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T H B O L QG I S. 

BxRLiN^ b. Dtimmler: Veher das AUmr ^ämr jüiU 
fchen P^ofelyten -Taufe und deren Zufammen- 
fiellung mit dem johanneifchen und - chrißliehen 
Alt US ^ ncbft einer Beilage über die Irrlehr^t 2» 
CoJoffS. Von Matikias Sehnetktnburger ^ Dn der 
Pbilofapbie/ 1828- 234 S- gr. a (1 RthJr.) 

•■-^ie Wtorifchen UnterruQlmngeii, iffclche den Ge- 
^enßand diefer Scbrift anamacbett» fin4:«![inücbft gegea* 
Bengels Meinung üher das Alter def\ P.rofelytentauJf:\ 
eine Unter/u^hssng ^r jifdifchen und ehri/ttichem Re^ 
ligtonsge/ehiqäieXy^l^rg. BL cur Jen. A. L. Z. 1816. 
Na 42; gerichtet. Der Vf. geht mit Umficbt an die Be-, 
arbeitOng feinea Gegenfiandea ; er ftreitet ruhig und mit 
Grtinden;. die Anordnung eenüfft auch; nur verdient 
die Parftellung in fofern einigen Tadel, ala ea dem Lc 
fer bisweilen Ich wer wird » die Angchten >dea Vfa. von 
denen feiner Gegner gehörig auaz,ufcheiden « waa offen* 
bar in feiner noch nicht genug,. auagebildeten Sprache 
(einen Gr«nd hat. Selhft nach mehrmaligem Durchle* 
(esi ift una. MAUchea nicht genug Mar geworden ; doch 
kann diefa der Beurtheilung dea fiuchea felbft keinen 
Efntrag thun. 

Die ganae Unterfuchiging «rßlllt in fünf Capitel,: 
▼on denen die vier werften mehr eine Einleitung find. 
Das fünfte , fagt der Yf felbft, wird die inneren Wahr- 
fcheinlichkeitafernnde für die eine und di.e- andere An«, 
ficht entwickeTtt, und fornit die muthmafalichen Eiit- 
ftebungsgrnnde dea fraglichen Ritus , fo wie die muth- 
mafaliche Zeit feiner Einführune und feine Beaie- . 
hung sur chrjftBcheo Taufe/ wirklidi au befiimmeii 
fuchen. 


Cap. L Gefehiehte und Literatur des Streits üi 
das Alter u. f. w« Hiebe^ erlauben wir una awej Be- 
merkungen ; die eine betnEt die Scheidung dea Hiftori- 
Tchen und>JDogmatifchto, welche awar dem Vf. nicht 
nnbekaiMt geblieben, aber nicht tief genug aufgefafat» 
und deTahalb auch nicht sweckmäfsig genug angeord- 
net worden 'ift. Die Schriften werden nur der Reihe 
nach und wie fie erfchieiien find r aufgeführt und nur 
gelegentlich bemerkt j dafa der dne niehr ala Dogma- 
tiker, der andere ]yvied er mehr als Hiftoriker gefcbrie«. 
BrgänxungsbL %. «/« ^. JU Z. Erjisr Jämnd. 


«• . 


ben habe. Unfer« swqrte Bemerkimg betriffk die Ute- 
Mtur. Da wir in ihr fo manche« Unbedentende Enden, 
fo feben wir nicbt ein * -wie die Änfichten Ton SehStt- 
gen, Gabler, fFintr und einigen Anderen mit Still« 
ithweigm übergangen werden konnten. 
♦ ^ S*^' ^' -^«H/*«» Grunde, welche fSr dat vor- 
ehrMliehe Alter der jadi/chen BiniveihungHaufe «n. 
geföhrt werden. Wir wollen fiber die etwa* Willkfibr-' 
liehe Anordnnng hin wegfebca , muffen et aber taddv ' 
» M ' ®* *'*"<^"*» »weymal vorkommt. Andere«, wie' 
S. 53, offenbar im 1 Cap. abgehandelt werdeh moTtte. 
Dabey ÖeffUtigen wir jetet mifer obige« Urtbeil. Denn' 

Tü^A^ -^'f ' 1?"^ • r *1«*^ »«•»• Stellen , mu denen 
beide Theire Beweife fär ihre Anficht entlehnen kön- 
tfen, fo mnfate der Vf. fich »or allem der möglicWten 
J: ***li" Awfohong feiner Beweiafährnnff beaetfaicen 
Der S 62 aafgeHellt« «cegetirebe Grondfat« . daiS^S 
wahrrchemhehe Sinn der einen Stelle Gewifaheit er- 
halte, wenam einer anderen bej der entKecencefota.' 
««Annahme kern g«.ägender. mit ihr .l^r%in*leich- 
»r and «nleachtmder heraufkomme, verdient aN« 

S.>""^K ^'fT^^ ^"V*«" f*^»» ««l«g«ntHche Andenf 
«nn««, über die Entßehuhg der fdee eine« leidenden 

J!**f •" • .^>« "^ .««» wwteren Prüfong empfehle 
Dafletbe gilt von einscinen. Stellen de« N. T Jd^ 
oft fehr griindlich erklärt werden. üeber da, fZ! 
mnnte Zeugnif« de« Anan vel-breitet fich der Vf. fall .« 

Ä"^' vt^^ ?«*\5"«;J«/t«'«oprfcbe„Verfi^ 
(■Mattb. JA, 13) tn fcbnell abgefertigt wird Wir 
wfinfchten , daf» diefe Stelle einmal mit Röckfi'cht aaP 
den gefamten Geift jener Üiberfetsung ihre EröW». 
rang Tande. Erft dann lifat fich beftimmt entfcheidaT 
ob Set äthiopifche üaberfetaer von dogmadfchen Vornll 
theilen nnd «hnhchen exegetifchen Mifegriffen «elXI 
werde. Am SehluOe dief«? Oapiiel« hgtHr.Sel.!S, 
gefehen von den talmadifchen Bericäen wtini« «.» 
fn den Stellen de..N. T. die da. gefundS hXt, "^ 

wdte?«ntS;. ***"'^"**"'**- ^«"»»ri«!^ 

gfc. ii*r der%'^n?^'fyiZ!J!uf!!' GldS?? 
93 fcheint nn« die Bemerkunir «wa«t A»r^M ' 
und Luc.«, welche fo gern f,fr 5S?dle. L^fcr ^/S* 
reu, kernen AaGTcbluf« über an VefhsUnlf» der pJofo! 
lirtmiuofe «mr joh|uiii«ffo<Ma o<Ur •hriUBclM» ^£2. 


- -Jf« 


EllGÄKf^#JN(^BJLi|TTE!l 


Hier kiwi man ja entgegnev! haban fie denn etwa dir 
Beziebnng des faeiL Abendn^*^. odif^ «^el^iehf . ^a;. 
Verhältnis des letzten zu Ji^jiqr ^rh|nd^^ni^(4efeiBb^ 
nicn durch befondere Auaeinanderfetzuogen nachge- 
lYieren? In Beziehung auf S. 94, wo es faeifst, dar« 
die. fonßige Annahme der Snbftitution der Jaitfe HMoIHtt 
'der Berchneidung unglaublich errcheine; Weif ^ea To 
vidJl efW^lBr^hbejauresf^^ugtte jgäb^ ' ei^lärdb iR^ir, 
dauTdie letzten ücb gewiwi aucn äu6 o'em Grunde lange ^ 
2U behaupten wufaten » weil et gewife all g e wo i n . be« 
kaimt war» die Berchneidung fey einft an lefu rdbOc 
vollzogen worden. Rec. findet aKo das J[anz in der' 
Ordnungi* was bey dem Vf.' Zweifel hervorruft. In 
einer AlHn«rKiP4lg r^ 97 vmd.i^ie,, Fr^ij^. apfg«\i^arfft9M 
ol^ fi^ll.nipht. i^tts deif ^olQfff^rbriefß.eu^ Qfundtfür dia 
Eechuiid(s|§k^*4^r Kindertwfe anfiiibüe^tltKe, iedem; 
fie dta Ta^fe iwirMich der Belchneidupg/fuhftituir^ 
S. 97 weift eine Ir>coare^u«|ia, in <ür B«wej^fütiir|ing! 
<lf» 0^gner;iiach, 4i« ,ie^^V> din#^Pa,riUl,cle. sii^hen laC^ 
fißp., welche die ^^ A^l . Terabrch^t fa»b#A . f^llna.» 
E^cht uBpart^ifch' z^t ßcH l^r,. S^b» & 102» wo «v 
ei^e Stß]\% an*, Philo »ejh*,. WcWm» yq^^i4i5^ Gegnern 
überfehen wQrdeq ifti gejradl^ ^b^ ¥Oii ihnen, gjätendi 

3eni,acht werden fc^yi«. S. U2 .fi^Q imene|Iiinte . Hin'^ 
eutong.'jauf die SonnfQiYQrebirHpg: .^Of Ufffte^t Üwei 
Identität^it . den 'iThei^^mea m^ .ik^pn UrfpniQgi i«^ 
A^gyptertP , . I 

Cap. IV. T^fmu4ifoh0^ un4 r^ümißtk^ 4ttr£^#« 
Nachdem der V/« im &l §. zuf^mmeisg^fielUlNlt» Wa* 
er bisher gewqnne^ ss,u. babeo glaubte» gebtier J. .63. 
fogleich aut eineellie Xa]vmdi(c)s^ Zftugnifle über, :^aB 
Wir nicht biUigeiH d» wir ^9^ Wäs^UM ^Talmi^d. 
überhaupt «. und ^ine dmuA 'wi^ vol^ Telbft: hervor^ 
g^en^e Rangorßi)iing> feinef ei»ae]»fii^ S<^en migeva* 
ve^niUT^n, Wa^ Ktr. «Sr^ $^j60 ia<,diefhf Ifinfichtb^-M 
bringt ,. ^ berührt Uofa die S^cb0 1 1»!eife|b auch wf dier 
Sch>v^ierigheiten-hin« den TAlmiid afe. .Zeugen ziu g^* 
b|caucheh ;, aUeia lüir di» ejgentlkb« £nl(ebei4ting 'deot 
Streiu wird nichts g^wonn^n,^ . 

Cap. ,V« Innere Gründe für heiAß jhßehum: 
mi^rchein)iche Entftehufig der jüdiTc^ Taufe. Mit 
zie«}licher Gewandtheit w^ifa der Vf. ff« 7Ö .die Ein* 
Wendung ztt entkräfttgao, dafs die' lütden.be^' ihrem 
B^i.gegei^ die ChriQen rchwerlich: einen fo bedeute»^» 
de^ Gebrauch von deii letzten abgenommen babeB: 
n>öc)iren« Er meint « tdafe gerade. dar Fvöphei: aue Na« 
sareth von vielen Jtiden möge- für den gehalten werdea 
f^arp»-. welcher bald zun Beglädung der Naaibn in fei^ 
1^ Hieri^licbheit fich «ditonbaren würdeu So buk weife. 
^^ikhr,auc^ den Rath dea Gaitaliel (Apg. ;&, 38. 39) 
s^ er]^)^r^e«u Zu S* 16^ im BttreSE. des . teßimL Jpfephi^, 
^mufste neben den übrigen Abhandlungen, auok die b#<y 
iafvntß $diiii^ To« BieJtfOldt taigäüAkt wes-denJ ~ 
Aiicjb in.Gofeco, laflian. yfm dtem Vf. gern. Gerec^'^heit 
"Y^i^erfahtea« ala «s-f S. 170.ff. andbre Sdiwieri^keiten». 
Vf eiche reinjs«»|fypothere.eiBtge«nflelieit.^ ziemkoh. um*« 
fic^tig eptfevAt <m^. <*-^ Alai WondckeL^Oriinde^ wteldbci 
di^.rj^tfiW .Bfiifdlinulfc das faofalfteiitaiiie eddttse^ 


foHen, führt d^r Vf. S. 174 ff. nicht etwa die Herab, 
feuung d^r Befehneidung, fondern dag mit dem Ver- 
fall dee ^Tempeli. ©»njjejret^ Aufhören der Opfer an. 
Dann beruft er Reh auf Üife Erwartung - einer ailge- 
meinen Luftralion durch den Meflia« , ' welche be- 
sonders zur Zjeit der N|||h am lebfaafteften hervorge- 
ttcteti" fef . *^ *T)iefer gemäfa habe fchon der Ifraelit 
eine befondirt Wpihe föt iiötllig gehaUepi , CÄuf den 
Nicbljuden Aber' Butler- man^fic dann nochVvid eher 
übei getragen ■ 

^ ß. 183—186 folgen nun die ErgebnüTe der ganzen 
UnterfuchuVig. Hr. och, ßellt die feinigen den Bengel- 
jfchen entgegen «' denen fie auch wirklich geradezu ent- 

Segen gefetzt fijnd«^ Gnfere Abficht kann es nicht feyn, 
en Vf. widerlegen zu wollen,. Wozu eine eigene 
Sj^hnffc^fo^atKcb. ifti fondern wir beugen uns viel- 
VB^f^%- fp^obl 9uf das , ly^s uns fehlerhaft fchieu, 
als .auf daa» Wiaa wir Ipben müllen/ aufmc^hram ge- 
«lacbt zii.habjNii; , * 

lipt^t. noci^ .^euMgO Worte übejr eine diefer Schrift 
angefügte Be^rlage. : \In derselben/ ytvbreitet fich Afx Vf; : 
t^üeber die Irrlehrer zu Colojfä*^. Er tUmmt denen 
b'ej. Welche dem Briefe des Apoftels nicht eine pdle^ 
mifefafe Richtung gegen mehrere Clallen von Irilehrern 
ii^uftbreibe)!), fondefti «mir an ein« enuiig'e idenhen.i Die« 
fes Itöniien ab^ir nalDh fimer Aniieht nicht idie Efläer 
geWefeii fertt { was' er ^wieder ^ wie efocw feiue Behaitd« 
hn^gsart'' wir ,' fb^Q ^w^fen lemühriCt, « dafs er zn^ 
eitt die 6rübdede^ (yt^ner widerlegt ^^ dfantt aber dhi 
ftir F^ä eig^e Anficht gekend «u machen focht. Huidk 
ihm find es Ahticbriftianev« Menfchen, welche das Ja-' 
demhtiiti asü ideaülHen^ lind Mf diefem Wege recbt eifing 
flitt bekehren fe^lü^n ; welche das wahre CbHftetubum 
flitht ii^ Bfine» mc^ia w tf ehert Stellung anerkannten^ fon^ 
dem ihm nur eiise' ^ntt^fgeordtic^e Sfufe eHtrluMtm, 
fpTglich 'fehm VMfiidtti«^ bevbe^ fühl<ten. Die. gauM 
Be^weisKihrung, tlndf wie damit der G«(ng,' den äet 
Apoftel m feinem Bn/äft nimmt, in Verbindung ge- 
bracht wird,^ hat uns nicht mifsfalleii, 'Deir Vf. itk 
, andh hifer niik Umfiktht nsid* fobarß» Prüfimg su^ Werke 
gtegang^mi Db^i Utie er dara»f hindeuten. Mleii, wie 
man denr ApoAeir Pauloe bc^f^deir. vielfeiiigen. Biditung« 
wekhe Eeiae Bsifefe nehmen ^ und wel<^ oft febr pole^ 
mifcfa' wrevdaeln mafii ^ • gar weftl eii|e befondere* Beftvei« 
tung dev. £fiä«r zutrauen JuSnh^.. Wir vevm^gen unü 
▼on einev Co3cken> VorfieUnn^ um fe weni^r au tren«» 
nen > j[e mehr wis dem j^üdifehgdehrtiSBr ApoAel nid»« 
blofs, die genaueße Kenmnifs aller Secten feines» ehe^^ 
maltgen Vcilkes'ziifoh^ceibent, Tondem auch wUTea». wie 
febr ev bemüht w^ar, getiie- diejenigen.zu befireiten^ 
Wfdeba ihre Irrthümer enrweder g^chickt mit dexu. 
GAdrtfi'enifaiOwe zu veceMug^, ; od^ gar ü^er dalTelbe 
zne^^äphehen wuIsten; Jeflenfalls war« hier eine tiefec 
gehende Uriterluchung, nöthig, als 'diejenige iSk, . wo 
man blefa ai|f einzelne Stdlen ^ Hückficbt' nimmt» 
Schliefftlick drückt, Hr. Seh. feine freud^ über fein. 
Znhmnien'breffen mit Junker (^Commeatar... öbe|c den! 
Bsiefi. Pauli an die ColoUerf viergl. Jen, ^* L. £, 


zun JENAIICHEI5; ALLOj^ LIT^.f.fTMAi^.y'T^NO. 
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bändelt Habe. 





^iM tbeaeigo die 'ZaßtoAei des frommea 6iHn^tlb^#l 
wdcbc durch, ättfwrlicbe Emnchtongetl« aia döreh 
Symb«}e, «evreckt wwrden Tolfbri , ^t« dürfe »ber^nkbt 
im Sinne der alten Typologie genommen werden . et* 
itinnern Wir, Äfaidodi die ältere AiafiAt ÄewHcfc paf- 
fend erfeheirttf 'vorÄägHch» wiBnn man Auf Sutleni* wid 
Hebr* 10-^ l acbtet^ iifdcfae Stelle fogai Hr. Sek. c»*' 
Wi&ntbat. • .^ 

Wir fcheiden von dem Vt mit^äller Acbtüng, und 
Wünfcben jhm ba^d wieder auf .dem .Gebiete fojchei' 
ünterfuchüngeii zu* begiGignem. ^^ 


eaeii d^n ueui,* Ch 
eubpff der Schrift'im ÖahtsHH Vollkommener 


A. 


• ' • • > 


.Y» 


k • . , >. 


dargeftelk hiben piöchtenl ' Die hiei«^ ^^^^^'«^^ 
che recenßrt werden , find, aus dem 'Fachiö difrPa/Vo. 
SwiffenfcWaften . ' befoqdeVs d'er' Vtbttiilm tirttl Arceiik 
des Ki^cbe?irec)iis vnd der Kjrche«1|efthifcbj»; A>ch 
WommeÄ a^cb mehrere ,d^r'neu^iffen dogniauWiert uftd 
eWelifcheh.,Sch.nften,., grofsere utid: Meiö^fe, «ttt 
Sprache, meißenlheils in kufzeo Anzeigen. 
^ Auf die Ileceo&onen folgen in j<?d«rh HfcfW «^fj^*«- 
fcbaftliche Ahhandlunftn und AuffäUe. N«^^<*ne 
Inteceffe wird man im erftej Jahrgänge ^e A^«««^ 
über das, fymholum Athanaßanum iV. HfinzO, um 
Mldene Zeitalter der Hebräer (E. «0 . . nfter 1^^^^ 
, tbwn^ und Chriflenihun» (Äwrfer und Wc*€»^^ 
^ — » ^ ^ .^^ > r r - / ; üt!«rdieieitverbälthiffe deserftenBI-iefiraii die^T^ 

CoBfJEa und LEtPzxot in der Sinnerfchen BucB-v laaierund derEpiftel an die Galater (^^ ^^^^^'^V». \Ü 
hantflfting: Annmlen der ge/ammtm Theologie und ReprtfenUtipii der cvangelifchen HirpTie (vört et^ 
.«.^.r.!.-.?-^ jf.--!.- u^..«.«-«-i;-.« «^« .«^A^^r-.» Ungenannten), über die Zahl 666 irirfef' Äi)rf»alypW 

C. 13 (Friufche in Rofioek) . über Prefsfreyheit . i^ro- 
trtiiiili i"^"' Rey^jlmioii,. Repräfentation und Staat 
CÜngen.y, über eine Reform der evartgelifchen Wrchen- 
verfallbng nach dem ReprSfentativ - Syrern (A/iiff«n.). 
«ber ,dJ w<>hmiätige Eingreifen der P^oteßantifcben 
Kirche in die wichtigften Staatsintereffen (^^), »<• 
rn^M, über aCort. Vtf t^G {^Jir4mm) lef^^nd 

vergleiclwri. . , Vr ^« 

Im iMreyfen Jahrgänge zdchn«^ Wir b«fon*i»i nm 

^ , ..- als lehrreich für clen fixegclen und pögthatitef: Sttirth 

drticWithen ita etftenr'H:fef^ d« awcytert Jahrtfairgfes Jge'«^ CPredMo^u. hüpiiiz.Uj Wura^n), AJ)handlung. ob Job. 

gebcrtfeÄviyüd'in ciflcm^uffatz^de^P 13. 1 ff. wirWwte. Hindcutuugen, «nf das. AbenAaiahl 

... ir:.,.,. j.. «.j...r.^ ^.vu j.^ esjAate.« iVf»r*|K'g«»-^^««C^^g«^^8^^0». ^. ÄfÄ/tfr 

SPred ^ ©rofsgarnttadl bey Coburg) über dieZeil^«uer 
ex* Le'krtftSTigfceit J'efu ChriW , (we> der Vf, ausführlich 
und fclUrffinnig eine Wöfs einjährige Dauer dieftr 
ItfshUhfti^eit *iw. allep vier Evan|eUen nachzu weifen 
fcreht), Böhme (PaAor in Lucka im AUenburgifcben> 
•HefeÄ-dc« erften Briefs Jöhannis, fehr be»chtufigsw#rth« 
ErjörtcVüngen ' einzeWer St'elTcri'; Jäf!ef iPf^rrtt «u 
SebwßlMrcb Oemüpd) über Matih. 5, 13 — 18, GeiUler 
(itnxjm in- fiiiidlaok bey fiaireutb) exegetKchei Verfuck 
Üft^r dai yXnW*«/ ' A*eÄÄr Äpofte%. », 1—^3. Für di« 
neuette Kirch en • und Dogmeh • Öfefchtchll^ gehört der 
Aultaxz \on. Fr äioriu% (jn Coburg) über das franzöt- 
füh^ Werk: doetrine de S^int* Simon 1829. ««'• -''• 
Die driüc Rubrik mh d^r Airfrchrift ; Mif ereilen einhält 
marinfchfalüge MittheiWnlgen i das gegef!W«i*rige Kir- 
eben - und Schul - Wefen , im Allgemeinen oder in ein- 
mengen x%ix v*«.,«.^.. ^^.. *..^.,.iM«t« M^u w^.*,.M^«.^.i WC- zeli^en Ländern, .betreffend, kirchlich -intereffante Er- 
genSan^es und von Reife des Ur.theils, tm* vemrelw' r 'lm ier m igen an die Vergangenheit, Vorfchläge, Nach- 
den auch da, wo die JQatur der* Sache einen nach- richten über Beförderungen , alphab^lifcbe Ueberfichten 
Ärücklichen Widerfpruch veranlafste, den leidenEchaft- der neüeßen theologifchcn Literatur. Eine pragmaii- 
liehen und parteyifchen Ton, der fich nur allzu leicht /che Ueberficht delTtn. was für die Theologie in, der- 
mancher tbeologircben Zeitfchrift bemäphtigt, Wün« ««ueßen Zeit wirklich geleißet worden fey , ift im Ja- 
fcben möchte man wohl , ' dafs manche der Rccenfen- nuarhefte des 2ten Jahrganges angefangen. Unter den 


chrißlichen Kirche, herausgegeben von mehreren 
öelehrten. Brßer Jahrgang, beftehend aus 4 Bän- 
den, jeder zu 3 Heften. 1831. Zweyter Jahr* 
gang^ erllen Bandes 1. 2/3. Heft; iweyten JRuns 
des 1 utid 2 Heft. 1832. 8. (12 Hefte 5 Rthlr. 

8 gr.) :a :v a 1 .'i \ .' 

Diefc Zeit(chrift, äderen Tendenz, das gari^cs Qebiei; 
der Tfieorogie'undt JJSilrcW np^afst, und lelbftdis Er- 
xieliungsiveren berüchücbliet, in fofern es mit Religion 
und Kirche in Verbindung^ fteht» will, mvrfolge der aus« 
drtcWithen ita erftenr'H^ d« awcytert Jahr^aitgfes fee«^ 
gebcrtfeÄv tftid'in eitlem ^uffatze.de$ Vtei. Sdhelfe.^wci* 
ter erläutertep .Erklärung der ^.edacuon,*. df^rc^^ dmr 
Qeilt itkfki CbMakter ihrer ReeenFioa^ ^ AufFützei ;ufkl 
RttcttMsiiQtie^W lfaüp«fi»ch)ieb^ dah4fr arb^ii««tf , eS&^egm^ 
Wärtig fireSfttrden tfreoIögiTchtti Ifärteyen ynög^icbft zii 
yerfohneu ,. und fich felbft darzuftellen als- Organ dar 
ßd^ badenden allgemeinen ehrißliehen Eireha (Jdh. 10,^ 
1^', a«rg«liend von dem Oewc des reitven biblircheit 
^axriftenthirtri« , ^fs fcitendeto Frincfjr.y Di^fer Princi^ 
iltvon den Jie^ausgeb'erifi'und.B^itarbeiteni'dieflbr 2!^it^ 
fefatfifU 'die weder esnem* eiiiirekigenf Raticmalisoiuii 
ildeb ein«tti eiitfeitigin» ^ SttpnmMunraikifnib fauldiglfn ,^ 
•^kMtBf fcftgAalVeh vrorderi ; fo' l^ife ß* aucb durch! 
den aflm'Stichjefi ßeytnlt mehrerer' Gelehrten , die 
in reiu:hiedeiiea V^ääkira der tädoloeifcheo Wiffen«^^ 
Tchaft' arbeiten , fichtbar an ManniAfmigHdr g#won^ 
nen bat.^ j 

Den meißen Raum füllen die Recenßonin aus. Sie 
sengen im Ganzen von Kenntnifs des beurtheilten Ge- 
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Mifcellen mtclien wit in demfelben. Jahrfan^e beTbn- 
der» aufmerkfam aaf den ausführlichen Bericht unter 
der Auftcbrift : koms Schildknappen Tchlafen nicht, ron 
4em ungenannten Verfaller der Schrift; peutfchland 
und'Aom) ; über die Vorßellung« m^ eiche von 60!Mfin- 
nem« mdftena Bauern » im Oberamte Riedlingen im 
t)onankreife • im Juni. 1831 bey derWürtembergifchen 
Regiernngy w^hrTcheinlich unter Mitwirkung der Jefui* 
ten» eingereicht worden ift, um auf Beybehaltung der 
£beIofigke}t der kdtholifchen Geiftlichen anzutragen» 
nachdem die Stindeverfammlun^ im Grobherxogthnm 
Baden febr richtig die Nothwendigkeit anerkannt hatte, 
dje TOn mehreren Mitgliedern der katholifchen Kirche 
felbft angeregte Aufhebung des Cölibats auf einei' Pro« 
vindalfynode in reife Erwägung zu ^dehen. Sowohl' 
jene Yorßellungi «afammengefetzt aus groben Irrthü* 
mern des ftarren Katholidsmus und höcbß inconfequeo* • 
ten B^auptimgen , als das hOcfaft befremdende Re;- 
fcripti waches der königlich -wü^tembergifcbe katfao« 
lirche Kirchenratfa» beaufxraet von dem königlichen' 
Minißevinm des Inneren, am 30 Juli 1831 ipt itne Ried> 


lln/fW Bängabe m die Dekanate ^Xx€t. Worin den im 
der Eingabe angeklagten Profeflbren dea GvmnafiumaL 
BU Ehingen wegen ihrer Mitwirkung zur Aufliebunff 
des C&lil»ts die h&chAe Mifsbiliiguiig zu erkennen vZ 
geben wird, ift tu den genannten Auflützen nach be-, 
glanblgter AbCchrift den Lefem ^r Annalen mitga.^ 
tbcilt, und mit recht ^aflendea Anmerknnfien ba* 
gleitet. ® 

Mögen die Annalen. in diefem Oeifte fortwirkend/ 
bejr forgfamer AuawaU der aufzunehmenden Abband^ 
Jungen und Nachrichten, ihrer oben bezeichneten wüp» 
digen Aufgabe immer vollkommener entfprecben ! Ale 
djejenig^en, unter deren Mitv^irktuig fie herausgegeben 
werdeh , ßnd iiuf dem Titel der neneften Hefte aa» 
mentlicb angefilhrl: Eijenfchmid^ Frii%fche^ Grüner^ 
Hagenbach ^ Henkel. Heydenreieh, Hildebrand. Ja^ 
cohi .' Lomler ^ Alex. Muller ^ Pertfch^ Schon, Schrei* 
her. Schfvabe^ Spieker, TheiU^ Weber, VFphl^ 
fqrthr . > 
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EaiAVVVonemttVZir. Btmtgert^ k, Stelak^pl»; Mtinm 
Ccnßrmaticns^Ftytr. Ein Blatt, alUn ehriftUclicn Kia* 
der* und Jugend • Freoiidea «ur Prfifunf , mid allen con- 
£rmirten Kindern zum bleiksnden Andenken nnd keillaniett 
Gebrauch fQr ihr gantet Lehen gewidmet von ibrem dem 
Ifersen naeh ihnen ewig angekörigtn Lehrer, SeelTorger. 
I^teunde C. A. D. iga«. 148 5. 8. (g gr.) 

Diefe Confirmations " F^jar Ift aaek dem WiinlUka 
mehrerer Freunde de9 Vfa. fy erfcbienen« wie er fie fels 
einiger Zeit .in feiner Gemeinde eingeffibrt bat;' Sjr Xpll 
aJier nichts weiter,' elf ein Verfnch fejn» wie etvfra die 
(Konfirmation! - Handlmiff iweebmüffiger einsuriehten t^jn 
möcbte, damit fie «enr Klarheit, Lelkn und fiinflalt,. 
nnd eben dadurch allgemeinere 'Äeiiaabme gewdnne«. Bey 
der Ancarheitnng dieser Schrift ift wohl Maacbet l^nxnge•< 
fettt word^4 wai. faey 4^m Unterrichtet welchen tir, I>« 
Teiue^ Confirmanden ertbeilte, aber nicht bej der Confir* 
mationt • Feier lelhft' rorbam. Anc4i folhe diefelbe in ih* 
rer erw^iSerten Form allea ven ihm tnr 'Cenfirmatiea Ter* 
bereiteten Kftidem einem leicht auCs|ifaXrenden Leitfaden 
darbieten, rermittelft deXTenfiefich ihren gansen Unterricht 
int Hers und Gedächlnilt suriickrufen kSnaten. Diettt Ab- 
ficht ift allerdings lobenswerth, und im Ganten cenemmea 
hat aueh^tder Vf. feinen Zweck ^erreieht« Dan er aber 
ihebrere Gonfirauitionsbaadlungen «ufammengetogen hat, JA 
nicht tn billigen, weil daraus eine Ungleichheit, des roll- 
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AXndig «tt behandelnden ;Stbffes entftahdea Ift. So wird t« 
B; erR S. BZ die Frage aufgefteUt: Wer ift Gott, an den 

« man fleabea foll? und S. 7t: Wie lantet dein Glaubenthe» 
keaotails ron Gott^ dem Vater? Afftieerdem ;warde aacbi 

'Maa9hes nodb weiter ansgeffibrt worden Tejn, was ei». 

femhck cur Sache gehörte, i,,B, in Beeiehunf auf dia 
erfonlefu, auf feinen Charakter und auf fein Terhaltea 
bey der Cebernahme und der Erdnldnng feiner grofie« 
Leiden« — Waa der Vf, ki Anlange leiaer gekrm eoa 
dem We(ba und den. Hanotfoderungoi 4^- Ckriftenthwnea 
gefegt hat, dem £oIUa i. 4a feine Erklirung fiber dia 
keilige Taufe ▼oranaehen. Daff . der Empfang derfelben 
ifs eine unanttorechriche Wohltbat f6r Kinder antufehen 
Xey, hat der Vf. fehr einlencbtead dargeftellt. Die ans« 

SewBhlte Sa^i^tlniig Ton BtbelfteUen und UederVertei veiw 
ient Beyfall„ wenn aber Hr. D. in einer Anrede aa dia 
Cenfirmanden behauptet: ,^Waa ich hier in eure Rinda 
lege, ift der |InbegrS9 dee euch gegebeneu Confirmationi * 
Unterrichte^'; fo nllt es Ree. fciiwer, «« glauben, dala 
fich :fein ertkeillf r Uatetriokt niekt noah weiser erftvec^t 
haben foUte. Denn gerade fa diefem Unterrichte ma6 mit 
ErnB und Wärme vortfiglich' noch dae berührt werden» 
was dai Öffentliche und hloslieke Leben angeht, imd waa 
in diefen ^beiden Vorkiaiaiffea rntar wahre« GlAak in ka- 
fisrdem am ßUBdeiil. 
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T^H E O L OG IE. 

Eälakgev, b. Palm und Enke: Grund/atze zur 
Bearbeitung evangeli/cher Agenden ^ mit ge- 
fcbichtlicher Berückfichtigung^der früheren Agen- 
den, Ein kritifcber Bevlrag zur evaiigelifchen Li- 
türgik von G. Fr. JV. Kapp. l831. 380 S. gr* 8. 
(1 RtUr. 6 gr.) 

eit der thcils lebhaft beßrittenen, thcOs eifrig ver- 
theidigten, doch nachher möglichft verbeffertei? Ein- 
führung einer bekannten Kirchen- Agende, regt fich 
altmählich auch in den übrigen Zweigen der evange- 
Jifch- chriftlichen Kirche in Deulfcbland der Wunlch 
einer bcITeren und zeitgemä^fseren, doch auch glaubens- 
vollen Beftimmung der Gebete und Anreden des Geift- 
licben an die Gemeinde beym öiFentlichen Gotteadienße, 
fo wie auch der Form der Rcligionshandlungen deHel- 
ben für Einzelne. Man fühk es und erkennt es an» 
dafs die Willkühr und Ungleichförmigkeit , welche bis- 
her in diefer Hinficht in den fiiichen mehrerer Lande 
herrfcbte» von Seiten weniger erleuchteter und be- 
währter Geißlichen , eben fö grofsen Nachtbeil für die 
chrißlicheGottesverehrung bat, als ein flarrer Satzungs- 
zwang » welcher alles in Formulare bringt , und d^m 
hejen Geiße zu fehr beengte Bahnen vorfchreibt. Es 
kommt indeßen vorzüglich darauf an » wie und auf 
welche Weife diefe zwey Klippen durch die neue Kir- 
ch enasen de tmd die Art der Einführung derfelben 
f;lücklich vermieden werden. Auch für das Baireutbi- 
che ift daher eine CommüEon ernannt» um eine 
zweckmäfsige Kirchenagende zu entwerfen ^ eine Com • 
müEon» zu welcher nach Inhalt der Vorrede auch der 
Vf. des vorliegenden Werkes^ gehört. Diefer iß daher 
ganz vorzüglich bemühet» nicht nur die allgemeinen 
Grundfätze ^u erörtern» von welchen jeder VerfalTer 
eines neuen Agenden • Entwurfs fich leiten laßen^^foU, 
fondem auch die vorzüglichßen Agenden anderer Zei- 
ten und anderer Kirchen zu benutzen» durch deren 
Beyrpiel diefe Grundlätze theils berichtigt, theils beßä- 
tiet werden können. Er verfichert hierin nur als prak- 
tifcher Geißlicher» unabhängig von jeder theologifchen 
Fartey » zu Werke« gegangen zu fejn. 

In dem erjien oäet allgemeinen Theile giebt der 

Vf. zuerß den JBegrilE einer Agende ^ welchen er wohl 

etwas zu "befchränkt fo fafst: ,,eine Sammlung von 

Formularen 9 welche der evangelifche Geißliche bey fei- 

Ergänxungibl, z.J. A. L, Z, Erßcr Ban4^ 


nen Amtsverrichtungen zur Erweckung und B-eßärkung 
des religiöfen Sinnes im Namea und im Auftrag der 
Kirche zu verlefen hat,** da doch auch die Vorfchriften 
über d^^ Ritual i d. h. über die Amtstracht des Geißli- 
chen, über feine Haltung bey Ertbeihing Jcö Kirchen- 
fegens und anderen gattesdienßlichen Handlungen u. f. 
W. bilKg in diefelbe aufzunehmen find. Hierauf ftellt 
er zwanzig allgemeine Grundfätze auf, \ytlche bey 
Abfaffung oder Prüfung und Feßfetzung der Formulare 
zur Ricbtfchnur >dienen follen. Im Einzelnen findet 
Rec. bey denfelben wenig oder* nichts zu erinnern. 
Wohl aber hätte c- gewüncht» dafs diefelben mehr fy- 
ftematifch vorgetragen, und auf wenige Erfordoruiire 
der Religionshandlungen überhaupt bezogen worden 
wären. Manche der Grundfätze hnd aber fo wichtig, 
dafs fie nicht genug hervorgehoben, und von Allen , die 

. zu neuen Kirchenordnungen mitzuwirken haben, nicht 

- genug beherzigt werden können« Es gebort dahin 
unter anderen der 3te unter IV. aufgeßelite: », Anders 
betet der Menfch in der Kirche bey verramn;iclter Ge- 
meinde, anders ip feinem Zimmer für fich — dort al- 
les mehr gemeinfam ^ an die Betrachtung des göitli- 
lichcn Worts fich anfcbliefsend,. hier auch an anderes.** 
Ferner die unter VIII: „Die Formulare mülTen dem 
Zuhörer die Richtung aufs Ewige geben. -«- ^^ Der 
Wahlfpruch jedes Cbriflen iß: ^^Trachtet am erften 

, nach dem Reiche Gottes und nach /einer Gerefhtig- 
keit.** Auch in den Formularen, gehe mithin Alles auf 
das Reich' Gottes und auf uhfere Heiligurrg hin. Da- 
für kam Chrißus in die Welt, dazu iß die Kirche ge- 
fiiftet, dafs das Reich Gottes in der Menfchheit auf- 
blühe.** Femer der Grundfatz unter X: „Die Agende 
mufs den. christlichen Glauben enthalten.** „Die Ei- 
genthümlichkeit uhd der ausfchliefsende Charakter den 
chrißlichen Religion, wie er fich; befonders in der 
etangelifchen Kirche ausgeprägt hat , iß das Hervor- 
heben dtr Perfon CÄri/it und die Verbindung delTdben 
mit allen auf die Seele Bezug habenden Momenten. 
Darauf deuten auch- die Schlufsformeln. ^.Dir /ey 
nebji dem Sohne und dem heiligen Geiße- Preis und 
Anbetung von nun an bis in Ewigkeit** u. f, w. Auch 
die Lehi'fätziB vom heiligen Gei/i und von der Wiederge- 
burt des Menfcben will der Vf. in den Urkunden ttnd 

^ Ausfprüchen deir Kirch« nicht verfchwiegf^i wlTon. 
S. 71 giebt er uns zugleich ein Beyfpiel eines do>:Tüati- 
fchen und doch fehr natürlichen Gebets aus dw Hei- 
delberger K. Q. etwas abgekürzt» . Wie weit entfernt 


14 


ERGÄNZ UNGSBLÄTTER 


12 


übrigena der Vf. von eu weit 'eetriebener Tymbolifcher 
Orthodoxie fey, zeigt der XI Grundrata» wodurch 
der vorige {wohl nur^ zu; fehr berchränkt ift; doth 
kommt es allerdings auch in einer Kirchenagende faß 
eben fo Fehr auf den glaubensvoUen Geift« der das 
Ganze belebt, als auf dre gl^ubensvollan Worte an. 
Sehr lobenevrerilv ift daher auch der XII Grundfatz : 
„Eine Agende^ als auf dem IVortfe Oottes beruhend, 
xnufs.daSelbe auch in fich einfchliefsen ; doch foU fie 
die Stellen der heiligen Schrift nur im Sinne des Ori- 
ginals gebrauchen -— diefes iß aber, nach ReCt Dafür- 
halten veieder etwas zu befchränkt, richtiger: nach 
nach wahrhaft '[chrifilicher Auslegung — und keine 
folche aufnehmen , die nicht fchon an fich klar und 
verßändlich find*» u, f. w. - Endlich unter XIX ßellt 
der Vf. den gleichfalls fehr wichtigen Grundfatz auf: 
,, Indem eine (Agende den Zweck hat, der Liturgie 
eine beßimmte Geßalt und einen fieberen evangelifchen 
Inhalt zu geben: fa f oll fie dabey doch nicht Einerley- 
heit ängßhch befördern ; fie mub daher fiir die Gebete 
und Anreden mehrere Formulare enthalten , mit wel- 
chen der Geißliche nach Belieben abwechfeln kann, — 
was ganz dem zu Eingange diefer Recenfion bemerk- 
ten Gefichtspuncte gemäfs iß. Ebendefshalb mochte 
aber der XVI Grunalatz, dafs zur Redeform der Ge- 
bete und Anreden am beßen die Profa geeignet fej^ 
in feiner Allgemeinheit manchem Bedenken unterwor- 
fen feyn. Zum wenigfien haben die in dem bekann- 
ten früheren Entwürfe einer Kirchenagende für die 
Pfalz 9 fo wie auch die dichterifchen Stücke der mufi- 
kalifchen Rirchenagende von Rufswurm ^^ gewifs auf 
manchen Chrißen einen fehr guten Eindruck gemacht. 
Eines Beyfpiels- von der greiseren 'Wirkfamkeit eines 
dem Rec. bekannten Geißlichen durch folche Gebete 
nur beiläufig zu gedenken. Es möchte alfo auch hier 
die Befchränktheit der Art der Gottesvexebrung mög- 
lichß zu vermeiden fejUb 

In dem zweyten oder befonderen Theile und zwar 
in der erßen Abtheilung*, die Bemerkungen zu den 
kirchliche^n Gebeten enthaltend , fpricht der Vf, I. über 
' da^ Kirchengebet im Allgemeinen. . Hier fagt er mit 
Recht, dafs dalTeljbe nicht anzufehen Jey als das Gebet 
eines Einzelnen , fondern als der Ausdruck einer Ge- 
fammt-Gefinnung, die in Jedem, dei: fich zur Kirche 
halte, yorausgefetzt werde. Doch würde Rec. hinzu- 
gefetzt haben , r>oder in die derfelbe doch von Herzen 
gern einßimmt.*' Eben fo wichtig iß ein dritter 
Griftidfatz , - gegen welchen nicht feiten gefehlt wird^ 
nämlich der: ,,Das Gebet ^ als die Erhebung und Hin- 
wendung des Herzens zuGptt, iß fehlerhaft, fobald 
es eine Richtung zur Gemeinde wird" (J. XXIV). Au« 
demfelben folgt zugleich, dafs das wahre Kirchen- 
gebet niemals mit nach der Gemeinde hingewandtem' 
Gefichte, fondern -- wenn die Sitte irgend ohne An* 
^ofs eingeführt werden kann -*-' mit nach dem Altar 
hingewandtem Gefichte gefjprochen werden fpllte, wäh- 
rend auch die Gemeinde fich im Geiße zu Gott hin- 
wendet. Auch die übrigen Grundfätze des Vfs. über 
den Inhalt und die Form des Kirchetogebetes , welche 
ottan in dem Buche lelbß nachlefep mag, iiiinmt.Rec. 


mit vollem Herzen ein. Sodann trägt IL der Vf. feine 
Bemerkungen über einzelne Arten von Gebeten jvor, 
und zwar vorzüglich über die Gebete, die vor der Pre- 
digt zu verlefen hnd, mit befonderer Rückficht auf die 
damit verbundene übrige Liturgie. Hier zeigt er zu- 
vömleift den Jtinflufs der Reformation auf den äufseren 
Cultus, der jedoch in yerfchledenen Ländern fich ver- 
fchieden äufserte. Sphon in Luthers Ordnung des Goi- 
tesdienßes von 1523 heifse es-: es fey der äigße Mifs* 
brauch, dafs man Gottes fVort yerfchwiegen habe 
und^ allein gelefen und gefungen u. f. w. Ferner: 
Darin, dafs bey uns die Predigt der Centralpunct des 
Gottesdienßes fej, beßehe die Differenz des evange- 
lifchen Cultus von dem röm^fchen und orientalifchen. 
Nachdem er fodann die verfchiedenen Gebete und Ge- 
fänge, nach der Ordnung des Gottesdienßes von 1526 
vor der Predigt zu halten, aufgezählt, führt er mit 

firofser Gelehrfamkeit fehr viele andere fowohl deut- 
che, als auch einige auswärtige Liturgieen an, und 
kommt zuletzt zu dem Refultat, dafs nur die gedachte 
Kirchen -Ordnung von Luther fich der Idee einer Vor- 
bereitung auf die Predigt genähert habe. Der Vor • 
Gottesdienß in den zwinglifchen und calvinifchen Ge- 
meinden wird als noch einfacher dargeßellt. S. 179 
kommt hiernächß der Vf. zu der wichtigen ^ Frage : 
Was durch jene der Predigt vorangehenden Theile ei- 
gentlich bezweckt werden folle; und zwar l)^foU 
diefe Liturgie im Ganzen für fich feyn? oder 2) ift 
fie nur der Predigt willen da? oder 3) ift die Predigt 
um ihrentwillen da? Letztes ift nach des Vfs. An- 
ficht unbedenklich zu verneinen. Erßes ift gleich- 
falls zu verneinen. Seine Gründe find theils pTycho- 
l9gifcber, theils hißorifcher Art, wenn gleich fich 
auch Beyfpiele voxß Gegentheil in alten Liturgieen 
finden. So beantworte fich denn jene 2te" Frage da- 
hin, ^dafs das. Was vor der Predigt in der Kirche 
Sefchehe, Zu- und Vorbereitung des Geitaüths aaf 
ie Predigt feyn folle. Der Vor^ Obttesdiertft fey alfo 
vollkonrmen befriedigend, (S. 184) wenn nach einem 
Anfangsliede, welches die Seele aus dem Zußande des 
gewöhnlichen Lebens zur Andacht bringe, ein Gebet 
vom Geißlichen verlefen werde, nebß biblifcfaen Ab- 
fchnitt, und darauf das Hauptlied folge, deilen Inhalt 
mit dem Inhalt der Predigt zufammenßimme. Nach- 
dem der Vf. noch ein Paar Vortheile diefer einfachen 
Liturgie bemerkt hat, äufsert er, dafs die Erklärung 
und Anwendung der heiligen Schrift ih die.Betßunden 
gehöre , die WTabl der biblifchen Stelle fich aber gleich- 
falls nach der Predigt richte, um Einheit zu erhalten, 
und kommt fodann auf den Inhalt der Votgefoete , wo 
er mit Kecht annimmt, dafs folcher nicht ganz all- 
gemein feyn dürfe, fondern eine beßimmte Richtung 
' auf die Kirche u. L w. habend und geeignet fejn mülTe, 
die Seele für die Aufnahme des göttlichen Wortes em- 
pfänglicher zu machen. 

' Was aber ditfe ganze Anficht des Vfk. voti^dem 
Wefen und Zweck des Vor - Gottesdienßes ib evangeli- 
fchen Gemeinden betriß't: fo verkennt Rec. Jceines We- 
ges die Wichtigkeit der Predigt: aber es^fcheint ibm 
einfeitig zu feyn , daCi fowohl die biblifche Vorlef ung 
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als auch das Lied vor der Predigt — wie diefs freylich 
bisher in den meillcn Gemeinden üblich war — immev 
auf diefe vorbereiten foll. Es fcann vielmehr in man- 
chen Gemüthern zuir chriftHchen Erbauung eben fo fe-» " 
fensvolf wirken , wenn (Je auf den Gegenßand der 
'redigt gar nicht vorbereitet find, alfo derfelbe ihnea 
gßto% unerwartet kommt. Ferner, fo wünfchenswerth 
auch eine gewilTe Einheit der göttlichen Wahrheiten» 
die durch den Gottesdienß aufs neu^ hervorgehoben 
werden foUen, für die Chrißengemeinden ift; faft eben 
fo wünfchenswerth itt auch eine gewiffe Mehrfeitigkeit 
der Betrachtungen, welche insbefondere durch freye 
Wahl des Textes der biblichen Vorlefüng befördert wird. 
Wer ,dann nach den l^fonderen BedürfnilTen feines 
Herzens fich aus der Predigt nicht genug ^rbauet, hat 
fich doch wohl aus der vorangegangener^ bibliCchen 
Vorlefüng erbauet, und fühlt uch dann doch wenig- 
ftens durch diefe etwas belehrt, getröftet, gewarnt 
oder ermuntert. Eben darum foll te eine Erklärung und 
Anwendung des Textes nicht — wie der Verfaffer 
meint — unterhiTen , fondern — wie folches unter an- 
deren im .Hanno verfchen in allen gröfseren Kirchen 
gefchieht — mit Erkenntnifs unA Rückficht aufs Chri- 
üenleben vorgetragen werden. Demnach iß die obige^ 
Anficht des Vfs., wenn der Zweck der öftentliichen 
Gottesverehrung für Alle, die daran Theil nehmen, 
möglicbß erreicht werden folU fehr bedeutenden Mo- . 
dificationen unterworfen. 

Sehr löblich find übrieens m diefem wichtigen JJ. 
auch die Begrüfsungs - oder Segens- Formeln 2U An- 
fang des Vor-.Gottesdicnfles , unter anderen das Adju- 
torium der Reformirten, und eine andere altliturgifche 
Formel : ,,Ehre fey dem Vater und dem Sohne«* u. f. w. 
mit aufgeführt , und Vvird auch hier ein einfichtsvoller 
Verfaffer einer Kirchenagende leicht das Beffere wäh- 
len -können, 

g. XXIX wird hierauf von den Gebeten nach der 
Vormittagf Predigt gefprochen und unter anderen die 
fehr häufige Formel : ,, Allmächtiger, ewiger, barmher- 
ziger Gott, und Vater' unferes Herrn JefuChrißiu. f. 
w. angeführt, fowie auch Fürhitten für verfchiedena 
Stände aus alten Liturgieen« Doch bemerkt der Vf. 
"Wohl mit Recht , dafs dergleichen Gebete für den Pre- 
diger weniger bindend fejn follten , als die Vorgebete. 
Ein paar andere Fragen, welche indeflen mehr in die 
Lehre von der. Liturgie der evangelifchen Kirche über- 
haupt gehölten*- wären abea die, 1) ob nicht -— wie 
^s uttleir atidcrön m einigen Städten des nördlichen 
Deutfchlaiid üblich iß — der Öauptgefang , gleichfam 
aU Afnw<3rt der Gemeinde auf die Predigt» 'arß nmch 
diefer zu fingen fey , fowie auch das dem Inhalte der 
Predigt entfprech^de Gebet immer das Scblufsgebet 
derfelbcn feyn follte; utid 2) welche fonflige liturgi- 
fche ättrcke , unter anderen die Artikel des 4:hrißlichen 
Glaubens u. f. w. wenigßens an Feßtagen, nach der 
Predigt vorzutragen feyen. Auch hier hängt fehr Vie- 
les von der bisherigen Kirchenfitte und der Stimmung 
der Frediger und der Gemeinden überhaupt ab. 

$. X'XX handelt der Vf. von den Gebeten nach der 
nachmittags- Predigt, und bemerkt tmter anderen, dafs 


diefelben nur harz, meiftens Oollecten o3cr Bitten um 
geißliche Güter , um das Gedeihen des Wortes u.. f. w. 
Fejn foUten , dafc aber der Unterfchie J z wifchen Vor - 
und Rfachmittags - Gebeten aufrecht 3?u CThalten fey, 
ind^m dadurch der Gebetskreis erweitert, und Eintönig- 
keit der Liturgie vermieden werde -^ was gewifs jeder 
Unbefangene billig«! wird. 

In den J. $. 31 — 44 * wird darauf von den &^ 
/anderen Gebeten an den Fefttagen gefprochen. Mit 
Recht erklärt fich der Vf. für die von Luthers, Zwingiis 
und Calvins Glaubensparteyen beobachtete Mitte Zwi- 
lchen der Feier zu vieler und der Feier gar keiner be- 
fonderen Feßtage — (erftes l)ey den Katholiken, letz- 
tes bey den Presbyterianern der Fall) und benaerkt, 
dafs der Grund der mehreren Feße darin zu fuchen fey, 
weil die chrißliche Kirche auf den Glauben gegründet 
■fey, dafs fich in Chrißo die Gottheit, geoffenbart habe, 
fein. Andenken alfo auf jede Weife zu erneuern fey u. 
f. w. In Bezug auf den Gegenßand felbß wird be- 
merkt: £s fey «n Fortfehritt der Liturgie^ dafs man iu 
neueren Zeiten auch befondere Vorgebete für die ver- 
fchiedenen Feßtage habe, worin Rec. vollkommen ein- 
nimmt. Auch^ in Bezug auf die einzelnen Fefte^ die 
Adventszeit u. f. w. trägt der Vf. manche fchätzhare, 
fo wohl theologifche als auch hißorifche Bemerkung vor. 
Indeffen kann Rec. ihm hierin nicht folgen, fondern 
verweifet den Lefer diefer Blätter, welchem XolchcÄ 
näher angeht, ^uf den Inhalt des Buchs felbft. 

J. XLVI kommt der Vf. auch auf die Gebete in 
Betfiunden, oder Wochenandachten (welche in de& 
xeformirten Gemeinden in Ungarn ganz früh Morgens 
gehalten werden, und noch fehr viele Theilnehmer fin- 
den), und empfiehlt für diefelben analytifghe Predigten 
über die Bücher der> heiligen Schrift. Die Gebete aber 
foUen nicht zu weitläuftig feyn. Rec. ftimmt ihn in 
letzter Hinficht vollkommen bey. Für erßeres aber 
mochte er li^>er freye biblifche CatechiCationen mit den 
fehon cdnfirmirten jungen Qhrißen eingeführt feheiu 
da diefe fonTl fo wenig Gelegenheit haben, noch iu 
chrißlicher Erkenntnifs gefördert zu werden. Ein Ge- 
genßand, der jedoch» fo w^ichtig er auch ift, hier 
nicht weiter erörtert werden kann. 

Für die Kleinen Gebete^ namentlich die Fürbitten 
<Vi'ird Q. XLIX. gebilligt, dafs diefelben am ScUuffe de« 
Gebetes nach der Predigt gehalten werden, tmd' zugleich 
der Grund/atz aufgeßellt, dafs dadurch anfchaulich weri- 
den folle : Alles im menfchlichen Leben i auch da# 
Einzelne, hängt von der Ordnung Goue« ab« in welche 
fich Jeder zu fügen habe 

Auch über die Beichtjormulare |(^. L) , über di^ 
Schlufsgebete (Collecten) und die Schlufsformel der- 
)Celben: ,, durch Jefum Chrißam deinen <Sohn u. f. w. 
(0. LI) und über die Intonationen, Antiphonieen u. f. w.^ 
(ß. LII) giebt 4er Vf. vortrcflliche hißTorifche und Htur- 
gifche Nachvi^eifungen , zum Theil aus den Kirchen^ 
^luUern. -» Statt des alten Kirchenjegens ^ welchen 
der Vf. jedoch nochimnier nützlich findet^ bringt itx 
auch den Paulinifchen Segen 2 Cor. 1 13, 13 in Vot'- 
fchlag/ und führt noch ähnliche apofiolifche Wünfche 
^n (g. LUI) » Xowie er endlich auch in £ezu^ auf .de» 
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liiiiTgirchcn Gebrauch «!ä| Gebetes des Herrn, welches 
fowohl in der morgenländifchen als abendländiCchen 
Kirche fehr früh angewandt fey , manclie gute Bemcr- 
Itungen macht {$. LIV) , Welche allgemeine Beachtung 

verdienen. , ^ , ,«. - 

In "der 2ten Abtheilung des bejonderen Theils^ 
;imd awar im Ißen Abfchnitte, die allgemeinen Bemer- 
hangen enthaltend, ftelft er unter anderen den Grund- 
fatz auf, dafs die Anreden bey den Sacraraenlen und 
heiligen Handlungen an und für fich kein Erbauungs-, 
ftück feyen , dafs die Anreden in der Agende zu unter- 
fcheiden feyen von der freyen Rede, . dafs das Gebet 
feinen rechten Platz nicht vok der Anrede, fondern 
nach derfelben und am Schluffe u. f. w. habe (jj. ß. LV 

LX). Mit Recht erklärt er ßch auch gegen den zu 

häufigen Gebrauch des Decalogus, und felbft des apoßo- 
lifchen GlaubensbekerintnilTes, welches er nur bey der 
heiligen Taufe , der Confirmation , und am erften Ad- 
ventsfonntÄge vorgelefen wüfen will. Endlich ftellt er 
noch §.. LXI, im Einklang mit 4er neuen j^reuflirchen 
Kirchenagende, deii Grundfatz auf, dafs die Anreden 
weniger bindend feyh Tollen , als die Formel , woge- 
gen gleichfalls Tiichls, einzuwenden feyn möchte. 

Im 2ten und letzten Abfchnitte des Buchs, die 
Bemerkungen über die einzelnen Arte^i von Anreden 
'enthaltend, handelt der Vf. 1) über den Ritus bey der 
ITäufe^ welcher atif drey fache Weife betrachtet wer' 
den könne a) als Erldärung unfere Erlöfungsbedürftig- 
keit b) als fymbQliCche Handlung und c) — wie die 
Alten fich ausdrückten — als Gnadenbnnd, was er denn 
auch liturgifch auf die Anreden anzuwenden fucht. 
Recht fehr empfiehlt er unter anderen die fchwcdifche 
Formel: „Der Herr dein Gott, ^er ewige Erbarmer, 
deJDTen Fürforge dich hat laffen geboren werden u, f. w. ; 
als Zufatz auch eine Erinnerung an die Chriftenpflichten 
• im allgemeinen, und vorzüglich das Gebet des Herrn ; 
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der Exorcismus ift dagegen we^zulaiTen (S. 327. S. BSQ), 

— Auf ähnliche Weife 2) auch über den Ritus der' Con^ 
firmation (JJ. LXIII) , 3) über den iitt Beichthandlung 
(g. LXIV), 4) über den beym heiligen Mahl (J. LXV), 
iffo man überall fowohl durch dögmatifche, als vor- 
züglich auch durch liturgifche Bemerkungen (z. B. für 
das heilige Abendmahl ein Schlufsgebet aus einer der 
fyyifchen Litqrgieen nachgebildet) fich fehr befriediget 
finden wird. Endlich 5) handelt er auf ähnliche Art 
auch übeir den Ritus der Trauung, für welchen er un- 
ter anderen den Segenswunfeh in der englifchen Agende 
empfiehlt, welchen Rec. hier wörtlich mitzutheilen 
nicht umhin kann : t^Gott, der Fat er, der Sohn und 
der heilige Geiß fcgne, ♦ erhalte und befchütze euch, 
der Herr fehe barmherzig und gütig auf euch herab 
un^ erfülle euch mit allerley geifilichem Segen und 
Gnade, dafs ihr in diefer Welt fo mit einander leb eh 

'möget, um in der zukünftigen das ewige Leben zu 
erlangen. •• ' ^ 

Zum Schluffe diefer wegen Wichtigkeit des Gegen- 
ftandes fo ausführlich gewordenen Anzeige glaubt Rec. 
nur noch bemerken zu muffen, dafs der Vf. zwar -— 
was: auch im Wefen einer Kjijü^^henagende felbß liegt 

— von dem hohen Ziele einer wahrhaft geißigen Got- 
tesverehritng (Evg, Job. Cap. 4. V. 24) welches auch erft 
in einer künftigen gröfseren EntvJ^ickelung erreicht 
werden dürfte, merklich entfernt geblieben ift, dafs er 
aber doch nach dem bisherigen Standpuncte der ev^an- 
gelifchen Kirche in Deutfchland, uiid' derchrißlichen 
Kirche überhaupt, für eine ehrfurchts - und glaubens- 
volle und zugleich, von -Weisheit und Liebe geleitete 
kirchliche Gottesverehrung fehr viel geleiliet hat, mehr 
als vielleicht irgend ein Anderer feiner Vorgänger oder 
Zeitgenoffen/ 

P. St. 
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^ ALT<RTaüM$WI«SB»fCBAFT. B^rliriy b. MyllO«»,: ^« ^• 
Su^tonii TrAnqüilli fontibus «t auctoritate. Scripßt AugU'- 
fius Kraufe, 1851. 86 S, 8- (»« g'-) 

Der Vfl hat bey diefer Schrift — wa« man nicht aus 
dem •ritel des Buche» • wahrnimmt — blafs die Vitas Caefa- 
rum des SuMn. berüpkTichtigt, feine Aufgabe aber auf 
eine fehr genügende , chrbuwerthe Weife gelöft. Im Prove- 
inium fprichl er über das Lebe» de» Römer» , wie er unge- 
fähr im Anfang der Herrfchaft des Vefpafian geboren feyn 
jnüffe, und -fein« Schrift niöht vor dem Jahre 117 n. Chr. 
Oeb ßcfchrieben haben kenne. In den darauf folgandcn 
iiCäpp-ieigt er, welche Quellen Sucton bey jeder eintelnen 
J ebensbefchreibung' wirklich oder doch wahrfchemhch be- 
nutit habe. Der Epilog verbreitet fich über die Treue und 
Glaubwürdigkeit die tes Hiftorikcr« im Allgemeinen, im Cxe- 
ö*»nCat«e «u Heinr/ Htifen, der ihn früherhin einen lügen- 
haften Autor geheificn, deffen Zeugnifs nicht zxx trauen 


wäre^ 'Hr. Kr, hewaift, wie unwahr diefi fey, wie gerade 
das Gegentheil üatt finde^ und Sneton für einen fehr forgfäl- 
tigen und gewilTenhaften Gefchichtfchreiber gehalten wer- 
den müITe. 

Das Schriftchen empfiehlt fich durch feine Genauigkeit, 
Gründlichkeit und Gelehrfamjieit Jedem und darf weder 
von einem künftigen Bearbeiter und^ Erklärer des Suetoa« 
noch Ton einem, der die Gefchichte der «rßen römifcheii 
Kaifer mit forgfältiger Sexückfichtigung der Quellen Hudi- 
ren will,.überfehen worden.^ — Bey dem fonft fo guten I«- 
teinifchen Stile fiel uns der öftere Gebrauch det^ Nofitr Itatt 
des in Rede flehenden Sneton auf, da bekanntlich jenes 
Pronomen nur in familittren Gebrächen bey den Glaifikern 
fo vorkommt, • " 

Zur Erleichterung der Benutsu&g d«f Buchet ift ilim 
ei^ brauchbarer Index' bey gefügt. 
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KRIEGS WISSENSCHAFTEN, 

Leipzig , b. Hinriche r Winke für angehend» Offi^ 
ci^re bey. ihrem Uebertritt aus Erziehnngs - jin* 

* ßalten in das praktifche Leb M und in gröfsere 
Selbftfländigkeit^ in Beziehung auf Dienß, üm- 
gangsverhältnilTe , . Selbßberchäftigung und Wirth- 
ichaftlichkeit. — Von H. A: OeruU Prcm. Lieüt. 
in der Königl. Sacht, leichten Infanterie, 1632. 
192 S. kl. ö. (15 grO 

I^iefes Werk, obwohl der erfte rchriftftellcrifcbe Vcr- 
Tuch des Vfs.» fcheint das Refuhat einer ruhigen gründ- 
lichen Beobachtung und genauen Detail - Kenntnifa der 
VerhältnilTe des praktifehen militärifchen Lebena» einer 
langjährigen Dienßerfahrung und einea unpartejirehen 
gediegenen Urtheils zu feyn , und enthält U) viele vor« 
treuliche Anfichten und Winke für den angehenden 
OfTicier, ^afs es wohl die Aufmerkfamkeit dea militari* 
fchen Publicums verdient. 

Der Gegenßand verlanste ohne Zweifel eine feine 
Behandlung, und konnte leicht zu pedantiCchen Lehren 
nnd ermüdender Br^te verführen , wodurch fahr bald 
der Zweck einer 4blcben Arbeit verfehlt vrird. Sehr 
wahr und mit grofeer Gewandtheit fchildert der Vf« die 
verfchiedenen Lagen und VerhältnÜIe, in Welche der 
angehende Offider bey feinem Eintritt in den Soldaten« 
ftand fowohl, als auch in den erften Jahren, feiner 
Dienßzeit verfetzt wird. Mit Gemüthlichkeit fets^t er 
dem juneen Mann6 die Pflichten feines Stande« « feine 
Stellung \Tk demfelben,' fo klar nnd richtig auseinander 
und entwidieltfor die yerrchiedenen LebetisverhältnÜTe 
des Officiers^- das kleinfie Detail beachtend, fo tref- 
fende und praktifche Lebensregeln , dafs der unerfah- 
rene Itincling hey^ feinem Eintritt in den Militärdienß 
und in die Welt in daefem Buche einen treuen Freund 
findet, deffen wohlmeinende Lehren und Rathfcbläge 
ihn« wenn er fie gewiHenhaft befolgt* auf der einmal 
gewäUten Laufbahn, durch die zahlreichen Klippen 
und Gefahren, die fich ihm zeigen dürften, gewifs 
glücklich unfd ficher hindurchführeif werden. 

Der Vf. hat feine Schrift in „Vorlefungen" abge- 

theilt. Die erAe iß eine kurze Einleitung, aus welcher 

befondara das InterelTe hervoiieuchtet, welches der Vf. 

für Cane jüngeren Kameraden hegt, und ^i/vie genau 

Erg'ämungsbL ^ J, jt. JL. Z. Erßer Bandi 


er mit dem Wef^n und der Lage der angehenden Ofli- 
crere vertraut iß. Die )2le Vorlefung .— vom Dienße — 
beginnt mit einem, aus den RSveries du Marechal de 
Säte febr glücklich gewählten Motto, deflen letzte Hälfte 
— que le soldat doit se tenir honori de son emploi — 
den jungen Kriegern nicht früh und nicht ßark genug 
in die Seele geprägt werden kann. — Schön und lo- 
benswerth find, die hier entwickelten A)iüchtea: 


von 


der Beßimmung des Soldaten, von der Dienßpflicbt 
und demDienßeifer, treffend das Bild des Dienßüber- 
drülllsen. Faulen, befonders beherzigenswerth aber 
die Worte desVfs. üb$r Ehpe und Ehrgefühl. In der 
3ten Vorlefuiig: Ven dem gefelligen Umgange, be- 
währt der VL einen richtigen Blick über die Verhält- 
nilTe' des getelligen Lebens , und e/theilt höchß empfeh- 
lenswerthe Winke und Lehren über die Stellung des 
Oßiciers zu Oberen , Untergebenen und Mitbürgern« — * 
Vortrefflich iß das über Kanaeradfchaftlichkeit Gefagte. 
— Die 4te Vorlefung: Von der Selbßbefchäftigung, 
beginnt faxt einer zwar zweckmälsisen , aber zu langen 
Diatribe gegen den Müßiggang. Um fo angenehmer 
fpricht dafür die Gründlipbkek an, mit welcher der 
Vf. fich über das für den. Jüngling fo wichtige Capi- 
tel — der Selbfibefchäftigung — äufsert. Empfehlens- 
werth iß die hier ertheihe Anleitung zur Erlernung der 
deutfchen und franzöfifchen Sprache, mit befonderer 
Hinweifung auf die nothwendiffe Aneignung der nicht 
feiten fo fehr vernachläfligten Schreibfahigkeit in bei- 
den, vorzüglich in der Mutterfprache. Eine fchlecht 
«efetzte, unklare, vielleicht auch fchlecht gefprochene 
lede, verhallt mit dem in der Luft verfch windenden 
Tone der Stimme; der durch die Schrift ausgefprochene 
Gedanke überlebt oft feinen Urheber als betrübendes 
Document der früher vernachläfligten Bildung. — Der 
Vf. empfiehlt hier feinen jungen Freunden die lefens- 
wertheßen Werke der deutfchen Literatur, und hätte 
' ein gleiches für die der franzöfifchen Literatur thun fol* 
len, da der junge Mann in feiner Unbekanntfchaft ge- 
wöhnlich bey der Wahl feiner Leetüre in Verlegenheit 
feräth, und dann nicht feiten leeres Stroh drifoht. •— . 
ür das Studium der Kriegsgefchichte empfiehlt der V£ 
•dem jungen Offider fehr zweckmäfsig, die Hülfe eines 
erfahrenen OffidersinAnfpruch zu nehmen, und macht 
diefes Studium fo wie das Lefen militärifcher Lehrhii» 

eher über Taktik , Strategie u. f. w- • nicht zum noth- 
C * ' 
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T^endigen Erfbdemifs für 'die erßen Jabre' <fer Selbßbe-' Tchafte es unmöglich machen y mit dem Neueßen ihrer 
fcbäfdgung. Um Ton diafen fimdian Nütse^ ßn «ie* . . WüTenfcbaft fich aii« ^igeneit Anfchauung bekannt zu 
hen, iß es erfoderlieh, dafs der Ofllcier eine g^aue He* m^hen, 'doch wenigfl^n« die Rerultate nicht unbe- 
tailkenntnirs des Dienßes be&tze y und die militärirchen kannt bleiben Tollen, hat oflfenbar Dnternehmungea 
V^rhältnifle zu würdigen witfe. DieTs kann er fich aber - ifirie die vorlieg.ende entßehen lalTen. Hr. Kind deutet 
erß nach einigen Dienßjahren angeeignet '^a^to}; und.- fti jder dierfem^ erßen Bande vorjg;eretzten Anzeige fei- 
lelhß d^nn up<;h^. I^aon, ihm der erfahrene Kamerad ^ nen Plan dahin, dafs er es für zeitgemäfs gehalten, ein 
4iirih/tine* Äatt} GAr iiütfliicIi.Xe^ii. Ma*ch^^j;e-] is^fafendes Organ für die fämmtl^he neuefte Literatur 
hende OIKcier ließ dergleichen Werke heutzutage lei- unferer Doctrin zu eröffnen. Diefen Ausdruck will er 


der zu frtih « ehe fein Verßand dazu r^ geworden, 
ehe die Erfahrung fein Urtheil geläutert hat, — er kann 
das Gelefene nicht verarbeiten , verwirrt feine Begriffe 
und Anflehten, verfehlt den rechten Weg und wird 
nicht feiten dttvch 'diefea unverftfindige SüfüdiuAi' uft^ 
brauchbar. -^ BeheAigenswarCb ind auoh die 8. 14& 
140 ertheilten Warnungen g^gen zttfgrofses Streben 
nach Vielfeitigkdt, welche nur zu leicht zu der'bey 
uns nicht feltenen Oberfiächliehkeit — - dem gefährlichen 
Halbwiffen fühtr. — Die 5te Vorlefung: Von der 
Wirthfchaftlichkert, enthält fcbätzenswerthe Bemerkun- 
gen über das leidige Schuldenmachen und Sqhilderun* 
g^n der traurigen Folgen deflfelben , vortreffliche Anlei» 
tung zur guten Wirthfohaft, und nicht genug kann der 
junge Soldat den hier ausgefprochenen Gedanken be- 
herzigen: ,,dafs der Soldatenftaad der Stand der Ent- 
behrung und Verfag^ing'ift.*« 

Die in dem Scklufswörte angencAnmene humorißi- 
fiche iSprache erfcbeint etwas erzwungen, fie iß dem 
efnft^n Sinne des Vfs» nicht eige'n, indelTen' wenn auch 
die fcherzhafte Ironie z. B. über K^rtenfpi^l , Selbßbe- 
fchSftigung^u. f. w., tiiobt völlig in Einklang ßeht mit 
dem edlen Tone, in Welcheni das gantae Wie^k gehalten 
ift, fo iß diefelbe doch '(wie der Vf. im Vorworte zu 
befürchten fcheint) der Würde des Otf&ciers keineswe« 
ges entgegen, . lAid wird durch den regen -Eifer,« „nur 
das Gute { bezwecken zu wollen*^ -vollkommen ent« 
fqhuldigt. 

V. O. 

J URl S P R UV E N Zr 

Leipzig, in. Baumgärtners Buchhandlung: Summa* 
rium dB% Neueßen in der Rechtswijfenjchaft. Im 
Verein mit mehreren herausgegeben von Emil Kind ^ 
Privat -Docenten der Rechtet Erßer Band, Erße 
Abtheilung. ,1832. . 384 S. gr. 8. (lÄe und 2te 
Abth^ilung 1, Rthlr. 8 gn) , 

Da es eigentlich fchön gegen den Zweck idiefer 
Blatte iß, Kec&nfionen abermals zu recenfiren, fo follte 
man wohl dieReeenßdnen von Recenfionen um fo mehr 
aus dem Kreife der zu prü feinden Schriften ausfchliefsen. 
J-edoch ohne die einzelnen Recenüonen und Inhalts- 
anzeigen abermals dnrchzumuftem ^ fcheint es zweck« 
xf^äfsfg, die Idee deiB Unterriebm^b und die Ausfüh- 
Atrg dtf^felben im ABgtaietnen dti^ P^iifting, ^tt titate^ 
M*#rfcn. ' ' 

' Der Gedanke, < d&fs i^h]htAgeii , Vetren Bettirsge«^ 


aber darauf befchränkt WÜTen , dafs das Summarium 
jederzeit das Neueße in der RechtswilTenrchaft geben, 
und gewilTermaCsen — ^ wie« er fich ausdrückt -^ „ein 
jurißifcher Schnellläufer''* feyn folle. Abgefehen von 
diefem 0tvva» trivialen Ausdruck, würde eine fchrift- 
ßellerifch^ Unternehmung,, die den eben angegebenen 
Zwetk vetreicben will , offenbar in Leipzig am an^e- 
meffenften zu leißen feyn. Nur aber möchten vidr die- 
fem „jurißifchen ScbnelUäufer«' das ahe: Eile mit 
Weile ! ja recht ans Herz gelegt haben ; und zwsir be- 
fondera in der erßen Rubrik jeder Lieferung : Kurze In- 
haltsangabe der neueßen felbßändigen. Bücher, nebß 
kurzen kritifchen Bemerkungen; da häufig gerade die 
kärzeße kritifche Bemerkung am forgfamßen überlegt 
feyn will. DalTelbe. läfst fich auf die in der zweyten 
Rubrik allgeführten Werke anwenden d. h. auf d(e 
kurze Inhaltsangabe der, neueßen Zeitfchriften nebß. 
kurzen kritifchen Bemerkungen. So find z,-ß. wa» 
die erße Rubrik anlangt, bey der Anzeige des Wilda- 
fchen Buches: das Gildenwefen im Mittelalter (S. 15 ** 
18), die kritifchen Bemerkungen ganz weggefallen, und 
die Inhaltsanzeige wird denjenigen , ' der das Buch 
nicht felbß geleLcn hat, (»hn^eiahr. diefelben Dienße 
thun, als diejenige Inhaltsanzeige , die eiivAu^^ ^^ ^^^ 
Regel feinem Werkö vorzufetzen ^pflegt. Weit ange- 
ineffener wäre es aber Für di^ Erreichung eines wahr- 
haft nutzenbringenden Zwebkes , wenn (wie es auch 
hey loiehreren anderen Werken wirklich in dieCem Hefte 
gefchdieh iß> die Hafuptrefultate und das wahrhaft 
Neue h«r«U9gehoben worden w&re» wodurch die 
Wiffenfehafe. gefördert worden. Ganz 4erfelbe. Tadel 
pa(bt auch auf die in. der 2ten Liefisrung angezeigte 
a]phab^i(^he Eucjickpädie der Wechfehrechte und der 
Wechfelgefetze von Treitjchke. 'Wenn hiebey der Re«> 
ferent (S. 49) fagt, er wolle für diejenigen Lefer, 
welche das Budi nicht felbß befäfsen , die Rubrikep 
mittheilen*, fö vermögen wir wenigßens den Vovtheil 
einer folthen lAofsen Aufzählung «icfat ein£ufdben. 

Obgleich 1 ttun im Ali^m^nen die inibaksnzeiga 
der Z6itf(C^riften mit mehr . So^famlieit gegeben lU;, 
z. B. die Relation über die Zeitfehrift fükr «Civikechr 
und Prooefs ,' von Linde , MarezM und ^s^oii Sehröter 
(S. 63fgg0; fo findet fich doch auch unter diefev 
Rubrils mancher Auffatz in andereu Zeitfchriftmi bey 
Weitem zu wenig berückficbtigt, s« B. miebnere Auf- 
I^ze vdn allgemeinereift InterefEs in dem m^n Weiji 
tedigtrwn Archiv 4er KbchcDT^dBtswiflenfcfaalt .(S. 130). 

Die drftte Rubrik , ^ welche eine Jcunie lohaUsanr 
gäbe -der neueften widbtigen Programme uad Diaputa- 
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tionei^ nebft. BemerlvuDgeo^ darnber e^\hß}u^ TgU , ifl; 
unftreitig ^m b^ften befir^eketj^, und Rec. Tpridlit ge* 
wrift nur eiMn Wutifch der .groben ^ebrsahl au«, 
wenn er dfia . Kedactoren- de« 5ummariam die Calti« 
vir\ing diefe« Tbeile« ihrer ZeitFcbrift ^anz beronders 
ans Hers legtf . Denn nichts iß fchwierig^r als die Con» 
trole der beoerrcbienenen PiüertaUQneix a^a halten» um 
deren Inhalt wenigßens ini Allgemeinea kennen za 
lernen., » . • - 

Aucb die Rubriken IV und V» den Nachweis füc 

Kritik und Antikritik enthaltend, und einen fehr voll« 

ftündigen Anzeiger der neuefien jurißircben Bücher und 

Zeitrcbriften^ Terdienen« alles Lob. Nicht minder auch 

die in den 4 folgenden Rubriken ; — * Üniverfitätsnach-« 

richten, Beförderungen und Ehrenbezeigungen, Bio^ 

grapbieen , Todesfälle und Nekrologe und endlich Mi- 

icpUen -^ mühram .gei:iu^,.ä^u erreichende VoUnäudig«« 

keit. Einige kleine Unrich^iglieiten find Jeider aucb 

hier* wo freylich wohl das meiße den Correfponden«» 

ten zur Laß zu legen feyn mag, mit untergelaufen, 

z. B. in den Univer&tätsnacbricht^n über, die Univerfi- 

tat Jena. Nach (S. 45) Toll dem Hojrath Dr. phil. Hein- 

rieh Ludehf nach Öflfentlicher Vertheidigung feiner Dif- 

fertation de furti notione etc.r die jurilUrche Doctor- 

würde erlheilt worden fejn. Soviel ^Is Rec. weifs| 

war das aber keinesv^^ges der Hofrath Luden , fondern 

delTen Sohn der Dr. pbu. ü. Luden. £in Druckfehler 

Tcheint die 2te unricbtige Notiz zu feyn« dafs die Fa* 

cultät depi Hpfr. u. f. w. Slühling (Stichling) 4Üe Do- 

ctorwürde ertheilt habe. 

Wir befcbliefsen unfere kurze Beurth«ilung diefei^ 
für den lebhafteren und fchnell^ren Verkehr ifn Gebiete 
der Reebt8wiirenlcha,ft fo vortheilhaften Unternehmung 
mit dem Wunfche , dafs der Redacteur hinlänglich un* 
terfiützt werden möge , um durcb Theilung der Ar* 
beit in den Stand gefetzt zu werden, das .Neuelle 
fcbnell und gut deni jurilUf^hea Publicum mittheilen 
zu können. 

Der'Verieger bat alles gethaa, um durcb fcböaes 
Papier isnd Icbarfen, guten i)juGk von feiner Seite das 
Werk auÜB BeAe a^zulUtten. 

•••,'■ L« £. 

ERBAUUNG SS CHRIFTEN. 

• 1) Darscstadt« b. Leske.: Ernße MahnungMn einer 
emßen Zeit. £inft Ptedigt am 18ten Trin« Son«*^ 
Uge 1830. gebalten i^^ auf V^riap^^ dcmDwucke 
übergeben von Drf Sri^ft Zimmeimmm. (1830.) 
16 S. gr. 8. (3 gr ) 

3) CdLssELi b. Bohne: Predigt, welche zur Feier 
der Eröffnung dee hurhejfijchen Landiages^ u,/. w. 
am 17 Oct. 1830 gehalten werden follte^ von WiU 
heim Theodor Wilcke, drittem Pred. der Freyhciier - 
Gemeinde zu Caffel. IV u. 5— 16 S. kl. 8. (2$ gr.j 

£reigniire , wie die waren , welche den Herbft 1830 
in faß allen Ländern deutfcber Zunge , befonders aucb 


in beiden H^en'^ Amp^eiclrnetea,« fconnti^ «iobt wobi 
vqrübergebwr ohne v^n denPredig^fn zu Kauzelvor« 
trä^n^ wie ^e Zeit und ^ Umßande erfoderten , he« 
suitzt £tt.. werden. Auch wurden üe zum Theil aus«' 
drücklich von ;den Oberbehörden dazu, aufgefodert: 
ein Beweis , dab man weoigßens in Zekeo der Noth 
einen Einflufs der Religion und JKifche lauf xdasF Thun 
und LaiTen des Volkes anerkennt, foUte ;map ihn auch 
yielleioht ^tvn , yfe\ati .Alles feinen gewohnten ruhigen 
Gang g^^ , hi^ und da zu verge%n folieincn« — ^ Wir 
v^biQc^O i<i ii|nCerer Anzeige bßide vorliegende Predig* 
ten. mn debwillen xnit einander, ^beil^^ weil üe ia 
den beiden Haupt - und ]^e&denz - Städten der befll^ 
fchen Länder zur Befänftigung der aufgeregten Ge« ^ 
müther durch den Zufpruch und das Anfehen der Re- 
ligiom ' bey ti^gei> feilten; tbeils weil die Haltung des 
Landtages « dem No. 2 gilt , , wie aus Öif entlichen Blät«: 
tern bekannt, ift, durch die ßarken Volksbew^ungen 
veranlafst wurde, welche in der Refidenz und auf dem 
platten Lande in Kurhelfen ßatt hatten : fo, dafs der- 
selbe für eine Folge „ernßer Mahnung einer, emßen, 
Zeit'* ta\t Grund betrachtet werden kann« 

£s bat dem Rec. wohl gethan , In dem Vf. voit 
No. 2 einen Diener der Kirche Olirißi kennen gelernt 
zu haben, der es werth iß, als Solcher in einer nicht 
unbedeutenden Refidenz aufzutreten » und dellen Ar- 
beit es verdient, der Mußerarbeit eines ZimmermannM 
an die Seite gefetzt zu werden. So fehlt es keiner voii 
HeiTens Hauptßädten an Gelegenheit , die Stimme der' 
Wahrheit und des £rnßes , die heut zu Tage von allen 
Kanzeln h^rab ^icht vernehmlich und eindringend ge-^ 
nug -ertönen ^ktnjFi, aus dem Munde achtungswürdiger 
' und Vertrauen, einil5rse»ider Männer 'zu hören. Möch- 
ten €6 nun auch Solcher recht yiek geben ,. die Ohren ^ 
haben, um ^u bt[>ren, und Herzen, um das Gehörte 
zu bewahren und zu benutzen! 

Die Zimmerntannlfche Predigt bedarf unferer Em- 
pfehlung nicbt erß;' fie iß ihres berühmten Vfs. muirdii« 
und ward dcdlQ reicheren Segen fiiften» wenn fi« in 
Verbindung mit einem Auffat«e deilelben Vfs. gelefen 
wird, wekbei ficb in det Allg, Kirchenzeitung , 1830. 
No. 160. S. 130i— 1313 unter der Auffchrift: ..Anfpra- 
ehe der Kirche an die bewegte Zeit^ Ein Wort des * 
Ernßee für Furßen 9 Staatsbeamten^ Eltern r Lehrer 
in Kirchen und Schulen** befindet, und auch bey dem 
Verleger derfelben Zeitfchrift .befonder» abgedruckt zu 
haUen.iß.. Alles, was ficb {über den angedeuteten Ge* 
genßand.der tieffien Beherzigiing würdiges auf wenig 
fibitterh Tagen läGit, das hat der nun %*«f ewigte Z. mit 
Kraft und Nachdruck , dabey in der-blühenden Sprache« 
die ihhi zu Gebot fiand^ voigetragen. Ohne andere, 
mitwirkende Urfachen der heutigen Neigung der VöN ^ 
ker zur Unzufriedenheit mit der beßehenden Ordnung 
der Dinge, und des geßörten guten Vernehmens zwi- 
fchen den Obrigkeiten und Unterthanen, nebß den 
hieraus entfpringenden £mpörungen ^ und unruhigen 
Bewegungen ^ler Art, zu überfehen oder zu be- 
mänteln, ßellt es der Vf. , und wie Rec» glaubt, mit 
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Füg und Heciht, als mieunamRöfsUche Wahrheit atuf f 
^«dafs das ganze Uebel der Zeit in dem Unglauben, det 
Irreligio&tät, dem unkirchlichen' Loben der Völker wur-^ 
7.ele*s Und lYoher diefer gottesvergeflene Sinn? Aus 
Frankreich verbreitet er fich über Deutfchland , . ^uerft 
über die Höfe, dann über die HoMienerrcfaaft; nun' 
über die Staatsbeamten von allen Ständen, und durch 
diefe theilte er fich unwillknhrUch dem Bürger und 
Bauer in -Städten, Flecken und den kleinften Dörfern 
mit. Allein -^ that man' denn nichts, dem Uebel ent- 
gegen zu wirken? den Strom des Verderbens «abztt-^ 
dämmen? für den Verluft des Glaubens und des kirch- 
lich -religiöfen Lebens dem Volke Erfatz zu geben? 
Gewifs, that man Etwas! Nur fchlimm, dafs üch der 
; Verluft des Heiligen und Göttliche^ durch nichts er« 
fetzen läfst, und dafs „gerade das, \^omit man dem 
Volke den höchften Stegen zu geben vermeinte, ihm 
crft zum rechten Fluche geworden ift: ich meine — 
die (einfcitige und verkehrte) „Verbefferunff der Volks- 
fchulen.** So piaradox diefe Worte,- zumalen aus dem 
•Munde eines (o erklärten und thätigen Freundes von 
Schulverbcflerungen, wie Dr. Z. war, lauten: fo ein- 
leuchtend, in der Natur der Sache gegründet und durch 
die Erfahrung beftätigt ift doch der Sinn, den fie aus- 
drücken; und Rec. unterfchreibt feinerfeits unbe« 
dingt des Vfs. Behauptung (S, 1313): „Führt nur den 
M -nrchen durch vervollkommneten Schulunterricht 
zum Bewufstreyn feiner Rechte, abejf entzieht ihm 
dabey durch Vernachläfligung der Kirche und des reli- 
fiiöfen Lebens die Kraft, deren er zjir Erfüllung feiner 
Pflichten bedarf: — und ihr habt ihn planmäfsig zum 
Rebellen gebildet. Ein blankes Schwert in der Hand 
des Wahnünnes ift einfeidge Verftandesaufklärung ohne 
die Weihe des frommen, lebendigen Glaubens." Wie 
fehr man übrigens den Vf. mifsverftehen , oder mifs- 
deuten würde, wenn man aus folchen Aeufserungen 
den Schlufs zöge, er verkenne den Werth und die 
t\4chtigkeit des Volksfchulwefens : das erhellt beConders 
aus einem in derfelbcn Zeitfchrift bald folgenden Au£- 
fatze des Vfs. ^^ Stimmen der bewegten Zeil ^ an di0 
Kirche, an die Forßeher und Diener derfelben*^ (S. 
Alle. kirchenzeitunM. 1830. No. 180-1Ö3), wo es 
unter anderen S. t5(S heifst: „die Volksfchule ift und 
bleibt die Grundlage aller Volksbildung und eben da» 
mit alles Volksglückes ; aber fchliefst ßch an fie nicht 
die Kirche an, To ift das Werk fo wenig vollendet, als 
mit der Legung des Grundfteins auch fchon die Er- 
bauung des beabfichtictea Hanfes beendet ift." Sehr 
wahr ! und der tfefßen Behersigung fener ^ädagogi« 
fchen Kraftgenies werth, in deren Augen die Schul- 
meißer die vUkabildner ftnd, da fie deck nur der Volks- 
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. bildung Anfänger fe^n klJnnen tand fallen. -^ Deä'Vfs. 
Predigt über Spr. Saflom. &, 38 leißet treu und wabr, 
Wi^ ibr Thema: ernße Mahnung einer etnßen Zeit 
terfpricht. Durch die Ereigfiiffe und den Charakter 
'unferer Zeit .werden wir nümlich erinnert an des 
Leb^n} Bfnfi^S. 6 f.', an des ganzen irdi/ehen 'Glückee 
Unbeßand S. 8f, , an der menfchlichen Leidenfchaf*- 
ten furchtbare^' Gewalt 'S, 10 f., . tm die\' dringende 
Nothwendigkeit treuer Pflichterfüllung in allen Le- 
hensverhähnijfen S. »IQ f. , und endlich an die unter 
ätieh Ständen inimir nothwendiger werdende 'fterßel-^ 
lung chriftlicher Gottesfurcht und Frömmigkeit S. 14 f. 
Rec. fühlte fich aus "diefer vortrefflichen. Predigt von ei- 
nem recht Marezollfchen Geifte ange wehet; und* auch 
defshalb konnte er fie nicht ohne die iunigfte* Theil»' 
nähme lefen. * An den letzten Theil derfelbeufchliefaen 
fich nun die beiden angezogaien Auffätze in .der Allg. 
Kirchenzeitung ^ daher ihre kurze Berührung in diefer 
Anzeige. 

Zum erften Male tritt der Vf. von No. 2, foviel 
Rec weifs , mit diefer Predigt vor dem lef enden Pu- 
blicum auf; und da, - nach dem Vorworte ^ die Ur- 
fache hievpn eine ernfthafte Krankheit war, durch wel- 
che Hr. fTiZcÄ:« verhindert wurde, diefelbe, erhaltenem 
Befehle zufolge , mündlich vorzutragen : fo zeigte ficFi 
es auch hier, dafs es im Menfchenleben nichts fo 
Schlimmes giebt , das nicht auch fein Gutes mit lieh 
fuhrt. Denn fie gehört zu den heften Predigten , wel- 
che 4lem Rec. aus de% Vfs, Gegend vorgekommen find. 
Sie ift biblifch und doch zeitgemMTs ; fie verbindet Frey« 
mütbigkeit mit gebührender Befcheidenheit; fie redet 
fcharf und kräftig zu dem Ge>viflen , ohne der Ge- 
müthsruhe des Braven und Wohldenkenden irgendwo 
zu nahe zu treten. Ueber 2 Petr. i, 10. 11 wird ge- 
zeigt ,. dafs die Religion Je/u die Stände des Landes 
zu feßer Treue in ihrem Jegensreichen Berufe ver^ 
pflichtet. Diefer Beruf wird S. 7 f. befchrieben, als- 
dann S. 9 f. die Foderung der Lehre Jefu an die Be* 
rufenen erwogen , und zuletzt S. 12 f. des Lohnes ge • 
dacht, der den treuen Ständen aus der Nähe und Feme 
winket. Zeitgemäfs ift auch die Erinnerung an £• Phi» 
Upp 9 den Grojemüthigi/n S. 5 , die hier ganz am rech- 
ten Orte und ^uif guten Zeit sefchieht ; lowie der S. 6 
ausgefproehene Wunfcfa, dais hinfuhro der ISte.Oct. 
— der Tag, an welchem der. kurfaeilifche Landtag 
feine Sitzungen eröffnete -^ nicht mehr, wie fdther« 
ein Tag „leerer Hoffnungen fejna , vielmehr eine fchöne 
Bedeutung haben , und für uns KurhelTen die Feier in 
ErfüHling gegangener. froher und gerechter Erwartun* 
gen werden möge«<< 
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iLMXMAtr^ b« Voigt:. AuguJiBoimeif Ddl uiod aiis-r 
übender Ars»t isu. Paria » Mitglied der Societät der 
Heilkiraft SU BOrdeaux.u« f/w«« : über die i^aiur 
und Heilung, der Lei^rkranhkeiten^ Gekrönte 
Pr^isCcfarifit« Deutfch heraufligegebeli von Dr. Kart 
Bitzlet^ PbyAcu« xu .Umenau. ^830. XYIU u. 
J50S/ 8. Cl(?grO 

J 

•'e gröfser das DanTielift». welchea die Krankb^iieor^ 
der Leber vor manchen anderen Organen einhüllt , um 
fo willkommener tnufs uns eine Schrift Teyn^ Welche 
dnlgermarsep diefe Duntiel asu verrcheüchen verfpricht. 
Daher nahmen wir mit froher Erwartung diefe öbhriÄ: 
in die Hand , und gefteben t dafs. fie uns zwar manche 
Belehrung gewährte, unf^er Erwartung jedoch nicht 
enifprach. Die Üirfache. liegt theiU in den Seh wie-, 
rigkeiteji des Gegenfiand^s Iw)ft»: theils- In d^ni Vm-. 
ffande, dafs Hr. Bonnet kein& reiche« umfalTende ^r-r 
fohrung über die in Frage djshendea Eraiikh^it^ be^i 
fitzt, theils in der Behandlung des Stoffes« D^iMir 
was den legten Punct betrifft , fo wirft Hn B. gäic^ 
vieles polemircb ^wt. Seit^»; ohne ,die dadurch entßan* 
dene Lücke auszufüllen. Dazu kommt ^hocbf dafs er 
derLebre £rouMaii'# hvü'digt ^ jedoch diefe Ktuldigu^g. 
nicht eingefieheu wül. -Das Wort ^tlrritßtiön^* enn-, 
nert nur z\^oitan den.Profeilor Von Val de Gracei 
und er fetzt das Ve^dienfl feiner Schrift vorzüglich dar* 
ein» dafs er die Zeichen unterfcheiden lernte , -die denr 
Reizzußand der Leber charakterifiren , fobald fich diefer^ 
bb zu dem Hohegr^de einer i^llftäiidigen En.tzünd^ng 
erhoben bat » und fobald er auf einer poch geringen 
Stufe dev Entzündung £ctt darftellt-^ Zu dem^ hat er 
noch die Ueberzeugung gevvonnen t dafs die Hepati ^ 
<U| wie man fiiebey den Schriftßellem befchrieben fin- 
det, ein durchaus cpmplidrter, Krankbeitszuftand iß,' 
der in feiner gleichzeitigen Entzündung der Gaßrq - 
IntelUnal- Schleimhaut« der Leber» und des oberhalb 
der Leber verbreitet liegenden Bauchfells beßebt. Alle 
Produkte und Degenerationen der Leber, betrachtet Hr. 
B. als Folgen der Lebervritation ; nur wenige if^rankr 
hciten jer Leber lind isach ihm nicht inritativerNaJturf,' 
und diefe werden am Schluffe ebenfalls noch ibgeban-' 

iW. z. J. A. L. Z. Erfier ßand^ 


delt. Man erkennt fchon aus diefem die Einfeitigkeit 
des Franzofen; er bringt noch einmal die Stlienie und 
Aßhenie zur Spralche. Wenn Hr. Fitzler daher rühmt, 
Hr. A fey der Erße, der nicht bldfs zu einer mehr phil 
lofophifchen Bearbeitung der Leberkrankheiten dio 
Bahn gebrochen, föndern zugleich auch in das Chao- 
tifche ihrer Sjmptörpe Licht gebracht habe; fo fiimmen 
wir ihm für die letzte Behauptung bey, geben aber 
die erße durchaus nicht zu. , - 

Die erße ABtBesInng umfafst den Reizzußand 
der ltfib0r% rund, in den einleitenden Betrachtungen 
wirft Hew 5die Befchuldigmi^ Mn, es könne nichts 
yng40rdUetere6 , > noch UnvoUßöndigeres geben, als 
wa» nfaec dis Hepatitis in den' fiiitli^n Schriften vor-' 
gefunden, wejrde. DieSymptom^, die man bis hieher 
awüii Behilf dier^r EntBÜhdnxia für charakterifiifch an- 
aefebta.Jidbe,. bezeidhilbtea blofs eine gewiffe Stufe 
de» leisten; man liab^ .£e Vttffie nicht unterfchieden. 
^o die Leberintutibn nicht bis z^dem Höhepuncte 
der InflanniualSoii fich emporgehoben hätte. Er beob- 
anbiete daher nm Sdiriu au Schritt mlle Phänomene dea 
Rräziifiändcii ßM Leber.. Unter 'dem erßen Grade 
dei&lfaenl btgrcifo er »^er Nuancen ; bcy der einen ift 
die Steigerung der organifchen Tteti^keit nicht betriebt- 
li«b:.^i^, \m «ne Efiöündung darfteilen zu kön- 
qWf bey der attd«!ren findet diefes zwar Statt, aber 
. die dadqrpk ba^nAte. krankhafte Congcftioi? tfr fo w«- 
nigi9ttt>fiv, -dä(s fil» koiaSea der charakteriftifehen Zei- 
Qbw der Lebereotwnduhg der AnCdiäuun^ darbietet 
Wel4>he$.ia»4.d^ttn die Zeiehem diefer Imtation? — 
Kioe aufsergewdhnlich *el|ächUicfce Gallen fecreiion 
Wnr wollen diefe Antwort nicht beOidten , und bemerk 
fam nur, dafs^ vaenn man .der Irritation eine folche 
Jlüsdehnunggi<*t, wie hier gefchieht, weder etwas 
Neuesr «efagt g noch ein grofser Vortheil ermnoen ift 
iQzwilcben verdient Hr. B. ünferto Dank, dafs ^wie« 
dexbolt auf diefen ümßand aufmerkfam macht. 

t x*^v l^^^ ^8.* ^^ Symptomatologie der acuten und 
cjirönifchen Leberentzündung mit ihren Auseänffen 
Die Symptome, die man feither unter der acuten Hei 
paütis zufammenßellte, gehören nachHii. B. nicht die- 
fer einzig und allein an; fondem einer Gaßro-hepato. 
P«ntomtMv Scheidet man von diefer . Symptomen- 
gfuppe die Zeichen der Perit9nitis, fo wie die der 
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Gafiro • Enteritis , Co erhSlt ntn folgende Errcheinnn- 
gen s vrelche dirsct Ton der Entzündung des Leberpa- 
rendijrmai abftammen s dumpfer « tiefer Schiäerz, der 
für grvröbhlich der regio hypochondriaca aextra ent- 
fprecbend ift , jedoch fdnen Sitz zuweilen in der regio 
epigafiricOf oder dem linken Hypochandrium hat» und 
mit einem Gäuhl^ von Angft, Vollheit, Stickune ver- 
bunden ift; fch^vieriges, zuweilen unmögliches Liegen 
tuf der linken Seite ;. Bitterkeit des GeTchmacks , gelb 
belegte Zunge > £aft jedesmalige gelbe Farbe der Augen 
oder der Haut; weifse Stühle« oder auch wohl ge] bli- 
chet fcharfe, und mehr oder weniger beträchtliche Ent* 
le^gungeo ; gelber, fparfamer« dem Oel ähnlicheri und 
einen ziegelmehlartigen Bodenfatz gebender Urin« 
Die Zeichen der Peritonitis aber find : Spannuns des 
rechten Hjpochondrium's , Empfindlichkeit bejm 
Druck .delTelben; fcharfer, ftechenäer, reirsender 
Schmerz 9 entrprechend dem , der bey Entzündung, der 
Luhgenßicke walirgenommen wird» und fich in ge* 
WÜTen Fällen von den rechterfeitigen fairchen Rippen 
nach dem Schlüffdbein und dem Arm derfelben Seite 
bin erfireckt ; befchwerliches und zuweilen ganz un* 
mögliches Liefen auf der rechten Seite; höchß vermin- 
derte 'Rerpiration auf der rechten Seite, und völliges 
JElrmangeln der Abdominalrefpirarion , trodcener nu- 
llen» Schluchzen. . Kommen noch dieSjmptome der 
Caftro • Bnteritii hinzu , fo bemerkt man Uebfichkeit^ 
Erbrechen, heftigen Dürft,' ZuuMnröthe, trockene,- 
brennende Haut I frequenten, oft harten Puls. Findet 
aian diefe ErfcheinUngen auf die Weife in der Wirk- 
lichkeit, wie.fie hier aufgeftellt find, fo ift dadnreb 
«twas gewoVmen« Allein Hr. B. hätte eine genauer« 
Diagnoie auflteUen follen. Gut find ferner die Sjmpto- 
2&e der chronifchen Hepatitis, Doch haben wir we- 
llig Pofitiyes; als pathignotnonirch nimmt er den 
Soimerz und die Umfangsversröfsemng des Xeberor« 
cans an. Allein der Sdimerz icbeint uns can fefar un« 
£cheres Zeichen zu lejn. 

Was die Ausgänge der Hepatitis und des Reizsu« 
fiandes der Leber überhaupt betriftv fo bemerkt der Vf., 
dafs letzter, auf jener Stufe der Entvrickdung , wo er 
noch "keine vrirkliche Entzündung derfelben hervorbrin- 

fe, auch keine Störungen in der Textur begründen könne, 
fnd hieher gehört die Hypertrophie. Man fieht, in wel- 
cher Ausdehnung^ das Wort Irriution jgenommen wird, 
und auf diefe Weife freylich ift alles, leicht erklärt. Die 

Enze AlfimilBtion , Reprodnction n. dgh ift nichts* als 
itatiott. So behat^tet Hr. B. ferner: „Was die 
verfcfaiedenen ErzeugnilTe anlangt» die den Namen von 
Obßructibnen — Tuberkeln , Melanofeh , Skirrhen , 
tncephaloiden — erhalten haben , fo giebt ,es gesen- 
Wärti^ keinen Arzt, der fie, in der MebrziJil der Fäl- 
le , nicht für das Ergebnifs einer chronifchen Entzün- 
dung erachten follte.** So fchlimm fteht es in der 
That nicht um die Medizin, dafs man folche Behau- 
ptungen für wahr hielte. Was er Veiter über die Ojr* 
rbofen « Melanofen , Tuberkeln u, f. w. fa^ , ift pole- 
jnifch befonders gegen ändrait. Allein dieC^ Folemft 


ift eanz feicht, da Hr. B. gar keine anatomifchen Un- 
terlucbungen gemacht zu haben fcheint. So meint er, 
nur drey oder vier Anatomen feyen der Meinung, dab 
^ die Leber aus zwey Subftanzen zufammengefetst fey. 
Ganz irrig ift ferner die Anficht, die Leber könne auch 
fkirrhös werden , und in den Zuftand der Encephaloide 
übergeben, die, wiemanwiflot nichts anders als der 
letzte Grad des Krebfes tej. Es ift merkwürdig, dab 
die Frdnzofen fich immer noch nicht von diefer fonder« 
baren Anficht losreifsen können, obgleich fie die Sachft 
täglich in der Natur fehen. Solche Irrthümer läfst Geh 
fogar Dupuytren zu Schulden kommen. Skirrhös ver- 
härtete Ouophutöfe Drüfeut Mark- und Blutfeh wamm 
find ihm ein und diefelbe Krankheit. Ueber die Hyda- 
titen der Leber haben wir von anderen Franzofen (z. B. 
Cruveiltrier") beflere Unterfuebungen , als hier gegeben 
werden« Ueberhaupt fällt es auf , dafs Hr. B. in patbo« 
logifch-aiilfttomifcher Hinficht fo Infserft wenig, und 
diefes Wenige fo irrig liefert. Der Erweichung der Le« 
her gefchieht kaum Erwähnung ; die Gangrän h|It er 
für möglich , der Analoj[ie nach. Gut dagegen , wenn 
aueh nicht voUftändig, ift, was er über die Eiterung 
in der Leber vorbringt. 

In der Aetiologie geht Hr. B. von dem ^atze aus, 
und fucht ihn durch Erzählung mehrerer Krankheiuge- 
fchichten darzuthun, dab die bey Weitem am häufig&n 
fich ergebende und gewöhnlichfte Urfache des Reuaup 
fiandes der Leber ^die Gaftro - Enteritis fey. Diefer An» 
ficht zu Folge fucht er die Häufigkeit der Leberkrank«» 
heiten in heifsen Klimaten daher abzuleiten , weil die 
bey Weitem eewöhnlidiere Wirkung einer geßeigerten 
Temperatur darin beftefauet, dafs fie die Digeßionswege 
fehr erregbar, und zu der Erzeugung von Gaftro -lo* 
teßinal - Irritationen im hober Malfe geneigt xnacht. 
Hätten^ fich letzte einmal zu entwickln angefangen, 
fö theilten fie fich den benachbarten Geweben mit. 
Hier verwirft er feiner Theorie zu lieb alle ErgebniUe 
der Phyfiologie. So behauptet er femer: die Leb^r 
werde zuwolen bey Subjecten , die an Skropfaeln odev 
an venerifchen Uebeln leiden , blofs aus dem Grunde 
voluminöfer , weil diefo beyden Krankheitszuftände in 
dner unendlichen Menge von Fällen init einem fi.eizzu«^ 
ftande der Unterleibsfcbleimhaut sufammentreffen» 
Durch einen ganz ähnlichen Mechanismus erhalte dae 
Leberparanchyma fehr häufig während des intermitti* 
renden Fiebers eine beträchtliche Entwickelung, da di«. 
fe letzten in der That oft nichts Anderes als periodifche 
Darmentzündungen feyen. Etvras mehr hat die An* 
ficht für fich, nach welcher Erkältung, Unterdrückung 
von Exanthemen, ^er Gicht oder des Rheumatisrnua- 
keine Hepatitis zu erzeugen im Stande find , fondern 
Gaftro -Enteritis oder Pentonitis', und erft in Folge die- 
fer, Entzündung der Leber. Allein kann die Schleim, 
haut der Leber nicht primSr erjg^riffen werden ? Ift ee 
nicht leicht gedenkbar, dafs die Umhüllung des Leber« 
Organs unmittelbar afficirt wird ? Der unjphyfiologifche 
Bhck des Hr. JS. xeigt fich befonders in folgender Aeu* 
fiemngs »»es beBebe keine ^ mindeftens ihm bekannte 
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(das miiiren wir ihm bezeugen nach Pflidit Höd 6e» 
wilTen) Sympathie swifchen oem Hauptfylleiü und dem 
Qallenapparat.^« 

Run "wird die Frage aufgeworfen » ob fich anneh* 
men lafle, daft die Hepatitis '^direcc Himentsöndung 
bervorrufen könne« und der Theorie des^Hn. B. zu 
folge mit Nein beantworte. Dehn die Encephalitis of* 
£enbare &ch nur dann in Folge einer Leberentsündung, 
oachdem diefe suvörderfl Ent^ünduns des Darmkanala 
erzeugt habe. * Diefe letzte Fey fomit die occafionelle 
Urfache der Cerebral - Affection « die einmal entwickelt^ 
▼orherrCchend geworden, und von nun an den früher 
▼orfaandenen. Reizsnßand des Gallenapparats mafkirte 
öder yerfcbwinden machte. Sehr vorochtig bemierkt 
er: die Fälle von nicht rheumatifcher Hepatitis, in deren 
Folge man keine Spur von Entzündung in dexa Verdau» 
ungamagen antreffe , ßreiten nicht gegen diefe Anficht ; 
denn es laffe fich oillerdings zugeben , . dab die Gafto • 
Enteritis zuweilen verfchwinden« und die Hepatitis fich 
fortbehänpien, und weitere Fonfchritte machen könnte. 
Diefs find allerdings unwiderlegbare Beweife« 

Auf die fehr kurze Progno/e folgt die Behandlung^ 
Das Princip welches Hr. J3. anfllelltet beruht fdner 
Verficherung nach auf der unwiderfprecUichen That« 
fache: die G^ftro - Enteri^s begründet in der gröfseren 
Mehrheit der Fälle einen Reizzuftand der Leber ; er be- 
«bfichtigt darzuthun^ dafs man die erfie beCeitige, 
und fie nicht liodi mehr durch 'die Anwendung von 
Brechmitteln , Laxirmitteln u. f. w. Aeigerf. Die The- 
rapie der acuten Hepatitis beginnt daher mit Blutentzie- 
hnngen» Diät^ ßuerlichen Getränken u. dgl. — Reizen 
diefe aber die Dannhaut nicht? .Ift Minderung einge« 
treten,^ fo thnn Bäder äufserft gut, dann Riztnusöi, 
oder Iffichte falzige ForgirmitteL Schröpfliöpfe und Ve- 
ficatorien werden verworfen» und zwar mit Recht Die 
Behandlung der Leberabfcefle entfpricbt einer guten 
Therapie. Was die chronifdie Hepatitis betrifft» lo un* 
terfcheidet fie fich blos darin hinucbtiich der Behand* 
Inng von der acuten» dafs iie \>ey Weitem wepiger 
Energie erfodert» als letzte. Befonders werden <fie 
Brennzjrlinder« die Fontanelle (?) und Haarfeile (?> 
gerühmt. Dann fährt Hr. B. fort: Eine der wefent» 
licfaften Urfachen des fo wenig günftigen. Erfolgs» der 
fich bis daher faß regelmäfsig bey der chronifchen 
Hepatitis ergab , findet fich wohl darin gegeben » daf» 
man diefe nrankheit mit einer Menge unpallender Mit- 
tel zu behandeln pflegte» .unter denen nachgehende die 
am häufigßen ^angewendeten find» Calomel» Scamonium» 
Gummi gotti» kohlenfaufes Kali; Meerzwiebel» Rhabar- 
bar , Terpenthitt » feifenartige Mittel. Diefe Medica- 
'mente befitzen allznfammt die fpecielle Eigen tfaümlich* 
keit^ dafs fie die rechten Wege bedeutend reizen» und 
können eben darum nicht anders als nachtheilig Wir-^ 
ken. Es mufs gewifs auffallen» dafs der Vf. die fei« 
fenartigen Mittel befonders dafs Calomd- verworfen 
bat Was ihn ^^azu bewog» ^ wilTen vrir nicht; nur 
fo viel wiüen wir » dafs ihm die Erfahrung nicht dazu 
bewog. Ein anderes vorzügliches Mittel j das Addum 


Tum halogenaium^ vetfchweigt er ganz« Ferner 
erklärt er die in unteren Tasen fo hochgepiiefenen Mine- 
ral wailer, im allgemeinen darüber ^urtheilt » für blofs 
fchwache Zufluchtsmittel. Man lieht aus diefem. Ur- 
theil» dafs Hr. A. die Mineral wa£[er gar nicht kennt, ^^. 
wenigß» die Deutfefaen. Beßimmte diätetifche Vor- 
fchriften find allerdings von grofser Wichtigkeit» aber 
Aicht von grobter. In der chronifchen Hepatitis werden 
fie ohneBeyhülfe der Arzneien weif ig fruchten. 

Noch kommen die paßivtn Blutcongeftionen nach 
der Lel)er zur Sprache. Wir bezweifeln aber, ob ea 
wahrhaft p/dfiveCongeftionen in einem lebenden Körper 

Sehen könne« Femer die Leber- Jlämorrhagien« Son« 
erbar iff es, dafs diefe bis jetzt die Aufanerkfamkeit der 
Aerzte fo wenig in Anfpruch genQmmen haben. Sie 
find nicht feiten ; fie laflen fich in vielen Fallen »^ von 
den Hämorrbagien aus dem Magen» aus der Milz unter- 
fcheiden » und begründen ^ewus in therapeutifcher B^ 
Ziehung befondere Indicatjonen. 

In der tweyten Abtheilung handelt Hr. B. von deäi 
aflkeni/chen Zußand der Leber. Was ift diefs? Nach 
feiner Anfidit würde ,»cin Individuum » deffen Zunge 
breit» feucht, und nicht roth an ihren Rändern wäre, 
das kein Fieber hätte, keinen Schmerz im* rechten 
Hypochondrium fühlte» das an keiner brganifchen 
Verletzung der Leber litte, und gleichwohl fchlecht 
verdaute, keinen Appetit hätte, über Flatulenzen» 
fchlechten Gefchmack • Ueblichkeiten, verfchiedenartir 

f;es Aufftofsen, nächft dem über ein Gefühl von Seh w^k« 
n der ^Magensegend zu klagen hätte, und hej dem die 
faeeee graulich , entfilrbt ,. £m Thon ähnlich w&ren*'*» 
ein folches Individuum würde mit AAhenie der Leber 
behaftet fejm« Diefea Krankheitsbild exifiirt aber blob in 
der Phantafie des' Vfs. , es phjrfiologifch zu deuten wä- 
re ganz nninöglich. Auch gefteht er felbft ein, er habe 
nie ein folches Individuum gefehen, und wir können 
ihm verfichem, daCs er auch nie ein folches fehen 
werde. . 

Hierauf folgen noch Bemerkungen über einige Af- 
fectionen. der Leber, fo über Atrophie der L^ber. 
Diefe erklärt Hr. & unter gewiflen Umftänden als das 
RefuJtat eines Reizzuftandes diefea Organs« Doch fey 
fie am häufigften* entweder von einer Verringerung oder 
dem Ceiliren feiner organifchen Thätigkeit, oder von 
einem in einer mechanifchen. Urfache begründet Iie* 
genden Hindemifs feiner Ernährung abhängig. Die Be« 
merkungen über Gallen/leine find nicht ausr Hn, B. 
Beobachtungen gefchöpft, fie tragen den allgemeinen 
Charakter feiner Theone. •— Die LeberkoUk wird von 
krankhaften Störungen in der Schldmhaul des Darm» 
kanals abgeleitet; die Anficht, fie tey eine Neural- 
gie, und habe ihren Sitz in dem plexus hepaticus^ 
wird für eine grundlofe Hypothefe erklärt. — Von 
nicht gröfserem Werthe fi^d feine Reflexionen über da* 
Bntjieheu der Bäuchwafferfueht in Folge von Le^ 
herkrankheitent fo wie. über Krankhdten der GaL^ 
tenausfonderungtwege» Gründlicher ift die Gelbfucht 
abgehandelt. , Nachdem Hr. B. die^ verfchiedenen Teo- 
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rien über die Oeibwaffarfacht aufgcftelll hat» ffiinnt er 
felbß der von den Alten allgemein angenommenen An-* 
ficht bey> dafa die gelbe Färbung der Haut von der 
Galle herrühret die durch irgend eine ifante nicht be* 
kannte Urfache lieh mit dem Blute vermifcht habe, 
und mit diefem cilxulire. Diere Anficht ift Tehr uab«- 
Aimim » und läfst bedeutende Einwürfe xu. £r erklart 
die GelbFucht für €in Symptom, und diefs ift faircb« 
Sie ift fo gut eine feJbftftMndige Krankheit, ala die Dyf 
menorrhae u. f« W* Den Schlufs machen einige Worte 
über die Galle. 

Waa die U^berretzung betrifft, fo -wünrchen wir, 
dar« Hr. Dr/ FVtzler künftig/ bey ähnlichen 'Arbeiten 
inehr auf einen deutrchen reriodenbau Tehen, und 
die eigenthü^lichen franzörirchen Ausdrücke, 2r. B. 
Fblegmafie u. dgl. , ebenfalle überfetzt geben möge. 

A. B. 


JSiVrTiHöBV, in der DJeterichfchen 'Buchhandlung; 
üie Lehre von den Giften 9 ia'medicinif eher , ge- 
richtlicher und polizeylicher Hinficht, von Dr. K. 
jR H, Marx , Profeflbr der Heilkünde an der Uni« 
▼erfität Göttingen« Erßer Band, Zweyte * Abtbei* 
lung. 1829. XXU.580S. .8. 

Auch unter dem Titel : 

CeJhJiichtliche Durftellung dm- Giftlehre u. f. W. 
Zw^te Abtheilung. (2 Athir; 16 gr.) . 

(Vergl. Erg. El. sur Jen. A. L. Zi 1850. No« 7.) 

Wir haben bey der, Anzeige der erßeh Abtheilung 
unfere gcfpaiinte Erwartung auf baldige VoHendung 
des ganzen Werkes , dem in der Anlagt kein fküherea 
gleichkam, zuerkennen gegeben, und müflen gefte- 
hen , dafs diefelbe durch gegenwärtige «weyte^ Abthei- 
lung nicht nur befriedigt, fondem übertroffen word^ 
ift. Der Vf. kommt hier auf eine Zeit der Wirten« 
fchaft , welche allmälich mehr und mehr ihr hdibriä.». 
gendes Licht leuchten läfst, und diefer folgt er vom Be- 
ginn des Tagesanbruches bis auf ihre* heutigen Stand. 
In ihr nimmt der abzuhandelnde Gegenfiand , fo'weit 
er in die bezeichneten Grenzen gehört, eigentlich ,erft 
eine dreyfache Richtung, und fo entfteht dahn eine 
medicinirch-polizeyliche, einemedicinirche(im engeren 
Sinne) und eine pbyfiologirche Toxikologie, welche für 
^ie Gcfchicbte der wiffenfchaftUchen Entwicklung drey 


» 


gefonderte Perioden bilden , obgleich He Hand in Hi^nd 
gleichen Schritt vorwärts fchreiten. 

Statt' einer näheren Darßellung, welche Wegen 
des Reichthums des Inhalts zu weitTäuftig und fchwie- 
rig feyn würde, ikiöge zur hinreichenden Empfehlung 
dea Gänzen eine kurze Ueberficht der abgehandelten 
Materien genügen* Beym Uebergange zu, den drey 

. oben genannten Epochen der neueren Zeit, beginnt 
der Vf<, mit eipem kurzen Umriile der Entwicklungsge- 
fchichte des menfchlichen Wiffens diefer Zeit im Allge- 
meinen, und det Naturwiffenfchaften ins befondere^ 

' wodurch er auf fein Thema geführt wird , als deffen 
evfte Sehe er die phyfiologifche in Betracht zieht. Die 
t*ortrcfaritte in der allgemeinen Unterfuchung der pifte 
bilden den Eingang, worauf folgende Abtheiinngen ab- 
gehandelt werden : Verfuche mit Giften an Thieren. 
Worrin beßebt die Art und Wirkung der thierifchen 
Gifte überhaupt? — Infufion von Giften.-— Anwen- 
' duitg der Elec'ricttät zur näheren Erkenntnifs der Gifte. 
••— pic Gifte der Pflanzen, und Verfuche mit Vergif- 
tung von Pflanzen. «-*) Von den wichtigften Modifica- 
tionen bey der Wirkunga« und An wendungs - Weife 
der Gifte. «-^ Wie wirken die Gifte auf den Organis- 
mus, und wie bedingen fie den Tod? — Verfuche mit 
giftigen Mitteln an Menfchen. «-• Darßelluitg des bis- 
her von den praktifchen Aerzt^n in der GiftTthre Ge- 

' leifteten. — * Allgemeine Literatur der Giftlebre in den 
dve^ letzten Zeiträumen. — Ueber die Giftigkeit ver- 
fehiedener noch ftreitiger Stoffe ; Anordnung und Ein- 
theUung der Gifte. *-*- Diagnofe und "Promofe der 
Vergiftungen. — «^Allgemeine -Therapie der Vergiftun- 
gen. •-*- Sehr wichtige Bemerkungen' für den prakti» 
fchen Arzt enthält der Paragraph über die Anwendung 
der Gifte als Heilmittel, und ftir den Gerichtsarzt 
^eich wichtig ift die Lehre von den Giften in sericht- 
ather und in medidnifch -polizeylicher Hinficht im 
Ailgemeinen. 

Aus diefer kürzen Angabe möee man den weiten 
.Umfang erkennen» welchen der Vf. feinexfi Thema ge- 
gebeji ' hat. Er bat Alles , was andere gdeiftet Üaben^ 
zu einen» fchönen Ganzen verbunden, und einen be» 
wundemsWürdigen Fldfs beurkundet« indem er das 
angeführte Heer von gfröfseren und kleineren; Schrif- 
ten nicht blofs den Titeln nach , fondem nach ihrem 
wichtigften Inhalte mittheilt, fo dafs wir den kritl- 
Jchen Gefchichts - und den fcharffinnigen Natur - For- 
fchex zugleich erkennen. 

Ba. 


mm 


< • 


3a 


N n nti 6, 


4S 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


2VII 


JENAISCHEN 


ALLGEMEINEN LITERATUR -ZEITUNG, 


MW« 


m^mmmm 


18 3 3. 


mmam 


. STAATSWIS&ENSCHAFTBN. 


aen 
itao( 

r 


, b. Vicwcg: Ueher Widerftand^ 
Empörung und Zwangiübung der Staatsbürger 
gegen die befiehehde Staasgewalt » in ßttlicher, 
und rechtlicher Beziehung. AHg^meine Re^afion 
der Lebren und Meinungen . über diefen Gegen« 
ftand. Von R^iedrich Murhard. 1832. IV u. 419 S. 
8* (2RblrO 

-L^ie verfcbiedenen Lebren und Meinungen über das 
Recbt der Völker zum Widerßand gegen die Staattge« 
Yvalt, welche der Vf. au« dem Scbatze feiner umfaflen- 
den Belefenheit bier mittbeth, find beßimmt» als Vor- 
ISufcriimen eines näcbßend erfcbeinenden Werks zu 
dienen» was den fraglicben Gegenßand ,,mit und in 
dem Liebte d^s labrhunderts** von allen Seiten baleucb- 
ten fol]. Wir erhalten vorläufig in diefem Buche eine 
kritifche ZuTammenßellung der verfcbiedenen Meinun- 

und Lebren der Staatsgelebrten über diefen Oegen- 
and; fodann in« zum Theil febr vollßändigen, Äuszü- 
1) die Stimmen für den unbedingten leidenden 
eborfam der Staatsbürger « und für die Rechtswidrig* 
keit der £mpöruDg überhaupt ; 2) die Stimmen für die 
Rechtmäfsigkeit des Widerltandes und der Zwangsü- 
bnng gegen die beßebende Staatsgewalt in befonderen 
Fällen; endlich Refnltat und Scblufsbemerkungen« 
Der Vf. tritt hier allerdings ah Referent auf »^ und über« 
nimmt. Gründe und Gegengründe gegen einander ab* 
SU wägen ; da er jedoch längß zuvor feine Anficht gefafst 
und wiederholt » wcflm gleich nur gelegentlich ausge* 
Ijprochen hat, fo zeigt feine ZufammenßelluDg deutlich» 
cUfsbier nicht fowobl erß Wahrheit gefacht, fonderh 
diejenige Meinung, die für Wahrheit erkannt iß, ala die 
allein leligmachende Lehre gepredigt ^ werden foll , und 
dafa hier nun die Grundlage zu einer Deduction für 
die Völker gegen die Fürßen sefunden werden kann. * 

Gleich im Eingange wird mit vorfichtiger Vermei- 
dung dea zu verbannenden Ausdrucks : üntertbanen 
fetadelt, dafs die Worte: Verfcbwörun^, Empöran^, 
taatsnmwälzung nur einfeitig»' in Beziehung auf difr 
^ Regierten öder Beberrfchten*' , und nicht zugleich 
von den verfaflungswidrigea Handlungen der Fürßen 

Eebraucht würden , da doch von einer -Verfchwörung 
ey einem Einzelnßebenden keine, und von einer 
Empörung nur als Handlung gegen die vollziehende , 
Suatsgewalt die Bede fejn könne, die Bezeichnung.: 
ErgänxungM. z /• A. L, Z. Erßer Band. 


StaatsumwSlzung aber auch von folchen Staatsveriki^ 
derungen gebraucht worden fej , welche vom Fürßea 
ausgegangen find, z. fi. die fchwedifche durch Gaßar 
III von 1/70. Der Vf. geht fodann zu einer genauen 
Befiimmung der in diefer Materie gebrauchten Ausdni* 
cke über, vertheidigt, gegen {ZacAoria, die öffentli* 
che Erörterung feines Gegenß«ndea , und fpricht fich 
dafür ans: es komme dem philofophifchen Staatsrechte 
zu, „Regeln an die Hand zu geben ^ wodurch eine 
richtige Beurtbeilnng der Grenzen, welche fich aus 
dem Begriffe und Zwecke, fo wie aus der ganften Na- 
' tur des Staats ergeben, möglich wird. Gelingt es, allge- 
meinere Grundfätze in dieUr'Hinficht feßzuftellen, dann 
kann diefs nicht anders , als den Dank ebenfowohl der* 
Regierenden als der Re^erten verdienen , wenn fie ea 
ehrlich mit einander meinen. — Nicht die evidenten und 
anerkannten^ fondem nur die verwickelten und fireitigen 
Rechte , die nach feiner Neigung fich Jeder anmaUen 
kann, find, wie die Gefchicnte lehrt« von jeher die 
ergiebigßen Quellen der hartnäckigßen Gewaitlbätigkeit 

Sewefen. Eis giebt aber keinen anderen Weg, mit £vi- 
enz zu entfcheiden, was Recht fey, als Principien. 
Allein ea^ gehören ruhige Befonnenbeit, Freyheit von 
aller Leidenfchaft, Uni>artejlicbkeit und Unbefangen- 
heit dazu , um die richtigen Frincipien hier auHzumit« 
teln.** Da diefe Ausmittelung nicht hier gegeben, fon- 
dem erß eine künftige Mittheilung verfprochen wird, 
fo mu(s man .fich jetzt darauf befchränken , die ange- 
kündigte Arbeit zu erwarten und dem Vf. zu derfelben 
die feltenen Eigenfchaften zu wünfchen, die er felbft 
als erfoderlicb bezeichnet. Erft dann wird es fich fin- 
den, ob nicht Rechte gefiebert und Sicherungsmittel 
exnpfohlen werden foilen, welche die modifche Furcht 
vor dem politifchen Starrkrampf aus felbßgefchaffener 
Theorie gefolgert. Bej der folgenden Behauptung, 
,,dafs felbß die revolutionärße Theorie keine Revolutio- 
nen zu, Wege zu bringen vermöge , wo kein lUvoluti- 
onsßoff vorbanden fej, diefer vielmehr erß jene her- 
vorrufe", wird überfehen« dafs die Würdigung aller 
Güter und Rechte des Menfchen von der Ausbildung dea 
Ideenkreifes des Zeitalters abhängt, ^iefe aber wiederum 
die Wirkung würenfcbaftlicber Erörterung iß. Gedan- 
ken und Anfichten find wandelbar, nach Verbältnifs der 
Bildungsßufe, auf welcher ein Volk fidi befindet, und 
nach dem Grade ihrer' Verbreitung; fie entfcheiden 
aber über die Aufprücbe dea letzten an feine Regierung, . 
und MafsregeUi des Fürßen , vrelche früher kaum em«i 
' .E 
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pfänden worden » können fpSter als Bedrückung ge- 
nihlt werden. * Den Schffiltftellfni den ^inftafi hier 
abzurprechen , heifst in Widerfprach xa\l dem Gxunde 
des Verlansen^ nach Prefsfreyheit treten» und die £r* 
fahrungen der neueren Zeit verkenneii wollen. (Mail 
denke nur an die Anlbrengung i. J. 1830 j^ege» 4a8 da- 
malige franzc^ßfct^JVIiaißeriam, und 1. j/ 1832 in 
SüddeiitrcilandO ; Andb Tagt ^r VF. rj>«ter felbft: 
,,ber Grund zu einer Infurrection'wird nicht ia dem» 
was «dem Volke gefchieht, fonderh vielmehr in dem 
was es über das; was ihm gefchieht» urtheilt» zu 
finden reyn.*' ;In diefem Sinne kann allo mit Grunde 
der Prefle und ihrisn Prief^ern die Aufiregung der Völker 
beygem^en, fie felbft befehuldigt werden » den Revo- 
lutionsftoff hervorzurufen , und wenn man dem vom 
Vf. ausgeTprochenen' Wunfbhe, dafs es gelingen möge, 
stalle Zweifel und Bedenkiichkeiten niederzufchlagen» 
daCs den Nationen Rechte zuftehen^ die fie^der regie» 
renden Gewalt gegenübet geltend machen nicht nur 
können 9 fondem auch dürfen und mu^tflt** t bey treten 
fol) t Co wird es nur unter Hinzufögung eines anderen 
Wtinfchea^ gefchehen können und dürfen t desjenigen 
nSmlicht dafs diefe Lehre nur von einer befonnenen 
und treuen Abwägung der unzertrennlichen yerderbli* 
chen Folgen einer Zwangsübung ^egen die Staatsgewalt 
bdgleitet , und mit dnem befcheidenen Mifstrauen ge- 
gen inviduelle Anfiphten vorgetragen werden möge. 
Freylich ift ^die WilTenfchaftder natürlichen Rechte unid 
Pitichten es allein » die über diefe Gegenßfinde Wahrheit 
und Licht verbreiten kann p und die greulichen Folgen 
einer ganzen Rette von Uebeln abzuwenden vermag.*' 
• Allein fie wird n\ir dann diefe -Wirkung hervorbringen 
können , Wenn fie die ebenfalls natürliche Pflicht zu* 
gleich hervorhebt, das beftehende, wenn gleich gerin- 
ge Wohl nnficheren Speculationen nicht zu opfern ^ 
und keine Verfuche zu veranlaflen, welche dieMörali- 
tät untergraben , in' Hoffnung Aßräen der Erde wieder 
2U zufuhren. Un^er^folcher Vorausfetzung mufs man 
dem Vf. beyßimmen, dafs mit dem Orundfatze: ««ein 
Volk dürfe fich wehren , wenn es die hdchße Noth 
erfodere; nichts gewonnen» dagegen: k^n geringer 
Dienft« nicht allem dem Staatsrechte« fondem auch 
der Menfchheit erwiefen werden (würde« wenn ftatt 
folcher vagen LehrM« Alles auf beßimmte Gmndfätze 
süi^nckgebracht werden könnte, wodurch die Beur- 
theilung: Wann und unter welchen Umßänden der 
Ungehorfam und Widerßand der Staatsbürger, ui)d der 
Zwang'gegen 'Staatsregenten rechtmäfsig oder unrecht- 
mfifsig« fo fefar erleichtert würde« dafs fich Jeder« der. 
fich gegen die Obrigkeit auflehnt« fein; Urtheil felber zu 
fplwchen im Stande fey/< Der Vf. ßellt hierauf der Be- 
hauptung« jede 'Empörung fey unrechtmäüig« wenn 
ihr dicht der aUgemeihe Wille der N^tiö^fi ziir Seite 
fiehe, die Bemerkung entgegen« di^fs jede Revoluäon 
in 'ihrem Entftefaen eine Verfchwörung- und ein Auf- 
fiand feyi wefchem allein der Sieg den Charakter der 
Rechtra&feigkrit und des rühmlichen Verdienftes auf- 
drücke. Er vermifcht aber hier die Thatfäche mit dem 
Re<^e «'" wenn nicht jeder Wandel des waudelbai'en 
Volkswillens > fobald dieler aus dem leidenden Verbal- 


ten der Nation abgeleitet wird « als Quell des Rechte 
uns gegeben» und diefem alfa« aus Widerwillen gegen 
dies Beftefaende, aus Abfcbeu vor ,„ Starrheit' % jede 
Feßigkeit entnommen werden* foll. Oder könnten U- 
•furpatoren der Macht nie eine blofs Ccheinbare Zußim- 
ipung des Volks« durch die Furcht vor Mifsbrauch 
ebsp der durc)x Hochverrath errungenen Gewalt« fich 
erwerben.? Wäre das Beßehende , indem man esliat 
bisher beßehenlaffen, fchon al}/sin hiedurcb gebeiligt? 
Wäre Don Miguel« um ein modifches^ Beyfpiel zu 
Wählen« weil lein Volk den Zügel der Regierung fchon 
geraume Zeit ihn bat ftiliren laSen « zumr recbtmäfsigen 
Herrfcher geword^? -— Die chrifiliche Religion« 
wird weiter gezeigt « werde nur aus Mifs verBand für 
den leidenden Gehorfam der Völker angeführt. Wenn 
ari>ep hierauf die Behauptung geffründet vrird: «^palH- 
ver Gehorfam iß^ unfittlich« und ichon darum irreligiös; 
er hat entweder in Blödfinn oder in Niederträchtigkeit 
feinen Grund^* | fo iß überfehen« daCs Irrthum noch 
kein Blödfinn genannt werden kann « |im wenigften , 
wo dasjenige , was als Wahrheit ihm entgegen geßellt 
wird« nur auf dem Wege wilTenfchafdicher Prüfung 
erfunden worden« und ein^s Beweifes bedürftig erach-? 
tet iß« Nach mehreren lefenswerthen Bemerkungen 
über di^ Urfachen der Volksauffiände « begegnet der 
Vf. dem Einwurf: . ««aber wenn auch jeder unruhige 
Kopf Rechenfcbaft fodern könnte« wer möchte einen 
Scef^ter führen? — Wer iß auch * Schiedsrichter ^ 
. wer kann es feyn, yfo Recht und^ Unrecht « wahre 
und gleifsnerifcbe Abficht fo fehr in Dunkel gehüllt 
find?** mit der Hinweifuns auf GewiHen« Urtheil der 
Mit« und Nachwelt« Entßheidung des Glücks« Aber 
a]le£rke'nntnifs und namentlich die der hier anieführten 
Gerichtshöfe folgen der That , und was die blofse Ab« 
fchreckung zur Vorbeugung von Verbrechen leiftet, 
lehrt Erfahrung. 

Die Bemerkungen » welche der Vf. der kritifchen 
Revifion der verfchiedenen Meinungen über feinen Ge* 
genfiandvorausfchickt« ergeben den Gefichtspunct» von 
welchem er ausgeht« und das Ziel , wohin er den Lefer 
führen vrilU So: hebt er hervor« .dafs das ««daAifche 
Alterthuni*' angenomimen « es könne durch kein Gefetx 
zum Rechte werden^ dafs ein einziger Menfch über 
demr Gefetze fiehe« vielmehr ««die Volksgemeinde die 
Quelle aller öffentlichen Gewalt in der Staatsgefdl- 
fchaft fey« und alle Autorität« i womit pbyfifche oder 
juridifche Perfonen in derfelben bekleidet wereiht nur 
Kraft einer Delegation von der Gefammtbeit de^ Staats» 

Senoflen rechtlich geübt werde. <' Und doch kann es 
em vielbel^fenen Mann nicht ent^ngen feyn, dafs 
von der griechifch - römifchen Staatsform , der ^roAir, 
keine Folgerung auf 'die Patrimomal- Staaten der ger» 
manifchep Völker gezogen werden könne; dafs felbß 
jenes Alterthum Könige gekannti und als 'folche ge* 
achtet habe« deren Macht die bemerkte Grundlage ge» 
fehlt, ^ z. B. den König von Perfien u««f. w« und die 
griechifchen Ktinige iq macedonien tmd der nks dem 
zertrümmerten , PerÜerreiche gebildeten Staaten ; daTe 
endlich die vorliegende Abhandlung nicht' blofs auf 
folche Ftirfien bezogen Werde, welche nüber dem Ge. 
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reue Aehto^S diefe aber offenbar einem anderea Male« 
unterliegen müIFen , als diejenigen , deren Gewalt eine 
anerkannt gefetaliche Ba&a bat» Tolhe folcbes auch die 
empfohlene Volksrouveränttät nicht fejrn. Waa hie^ 
gächß vom Tyrannenballe der Römer and der Vertbei« 
bang Tarqoina Angefiihrt wird« mö^e feine Spitse 

Sänslich verlieren, wenn erwogen wird 9 dafa es da« 
tj nar der Abfet^unj^ einaa Staatebeamten und einem 
blofaen Form wechf el - gegolten , fowie dafs die gan^e 
Siaatsverindemngi welche hiedürch in Rom bewirkt 
worden • von der Ariftokratie aaagegangen ift, und ebeü 
diefer die Gewalt der ihr l&ftig gewordenen Könige in 
die Hände fpiden foUte und wirkÜai fpieke. Würden 
aHe für den Widerftand der Völker gegen die Furften 
angesogenen Beyfpiele nach der Wahren 'Abficht der 
handelnden Perfonen, und sagleich' die nOch häufige« 
ren Fälle gewürdigt, wo Oewaltßreicbe und Verletzung 
gen der VerfaiTunffen ungerügt erduldet find ; fo würde 
Mar vorliegen 9 daft man weder für noch wider un« 
fereh Vfl irgend eine Praxis anführen , und die aufge» 
worfene Fraee nur theoretifch erörtert werden könne» 
Die kritilche Heetfchau felbft geftattefc keinen Aus« 
zag und fo genügt jes » su bemerken » daf« eine fehr 
groCse Anzahl von Schriftßellern hier» zum Theil in 
Mreitläufcigen Auszögen ^ angeführt wird. Nur wenige 
Erinnerungen dürften nicht zu unterdrücken feyn. Bey 
Erwähnung der liegelfchen Lehre, deren Junger hier 
als Hofphilofophen bezeichnet, und mit Heinejchen Aus - 
und Anfällen (Reifebilder) bedient werden »\ .wird ein 
Streich gegen das „hiftorifche Recht** geführt. Nun 
"wird aber« fovieKRec. erfahreji, dorn Beftehenden 
nicht die Kraft eines Rechts, blofs weil es beßebt, 
bexgemelTen , , fondern aus einem lange fprtgefetzten* 
Beftande werden rechtliche ^Folgerungen (Obfervanz, 
Verjährung V alter Vertragen, dergl«) abgeleitet« und we^ 
nigßens gefohieht diefes mit mehr Confequienz, als 
wenn der Vf. den VorCcbxitten Einiger,- einer Faction, 
Verfchwftrung u*.r. w. die Rechtmäfsigkeit zuerkannt/ 
fobald ßis geglückt find^ indem hiedurch die Zufiim-, 
mung "des Volks genügend ausgedrückt . worden fey. 
Dort kann * nftmlich diefe Zuftmimung mit mehrerer 
Sicherheit angenommen werden , als in Fällen , wo 


meAfairiceit vridmet dep Vf. neben den Schriften nber' 
die Hinrichtung Carls I voq England, den Cafuißen 
der Jefuiten/ Welches Gewicht \ können aber Schrift* 
fteller haben f die in den Vorfehritten gegendie höchfie^ 
Staatsgewalt die Obergewalt des Papftes vertheidigten« 
und im Königsmorde d^e MilTethaten ihres Ordens zu 
rechtfertigen fuchten» und von denen bekannt ift, dafs fie 
für jede Meinung Gründli aufzuAellen yerftauden» und 
diefs zu thun fich nicht fcheueten I Finden fich doch* 
hier aHe diejenigen Autoren angezogen,^ welche der ge- 
niale v. Thümmel in feinen Stadien mit dem frommen 
Klärchen zu Avignon*, (Reif, durchs füdliche Frankreich) 
übel* einen ganz anderen Oegenftand recht ergiebig be- 
fanden hat. Bey Erwügang einiger Schriften , welche 
dirch die Regierungsveränderung in Braanfchweig ver- 


anlafst find» fpripht £di dev Vi dallin.luas. »^ tritt beir 
dev NichterfÜllang der Vertragsbedingungen allemaa 
Entbindung der Staatsbtii^ von der Verpflichtting zum 
OefaorCam ein, fofem diefe nicht durch rechtlichen 
Zwang den anderen Theii sur Erföllung feiner Ver« 
bindlicbkeiten anhalten können*% nnd belraditet jenea 
Ereignifs ale einen Fall, bef welchem die fiir eine. 
Zvrangsübuhg des Volks gegen den Fürften bedungenen 
Vovausfetzangen zugetrc&ea. Obwnhl nun eine Prü« 
fang« der hier aosgefprodienen An&dit erft eintreten 
kann, wenn der Vf* durch die Bekaiimtmachnng der 
angekündigten Ausführnng feine Theorie volUundig 
entwickelt und mitgetbeilt haben wird^: fo bietet ücti 
doch fchon fetzt der Zweifel dar, wie eine jede Rechts* 
Übertretung hier das ganze Band foUe löfen können«* da 
doch für den Gegentheil nur die BefUgnib daraas her- 
vorgehen dürfte,, den Uebertreter in feine Schranken 
zurückzutreiben, «und} das erworbene Recht gelten %xi 
machen, (v, Roitäck Vernunftr. $• 15 — »,die gegen 
ihn zukommende Erlaubnifs ift jetzt (nämlich bey Ver« 
ktzung eines Vertrages) in eben dm Maefee erwei- 
tert, als der Beleidiger die feiniee überfchritt*« u. f. w.)« 
Und liaflFn'war in Braun fchweig, dateh das verfaC- 
fungsmäfsige (kgan des Volks, die Landfcbaft, der 
veruffungsmäfsige Weg zur Herftellung und Führung 
der Verfaffung , der Recürs derfelben an die Bande9^ 
verfammlnnff vom Mai 1829 fg. bereits eingefchlagen» 
delTen günßiger Erfolg nicht zu bezweifeln, und von 
dem es wenigßens nach der angenommenen Theope" 
erft zu erwarten war, ob und} in wieweit der Fall 
des rechtmäfsigen Widerßandes, und der erlaubten Selbß- 
hülfe eintreten werde. Wird diefes erwogen , fo ßellt 
ilch jener Aufßand immer nur ^s blofs fäctifch dar» 
follte er auch vom eigentlichen Volke wirklich ausge- 
gangen , und nicht vielmehr das alleinige Werk einiger 
vermeintlichen Eupatriden, mit einem Hintergründe 
fidi leidend verhaltender Tecben&er geifrefen feyn. 

Das Ergebnifs der Revißon iß unferm Vf., dafs die 
Unterfiichung der aufgeworfenen Frage, fo lange maii 
die Fürßen als kraft unmittelbar von Gott verliehe- 
nen Rechts eingefetzte Stellvertreter Gottes betrach- 
tet I blofs eine tbeologifch - exegetifche Contraverfe ge- 
wefen « und erß feit Hugo GrotiuM zwifchen Rechts* 
fiaaten und Defpotieen unterfchieden fey. Hier befänden 
fich Beherrfcbte nnd Herrfcher einander gegenüber in 
dem VerhUtnüFe des Naturftdndes , nnd nur dort liefsen 
Geh xechtliche Beziehunj^en annehmen. In Republiken 
und volkstbümlichea Emherrfchaften mülTe die Stimme 
. des Volks , das fich da nicht empören könne , den Aus- 
fchlag geben» nach den Grundtetzen vom Mandate; 

S'enn aber „im Staatsvereine ein künßHches Organ zur 
eprdfentation des Gefammtwillens grundgefetzlich und 
votfaißingsmäfsig confiituirt ift, wodurch die Demokra- 
tie an ihrer Reinheit verliert,** fo werde die Sache ver« 
wickelter. Es könne jedoch in jeder Monarchie, wo 
nadi Gefetzen regiert vnrd, Hochverrath fowohl von 
dem Regierenden als den Regierten begangen werden, 
da diefer in einem Verbrechen wider die Gefetze J)e- 
fiehe. Ueberfchreite hiereiner von beiden Theilen feine 
Pflichten t fo könne et auch auf den Genufs der durch 
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jfieTe beJKngtM Rechte keinen Anrpnich. haben » und 
gebe fie ftuirchweigend auf. „Die mebrften^ Staatt* 
verfalTongeix Kränkelten , aber an dem Fehler » dars nach 
denfelben zwar die HerrTchenden ein geretsmäTsiges 
Hecht befitzen , die Beherrrcbten erfoderlichen Falls mit 
Gewalt zur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhalten , und 
namentlich den Gehorfam gegen fie zu erzwingen , an- 
derer Seits aber zu Gunßen der Beherrfchten entwe- 
der gar keine» oder doch keine genügende £inrichtun« 
gen beftehen • wodurch fie in den Stand gefetzt wären» 
auf gefetzlichem Wege die Herrfchenden ebenfalle zu 
nöth^en» ihren Verpffichtuhgcn getreulich nachzukom- 
men.** Die Empörungen der Völker wären, forfchte 
manihren erften Urfachen unbefangen nach» der Mehr- 
zahl nach Ton Oben herunter auagegangen , und ver- 
dienten richtiger Empörungen der Machthaber genannt 
SU werden. Diefe letzten würden , um die Volksgäh- 
rungen %a verhüten , wodurch ein unnatürlicher und 
unwürdiger Zuftand der getelirchaftlichen VerhähnilTe 
in (ein Gegentheil fich umzufetzefii bemüht ift» fich da- 
zu yerßehen muffen, der moralifchen Gewalt auch im 
Staauleben die Ehre und den Vorzug vor der uhyfifchen 
einzuräumen» und es werde die Aufgabe qes Staata- 
Tcchts fejn» »»das Widerßands- und Zwangs -Recht der 
Regierten gegen die Regierer in eine zweckmäfsige 
rechtliche Form zu. bringen * damit nimmer regeDole 
Wilikühr in delTen Uebun^ eintrete» und Anarchismut 


cum Nachtheü der gefetzmäfsigen Ordnung Raum ge- 
winne." 

Löfet der Vf. diefe Aufgabe» denn fie ift ef « deren 
Auflöfung er zu verfuchen veriprochen» uiid thut er 
es » ohne der Monarchie die Republik in Verkleidung 
unterzufcbieben » ohne eine Gewalt über diejenige be- 
ftellen zu wollen » die' ihrem Wefen nach die höchfte 
im Staate fejn mufs; fo hat er den Stein der Weifen 
gefunden , und die Palme verdient. Bis dahin wird 
man in Erwartung fchweigen» und dieter Vorarbeit ein 
Amen hinzufügen muffen. «,In der Wiffenfchaft ift die 
währe Freiheit, und fie allein kann und wird die Weh 
dereinft frey machen** (v. Schmidt • Phi/eldeckt Europa 
und Amerika. 2te Skizze). Schliefslich mag hier -noch 
der, aus Qudin^ Zufatz zu Rousseau contract social 
mitgetheilte* gewifs richtige und ßets zu beherzigende 
Grundfatz feinen Platz finden: dafs Infurgenten, wenn 
fie Idie Abfchaffung von Mifsbräuchen» die Abfetzung 
oder fiefirafung einer Obrigkeit verlangen'. Recht ha- 
ben und nicht als Empörer zu betrachten fejn können; 
dafs fie aber» wenn fie mit ihrem Widerftand FJünde» 
tey verbinden , Häufer anzünden , oder ear das Leben 
der Bürger (alfo doch auch wohl des FürUen) antaften, 
fich eines fchweren, vielleicht des fchwerßen unter al- 
len Verbrechen, die man Verbrechen der beleidigten 
Staatsgewalt nennt, fchtildig machen. 

Druck und Papier der Schrift find vorzüglich. 

V. •— w. 
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Tm&Misoxva ScaRXFTBir Hannov§T^ b. nfalm: Worühtr 
ftriitep man j€tzt7 Aussug ans einer Rede, gekalten von dem 
(cktfedifchen BiCckofe Dr. Efaiü* Tggndr tu.Wexid. iSsa. 

•0 S. 8* (5 Ä^').. ., »^ ,,. , ^ j t_ j •* 

Et wa;r gewifs ein glucklicker Gedanke des, nur mit 

JFd uMter dem Vorworte bezeicbnetea, Herausgebers, diefe 
Anfiel^ eines hertibmten Mannes des Auslandes über die Fra* 
ge , deren Ufung den aebüdeten Tkeil der Menrckkeit be- 
Ichfiftiat, unter uns bekapnt tu machen. Nicht der Name. 
dvs Redners , nicht feine Autorität ift es , fondern die mit 
Mifsigung verhundene Klarheit der Anficht, die Bündigkeit 
der EntWickelung, der Schmuck der Rede, welche die wei* 
tere Verbreitung der Schrift veranlafete. Die Lehre fler 
Neueren ift im Begriff des SUaU begründet, hetweckt den 
Sieg des Gefettes über Gewalt und WiUkühr,- und wenn 6e 
dennoch fo lebhaften Widerftand erfährt, und felbft nach 
dem Siege hie und da nicht lange beftanden hat , fo mUfi 
dielt der Toreiligen Anwendung (auf beßehende feindliche 
Formen beygemeiTen. werden. „Man^ fchafft die Titelt und 
taufeadjährige Einrichtungen picht mit einer blolsen Theo-^ 
rie um , das Abilracte muSi überall dem Concreten weichen, 
das -Gedachte deni Beftehenden, die Speculation der -Wirk- 
lichkeit. — Der Werth einer ^StaaUTerfaituag ift für die 
Gegenwart, und glaublicher Weife auch noch für Jahrhun- 
derte, i^cht ihre lOiftractei fondern ihre pepulgre Wahrheitw«^ 


Defshalb mufs das neue Belfere, das durch die ReTolutioa 
ins Leben gerufen ift, allmSIieh in die Blutmaife des Staate* 
-körpert übergehen, und nach und nach die ungeAmden S&fte 
verdrängen; „das Volk mufs tn den neuen Formen ertogen 
werden, wie es im Laufe der Jahrhunderte tu den alten ev- 
togen worden ift. — Alle Harmonie, alle Bildung geht vom 
Streit aus, fowohl in der Na^ur, ah im Staate. Wenn die 
Elemente ausgekämpft haben , dann äMrt fich das Himmele* 
gewölbe auf, und der Menfcbenßnn klärt fich auf, nachdam 
Feine Donikerwetter tufam'mengefchlagen mid fich entladen 
liabea. Dann kommt die Partey der Gemifsigten auf, oder 
richtiger, fie findet fich fchon', wiewohl terftrenet, in allen 
Ländern, und gewinnt mit jedem Tage mehr Raum". Diefe 
Oemäfsigten können allein durch Vermiltelnng Ruhe herftel« 
len ; denn da das Alte tu tief eingewurtelt ift, nm fogleich 
veirtilgt werden tu können , fo ift^in billiger Vergleicn dfae 
Eintige, was die Ruhe der Welt and Europas Bildung retten 
kann. - Diefes ift das Thema, was der Re^per im J. aSag so 
Lund, gröfttentheile mit den angegebenen Worten, ansga* 
führt hat, und mit Uebertengung ftimmt Reo. ihm bej, 
wenn er am SchluITe ausruft: „kurt, die Partey der 6a- 
mälsigten mufs endlich fiegen! — VerfShnuiig ift dat Ga« 
heimniis nieht blofs der Religion , fendern auch der Suate- 
lehre.'^ 
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Mjt THEMATIK. 

6i««SBii» b; Heyet Vaier; LgiOrUM LehrbuA der. 
Eitmgntar m MMih^mütik füp 'die erfien Anfänr -. 
ger. Von Dt. B^. W. ZJ. Äirfi^MPfofeftw.derPhüor: 
fopbieih öieftei^. Achtem nach, deni Tode d«aVA,, 
fehr Verbeflbrte. Auflage^ tieraasgeffeb«n vo» /«' 
C#iii6i. I TheiK Arithmetik. 1830. 144 S. 8.r 
IITheil. 'Oeometrie\ Trigonometrie iihd Stereo- 
metrie. Mit 5 Steiadmckufelm 1830. 147 S\ 8. 
-^ /><« erßen Etemente der ^uch/tabinredlkiung 
und Lehre von den Gleichungen v€an erften umd. 
zweiten Grade^ Anhang olü SneWs leichtem hthtr, 
buch der£]ementa)ri- Mathematik, voii J, Giämbs*. 
1831. 88 S.«. Cl^ftthlT.) 

üiin für die erßen Anftnger beßimmtea Lehrbv^ck de« 
Matfaemfltik follte fich vonügKch durch Kurse und. 
Klarheit, fowie dtit«h Kkht^luat.und Beßimmtheit d6r. 
gegebenen Erklirängeii lÄid Vorfcbiiften anaseishneku 
Dflbey folhe ai>f die^tiecCheit undReinheiidexSpraclie^. 
der grüfstePliAfa' verwendet/ ioebefondere diefiindeparti«: 
kein, vrodiirch ein Sat£ ala Folge auf einem ai»deren be^ 
zeichnet wird, mit der gröfaten Behutramkeit gebraucht, 
auch alles Unnöthige und voraüglicfa Allea verlniedeii: 
werden y vras der Anfangev» wenn er in der WÜ&ni- 
fehaft weiter' fortr<^reiten will, vorhev wiedet ablernen 
mufs. Kttra das Elemehtarbuch Toll ala Gmüdlaäe db/ . 
ganzen WUTexirebaft dienen. Beurtfadlt xtfan: n^ck die- 
len Grundl&t^n dap vorlie^nde Lehrbuch j fo^ kann 
man kaum begteifeni, wie .es ihm gelungen iß^- 
fich bia flsvr achten Auflage durchüiuarbeiten. Auch 
glaubt und b^fft R^c«, dab fich die .WurkOamkeit 
defielben übiepr die Grenif&en der ßphSre, .wonn te eined. 
geswnngenen Cour«! hat f aidbt weit erireckt ;haben: 

wird. » ■• •"" 

In deih ^t^im 3%eiZ (dei$ Aritikmelik> wirdiauber: 
den vibr Aechnungaaftbn in ganzen Zehlen die liehrei 
van den Brüdien ^nd tJbcimalbmcfaeh^ die Apaziehnng' 
der Quadrat* uifd Rubik-Wuradn, die Lehre von den^ 
Verhältniffto und Piroportibneb .v die von den Reihen 
und Lögaritbi^en in fuit£ Abfchnttten abgehanddt. 
UeberdieU- find* noch, Aine .Mbnge\"wOB Uebuia^aufgäben I 
nebft deren AuftöfuYi^ Ma Antoang btejtgefügt, -: 

Gl^di^ 0, i 'vi*d« eine' nfaridui^e Erkltfrang dei' 
Zahl gÄgeÖ^. {.Alle Äahlen&nd ZÄi4ft#a für.aia Voi>i<. 
Brg^nxungshl. z, J^ A. L. Z. Erßer Band. 


ßdlungen von der Menge gevHlTer« Dinge , die ala 
gleichartig, nach dem, waa fie gemeinrchafth'ch ha« 
beov faet^ra^btet werden««. £^ rcbemt faß» ..der Vf. ver-. 
wecbCele die Zahl mit der Ziffer. — «^ Er fetat unmit« 
telbai;iiirizu: ,|AUe Gröf/enXVtdXt Gröfsen) können in 
dififer. Rückücht (in welcher Riickficht?) als gleichartige 
angefehen, und alfo die Menge der einzdnen Theile 
mit (ftate durch) Zahlen dargeßellt werden. ' Die Er« 
klärungen der vier Rechnungsarten (vier Speciea)' jj, 7 
lind durchaus unrichtig^ und paffen alle nicht einmal' 
auf. ganze Zahlen , von ihrer Anwendbarkeit bey Brü- 
cbe!U'un4 negativen Zahlen nicht einmal zu reden. So* 
heibtea S» 6 ^^die Addition beßebt iii der. Zutammen^' 
xiehUng vir/chiedener Zahlen .... Die Multiplicatiofi< 
iß dib. Zuüammenz^lung Einer und derfelben Zabl 
mehrmal ... Die Divifion iß das Abziehen einer. Zahl 
von einer anderen fb oft es möglich ißf< ,;. Die Äddi«-- 
tipa und Mttitiplicationt Eagtienier der Vf. S.-O» venneh- 
ren', . die Sübtraction 'und Divifion Vennindem! •— ■ 
Selbß bef der Vbrfchrift f ür die Addition v 8. 9 iß nicht 
bemerkt» dab man die Rechnung rechter Hand, oder 
mit den Einern^ anfangen mtUTe. S. 23 , wo der Vf. 
von den Mafien der verfohiedenen Zablen handelt», 
heifat ea: „2 iß dasMafa aller geraden Zahlen , d.h. 
aller Zafil^a* Welche 0, 2» 4, 6 u. f. f. in der Stelle 
der. £ineir haben. <! Nun aber wdfs doch wohl, jeder 
Landmann « dafo ■ «iian »unter einer geraden -ZaÜ einel 
folcheverftehli, deden Hälfte eine ganze Zahl iß. OieT 
Lebte von. den Brüchto iß eben fo mangelhaft be|ian-'' 
delt. Der Vortrag ift bald unnöthig weitfehweifig, 
bald unvoUßändig , und ' fehr htofig unfonfeb. Daffelbe 
gilt von dem. dritten Abfchnitt, der von der Ausziehung' 
der W^uraeln handelt. S. 58^ fpricht der Vf. gar Cöhon' 
von den Reihen des dritten Ranges, indem er. be- . 
merhty dafs die Wutfel der natürlichen Zahlen .einei 
folcbe Reihe bilden. B'ey der Ausztehung der Qua* t 
dratvi^rzel erfchetns auf ^nmal die Formel (a «f b)^ rt ' 
rr a' 4' 2ab 4* b^ ohne dafs von der Büthßabenrechen- ; 
knnß auch nur ein Wort' geredet worden wäre. Hr. 
Gambs bat diefe Lücke durch feine d^m Lehrbuch der . 
Geometrie als Anbangbeysefu^te Buchßabenrecbnung 
auszufüllen gelnchL S., 64 beifst es : ,,£s giabt vidd 
Zahlen, jaus denen man- die Wurzel nicht völlig genau 
finden li^nn, z.f B. \/'5. Diefe iß 2 und bleibt noch 
ein BreA'« Solche* Wurzeln beifsen Irrationalzahlen. 
Mail k^xn ßch aber doch dem! wahren Wertbe. foviel 
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ala man w31 n&bem » indgm mmi iuSf wob mU Reß' 
bleibt t in Decimaltheilen uuMdrüUktJ* In der !>«•. 
mittelbar darauf folgenden Regel fdr die Anffindang der 
Irrationalen Wurzdn wird die Vorfcfarift ertheilt , ^\e 
Nullen allezeit paarweife anzuhängen « ohne des Falls 
XU erwfthnen t wo das Quadrat fchon felbft einige De- 
cimaltheile in ungerader Zahl entbilt. Am fchlimmfien 
ift ^m 4 Abfchnitt) die Lehre mm den VerhlltnUTen und 
Proportionen weggekommen , befondera der praktifcha 
Thed derfelben* Von dem ^nzlicben Mangel an logi* 
fcbem Zufammenhang und an Prftdfion in den Erkfi« 
Yungen nicht einmal zu reden« (z. B. S. 70: „Wenn 
swey arithmetifche .VerhältnilTe dnerlej UnterTchied 
halben» fo heifat diefea eine arithmetifche Proportion**), 
find auch die Vorfchriften für ,d{e Anwendung der Pro* 
portionalehre auf die im gemeinen Leben vorkommen« 
den Rechnungen fo dunkd und unycdlftftndig « dafa ea 
einem Anfänger unmöglich iß« fich danach zu Recht zu 
finden«- Nachdem derV£ (S.85} die Auflöfune der Aufj^- 
bct zu drej Zahlen die vierte geometrifcherroportional« 
Zahl zu finden, gegeben^ und zu den unbenannten Zahlen 
5» 20 und 6 a>8 4te Proportionale 24 gefunden hat« fetzt 
er ohne Weiterea hinzu : «.Wenn 5 Pfund einer Waare 
20, Fl» koften . fo koftm 6 Pfund derfelben 24 Fl.«« 
Waa ein ^eradee» umgekehrtes odeif zufammengefetztea 
Verhältnifa fey, wird gar nicht erklärt. Statt delTen fin* 
det man auf einmal (S. 93. j$.94): „Wenn man die 
zwey bekannten gleichnamigen OlicMler an die Ifie 
und 3te Stelle und das mit dem gefuchten gleichnamige 
in die 2te feut , und wenn £e UmftSnde der Auf- 

i^be anzeigen», dida, |e gröber oder kleiner daa 3te,^ 
eQo gröfaer oder kleiner auch daa 4ie fejn möfle, 
daa ift» dafa du 3te und 4ce Glied mjt einander 
wachfen oder mit einander abnehmen müOTen» fo 
heifst man die Kedmune gewöhnlich die grade ^ftatt 
ggrade) Regel de Tri, Wenn aber die Umrande u. U 
£<«. Eben fo dunkel ift daa» waa S. 97 und S. 100 
über die zufammengefetzte Regel de Tri und die Ket- 
tenrege) gefagt wird.^ — Der'achte (fimfke) Abfchnitt 
bandelt von den Reihen und ihrer Anwendung auf die 
Lehre von den Logarithmen. Der Lefer wird aus dem 
Vorigen fchon vmen »^ waa er hier |zu erwarten hpx* 
Wie man zu Zahlen» die nicht gerade ganze und pofiti- 
ve Potenzen der Bafia find » die Logarithmen finde» da- 
von wird nicht einmal die Möglichkeit gezeigt. Der Vf. 
fagt S. 128» diefea gehöre nicht in die erfien Anfanga- 
gründe. . Aber «eben darum |(ehört auch die« ganze Leh- 
re von den Logarithmen mehr dahin. Der Vf. macht 
noch darauf autmerkfam » dala da der Logarithmus von 
1 Null iftf (die Logarithmen aller &chten Bruche weni- 
ger als Null » d. b. negative Gröfsen fc^ miiflen. AI* 
lein davon, waa eine negative .Grdfse fqr, wird vorher* 
mit keiner Sylbe geredet. 

Der tweyte Theü. welcher die Geometrie» Trigono- 
metrie und Stereometrie enthält , ift nicht viel beffer ge^ 
Inngen, als der erfie. DaaGanze ift in 5 Capitel getheill. 
Daa erße (die £inleitung)enthält die Erklärungen von 
Linien • Winkeln u« f. f. » das zweite bandelt 4^ der 
Gleichheit der Triangel (Dreyecke), daa dritte von der 


gal 
Sei 


AusmelTan^ d^ FlSchen » . das vierte , worin von der 
Aehnlichkeit der Triangel gebandielt vtrird » enthält zu- 
gleich die ebene Trigonometrie; das füixfte und letzte 
endlich handelt von den Körpern. — Nachdem der 
Vf. gleich im Anfang S. 1 fich alfo ausgedrückt hat: 
»»Ea giebt drejerlex Ausdehnungen » Lance » Breite und 
Dicke ; die Fläche hat eine Läbge und Breite aber kei- 
ne Dicke; der Käi|ierbat Länge» Breite und Dicke/« 
giebt er erft fpSterbm S. 2 die wahre Erklärung von Flä- 
che» Linie und Pnnct» nimlich die Fläche fey die 


Grenze des Körpers u. Ci. fi. 28 heifat ea': »»fenkrechte 
Linien pder Körper (!) heifaen Perpendikel.«^ ^. 29 
werden parallele Linien ala folche erklärt« welche 
allenthalben gleichwcit von einander abftehen» wo 
doch Jeder weiCi» dafa dieCe Erkllhing mit dem Sy- 
ftem der Geometrie gar nicht in Züfanmienhang zu 
bringen ift« Zu diefer Erklärung wird $. äO unter dem 
Namen einer Anmerkung unmittelbar hinzufügt: 
i»Wenn zwey Linien einer dritten parallel find« fo find 
fie unter einander fdbft. parallel**. In dem 1 Cap. 
wird eiaea der drey Merkmale fiör die Congruenz der 
Dreyecke fo vorgetragen und erwiefen: ^Weim in 
zwey oder mehreren Ureyecken alle drey Seiten gleich 
find (der Vf. drdckt fich in allen ähnlichen Fällen 
auf diefe fehlerhafte Art aua» ftait da(a ea helfsen tollte : 
Wenn drey Seiten in einem Dreyeck wie im anderen 
find » oder vielleicht noch befler : wenn zwey Dreyecke 
in allen drey Seiten übereinliimmen) : fo congruhren die 
Dreyecke ; (d. b. die Dreyecke find congruent)'; fie find 
fich fo gleicb» dafa man fie einea dnrch daa andere «* 
fetzt denken kmn*<!I «- Der Beweia lautet nun lo: 
,»Man denke fich Triangel a b c fo auf Tr. mß y . gelegt» 
dafa ac auf my tSlät, fo( wird ab auf mß und bc auf 
ßy fallen» da fie fiih gleich find** (!!>. •*- Wenn 
man auch dem Anfänger daa Verftehea der wahren Be* 
weife noch nicht zutraut» fo foUte man ihm doch hei- 
lig lalfdien Schlüfle aufdringen. ^ — Data in einem 
Buche» vrie daa gegen wältige » nicliti Erhdilicfaea für 
die Theorie der Parallelen -zu finden ift» wird jeder leicht 
einfehen. Dafa aber diefe Theorie ($. 72) auf dem Sats: 
dafa Parallden zvidfcben JParallelen gleich find» ge* 
gründet» und diefea letzte ervriefen wird: ,»fie feyea 
gleich lang » fo wie die ^proiEsn einer Leiter ea find» 
wenn die Leiterbalken parallel laufen» daa möchte 
doch wohl Etwas feyn » daa über oder vielmehr unter 
der Erwartung de^ meiften Lefer bleibt. Aufserdem 
kommen m diefem Xapitel mehrere LehrDitze (unter 
anderen der Pythagoreitcbe} vor^ die eigentUeh in daa 
dritte (von der Ausmeflung der Flächen) gehören. — » 
In dem vierten Abfchiiitt (0* 181. S. 72) Werden ähnli- 
che Dreyecke fo erklärt: »»Aehnliehe Triangel £ad 
Jbldie : welche gleidM Wmkel in gehöriger Ordnang 
haben« und deren Seilen zu einander in Proportioii 
Oeben«« (!> . Selbft die Merkmale für die AehnUchkeia 
der Dreyecke find (^ 181) nur unvollftändig aufjEeföhit» 
Der Vf. zählt deren, zwar drey auf» aber daauntte ift 
daa nämliche vrie daa. erfie. — DieCn Capitel enthält» 
fonderbar genug» auch die Trigonometriel Da der V£ 
den VerftandeekAfken feiner Lefer fo Wenig zutraar» 
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(6 wunclert man fich hier die "Formeln für Sin. (m 4 ß) 

u. r. f. aa finden«' Von der Euirichtong der Tafeln und 

der Art, fie so gebrauchen» gefchtebt dagegen kaum 

eine£rw9hnttng; obfcbon die numerirche Auflöfang der 

Drejecke vollftSndig eilfclärt ift, und faft für jeden Fall 

ein in Zahlen Töllig durchgerechnetef Beyfpiel rar« 

kommt. «-« Da« 5 Cap. welches die Stereometrie 

behandelt , iß« wie man leicht erwarten wird, eben fo 

mangelhaft ala die übrigen ausgeführt. ~ Di$ Lehre 

▼oh der La^e veifrcfaiedener Ebenen gegen einander u. L 

f. wird mit keinem Worte berührt. Die Erklärungen 

find aber fo unrichtig als in den vorijjen Capiteln. j(. 

272 S. 133 heifat es: «,Eine Pyramide ift ein /pitser 

Körper t deilen Grundfläche eine geradlinichte. (der Vf, 

fdureibt faft allenthalben: gntd^ Linie ftatt gerade,. 

drejeekichtf rechtwinkeUtht n. f. f.-, ftatt dreyeckiek, 

ttchiwüiklich u. L f.) Figa^ >ft-*' Doch es ift nicht nö- 

tfaig mehrere einadneSteUen anzuführen. .Der Lefer hat 

^ewifs an ^iem bereits angeführten mehr aU genug, um 

aber den Wertk der Schrift entfcbeiden su können» 

Reo. fügt nur noch hinzu, data der von Hn« Gambs 

▼erfafste Anhang, die erften Elemente der Buchfta- 

benrechnung , um kein Haar belTer als das Werk TOn 

Snell ifk» Diefelbe Verworrenheit und Dunkelheit im 

Vortrag, derfelbe Mangel an logiCchem Zufammenhang 

in den Beweifeii , dielelbe Unbeftimmheit in den Er* 

klänmgen. So s. B. S. 7:.. »«Subcraclion ift die mathe« 

matifch entgegengefetzte Addition«** „S. 22 $. tö: 

Wenn in einer Grofse a eine andere; b mmal als Factor 

enthalten ift ^ f o ift a die m te Potenz Von b** (als ob 

F. h^ die mte Potenz von b wÄre). * — S. 52: . 
„Eine Gleichung heifst identifch , wenn der erfte Blick 
laf die Bedingungen oder die Glieder derfelben ihre 
Richtigkeit erkennen llfst." 

Hoflfentlich wird dtefe achte Auflage des Buche« 
die letzte feyn. 

Ca. W. ^ 

Ilmenau b.- Voigt: PrakU/chä 'Altimetrie oder 
HöhenmeJJung nebft der angewandten ebenen 7Vi- 
gonometrie. Für Forß Verwalter, FeldmelTer, 
Bauverwalter • Zimmerleute, Maurer, Induftrie* 
und Werkfchulen , und zum Nutzen und Vergnü* 
een im fiürgerlicbeq Leben von F. IT« Siernicket, 
förß!« fchwarzburg. Landcommill^r« Mit 14 li- 
thograpb. Tafeln. 1830. 47 S. 4. (16 gr.) 

ledes JLehrbuch, auch das für Uofs praktifche Zwe- 
cke gefcfafiebene, mub wenigftans eine wiflenfchaftK« 
che Orandlage JiabeD| 'd. h. es darf nicht ein Conglo* 
merat von Regeln fe^ii # ^ aeni Oe^bkäitnib ohne Ord* 
nung und Einftcht aufgebürdet weideti foUen ; auch 
befrcnrt d^ praktifche xendenz keine Schrift von der 
VerbmdKchkdt , einen Titel zu wlhlen , der den Käu- 
fer nicht irre fuhrt. DieTea Scbrifkchen leidet an einer 
grofsen UnwiÜenfchaftlichkelt, ^nd trSgt den Titel AUi^ 
metria nicht mit mehr Recht , als es den Titel Planime» 
trie oder Lon^metrie tragen würde. Es find nämlich 
im Anfang einige Regeln und Bejrfpide über die Hö* 


henmelßing mit Utofee* Stäben , alfö Sc tmvolUc^m^ 
menfte Art , voran geftcdlt ; hierauf folgen eben^ folcbe 
Anleitdngen für das Meffen von Eptfemungen , ja fogar 
fiir die Ilachen-Ansmeflang, Alles ohne andere Inftru- 
mente als Stabe, un^ mit wegwerfenden Seitenblicken 
auf die künftlichere, natürlich auch genauere MelTung 
mit Mefstifch , Aftrolab u. f. w. Oleich wohl will dieCe 
Methode nicht überall ausreichen , und Hr. St. ift ge- 
nöthigt, dennoch von Auftragen auf das Praier und 
Me^jTen mit dem verjüngten MaEiftab zu Imrechen« 
Aehnliche Ineonfe^enzen henrfcben in der Tr^ono- 
metrie , deren Mittheilung an Zimmerleute imd Maurer 
von dem gew.öhnlichen Schlag ohnehin eine Lächerlich- 
keit iß. Sind aber folche Handwerker in guten Scha- 
len gebildet, dann bedürfen fie wahrlich diefer reich- 
ten Anweifung nicht'mehr. 

Und gefetzt, es griffe Jemand ohne weitere Vorkennt- 
nille zu diefem Hülfsmittel , wie wollte er die verwirr- 
te Sprache verfteben, welche fchon allein den Vf. ale 
einen Unberufenen zur Schriftftellerey charakterifirt? 
Diefs Urtheil kann nicht gemildert werden durch die 
angedruckte Nachricht von zwej anderen Schriften 
deflelben Vfs. urtd durch das aus einigen 2^itfchriften 
citirte Lob. Wer es der Mühe werth aditet, fich 
von der Unbrauchbarkeit der Anweifungen zu überzeu- 
gen , dem empfehlen vvir.die 14 Regd zum Nachleferi^ 
woraus vrir auch den Ausdruck proportionirtee Drey^ 
eck für gleichfcbenkliches gelernt haben« Ob die Zim- 
merleute diefe Benennung leichter verfteben werden, 
als andere Leute, bezweifdt Rec. um fo mehr, da der- 
gleichen Leute gewöhnlich einen deütfchem Namen den 
ausländifchen vorziehen. Wenn aber auch die Anwei« 
fungen undeutlich feyn feilten, fo find es doch we* 
niftens die Zeichnungen nicht ; denn jeder zu meffende 
Thurm oder Baum hat wenieftens feine 2 p»r. ZolL 
Daher mag denn auch der hohe Preis der Schrift rüh- 
ren; wenigßens kann das fchöne Papier nicht die Ur- 
fache defljdben fejn. Ns« 

r 

Gß SCHICHTE. 

■ 

Lbzpzig , b. Barth : Samnitica. DilFertatio hiftorico^ 
critica , auctöre Joanng Ouilielmo ' Zinkeifen, 
Philof. Doct Hift. In univ. Utt. Lipf. privat, doeente. ' 
1831. 38 S. 4. (8 gr.) 

Der Vf. diefer Schrift beabfichtigt , Alles zufammen- 
zuftellen , was fich bejr den Alten über das in der römi- 
fchen Gefchichte nicht umnerkwürdige Volk der Samni- 
ten hie und da vorfindet Ein Vorfatz , der Anerken« 
nung verdient, da die Verhältnifte der Römer zu diefer 
Nation wirklich noch zu den dunkeln Partieen des AI« 
terthums gehören« In der Einleitung, die Hr. Z. mit 
einer etwas zu allgemeinen, und darum zu weit her- 

«ehblten Bemerkung über den Zdjgeift in der gelehrten 
ITelt begonnen hat, fetzt er aufserdem theils die 
Schwierigkeit der Unterfuchun^ , den fiänzlichen Man* 

Sei einheimifcherOaellen, auseinander, uieils führt er die 
[Inner auft die fich um die Aufklärung der Sadiej bereits 
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vefäient gMiadit haben, tlieU» Mkijeir, Vfie aelifei^rdei^f 
Kunde de» italikh^igriechifcbw und eiruPurch^n Ainex-,. 
tbum» dpcb ! aueh die des ramnitirchen %«? A^^n^^'.. 
des r&nkiBcben. nicbt. zu Vaf achten fey^ i||i4<M'ie.Qr tfii^Cl 
A^ifeabe^in'fieben Captteln durebmfübr^n beabficbUgen:- 
Im a Cap. 9 überfchneben defomiibuM. et praeßdiis hi- 
ftoHaeoMkutium^ beurtbeilt er kurs die ,Sohrifteii«.. 
welche dem Forfchex des ramnitircben Alterthuroa «ur. 
Benat2«ing> zu Gebote fiänden. Daa 2te handelt , 
de^Samnitium örigine et in.diper/es partes dwißane^» 
Der Vf. teiet , . geftützt ;jiiuf mehrevfs ZeugnüTe der AI*/ 
ten, data die Saibniten von den Sabuiem.abfiamnqiteii». 
dagegen f^' die Behauptung Ancler^r» . fie wären den 
LacedäiBoniem entfproilen » . dnrcbaus •. zu verwerfen. . 
Die Sage von einem ver facrum^ ih Folge delTen üe üch ^ 
von ihren Stammgenoflen losgetrennt hätten • . fej , 
faoobft un&cher, da die alten Hiß^riker gewöhnlich 
fich diefea Mittels bedient haben, um den Urfprung , 
einer italifchen Völfcerfcbafi zu erlO&ren. Das Verhält- 
nifs der $amniten zu den Opikem * . deren Sprache' fie 
gefprochen haben follen, . ift durchaus nicht zu beiUiu; 
inen , jede Vermuthung. darüber vergeblicb« Ueber die 
Hirpiner, Lucancr, Frentäner und die campanifchen 
Samniten , und wohin Beb die Samniten Conft noch ver« 
breitet haben könnten» und nach den Angaben der Alten. 
wirklich verbreitet haben follen. Der Name Sahelli 
-ward nach den Forfchungen unCers Vfs.. unbeßimmt^ 
gebraucht von allen Völkern, die zum fabinifcfaen 
Stamme gdiörten, insbefondere bey den Dichtern des 
"goldenen Zeitalters. — Im 3 Cap. wird gefproche;i 
' de Samnitium rerum puhlicarumratione. Die Samniten 
hielt ohne Zweifel nur ein fehr lockeres Band zufam- 
men ; nicht das Biand gemeinfamer Regierung , gemein- 
famer Gefetze. Sie waren ^wifa in mehrere Stämme, 
Gaue, «tsaui^, Sädte getheiU, die blofs di^ gemein- 
fame grofse Gefahr vinreinigte. Die Regierung fcbeint 
inebrVolksherrtdyrft, mit einiger Ariftokraiie gepaart, 
gewefen zu feyn.. Wenigttens werden öfter FürÜen, 
Vornehme , Häupter bey den Alten genannt. ^ Von Kö- 
nigen keine Spur , wohl aber von obrigkeitlichen Per- 
fonen mancherley Art. Die einzelnen Völkerfcbaften^ 
zu denen die Pentrer, Caudiner, Hirj^iner, Caracener 
und Frentaner gehörten, bildeten eine Eidgenoffen- 
ich}ft, aber, wahrfcbeinlicb nur fiir den Fall eines 
Kriegs. Dann hatten fie einen gcmeinramen Anführer, der 
durch die Eidgenoffen gewählt ward» desgleichen einen 
gemeinfamen Priefter. In diefer Lockerheit ^ des Ver- 
bandes mag ein Hauptgrund des Unterganges des fam- 
nitifchen Volkes, durch die Körner gelegen haben. 

So weit für jetzt nutet Vf, Rec. iß .mit Vergpü. 
gen der Erörterung gefolgt, und erVi^ai;tet eine bal- 
dige Fortfetzung derfelben. Nur «söge de» \% ina 
künftige für cbrrectereh Druck forgen. Aufser d^n auf 
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c|er ktitep Sejte aufgeführten DctichJ^efn.nif^<n wif 
no^h auf folgende s^6ner(am: pag. 4<.^ro re n^ta!, 
p^»' 9. maxi m um hellorfäm . Sfimnit. ^rtem»' '4^9^* 
20s Onones mtque Oenotros -— ^ctas ^^ fiib/eef.aet 
pßg* 32* M^nnfrtL Auch die gttecbifchen Wörter find' 
zum Tbeü fehr unrichtig gedruckt^ «-«^ Dann .fcbreibi 
der Vf. Cluverui und Clutferi etc. ; aber, der Mampt 
felbß nannte, fi^h C/i#ifertui, Cluveriu DerVf. fcfareibt 
ferner, bald Niekuhr 9 FFachimuth etc^ bald wieder 
ISdebuhrimf tVaphsmuthius i ncbtig.jft fdas.LetZite.. 
V^ii* «n^chen den VL' noch auf den falfcben» Gebrauch, 
vpn QHQ^ue (S< 20. heifst es;» ite expli€ari guoque^ 
tifkit ita qi4ogue expU) und des falfchen Abl^ivi abfo- 
Inti, wie der Titel sfie darbietet: diffetfiati^p auctorm 
Zinkfii/en eto. attfmer)dam. — Confunßere:, durfiis er 
ebenfalls nicht in.dertBedeutiing g^auchen.(S. 20>: 
in Harmonie' brifieen. — .Die. Schrift von Cmrtius, 
die er S«"«^ not. 2 anfühlt, als ihm noch unbekannt^ 
ift von.gar keinem Bdanir für die altitatifohe. Gcfchich* 
te, Uebrigens J>at der V'£ üch bey der fo dunkelen ^nd 
verworrenen Materie aller eigenen und fremden Ver- 
muthungen möglicbft enthalten. Um fo -mehr war es 
zu verwundem « dafs er S. 22 R^ in' die Zweifel von 
Nhainert an der ^Eroberung Gampaniens durch die Sam« 
niten einging. Die BedenUidikeilen find ohne Ana- 
nahme nicht von fo gröfser Kraft > dafs fie das doppelt 
te Zeugnifs des Livius umftoftdn; oder nur wankend 
machen, könnten« -^ Bey Erwähnung der fabiiüfchen- 
Sprache konnte auf Orotefend» vorläufige Abhandlung 
über die' alten Sprachen Mitlelitaliens im N« Archiv u 
Philol. u. Fädag. von Seebodß. 1829. JuL No. 31 iF. 
Eückficht genommen.' werden« — Die Verwandt 
fchaft der Namen Sßbinif Samnites , Sabelli hat der 
Vf. S. 25 recht gut gezeigt; nur hätte follen die Ab- 
ftammung des Sabeüue von Saf^inue weitläuftiger und 
genauer» aus der lateinifchen Sprache bewiefen werden. 
Es ift nämlich eine Eigenheit diefer Sprache « den Wör* 
tem der£ndung auf »niij» ina, jnum, oder auf uns, #1«, 
nicm/ die Deminutivform eUus» ella^ ellun^ etc. zu 
geben» als acinus, acelluM , catency patella; catinue 
catillus ; jfcamnum (R^/cabnum von /cabo) fcabMum; 
tignum tigillum etc. So auch Sabellus von Sabinue. 
Und nun mufs^e bemerkt werden ^ 'wie die Römer fo 
gern im Altertbume die Deminutivfprm^\'«n Volkerna- 
men » wo fie fie anwenden kohnten,- gebrauchten z. B« 
Sicuni Sicidi; Ramanus Römutus. Vergl. Niebuhrs 
Zulätze S. 19. £ine Uebergangsform Sabulus braucht 
man in Obigen mit ßiiebuhnnidkt änmavebmaL — r 
Die Form Sanmitee^ aua S«/Sit<Mt gebildet » macht ea 
wahrfcbeinlich, dafs .man ein nomfm proprium Sabinue^ 
ala den. Namen des UvahiwndeS'VoU^ nach: der Weife 
der, alteii Hifioriographen und Mjcthoiogen ^ . vorausgc- 
fei^t habe.. mxx 
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LzxFftto , vorlag von Oerhard Fleircber t ~in CommiC- 
fion| b. Frohberger : Vorlejungen über Pfgrchologie^ 
gebalten iioi Winter 18f § zu Dresden von Dr. (X 
G. Carus, Hof- und Medicinal * Ratbe « auch 
Leibarste Sr^MajeHät dea Königs von Sachren u* 
t.W. 1831. XVI u, 431 S, 8. (2 Rthlr. 8 gr.) 

1-n der Ausarbeitung diefer Vorlerongen leitete den 
v^ürdigen Vf. die Ueberzengung » dafs bey der Aüffo- 
derttng dazu $e Abficht l^ner Zuhörer Center denen 
Ihro Königliche Hoheiten Frin^ Friedrich Aug^ft und 
Prinz Johann unapsgeCeftzt« und einmal Ihro Königliche 
Hoheit der Kronprinz Friedrich Wilhelm von PreaHeo 
als Oaß fich -einfanden) diefe ^ewefen hy, die Anfleh- 
ten • Beobachtungen und Meinungen über die Seele, 
wie fie fich gerade im Leben eines Naturforfehe^s und 
Arztes nach und nach ergeben konnten, fo entgejgen 
zu nehmen , nvie man im Oefpr^che die Meinung eines 
Freundes anzuhörm pflegt ; nämfich nicht, ^Is ob fie an 
fich fchon ein feftea Syftem ausmache , -welches zu 
unbedingter Annahme oder fcharfer Kritik auffodert, 
fondem ids Anfichten, durch welche wir ohne befon- 
dere, ftreng fyftematirche Form una zu eigenen Reflexio- 
nen anregen lauen wollen', und welche uns am Ende 
doch Beobachtungen von einem Standpuncte darbieten 
werden, welche« von dem unferigen üi irgend einer Bc- 
Ziehung abweicht (S. V.) Daher hat es ihm denn auch 
sweckmäfsig «efchienen, für diefe Vorträge mehr die 
Form einer treyen IMfcuIEon, als gerade die eines 
ftreng geregelten Sjftems zu wählep. Für den Druck 
unterwarf er fie aber einer nochmaligen fireneen Ue- 
berarbeitung , und bezeichnet nun als das Ziel feiner 
Mittheilungen: durdi Anwendung der Theorie der Ent« 
widkelunsgefchidite , welche fo unendlich wichtige 
AuETcUäffe in den Naturwiffenrcbafken gegeben habe, 
richtigere, frcyere und reinei;e Anfichten über das gei- 
Alge Leben des Menfchen zu fördern ; befonders fetzte 
er CS fich v0r, mit der von Herder und Goeths ange- 
regten -Anwendung der rein genetifchen Methode die 
S^le von ihren dunkelften und einfachften Regungen 
bis zu dem Bude ihres mannichfalri^fteh , höchften 
und reinlleiv Lebens zu verfolgen. Hxebey verzichtet 
er darauf, dafs die Formalilten in der Prrchologic, 
Ergämungsbl. x J. ^* i-. ^. Erßer Band* 


als die ihm gerade Entgegengefetzten , mit ihm zum 
EinverftähdniUe gelangen könnten ; und mit b^fonderer 
Entfchiedenheit erklärt er fich gegen den mathematu 
Jchen Farmalismue einer Pfjchologie» nämlich Her" 
harfs^ ,, die mit den entfchiedenften , breiteften An- 
fprücben an mathematifch-philofophifchen Scharffinn 
auftritt, und endlich zudem ReTuI täte kommt, dafs. die 
Seele einen Ort in dem Leibe einnehmen mufs!'* 

Der Vf. unterfcheidet nämlich vier Methoden in 
deir Behandlung der Pfjchologie : di^defcriptive, ana« 
lytifche, teleologifche und genetifche; charakterifirt eine 
jede derfelben , und entuheidet fich , da er bey jeder 
der übrigen mehr Mängel als günftigen Erfole findet, 
für die genetify^e , weil fie allein der Haupuu%abexder 
Pfychologie , d. h. einer Entwickelungsgefchichte der 
Seele entsprechend feyl An der Bildungsgefchicbte ir- 
gend eines organifchen Individuums p einer Pflanze» 
eines Tbieres machen wir als eine der erften Wahrneh- 
mungen die , dafs ein Bild (fypus, Idee) ihres Seyna 
vor ihrem Dafejrn zubegeben werden müde. Diefes 
geilUge Bild ift die beftimmende Idee, die bildende See- 
le.* Die Beobachtung der niederen Bildungen zeigt mit 
vorzüglicher Deutlichkeit, dafs die beftimmende Idee 
nicht blofs die erfte räumliche Oliederune oder Darbil- 
^ung diefer Organifation überhaupt beßimmt und lei- 
tet, fondem dais fie auch das Wechfelfpiel eines ferne- 
ren Werdens , welchea wir Bewegung nennen , oder 
geMriire, nothwendig durch diefe Gliederung zu v(dl« 
ziehende Handlungen vorfchauend und vorbedingend 
fchon mit Nothwendigkeit in fich fafst Durch fort- 
fchreitende, ver^eichende Naturbetrachtung bereitet 
fich der Vf. den Begriff der Seele vor : fie ift das über 
der räumlichen und zeitlichen Erfcheinnug fchwebende 
und in ihr fich darbildende geifti^ Prindp. Nach die- 
fer weiten Bedeutung des Begriffes nimmt er für die 
Entwickelungs^efchicbte der Seele zwey Stufen an, 
und ßelU auf die erfte Smfe: Seelen » welche einzig 
und allein als geiftiges Princip und Vorbild für die or- 

fanifche Bildung fich zu erkennen geben', bewttfstlofe 
eelen; auf die zweyte Stufe: Seelen , wo hey deut- 
licher und bejcx entwickelter Empfindung und Bewe^ 
Sung das Individuuut zum Bewufstfeyn der Welt hin- 
urCDgedrungen ift. 

In dem m^fien^ oder allgemeinen Theile Qällgim. 
G ' 
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Pfychologity wird nun l)..clie Entwickelungsgefchicli* 
te der xnenrcblichen Seele, 2) d^ normale Zf|ßmd 'deip- 
reiben oder dieSeelengerundheit, 3) dtr abnorme Zi(- 
Aahd oder die Seelenkrankbeit dargeftellt. 

Was zunächft das Verfaältnira der Seele zu dem PhS« 
' nomene, welcbea der ttenfchlicbe Körper genannt i;nrdp 
belicifftf Co bemerkt' der Vf., dab ein gaißige» Princip» 
tiM Idee^' ein Bild dea Dafe/na vdr dem Dareyn bey 
jedem individaellen Körper zugegeben werden müITe,, 
und dafa die Idee eines lebendigen Organismus aus der 
Urquelle des göttlichen Wefens und innerhalb deiTelben 
hervorgegangen ift. Waa können vm vernünftiger 
Weife mit. dem Namen der menf^hlichen Seele für ei- 
^ nen Begriff verbinden , als den einer aus dem Urquell 
des' göttlichen Wefens und innerhalb deflelben hervor* 

{gegangenen Idee, eines geiltigen Frincips, weichet 
einem Wefen Aach befiimmt ift, in die in ßetiger 
Umbildung verharrende Natur ihr Abbild alS'Erfchei* 
nung des menfcblichen Körpers zu werfen (S. 55). 
Natur und Vernunft an und nirficb find zwey urfach- 
. lieh Verfchiedene, fie können nve vollkommen in Eins 
zufammenfaUen ; dennoch ift die ExiAenz- des' einen un- 
denkbar ohne dijB des anderen» In jedem individuellen 
Erkennbaren ift eine ficb ausfprechende Idee, ein in fei- 
ner Gefialt, feinen Wirkungen n« f, f. üch äufsemde/i Ver- 
nunftgefefz :zu unterfcbeiden. von feiner. Erfcheinung, 
feinem Sich - Darleben in Zeit und Raam. Das Schema 
jeder, fo auch der mienfchlichen Organifation ift abhängig 
von dem Lichte der fein Dafeyn bedingenden Idee« 
Nicht die Erfcheinung der einzelnen Naturelemente oder 
Subftanzen in der Organifation ift als das. Menfchliche 
anzufehen: (bndern nur die Art ihrer ZuEammenftel- 
lung , die Form , in welcher fie geordnet find , das 
Schemfa der Organifation' (S. 75> Wie aber i.ft es 
möglich , dafs die Veränderungen im menfcblichen 
Körper .au& die -Seele irgend einen Einflufs haben? 
Der Vf. erwiedert: um diefe Frafie zu beantworten, 
mufa man zunächft das Ineinander^n und das leben- 
dige Durchdringen der beiden urfprünglichen Sphären 
alles Seyns, d. h. der Vernunft und der Natur, in inne» 
rer Sammlung und heller geifliger Anfchauung recht 
klar fich vor die Seele bringen.' Das Indnanderwirken 
beider kann) nicht von einfeitiger Art feyn ; zwar kann 
keines dergeftalt in das andere wirken, dafs dadurch die 
eigenthümliche Natur des die Wirkung Empfangenden 
verloren gehe; aber eben fo. unmöglich iß es, dafa 
nicht die eine' Sphäre die andere modifidre, und in 
ihren Aeufsemngen beftimme. So w^enig es gelingt; 
dab die in der Vernunft fich fchematifirenden Ideen 
das Wefen der Vernunft aufheben können: eben fo 
wenig kann die Einwirkung der Natur auf die Sphäre 
der Vernunft den eigenthümlicben Zug aller Vernunft« 
anfcbanungen jemals aufheben. Wir müHen nämlich 
datsuP verzichten, den Körper als Aggregat einer an 
fich todtäi Materie zu betrachten, von Welcher ein 
Uebergang zur Idee eine nie zu fallende Unmöglichkeit 
bleibt» Denn mögen wir die Materie noch fo febr zu 
pülverlßren und Tublimireni und den Geift noch fo 


febr zu rerdicbten und ra prSdpitiren fuehiBn; es 
wird ewig eine uncebeaert und unausfullbare Kluft 
£witclien diefen VomeHangen bleiben. ^ Erheben wir 

. uns dagegen über die erfte, ganz finnlichd Auffaflun^ 
von der OrgAifationi. erkennen wir, dafs die Organi- 
fatibn felbft nur dh Schema, eine ideale Form ift, 
innerhalb welcher fich' vielflltige t der allgemeinen Na- 
turerfcbeinung angehOrige Elemente, imd zwar in 
ftetiger Umbildung • vereinigen und trennen , und be- 
denken wir, dafs nicht diefes Elementar- Material, fon- 
.dern die Art feiner Verbindung (alfo etwas nur mit 
dem Verftande , hicht mit den Smnen zu Erreichendes) 
das wahrhaft Menfchliche daran fey : fo gewinnen wir 
dne Anficht, vot welcher die Scheidewand fallen 
mqfs , welche zwifchen den Wirkungen der Sphäre 
der Vernunft und denen der Natur zu beftehen feheint; 
und das Wechfelleben beider wird uns nicht nur das 
Verhältnifs zviifchen Seele und Organifation verftehen 
lehren, fondem überhaupt, femehr wir. uns darin 

^ befeftigen, zu deßö fchöneren und ergiebigeren An- 
fichten werden wir gelangen. 

Je wichtiger und bedeutfamer diefeSätze und ihr 
Gegenftand find, um. fo mehr erfodem fie eine eigentlich 
wifienfchaftHche EntWickelung, Vergleichende Natur- 
anfichten find aber hier nicht ausreichend; ' ebenfo we- 
nig wie die Parftellung, durch Analogieen und Gleich'» 
niSe , derAi fich der VerfaiTer febr häufij; mit grofser 
AusFührlichkeit bedient; und ebenfo wie die Beru- 
fung auf geißige Anfchauupg und Empfindung* Geht 
ttian über die Aufgabe der empirifchen Pfychologie bin- 
aua, fo^ kommt man in das Gebiet der rationalen; 
diefe aber ift ohne metaptayfifche Unterluchungen nicht 
möglich. 

Was nun ferner . die Lehren über die einzelnen 
Arten der Phänomene des Seelenlebens betrifft, fo find 
diefe gröfstentbeils nur unvollßändig behandelt; fo z. 
B. die Lehre von den'äüfseren Sinnen. Die Grundan- 
ficht , von welcher der Vf. hier ausgeht, rft: wir 
wiifen von der Natur nur durch unfere Organifation« 
Wäre diefe Organifation nicht ein Mikrokofmus , wo* 
rin die verfchredenen Momente des grofsen Naturle« 
bens homogene wiederklingende Saiten finden, fo 
würden wir von diefem erofsen Nfliturleben dnrdraua 
keine Wahrnehmung erhalten, und einzig und allein 
auf das Gefühl des Zuftandes unferer eigenen Organifa« 
tion befchränkt tejn (S. IIOO» Daher folgt, ^ dafa 
jedesmal die erfte una urfprüngfli^hcS .Wahmehnmng. 
"Vi^elcbe die Seele von der Natur haben kann,^ das un^ 
. befiimmte Gefühl des Znßandes der eigenen Organifa* 
tion feyn mufs, eine Wahrnehmung oder ein Sinn, 
welche wir mit dem Namen des Gemeingefühls zu be* 
zeichnen pflegen ; fernem, dafs alles was *wir befonde^ 
re Sinne zu nennen pflegen,- nichts anders feyn könne, 
als Modificationen diefes. Oemeingefnhls; endlich, dafSa 
jede diefer Modificationen des uemeingefähls oder je* 
der c^inzelne Sinn uns gewilTe , durch änfsere Einwir- 
kung verurfac^ite Aenderungen unferes Zuftandes auxn 


... u £. xt nae QH £.N . l hLiUft, iiVTJkmkJ ^t^* tl^Z y : *^ 


i; 


li 

I 

I 

k 

Ol 


a 
ii 

:( 


t^mMepf^Mofgen xüäSe , . ddrck vdcksi ,Ieiufeer|in- 
M infir daan eben mm .'Wabrnehliiieh' T^ner Ihifkerel; 
iicM» felbft* kommen , oder vielmehr aiif diefe EitiF 
flnife fcbÜefsen ; und;- dafs vrir alfo gerade nur fo 
fiele ▼erfdüedene Seiten an der äbrseren NaUir gewahr^ 
irerden köooen , als fieh in unferer Organifadon befin> 
ien Seiten für den Rapport mit der Aufsenwelt er^ 
fdüoiren haben. -— Da Iflfet der Vf. aber die Frage 
unbeantwortet: woher denn nun das Gemeingefttihi; 
von wdcbem die be(y>nderen Sihna nur Modifidationen 
fejn MIen 9* Es heirst Tiamlich : die erfte und urfpüpg^ 
liehe Wahrnehmunj^^ -Vrelche die Seele von der Natur 
Aaben kann « tntifs d^s unbeßtmmtiB Gefühl des Zuftan^ 
de» dfir eigenen Organisation feyn. Sind alfo Wahmeh- . 
ID0D£ und Gefühl, in diefer Beziehung identifch,? — • 
jt; DasGemeingefuhl aber, rein als Gefühl des eigenen Zu» 
y ftandes genommen; bat zwey Lebenapole, ue'beifoen 
Luft und Schmerz ; und diefe Pole müden fofo^ auch 
durch alle befönderen Sinne fich hindurchziehen;' Nun» 
' wenn aach bey allen anderen Sinnen Cd wohl Luft als 
Schmerz ßatt finden kann : fb folgt ja doch daraus 
f?/chty dafs die Wahrnehmungen nur Modificatiohen 
diefes Gemeingefühls feyen. -— Einige feine Erörte- 
mngen finden 6ch über Gehörfijin und. Sprache* «-* 
Nicht rowöhl die Sinneseindijioke unmittelbar » fon- 
dern der durch fie eingeleitete Rapport zwirchen der 
Inneren geiftigen Idee des Menfcben und den unend- 
lich verfchiedenen • *die Natur und andere menfcblidhe 
Individuen dnrchdringenden und bedingenden Ideen 
ift das geifiig nährende und belebende Princip; und 
aur- auf diefe Weife geht alfo auch das Wachsthum der 
von vielen Eindrücken gerührten Seele des Kindes vor 
iScfa. 

Die Natur des Gedächtnifle^ , welches der Vf. ein 
Urpbänomen des pfychifchen Lebens nennt« . fucht er 
durch Vergleichungen mit der Wirkungsweife des Spie^ 

Sie, und mit der Anziefannff- 'des Magneten zu veran- 
laulicben, läfst aber diele gleichmfsreiche« Behand- . 
lung gar zu fehr auf die wiHenfchaftliche Erörterung 
darüber einwirken. Das Fixiren der Vorftellungen im 
Gcifte fejr nämlich von. zwey Momenten abbäQ|ng : er* 
Aena von der geißigen Ktitt und Klarheit des Bewqfst* 
feyns i^ der Seele tpjbft;: ^weytens von der Mächtig- 
keit der Veränderungen, weiche dur^ die Natureinflüffe 
in dem Schema, unferar Gvganifatiön hervorserufen 
^vr«rdeia. - Die Aeufsevüng jen^ Kraft {>eth8tige'fich mit 
foljgende •'Weife: Bey einexn höheren X}rade der Klar» 
beit'der Pfycbe ik^uJOTen die ^pie^elua^cfn felfall reiner 
und frifcher fejm« Die durch die Spiegelungen fdbft 
liervortf erafe6en ZuAänd» der Seele verbleiben bejr grö» 
/serer ji^neret Klarheit auch klarer ünid gefdnderter'dem * 
Seelenleben zn eig^. Die durch die Spiegelung der 
ZoJflände der ^ Orsanifation erzeugten Seelenzuitände 
tslaben £ch in der Seele felbft nicht unabänderlich 
jrleicli ^ die Vorftdlungen ändern fich nach und na^^hi 
te -vracliren, werden gröfser und fchönen Der Grad * 
les fireyen Sdbßbewulstfeyns der pivchifdben Kraft im 
redachrnilfe bethätiget fich durch die Freyheit des Ue- ^ 
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duck das tä^'jk -^Mf^ 
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« Von dem ItaiMP 
fUMem« 
CcUaemiddM 
er*9 onifs ctimr 
mener Vor 

wiekelung diefer 

wufstfeyn. *as «dbfciwri^ci^V , -1 
Petfthlichkeit henrofgAoM*, ^ ^ ,. ., 
eCÄl» das Begehr«, W.^^, 7,.^ .^ 
ortert. Wir finden hier 4km iti^^K 
^gefärsk« iodem der Vi Ümi bc«^ J 
wursUofem Begehren geiek«^^ 1^^\^\\!^ r 
ganiTatipn g<«chtete Thuj, (4, v , ..^^ ^ 
auch einen »^i/Tens - Tncb, «u^^ j^^^, , - ^^ 
andere Formen des Tnebes» aaf w*.cv* ^^ li ^ 
keines weges t anwendbar find. ^ i,\^ g^/' "^ ^^ 
wird dargeftellt als dn Gedächtnis des fe«t> w*'-^!"' :^ 
denst Thunsf als ein unbewoCstes k%lJ'SS --^^^ 
Richtungen des Seelenlebens in Begehre» ^iX-*-*- 
Thun ; zugleich aber wird fowobl dS^Vetf/cM^»^^-' 
des Gedächtniffes und der Gewohnheit , U,^$k *v*^ 
Wechfel Wirkung, und endlich insbefondere di« »^♦-i 
hemmende» bald fördernde Wirkung der GewcrtoM»^^ 
gezeigt. 

Hierauf kommt der Vf. auf die Beleucbtong der 
dreyfachen Theilung in der untrennbaren Einheit der 
Seele » nämlich nach Bmpßndung , Btfinnung und £#• 
gehrungt und 'mit die Nach weifung der M'ögliclikeit 
des Irrthums. Die- Organifation beßeht ans emer An* 
zabl verfehiedener Namrelemente. Nicht diefe, aus 
welchen alle übrigen Gebilde in letzter Inftanz beft«* 
hen, find das eigentlich Menfchliche in uns» fondem 
das Menfchliche iet Bildung iß nur die Form , die Art 
der Verbindung aller diefer Stoffe , alfo leigentlich ein 
blofser Be^ff, ein jSchema (S. 171). Jedem diefer 
Naturelemente liegt felbft wieder eine Idee zum Grunde. 
Jedes derfelben Jebt fein befonderes Leben im.Kreir« 
des allgemeinen Naturlebens« Die Ideen , welche diefe 
Naturerfcheinungen bedingen, ^leichfam die Geifier 
diefer Subltanzen« mülTen mit m unferen Organisrnua 
eindringen , ' fo dafs die verfcbiedenen , d[ie Natur der 
einzelnen 'klexnehte bedingenden Ideen, dann p wenn 
dieK Elemente ;ii^ 4as Schema der Organifation einge- 
drungen findf einen Einflufs auf die Stimmung dieler 
Organifation, und folglich auf die Seele haben mülTen. 
Wenn nun jedes der befönderen inneren Organe in dem 
Thierreich einzeln /auftreten, von einer eigenen Idee 
Ifeines Dafeyns ,. einer eigenen Seele durchdrungen , Je» 
bep , fich ernähren und , foürtpflanzen^ kann : ynp iO es 
dann anders möglich» als daTs ihm äiefe iHse i^X^cik ei- 

fen feyn mufs , wenn es innerhalb des groTser^n und 
öhereo Gliedbaues des Menfcben auftntt? - - Und 
wenn wir auch hier das Princip des eigenen Leb ^n^ jcper 
diefer Gebilde nicht Seele nennen wollen , eb^ weil 
es in einem höheren Ganzen unter einem h^he^en ^rin* 
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dper ^elc^iei 'fjüt hier dn die eijgentliche Seele bei 
zeichnen tnüKen', Vetemiget iftr lo ill doch fo vitU 
daiy MrirMich jedeiü dieföJ^ G<9b9di0 efiie dgenthiimlidie 
'Grundidee einwohne;- urt^^rkenttbäMr. ^ Und wie alfo 
'die voll AU&en-in '^6'OrgaHifadon eittdnngendea Ele^ 
meilüi Vennägd. der' ibr^ : DafiefiiAfbnn beJQimmendeil 
Ideen die Grundidee eines knenrcUichen Dareyns xan* 
nachteh und ftören können «fo' edch köniien die Gnmd- 
ideen der einzelnen gefonderten Gebilde» Dder» Mrie 
wir nun auch Tagen Können , die Geifterdiefer Organe^ 
auf die tnenfcbliche Seele einen. Hörenden Einflab ba«> 
bell • wenn die Seele ftatt äei ihr. im Ganzen Hmrmof 
nifchen nux der Luß 4et einzebiän Orgune laachg^htf 
wenn dadurch ihr harmonirchea vWirken aufjgehoben 
wird» und ein abnormes Hefrvoxheben der, eieentlich 
2anr Wohle des Ganzen/ uhte/gi&drdneten eintriä. Sol- 
che Irrungen find um fo leichter» je mehr die Seele 
noch im W^hbewurstfeTn lebt» und je weniger lie 
zum eigentlichen Selbßbewnrstreyn gelangt iß» allbin 
den froheren Perioden der Seelenentwickelung. Eine 
nur fkisBzirie Erörterung der Lebensperiocien des .Men- 
fchen macht den Schlufa diefes Abrchnittes. 


In demaweyten Abfchnitte, WietiS» SeäUnge^ 
/undheitf findet üch viel Vortrefiticfaes » von welchem 
aber hier eine befondere Mittheilung au. machen » der 
'Haum diefer Blätter nicht ^efta^tet» 

In dem ddtten Abfchmtte » über die Seelenkrank' 
heit^ geht der Ver/afler voa derBefiimmung des Be* 
griffs der Willemfrejrheit und deren Möglichkeit aus, 
welche taür det, zu ihrer* Lebenshöhe entwickelten 
Seele b^gelegt wird; er unterrcheidet danb Geiftes- 
krankheit» wo» . bejder Störung des felbfttiewttrsten 
frqreii Zuft^nd^» auch das Weltbevrufatreyn getrübt ift, 
und" Gemeinheit CVerworfenheit)» wo das Selbftbe- 
WuTsircyn bleibt» und das gewöhnliche Verhältnifs de» 
Seele zur Welt erhalten ift. Die UnterTphiede der See* 
lenkrankheit » die Mittel su ihrer Heilung» und die 
wechfelTeitigen Einwirkungen krankhafter Zufiände det 
0«£aniration auf die Seele» fo wie, krankhafter Seelen- 
«Kußände auf die Umltimmung der Organifation» werden 
kurz angedeutet. 

{Dir Befchlufs folgt im nächßen Siüihi.) 


K U R i E 


ANZEIGEN. 


AtiiLANOtseaa SraAÖHxv«rDB. Ulmr Lthrhüeh der eng* 
lifchtn Sprache nach, Hamihdni/chen GriindiUizea ^ von Dr. 
L. TaM. 185c. XXX. III 75 n. xaS S. %. (la gr.) 

Damit d«r Titel Niemasden täufche, bemerkt Reo« 
sum Voraus« dafs dae Bach>niclits vreiter entbält» alf eine 
allgemeine Vorrede cur Empfehlung der Hamüton/ehen Me- 
(thode.; dann daj Evanaelium Johannis in 'englifcher Spra- 
che, und 'daXIelbe noch .einmal : mit deutfches^ wörtlicher 
Uebc^rfetiung cwifchen den Linien, und einielnen belTerea 
Ausdrücken unter jeder Seite. Wenn das ein Lehrliach 
'.der englifchen Sprache heifsen kann, dann und alle Bi- 
beln des A. T. mit Interlinear - Ueberletsang ^ben fo viel 
Lehrbücher der^ ^ebräifchen, und die des If. T. der grie- 
chilchen Sprache« Reo. sweifelt 'fehr ob' 'Hamilton felbik 
einen folchen Titel gebilligt hfitte« Bücher diefer Art 
dürfen höchftens den Namen von Hülfsiüehtm führen^ 
Ein Lehrbuch lälst eine wütenfchaftfich geordnete Darßel- 
•lung eines Ganien erwarten; davon iSt hier nicht ein6 
Spur. 

Was nun aber die Brauohbarkeit des Buches betriffti 
fo mufs Reo* erftlich gegen die Wahl des Ev. Johannis 
proteftiren , als welches in der Urfprac^e fchon grofse 
Schwierigkeiten hat, ^ und deftea. englifche Ueberfetiung 
weder geeignet fcheint| den* Sehten Sinn ^ der Urfohrift 
klar tu -machen,, noch viel weniger dazu dienen kam), 
das originelle englifche Idiom xu erlernen. Wozu nach 
Ueberfetiungeii greifen, da wo et fo viele tchone^ auch 
kindlich, leicht gefchriebene Originalwerke giebt? — An 
dem fcmaep Buche ilt, daher nichts weiter von einigem 


Wcrthe als die Vbrrede, Sie enthSlt aber mich nicht viel 
Anderes, als was feit einigen Jahren su GunHen der 
Jaeotot/ch$n Hexerejen in' allen Zeitfchriften auspolkunt 
^^l^^^ IS* ^^«c* ^«n»» die Wirkung der Hainilton. Jaco^ 
fot/cÄsn Methode, (die übrigens feit alten Zeiten an Xlo- 
ftern und vielen Schulen fiblich war) aus eigenen Verfu- 
chen. Es ift wahr, daXt die in die Augen fallenden Port- 
fcteme beym Sprachunterricht fdenn was von der MuGk 
und M^erey wie überhaupt von Kunft, und von den Wif- 
i^nfchaften gepraUt wird, ift Marktfchreyerey) einen 
Nichtkenner leicht überrafche« , und ihm dlit Naeh^p- 
pcrfyftem anempfehlen können. Auch ISfst ficli nicht leuÄ- 
nen, dafs folcfies für Schüler, deren gauter Zwack ilL 
lieh in einer lebenden Sprache leidlich austedrficken! 
nicht ßwii verwerflich erfchelnt; denn felöha SohiUar ler- 
»en gleichfamdie Sprache, wie ein Handwerker feine Ar- 
beit, und können am Ende geläufiger fprechen, als ein tüch- 
tiger Kenner, fo wie der Handwerker fch6n aii>eitet. 
ohne die mathematifchen VerbfitnilTe gründlieh su verße. 
hen« Aber aus den Schulen, aihh ane den KoaUahuhn 
Weibe man ^it folohem Mechanlemus, der den Grtft t5d. 
tet! So weit «r ohne diefe Üble Folge sullffig ift, ha^ 
ben Ihn lÄngft alle Schulminner geübt* wie dl^s die nn- 
sähHgen LeI&büeher und CÄreftomathiien bewdfea. Und 
da& wir *• /««end gelftiger ausbilde» als die hoardin^. 
^ehooh und dIel;rfucfltien,im/w#eW*, braucht wohl nicit 
erft bewiefen lu werden« «*«•» 

Z. Z. 
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PHILOSOPHIE. 

LftiP2iG , Verlag von Gerhard Fleircher » in CommiF- 
fion b. Frohber^r : Vorlejungen über Philo/ophie, 
gehalten im Winter 18|| zu Dresden' von Dr. C 
G* Carus -u. f. w. 

{Btfehlufs der im vorigen ^Stücke abgthrochtnen Ktetryjion,) 

T 

•^m xweyten Theile i * deffen ^ Gegenftand die fpecielle 
Pfychologie ift, belrachtet der Vf. zuerft den Schlafe 
bey. welchen! er den arfprünglichen Schlaf, wo das 
£rwacheh durch das Eintreten des Weltbewufstreyna 
bedingt i(b, und den nachher im Fortgange der Lebens« 
entwickelung ficlf wiederholenden unterscheidet ^^ der 
als ein periodifches. RticKkehren der Seele zum unbe** 
Vfufsten Leben bezeichnet wird. Die Entfcheidung 
über die VorftiSllungsWeife des Vfs. rücXfichtlich des Ver« 
hSltnilTes des Seelenlebens in den Zußänden d^s Wa^ 
chens und Schlafens \\egt in delTen Erklärung, dafs 
von dem fich feiner felbft und der Welt bewufsten Le«» 
ben der Seele das bewufstlofe weit überwogen werde» 
indem man nämlich zum Mafsßabe nehmen müfle die 

Eöfsere odet geringere Mannithfaltigkeit innerhalb einer 
ilgehaltenen, höheren, inneren Emheit, i« welcher 
irgend eine Idee lieh beurkunde. Indem nun der Vf. 
zur Betrachtung des eigentlich wachen Seelenlebens 
kommt, findet er fich durch die grofse Mannichfaltig- 
keit und Menge der hieher gehörenden Zußände ge* 
nöthiget, feine Zuhörer und Lefer um Nachficht zu 
bitten , wenn er nur' einige Theile diefer Lehre behan- 
dele. Rec. bedauert dief es eben fo fehr, als es wahr* 
fcheinlich die Zuhörer fchon weVden gethah haben« 
Wenn aber auch zugegeben werden mufs | . dafs die 
Wiffenfchaft mehr nur die Aufgabe habe p darzulegen, 
luf welche Weife überhaupt' wir zürn VerfiändnÜTe die- 
fer verfchiedenen menfchhchen Zuftände gelangen , d. 
h. auf welche Weife überhaupt eine naturgemäfse An« 
fcbauung der*^ Entwickelung derfelben erreicht wird, 
ils jeden einzelnen möglichen Zuftand allen feinen Zei* 
eben nach ausEtihrlicfa zu befchreiben (S. 346) : fo darf, 
doch andererfeits nicht verkannt werden ,. dafs noch ein 
erofser Unterfchied zwifche.n den beiden Au%aben 
statt findet,^ einzelne Zuftände ausführlich zu be* 
fchreiben , und nur ^die Arten diefer Zußände zu ent- 
wickeln. Letztes aber iß eanK eigentlich die Auf* 
gäbe der Wiflenfchaft ; uiul m diefer riinficht hat der 
BrgänxungsbL %, J. A. X«. Z, Erßer BaruL 


Vf. allerdings manche der wichtigßen Auflöfunirea 
übergangen. Er hat nämlich hier behandelt das grofse 
Gebiet; der Zuneigung und Abneigung (S. 351.) f dem 
er dann den Gegenfaia der Achtung und Verachtung 
gegemiberftellt(S. 400); und zwar: 1) das Verhältnis 
des Menfchen zu fich felbft: Selbßliebe, Selbflhafs» 
Egoismus, Zerfallenheit mit fich felbft und deren ver' 
fchiedene Grade in Sdbftverachtung , Verzweiflung 
und Selbftmord; 2) das Verhälinifs des Menfchen zu 
anderen Menfchen t Sympathie und Antipathie, Men» 
fchenliebe, Menfchenb^Is , Liebe im engften Sinne 
Kindesliebe, Gefchlechtsliebe , Freundfchaft ; 3) die 
Affecte und Leidenfchaften, welche er als Miitehuftände 
zvnfcbcn Gefundfeyn und Krankfeyn der Seele be» 
zeichnet; .4) Nachahmung und Kunßj 5) Achtung 
und Verachtung, deren Abftufungen und entgegenget 
fetzte Zußände. Hier finden fich manche treiffiche Be- 
merkungen, wie z. B. diefe: zwifchen dem blofsen 
erflen Gewahrwerden oder Empfinden und der wahren 
Ehrfurcht liegen aber ebenfo eine Menge von Mittel- 
filiedcm und Uebergangs-Zußänden, als zwifchen dem ^ 
blofsen Begehren und der höheren Liebe. Auch hier 
ift jedoch daran zu erinnern, dafs man zwifchen diefen 
verfchiedenen Entwicklungen, der zur Liebe und der 
zur Ehrfurcht fuhrenden, ja nicht einen folchen fchrof- 
fen Abflaiid denke, dafs man fie als wahrhafte Theilun* 
gen der Seele anfehe , fondem dafs man fie immer nur 
als verfchiedene Richtungen eines einigen und unge- 
trennten Ganzen fich vorflelle. — Es iß diefs vorzüfiJich 
klar hinfiohtlich der Achtung , als welche , eben weü 
fie m dem lebhaften Empfinden des Wertbes der in ir- 
gend einer Erfchdnüng fich oflFenbarqnden Idee beßeht 
allemal fchon ein anderes Vermögen voraus fetzt , nim* 
heb das , diefe Idee zu erkennen. — Wahre Ach- 
tung. Ehrjurcht haBen kann daher nur der Gebildete 
der des Vernehmens der Idee fähiff geworden ift, und 
indem wir finden, wie nothwendiger Weife ächte Ehr- 
furcht um fo mehr das Gemüth des Menfchen erfüllen 
und fo auf mehrere Gegenftände fich ausbreiten mufa* 
je mehr in ihm die Erfcheinungen fich äufsern* fo 
können wir die währe Ehrfurcht, deren ein Menjch 
fähig 1/2, fehrßcher aU ein Document feiner höheren 
^'{f^^€ betrachten. - 7) Weisheit. So wie näm- 
lieh das Begehren fich allmähch zur Liebe, und das 
Empfinden fich allmalich zur Achtung und Ehrfurcht 
geftalten , fo entfalte fich das eigentlich befinnende, er- 
kennende, reflectirende Vermögen der Seele zur Weis- 
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heit. Der Verfiand ift bedingt durch Gedächtnifs und 
Weltbewurstreyn ; er erhebt Jicb zu Be^nfFen; ift aber 
nicht der Ideen fähig. £rß ein durch Einfluf« der Ver*' 
nunft potenzirter Verßand ift das« wa9 Gfjf/J genannt 
'wird. Wenn d'aher auch dem'Thlere Verffapd zuzu- 
Iprechen fey, To könne doch dagegen nur^er Geiß altf 
l&fienthum 4^ Menfchen angefehen werden. Und, 
vne die erkennende Seele anfangs aU Verßand und 
Geiß mehr der Erfcheinung zugekehrt rey, fo-fey üe 
als Vernunft ihxtva eigente Urrpmnge, dem Gföttli- 
chen der Idee zugewendet. ^ j^eiingt 6s ihr dann » in 
diefer Richtung ßch hinlänglich aufa^k]ären; gelingt es 
ihr^ die inneren Wahrnehmungen ftir die Regungen des 
GewilTens, der Schönheit, der Güte und der Wahrheit . 
dergefialt zu läutern , dafs die Nebel , welche Affecte 
und LeidenfchaCten y Irrthümer und Unfchönheit Co oft 
um die Seele ziehen » zerftreut werden^; gelingt es ihr, 
dafs ße in wahrer Frejheit des Willens fich in jedem 
Momente ihres Dafeyns mit inniger Liebe und^ Ehr- 
furcht ihres Zuges ge^en das Gottliche bewnifst M^ird, 
^nd , in diefer Richtung beharrend , m\i Klarheit nun 
Buch jegliches Verhältnifs der Erfcheinung^ durchblickt: 
fo würde der Zuftand, welchen wir /^m/rWr nennen, 
erreicht fejn , ^welcher, weH er Schönheit-und Güte, 
Liebe und Ehrfifrcht innerhalb der 'Region der Wahr- 
heit umfafst, als ^e häthfie Entwickelung def nienf ehe- 
lichen Seele fich uns damellt. , 

Eine kürze Charakterißik der Verfchiedenheit der 
/Seelen der Menfchen, in Welcher das Vorherrfchen ent-' 
weder der Bewufstlofigkeit, oder des Weltbewufstfeyns, 
oder des Selbßbewujfstfeyns als Grundlegender fyßema- 
tifchen Gbarakterkunde angenommen wird; und end* 
lieh die Entwickelung der Haupteiniheilung der Ge- 
fchichte des menfchlicben Seelenlebens in drey Zeit- 
räume ferßer Zeitraum: bewufstlofes Walten {der Seele 
'in der Darbildung des werdenden M.enfchen vor d^r 
Geburt; zweyter Zeitraum: Entwickelung der Seele 
durch immer vollkommifere Wiederfpiegelung in den 
Naturelementen, aus dem Wdtbewufstfeyn zu dem 
Selbßbewufstteyn, zur Lebenshöhe, und dann bis zur 
Reife des irdifchen Lebens ; dritter Zeitraum : unend- 
liche Fortbildung der felbfibeMnifsten Seele in einer 
neuen, Uns gegenwärtig völlig unbekannten Lebensform 
•— ) machen den Befcbiufs diefes Werkes, welches, 
wiewohl fehr wichtige Gegenßände, wie z. B. Affecte . 
und Leidenfchaften , Liebe , Freunäfcfaaft , Tempera- 
mente» Charaktece , Erziehung, Bildung u« a. darin \ 
fich nur fehr unvolJfiändig behanddt finden , einen fehr 
fchätzbaren Beytrag^ zur Fortbildung der Pfychologie 
als Wilfenfchaft und in ihr^r Beziehung zum praktifchen 
Leben enthält. 

* Druck und Papier] verdienen lebende Anerkenung« 

/«• 
ABS THE T I K. 

Bxi^t«iK, b. Bechtold und Hartje: AeßhetifAe 
Schriften ^on Gottfried Auguft Bürger. Heraus- 
gegeben von Karl V. Reinhard. Ein Supplement 
SU allen Ausgaben von Bürgerte Vfet\xa. VSäEL 
VI u. i92 S. 6. (18 gr.) 


Nur. durch Zufall find diefe kleinen Schriften , wie 
« der verdiente Heransgeher in der Vorerinnerung be« 
merkt, bisher ungedru^kt gebliebem Gewits werden 
nicht bloCs di6 zahlreichen Freunde des Verßorbeaen, 
fpndern auch viele Andere, die aus ihnen Belehrung 
upd Genufs fchöpfen, diefe fchöne Ausgabe derfelben 
mit herzlichem Dank ^aufnehmei)» Butler* s Name 
überhebt uns einer ausCuhdichen Anzeige diefes fchäta* 
baren ^ literanfehen NachlalTes | deifen In|ialt zudem 
in anderen Zeitfchriften wahrfcheinlich fchon gfenug be- 
fprochen werden wird. Es wird daher genügen , die 
einzelnen Stucke^ mit wenigen Bemerkungen begleitet 
anzugeben. 1. üeber ^die äßhetifche Kunß. Diefs iß 
ein Theil der Anrede i^i. an feine Zuhörer, mit wel- 
cher er feine Vorlefungen über Aeßhetik zu'Göttinnn 
zum letzten Mal eröffnete. Es war dem Rec. befonders 
interelTant, hier au lefen, wie fich B. über Kant er- 
klärt. Etwas Zuverläfligeres und Haltbareres in der 
Bearbeitung der Aeßhetik ßatt d^* Bisherigen hofft er 
erß dann» „bis die neuen Ideen, welche ftfut in feiner 
Kritik der Urtheilskraft mitgetheilt hat , «mehr in Um- 
lauf gekommen I von Mehreren eingefehen, durch* 
prüft und ia der Wiflienfchaft benutzt feyn werden. 
Penn er, wenn irgend Einer, fchien berufen, diefer 
Wiffenfchaft vollkommene Geßalt und Inhalt zu ge- 
ben.** . Und wie, er überhaupt jenen Philofonhen be- 
wunderte > ergiebt fich auch aus einer- beylSungen Be- 
merkung in dem Auffatze über das Erhabene S. 82. 83. 
,jDer Verßand und die Denkkrafc, weiche fich in ei- 
nem Werke, wie die Kantifche Vemunftkritik offen« 
hart, erweckt in mir Empfindungen desGroCsen und 
Erhabenen.^* IL üeber den dßhetifchen Reichthum. 
Wie wahr und treffend 'würdigt hier Bürger in Abfichl 
des äfihettfchen Reichthams eihen Klopßock^ Stäudlin^ 
Ramler und Andere, vtnd giebt damit ein Mußer ächter 
äßhötircher Kritik! Wie wohlgeordnet^ klar und deut- 
lich find die Begriffe entwickelt in anfpruchloferDar- 
Aellung^ fre3r von aller Künßeley und opitzfindigkeit ! 
Man' findet hier einen Schatz der feinßeü pfychologi- 
fcben und äßhetifchen Bemerkungen, über das Verfah- 
ren und die Wirkungen des Künßlersenies, Am mei- 
fien dürfte ^ch Bürger mit £iig«2 in leinen &ßhdtifchi 
Belehrungen vergleichen lajfen. III. Veher die\äßh 
tifche Gröfsel Man' bemerkt, .wie Kante lißtn vom 
Erhabenen hier mit Einficht beniUzf find. *Dit kletne 
Sehrift deffelben vom Erhabenen und Schönen iß na- 
mentlich angeführt. .^Mit Recht zeigt B, übrigens» dab 
das Erhabene nidit blob im Un^fanse des Raumes, fon- 
dem auch aufser aller Beziehung deffelben liege, s. B. 
das Rollen* des Donners, das firaufen des Sturme«« 
überhaupt wo ßch grofse Macht und Stärke offenbareti 
Wir kennen es als £is Dynamifch- und Furchtbar -Er- 
habene» S. 120 ff« werden Fehler des Schwulßes und 
des erhabenen Unfinnes freyxnüthig felbß „an manchen 
unferer Dichter erßen »Ranges, wie Klopßock und 
Schiller (in der Qde: ün/ere Sprache 9 und in doxa 
Liede an die Freude^ eerüet, wogegen Hagedorns 
hebliches Lied an die ^reuae empfohlen wird.«* IV. 
lieber die afthetifche Klarheit und Deutlichkeit^ 
UeberfalfcherrädfiondurchElifionenp Ellipfen, Ver- 
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lij ftäDtodfliiMit ' VerTchweiguiig d^ 'iiothw«idi|ieii 
Wörteni*mrgl. gtebt £• manchen Wkik« nnd weKtt 
mibbiilijend auf Htrmei (den Vf. von SopÜieiia Reifen)-, 
Xo^tftf, Klopßock^ Abtf Jahanngs von Malier hin. < 
Wir empfehlen alle diefe AuRäüse befunden jongta 
XüiifUern und Kunßfreunden ala böchft lehrreich. V^ 
üebit Schillers Kritik meiner Gedichte. Dieter Anf- 
fau bezieht' lieh auf die bekannte.ftrenge » vielleicht in 
mancher Hinficht harte Beurtheilung iil der AUg. lÄU 
Zeit. No. 13, 14 vom Jahr 1791. Befondera ftöfat fich 
B, an die von 6ch. geforderten idealifirten Empfin- 
dungen. 4,Nicht meine (fagter), nicht irgend einea 
/abJunarifchen Menfchen wahre, natürliche, eigen« 
tfaümiiche , fond^n idealißrte • daa ift keines fterbli- 
eben Menfchen Empfindungen,' — Abßractionen von 
Empfindungen müfaten |ene Gedichte enthalten , wenn 
£e etwaa werth feyn feilten .... Und doch foU Allea, 
was der Dichter uns g^ben kann , nur feine- Individuen 
lität feyn (S. 162. li&y* Unter No. 2 theilt d^r Her- 
ittsgeber die wenigen Blätter mit i die fich in Bezug auf 
Bürgers Vorhaben , Etwas über fich felbft und feine 
Worte zu fchreiben , unter feinem literarifchen l^Vach- 
lalFe {Befunden haben. ' Auch diefa ift durch j^ne Kritik 
veraniabt. Er bedauert jetzt, geantwortet, und in ei- 
nem Töne geantwortet zu haben , der den Recenfenten 
reizen mufste, das Unrecht, welches er ihm nach fei^ 
ner {letzigen Ueberneugung zugefügt hat , nicht nur 
nicht^zu n^il^ern, fondern vieln>ehr zu verftärken. Er 
^ geßeht aber nun wohl , dafa er es mit einem Stärkeren 
KU thun habe, als er felbß ift. ,, Seiner (nämlich Schill 
lers} auch in der eerechtefien Sache mit Gewalt mäch* 
tig au werden , darf ich mir nicht fchmeicheln.; und 
nur durch freiwillige Padfication kann ich hoffen, 
den Streit am vörtheilhafteften für mfch beizulegen.*' 
VI. Anhang» ^Gedichte Bürgers , durch Schillere Kritik 
veranla&tl |).Der Vogel Urfelbft, feine Recenfenten 
nnd der Genius, Eine Fabel in Burcard fValdis Ma- 
nier. 17^« 2) Ueber eine Dichterregel dea Horaz. 
Non Jesiiseß pulchra etcl Vorznelich in fatirlfcher 
JBeziahung auf den .bekannten Kritiker Georg Schatz^ 
Mitarbeiter'*' an d. N. Bibl. d. fch. W. 3) Vorrede zu 
einer, neuen Ausgabe .von Gedichten ^ die aber nicht 
vorgedruckt werden foH. 1792« 4) tJnter/chied.' 1792. 
5) Ueber Antikritiken. 1792. 6) Ferßändigung. 1793. 
7) Ahfchied auf ewig von Sr, Wohlweisheit 9 dem 
Herrn Peter Hecht ^ genannt Krittelwicht ^ wie^auch 
der ganzen Kritteuvichtijchen Familie %u f*f zu **, 
xtf ** u. f.^W. 1793. 8) An Karl v. Reinhard. 1794. 
Daa ^W<rk ift im Ganzen fchön und meift fehlerfrey ge- 
draekt« Nur bemerkt Rec eine Ungleichförmigkeit in 
der Trennung oder Zufammenziehung zufammengefetz- 
ter Wörter; a.oB.: entgegen gefetzte^ hervor zu brin-^ 
gen 9 hinunter fchliirfenf. herab zu blicken^ zufammen 
ans ordbemn.n. dergl. und dennoch (wie ea Rtc für 
richtig bält): ahzulocken, vorgezeigt^ vorßellen, aus- 
gehen 9 mitbringen f auMZuhalien u. f. f. 

C.F.M. 
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^ wie fo manche Köm&diai. > ^ '" ** 
regellos. Wenn die Kritik ^X *' ^* ** * 

^Mangel an Wahrfcheinlichkck^'*' " " 

* virung der Begebenheiten , fo \fc I* 
fefter Verbindung des Ganzen tu^\ •**" 
im Ganzen einiger ZuDmunenWi.J' •* 
mufs doch Eine Hauptidee oben Xcu^J. '' " 
tere mülTen doch einige, wenn fcbon tlt^ '" 
haben, und jene beym rcgelmifti»^ 1 ' ' 
liehen Eigenfchaften mullen durch \\ \j*"'' * / ' 
erfctzt werden. Davon aber trifft man nuu u\^ 
gen Stücke, das obigen zweyen ihrDafcyn z^^. • * 
nämlich in der berüchtigten Poffe: UnTw ' / 
fehr wepig an. Es liegt dabey die höchft ahci^^)/// ^ ' 
Fabel zum Grund: dafs ein Lotto- Spieler Tth ir V^* 
Glauben eines erlangten bedeutenden Gcvrinijae»*^!/ 
letzt getäufcht findet. Das Ganze ift eine-blofsc Pie^eh 
tiroir^ wie fie wohl vor Zeiten auf dem Thiatre\ta» 
lien, durch das treffliche Spiel eines Harlekin, wie 
Carlin u. f. w. Glück machen konnte , aber bcy dem 
minder frivolen deutfchen Publicum nie machen 
wird.' ' 

Jene PoITe hat auch offenby ihre ephemere Celebri. 
tat fowohl zu Berlin, als anderwärts, einzig dem 
nicht finnigen Lärm der Judenfchaft zu danken gehabt, 
die fich durch die Tendenz dellelben gekränkt glaubte. 
Diefe Tendenz , nämlich die Juden als ^igenthüm- 
Kches Volk lächerlich zu machen, möchten wir au 
fich keineswegs in Schutz nehmen. Rec. hat ander- 
wärts behauptet: dafs, und warum er diefes orienta- 
lifche Volk, als durchaus nicht palTend in chrißliche 
Staats »Gefellfchaften, und tile Entwürfe des men- 
fchenfreundlichen 00^ und feiner Nachfolger zu deren 
Verfchmelzung als unausführbar betrachtet. Die Erfah- 
rang ftand ihm auch bibher zur Seite. Da nun 
aber mindeßens ; die fitdiche VerbeiTerung der Jaden 
jetzt bey den Regierungen an der Tagesordnung, auch 
allerdings wünfchenawerth iftr fo war es doch wohl 
jetzt nicht an der Zeit, diefem wohlthätigen Entwürfe 
dadurch entgegen zu arbeiten , dafs diefes einmal zu 
uns geflüchtete, und bey una aufgenommene Volk, 
als folches, dem öffentlichen Spott und der Verachtang 
auf' der Bühne Preis gegeben wurde. ' Diefs konnte 

' jenen Entwürfen unmöglich anders als fehr hinderlich 
fejn. Da der Menfch nichts mehr halat, als lächerlich 
gemacht zu werden # fo' mufste es die Juden erbittern 
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ftattbeffeiüi; nni bey» dem liider! ' ndr iDIm zablrei- 
cbca fobcn Kfa^fcn ungerechte Vorurtheile, welche 
zum Theil in den neueren Zeiten zu bläcben begangen» 
aufregen und veifßMrken. DieSkche hat'aUb aUerdingt 
ihre ernßlichc Seite; und man vrird wohl fragen dür- 
fen : ob die Regierungen Tolche öffentliche Darßellun- 
ffen hätten dulden follen ? — Dagegen kann nicht 
angeführt werden t was df r Vf. von «o. 1 und 2 in der 
Vorrede zu feinem Schutze anzieht; dafa uämlich 
Fürßen und Feldbefren, Priefler und Laien» Genoffen je- 
des Volkes und Standes dulden müfsten» mit Liebt 
und Schatten, oft felbft grell carrikirt, auf der] Bühne 
dargeftellt zu werden. Denn , abgefeben davon , dafs 
wohl die Schwächen und Thorheiten der Glieder, der 
Individuen jedes Standes, auf der Bühne erfcbeineii 
dürfen : fo ift es doch in den neueren Zeiten wohl nie 
erlaubt worden, cinfen ganzen Stand, z. B, das Mili- 
tär den Priefter- Stand u, f. w. » dort lächerlich zu 
luachen. Denn jeder im Staat nothwendige Stand 
hat auch auf Achtung Anfpruch. So verhält es heb dage- 
gen anders mit einem Volke , das , wertn es gleich in 
den chrißlichen Staaten zerßreut lebt, doch durch die 
grelle Abtchattung feines pbyfifchen Organismus; 
durch feinen religiöfen, aus der Natur feiner poHli- 
Ichen Theökratie hervorgegangenen Gefelze , un4 da- 
raus entfpringenden ganz und gar eigenthümlicben 
Sitten^ Gebräuchen und Lcbensweiie , de ts ein eigenes, 
abgefondertcs , gefcblolfenes Volk geblieben ift , und 
als folcbes, kraft der erhaltenen Aufnahme, eben auch 
Anfpruch auf Achtung hat ; durch Druck, Verachtung 
und Spott Jich aber wohl nicht hebeu wird. Völker 
find, kraft des Weltverbandes, fich wechfelfeitig Ach- 
tung f chuldig , fo grofs auch immer die Verfchiedenheit 
ihrer Anflehten von Gott und deffen Verehrung | ihrer 
Sitten , Sprache und Gebräuche, feyn mag. 

Es ift aber klar, dafs die lueißen der Lächerlich« 
keiten , welche in diefen Poffen perfiflirt werden , gera-* 
de von den Eigenthümlichkeiten des jüdifchen Volks ausr 
gehen, welche von feinem religiöfen Ceremoniell u. f. w. 
leinen Gefetzen , ja felbft von feiner phyGfchen Organi- 
fation herrühren. So z. B, die Schwäche, die Furchifam- 
keit, welche in dem Stücke No. 1 vorzüglich als Gegen- 
ftan'd der Perfiflage dargcßellt werden ; die Abneigung vor 
körperlicher Anftrengun«, alfo die entfdiiedmie Vorliebe 
für den Schacher. — Was find fie aber anders, als Folgen 
des orientalifcben Urfpriihges , des davou herrührenden 
heftigen Temperamentes , welches zur frühen Verebeli* 
chung ße drängt; der Zerftreutheit diefes Volks, vermöge 
welcher es, auf fich felbft dngefchränkt, immer in feinen 
eigenen Gef chlecbtern fich wieder verbindet , die Ra- 
ccn fich nicht durchkreuzen können, alfo diefe ifolirte 
Äa9e fich nothwendig inuner .mehr verf chlecbtern 

Übrigens ift No. 1 dem Urftücke, als deffen Fertfe* 
tzung es erfcheint, bej weitem vorzuziehen. Bs fliegt 
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doch« dabey eine Htuptidee, TrfähKdi der mA tm ^ Mb* 
feheu diefes VpHis vor Kriegsdienften, und^ ihm.«igene 
Farchtfamkeit zum Grunde ^ auchtenthält es manche 
allerdings witzige Einfälle. Zu unnatürlich und.carri* 
kirt ift aber die Lydia, von der man felbft in Berlin 
kein Urbild antreffen wird. Auch die Carrikatur hat 
ihre Grenzen. 

« DiePoffe hat bereits, wie man fieht, e^ne 2te Auf* 
läge erlebt Die Verbefferungen . und Vermehrungen 
aber find äufserft unwichtig; ja zum Theil verdienen 
fie jene jNamen gar nicht; wie z. B. der Scblufs, wo 
Ifidorus den Kneg8mann|in einen Ochfenbändler ver- 
wandelt. 

Bej No. 2 hingegen ift die Hauptidee eben fo 
unverwerflich, ja trefflich, als die Ausführung erbarm* 
lieh. Hier wird nicht das Volk, fondern nur die In- 
dividualität einzelner aus der Sphäre diefes Volks 
herausgetretenen Glieder angegriffen.- Es ift die Ge* 
fcbicbte einer baronifirten Judenfamilie, die fich mit 
einer gräfiicb ^ chriftlichen zu alliiren gedenkt. Man 
begreift wohl, dafs die, neuerlich Mode gewordene Ba* 
ronifirung der Juden die Tendenz hat, den reellen Un- 
werth des^Geburts • Adels darzuftellen, und diefen zu 
demütbigen. Aber auch abgefeben davon ,. daCs es 
vielleicht finniger wäre, wenn die Regierungen das, 
worauf fie keinen Wertb legen , auch als keinen Vor* 
«ug mehr anerkennten (wie denn auch die Verleihung 
des Adels , als eines Lohnes des Reichtbums und der 
dem Staate mit gehöriger Sicherheit und bedeutendem 
Vortheil geleifteten Vorfcbüile, allen moraltfchen Cha- 
rakter eines Vorzugs an fich aufbebt): fo möchte es doch 
kein Wort zur Unzeit feyn , die Regierungen auf die 
fonftigen Folgen diefer Mafsregeln autmerkUm. zu ma^ 
eben ; und dazu ift Spott Wohl ein wirkfames Mittel. 

An den zwey Barons Löwenklau ift nichts adelich, 
als ihr Diplom ; übrigens find fie noch die leibhaftigen 
Juden Hirfch ; wie es auch die baronifirten Juden, nur 
mit einem grofsen Zuwachfe von Stolz, Uebermuth, 
Prunkheit und Eitelkeit , ftels bleiben. Sie find hier 
fo ganz nach dem Leben gezeichnet , dafs man glauben 
follte, die Originale hätten dem Vf. gefeffien. 

Damit fchliefst fich aber auch übrigens das Ver- 
dienft deffelben ; denn alles übrige ift ein wahrhaft ekel- 
haftes Gemengfei von Trivialitäten, und fobald fich der 
Vf. aufser dem Gebiete des Poffenhaften verKert , wie 
in der Liebfchaft des Hufaren - Rittmeifters v. Offen mit 
Henriette" v.Weften , S. 39. 40. . S. 49 u. folg, S. 68 u. f. 
W. , fo wird er völlig unausftebiicb. Schade alfo , dafs 
die fo glückliche Hai^tidee nicht in andere Hände ge- 
fallen ift • und noch keiner unferer befferen dramati- 
fchen Dichter , mit lebendiger Darftdlungskraft ausge- 
lüftet , uns einen baronifirten Juden , ein wahres deut-* 
Cches Originalgemälde , gegeben hat. 

T. — a. 
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DbbsoKk, in der ArnoldirchenBuchliflndlang: ZmV- 
fchrijt für Natur • und Heilkunde. Herausgege- 
.ben von den Frofeflbren der chirurgifch mediciili- 
fchen Akadeniiein Dresden DD. Carus, Choulant^ 
Ficinus, Franke, Kreyfig^ Ohle, Ra/chig, Ä*». 
chenbäch^ Seiler. Dritter Bpnd, Mit 2 Kupfer- 
tafeln. 1824/ 463 S. Vierter Band. Mit 2 Kup- 
fertafeln. 1826. 504 S. Fünfter Band. Mit 1 Kup- 
fertafel. 1828. 536 S. 8. • (Beym fünften Bande 
find als Herausgeber die DD. Choulant^ Ficinut^ 
Haafe. Kreyßg , Löwe , Pech . Prinz . Reichen- 
bach, Seiler geiiMnQ Jeder Band beA^ht ans 3 
Heften. (Züfammeu 9 Rthlr.} 

(VergL Erg. BI. lur Jtu. A. L. Z. iSai. Nq, 15.) 

*-^ntten Bandea crßes Heft. L fPiis iß Fiebert 
Beantwortet von Dr. Chrißim Friedrich Buchheim, 
Stadt- Phyücn» za Bautzen. IVie vielfach die Löfung 
diefer Frage fchon verfucht würde» iß eben fo bekannt, 
als wie wenig glücklich die meiften diefer Verfuche 
ausfielen. Meißens beruhet fie ^n£ falfcfaen Vorans- 
Tetsun^ und irrigen Anfichten von dem VerhältnüFe 
^laee Erankheitsprocefles cum Oefamtorganismus oder 
gar auf PbamafiegemäldeQ, welche im Gebiete der 
Wftturgefchichte fireylich leichter fidi finden laffe« T ala 
die dem aufmerkfamen Beobachter fich darbietendeti 
ThatTachen 2u deuten find. Ein folcher Verfuch iran 
ifi auch der von Buehheim. Gans richtig bemerkt er 
«war, dala das Fieber fo allgemein fey , dafs es wenige 
»Menfchea geben würde, die nicht fchon daran gelitten ; 
aber gerade daraus möchte nicht au folgern rcyn , dab 
es die aUgemeinae Krankheit fey ; der Vf. müfste denn 
überhaupt das Verhältnifa des individuellen Organismus 
SU allen äulseren EinflülTen, ohne welches fein fieftehen 
aufholt , als Krankheit betrachten , _ weil diefer, fo 
lange er ficfa im Gleichgewichte zu jenen erhält ;und 
erhalten kann , gegen deren Verfuche , diefcs Gleich- 
gevncht zu ilören, ea reagiren bat, und diefe Reacti« 
on dann fejbß Krankheit feyn müfste, die doch gerade 
die Gefuadheit beurkundet, fo lange fie nicht exceffiv 
WCTden mufs. Hienach iß gleichFalTs irrig , dafa das 
Fieber die fiefUirlichfie Krankheit fey^ wcS es die «ei. 
ßen Menfchen zum Tode^ führe; oder wenigßen^ da- 
hm begleite. Die hierin liegende Ungowifohcit , ob ea 
»una Tode fiihre oder begleite« zeugt von einer fchwan- 
«lendea A^cht über Urankheit. W«nn es zum Tode 
begleitet, iß es nicht die Krankheit, die folchen ver- 
Srgämungebl z. 7. ^. j^. Z. Erßer Band. 


urfacht. Der Organismus facht, fo' lange er kann, feine 
Integrität gegen die äufseren EinfiüiTe, deren Wirkung 
in demfelben die Geßaltung eines für fich beßehenden, 
das .'vorhandene individuelle zu verdränsen fuchendeii 
Lebens iß , ^u behaupten , und rea^irt in Folge deifen 
gegen das ihm fremdartige felbß bis zu feiner gänzli- 
eben Verdrängung. Diefe Reaction des Organismus 
giebt ficli eben fo kund , ala die Krankheit ; und be- 
frachten wir den Erfolg hi^von, fo finden wir, da|a 
die Alten eine richtigere Vorßellung davoa hatten, 
w^enn fie v.dci einer vtsnaturae medicatrix fprachen, ata 
die meiflen Neueren mit allen ihren Spitzundigksiten« 

II. Be/chreibung einer in und um Dippoldiswaldep 
vof;zuglich unter den Pferden de$ KönigL SächJ. Leib» 
Cur qßier ^ -Garde' Regiments 9 im Monate Oe tober und 
November 1819 herrjdunden Seuche, von C. C Prins^ 
Fenfionär • Thierarzt. Ein ^«[enthämlicbes epizooti« 
(dies katarrhales Leiden mit- besonderer Tendenz,, die 
JNafenfchleimhaut exanthematifdi zu afficiren, zeichnete 
diefe Seuche aus. Neben ihr beßand eine Scharlach« 
epidemie unter den Menfchen , und es wäre der Ver* 
fuch, jenes krankhafteSecret, zur etwanigen Herßellni^ 
einer Identität zwifchen beiden Krankheiuformen, 
auf Menfchen. durch Inoculation überzutragen, fehr 
interelTant für die vergleipbende Pathologie gewefen, 
wi^ man* auch fchon unter dem Rindvieh eine ver- 
wandte Krankheit, die Klauenfeuche , gefunden hat« 
Die Befchrdbung ift fehr gut. 

III. Binrn eigene und ganz be/ondere Krankheit 
des Rückenmiuksp beobachtet und be/chrieben, nebßi 
einigen Bemerkungen über die Entzündung des üu- 
ckenmarks , von Dr. Ch. A. Sonnenkalb , pract. Arzte 
zu Leipzig, Er beodachtete die Krankheit 10 lahr^ 
lang, konnte^ alfo einen vollßändigen Bericht darüber 

-arfiatten. Wir machen hier nur auf das Sectionsreful-. 
tat aufmerkfam , welches befonders eine Degeneration 
der Gervicalnartae des Rückenmarks ergab. Diefe war 
nämlich in eme aulgetriebeift, ovale, feße, harte Maffe, 
an Gröfse, Form und Umfang 'einem Taubeney nicht 
unähnlich, verwandelt, und im Innern mit ßrahlenfärm^ 
gen Fafem gleichfam durchweht. Der Fall iß wichtig, 
und verdient befondere' Beachtung in deir Patholojne 
des Rückenmarks. Eben fo find die beygefügten Be- 
merkungen nicht unintereiTant. 

IV« Kurze Bemerkungen* 1. Sprachbemerkungen 
über Atuftgia und Mica als termini technici; von 
Buchheim* 2. Kupfet in den Quellen von Karlsbad, 
und in dem daraus fich abfetzenden Homfinter. Von 
JBiciaMe. i. . CbemiCche Unterfachungen eine« wegen 
1 . '^ 
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Scliwefelg'enxdi Inügeseichneten Brahnens von Dr. 
'Bauer, 4. Verfahren sar Bddmng Tcheineodter nea- 

feborner Kinder» von Hedenui. 5« Ueber die Urinbe* 
älter für daB 'weibliche Gefchlecht , von CarJ Cafparu 
6. a) Ueber die Membrana Ruyfchiana\ b) Fafcia fuper^ 
ficialie. c> Thonerde als Säuretilgend p d) knorpplartige 
Körper im Kniegelenke» e) Bemerkung^ zu obigem 
AüfutzellL (von Seiler). 7»a)Kohlenpülver und b) Flie- 

glnfchwamm (in eiterartigem Auawurte, von Meinkard). 
ie Verordnungen über Medicinalvtrefen bilden hier» 
mie bey den übrigen ^Heften» einen ßehenden Artikel. 

2 Heft« V. Ueberßchi der Krankheiten in äer 
Ikonigh JachJ. Armee im Jahre 18J0. . Vom königl. 
ttdiL Staabs- Arzte Dr. S^hofu Die /w^icbtigeren Fälle 
^werden befonders hervorgehoben. VI. Dislocation der 
Gebärmutter oder Schwangerfchajt aufifrhalb der 
Unterleib shöhle , nebR Zeichnung von Dr. Joh. Chri* 

ftoph Ludwig Riedel, jpraktifchetn >lLrzte in Reichen- 
bäch im Voigtlande. Vier Wochen nach einer Entbin- 
dung: Zeigte fich eine quere Hand unter, dem Nabel 
£ur linken Seite eine G'eichwulft , die ein Arzt für ein 
Milchbeul hielt und öffnete , vvorauf etwas Blut und 
Waffer ausflofs. Die Wunde hatte fich bereiu gefchlof- 
f^, ale die Frau rücklings auf den Boden fiel. Abends 
fühlte fie bej einem Gange ein «fiarkes Platzen im Un- 
terleibe, und es trat eine Gefchwulft. unterhalb der ge- 
nannten vervvnndeten SteH^ hervor» die alUnälich grö- 
fser wurde. Die Frau ward aufs neue fch wanger, und 
bemerkte nun, dafs in jener Gefchwulft der Uterus fich 
l)efand. Aufserhalb der Schwangerljcbaft waren die Ge- 
därme im Bruchfacke. Diefe kurzen Andeutungf^n be*» 
w^eifen fchon die Merkwürdigkeit des Falls. VII; Bi- 
obachtung einer aufserördäntlich vergrö/serten Leber. 
Vom J3r. RiedeU VIIL Bemerkungen über eine Milz* 
Tcrankheit und. den im Verlaufe derfelben entßandenen 
thierifch - magnetifchen Zufiand.- Vom Dr. Pönitz in 
Dresden. Oleicbfolls merkwürdig mit eingeftreuten 
Bemerkungen über den thierifchea Magnetismus. 

3 HeU. X. Ueber die KnocKenwiedererzeugung. 
'VonDr. JUeding, Eine ziemlich voUßandige Abhandlung^ 

IV Bandes Iftes Heft. I. Üeber fVafferfcheu und 
^Hundewuth. Von Dr. C F. Buchheim. Sudt-Phyficus 
zu Bautzen. Ein gut gerchriebenex Auffatz , der uns 
^gleichwohl in nnferer Kenntnifs über die Patho-. 
logie der bekannten Krankheit um nichts Weiter för- 
dert. Auch iß die Bedeutung des Cerebral fjOems da- 
"hey offenbar zu hoch geftellt, und die Spinal- und 
Ganglien • Nerven, denen eine wichtigere Rolle zukom- 
teen dürfte, find gar nicht berückfichligt. IL Prakti- 
/che Bemerkungen über das allgemeine Verhaltnife 
der KrafAheits/ymptome tu einander. Von Dr. Afori/z 
Naumann f Docent der Arzneykunde zu Leipzig. Ein 
lobenswerther Vcrfuch zur phyfiologifchen Deutung 
der Symptome in KrankTieiten. III. Beyträge zur 
Tuaiftlichen Hafen • und Gaumen- Bildung. Von Joh. 
Srnß Klemm, Stabs - ChirUrgus bey der chir. med. 
Akademie itu Dresden. Eine intereffante Krankenge-» 
fchichie , in welcher das Uätieil durch fyphiliä ange- 
ricbtet war. IV. Merkwürdige Zerßörung der Schä* 
delknöchen durch Nekro/e. Von Dr. fHedr. Ladw. 
Meiftner in Leipzig. V- „»«*^^ Hydorrhoea der 
Jtjkwang.ren Gebärmutter. Von Bbendtm/ettuu VI. 
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Neueßer Beweit für die abfolute NothwendigkeH der 
Inßrument4^l* Geburtshulfi , und namentlich der Zan^ 
generitbindungen. Von Dr. JBöni/ch , Pbyficu« in Ca- 
menz. Die Zange war indicirt, ihre Anwendung aber 
durch eine allauklnge Hebamme für unnöthig erklärt, 
ui>d Ruptur des ]Jterus in dem erzählten Falle eingetre- 
ten.' VII. Ueber Denfue\ ein chinefifches ArzneynUtteh 
Von Dr.'BÜcinuM» Es ift ein Mixtum compoßtuin^ und 
wird hier chemiCch unterfuqht« VIII. Beobachtung fchäd- 
lieber Wirkungen auf den Genufe der Barbeneier. Vom 
Regiments • Arzt^ Damm in Bautzen. IX. Rheuma- 
tismus der Lungen* Von Dr. Kretzfclynar in Beizig. 

2 Heft.. I. Voji dem Verhältnijfe der ur/ächli^ 
ßhen Momente'in der Pathologie. Von Dr. - Moritz 
Naumann in Leipzig. II. GerichtlicH' medicinifche 
Untersuchung über die Zurechnungs/ähigkeit der 
Brandjiifterin Ficklerin- aus Kirchberg. Von Dr. K. 
B. Weidemann , Arzt in Lichtenßein. Der Vf. zeigt 
hierin grofse Umfi^ht und Sacbkenninifs ; mancher 
Gerichtsarzt könnte diefe Abhandlung fich zum Mußer 
Wählen. III. Krankengefchichte einer beträchtlichen 
Verwundung der Leber mit einer dergleichen des 
Rückenmarks eomplicirt^ Von D. Kuhn, Stadtphj- 
ficus zu Dresden. IV, Merkwürdige unvollendete Ge* 
burtf verbunden mit dem Tode der Mutter und des 
Kindes. Mitgetheilt von Dr. Eduard Dehler , pract. 
Arzte zu Crimmilfcbau. Der fundus uteri war putres* 
cirt gefunden worden, und faiedurch die Thätigkeit 
des Uterus aufgehoben. ' Auf diefe Putrefcenz machte 
vorzüglich ßoer aufmerkramyOhne aber den Krankheits- 
proceis richtig zu würdigen. Es fcheint nSmlich kaum 

. noch einem Zweifel unterworfen, dafs diefe Effcheinung 
ein Ausgang von heuroparaiytifcher Entzündung iß. 

3 Heft. L Einige Bemerkungen über die Be^ 
Handlung nach der Amputation gröfserer Gliedma* 
Jsen. Nach eigenen Erfahrungen geTammelt ^und durch 
mitgetheilte Operationsgefchichten eriäutert, von Dr. 
./« /f. G. Benedict 9 Prof. zu Breslau, und der cbimr- 

chifchta Klinik dafelbß Director. Es werden 22 
Krankengefcbichten , in welchen mit beftem Erfolge 
operirt wurde, erzählt, und diefe ganze Abhandlung 
wird von jedem Wundarzt gewifs tiiit grobem Intereffe 
gelefen werden. IL Ueber die äufserliche Jjnwen" 
düng des ^ten Wajfers im Scharlach. Von Dr. ffeinr. 
V. Martius | Phyficus des Amtes Noffen im Königreiche 
Sachfen,. Eii^e umfaffende Abhi^ndlung, welche von ei- 
ner gefchichtlichen Darflellung der Anwendung des kal- 
ten Waffers ausgeht, und deilen Gebranch im Scharlach 
ausführlich auseinanderfetzt. III. Coloboma iridis^ zuM 
Theil als Pamilienfehler beobachtet^ von Dt. B^riedrieh 
Brdmann^ K. S. Leibar^&te, Hof- und Medidnalrathei. 

V. Bandes Ißes Heft. - - I. Gejchichte eines unter 
/ehr gefährlichen Brfcheinungen gelungener^ Steüt" 
fehnittes. Mitgetheilt von Dr.* Benedict , Prof. und 
Director dea chirurgifcben Clinid zu Breslau. Dei 
Vf. liefert hier den Beweis , dafs der Steinfchnitt auch 
unter den bedenklichßien Umißänden doch npchbiawei» 
len gelingen kann,'iAid demnach die Indication viel- 
fiUtige Erweiterung zuläfst« IL Gefchichte einer 
Caßration. Mitgetheilt von -Dr. Auguft Burdach. 
AriU in Finßerwalde. Der Patient, 45 Jahre alt, Va- 
tei von 3 Kindern, kam dnrch Pollutionen , die kein 
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Heilmittel beTehigen konnie , fo #eijt herunter \ dati 
auch LShtnang] der unteren Extremitäten hinzutrat. 
Oiete blieb, jene warden ^ber durch die Caftration 
befeitigt. .Üeber die Pathogenie diefes Zufiandes fpricbt 
[ich der Vf. nicht aus ; jedoch fcheint einigermaßen aus 
der £rzählung des Falls hervorzugehen, dafs eine Neu« 
rofe der Sexualnerven zu Grunde celegen habe: der 
Fall hätte zu ioterciTanten pathcdögitehen Unterruchun« 
gen und tfaerapeutifchen Verfuchen Anlafs jgeben kön- 
ueif. Der Patient war ein Tuchmacher ; vielleicht lag 
eine Krjtzmetallare zu Grunde, und die Erhaltung 
diefes Organs wäre, fo wie die Erlan^ng der Gefunci- 
heit, für den ^Tranken früher ^ey richtiger fi^urtheilung 
des Zußandes möglich gewrefen. III. Fungus meduU 
htris et haematödgs auf der Schilddrü/e, beobachtet 
von Dn Karl Friedr. Nicolai^ ^ K* S. Fbyflcus des Amr 
tea Augußusburg, Ausführliche Krankengefchichte 
mit Leichenbefund, * IV. Zweyter Auszug aus Phyß* 
tatsheriehten ^ das Jähr iSiZ ^betreffend, voniDr. 
Hering. Der erße Auszug ift im 3ten Hefte des dritten 
Bandes unter dec Rubrik: Medicinalwefen , enthalten, 
und betrifft, wie diefer, die allgemeiner vorkommen- 
dea und merkwürdigeren Kranliheiten. V. -Auszüge aus 
der Chronik von Altenzelle , .die Jahre i200 bis 1700 
begreifend, von Qr* Heinrich v» Martius; Phyficua 
de» Amtes NolTen«' .VI. Mandat, die allgemeine Ver* 
hVeitwtg der Schutz^ Blattern - Impfung betreffend, 
vom 2iß^n März 1826. VII. Mandat, die Berechtig 
gung tum Viehfchnitte betreffend, von 2ten, October 
18S6« . VIII. Einige Worte über den Bandwurm Bo' 
thriocephalus latus ßremferi, von Dr. Friedrich Erd» 
mann, - Ü. S. Leibarzte, Hof- und Medicinal-Rathe. 
IX. Lefefrucht und Bemerkung von Dr. Schneider zu 
Mühlberg. Sie betreffen den Holzefiig, Barbenrogen, 
und die Leber des Störs und des WelCes. 

2tea Heft. I. Oefchichte einer Herzkrankheit 
nebß einer merkwürdigen tind feltenen Anomalie im 
Baue des Gefäfsfyfiems, miteetheilt von Vr. Heinrich 
Leopold Francke, K« S» Hotrath und ProfefTor. Die 
Section wies eine Umfchlingung der Aorta durch die 
Fena'eava und Aneurysma cordis mit Hypertrophie 
nach. IL Einige Bemerkungen über den Abortus, 
mitgetheilt von "Dr* Moritz Naumann , Profefför zu 
Berlin« Ein wichtiger Beytrag zur Gynäkologie. III. 
Sammlung rußifcher Volksmittel gegen die Hunds* 
wuth. Mitgetheilt von Dr. Heinrich v, MartiüSf Phy* 
ficas des Amtes NaDen. IV. Georg Brnß Stahl und 
Friedrich Hoff mann., von ihrem wiffenfchaftUch me- 
dicinifohen 'Standpunkte aus ^ergliJhen und gewür» 
digt. Eine Vorlefang , gehalten in der medicinifcheii 
Sectioo der fchl^üfchen Gefelirchaft für vaterländifche 
CultuK^am 7 März 1823. Von Dr. Aug. mih. Ed. Hen- 
fchel, Prof. a. d. Univ. Brealau/ V^ Praktifche Bemer^ 
hangen, von Vt. Attgufl Burdach, pr. Arzt iii Finfter- 
valde. Sie betreffen 2 Fälle von Spina bifida , eine 
Scharlachepideraie von 1824, die chronifcbe^ Verhär- 
tung der Btuftdrüfe, den Bauchfiich und einen Fall 
von Entzündung un4 Vereiterung des rechten Eier- 
Bockes. VI. Erfier Jahresbericht iiber das poliklini/cha 
Inftitut zu JLeipzig, vOm Profeffor Dr. Ludwig Cerutti. 
Der Stifter diefes InlUtuts ift Puchelt in HodeJbfirj;. VIL 
Nachricht von twey Blutern ^ oaitgetheit von Dr« 


JUkreyär, I%yficil» zu Vogisberg im Sicht Voigtlande. 
2kesHeft. *VEinigatopographifch^madi»nifcha 
Bemerkungen die Stadt - Annaberg, fo wie den oberem 
neil des fächf Erzgebirges überhaupt betraffend. 
Von Dr. Neuhof, ehemal. Bergphy&cua zu Annab^rr« 
Diefe Abhandlung des zn frühe fitr die V^iffepfchan 
verftorbenen Vfs. enthält treffliche . Bemerkungen. 
Es wäre zu wünfchen , dab alle Aerzte üch dahin ver- 
einigten ,' eine medicinifche Topographie der einzelnen 
Gegenden ihres Wirkena zu entwerfen f. um fo zu einer 
medicihifchen Statiftik der einzelnen Länder und end- 
lich von ganz Deutfchland zu gelangen, wodurch die 
Naturgefchichte /Unferer Krankheiten ungemein gefor- 
dert würde. Am zweckhiäfsigßfo müfste die Anre- 
gung zu folchem wichtigen Unternehmen von den 
Kreismedicinalfielleii ausgeneii , , wie diefs bereits vom 
MedicinalratKe Marc im baierifchen Obermainkreife 
, gefchehen iß, ..von dem wir wohl eine treffliche Aus-* 
, Führung diefes Planes zu erwarten haben. IL Dritter 
Auszug aus Phjrficatsberichten , das Jähr 1824 be* 
treffend, von Dr. Hering in Dresden. Vollfiändigeri 
' als die beiden erften. IIL Ueber den Gehalt an 
Luft in den Teplitzer Quellen. Vom Prof. Dr. Fici^ 
nus. IV. Ueber Lampadius SchwefelalcohoL Vom 
Dr. Mansfeld in Braunfchweig. Enthält wichtige Be- 
merkungen zu therapeutifchem Zwecke. V. Nach 
der Geburt offen gebliebener Urachus, mit Fungue 
umbilicalis. Beobachtet von Dr. F. A. W. Hofmeifter^ 
ausübendem, Arzte und Stadtgeburtshelfer in Ofcbatz. 
VI« Fort fetzung der Gefchichie der chirurgifch* medi- 
cinifchen Akademie und der mit ihr vefeinigten Thier^ , 
arzneyfchule zu Dresden, Von Dr. Seiler, Der An« 
fang .iß im 3ten Hefte des erßen Bandes enthalten. 

Den Befchlufa macht ein nach Materien geordne- 
te^ Regißer, das bej folchen Zeitfchriften fehr zwecks 
mäfsig ift zu befferer Ueberficht ihrer Leiftupgenund \ 
zum praktifchen Gebräuche. Der angezeigte wichtige 
Inhalt reicht zur Empfehlung diefei^ Zeitfchrift hin. 

X Als eine neue Fx)}ge derfelben » ohne Veränderung 
des Planes, iß eifchienen : 

Dazsden, in der Amoldifchen Buchhandlung: Neue , 
Zeitfchrift für Natur und Heilkunde. Herausge- 
I geben von den ProfelToren der cfairurgifch - medi- 
cinifchen Akademie in Dresden DD. v. Ammon, 
Choulant, Ficinus^ Haafe, Kreyfig, Löwe, Pech^ 
Prinz, Reichenbaehf Seiler. Erfter Band.' ' Mit"^ 
3 Tafeln AbbilduQgen. 1830. 484 S.S. (3Rthir.) 

,Wir theilen auch von diefer neuen Zeitfchrift den 
Hauptinhiilt mit. 

I Band. 1 Heft. L Berträge zur Topographie von 
Dresden. Vom Dr. und Prof. Ficinus. IL Phyßka* 
lifch^ehemi/tAe Abhandlung über die VFiefenbadtjuelle 
im fächfifchen Erzgebirge ; ein Beytrag zur Gefchichte 
der Minerahuäffer und der Erdwärme, Vom Prof. 
JLampadius an der Bergakademie zn Freyberg. Auch 
ßn geognoßifcher Beziehung fehr wichtig. III. Aue* 
rottung eines Knochenauswuchfes in der Augenhöhle^ 
mitgetheilt vom Geh. Hofrath Dr^. Sulzer zu Ronne- 
burg. (Vprgelefen in der Verfammlune der deutfchen 
Aerzte und Naturforfcher zu Berlin,' im September 1828). 
Der Fall» bejr dem fich der nun verewigte Vf. als einen 
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^^rigindleii O^tMt Bewiest . Uef'ciutUidh ab , teid 
bietet b Tiele Eigenbdten dar, dab^ er in den Annalen 
<der Cblratgie imnier ^i^ieMerkwürdigXeit bleiben wild. 
IV. FälU vm, Cardiogmut, wirgetbeilt von Dr. FH^d* 
rieh Otto^ Stadtphyficas bu Anoabecg. Ei £nd deren 
fieben an der 2abl» welche» «am Theile fehr lang^ 
^erig » nancberley BehandltmsswelTen erfahren mufa» 
ten» jedoch erfoljglo)!. Aller£ng8 gehören FäU^ der. 
Art in da« Cchwierige Capitel ^er HerzikraidAieiien» 
-wenn fie ea auch nur ihren Aeufiserap^en nach find^ 
ohne gerade diefea Organ cum. eigentlichen Sitze an 
haben» und^brineen nicht feiten, wenigftens bejm erw^ 
fien Anblicke« den DiagnoAiker In Verlegenheit, da 
fie oft nur durch Unterleibsleiden bedingt find, und dem* 
nirch als Hersneurofen betrachtet werden können. .Wie*- 
wohl d^r yf. (fich in diefer Beziehung nicht über die 
'Diagnofe gehörig auafpricht, fo -war fein Verfahren 
doch diefer entXprechend , aber durch die. Homöopathie 
befiimmt. . Rec. hätte fcfaon oft mit dergleicben Fällen 
SU thun, lichtete aber nach gettaoer Erwägung der 
Umnände fein Hauptaugenmerk auf Störungen indem 
tJnterleibsnervenfjßeme, und danach feine Behandlung 
ein, die immer mehr eine diätetifche war, weil die 
Arznej Wirkungen das Krankheitsbild nur trübten, und 
das Leiden • complicirt wurde. Die Methodus ^xpectm- 
tivot in befchränktem Sinne. genommen, leiftete jeder- 
seit 9 was das Beflürmen mit Arzneyen nie vermocht 
hätte, und wenn das homöopathifche Verfahren hierin 
feine\i Grund Jiat, fo beruht^ ea auf Nichtstbun , und 
Rec. war in diefem Sinne fcfaon oft Homöopath. V. Dis 
Thierheilanftalt h^y der königl, ThierarzntyßhuU in 
Drtsden^ und ihre Leißungen in den Jahren 1824 — 
1826, vom Profeflbr Dr. Prinz. VI. Einige Semer^ 
.kungen über die Wirkungen und das Vorkommen dee 
Aconitum gracile Rchbcjt. Vom D. Schneider {in MühU 
bergi' Im Ddrfe Mulde ging viel Rindvieh , befondera 
die nähe durch Bhitmelken, blutigen Harn und dar* 
auf folgende Verzehrung zu Grunde, wovon die Ur^ 
fache in der genannten, häufig auf Wiefen dort vorkom- 
menden Pflanze lag. VII. Beiträge zur Lehre von den 
Krankheiten der Gebärmutter in der Scbwangerfchaft 
und dem Wochenbette. Von Dr. Eduard Oehler, prak- 
tifcbiem Arzte und Geburtshelfer zu Crimmitfchau. 
VIII. ' Vorfall eines degenerirten TheiU der Vagina 
durch Ahhindung glücklich befeitigt. Mitgetheilt vom 
D. Hedrichf Amtsphyficus in Frauen dein. IX. Wie-^ 
derhelebung eines todtgeglaubten Selb/tmörders, von 
D. fV^ld^ k. k. Regimentsarzte^ in Mailand. Er hatte 
fich eine Habwunde durch ein RafiermelTer beige- 
bracht. X. Merkwürdiger Fall einer Vergiftung durch 
den Genu^ d^ Cicuta, virofa^ mitgetheilt von D. 
Aüihn^ ErbanUjsphyficus zu Grimma. Die Wurzd war 
von einer armen Familie , Eltern^ und 4 Rindern, für 
Seilen genollen worden. Es wurden 6 davon £erettet, 
der Vater abcT ftarb. XI. Kalte Begiefsungen he^ d^r 
Angina memhranacea» Vom D. Bifchoff in Dresden. 
Sie wurden mit glücklichem Erfolge angewendet. }UL 
Spilepfie durch Radix artemißae vulgaris geheiU^ 
von D. R A^.fV. Hofmeifter^ praktifchem Arat und 
StadtgebttrtsheUer zia Olchatz. XIII. Cruß^ lautem 


imtchrdsn Atibliek eines, dmtan chrMi/eh Uiiendn 
Knaben entftanden. Mitgetheil^t von Vorigem. Der 
Fall betrat ein %jährigea Frauenaimmer beym Anblicks 
«ines Knaben mit dem genannten Ausfchlage. XIV. 
Die Schwefelquellen zu Mariehborn bey Schmeckwitz^ 
ain Mittel gegen die fVßrzenkrankheitß Mitgetheill 
TOn D. J. G. Bonifch. XV.< Prmkti/che Bemerkungen 
über VaccinatioUy von "D.^ Edelmann in Leipzig.. Sie 
betreffan deii . Unterfchied der Wirkung von hifcher 
jLymphe und von veralteter, ^leichfam . dem Organia* 
mus de^ Menfcben fchon aßimilirter« XVI. Zwey FälU 
von Delirium tremens potatorum , in Jehr kurzer Zeit 
geheilt durch Opium. Mitgetheilt von D. Moritz 
JunghähheU praktifchem Arzte und Bezirks -Impfarzte 
auf Wakerbartsruhe bey Dresden. — Hierauf folgen 
einige Verordnungen im Medicinalwefen , utid meteo- 
rologifche Tabellen vom Januar bis Juli lS29t von 
Lohrmann zufammengeftellt. 

2 Heft. I. Die meteorologifchen Beobachtungen 
im Königreiche Sächfen, Jahr 1 829. \on fVilh. Öotth. 
Lohrmann. 11. Unterfuchung einer ohnweit Rofswein 
befindlichen Mineralquelle. Vom D. Heinr. v. Mar* 
tius. Ein fcfawacher Eifenfäuerlina;. III. Der Tbllwurm 
in der Zunge der Hunde als MuskelapparaL darge» 
fieilt Vom Prot Dr. Prinz, IV. Bemerkungen zu vor- 
fiehenäer Abhandlung über den fogenannten Toll wurm. 
Vom Ditector Dr. Seiler. V. Grundzüge für die/elb/l' 
ßändige Bearbeitung der prakti/chen Medicin. Von 
Dr. Ludwig Choulant. Die Angaben des Vfs. find fehr 
zu beherzigen. Er tadelt die bisherige Heilkunde «fo- 
fern fie auf die bekannten naturphilofophifchen Wort- 
fpielereyen allein gebaut ift, und weift fie auf den na- 
turhißorifchen Weg, ohne' t^^^^ <lie(a auazufprechen, 
hin , auf welchem allein Heil für fie zu gewinnen ift. 
Die Reform hal; bereits begonnen , und ausgezeichnete 
AJänner ßehen an. ihrer Spitze. Mur alhnälich kann fie 
weiter um fich greifen , und den endlichen Sieg zum 
Beften der leidenden Menfchheit davon tragen. DieCsi 
Auffatz dürfte daher geeignet feyn, in mcShrere andere,, 
felbft nicht mediciniu:he, aber häufig gelefene Zeit- 
fchriften überzugehen. VI. Zwey Outachten über die 
Zurechnungsfähigkeit zweyer junger Brandßifter^ 
von Dr. Meding^ Arzt äh der JFürfteufohuleiund .Anas« 
phyficus zu Meifsen. Die Abhandlung oith&lt Vfichtige 
gerichtlich - medicinifche Erörterungen« VII. Auszug 
aus den Phyficats • Berichten von Dr. Hering in Dres- 
den. Noch umfallender, als der vorige, und wichtig 
für die Epidemieengefchichte. VIII. Zur Öe/chichie 
der Bandwürmer^ von D. Karl I^iedr. Nikolaim Phyfi- 
cua des K, S. Amtes Augußusburg. «— > Einige neuere 
Medidnal Verordnungen und die Fortfetzung der oben 
erwähnten meteorologifchen Tabellen bis aum Decem- 
ber 1829 nebft einer allgemeinien Ueberfichtstabelle be- 
fchliefsen den erften Band. 

Aus unfever Anzeige gehl faervt>r» dafs auch in die* 
fer neuen Zeitfchrift die Auswahl Sqs Matcriala mit mög- 
lichfter Umficht getroffen« und die Fortfetsung in dem- 
leiben Oeifte fehr zu wjmfeban ifi^ 

Bf. 
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Mji THEMATIK. 

KoftKiGSBEKo, b. Un2er: Die ebene Geometrie \der 
geraden Linie* und des Krei/es^ oder die Elemente» 
Füi; GymnaGen und zum Selbßunterrichle. Von 
Dr. Georg Pauckirf Prof. der Mathematik am 
Gymnafium illafire zu Mitau u. f. av. Erftes 
Buch. 1823. XXII u. 298 S. (eigentlich nur 290 

. S. , indem fonderbarf r Weife keine mit 1 , 2 bis 8 
bezeichneten Seiten vorhanden find). 8. Mit 
28 Figutentafelö. (2 Rthlr. 16 gr.) 

D' • 
afa diefe Schrift der Zahl der befleren Lehrbiichet 

der Mathematik bcyzuordnen fe^n werde , liefe fchon 

der Name des VerfalTers erwarten. Die näheve Anficht 

des Inhalts befriedigt auch dieCe Erwartung im Ganzep, 

obgleich fie nicht erlaubt • öllitit Befchränkung beyfällig 

über das Werk zu urtheilen. 

Der Titel weifet ^iif zwey fehr vcrfchiedene Zwe- 
cke des Buches hin» deren gleichzeitige Erfüllung 
ziemlich fchwer,^ wo nicht unmöglich ieyn möchte. 
Doch man iß auf den Titeln mathematifcher Lehrbü* 
eher die Worte , welche diefe Zwecke bez'eichnen , und 
die wohl oft nur Käufer locken foUen, fchon gewohnt, 
und am Ende wird freylieb Je^r » der durch Unterricht 
fchon einige Kenntnüle. erlangt hat, aus Büchern die- 
fer Art etwas lernen , alfo iich aus ihnen felbß unter* 
richten können. Es fey uns aber erlaubt , um Zweck 
und Art des Buchs ganz im Sinne des Vfs. zu fchildemy 
den Anfang, des Vorworts hieher zu falzen: 

'„Der Hauptzweck diefes^ Werks ift, alle Lehrwahr- 
heiten der. Eiementargeometrie in möglichfier Vollfiän- 
digkeit zu fammeln» welche von den Alten bis auf 
uns gekommen« und welche nach dem Wiederauf- 
blühen der Wiffenfchaften von den Neueren erfunden, 
umfallender, zur Anwendung nutzbarer dargeßellt, 
und mit den übrigen Zweigen^ mathematifcher Etkennt« 
nif8 in Verbindung gel^racht worden find.«* 

„Um für die Menge der aufzunehmenden Sätze und 
Aufgaben mehr Raum zu gewinnen, find bey den 
leichteren die ßeweife und Aufiöfungen entweder ganz 
weggelalTen oder nur kurz angedeutet worden, kön- 
nen aber leicht aus den beygeftigten Figuren entnom- 
men werden, die mit allen nöthigen Confiructiotisli« 
nien gezeichnet 'find. IJm fp mehr hofft der Vf. , dafs 
die Reichhaltigkeit des Stofi:e8 für die Kürze des« Aus» 
dracks fchadlos halten werde.«* 

Ergähzungsbl. %. J. A^ JL. Z. Erßer Banii^ 
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„Bey denv Unterrichte kann diefe Zarammenßcl«' 
lung (welche?) denC Vortheil gewähren, daf», ind^oi 
der Schüler, geleitet durch die beygefügten Figuren, 
dem mündlichen Vortrage des LeHrers folgt, die Auf- 
merkfamkeit angeßrengter und eben dadurch fruchtba- 
rer für eigene Bearbeitung werde. Freylich fetzt dief» 
voraus , dals jeder Lernende ein Exemplar des Werks 
bey dem Untenrichte vor Atigen habe, welches der 
Vf. dinrch Wohlfeilheit des Preifes möglich gemacht ' 
zu fehen wünfcht. Dabey bleibt natürlich dem Leh- 
rer überlaffen, nur das Wichtigere zu erklären« das 
Uebrige dient zum Behufe des fortgefetzten eigenea 
Studiums.«* 

Diefer Anfang des Vorworts zeigt einen Haupt* 
zweck an , der mit den auf dem Titel genannten Zwe- 
"cken (alfo JV^ä anzwecken?) , niCmentlich mit dem „für ' 
Gymnafien<« fich fehr fchlecht zufammenreimen ISfst, 
nämlich den ^ w^ck , in möglichfier Vonfländigkeit die 
Lehrwahrheiten der ebenen. Elementargeometrie zu 
fammeln. Rec. giebt gern zu, dafs ein Werk , wel- 
cWs nicht unbedingt alle , aber doch alle in einem, ge- 
wilTen Grade wichtigen Lehrwahrheiten der Elemen- 
targeometrie, auf welche die weitere Ausbildung der 
. WilTenfchaft zu gründen wäre, in zweckmäfsiger An- 
•Ordnung enthielte, allerdings fehr wünfchenswertli 
wäre. Ahßt dn Solches Werk müfste ganz darauf ver- 
zichten, auch zum Unterrichte an ^chulanflalten die- 
nen zu wollen ; unbedeutende, blofs Uebung bezwe- 
ckende Aufgaben müfste es daher ausföhliefsen ; es 
müfste von den Sätzen die eleganteften Beweife geben, 
und auch hißorifche und literarifche Nachweimngen • 
in fich aufnehmen^ Ein folches Werk zu verfeiTen «v^re 
aber eine ungeheure Aufgabe, dfe immer nur höchftjin- ' 
vollkommen gelöfet werden -könnte. Und wie bald 
Würde-nicht, befondersbcy.dem gegenwärtigen Vafchen 
Fortfchteiten der WilTenfchaft, das Werk ve^ahc^ ' an 
diefer Hinficht fällt gerade die Arbeit des Vfs. in einen 
höchfi ungünftigen Zeitpunct. Wie hat fich unßcfShr 
fdt 1820— und vom Ißen Sept. 1820 iß das Vorwort da- 
tif t — die Elementargeometrie umgaftaltet und aus«- 
dehnt, und wie' wächß fie poth von Tagezn Tale» 
Man fehe nur auf die Leißungen einiger Fra^zofen 
und die ungeheueren Arbeiten unferes Jteinerly 
Es fcheint daher am beßeh, nur allmäJich, vne die 
Wilfenfchaft weiter fchreitet, wichtige neu« Theorieer 
und zwar erß, weiin fii& gehörig ausgebildet find, in 
Lehrbücher grofscrer Art aufzuDehden , und aufscr? 
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dem Tielleicbt den Schatz [neuer mathematifcher Wahr- 
heilen in kleineren SchriftQii , in, Journalen 9 vielleicht 
«uch in Wörterbüchern 9 die &cb leichter als rjllema- 
tifche Werke durch Supplemente ergänzen lauen» zu 
fammeln* Schon Gilbert hatte eine ähnliche Idee, 
vrie der Vf. » gefafst» aber fein Werk blieb unvoUendet, 
der erße und einzige Theil delTelben , welcher 1798 er- 
fehlen , erliegt i^nter einer. erdrückenden Weitfchwei- 
figkeit. Schweins hat den Vorfatz , ein folcbes Sätze 
rammelndes. Werk herauazuffeben , dtn er in der Vor- 
rede zu feiner Geometrie (Göttingen 1805) äufsert» bia 
jetzt nicht ausgefiihrt« — Uebngens zeigt die Anficht 
des Werkes keineswegs » dafs Hr. P« vorzuesweife nur 
die* Rolle .des Sammlers und Ordners habe fpielen wol- 
len ; es enthält im Gegentheil eine anfehnliche Menge 
von Sätzen » die ihm felbft als Eigen thum zugehören. 

Die Schrift ift in zwey Abfchnitte getheilt. ' Der 
erfte enthält blofs Verbindungen von geraden Linien 
Cauch Flächenräume), im zweyten ift auch der Kreis 
mit im Spiele « fo dafs die Sätze und Aufgaben dort 
nur auf Gleichungen» de^ erfien, hier auf Gleichun» 
gen des zwcyten Grades fuhren Würden. So wenig- 
ßens giebt diefs der Vf. felbft in~der Vorrede an ; wei- 
ter unten wird fich aber Gelegenheit finden , noch Ei- 
niges darüber zu bemerken. Jeder Abfohnitt zerfällt 
in eine Abcheilung von LehrCätzen , und in eine ande- 
re von Aufgaben. Die Lehrtätze find wieder in Unter- 
abtheilungen mit der Ueberfchrift Ifte, 2te u. f. w. 
Metrachtung ^ die Aufgaben in Unterabtheilungen mit 
der Ueberfchrift Iße, 2teu. f. w. Anwendung , abge- 
theilt. Die zahlreichen Figurentafeln enthalten » mit 
wenigen Ausnahmen» , für jeden Paragraphen (oder 
Satz , wie es der Vf. nennt«) eine oder felbft mehrere 
Figuren. 

Die ftch von S. 11 bis 24 erftreckende £i/iZ^i/iiJi^ 
erörtert eine grofse M^nge von Begriifen. ' Sie beginnt 
vom Begriffe des Punctes, gehet dann^ mit Hülfe 
der Bewegung» . vom Puncte zur Linie » von diefer jlxxx 
Fläche überr Diefs fcheint aber nicht durchaus zweck« 
mäfsig» befonden in fofem nicht Jede gekrümmte 
Fläche bequeni durch Bewegung^ einer Linie entße- 
hend gedacht werden kann, es müfste denn erlaubt 
werden » die Form der Linie felbft während der «Be- 
wegung, abzuändern. ~ Es ift zu billigen i dafs man 
hier nichts von den Dimenfionen, von der Länge/ 
Breite; und Dicke der Körper u. L w. findet , ^a 
diefe» fchon die Kenntnifs des rechten Winkels vor- 
ausfetzenden Begriffe hier gar nicht klar werden könn- 
ten. Im j^. 4 ift die gerade Linie Qgrade Schreibt der 
Vf.) nicht eigentlich definirt , aber doch auf eine nicht 
unintereOante Weife durch ihr Verhalten bejm Zufam- 
menpaften zweyer geraden Linien charakterifirt » indem 
zwej gerade Linien, fobald fie zwej Puncte gemein 
haben, fich auch in allen übrigen, decken» ^ In einer 
Anm. heifst es: „Ob eine Linie gerade fef^ kann alfo 
nur durch eine andere Linie erkannt werden.'* Hier 
ift das nZ/o doch eigentlich unbegründet, und daher 
wohl überflüllig , auch ift die ganze Erklärung leicht 
IMifsverfiändniiTen ausgefetzt, und bedarf vieler Erläu- 
terungen. Man möchte r befonders da auf die Figur 


Verwiefen wird , die doch in der Ebene des Papiers 

fezeichnet ift, nur an das Verfchieben der Linien in der 
bene denken ; bej diefer Einfciiränkun^ >vürde aber 
die Eigenfchaft , welche, hier die gerade Linie charakte- 
rifiren foll , auch b^ zwef Kreislinien von gleichen 
Radien Statt zu finden fcheinen. — Im j(. 23 ift auf. eine 
höchft befremdende Weife der Betriff des regelmäfsi- 
gen Vierecks als einerley mit dem des Pamllelogrammi 
angefehen, und im 0. 24 ift das Quadrat da« regelmä- 
fsigfte unter den regelmäTsigen Vierecken genannt. 
Wozu doch wohl diefe ganz verwerfliche Abweichung 
Vom gewöhnlichen Sprachgebrauche, welche fo ganz im 
Widerfpruche mit der in $.31 gegebene!) richtigen Erklä« 
rang des regelmäfsigen Vielecks ftehet? ; «-• Im j). 32 
heifst es: „Ein Kreis i!^ eine ganz in^ einer Ebene liegen- 
de krumme Linie u. f* w.*' Dafs der Kreis eine krumme 
Linie ift , mufs , ßreng genommen , als Lehrfatz gege- 
ben werden, und gehört keinesweges in die Defiini- 
tipn. «~ Im ^. 35 find die Erklärungen des Linienmafs* 
ßabes • des Winkelmafsßabes und des.Flächenmafsßabes 
(„oder Vifirßabs'* i*- . ?) enthalten ; ^e Erklärung des 
letzten ift aber nur durch eine Figur gegeben | diefe 
aber hier eigentlich ganz unverftändlich ,- da fie Kennt- 
nifs einiger Sätze von dem Flächeninhalte der Figuren 
vprausfetzt. Ueberhaupt ftehen viele Erklärungen in 
der Einleitung^ die an diefer Stelle noch nicht ver- 
ßandeh werden können. — Im jj. 38 heifst es: 
,,Wenn von drey graden Linien die mittlere gröfser ift» 
^aIs die erße und kleiner als die dritte, öder kleiner als 
die erße und gröfser als die dritte, fo fagt man von 
ihnen, dafs ^ fie in einer Medietät ßehen.*' Darauf 
folgen die £rk^ar1lngen d^r arithmetifchen, d^r geome- 
trifchen und der harmonifchen Medietät« Was ift mit 
diefem ungewöhnlichen Ausdrucke gewonnen? Und 
enthalten nicht die hier herausgehobenen Worte eine 
a^u weit ausgedehnte und defshalb unnütze Beßim- 
mung des Begriffs der Medietät ? - 

Jetzt folgt ; Erfter Abjchnitt ; die grade Linie. 
Lehrjätzeiß. 25 b. 6!Q. Erfte Betrachtung; dag Di* 
chen. Der $• 15 fagt: „Wenn innerhalb eines Dreyecka 
abc über der Grundlinie bc ein Ptinct d angenom- 
men wird, und von demfelben die üraden db, de 
gezogen werden, fo ift ihre Summe kleiner als die 
von ab und ac, und zwar defto kleiner, je nä* 
her der Punct d an der Grundlinie liegt." Hier 
enthalten die let.zten Worte eine offenbare Unrichtig- 
keit. . Unmittelbar darauf heifst es : „Oder : zwifchen 
• z wey Functen ift die grade Linie die kürzefie Entfier* 
nung.*« Zur genairen Begründung diefes Satzes gehört 
doch Vieles I wovon hier nichts ftehet; krumme Lini- 
en zwifchen den Puncten find dabej ganz mit StiU- 
Schweigen übergangen. Auch follte ftatt ,, Entfernung'* 
ftehen; Linie, Zweyte Betrachtung; die ParalülU^ 
nien* Der Vf. gehet von dem Satze aus: „Gegen eine 
Gerade a b läfst fich aus einem beßimmten Puncte e 
nur eine einzige parallele Gerade cd ziehen«^« Er 
giebt dafür einen indirecten Beweis, den Rec. für ver- 
unglückt erklären mufs. Man foll fich nämlich aus 
demfelben Puncte c zwey Gerade cd und ce, beide 
gegen ab parallel, einbildea; daoDi fchliefst der Vf., 
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mülTe aocb eine dtüt& Gerade cf»^ welche/ aacE 
durch c gehend V von ce unter demfelben Winkel 
abwiche, wie ce von cd» zu ab parallel Teyn ; dann 
gelte diefs auch von einer vierten cg, die mit cf eben 
denfelben WinHcl bijile, u. f. w.« wobey aber endlich 
gewifs eine durch c gehende Linie herauskonimen 
miiSet wdche a b fchniue, nach jener Betrachtung aber 
mit ab parallel feyn miii^; fo erhelle die Ungereimt- 
heit der; Annähmet dafs auFser cd auch ce mit ab 
parallel Feyn Tolle. Der Schlufa: „Weil der Winkel 
ecd n fce» und fowohl cd als ce mit ab parallel 
fejn folltep fo mufste^uch cf mit ab parallel feyn/* 
iß ofFenbar grundfalfch. In den Verbeflerungen oder 
Zulätzen (S. XXl) hat der Vf. noch Einiges zur |,£rläu« 
leruag*^ bejgefüßt, und dadurch den Satz feAer zu 
begründen gemeint. Es beifst hier: ,^ie EigenFchaft 
einer Parallele kann einer anderen ohne Willkühr nicht 
«bgefprochen werden.*' Frejlich nicht, wenn kein ' 
Grund dazu vorbanden iß; aber auch das Beilegen 
</ner Eigenfchaft , welches^ Hr. P. fich hier erlaubt bat, 
lA eben fo willkübrlich. Möchte Hr. P. wohl fcblie* 
IjBen: ^»Die Gleichung x* «- 12x -f- ^ — O hat die 
Wurzeln x ±z 7 und x rr 5 ; die erße Wurzel hat die 
Eigenfchaft , eine andere um 2 kleinere Wurzel neben 
£ch zu haben ; eine gleiche Eigenfchaft kann auch der 
Bweyien nicht abgefprochen werden ; daher muft eine 
dritte Wurzel x ~ 3 exiftiren ; dann wieder fo eine 
vierte X n 1 u. f. w." — ? Oderfo: „Unfere Erde iß 
ein Planet und hat einen' Mond; die\£igenfchaft eines 
Planeten kann einem anderen nicht ohne Willkühr ab- 
gefprochen werden; folglich hat jeder Planet einen 
Mond** — ? — Die Bedingungen der Congruenz 
cweyer Drejecke bej Ueberemftimmung zweyer Sef« 
ten ui)d eines von denfelben nicht eineefchloffenen - 
Winkels find im j$. 41 heiter uQd vollßändiger betrach* , 
tet, als gewöhnlich in den.Lehrbüchem, — - Dritte 
Betrachtung; der .Flächeninhalt. Hier finden fich 
viele und zum Theil ungewöhnliche Sätze. — Fier* 
te Betrachtung ; die geometri/cfie Proportion und die 
Aehnlichkeit. £s kommen hier Proportionen zwifchen 
Linien, oder zwifchen zwey Flächenräumen und z^ey 
Linien vor, aber blofs unter der Befchränkung, dafs die 
Glieder jedes VerbältnilFes ein ,,Zahlverhältnifs<* 'ZU ein- 
ander haben, d. h. dafs fie commenfurabel find* Bey ei- 
ner Proportion' zwifchen vier- Linien werden das erße 
und vierte Glied wechfelnamige Linien genanpt , fo jw ie 
atjch das zwey te und drille; jedes anoere Paar Glieder 
keifst gleichnamige Linien. -— Fünfte Betrachtung; 
die Stetigkeit, Hier fey erlaubt, etwas länger zu ver- 
weilen • vorzüglich , da der Vf. etwanige fieurtheiler 
befonders auf diefe Betrachtung anfmerkfam macht« 
Voran fiehet die Erklärung: t»Zwey erade Linien, 
welche durch kein gemeinfchaftliches Mafs ausgemef- 
fen werden können, mithin kein Zahlverhältnifs zu 
einander haben , können blofs in Rückficht ihrer fle- 
tigen Ausdehnung mit einander verglichen werden, . 
und beifsen daher fietig zu einander (irrsLXional » in* 
commenfurabel) 9 fo wie die Beziehung, in welcher 
fie gegenfeitig ßehen, die Stetigkeit beifst. Die Ste* 
tigKeit fcblieut' alfo das ZahlveihUlUiifs $ mithin ^e geo* 


metrifche Proportion aua, und kann, nur als eine.Ver- 
gleichung der Flächen oder Körper gedacht werden, die 
ruf fletigen Linien befchrieben find.'* Hier fällt wieder 
dne mehrfach ungewöhnliche und unangemelfene Bc- 
gtiffsbeßimmung auf. Erßens iß der Gebrauch des Viot- 
tes'Stetigkeit in einem Sinne, der ihm gar nicht heygc 
legt zu werden pfleat, fiir einen Begriff, der fchon durch 
ein anderes allgemem eingeführtes Wort, nämlich Incom» 
menfurahilität^ bezeichnet wird, gänzlich unbegründet 
und verwerflich.. Ferner iß das Wort irrational fälfch« 
lieh als einerley mit incommenfurahel angefehen ; die 
Linien a und 2l]/2 find zwar incommenturabeU, aber 
nicht irrational; nur ihr Verhol tnifsexponcnt \/"2 iß ir- 
rational. Diefes Wort beziehet fich nur auf einen Zah- 
len werth, den man freylich in gewöhlichen Zahlen 
und Brüchen nur näherungsweife darßellen kann ; das 
Vfoxl incommenfurahel beziehet fich auf zwey gleich- 
artige Oröfsen , oder zwey Zahlen. Endlich iß nicht 
zuzugeben, dafs durch die Incommenfurabiliiät die 
geometrifche Proportion ausgefchloüen werde ; das 
Incommenfurabelfeyn fchliefs't nur das rationale Zahl- 
verhältnifs aus; follte nicht a : «\/'2 = aV/'S : ay^lO 
eine richtige Proportion feyh, obgleich die Exponenten 
der darin enthaltenen Verbal tnilFe irrational find? üebri- 
gens will der Vf. vielleicht eine folche Proportion zwar 
für die Arithmetik, aber nicht für dieOeomelrie zulaffen, 
wie man aus feiner Anm. zu ^. 37 in der Einleitung 
fchliefsen möchte; follte diefs aber zweckmäfsig oder 
nothwendig feyn ? Eine nähere Idee von dem Zwecke 
oder Inhalte diefer fünften Betrachtung gebe Folgendes : 
Im $. 90 der 4ten Betrachtung findet lieb der Satz, dafs« 
wenn die Dreyecke abc, def ähnlich find, und 
ab : d e ein (rationales) Zahlverhältnifs iß, auch ab : 
denac:dfr:bc:ef feyn mufs. Der Vf. erlaubt 
fich nun nicht, diefe Proportion auch für den Fall aus- 
zu fprechen» wo das Verhältnifs ab : de irrational iß, 
indem er, der a^sgebobenen Stelle gemäfs , folche Ver- 
hältnifle gar nicht für zulälEg hält. An der Stelle des 
Stattfindens der Proportion beweifet er daher im ^. 
115 das Stattfinden der Gleichung ab . ef rr de • bc, 
worin die verglichenen Gröfsen Rechtecke find. AU 
Hülfsmittel zu diefem Beweife gebraucht er aber ei- 
nen in j$. 114 durch Conßruction bewiefenen Satz, def- 
fen Inhalt kurz in Folgendem beßehet : Gehen von 
einem Pnncte adrey Gerade aus,' und in.dererßen 
^nd die Puncteb, e, in der zw^ten die Puncte c, 
f, in der dritten die Puncte d, e vorhanden, und es 
iß bc parallel ef, cdr parallel ig, fo iß auch'bd 
parallel eg. Eine Anm. fagt: „Der Beweis diefes 
wichtigen Satzes erfcheint wahrfcheinlich hier zuerß 
blofs auf 'Parallellinien und gleichflächige Dreyecke 
gegründet.*' In der^ Vorrede hat der Vf. die Beur- 
theiler dea Werks haupträchlich auf diefen Beweis hin- 
eewiefen. Rec. geßehet aber unverholen, dafs der- 
lelbe^ obgleich er fonß fein InterelTantes haben mag, 
ihm doch nicht einCach und anfchaulich genug er- 
fcheint, um «eine l'heope darauf zu gründen, die vom 
Schüler lebendig erfafst werden föU. Könnte man 
ein Syßem deir elementargeometrifchen Wahrheiten 
aufbauen f welches fich ganz der Proportionen zwi- 
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fchcn Linien cntWelw, fo wäre demfelBen eiii vrHTöfi^ 
fchafiÜchcr Werth fcbwcrlich ibzufftechen. Dabey 
•wäre aber Eleganz und Einfacbbeit der Entwickelung 
eine Hauptbedingung. Die Beweife müßten ungefäb^ 
lo einfacb feyn, wie der in jj. 117 , wo der Vf. geo- 
ineiiifth und auf ein^ nette Weife einen Satz beweifet, 
deiTen Inhalt auf Folgendes zurückkömmt : Ift a b . a c. 
-r ad • ae und ae .-ag r: af • ab (wo abu. f. w. Li- 
^ nTcn, die Producte eigentlich Rechtecke find) fo ift auch 
* ac /ag IZ ad • af. (Man- findet daflelbe 'auch in 
dem von Gni/on gefchnebenen Programme des Berli- 
ner franzöfifcben Gymnafiums von Oftern 1829, delTen 
Titel : Sirnplification ep extension de la Geomitrie d^ 
Euclide,^ Sollte Rec. nach folcher Art die Wahrheiten 
der Elementargeometrie, entwickeln » ^ f o würde er 
wahrfcheinlich die Proportionen ganz verbannen, 
fei bß für den Fall commenfurabler Linien ; denn -will 
man fie hiefür geßatten, fo fcheint es in der That 
nicht gerathen, die Proi>ortionen zwifchen incomraen- 
furabeln Linien auszufchliefsen. Dann würde er fich 
wabrfcheinlich des eben erwähnten Satzes von JJ.^llT 
\md feines Beweifesbedientn.^und aufserdem vidleicht 
noch den Altmeißer Euklides benutzen. Diefer bewci- 
let ijn 35ßen Satze des Steh Buches , ohne Anwendung 
von Proportionen , durch .SchlüITe , welche blofs Fla- 
chenräunie betreffen, dafs wenn zwey Sehnen eines 
I^reifes einander fchheiden, das Rechteck aus den Thei- 
Jea der einen Sehne dem Rechtecke aus den-Theilcn 
der anderen gleich iß; aus diefenl Satze entfpringt aber, 
unter Anwendung der Peripheriewinkel - Theorie, 
fogleich der g. 115, von dem fchon oben die Rede war, 
dann könnte ma« auch, mittelft des fchon erwähnten 
fi. 117, den j. 114 einfach genug beweifen. Aber lelbß, 
wenn auf eine folche oder eine noch einfachere Weife 
<jin gepmetrifches Syflem, das fich der Proportionen ent- 
hielte^ aufgebaut wäre, möchte noch die Frage, ob es dem 
gewöhnlichen , befondbrs' für den Unterricht , vorge^ 
zogen werden muffe, verneinend zu beantworten feytt; 
wenigflens möchte die Anfchaulichkcit. dadurch nichts, 
gewinnen • denn z. B. bey dem erwähnten Sat^e (J. 
115 l^fst fich die Richtigkeit der Proportion ab : ac 
— de : df fchon durch das Augenmafs fchnell und 
leicht eihigermafsen beurtbcilen ; die Beurtheilung der 
Gleichheit zweyer noch nicht gebildeten Rechtecke ift 
aber umftändlicher , weil zu ihr crfodert wird , aus 
den Linien die Rechtecke erft zu conßruiren. Femer 
müfste man in diefem Syfteme, um confequent zu 
feyn, ßatt der Proportionen zwifchen zwey Linien 
und zwey Rechtecken Gleichheit zwever rechtwinkli- 
gen Parallelepipeden zu Hülfe^ nehmen; ui^d wie 
vrollte man bey Proportionen zwifchen vier Rechtecken 
die Proportionsform und überhaupt dje arithmetifche 
Form vermeiden? Und ift es nicht zuletzt auch rath- 
fam , de\i Schüler in der Anfchauung von Grofsenver- 
hältnillen zWifchen Linien, fo wie es in den Proporti- 
onen eefchieh^t, zu üben? 

Erßer Abfchnitt; Aufgaben ($. 63 bis 98). Brße 
Anwendung ;, die gerade Linie. Hier finden fich. fünf 
Aufgaben ; darunter die zweyte : „Aus einem gegebe- 
nen Puncte eine lang« Ltnie mit einem kurzen Lineale 


und kleinem Zirkelinßrumente nach einer . gegebenen 
Richtung zu ziehen.*« Zweyte Anwendt^ng; der Win» 
JteL Hier betrifft die letzte Aufgabe in'g. 11 das Meffen 
eines Winkels ohne Transporteur, auf Gleichmachen 
der Kreisbogen durch einen Zirkel und die Theorie der 
Kettenbrüche geftützt. Bie Vorfchrift erwähnt abcv 
der Kettenbrüche nicht, fondem giebt bloTs den za 
befolgenden Mechanismus , ohne allen Beweis feiner 
Richtigkeit, an. Hätte nicht unter den Aufgaben der 
erßen Anwendung auch die analoge Aufgabe für das 
Meilen einer Geraden durch .eine andere Platz finden 
follen? Dritte Anwendung; die Parallellinien. Hier 
finden fich auch viele Aufgaben über Dreyecke und 
Vielecke, vwelche kein Ziehen von Parallellinien erfo- 
dern. Manche' derfelben find recht intereffant. , Der 
§. 30 giebt uns^^aber Gelegenheit zu manchen Bemer- 
ktingen. Hier heifst es: ,,£in Dreyeck aus zwey ^«^ 
gebenen Seiten ab, bb und dem nicht von* ihnen ein- 
gefchlolTenen Winkel e zu conßruiren". In der Auf- 
löfinig iß gefagt: ,,Man erhält drey verfchiedene un- 
gleiche Dreyecke**. Wie gehet diefs zu? Der Vf. hat 
als Winkel e einen fpitzen angenommenen, und die 
Linie bc kleiner als ab , daher hat er zwey Dreyecke' 
zu zeichnen vermocht, ' welche den- Winkel e an der 
Seite ab haben, und ein drittes, welches ihn an der 
kürzeren bc hat. Es wSre hier befler gewefen, unter 
die Bedingungen der Aufgabe auch die einer beßimm- 
ten Lage des Winkels e | etwa dafs er der bc gegen- 
über liegen, alfo bac feynfolle, aufzunehmen; danti 
wäi^ das dritte Dreyeck ^Weggefallen. Es iß aber noch 
mehr zu bemerken. Wollte man die dritte Seite ac als 
eine unbekannte Gröfse trigononietrifcb - älgebjaifch 
berechnen , fo würde man für diefelbe zwey Wcrthe, 
nämlich die beiden Wurzeln der quadratifchen Gleichung 

bc* rr X* -|- ab* —r 2 ab. . X . cos bac, 
in' welcher x die unbekannte Seite iß, erhilten. Wie 
reimt fich diefes mit der Angabe des Vfs. im Vorworte, 
daf^ der erße Abfchnitt« zu dem doch diefe Aufgabe 
gehört, Sätze und Aufgaben enthalte , weicht^ aufGlei- 
chungert des erßen Grades , dex zweyte Abfchnitt fol- 
che,^ die zu Gleichungen des zwey ten Grades führen? 
Zu einer gleichen Frage möchten auch nocb andere 
Sätze und Aufgaben des erßen Abfchmtts Veranlaflung 

feben , wenn auch vielleicht weniger entfcheidend. Es 
nden ^ fich auch viele Aufgaben , bey- denen gar nicht 
von einer algebrsiifchen Behandlung die Rede feyh 
kann f z* B. die Aufgabe, aus einem gesehenen Puncte 
einer gegebenen geraden 'Linie ein Loth zu errichten. 
Dürfte man aber, hiervon abgefehen, nicht im Voraus 
gezweifelt haben, ob es zweckmäfsig feyn würde, ein 
Hauptprincip für die Anordnung geometrifcher Wahr^ 
heiten , bcy^ denen die Anwendung der Algebra ausge- 
fchloflen bleibt, doch aus der Algebra herzunehmen? 
Vierte Anwendung; Pigurenverwandlung. IPUnJteAn^ 
Wendung; Flächenberechnung, Sechjie Anwendung i 
die Linientheilung und Aehnlichkeit. Siehente An- 
Wendung; lineärifche Figurerttkeilüng. Diefe letzte 
Anwendung enthält in 73 Paragraphen eine grofse 
Men^e einzelner Aufgaben. 

(Der B^/chlufs folgt im nSchJten Stüdkg.)' 
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KöN-iGSBJ&KO« b. Unzer: Die ebene Geometrie d^jr . 

geraden Linie und des Kreifes^ oder die Elemente. 
X Für Gjmnäfien und zum Selb Run terricbte« Von 

'Dr^ Georg Paucker n. f. 'W'. Erftes'Buch. 

(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Kecenßon,) 

^weyter Ahfchnitt; daz Quadrat und der 'Kreis* 
Lehr/ätze (S. tOi bis 198). Erfie Befrachtung; des 
Kreifes Sehne ^ Berührende und fVinkel» Einiges in 
dicrer Betrachtung Enthaltene» was die Lage derKreife 
gegen einander und gegen gerade Linien betrifft , hätte 
wohl an einer Nveit früheren Stelle, ßehen Tollen, da ja 
bey Weitem in den meißen Aufgaben des erßen Abrchnitts 
die Conftrucciön auf Beßimroung von Schnittpuncten 
von Kreifen unter' einander, oder' von.Kreifen und ge- 
raden Linien hinausläuft. TsWftyte Betrachtung; der 
pythagoräifche Lehr/atz^ (nebft Anwendungen deßel- 
ben). Dritte Betrachtung ; Beziehungen der Durch* 
fchnittslinien. Hier ßnd auf 21 Seiten eine Menge 
zum Theil fehr interelTante und weniger bekannter 
Sätze mitgetbexlty welche Linien » die aus den Ecken 
eines Drejecks unter verfchiedenen Bedineungen zu 
den gegenüberliegenden Seiten eezogen Snd, den 
Schwerpunct de« Drejecks und des Parallelogra^ims» 
den Schkiittpnnct der drej aus den Ecken desv Drej- 
ecks zu den gegenüberliegenden Seiten gefidltei^ Lotbet 
den Mtttelpunct des ;iimfchrtebenen Kteifea u. dergl. 
betreffen. Vierte Betrachtung; Beziehung der fieii* 
gen Seiten vergleichbarer. Quadratflächen. JAe hier 
befindlichen Sätze erhalten ihren Werth erft durch den 
in der vierten Anwendung davon gemaclbten Gebrauchs 
Sänfte Betrachtung; Beziehungen der Kreisfehnen» 
Hier find auf 33 Seiten eine IVfenge intereflanter Säue 
bewiefen , welche grofsentheils Vierecke im Kreife und 
das Schnöden mehrerer Kreife betreffen , und mit den 
Theorieen von der barmonifchen Tbeilung der Linien» 
von den Polen und Polaren am Kreife , von deb Aehn- 
lichkeitspuncten und yon 4er radikalen Axe zufammen- 
hangen; Djefe zum Theil' erft neuerlich von franzöfi- 
fchen Mathematikern eingeführten^ Kunftworte bat der 
Vf. noch nicht» ausgenommen die harmonifche Thei* 
lang; und von einigen Sätzen find mir befondere mie 
bewiefen. ZI. B. in (J. 219'heirst es:^ „Wenn drey, 
Kreife einander fchneidcn , fo trefferi die drey Dorch- 
TchnittAfehnen in einerley Punct zufammen/* Ein au* 
ßrgänxungsbL %« J. ji* jL. £• £rßtr Band. 


gemeinerer Sats ift aber folgender t Sind drey Kreife ge>- 
geben , und es Ifrird von je awey derfelben die radicale 
Axe befiimmt, fa fchneiden fich die drey radicalen 
Axen in einem einzigen Puncte. ' Sechße' Betrachtung ; 
die regelmäjsigen Vielecke\ Auf 33 Seiten. giebt der 
Vf. hier, eine Menge von Unterfuchungen » die wofal 
grofsentheils, ja mit Hinficht auf die ]^rm » in fofem 
darin keine gonipmetrifchen Functionen gebraucht find, 
oluie Zweifel ^öfstentheils ihm ala Eigentbum znge-* 
hören i und die fich bia auf das regelmäfsige Eiifecfc, 
Dreyzehneck und Siebsehnedc erftrecken. Siebente 
Betrachtung; Quadratur des Kreifee. Im ff. 263 wird 
bey Angabe der Xudolphifcfaen Zahl auf eine fpätere 
Stelle unter den Aufgaben vervHefen; hier mnfs alfo 
der Schüler die Zahl auf Glauben annehmen ; oder ea 
muffen zugleich |nit den LefarRltsen die Aufgaben 
durchgenommen werden. 

Zweyier Abfchnitt; Aufgaben. <S. 199 bis 294>. 
Brße Anwendung; einfache Kreisaufgaben. , In dicfer 
Abtheilung find unter anderen einige Berührungaaufga- 
ben des ApoUonina enthalten, namentlich die, wo 
zwey gerade Linien und ein Punct (J. 168) , die . wo 
zwey Gerade und ein Kreis ($. 109), endlich die leich- 
tere, wo drey Gerade berührt werden follen (§. 170). 
Von der erßen ift die gewöhnlichfte Auflöfunff gegeben; 
es ift aber auch eine andere, wohl vorzuziehende Auf- 
löfung möglich, indem man diefe Aufgabe auf die Tp^ 
ter in $. 291 ßebende, wo zwq^ Puncto und eine Ge- 
rade gegeben find, zurückfuhrt. Es möchte dahe» 
beffer^ewefen feyn, diefe, und überhaupt alle zehn 
^der ooch die meißen Berübrungaaufgaben an einer 
Stelle abzuhandeln. In der zWeyleb Aufgabe ift blofs 
der befondere Fall aufgeftellt, wo der gegebene Kreta 

Sanz innerhalb eines von den gegebenen Geraden gebil« 
eten Winkels jiegt, und nur I berührende Kreife ge* 
funden werden können,, während doch in dem Falle, 
wo beide Gerade den Kreia und .auch einander felbft, 
in einem innerhalb dA Krcifea liegenden Puncte, fcfanei* 
den, 8 berührende Kreife möffU&h find; die Auköfong 
ift die gewöhnliche , längft bekannte ; ea ift aber auch 
eine elegantere mögliche Zweyte Anwendung ; Qua^ 
dratverwandlung. Hier fiehel man es den Anflöfiin- 

Sen einiger Aufgaben dentKcb an , dafa fie ana den 
urch algebraifche Behandlang entftehenden Formeln 
für gewiuie Unbekannte abgeleitet find ; Conftructionen 
diefer Art fteheii aber bekanntlich^ den auf äch( geome» 
trifchem Wege- gefundenen in der Regel fehr nach. 
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haben gewöbniich nur einen höchft geringen wiflen* 
fchafdichen Werth. und find f^lbd füt den Unterricht 
eben nicht von Wichti^it. Z. B. dib Avigflher von 
JJ. 195 lautet: ,,In ein Quadrat a^ca eiii tcteiheres von 
gegebener Seite de fo zu ilellefi, dafs die in den Sei^ 
ten jenes liegenden Ecken des letzteren g]!gen£eieig |^i* 
che Abflände von den Ecken des größeren haben.** 
Hier fiadet nfafri leicht , da(f d^d tfem&hte Quadrat mit 
dem geeebeneh Quadrate deii Miftblpünct gemein ha- 
ben mufs» und a ah m an i m » a tia dtefe» Mntelpnnctet 
des |;e^ebenen Quadrats, näit' der halben Diagopale 
des hineinzulegenden r welche Diagonale aus der Seite 
de beßimmbar iß, ' einen Kreis befchreiben darf, um 
in den 8 Scbnftqpnncten delTelben mit den Seiten des 
gegebenen die Ecken %weyer QuadiralQ zu erhalten, 
durch welche die Aufgabe gelöfet wird. Dicfe durch 
geometrirche Analyfis gefundene Auflprung iß weit vor- 
züglicher | als die im suche mitgetheilte, fie iß dem 
Schüler verßändlich, und weckt die~ Kraft delTelben« 
felbft folche Auflöfungen su finden« . Was Collen aber 
auf algebraifcbe Behandlpng gegründete Confiructionen 
dem. Schüler nützen, wenn die algebraifcbe Auflöfung 
felbß nicht gelehrt wurde? Dritte jinwendung^ ^utf- 
äratifche Theihing. Unter dief^pr Ueberfchrift find eine 
Meu^e von Aufgaben gegeben, bey denen es auf Ver«- 
bältnilTe von F]ät:heni1iumen ankommt, namentlich 
Aufgaben der^ Figurentheilung; Figurenverwandlung 
und Linientheilune* Viele von diefen Aufgaben «nöchte 
man fonß nirgends finden,, und die Mittheilung der- 
felben iß ein unbeßreitbares Verdienft des Vfs. Fierte 
Anwendung*^ genäheru Zahlverhälinijfe für dieße^ 
tigen Seiten vergleichbarer Quadratflächeiu Die erße 
Aufgabe diefer Abtheilong verfangt, Zahl verbal tnilTe zu 
finden , welche , ab wechfelnd zu grofs |ind zu Mein, 
das Verfaältnifs der Diagonale zur Seite ides Quadrats 
immer genauer ausdrücken. Die Auflöfung ftützt fich 
auf einen früheren Satz (jj. 184 der 4tdn Betrachtung) , 
delTen Anwendung zur Aufiöfung diefer Aufgabe wiiic« 
lieh recht intereuant liß. Aber es wird dabey auch 
etwas angewandt, was nur durch Bekanntfchaft mit 
der Lehre von den Kettenbrüchen verßfindlich werden 
kann. Es iß bekannt , dafs für \/'2 die Brüche | , |, 
(I, ||u.L w. ab wechfelnd zn grofse und zu kleine 
Annäherungen find.. Dafs nun für die Seite des Qua* 
drats nach der Reihe die Zahlen 2, 5, 12, 29 u. f • w« 
genommen werden foUen, erßihrt man im'Buchci nur 
Surch ^ eine Anmerkung, welche' durchaus keinen 
Grund dafür angiebt» Aebnliches fill bey den folgenden 
Aui^ben diefer Anwendung; doch iß allerdings, dfie 
Art, wie die Auflöfungen 'durch die Sätze der 4ten Be« 
tracfatnng möglich gemacht werden , nicht ohne Inter« 
efle. FOnfte Anwendung ; Sreie/cknitte. Diefe An* 
Wendung enthält eine Mengemeißens recht intereflaa- 
ter Aufgaben. Im ^. 268 findet fich die nette Aufgabe: 
,.Es find auf einer Geraden 4 Puncte a, b , c, d gege« 
ben, man foU aufserhalb derfelbeneinea fünften Puact 
g beßimmen, in welchem die AbCchidtte ab, bc, cd 
unter gleichen Geficbtswinkeln agb, bgc, cgd er« 
fchein n.'* Die davon gegebene Auflöfung gründet 
fich hauptnchlicb auf diehnmonifche Ti^eüung« Im 


§, 270.hdfst^s^ ,,£s find im Umfange drej Puncte ^ 
.b , c gegeben; man foll einen 4ten Punct d beßimmen, 
in welchem die Sehnen ab, bc unter gegebenen Ge-' 
fichtswihkeln A, S erfcheinen , fo dafs adb n A, 
bdc rr B fey/* Diefe Aufgabe iß offenbar nichts an- 
deres,' als das Pothenot/ehe Problem ^ von welchem 
fchon früher, nämlich 'S. 203, eine Auflöfung gegeben 
ift; zu welchem Ende hier der Kreis, der durch a, b 
Und c gehet, als gegeben betrachtet vHrd, .flehet man 
nicht ein. In der Aufgabe $. 271 iß von einem gege- 
benen Puncte d die Rede , ^ in der Auflöfung wird aber 
diefer Pqnct erß beßimmt; beflier fiände ßätt diefer 
Aufgabe folgende; Einen Punct d zu beßimmen, def« 
fen Entfemupgen von den gegebenen Puncten A , B, 
C fich wie drej Gerade m« n , p verhalten. Die Auflö- 
Cnngen der am Ende diefer ABth^lung befindlichen 
Apollonifchen Berührungs^ufgaben find die gewöhnli- 
chen längß bekannten , denen die in neueren Zeiten 
von franzöfifchen Mathemätikem gefundenen vorzu* 
ziehen fejn möchten. Sech/ie Anwendung ; die regel- 
mäfsigen Fielecke. Diefe Aufgaben betreffen Berech- 
imngen der VerhältnilFe der Seiten und Diagonalen der 
regefmäfsigen Vielecke zu dem Radiur, der 'Quadrate 
jener Linien zu dem Quadrate des Radius u. dergl., 
und zwar fowohl für den eingefcbriebenen als den- um- 
fchriebenen Kreis« Die erße Aufgabe z. B« heifst : Man 
foll für die zehn erßen einem Kreife eingefchriebenen 
und umfchricbenen r^gelmäfsigen Eiern entarpoljEone 
(hieruhter werden die regelmäfsigen Vielecke von 3, 4, 
5, 6, 8. 10, 12, 15, 16, 17 Seiten verßanden) das Verhält- 
nifs des Quadrats de^ Seite zum Quadrate des Halbroef- 
fers , des Umfangs" zum DurchmeAef und der Fläche 
zum Quadrate des HalbmelTeA in ßetigen (d^ h. irratio- 
nalen) Zahlausdrücken angeben. Allenthalben find 
blofs die Refultate aufgeßellt » ganz ohne Ableitung. 
Die Ludolphifche Zahl iß immer durch |4| bezeichnet 
Siebente Anwendung ; Quadratur des Areifee. Hier 
werden auf mancherlei Weife aut Berechnungen übet 
regelmässige Vielecke Näherungswerthe für die Zahl, 
welche das Verhältnifs des Kreisumfangs zur Peripherie 
auedrückt, 'entwidtelL Im $. 317 werden mehr als 20 
Methoden mitgetheit, nach denen für einen g(^ebenen 
Kreis eine gerade Linie conßruirt werden kann, 
welche den Umfang deflielbeii näherungsweife darftellt« 
und zwar immer mit Angabe der Erfinder. ^ Der $. 318 
enthält <ein Verfahren Dauid Gregory* e ^ einen belie- 
bigen Kreisbogen, der nidit gröfser aJs ein Quadrat ift, 
in eine gerade Linie zu verwandeln. Bejr ^. 324 fey es 
erlaubt» eine Gelegenheit zur Mittheiluug einer kleinen 
literarifchen Curiofitär und zur Ehrenrettung eines 
deutfchen Mathematikers des 17ten Jahrhunderts nicht 
vorübergehen zu laffen. Es heifst dafelbft, ^^Schwanter 
giebt folgende Aufgabe : D^rev Perfonen kaufen zuGim« 
men einen kreisruivlen.Schleiffiein von 16 Mafs Durch- 
meflier; der erße giebt 8 Grofchen und fchneidet 
(fchleift) für feinen Antheil einen King ab; der zyreytt 
giebt eben fo viel, und fchneidet mr feinen Antheil 
einen Bing ab ; der letzte giebt 5 Grofchen und erhält 
feinen Antheil, indem er um den Mittelpunct den 
Kern von 1 Mafs Durebmellier (diefs foll heifsen , einen 
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jder Vi' di^ ^rac^i^Hg d^r^Br^iiM eiii.fl#. jad^ 4er ^ 
»ufcbleifendeii .il}i)gfr. i ' I>i^ Wgf|gf5?b^^e<i ; Zf^l ^ • 6«4 
^er nicht genaM ; üi« dairej vo>Honm«n4)9, V^4J94(^ift 
ohne Zweifel nicht richtig beßimmi; Dociii diph« i{l 
Ndienfacbe. Bey Schwenter iß.^^er überhaupt die 
Aufgabe (in den mathematifchen \mdt philo/Qpiii/cb^ 
Br(fuiekfimde7$ , < ^ürnbers 1636, 3. ^\U :.Aafg^^ 
44) fammt der Aoflörung ^^twaa andffv^f. : £# .be^Ut 
oiinlicli A IS Gr, » B 24 ßr. » . C 0bea fcH^viel , - i\nd At 
der am wenigßengab, foll «ueirft» /wicht »nle^^ einen 
Ring abfchleiMn^ und für den niclijt nut;4ftba^en K0ra 
voa Holz wird 1 Mafa (Spanne) nic^it ^a DurchmelTerg 
fondern ala Ualbpneffer, angenommen« Schwenter gtebt 
die Aufipfung« A muffe einen Ring von 1 Spanne Breite 
abrchldfen« dann B einen Bing von 2 Spann« > Brdt^ 
mdlich .C einen Ring von 4 Spannen Breite« fo. dafa 
<Ier'Hern von 1 Spanne im Radma suriickhleihi?* Pieff 
ißgans vicbtig« denn nennt man die I>icke dea Scbleifu 
Aeina d * fo werden die Kubikinhalte ^der drey nach 
Schwentär^ Angabe abgercbliffenen Theile dek Söhleif* 
Aeina nach d^r Reihe fejrn (8* •— 7*) d» ~ 15d», 
(7* _ 5*) dTT — 24d,r. und (5^ — 1*) d» = 24d»,. 
und werden (ich alfo wie die bezahlten Gefdfummen 
rerhalteu« «Sic^uven^cr gründet feine 'AuitöTungf indem^ 
er Euch Lik. ii prop. f ciüjrt^ auf BetracbiuDg der Dif* 
ferenzen von 4 Quadraten» deren Seiten durch die 
Zahlen 16« 14, lO« 2 auagednickt werden» Diefet 
Quadrate find in Feiher^Figur in 4 concentrifcbe Kreife 
eingefchriebenii Käflner redet in Feinen geometrifchen 
Abhandlungen^ 2te Samml. S. 164 von cHefer Schwen» 
Herrchen Aufgabe, hat aber dieMben MifsverfiändnüTe, 
wie Hr. P., und «meint, Schwentets Ä'ntwort fey d^fs- 
wegen^ falfch, weil das Qnadrat im Kreife den Kreis 
nicht auaftille; und man alfo von feinen Theileii nicht 
auf die Ordfae der Ringe fcfalicfsen könne ! ! ' In der 
Gefchi^te der Mathematik Band I. S. 14@ giebt K. 
daffelbe noch einmal zum B^ßeii. Wahrfcheinlich hat 
Hr. P. die Aufgabe nur ,aua diefer Käftner/chenVerunfk&U 
tung kennen eelernt. Käftners Berechnung der Aufgabe 
ift übrigens .lehr umftSndlich und ebenfalls fehlerhaft. 
Rec. glaubt gezeigt zu ha^ben , dafs er das Werk 
nicht Mofa oberfläohlich angefefaen hat ; doch mag fei- 
ner Aufmerkfamheit noch* Marichea entgangen leyn» 
Was ihm Gelegenheit zum- Lobe gegeben haben 
möchte. Ueberhaupt erkennt e^, . ungeachter er mit 
Vieleni nicht zufVieden feyn konnte, doch mit Viergnü- 
gen das Verdienft des durch Reichhaltigkeit und Eigen- 
thümfichkeit ßch fehr auszeichnenden Werkes an , def- 
fen Ausarbeitung ge^ffs SluCrerft grof^e Anftretigung er- 
fodert hat Er eibpfiehlt daffdbe allen Freunden der 
Geometrie, auch Lehrern zur verftäildigen Benutziing« 
Darf man wohl hoffen-, dab der Vf., femer in der Vor- 
rede an den Tag gelegten Abficht gemäfs, ein ^^ttoeytßs 
Bacüt,. die jituföhrUng*^ folgen laffen, und dafa er 
bald Gelegenheit habeni werde , die Freunde der Wif- 
fenfchaft durch eine Umarbeitung und Erwoitasung jfcie 
Werks bej einer zweyten Auflage zu erfreuen ? 

F. i. Di 


'Il«aiwii4» ia der 'i^citf r^fij^ BucWaudluftg >^ ^^^^^ 
1 u:JeM$ für jeden Tm., Ajua deni Franaöfifchen. 
, :. J^ VIu,l3lS.X (Wgr.) 

'' 'Wenn fchoii der Uebeffetzer bfehtoptet, ' dafs aus 
J(em Schoofse diefea Ordens viele. apsgezAihoete Man- 
ner hervorgingen , fo gefteht er doch anderer fciu em, 
dafa derfelbe bald fo ausgeartet, dafa fein fchlauea, un-' 
ter dem Schein äufserer Ehrbarkeit urid Tugend höchft 
unfitüichei Wirken feindlich in aHe Zweige dca gefell- 
fdi&ftticfcepXebeais eingegriffen^ habe, und unter der ge- 
genwärtigen^ Lage der Dinge von neuem emzugreifen 
drohe. Er hält es daher mit Recht an der Zeit, die 
Zeü^enoffen vor dieten falfchen Propheten^ m Sch*f8- 
Meldern um fo mehr zu warnen , je gröfser wirklich 
die Gefahr fcheint , fich durch die Gleisnerey derlelben 
berücken su laflen; er glaubt diefe Abficht am er- 
Aen dadurch' zu erreichen, dafs er das Publicum in 
der Kürze durch gefchichUiche Darlejfungen mit dem 
Thun und Treiben , mit dem Geiße diefes Auawuchfes 
der katholifcben Kirche bekannt: mache. 

Ei- hat daher die, wie er felbft fagt, ungeheure 
Mühe übernommen , aua mehr als 60 verfchiedenen 
hiftorifchen Werken die hier in wenig Worten auf je- 
den Tag des Jahres gegebenen Notizen über mehr pder 
weniger berühmt gewordene Jefuiten berauazuzieheti 
und zufammen zu ßellen. Doch glaubt Räc,, dafa der 
beabfichtigte , fehr löbliche Zweck durch eine bündige« 
pragmatifche Gefchiche diefes Inftituts leichter erreicht 
werden könne, als durch den Verfolg diefes, wir 
möchten fagen, curiöfen Gedankens. Und ohne dafs 
Rec, es beftreitcn möchte, dafs der öffentlichen, um 
wie viel mehr der geheimen S.tinden diefes fchlauen Or- 
dens weit mehr find, ala der Tage im Jahre,, fo will 
,C8 doch hin und wieder den Anfchein gewinnen , ala 
habe der Vf. noch wichtigere Thatfachen finden können, 
als z. B; der Todestag irgend eines Mitgliedes diefes 
Ordens von einiger Bedeutung oder eine Predigt u. f. 
w, ift. Obwohl im Ganzen zweckm&fsi^, fo find doch 
die iSfotizen oft zu kurz und zu allgemein. Indem die 
Äbficht diefes Büchleins dahin ging, in calcndaiifcher 
Form den böfen Geift der Jefuiten zu charafcteriiiren, 
fo hatte ea auch mehr von den finßeren Thaten der- 
felben und feiner Glieder, tHi den Schickfalen der fei- 
ben, fprechen follert. Die vielfach wiederkehrenden 
Nachrichten Von HSngen, Eingeweide ausreifseu, 
viertheilen und wie diefe Gefchttfte der Henker weiter 
heifsen mögen, hätte wenigftena die gebildetere Lefe- 
claffe, die folchc Scbaufpiele der rohen Menge nicht 
liebt, ihm g^m und um fo mehr erlaffen, als diefs 
iaiea nicht dazu beyträgt, ein wahr^a Licht über den 
Gegenftand zu verbreiten , da ja bekanntlich in älteren 
und neueren Zeiten audi Unfchuldige das Schick fal 
Schuldiger gefunden haben'; ja, als felbft diefea Schlach- 
ten und Hängen leicht dazu mitwirken könnte, den 
•hMbin gefachten Märtjrerglanz über diefeh Qrden zu 
▼erbreiten, und ihm eine unverdiente Theilnahme zuzu- 
wenden. •►IX, 
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. Wfii^zBüEa f b. Bauer: Uim -Chrifxen unt^t dm Jmh 
dent 'Oder: fFie wurde 0t den Chrißen gehen^ 
wenn die Juden die"' herrfchende Nation würden? 
Ein Seitenftück 2ü der Schrift : M^te Jixden unter 
den Chriften**.' Nebft 'einem Schreiben aii den 
Herrn Pfarrer Oertel zu Markt - Lenkessheim .von 
Hermann Sterpf Elenieutar- und Präparanten - Lelv* 
rer an der konigK J&rziebungsanßalt nir irraeliten in 
Heidingefeld hey Würzburg. ^ Mit einem Vorworte 
von Freyherrn von und zu Dalberg* Auf Koften 
dcaVfo. 1828. III u; 39,S;' 8. (ögr.) 

Es gereicht Hii. v. D. zur Ehre, dafs er, nachdeni 
vonderkathofifchen Kirche die Juden lange genug ver<^ 
folgt worden find, wie' neuerdings »• B. von dem Pf« 
Oertel gefchehen, und.rnancherünglimpf gegen diefel* 
ben hervorgetreten, eine'Schrift bevorwortet, deren Ab* 
ficht es iß, die Chrißen von ihren Voruriheilen gegen 

-^dieres Volk zu heilen. Ohne Zweifel wüi'dea die Ju- 
den, in denen pfFenbar fchöne Anlagen fchlummern,^ 
bey aller Anhänglichkeit an ihren Cultns fich • doch 
längft zu ein'eif höheren Stufe der Cultur erhoben ha- 
ben . wenn nicht der Druck; den fie unter.,den Chri- 
ßen erfahren , diefs durchaus unmöglich gemilcht hätte. 
Inzwifchen tritt hier doch der nicht zu überfebende 
Umfland ein» dafs . dierem Volke erfl dann die volle 
Duldung; auf welche fie gerechte Anfpriiche haben» 

' zu Theil werden kann, wenn fie fich aus ihrer m'ora* 

Jifchen Verfunkenheit foweit werden erhoben haben, 
dafs die fackirche Anerkennung ihrer Menfchenrechte 
dem allgemeinen Wohl keinen Nacbtheil bringen kann. 
So zweckmäfsig es aber auch iß, dafs der Vf. nachweiß, 
wie der reine Geiß der jüdifchen Religion anJich gar 
keine Elemente enthalte, wodurch diefe dem Staate 
fchädlicb werden könnte:* To möchte doch ^ec. be- 
zweifeln,' dafs die Chrißen unter den Juden, die felbß 
den Stifter der chrißlichen Religion aus Religionsfanatis- 
mus mordeten und die erßen Anhänger derfelben gpu- 
fam verfolgten , wenn diefe herrfchende tJätion. wä- 
ren , fich der Toleranz zu freuen haben würden , deren 
Keime der Vf. in ihren Religionsbüchern nachweiß» 
Denn fo wahr es auch iß, dais, wie Hr. Z>. bemerkt, 

' man eine Religion nicht nacU (dem Thnn verdorbener 
Menfchen beurtheilen dürle, in deren Neigung es liege, 
ihre Unvollkommenbeiten den^ Heiligßen einzuprägen, 
fo verwechreh man doch den idealen und^ realen Stand* 
punct 4 wenn man ans jener die Wirklichkeit conßrui- 
ren vnll. So lange ein Volk fich nicht von dem erha- 
benen Geifle feiner Religion leiten lälTel^, fo lange iß 
diefe in der menfchlicben Gefellfchaft auch noch nicht 
als exißent zu betrachten. Ueberdiefs enthält die jüdi- 
fche Religion in ihrer Entartung allbekanntlich der Got- 
tes unwürdigen Lehren, Vortchriften u. f. vjr. fehr 
viele, und man darf es dem Vf. wohl zutrauen, dafs 
^r felbft wiffen werde, wie fein Volk, d. h. der Pöbel 
unter den Juden, fich vor jetzt noch lieber an diefe» 


als lena wirUtch erlitibeneii VorftelläiHgan halte. TieS^ 
^abejr der Vf. nicht gahs vori dto Voi-urtllieilen feinee 
Volkes fipef rey., gicbt er deutikih durch den falfchen 
Sch|ufa .8. 10 zu erkennen: „Da nun die mofaifeha 
Religipn ' die erfte < aller Religionen ,' die Religion iß, 
vt>9 der aHe chrißlichen Reügionen unmittelbar oder 
mitt^bar aüseingen: fo r/ic/jTmnfs uns auch von Sei- 
ten der Chrißen zugegeben werden, dafs ihr Funda- 
ment gut feyn muffe«* n. f. w. Und S. 16* durch die 
.Bemerkung: „Der Talmud iß aber doch fo verwerflich 
aicht, weil er — ein fehr alte^ und fehr grobes [üj 
Buch iß** u. f. w. In wiefern der Pf, O. das harte 
Sehreiben im Anbang yerdiene, .vermag Rec, der d«f* 
(en Buch: fFäe-gla^ben die Juden? nickt gelefen bat, 
nicht zu beurtheilen. Wir fchliefsen übrigens mit dem 
beherzigungswerthen Worte des Hn. v. ß. Sl 5. ,«So 
find aucH die nolitifchen ^Einrichtungen der Chrißen 
Schuld, dafs das Chrißenthum in feiner Würde und 
VoNkonimenheit fiob nicht entfalten kann,, und erß als- 
dann*; wenn die Staatsgmndätze harmonifch mit der 
Moral fich vertragen, wird man erkeAtiei), dafs die 
entwickelte Nächßenliebe das höchße Ziel der menfch- 
lichen Gefellfchaft fcfyn mufs." 

IX. 

s 

* 

I ■ 

DussELooKv, b. Schaub: Ueher den Verfall und 
Wiederaujfhau der proteftaniifchen Rirqhe. Ein 
Wort an Theologen und iLaien. , Von Dr. de Va* 
lentu Zweyte, völlie umgearbeitete r und mit 
Zußtzen vermehrte Auflage. 1828. VII u. 104 S. 
8; (14 gr.) 

^ Obgleich diefe Schrift als zweyte, völlig umgear- 
tetenuA mit vielen Zufätten vermehrte Auflage er- 
fcheJnt,' fo beweiß diefs doch weiter nichts, all ein- 
mal ^ dafs der Vf. mit der alten Hartnäckigkeit bey 
feinen vorgefafsten falfchen Anißchten von dem Weten 
der Religion und des Chrißenthuma überhaupt, und 
den jetzigen BedürfnilTen der proteßantifchen Kirche 
ihsbefondere beharre, fodann, dafs derjenigen, welche 
fich von gleichen Irrvrifchen blenden lauen, leider! 
hoch immer Viele f^en. Ueber die Schrift felbß, 
welche, . fo begierig fie auch .von der Partey des Vf. 
Verfehlungen wurde , nichts deßo weniger vor dem. 
Forum einer unparteyifchen Kritik die verdiente 
Würdigung und refp. Züchtigung gefunden hat — 
denn was frommt der gute Wille des Vfa., wenn er 
iV^cb fchädlichen Zwecken ßrebt? «-« haben wir aufsei 
dem eben bemeikten um fo weniger etwas sn fwen, 
da wir der jedem Menfchen inwohnenden V^mnntt zn 
viel vertrauen, als dafs wir nicht mit Zuverficht hoffen 
Tollten, fie werde nach kurzem Kampfe auch liey "den- 
jenigen den Sieg davon tragen , die fie jetzt mit einer 
den Vernünftigen faß unbegreiflichen Unv^rnünftigkeit 

verketzern. 
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C E S C H t C H T E. 

1) MÜKCB£v, in der Lindauerirchen V^erlagshandlung : 
G^fchichtevon Eaiern; aas archivalifchen und an- 
deren handrcbriftlicben Quellen bearbeitet von Dr. 
Andreas Büchner^ ord. öfFentl. Profeffor der baieri- 
fchen Gerchicbte an der L, M. üniverfität. Fünftes 
Buch : fiaierns neuere -Gefcbicbte unter den Regen- 
ten au» Bern HauTe Witteisbach vom Jahre 1180 
bis 1347. Auch unter dem Titel: Neuere "Ge^ 

Schichte von Baiern unter den Regenten aus dem 
Hauje Witteisbach. BrßerBand. 1831. Die er- 
ften Witteisbacher vom Jahre 1180 bis «um. Tode 
des Kaifers Ludwig IV, de$ Baiers, 1347. VllI u. 
550 S. 8. (2 RthlrO 

2) Ebendafelbft: Doeumente zu Büchner^ eGe/chicbte 
von Baiem. Brfter Band: '.Doeumente des erften 
Buches, mit einer geographifchen Karte: Bavariae 
regio tempore Rbmanorum^ 1832», IV' u. 236 S« '&• 
(12 gr.) 

(Fortfettung der in dtr Jen. Ä, I#. Z. 1855. ^^' *9 ö*^«*»"«- 
* ehenen Reoenßon,) 

Deide Werke find Fortfetzungen der in den Erg. Bl. zu 
unrerer A. L. Z. 1826. No. 4Z 43 angezeigten früheren 
Bände der aus Quellen neu betixheiteten Ge/chickte Bai- 
erns. In der Anl^ündigung erklärt der Vf.* dab dierem 
fünften Bande noch drey andere folgen werden, ein fech- 
fter, welcher die Gefchichte vom Tode Kaifers Ludwig 
1347 bis 1508, der Epoche der Wiedervereinigung der 
bisher getrennten baierifcben Länder, enthalten wird; 
ein fiebenter , in welchem die Gefchichte Baiems wäh- 
rend der Zeit der Reformation und des SOjäbrigen Krie- 
ges bis 1651, dem Todesjahr des Kurfürften Max I, er- 
zählt wird, und ein achter, welcher die merkwürdigen 
EreignilTe in fich begreifen foll , die feit Abfchlufs^ des 
Tveftphälifchen Friedens bis auf gegenwärtige Zeit in 
Baiem ftch zugetragen haben. Rec. ßimnit gern in das 
Lob ein t welches dem .Vf. in Bezug auf dicfes Werk 
in katholifchen fowohl als proteftantifchen Literaturzei- 
tungen zu Theil woirden iA^ Es ift unQreitig eine. reife 
Fracht eines vieljährigen Studiums der vaterländifchen 
Gefchichte. E^S gründet fich überall auf das, was ^e 
Quellen angeben. Es hält die Mitte «wifchen einer in 
~ ünxungsbL x. /. -rf. L. Z. Erßer Band^ 


* . ■ — 

das Einzelne zu tief eingehenden Gefchichtsforfcbung 
und einer fich auf kurze Schilderung befchränkenden 
Erzählung. Es beobachtet das gehörige Ebenmafs in 
Aufführung der politifchen EreignilTe und Schickfalc 
der Regenten und der Befchreibung des Zußandes und 
der VerfalTung der Nation ; * es vermeidet einfeitige An- 
fichten und unerwiefenö Behauptungen ebenfo, wie 
ein nutzlofes Polemifiren. Es i(l mit der Würde, Deut- 
lichkeit, Reinheit und Natürlicbkeiii der Sprache ge- 
fchrieben , welche die Gefchichte fodert. Die bej den 
früheren Banden noch fehlenden , mit Zalilen bezeich- 
neten Paragraphen und Anmerkungen, 400 an der Zahl, 
find nunmehr in No. 2 nachgetragen, und in der Vorrede 
zu demfelben wird die baldige Erfcheinung eines zwey- 
ten Documenten - Bandes verfprochen, welcher die be» 
weifenden Stellen des zweyten« dritten und vierten 
Buches enthalten foll. Im vorliegenden fünften Buche 
find die' Beweisftellen nicht mehr vom Texte' getrennt, 
fondern^unraittelbar unter denfelben gefetzt worden. 

Der Inhalt diefes fünften Buches zerfallt in drey 
Abfchnitte. Der erße mit dem Xit^l: Baiern unge« 
theilL unter den erften drej Wittelsbachem , beginnt 
•mit dem Jahre 1180, der Zeit, wo Pfalzgraf Otto von " 
Witteisbach das Herzogthum Baiern vom Kaifer Frie- 
drich dem I als Lehen erhielt, und reicht bis zum Jahre 
1253, dem Todes jähr Otto II, des dritten Herzogs aus die- 
fem Stamme. Der zweyte Ahtchniit führt die Auffchrift: 
Baiern getheilt unter den Söhnen und Enkeln Otto II 
vom Jahre 1253 — 1314. Der dritte begreift in fich 
das Zeitalter des Kaifers Ludwig IV des Baiers vom 
Jahre 1314 bis 1347. Jeder Abfchnitt ift in Hauptßücke, 
"das ganze Buch aber in Paragraphen eingetbeilt* An 
der Spitze jedes Abfchnittes ftehen Namensverzeichnifle 
'der deutf^hen Könige; der bäierifchen Herzoge, und 
der im Umfange des Herzogthums aufser den Herzo* 
gen noch vorhandenen anderen geiftlichen fowohl als 
weltlichen Landesherren (unmittelbare Reichsfürften), 
dann aber auch der bäierifchen Beamten und Land* 
ßände. Die Gefchichte des Kaifers Ludwig IV ift mit 
Unparte^rlichkeit gefchrieben , und der Gefchichtfchrei- 
l)er Friedrichs des Schönen , Frant Ker^^ nicht mit 
blofsen Worten, fondem mit Gründen zurechtgewie* 
fen worden, „Diefer Fürft, fagt der Vf. S. 269, hat 
Baiem auf eine Stufe von Gröfse^und Bedeutung ge- 
ßellt, welche es vor ihm und nach ihm bis auf un- 

M ' 


91 


eroAnzuKgsblAtter 


«s 


lert Zeit nicht gehabt hat. Er* hat Deutfchlands Wahl- 
recht in einem fchweren Kriege mit Oefterreich ge- 
lichert, lind nach einem langen und harten Kampfe 
mit der Hierarchie die bisherige 'Abhängigkeit des Kai* 
' ferthüme von derfelben vernicbtel. In di^fer Hinficbt 
' iJl^ejf den grorsen Kaifern des Keichea». Otto I, Hein- 
rich III, Friedrich I und Friedrich II an die Seite zu 
Aellen, An Schriftßellem , gleiohz6itigen und fpäteren, 
welche die Thaten diefes Fürßen berchrieben haben, 
fehlt ea nicht ; einige^ ndimen Feine Partey, andere die 
jPartey feiner Gegner, nacli Verfchiedenheit. der Gelin- 
nungen oder auch des Mufseren EinflalTea. MiCBmi^^e, 
ijebereilungen , Schwachheiten findet man, wie dlent- 
faalben, fo.auch bef Kaifer Ludwigf und es wäre un- 
siemend - für ' einen Gefchichtfchieiber unferer Zeit, 
' wenn er fie verfcbweigen oder befchönigen wollte. Ein 
Gefchichtrchreibet foU kein Lobredner, aber auch kein 
Verläumder feyn; die Thatfachen , welche er, und 
wie er fie findet, foll er erzählen, und zwar in der 
Ordnung, wie fie ficb zugetragen und einander ver* 
urbcht haben u, C w.*! Ueber Ludwigs Wahl ßeht S. 
279 Folgendes: „Nach dem Tode Heinridis VlI theilte 
fichDeutfchland in zwej grofse Parteien, in die Luxem- 
burgifche und in die Habsburgifche : jene fuchte den 
Sohn des verfiorbenen Kaifers,^ Johann König von Böh* 
men , diefe den Sohn des Kaifers Albfecfat, den Herzog 
Friedrich 'von Oeflerreich auf den Thron zu heben« 
' Schon bey der Königs wahl 1308 wollte Friedrich feinem 
Vater nachfolgen. Den Plan verhinderte Peter Aichfpal- 
ter, der Kurfürfi von Mainz, durch fchnelle Erhebung 
Heinrichs. Indelfen vergaben ' die Habsburger nicht 
mehr das von ihrem Vat^r und Grofsvater erworbene 
Königthum « und fuchlen noch während Heinrichs VII 
Lebzeiten allenthalben Freunde und Bundesgenoffea 
in und aufser Deutfchlandl Von Deutfchlands, Kurfür* 
' ßen waren auf ihrer Seite Heinrich von Virnebtjirg, Kur- 
, fürft von Cöln, mit den öfterreichifcbem Brüdern ver« 
fchwägert und mit 40,000 Mark Silber gewonnen ; der 
Ffalzgraf 'Kudol^h , welcher als älteßer Frinz die pfalz- 
baienfc;he Kurfiimme führte, und gleichfalls namhafte 
Summen empfangen hatte ; der Marl|graf Heinrich von 
Brandenburg für feinen Ant^eil an der mit deni Mark*^- 
grhten Waldemar gemeinfchaftlichen Walilßimme , und 
der Herzog Rudolph von Sachfen« Wittenberg^ welcher 
der Kurfiimme wegen mitSachfen-Lauenburg Im Streit 
begrüFen war, auch der Herzog Heinrich von Kam* 
then , welcher fich Hoch immer einen König Von fiöh* 
xneii nannte, und als folcher eine Wahlßimme ahfprach, 
verfprach fie , wahrfcheinlicli für die Wiederherßellung, 
dem Herzog Friedrich u. f. w^. Den Luxemburgern 
bliebai die Werbungen der Habsburger kein Geheim* 
nifs« Die Häupter diefer Partej waren der Kurfürft 
Balduin von Trier , ein Bruder des verßorbeneii Kai* 
^ fers Heinrich VII; und Johann König von Böhmen, der 
Sohn defielben, Wjelcher.noch immer die Reichsver- 
weferfchaft, die ihm fein Vater bey dem Zug nach 
Italien in Deutfchland übertragen hatte, verwaltete. ' 
£a war für das Luxemburgifche Hafis alles zu furch* 


ten , wenn' ein Habsburger CoIIte erhoben werden , be* 
fonders huifichtlich Böhmens , worauf nicht blofs der 
kärnthifche Heinrich, fondern felbß die Habsburger 
ein näherea Recht zu haben vorgaben. Balduin und 
Johann gaben fich dalier alle erdenkliche Mühe, 
Deutfchlands Krone bey ihrem ^aufe zu erhalten, oder 
wenigßeiis auf. ein Haupt ' zu bringen , welches ihren 
Erwerbungen weniger ge&brlich, als das Habsburgifche 
Haus "v^äre. Der erfie, 'Vielehen fie gewannen, war 
der Erzkanzler des Reiches, Kurfürß ret'er von Mainz, 
feit Albrechts Zeiten noch ein erbitterter Feind des 
Habsburgifchen Haufes« Als oberß^r Director des Kur- 
fürßen -Collegiums verfammelte er im Monat Mai 1314 
die Kurfürßen zu Renfe hej Coblenz, und zum zwey» 
ten Mal im Juni. Da er aber bald fah, dafs er mit feinem 
Candidaten, dem König Johann von Böhmen, feines 
unreifen, erft 17jährigen Alters wegen nichts durch- 
fetzen, könne, fafste er und der Kurfürß von Trier 
den Entfchlufs, dem Öeßerreicher einen anderen Kron- 
erben entgegen zu ftellen. I^ach vielfältigen Berathun- 
Sen fiel die Wahl auf den Herzog Ludwig von Ober- 
aiem« Nachdem von ihnen die beiden Markgrafen von 
Brandenburg gewonnen worden , Friedrichs Partej zu 
verlalTen und dexa. Herzog Ludwig ihre Stimme zu ge- 
ben, wurde diefer am Wahltage zu Frankfurt am 19 
October 13i4 durch die Mehrheit der Stimmen zum 
E^önig der Deutfchen gewählt. Denn Ludwig hatte 
vier unßreitige Wahlßimmen , Mainz, Trier, Branden- 
burg und Böhmen; Friedrich nur zwey, Cöln und 
PfaHb, denn die beiden Stimmen von Karfachfen, wo- 
von eine für Ludwig, - die andere für Friedrich war, 
heben fich auf^. und der Herzog Heinrich von Karnthen 
hatte längfi fein JEiönigreich Böhmen und mit demfel- 
ben die Wahlßimme verloren. Seit Rudolph von Habs- 
hurg aber war ea fchon Grundfatz, dafs die Mehrheit 
der Stimmen entfcheide: Rudolph von Habsburg felbß 
war nach diefem Grundfatz «um König der Deutfchen 
erwählt , und Ottokar fein Gegner in die Reichsacht 
erKlärt worden. An diefen Grundfatz aber hielten fich 
nun diefes Mal nicht die Öeßerreicher. fondern fingen 
inf Vertrauen auf ihre Kriegsmacht und mächtige Bun- 
desgenoilen in und aufser Deutfchland mit Ludwig dem 
Baier ^ Krieg an. Diefer Krieg dauerte 8 Jahre ; ^ ihn 
endete die Schlacht bey Mühldor/ (vielmehr bey Am- 
pfing) im Jahre 1322 am 28 September, in welcher die 
Öeßerreicher uhd ihre Verbündeten unter Anfiihning 
des Gegenkönigs Friedrichs und feines Bruders, Hein* 
rieh eine fo entfcheidende Niederlage erlitten, wie in 
der Gefchichte der Kriege feiten vorkommt: nicht nur 
die beiden Fürßen und faß alle Führer wdrden ge* 
fslngen, fondeim.von der ganzen« gewifs 30,000 Mann 
flarken Armee fcheint kaum ein einziger Mann ent- 
kommen zu feyn. Die Schlacht wird fehr umfiändlich 
und lebendig* von Seite 1319 — 1331 aus Quellen be- 
fchriebeii« ' • ^' 

Ueber die (Jrfachen von Kaifer Ludwig IV Strei« 
tigkeiten mit Papß Johann XXII wird S. 341 foLsendea 
erzählt. «^Bald nach der Schlacht von Mühldoif hatte 
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derKOnig Ludwig- eine Gefandtrchaft nach Avignon ge* 
fchickt und dem Papft von feinem Siege und Fiiedricba 
Gefan^nfcbafe Nachricht gegeben. Johann , über die 
öfterreicbifchen Prinzen erzürnt » weil üe wider ' feinei^^ 
Willen ihre Truppen aus Italien gezogen, nahm die 
bajerifche GefandUchaft nicht ungütig auf, undi fchrieb 
an Ludwig, welchen' er einen römifchen König« titu» 
lirt , dafd er diefes Sieges wegen lieh hiebt überheben» 
feinen Gefangenen menfcblich behandeln, und fobald ala 
möglich mit ihm Friede machen folle, . woeu er fich 
als /Vermittler anbiete. . Ludwigj Gefand tc kamen zu 
Anfang des Jahi^s 1323 ^us Avignoa nach Deutfchland 
zarück, und übergaben Ludwig das {)äpftliche Schreiben* 
Leider nahm diefer die angebotene päpftliche Vermiite- . 
lang nicht an , fondem liefs ücb>. noch freudetrunken 
voD feinem Siege und im Gefühl , es mit der ganzen 
Welt aufnehmen zu können, durch Abgeordnete des 
Godeazzo Vifconti, Hirrfchers von Mailand, beftimmen,. 
Kiiegsvölker nach Italien zu fchicken , / den Gibellinen 
za Hülfe. Sie kamen 'zu Anfang des Monats April 
1323 in die Ebenen der Lombardey, und fanden hier 
wider Verinuthen päpßlicbe Truppen unter Befehl des 
Cardinallegaten Pojet allenthalben als Sieger, und Mai» 
Und. von ihnen ßreng eingefchloITen i^nd belagert. Auf ' 
die Foderung , der Cardinallegat möge von ferne- 
rer Belagerung einer zum römifchen Reiche gehörigen 
Stadt abrieben, antwortete diefer fcfanöde, dafs er Ketzer 
bekriege und nicht hoffe , ' der König Ludwig werde 
rolchen Beyftand leiften ; fpnft könnte wohl die Strafe 
des Kirchenbannes auch ihn treffen. Diefe Antwort ver- 
drofs die fiaiern dergeßalt, dafs fie nicht m^r viel 
Umßände machten» fondern die päpßlichen Truppen 
angriffen und aus dem Felde fchlugen\... Als der , 
Papß Johann t welcher von einem Augenblick zum an- 
deren Nachrichten von Mailands Fall und Unterwer- 
fung der ganzen Lombatdey (worüber er lieh felbft 
während des Interregnums zum Heichsverw^f^r ge« 
macht hatte) entgegenfahy Kuhdevon diefen« für ihn. 
fehr unangenehmen Ereigniffen erhielt, ward er der^ 
geßalt erbittert, dafs er auf der Stelle feine Geßnnun« 
gen gegen Ludwig änderte, und denfelben von nun an 
bis an feiti Lebensende mit einem Haffe Verfolgte , der 
nur ein Seitenßück im Haffe des Papßes Innocenz IV 
gegen Friedrich II hat. Obne alle weitere Verhandlung 
mit Ludwig liefs er am 8ten October ein Manifeß an 
die Kirchen^ hüre zu Avignon anfcblagen, in welchem 
er bittere Klagen gegen Ludwig führt , und ihn auffo- 
dert, fogleich der Reichsverw^ltung zu entfagen , alles 
bisher Gefchebene ah ungültig zu Widerru^n , und 
ruhig abzuwerten , bis .der heilige Vater feine Würdig- 
keit zu einem römifchen König geprüft , und die hier- 
über nothvvendige Approbation ertheilt habe.*« 

Auch über die Urfacben der Feindfchaft , wnelche 
im Jahre 1335 zwifchen Kaifer Ludwig und dem König 
Johann von Böhmen ausbrach , und Welche dem Kai- 
Ter weit gefähriicher und fchädlicber war , als Oeßer- 
reich und der Papß» wird in diefer Gefdiichte ein 
AuffcUufs ertheilt. Der .Ki|ifer hatte bald nach feiner 


Skuräckkunft ans Rom 1. J, 1339t dem Herzog Heinrich 
von Kärntheo, Befit^er der Graffchaft T^rol, das Ver- 
fprecheh^ gemacht, dafs, wenn er Reine Söhne mehr 
bekommen foUte, feine zwey Töchter feine Länder 
uni feine Herrfchaft erben foUten, jedoch müfste für 
den beßimmten Fäll des Kaifers Einwilligung erholt 
werden (S. 425). Von diefem Vertrage hatte' der Kö- 
nig Johann von Böhmen Kunde erhalten, und fchou 
im folgenden Jahre (1330) feinen erft 10jährigen Sohn 
mit der 15jährigen Tochter des Herzogs Heinrich, 
Margi^retha Maultafche.^ vermählt. Bey der Hochzeit 
waren zugegen fämtliche Stände von Tyrol, Kärnthen, 
der Graffchaft Görz, und der Vatyr liefs gcfchehen, 
dafs fie der Tochter und dem Schwiegerfofan als ih- 
ren künftigen Herrrchem huldigten. Da die öfter- 
reichifchen Fürften frühere Anfprüche ai^f Kärnthen 
hatten, fo machte diefes Ereignifs grofses Auffehen ^ 
an ihrem Hofe. Die Herzoge Otto und Albert (Frie- 
drich war bereits geftorben) fchickten eine Gel'andt- 
fchaft nach München^, welche ihre Aniprüche auf 
Kärnthen verwahren follte. Auch der Kaiter war fehr 
erfiaünt, dafs der Huldigungsact ohne feine ausdrück* 
lieh bedingte Einwilligung gefchehen fey. Denn er 
hatte zwa,r dem Herzog Heinrich die Nachfolge feiner 
Töchter zugeßchert, wenn er keine Söhne mehr er- 
balten würde, jedoch mit dem Vorbphall feiner Ein- 
willigung auf den beßimmten Fall. Nach vielen Vcr- 
bandlunsen zwifchen Oeßerreich und dem'Kaifer ent- 
fchied ein Außrägalgericht diefe ßaatsrechtliche Frage 
dahin i die Herzöge von Oeßerreich hätten nach Hein- 
richs rabnelofem Tod allerdings ein Recht auf Kärnthen, 
und der Kaifer fey verpflichtet , ihnen folches zu ver- 
leihen ; das Oberland aber an der Etfch und im Imithal 
(das b.eutige Tjrol) falle dem Reiche anheim , und der 
Kaifer könne es für fich bebalten : die ößerretchifchen 
Herzöge verfprecben ihm , und er ihnen Hülfe , wenn 
elwa der König von Böhmen,' oder ein Anderer dem 
Vollzug diefes. Schiedfpruch es nach Heinrichs Tod Hin- 
dernifs in den Weg legen wollte. Gleich wie den Für- 
Ren zu Oeßerreich der Vertrag (am 6 länner 1330> 
mit dem kärnthifcl^n Herzog Heinrich ein Oeheimnifs 
geblieben war, fo ward auch diefer mit Oeßerreich * 
abgefcbloffene Vertrag weder dem Herzog Heinrich, 
noch dem König^ Johann von Böhmen bekannt ge- . 
macht. Johann war daher der ganz fieberen Hoffnung, 
dafs er nach Heinrichs Ableben m] Befitz von Tyrol und 
Kärnthen , den Scblüffeln zu Italieui kommen werde, 
und im letzten Lande das Reich feines Vaters Hein- 
rich VII wieder errichten könne. Wie erßaunte er, als 
nach wirklich ^ erfolgtem Tode Heinrichs am 4 April 
1335 der Kaifer das Uerzogthum Kärnthen nebß einem 
Tbeil von Tyrol als ein erledigtes Reichslehen an die 
Herzeige Albrecbt und Otto von Oeßerreich , feine bis- 
herigen Todfeinde, verlieh, den anderen Theil von Ty- 
rol aber, den nördlichen, welcher an Baiern und 
Schwaben gränzt , felbft behielt (S. 457). König Jo^ 
hami von Böhmen war eben zu Paris/ als diefe Dinge 
vorfielen. Er fchwnr, dals er an Ludwig Ach furcht* 
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bai rilchent und ihn lebendig ofier tödt an den ^^1^ 
nberliefem wolle. Auch brach, als er nachHat^re kam» 
unverzüglich der Krieg aus , und König Johann iß von 
diefer Z«t an nicht mehr des Kaifers Freund geworden,, 
fondern« u^verföhnlicher Feind geblieben. Diefe Feinde 
fcbaft wurde noch gröfser , als Tpäteir die Erbgr^fin von ^ 
Tjrol» MarearfBtha, lieh von Johanns Sohn trennte, und 
mit des Kailers Ludwig dem Brandenburger vermählte, 
wodurch diefer nun auch in den rechtlichen Belitz von 
ganz Tyrol kam. 

Indem der Vf. auf folche Weife den wahren Ur- 
fachen der Begebenheiten nachfpüret, und fie in Ur^^ 
Kunden findet« deren mehrere hundert in gegenwär- 
tiger Gefchichte citirt , zuiA Theil auch im Auszug ge- 
geben find , wird feine Gefchichte pragmatifch , und 
die Begebenh^ten erhalten ihre natürliche Stellung ; 
eine . Tbatfache klärt die andere auf; die Gefchichte 
wird ein den Lefer befriedigendes« zufammeühängen-' 
des Ganzes. 

No. 2 enthält die pocumente des erßen Buches der 
älteren Gefchichte von Baierii,' 490 Nummern. In der 
brfien Abtheiiiing Nq, 73 wird aus Strabo .VJL 5. 2. 
p. 20 iEd. Siebenkees Tom. 11.^ Caejar dt b. Galt. VL 
24. Tac. M. 6. c. 28. Bio Camus L XXXIX. 0. 216 E. 
(JTom. L ßd. Reimari) und afr. LUL p. 404 Tom. 1. 
bewiefen 1) dafs nicht blofs das heutige füdliche 
Deutfchland , Tondern auch ein grofser Theil des nord- 
-wefilichen Deutfchländs von keUifchen Völkerfcbaften 
bewohnt war« und diefes nicht allein in uralten Zeiten, 
fondern noch nach vorübergegangener Völkerwanderung. 
D.enn Procopius, welcher um die Mitte des fechfien 
lahrhuisderts fchrieb, fag't noch (de hell. Goth. IV. p. 5) 
dafs dex Ifier feinen Lauf von den keltifcheii Bergen 
iKmebme u. f, w. 2) dafs die Kelten und Germanen 
von einem und deml^lb^n Drvolk herßammen. Diefe 
letzte Behauptung wird aus einer Stelle des Strabo be- 
wiefen« W'o er fagt^ «»jenfeits des Rheins nach den 
keltifchen Völkerfcbaften bewohnen die gegen Oßen 
znliegenden Länder die Germanen» wenig verfchieden 
von dem keltifchen St^mm, was die Wildheit , Gröfse 
der Körper und die blonde Farbe anlangt; in Allem, in 
Geftalt, in Sitten und Lebensart find ße den Kelten 
fehr ähnlich. Es fcheint mir daher, dafs die Römet 
ganz richtig ihnen den Namen Cermani gegeben, wo- 
durch fi« inzeigen wollten, dafs fie Brüder der Kelten 
.(Abkömmlinge deflelben UrVolkes). feyen.*' Diefer Be- 
weis wiyd verßarkt durchstellen desDio CafHus (XLIX, 
c»:49)* wder Rhein cnifpringt auf den 'keltifchen .Alpen, 
trennt Gallien und feine Bewohner von den Kelten 
(Germanen) da er jene links, .diefe rechts läfst, und er- 
giefst fich in den Ocean. . Diefe Gränze bildet er feit , 
der Zeit, wo diefe Völker verfchiedene Namen erhalten 
haben; denn in den früheren Zeiten wurden die auf 
beiden Seiten des ^eins wohnenden Völker Kdten 
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'gehifhnt.'* tm 53tenBuch Tagt er weiter: Einige Kelten, 
Welche wir Germanen nennen , nachdem fie das ganze 
kehtfche Land am Rhein erobert hatten, haben bewirkt, 
daTs diefes Land Germania genannt wurde u. f. w. 

Die noch immer beßnttene 'Abkunft der Bojoarier 
von dem aTten keltifchen Volk derBojer, im erßen Buch 
der Gefchichte S. 109 — 111 ausgefprochen , fucfat 
nun der Vf. durch Beibringung der Origmalßellen zube* 
weifen (No. 196 — 202>. Ihrer find acbt ao. der Zahl. 
Die erße iß genommen ex , hißoria * Gothic^ Prifci 
Rhetoris et Sophifiae (er war Gefandter des Orients- 
Kfchen Kaifers Tbeodofins II am Hofe des Hunnenkö- 
nigs Attila um 440) und lautet in der lateinifchen Ueber- 
Cetzung: ^^cumRouoj Hunnorum rex (\ AXt) JlatU'^ 
{JT^^* cum Amilzuriif IlimariSf ^ Tono/urjfis (aL 
lecU Tonacaffiis)' et Boijcis^ ceterisque gentibus^ 
quae Iftrum accolunt , quod ad armorum Jocietatem 
cum Rotitqnk jungendam cönfugijfent ^ hello decertare^ 
B/lam componendis Romanorum et Hunnorum contro- 
^verßis abhiberi folitum mißt , ut Romanis' denunci- 
aret^ je a foedere cum Ulis inito recejfurum ^ nifi 
ömnes Scytast qutad eos fe contulißent^ redderenu^* 
. Prifcus hielt demnach die Boifker und die anderen 
an der Donau wohnenden Völker für Scythen (vielleieht 
follte es heifsen Gelten^. Gibbon (lib. VI & 46 der Wie^ 
ner Ueberfetzung) fetzt bey : Vier abhängige Nationeti| 
unter Welchenwir die havarier tinterfcheiden können, 
wollten die Oberberrfchaft der Hunnen nicht anerken- 
nen, und wurden durch ein römifches Bündnib in 
ihrer Empörung aufgemuntert und geßärkt. — Die 
zweyte Stelle iß die bekannte aus Cajßodor. hifioriae 
Gothorum, in compendio Jomandis de rebus geticis 
apud annum 475 — 480; fie lautet ^^Regio Süevorum 
ab Oriente Baiobaros {Baiovaros^ da dafs b gar oft 
für V und u gebraucht wird ?) habet ^ ab Ouidente 
Francos^ a Meridie Rurgundiones ^ a Septentrione 
Thuringos. Es war demnach im, Jahre 475 nach der Völ- 
kerwanderung in diefer Gegend (den Schwaben gegen 
Oßen) ein Volk, welches den Namen Bajovären trug, 
und fchon vorher um das Jahr 440 eines , welches der 
tfriechifche Scribent fioirker» Bojer nennt. — Die 
dritte Stelle iß die des Stephanus Byzantinus, wo er in 
feinemi Werk de ürbibus fchreibt; Boji^ gene\CeltO' 
Galatarum. — Die vierte iß genommen ex Venantii 
Fortunati (540 — 590) itinere ex Italia in Galliam : 
Drayum Norico, Oenum Breonis. Ziccam Baioaria, 
DanubiumAtemania, Rhenüm Germania tranßene. — 
Eine fünfte aus Ebendeffelben vita S. Martini : f^pergis 
ad Augußam, quam Vindo Lycusque ßuentat : illie 
ojfa facrae venerabere mattyris AJfrae ; Si vapat ire 
viam; neque te Baioarius obßetj qua vicina fedent 
Breonum loca^ perge per Alpim, ingrediens rapido 
qua gurgite volvitur ÖeHus. 

(Dir Bg/chlufs olgt im nachßsn Stücks.) 
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G E SCHICHTE, 

1) MüHCBsn, in derLindauerifchen Verlagshandhing: 
Gefchichte von Baiern; aus ai^hivälifchen und an- 
deren battdfchriftUchcn .Quellen bearbeitet von Dr. 
Andreas Buchner u.* f. w. Fünftes Buch ü. f. w. 

2) Ebendftfi^ft; Dooumente zu Btickner^e Oejchichte 
vdn Bdiern. Erfier Band ,n. f. V* . 

(Bt/chluft dir in der Jen, A,L, Z, 1835. iVb. rg ahgehrO" 

ehemn - Redtnßon*) 

E. ' 
ine rechaeSeyeisftelle liefert Ofoüud (a. 417-^440) 

nicht zwar in feiner hißoria adver/ut paganos ^ fon- 
dern in einer vita St. manufcripta {apud. Duchenne 
fcriptor. rer. Galt. Tom, L pag. 648 und auch bey 
Bouquetfcript* Tom. liL p. ,605), Welche allo lautet: 
Gens Baieariorump quam Orojius vir eruditijfimuß 
et hißoriarum cögnUus Boios prifco i)ocabulo ^ppeilkt, 
in axtremm* G'ermanim fita eft^ -^ An dicfe fchliefst 
Ach an die fiebente Stelle ex vita St. Eüftafii Abiatis 
Luxpvienßs fcripta a Jona Bohienfi monacho (f 6^7} 
ap, Botufuet fcriptor, Tom. Ill^ paß* 500 -' his (^fVo* 
ra/eis) adfidem converßs ad SojoSf gut tunc.Biivo» 
oarii vo^abantur^ tatqndit^ eos'que ad'ßiem --^ — 
convertit. *^ Die achte ex vita^ St. Agüi (ap. Bouquet 
2/7. 512}* Elotharius ex.multorum coetu epifcopoxßm 
ac facerdotum (in Synodo Bohotelteriß c. an. 617 con- 
^regatorumj Agilem do Bußaßum Ahbatem Luxovi^ 
enfem elegit ... Hi /ancti viri directo calte ad, 
Boios, quos terrae illius incolae B o d o ar io s vocant^ 
perveniuM , eosque ...ad fidem convertunt.\ In der 
Nummer 2(X3 werden die Einwürfe geg^en die Beweis- 
kraft einiger diefer Stellen und die Abßammung der 
Bajoariervon den Bojen/ Welche Mann^rS (in feiner äl-' 
teRen Gefchichte B^joariens und feiner Bewohner.' 
Nürnberg 1807) vorbringt, widerlegt. Mdnnert fagt 
nämlich , die Baxoarier des fünften und fechSeii Jahr- 
hunderU 'w^ren nicht Abkömmlinge der alten Bojer» 
fondem ein Verein mehrerer deutfcher Völker 9 Rueier, 
Sdren, T:arcilinger , Henileru. a.^eW'etent W«che 
nach Abzne der Römer aus Rh^ieif und Noricum in 
diefen Landern Tich nifed'cfrgelälEeu V ; und den Nam'en 
Bajoarii von d'eÄ Lände d^t Bdj^r,; d^flen Bewotp(ner; 
he jetzt waren» angenommen hätten» .i^uch ' äld' 
Sprache» Welche ßd redeten » Wäre die d^tfch^ ge* 
BrgäntunßsbU x^ •/# A. JL. Z« Srßer Band. 


wefen, und verrathe die Abkunft diefer Völker von 
deutfchen Völkerfchaften, und nicht von den Bojent' 
welche Kelten waren • tfnd in einiem Zeiträume roxi 
400. — 500 Jahren » die fie unter den Römern itfuge^. 
bracht haben follen » ihre kehifehe Nadonalfprache in. 
die lateinirche umgewandelt haben; und dann fey 
auch -die keltifche Sprache» welche die alten Bojer «e« 
deten» von der deutfchen (der Bojoarief) radicalicer 
verfchieden. Auf XÜefe Eihw'ürfe Mannerts' uni feinet 
Anbänger antwortet der VerfaOer: 1) dafs keine Ver« 
piuthung Platz greifen könne. Wenn ^chte» glaub war* 
dige ZengnilTe das Oegentheil beweifen ; fofche Zengr 
nilfeTejen nun die Vorhin genannten acht Stellen. Von 
diefen Zeugen, find zwar einige Mönche; aber wb 
ßeht gefchneben ,. dafs Mönche keine Glaubwürdigkeit 
haben? Wenn diefer Satz des Hnl Man^eri and feiner 
Nachbeter wahr wäre » fo würde es fchlecht um die 
Gefchichte des Mittelalters ftehen : 2) dafs die Lfinder» 
.wo 'die genannten deutfchen Völker follen fitzen ge<* 
blieben. leyn, nicht Bajoarla» Tendern Rhätia und-No*» 
ricum bis zutnUnterean|?e der Römer Herrfchaft beiftien. 
Wenn fich daher diefe Völker nach den Ländern hätten 
nennen wollen» (o hätten fie fich Norilcer und Rhätter 
nennen müHen » und nicht Bajoarier , welche dtansia 
ein unter tömifcher Hertfchaft Aehendea Volk waren», 
deren Land noch nicht ihren 'Namen trug » fondem ttm 
ettt nach Abzug der Römer annahm» nicht- abei^ von' 
Herulern und Rugiern , fondern von Bajoariem. Aircb 
war es bey den deutfchen Einwanderern nicht Sitte, 
dafs fie den Namen des Landes annahmen» Wo fie^ 
fitzen blieben » Cbndem das L^nd nahm ihren Namen 
an ; fo Britannien- den Namen England » Gallien deA 
N^eh FraiAreich (von den Franken)» Burgund (von 
den Burgundern)» Kbätien den Namen Alemannien und 
Schwaben» Oberitalien den Namen Lombardej u. f.'W. 
Aber wenn die Bewohner diefes Landes Bojer waren» 
warum heifsen fie nicht fo» fondem Bejoarier? Wi« 
antworten mit einer anderen Frage : warum heifsen 
denn in den barbarifchen Chroniken diefer Zeit dieKat- 
f en Hattuarier {annuU Meltenf. ann. 714) » waraca di« 
Gallier (in chron. Bufebii p. 1) Galliarii, waram die 
Angern Angrivarier» die Amfen Amfuarier? 3^ dafs man 
Vop der^ Spräche • nidfat mit Gewifsheit auf die AbAam- 
mttng eines Volkes Ijchliefsen könne » indem die Ein- 
ijranderer tmd £röberer ^wohnlich Spracbe^iier Mehr* 
iüti d^s ^vorhandenen Volke» annahmen» fo die Bnr- 
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Ender und Franken in Gallien » . die Longobarden in 
lien, die Weßgotben in Spanien. Auch die 6a11ier| 
Spanier, Griechen waren "wö^ länger als SOO Jahre 
^ unter römifcher HerrFchaft , ^ und doch haben (ie ihre 
Kationalfpracbe mit der lateinifchen nicht vertaufcht. 
Wa» aber die radicale Verfchiedenbeit der alten keld- 
-fchen nnd alten deutfchen Sprache anlangt, fo haben 
yßfif f^r dat Aesmtheil diefer Bebauptnnjg gans über«* 
atengehde Oründer; und 2war auFser den m den Noten 
a. 73 angeführten Stellen dea Strabo und Dio CalEaa 
eine von C* T. Oemeiner zuerft für diefen Zweck be- 
nutzte» höchß merkwürdige Stelle aua der uralten um 
540 verfafsten vita S» ICugeaäi Ahbatü (abgedruckt tu 
Actis- Ordinis S» Btnedicii ap* MabiUon Tom. !• p. 
$53). Eabeitst darin: Sanetar famulus Chrißi Bugen* 
du* • • ortM eß haud lange a viro , ' eui vetußa paga^ 
jUtasjob celebritatem daußiramque Jortißimam Juper» 
fiitiofijjimi templi Gatliea lingüu YJarno dorii. e. 
ferrei oßii indidie nomen. Daraus geht offenbar hervor, 
dafs die alte keltifche Sprache, welche yfarno dori. und 
die alte deutfche , welche eifeme Thore auslprach , nur 
verfebiedene Mundarten einer und derfelben Grund* 

. fprache und damals tcbon ungefähr eben Cd verfchiedeB 
waren t wie heut zu Ta£e die oberdeutfche und nie- 
derdeutCche AuAfpracbe» Hieronymus , welcher lange 
in Trier lebte und i. J. 420 in Paläftina Aarb, tagt m 
(einem Briefe an die Oalater (unter denen bekanntlich 
auch Bojer üch befanden}^, dafs ihre eigenthümliohe 
Sprache diejenigen fey, welche zu Trier geredet werde, 
alfo die keltifche oder norddeutfche. &er Lebensbe- 
fchreiber des Anno (im bekannten altdeutf eben Lied Ed« 
Goldmann Leipzig 1816) Bitchofa zu Cöln (f 1075) 
£agt: die Stammbrüder der Baiern waren in Armenien, 
d. L m Galatien; und die Kreuzfahrer des Kaifers 
Friedrichs I i. J. 1190 yr^ittn nicht wenig erftaunt, in 
Armenien eine der baierifchen Mundart ähnliche Spra* 
^e zu^ finden. In Afiatica Frideriei Ahenobarbi ex* 
pediiione populi prope Armeniam reperü /uni, qui 
fermone boico utebantuK P,alhaufen Garibatd» Utk* 
h. p. 240. Auch beweifet diefs^ diei^ Schriftileller 
durch Vergleichung der alten keltifchen und heutigen 
deutfcben baierifchen Sprache, dafs beide Sprachen (ehr 
^ele Wörter mit einander eem'ein haben« ebend. S. d2 
folg. «- 4) Bemerkt Hr. Buchner j, dafs wir die 
Scbickfale der Heruler, Rugier, Scirrenu,a., von 
welcben die Baiern abßammen Collen , genau kennen, 
hefonders der Heraler , und daraus wiuen , dafs fie 
nicht im heutigen^ Baiem fitzen geblieben , (bndem in 

' Italien und UlTrien ihrer abfchemichen'Sitten Und ihrer 

. Treulofigkeit wegen vertilgt worden find : dafs fie fich 
unter den Völkern befunden haben | welche nach At- 
tila's verheerendem Zug an die Gefiade der Donau vor* 
gerückt, und dafelbft am linken Ufer der Donau den 

' xpmifcben Lagern gegenüber von Regensburg bis Wien 
hinunter angefieddt haben, fej bereits in der Note 
ld5 erwiefen worden. Ein Thefl davon png um 479 
über PalTau und Salzburg nach Italien npter die Fah* 
oen Odoakers , ein anderer Theil aber Uieb in diefen . 
Ge^nden zurück ^ denn im finden ihn im iahi 482 


be7 Procopius (de beUo Oothico lib. JL c. 14)f welcher 
von diefem Volke erzählt. 

Von 8. 33 bis S, fö wird ein Verzeichnifs der r5* 
mifcken Denkmller geliefert , Mielche fich in den ver- 
fchiedenen Theilen .Baiems entweder noch vorfinden, 
oder deren, ak eberaale vorhandener., ältere Scribenten 
ErwShnung thun: die romifchen^Infchriften werden 
gelefen und erklärt« S. 36 — 32 find diejenigen Seg- 
mente der Peutingerifchen Tafel , des AntonKcfaen In- 
nerars und- der Noiitia utrimque imperii abgedruckt, 
auf welchen fich im heutigen Baiem gelegene Orte be- 
finden ; und in den Nummern 89 bis 145 wird die Lage 
und der gegenwärtige Name diefer römifchen Orte be- 
nimmt. Die beygeiugie geographifeke Karte ^^Bova" 
riae regio tempore Romanorum** übertrifft an Genau- 
igkeit und 'Richtigkeit der Ortsbeftimmnnf , fo wie 
an typographifcher Sdiönheit, alle bisher erfchimenen. 
Die Orte der Tabula Peüting, von Cdeufum bis Te- 
nedone , welche die bisherigen Forfcher der alten Geo- 
graphie am rechten Donau - yfer , im Inneren des ehe* 
maligen baierifchen Kreifes, und felbft Mannmri noch 
an den Ufern der Donau fucht, find alle an das linke 
Ufer der Donau und -an die Qränze des Reiches gefetzt, 
mit Ausnahme von Elarenna und Grinaro^ welche 
an der Donau Heben, nach dem Dafürhalten des Rec 
aber jenfetts der fcbwäbiCcben Alp« am Neckar ßehen 
follten« 

Rtb, 

VERMISCHTE SCHRlFTEK 
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FoTSDlM, b. Vogler: Altes und Neues ßir Ge* 
\ Jchichte und Dichtkunß, Im Verein mit Gleich* 

fefinnten herausgegeben von Dl^ R H^^Bothe und 
Ir« H. Vogler» Erftes Heft von Albino, Alpino, 
Amalie, Balduin, Bothe, Hecker, Ketzel« Küch* 
\ef^ Lanee, Lebreti Reminiscenz, Rhenanus, Ro- 
^r , Saldagno , Vogler und Anderen. 1830« 7S0 S* 
Cl Rthlr. 8 gr.) 

2we7 Doctpren und viele Nichtdoctoren vereinigen 
fich hier zu einer .Sammlang von Makulatur -Proben, 
von denen ^r nicht begreifen ,. wie fich die Heransge- 
ber auch nur den geringtlen Grad SffentHcher Theil* 
liahme für fie haben verfprecben können. Die Tau- 
fcbnngi der fie biebejr nachgegeben liaben, ifi aller- 
dings um fo merkwürdiger,' als fie nach ihrem mit 
tönenden imd Eehamifchlen VP^orten gefüllten Vorworte, 
„einem gefüiuten Bedürfnifs abzufadfen und der Him- 
mel weiu -» welches Verdienß um die deutfche Li« 
teratur zu erwerben im Auge haben« Vereinzeltes und 
WerthvoUes vom Untergang retten , was in „Wort tmd 
Sache** der erofsen Lefewelt fremd bleiben möchte , für 
diefe fanuneln , den reichen Saamen der Zdt auflpei- 
chem** und was derdeichen grofse Dinge mehr find, 
das fchwebt ihnen als^el vor. Ab^ — wie kann man 
Ib etvvas wollan, und fo gänzlicb neben dem Ziele vor- 
bej treffen! 

Nicht fiinea unter dieCen Bllttem verdienl}ei| länf^ 
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au mI$ eipar Augwbliefc auf * 4en .Flolb«« der Zeil 
forKuifchwimmen, in welche die gelehrten Sammlet 
naübevoU niedectauchen» um das Yerdienft ihrer Ret- 
tung sa erlangen« Denn eben nicht« anderes bildet den 
Iflbalt dieCer Sammlung als halbgelungene« meift aber 
anTslungene Foe&en, welchen kaum der Charakter 
guter Gelegenheitsgedichte zukommt» oder Novellen 
und Skizaen ohne alles Verdtenß in Form oder GqhalC 
und aufgewärmte Altertfaümlichkeiten> denen alles an» 
dere Interefle abgeht» als dafs fie eben Emeugniile des 
ISten Jahrhunderts und. In diefev ganzen Verramm* 
long von Mamen auf dem Titelblatte zeigt fich auch 
nicht Eaner» dem Dichtereigenthümlichkeit bej wohnte» 
oder der auch aur der ihm. hier zugedachten Ehre 
tenporärer UnßerblichkeU würdig erfchiene. Die be« 
flen.Poeüen mögen noch die vQnL$br€t und Albino^ 
der belle literärgefchichtliche Bejtrag ein aus dem 
Liglifchen überfetzter Auflat« über die Autoren der 
Epiftolae obfc. virorum^ Und die CtuMrakterißik Otto« 
iiieris fe^n» AUea übrige ift völlig leeres Stroh und war 
des Aufhebens nicht werth^ Wie aber war es möglichi 
dafs die Herausgeber « welche mit der Literatur des 
Mittelalters vertraut tejn i^oUen, einmal dis^rzahlung i 
^^Cimon aus Cvp^n^^ lux eine ^«AUdeutfcihe** halten 
konnten « da ne doch vielmehr eine wörtliche Ueber« 
fetzung einer der allerbehannteften fioccacciofcbefi Er* 
aShlungen ift» "und dafs fie zweitens die neugiiechi-c 
fcheo Ueberfetzer • Proben des Hn. Albino entweder 
für neu öder für |[Ut halten konnten? Oder haben fle 
hier auf einmal beweifen wollen , Jafs fie in der alten» 
wie in der neuen Literatur Deutfchlandst gleich wenig 
cinbemiifch waren! «-» DieCes' fieweifes bedurfte ee 
nicht erü; .denn er wird fchon dadurch voUßändig ge* 
liefert»' dafs fie folche nichtsbedeutende Sachen» wie 
ihnen hier zu fammeln beliebte» wirklich fUr Uterä* 
ntiii'-bedeiUende und dtB Aufbewahrens würdige Er« 
fcheinnngen eruehten konnten« Diefer Irrthum aber 
wird mit dem letzten Blatte diefes ^rßen Heftes hof- 
fdatlich dner belTeren Einficht gewichen feyn ; wenig- 
fiens glauben wir nicht» dafs diefem ErfUingsbefte noch 
cip zwqrjes folget ifird« 


Lstnxo, im indiiftrie - Comptoir i . BMf M^ au$ der 

Otgenwäft für nüitlicht Unterhaltung tmd Ufif- 

feMchaftUehe Belehrtatg. Eine ZeitTchrift Bur Vec» 

oreitung goneinantsiger KenntnilTe mit Abbildun* 

xa. Zwejter Jahrgang. 18^1. 832 S. in 4. (2RtbIr. 

Ög».) 
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Diefes die ModUMiung fdhwefterlldi begleitende 
filatt» von Welcheni uns keine Fortfetzung zugekom* 
men» iftfiichf ftreng wüTenfchaftlich» aber auch kein 
fdchtes UnterBaltnngsblatt. £s will alles augenbltck* 
lieh Gemeinnätzige umfalTeii » und alles neue Literari« 
fche» was nicht den exaeten WÜTenfchafien gewidmet 
ift» berichtet die neueften Entdeckungen der Reifenden, 
ift frey ^on aller Staats - , und kirchlichen Politik » giebt 
auch eioiges über EntdtfCkniigea in den Naturwiffen^' 


fcluifken. Hie und da findet man DarftelluQgen aus der 
neueren Gefchichte» meift Biographieen von Aualäu* 
dem» denn von verßorbenen Deutfcben find fie feltencr. 
Druök und Papier find fchön und die Zeitfchrijit ift un- 
*'gemein wohlfeil; fie lieferte ^wey Blätter wöchentlich 
mit manchem netten lithographirten Blatte, Die Qtiel« 
len find gröfktentheils franzöfifche und engUTche Blät* 
ter. Für Ab wecbfelung ift genug geforgt. 

Daamsi^adt » b. Hcjrer i Bsthgeher und fFegwti/gt 
Jür Auswanderer nach den^ vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 1831. VIU u. 48 S. 8. (6 gr<^ 

Diefe Schrift liefert zuerft eine kurze Befcbreibung der 
nordamerikanifchen vereinigten Freyfbaten. Oft herrfcht 
an den Küften» aber niemab im Inneren, das gelbe Fie« 
her. Die über den 37ften Grad hinaus dem Aequator 
näher gelegenen Länder find für Europäer nicht gefund. 
Der Sand der öftlichen und füdlichen Provinzen liefert 
nichts als Fichten* Je näher den Gebirgen, defto 
firuditb&rer ift das Land. Der Deutfche und der 
Schweizer befinden fich am heften zwifcben dem STften 
und 42ften Grad» in der Kähe des MilTuri odar MifG- 
fippi, in den dortigen Savannen, und nehmenden Weg 
dahin über BaltimorOi weil er Kiähei ift , als der übet 
Philadelphia. • Seit dem Anfange des lahrhunderts hat 
fich in Amerika das vormals den Deutfcben und Schwei- 
zern ^nßige Vorurtheil i^eändert Man hält fie viel- 
mehr \n der Regel für Diebe, Faule» Betrüger und 
Trunkentidlde, was jeut den Deutfcben ihr Fortkom- 
men nur durch ein entgegengefetstea Betragen erleich» 
tert. Arbeit» um fich zu ernähren» findet jedoch dort 
Jeder» und auf der BLeife ins Inland leicht bey den 
Amerikanern Oaftfreundfchaft. Zur glücklichen An- 
fiedelung hat nur der Landmann Hoffnung f wenn er 
einiges Vermögen mitbringt. Daa hohe amerikanifche 
Tagelohn von 4 bis | Dollar bey frejer Koft erhält kein 
Ausländer, a» der natürlichen Urfache » weil der ame* 
likanifcbe Tagelöhi&er jedes Gefchäft fo gewandt be^ 
.treibt» dafs er zweymal fo viel als ein Deuticher fcbaßt« 
Der Deutfche mufs damit anfangen » dem Amerikaner 
feine Vortheile abzulernen» und befindetfich dann bey 
kleinem Lohne beflcr » indem er umfonft diefe Gewand* 
heit lernt» wofür er fonft ein theures Lehrgeld hätte 
bezahlen müflen. - Nächft den Landbauem haben die 
Jbefte Ausficbt» die Schmiede, Zimmerleute, SchloITer, 
Maurer» Tifcblef» Töpfer^ Gärber» Schneider und 
Schuhmacher. Sie hindert kein Zunftwefen» und jeder 
Einwanderer kann zugleich Handwerker und Bauer 
fejn. Wer faul und ein Säufer in Amerika ift, der 
macht dort ficher kein Glück» und eben fo wenig 
durch die Feder oderfchöne Künfte. Handlungscom- 
mis finden diefes Gluck nur bey. vollkommener Kennt- 
nifs der englifchen Sprache, wenn fie an ein ameri- 
kanifcbes Haus dringend empfohlen . find »* ohne folche 
aber nimmer» — Jeder Einwanderer » der für meh« 
rere Jahre einem Bauer oder Meifter dienftpflichtig ift» 
ift .oft in fehr trauriger La^e und weit von* einem fro- 
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hcn t-ebtti enitemti^ — Am fieherflaa fulirfeii R^fon^ 
-welche in GefcllfchÄft aaUreichcr Familien dabin an** 
wandern und ein Paaif Freunde voranarcbicken» wel- 
che in einer gefunden Gegend, rro der Abrät» der Pro* 
ducte leicht ift t von der Regierung Land kaufen, und' 
den Bau der Hütten auf den gekauften Länderejen mit 
einem Vorrath von Fleifch , Getreide und Sämeref ssum 
t^iTen».' Sien tmd Pflanzen beforgen , «vrährend einer 
derrdben nach DeutCchland zurückkehrt, und von dem 
GeCchehenen die übrigen Gefelirchafter unterrichtet. 
Die Gefdlfchaft nehme nur Betten < eifernes oder ku- 
nfemes Rochgefchirr , Kleidung und Leinewand mit, 
und fetze ihr.baarea Geld in englifche, fpanifchc, por- 
tucie&fcte oder franzöfifche GoWniünzen oder Piaßer 
um, die man bejr der AbJfahrt von ehrlichen Wechfel- 
häufem eingewechfclt hat. Die Rheinländer fchiffen 
fich am heften in Amfterdam oder Antwerpen im Früh* 
iahre ein und zwar auf englifchen oder ameriköfni* 
fchen SchiiFeUi Nachdem man von der Höhe, Länge 
und Breite des mittleren Schiffsraums , rro die Pafla» 
Eiere ßch aufhalten, Kenninifs genommen bat, fchHefst 
maö feinen Accord mit dem Capitän felbft, gemeinig^ 
lieh pr. Kopf 75 bis 90 Gulden und für das 6e^ 
packe h Kubihfufa 30 Cent, überher , und verficht 
ßch auherdem mit faiiem Zvriebäck, etwas Wein, 
Bier oder Brantewein, Weineflig, läuerlichen Früch- 
ten, Zwetfche», Kirfchcn, etwas Zucker, Bitter- 
falz' und Chinarinde. Gegen Seekrankheit hilft kein 
präfervativ; doch ift fie leiten gefährlich und wird 


• • - » 

^titch Bewegung leicht fiberRanden. Man trage am 

Bdrd i)ur die fchlediteren Kleidungsftücke , und über- 
gebe fein Verzeicbnifs des Mitgebrachten dem Zoll» 
«mt'im Hafen, wo man landet Zwey oder drej 
Familien kaufen einen Wagen mit swej Pferden zum 
Transport ihre«^Gepicki, gehen felbft zu Fnfse die 
41 deutfchen Meilen nach Pittsburg, und von dort zu 
Wafler in einem Boof, das 30—35 Dollnr koßet, 
nach Shawanee town in Illinois. Diefe Reife nimmt 
90 Tage weg. Hier verkaufen fie ihre Boote, und 
ireifen weiter zu Lande bis zum Mifluri, wo ihr^ 
Länderejreii angekauft; wurden. Holz tft dort nicht 
wohlfeil , wohl aber find ea die Steinkohlen. 

Alle VorfchUge des kündigen Vfe. find beach- 
tungswürdjg. Als die firanzdmche Revolution aus- 
brach, gab es viele Wohlhabende, die ihre Gefah- 
ren für die Nachkommenfchaft'vorausfahen, und (durch 
henntnifsvolle Bekannte im Mordamerikanifchen grofse 
Landftrechen kauften, um, wenn in Europa alles 
unter und! überginge, dahin auszuwandern. Wenige 
führten den Plan aus, aber alle, die nicht dahm 
gingen, Aanden fich bejm 'Wiederverkauf, nach ei- 
ner Reibe von Jahren, fehf g]ttt, und gewannen an- 
fehnliche Zinfen. i&emeiniglich war ihr Gewinn um 
fo viel gröfseri je fpüter fie verkauften» Eihige fchick- 
ten arme Verwandte dahin, die fich 4ort wohl be- 
finden. 

A. Ö. 
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' IWlsnieisr^ L^ztg ^ b. GnoMocb : Autfuhrlich^ Darm 
AtUung der Lthr^ \von der Pneohiinnuntit ad§r von' dgn 
aus der Obduction zu entnehmenden Beweif tn für oder wi* 
der das ftlhßßän^ge Leben fcdtgejundener ntugebomer 
Kinder, ▼on tr. C. F. L. WUdherg, grotshenoal. Mscklenb. 
Strel. Ober-Medicinalrathe idid mehrerer gelehrten OeX«U» 
fchaften Mitgliede. 1850. VIII u. 80 S. ^ {^t gr.) 

per Vf, ift durch feine gediegenen Arbeiten im Feld« 
* der ffericbtlicken Arzneykundo zu vortheilhaft bekannt, als* 
dafs wir nothig hatten , durch das Lob diefer auigeceicb« 
neten Schrift etwa« «nr Mehrung feine« Rufes bejxutragea» 
Wie einfeitif iSL da« ^Ton ihm behandelte Thema in den 
meilten Handbüchern bearbeitet I Wie oft werden Kichtifr 
und GeCetzgeber verführt , an der Möglichkeit der Her- 
Itellung' des Thatbeftandes ^zu zweifeln, weil Iie beynahe 
überall mir Negationen finden! Per Vf. fucbt dagegen 
duroh allfeüige Oarüellun^ die Ehre der gerichtlichen Me^ 
" dicin zu retten , was ihm auch in dem Malse gelungen ift| 
dafs die Zweifler gewifs befriediget werden» Freylieb wurde 
ihm die Erreichung, feines Zwecks fehr ' erleichtert durch 
die trefflichen Erörteviuigen OrfilaU (Tergl. ^en. K. 1», Z* 
18550. No. 84 und 85) I welche ihm fut zu Hatten kamen ) 
doch zeigt er bey Erweiterung diefer wichtigen« Lehre, 
lue er fchon in feiner Schrift m)er einige neue tJnterfu* 


drangen bey Obcluetionen nangebofner Kinder rar VewoU* 
jUndigung der Pneobiomantie (vergL Erg. M. lur Jen. k» 
Xm Z. 1850. No. 5) behandelt hatte» wirklicb Ori^nnUtäU 
Dafs ein einsiges Beweismittel nur ein . einfeitiffet fey, 
flafk erftalle znfamftitngenemman 9ln genegahdes fiefulut 
«u liefern im Stande find, ift fur Genig» Sarigelhan; da* 
ber de;r YL auch den Titel ^yPneobionuntie" wl^hlte » weil 
die Lungenprobe allein aenommen nur %v( Einfeitigkeiten 
führt. — i)a übrigens diefe Schrift felbft, welche Gefetz- 


xuun. — ua uorigens aieie -ocnrizi ieion. weicne i^reieiz* 
cebevn, Richtern und Aentcto yletnh wicatig.ifty kninen 
Auszug leidet, fo wollen wir fealialsGeh nur Eines bemer- 
ken. Der Vf. fagt: „Nach dem Criminalrechte findet ein 
Kiudesmord Statt ., wenn eine ledige Ferfon ihr uneheliches 
neugebornes .... Kind Tordfalien nm das Leben bringt.*' 
Demnach könnte eine Fran, an« Abneigong gegan il^tn 
Mann, aus Hafs gegen dölTen Nachkommen octex ala Fein- 
din der ' Kinder überhaupt y keinen Xindesmord begeben, 
was wohl der Vf, nicht «ugeben 'wird. Er bitte dakct die 
Berichtigung diefes Punctes, weil er fich doch in nähere 
Erörterungen über die in verfchiedenen Criminalrechten 
ausgefprochenen BegriiTsbeftinimungen eingelalTen bat, nicht 
übergehen folUn. 

Ba. ♦ 
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1) Nu&MBSKO , b. Scbrag : Achilles Richard^s neuer 
Grundrifs der BotanA und der Pßanzenphyfio^ 
logiCf nach der vierten mit den Charakteren der 
natürlichen Familien des GewSchsreichea vermehr* 
ten und verbeflerten Originalausgabe überfetzt 
und mit einigen Zufätzen » Anmerkungen , einem 
Sacb- und Wort - Regißer verfeben von Mart. 
Balduin Kittel, Dr. d. Philof. u. Medic. Mit 
8 Steindrucktafeln. 1828. 8. XXVIII u. 642 S. 
CAuch als zweyter Band des vierten Theilf von 
Buchner^s vallßändigem Inbegriff der Pharmacie 
in ihren Grundlehren und prakti/chen Theilen:) 
(2 Rthlr. 12 gr.J 

2) Ebendafelbft : Prodromue Florae Novae Hollan* 
- diae et injulae van Diemen^ .^xbibens charncte- 

res plantarum , quas annis 1802 — 5 per Or^s ntri- 
usque infulae coll<^t et defcripfit Robertue 
Brown; inFertis palmn aliis fpeciebits» auetori 
hucusque cognitis » Teu evulgatis , ^ feu ineditia, * 
praeTertim Bahkfianist in primo iunere navarchi 
Cook detectis. Editio Fecundai quam ad fidem 
exempli prioris editionis, ab ipfa auctore emendati» 
tjpia excudi curavit C. G. Nees ab E/enbeck, Dr. 
Acad. C. L. C* Nat. Curiof. praeFes. Vol. L 1827. 
XIV u. 460 S. 8. (2 Rthlr. Ggf.} 

1) V V enn auch die nouveaux iUmente de Botanigue, 
appliqude ä la medicine etc* par Achille Richard fo* 
wohl wegen mancher Vv^enig richtig dargcftellten Lehre, 
als auch wegen der ungleichartigen Behandlungsweife 
nicht eben geeignet fchem^n» einen 'dem jetzigen Stand- 
puncte der Wiffenfchaft völlig genügenden Ueberblick zu 
gewähren» Co iftdodh foviel ausgemacht» dafs fie man- 
che treffliche Idee zur Sprache bringen und überhaupt 
zu den gründlichßen franzöHrchen Compendien gehö- 
ren. Namentlich gewähren fie uns die heften Auf* 
fcblüffe über den- Stand der Botanik in Frankreich, und 
können mithin gleichfam als dere^ Hypfometer dienen. 
Dazu kommt noch , dafs fie 2unächfi das aus dem gro*> 
fsen Gebiete dcj Botanik hervorheben^ was für den ange- 
henden Medianer das mciße" Intereffe hat, wie auch 
fdbft der Titel des Originals befagt. Dafs die Franzofen - 
im Allgemeinen eine gewilTe Mcifterfchaft befitzen , das 
praktifch Wichdgfte aus irgend einer Wiffenfchaft her- 
ErgämungibL i. J. -^•,Z*. Z. 2?r/j«r Band. 


auszufinden, und dem Lehrling annehmlich zu machen« 
iß unter uns fchon längß anerkannt« und auch in diefem 
Buche h4t fich diefe uabe von Neuem bewährt. Es 
war daher ein glücklicher Gedanke des Herausgebers 
des Inbegriflfes der Pharmacie und des 'Ueberfetzera die- 
fer^ Elemente , dalTelbe in deutfchem Gewände jenem 
ph^rmaceutifchen Hauptwerke einzuverleiben» Nur 
hätten wir noch weit mehr Berichtigungen gcwünfcht, 
als der Ueberfetzer segeben hat. Doch da wir hören« 
dafs eilie neue Auflage erfcheinen fol] » oder viel- 
leicht erfchienen iß« fo enthalten wir uns« um nicht 
zu voreilig zu feyn « aller weiteren Äusßelluhgen. und 
fügen nur den- VITunfch hinzu« dafs es dem Ueber- 
fetzer gefallen haben möchte« noch mehr die Leißungen 
unferer Landsleute zu berückfichtigeui fo wie überhaupt 
manchen Abfchnitt fchSrfer d. h; wilTenfchaftlich ge- 
nauer zu behandeln« wie denn auch felbß die Anord- 
nung mancher Lehren diefem und jenem Tadel nicht 
entgehen kann. Uebriffens hat derfelbe nicht nur treu 
das franzöfifchc Original lyiedergegeben , fondern auch 
dem Genius der deutfchen Sprache gemäfs gefchrieben« 
daher fich diefe Ueberfetzung meiß yne an dentfchea 
Buch liefst« und nur feiten Härten gewahren läfst. 
Endlich erhält diefer Grundrifs noch vor manchen an- 
deren den Vorzug« dafs er eine üeberficht der nach 
dem Juflieu'fchen Syßem angeordneten natüriichcn Fa» 
milien des Gewächsreiches liefert. Unfer Ueberfetzer 
erwarb fich um letztere ein neues Verdienß durch die 
wichtigßen litcrarifchen Nachweifungen « fowie auch 
ein in der Vorrede S. XI und f. geliefertes Verzeich- 
nifs der für den Anfänger nutzbarßen botaniFchen Wer- 
ke nur mit Dank aufgenommen werden kann. Noch 
fey es uns vergönnt^ eine kurze üeberficht des Inhalt« 
anzugeben. Die Einleitung erörtert den BegriiF von 
Botanik und Pflanze« Dann folgt eine kurze Darßel- 
lung der Pflanzenanatomie « fo wie eine Eintheilunff 
der Pflanzen und ihrer Organe. Hierauf vnrd in 7 
Hauptfiücken die erße Clafle der Orgatie (Organe der 
Em^rung oder Vegetation) und in ifHauptßückcn die 
zw^ke Claffe der Or|;ane (der Reproduciion) abgehan- 
delt. Der zwejrte Abfchnitt erörtert die Fr uch t u nd ihre 
VerhältmlTe. Zuletzt kommt es zu einer Darßelluns 
der Methoden ^on Tournefort, Linne und des von 
a. ÄicÄÄTil veränderten Gefchlechtsffßems. Den gröfse- 
ren Raum nimmt dabey die Dariegung der natürlichen 
Familien cm«" welche nicht allein eine etwas aus- 
führlichere Charakterißik , fondem auch noch Beiner- 
O \ 
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kung und Angabe' einiger ^Auptgaitungen erbakesu.. iUeJbm einen werentliches Vorzug ror allen anderen 
Nacb diefen findet man nocb die Blumenubr nach Ausgaben verleiben« 
Lime und Lamark. Gijtte tEe|^f üntf ei$e fBrü^-/ '. f 
. terungider angefugten X*f^l»>t* "Welche *autti* ita' Ofi- » - 
ginal febr mittelndsraig waren | macben den Scbluff» 
Zu bedauern find die vielea Druckfehler^ yoadenea 
jedoch fieberlich in der neuen Ausgabe •dat'fiueh-ge'^' 
flKib.ert tffm *wird » w^urcb es ejgentfielp für king^ , 
Medianer und ^bArnlaceuteii , . Amf dieai fl^on~«tb-* 
nächft benimmt iß. nur an Brauchbarkeit gewinneiL 

muis. 

"2) Man darf blofs den Namen Robert Brown neiTnen, 
um Männer der Wiffenfcbaft mit Aditmtg* und Tbeii« 
'nähme zu erfüllen. Denn welcher Botaniker erfreut ^ 
fich nicht der treftiichen Leitungen di^efes .würdigen 
Mannes? Sein Hauptwerk ift und bleibt vielleicht der 
Prodrömut Florae nouae Bollandiae ^ wovon bis jetzt 
Idder nur de^^erfte Band erfchien, der fogar nur in ei- 
ner geringen Anzahl von Exemplaren verbreitet wurde. 
Auch iß nach Mittheilungen einer unferer Freunde, der 
de^i berühmten Botaniker in Feiner Heimat befucht^i 
kaum di& Hoffnung da^» dafs in Kurzem die Fortfe- 
tzung erfcheine. Nun hat zwar Oken in der Ißs einen/ 
Abdruck des bereits im J. ,1810 ausgegebenen Originals 
beforgt; allein diefer ift weder mit der gehörigen Sorgfalt 

Sedruckt, noch find l^ettern und Papier fo befchaften. 
afs fi^ nii^bts zu wünfchen liefsen. Diefs bewo^ den 
Herausgeber der gefammelten Brownifchen Schnften, - 
Hn. Nees v. Efenbeck^ einen cprrecteren und auch 
äufserlich fchön ausgeßatteten Abdruck von Neuem zu 
veranftalten, der zwar ürrprunglich jener SammFung 


NATURGESCHICHTE. 

l!7ukKBERa^ ' b. Zeh: Die wanzeftartigen Infeeten^ 

' Getreu nach der STatur abgebildet und beTchfiebea 

von Dr. Carl Wilhelm Hahn. £rften Bandes er* 

Äea HisTtv Mjt 6 f^ ausgemalten tafeln«^ 1831. 

> Zwejtes Heft. Mit 6 Tafeln. 1832. ZuEammed 

Vi u.,90 S. 8, (1 Rtblr. 16 gr.). 

Während im Ganzen die lafectenkunde (Entomolo- 
gie) in ^eii letzten Tahrzehnden ihr Gebiet fowohl nach 
Aufsen t als> na^^h Innen erßaunlich . erweitert haitf &nd 
doch gewiHe Theile delTelben wenigei^ bearbeitet wor* 
den, als fie in vielfacher Hinficht verdienten. Unter diefe 
gehört auch die AbtheilUng der Wanzen^ wiewohl fie in 
mannichfacher Hinficht gröf^erer Aufmerkfamkeit wür* 
dig fcheinen, als manche andere weit mehr cnltivirte 
InTecteiifanlilien. Zw/ir unternahmen früherhin Stoll und 
rpäter Wolf^ ihre Naturgefcbichte zu fchreiben ; allein 
der .Tod übereilte den letzten vor völliger Ausführung. 
Fallen behandelt blol^ die fchv^edifchen , ebenfo wie 
früt\er Schellenber^ die fch weizerifch^o Wanzen. Sonfi 
bat niemand fich %ifr Aufgabe geftellt, den /ämmtlichen 
wanzenartigen lufecten ein befonderes Werk. zu wid« 
men » obfcbon Abhandlungen über einzelne derfelben 
keine Seltenheit find. >tUm fo mehr verdient das Unter* 
nehmen unCeres Vfs.» die Naturgefchicbte diefer In« 


einverleibt» doch auch einzeln im Bucbladea zu haben fecten nach und nach vollßändig in Befcbreibungen 


Wäre, um die' Verbreitung diefes für Botaniker un« 
entbehrlichen Werkes zu befordern. l!)iefer Plan 
Wurde dem Vf. mitgetbeilt, der feinerfeits nicht er<- 
niangelte, den Herausgeber nicht nur mehr dazu zu er* 
mutbigen» fondem auch ein von feiner eigenen Hand 
verbeflertes Exemplar, zu nberfenden« wodprch eine 
zweyte und zugleich verbeflerte Ausgabe diefer clalH« 
Tchen Schrift'^möglicli wurde. Diefe ifi es nun» welche 
hier vorliegt. Per deutfthe Herausgeber hat nur Weniges, 
namentlich was Stil u. f. 'w. anlangt/ geändert und 
ein vollftändiges Regißer bejgefügt. Zugleich wurde 
in Klammern die Pagina der erßen (englifchen) Aus- 

fabe angemerkt. Kaum brauchen wir hinzuzufügen» 
afs die Ausführung Jenes Plans fo gelungen ift| dafs 
fowohl der Herausgeber als der Verleger gleiche Ehre 
erndten » da fich lolches nicht anders erwarten; liefs» 
Ausführlicher aber noch die Leißnngen des Vfs. hervor* 
beben zu wollen» fcbeint defsbalb. überflüffig» weil 
fie fchon genugfam anerkannt find. Es genüge da* 
her, infonderheit angebende Botaniker (denn altere 
haben längß fchon den Werth diefer Fundgrube dank- 
bar anerkannt) auf diefen ,$cbatz trejB^cher Beobach* 
tungen ^ron Neuem hingewiesen zu haben. Das deut-» 
fche Werk zeichnet fich übrigens eben fo durch Schön* 
heit feiner typographifchen Ausßättung» als durch 
^ Wohlfcilheit aus , da das englifche Original einige Gui- 
neen kofiet» ja kaum mehr zu haben feyn. dürfie. 'Es 
zeichnet fich aber auch durch die Verbell^rungen fus« 


und naturgetreuen Bildern zu liefern» gerechte An- 
erkennung. Gewifs ift der Vf. auf deili rechten We» 
ge» die Kenntnifs diefer Intecten wefeatlich za 
Fördern» indem er nicht Copieen giebt» fondern, fo- 
weit wir wenigßens vergli^ichen konn£eii » lauter: Ori- 
ginalabbildungen und Befchrmbungen» und weil er he- 
fonders den ganzen Habitus » die verfehiedene ESnlen- 
Kifxig\ die verbältnifsmäfsige Länge« Zahl» Form 
der Fühlglieder » Extremitäten, des SaugrüHdls» ferner 
den. Adernlauf der Flügel u. f. w. berückfichtigt» fo 
dafs , felbji^ der Unkundige leicht ermelTen kann » wie 

f rundlich hier ^etTahren werde. Dafs- freyliöfa eben- 
efsbalb viele Gattungen von Fabricius^ LatreiUe und 
Dalmah als unßatthaft durch andere beßere vertaufcht 
werden mufsten» leuchtet von felbft ein; nur möge 
der Vf. fichr hüten» 'ohne dringe^ide Noth viele Oman« 
'derungen zu machen» damif^fich nicht die bereite ein- 
'getüTene babjlonifche Sprachverwirrung noch mehr 
vergröfsere. Mögen ihn aber auch di^ Naturfbrfcher 
mit ihren Beitragen unterßützenj damit endlich eine 
fiebere Bafis zur genaueren und mögjichft. voUftäudigen 
Kenntnifs diefer Infecten gewonnen werde« 

Auf der erßen Tafel find nebft. den hötbigen* ein« 
zelneni fehr vergröfserten charakterißifchen Organen 
(wie Fühler» SaugrülTel» Flügel) folgende Arten dar- 

feftellt ; 1) Cerbus fylvicornis Fabr. aus Oßindien ; 2) 
hueri^s defiructor MeUheimer. ' Letzter» ehemals Pre« 
diger in Nordamerika; theilte dief« neue .amerikanifcbe 
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Art Sttirm. in Nürnberg nciit, m$ delTen Hunden de» Vf., 
dat hier abgebildete fixenaplar erhielt ; 3) PyrrhocorU 
haematideus Fahr» {Lygaeus haetnatideus Fahr. Syji, 
Rhyng.) aus China; 4) £A)pus Chry/anthemi Hahn^ auf 
Chryfanthemüm Leucanthemum m dea Vfa. Gegend« 
(Nürnberg.) Auf der zweyten Tafel befinden fich : 5J Lo» 
puS Gothicus L. (eigentlich Cimex gothicus £»•}« eine auf 
der grofsen Brennneflel fehi; gemeine Are 6) Largu$ 
humilis Drury aus Brafilien. 7) Cerhus valguM Fahr, vom 
Vorgebirge der guten HoffnuA^ ; 8) Miris dentata Hahn 
aas des Vf«. Gegend , auf Wiefenblumen. 9j Capfus 
danicus L. (JLygaeut danicus I^hr,^ auf der gro(sen 
BrennpelTe]. Auf der dritten Tafel find: 10) Vorizus 
hyotcyamiL* auf demBilf^nkraut, Tabakpflanze u. f. w« ; 

11) PlatynotuM dpterut L. überall an fonnigen Orten ; 

12) Lygaeu^ equefirU L». im Ganzen nicht feiten; 

H) ^Dicranomerus nugax Fahr, gewöhnlich auf Wolf* 

müchsarten. Die vierte Tafel ertthält : 14) Pachyme^ 

rui tihialis Hahn , in des Vh. Gegend häufig am FuFse 

der Bäume unter Moos Und an Rinden^ 15) R agreßii 

Fallen, in Schweden und Deutfchland an ähnlichen 

Orten» wie die vorige. 16) Pkylus pallipes Hahn, feiten 

in deS'Vfs. Gebend auf Hecken und Geßräüchen; 17) 

Polymerus holofericeus ^ Hahn , iß Cimex Geniftae 

Scop.; 18) Lygus ruJefcensHhhn^ feiten auf Blumen in 

des Vfs. (äegcnd. Die fünfte Tafel ßellt dar: i9) Apiome^ 

rus hirtipes Fabr. äuS Cajenne und Brafilien ; 20) -Lo* 

ricerus crux StolU vom Vorgeb. der guten Hoffnung; 

21) Läoricerua violaceus de Haan aus Java« Auf der 

fechften und letzten Tafel trifft man: 22) Arüue Jer* 

ratui Fabr. ift Cimex ferfatui Li.; 23) Cimbue pro* glahdicolor Hahn, (Heterogafter claviculus $chillV) 

ductus Hachenbach in lit. aus Java und 24) Aptue ift der vorhergehenden Tehr verwandt , ja wir zweifeln 

Jubapterue Fabr. ^ Die meift versrörscrten Darfiel* vkeinesweges » dafs fie manche Entoniologeo nicht als 

langen der ganzen Rückfeite des Infects / indem die felbfißändiee Art gehen laffen werden. Unfer Urtheil 

natürliche Gröfse» wie gebräuchlich, durch eine Län- über manche neue Art, Gattung und Namen verrparen 


deiqhunf hall)er daneben gebratht hätje ; 4) P. lyneeue 
Fabr.i T) P: nebul^Puz Falten} * 6) P.lu/eut BiibK 
wurde von Panzer ^P'äuna germ.FaJe. fl) für die fol- 
gende gehalten ; 7) P. quadratut Fahr,,; 8) P* mar gl- 
nepunctaius fVolff; 9) P. fylvefiris Lin., wovon 
Lygaeue Mveßfie Fabric. (Sy/l. Rhyngot. p. 232) 
ganz vdrfchieden ift; 10) P. chira^ra Fabr.; 11) P. 
antennatuM SchilL; 12) B* brevipennis Latr.; 13) P- 
ftaphyliniformie Schill.; 14) P. pedeßris Panz.; 15) 
P. pictuM .Schill ; 16) P. fraciicolUs Sthill.; 17) P. 
geniculatus Hahn, wurde vom Vf. uptcr Erica herba^ 
cea auf dem St. Hans - Georgenberg bey Hersbruck ent- 
deckt« Die Farbe ift fchwärzlichbraun , die Üntcrbcine 
(Knie und Torfen, und zum Theil auch die Schienen) 
röthlichbraun. Indefs wärQ wohl ein mehr bezeich- 
nendes Adjectiv räthlicher gewefen, ' da geniculatu» 
eigentlich blofs mit einer knieförmigen ' Beugung ver^ 
fehen bedeutet, was auszudrücken nicht die Abficht 
unferes Vfs. feyn konnte, indem er wohl nur hiemit 
die röthlichbraunen Kniee bezeichnen wollte; 13) P« 
variut Wolff.; 19) Heterogafier urticae Fahr. Die 
folgende Gattung Cymuä Hahn, wird von Schilling 
noch mit dem gen. Heterogaßer und von Fallen mit 
Lygaeus vereinigt. Wir wünCchten die'Etymologie des 
Namens C^mus angegeben zu. finden. Da es oft'enbar 
aus dem Griechifchen entlehnt zu feyn fch€int(inrofcrn 
es mit ^ gefchrieben), fo haben wir uipfonftnach der 
Form kv/cor gefucht, und bloTs das bekannte 'xvu« ge- 
funden« Die beiden zu dicfem Gefqhlechte gerechne- 
ten Arten 'find 20) Cymus claviculus Fallen und 21) C 


genlinie ange|;eben vdrd, find forgfältig illuminirt, und 
wenn auch die Umriffe der ßark vergröfserten diagnofti- 
fchen Organe fchärfer und zarter Teyn könnten, fo 
find^ fie doch wegen .ihrer Treue im Gänzen zu loben« 
Das zweyte Heft hat in dem ihm zum Grunde lie« 
genden Plane noch einen bedeutenden Vorzug erhalten« 
Der Vf. hat nätnlich auch, die Gattungskenn zeichen 
nicht allein auf den Tafeln dargeftellt, fondern auch 
aosführlicher 'befchrieben, ja^ die Arten einer und 
derfelben Gattung .hinter einander folgen laffen« Hie- 
durch ift dem firengeren wiffenfchanlichen Studium 
ein grofeer Vorfchub geleiftet. Denn dadurch wird es 
dem Anfanger möglich , eine vollßändige Idee der frag- 
lichen Gattung zu erbten , indem er nicht aileii^ die 
abßcacien Merhuule des Genus erläutert ^ndet, fotiderii 
auch telbft die Anwendung derfelben bey Durchmuße« 
rang der, einzelnen Arten machen kann« Doch be- 
trachten 'wir das Einzelne. Drey Gattungen habe» 
hier ihre Erörterungen gefunden : Pachymerus Lepill. 
et Servüle^ Heteroßoßer Schill, und Cymus Hahn* 
Unter diefen werden folgende 21 Arten aufgeführt: 
1) Pachymertis Pini Lin.; 2) P. vulgaris Schilling; 
3) JP. Mrenarius Hahn, (um Nürnberg vom Vf. ent* 
deckt), hat Aehnlichkeit mit P. rußicus 'SehHhrmä-^stF 
Wäre wjmfchenswerthj weiiu der Vf. letzteren der Ver* 


wir h^ zu Ende des Werkes. 

Am Schluffe des Werkes kurze Diasnofen der^^- 
nera sßur bequemeren Ueberficht aufzufteUen, wäre ein 
dankenswerthes Gefchäft , ^und da es dem Vf. Ernft un^ 
die Vervollkommnung feiner Schriften ift , fö ift zu hof« 
feni dafs er auch diefer Bitte entfprechen werde. Mö- 
gen es nur die Umßände geßatten , dafs Alles fchnell 
fortfchreite ! Die Verlagshandlung hat durch fchönes 
Papier und trefflichen Druck alle billigen Fodernngen 
zu erfüllen eefucht, und fogar den Subfcriptioiispreia 
(20 gr« fürs Heft) bis nac^ dem Erfcheinen des dritten 
Hefteis gelten laffc^n. Es. würde daher nur ^n der Lau- 
heit des Publicums liegen, wenn ein Unternehmen ins 
Stocken geriethe , das bereits fo fchön begonnen hat. 

Zr. 


Erlakosn : Da chondrogeneß afperaa arteriae et de 
-ßtu oejophagi abnormi monnulla. Spedmen io 
aufpiciis novi mtmeris menfe Mato folemni ora- 
tione adenndi prqpofitum a Godofredo Fleißik" 
mann. Dr. med. et chir. „ Prof. med. eztraord.^ etc. 
Acc« tab. aen. duae. 1820. IV u., 48. S. 4. 

piefe Abhandlung, welche, wie es fcheint, weni- 
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Sei bekannt worden f ala fie et verdient, zerfallt in 
Capitel« Das erfte enthält die einzelnen anatomlTchen 
Wabmebmungen über die Knorpelbildnng an der Luft- 
x5br,e, daa zweyte ftellt die ErsebnilTe detfelben zu- 
Canimen , und das dritte bandelt von der Lage der 
Speiferöhre nacb Links. Der Hergang der Verknor- 
pelung der Luftrdbreift nach dem Vf.iblj^ender. Bis 

' zur acbten 'Wocbe des Fötuslebeus , ift die Luftröbre 
des Menfcben, Aach Art der Ampbibien , blofs bäutig. 
Jn der acbten Wocbe erfcbeinen die erften Spuren der 
einzelnen Knorpel , als leicbte Querftreifcben« In der 
zehnten Wocbe werden die kleinen Knorpelrinjge 
fcbon ficb^barer p und zeigen vom eine gröfsere Breite 
als an den Seiten. Von der zehnten Woche bis zum 
vierten Monat wacbren die Knorpelringe fort, nur mit 
der Eigentbümlicbkeit , dafs fie m der vorderen Mittel- 
linie rcbwäcber» d. b. dünner« durcbfichtiger, biegramer 
und fcbmäler erscheinen ; eine Anordnung« wie üe bey 
den Vögelp für das sanze Let)en dauernd iß. Endlich 
verTcbmelzen die beiden Knorpelhälften der Ringe in der 
vorderen Mittellinie , und biemit gelangt die Luftröhre 
zur Säugetbieräbnlicbkeit. So lange nodi der vordere 
Mktelßrich nicht völlijg ^verknorpelt iß » bleibt die Luft- 
röhre etwas platt von vom nacb hinten zufammen* 
drückt und erft fpfiter mit der Vol|endung der Knorpel 
in der vorderen Mittellinie wird die Luftröhre cyhn- 
drifch. Merkwürdk ift . dafs die Enden der Knor- 
pelringe in der frübeßen Zeit an der hinteren Mittellinie 
einander fehr nahe liegen und fich fpäter durch Wacbs- 
thum der zwifcbenliegenden Membran weiter von ein- 
ander entfernen. Der Vf. zeigt weitläuftig« dafs die 
Knorpelringe der Luftröhre urfprünglicb aus zwey 
Hälften bcßeben, fomit ans zwey, rechts und links lie- 
genden Vcrknorpelunespuncten hervorgehen. , (Hieran 
iß, nach unferem Dafürhalten, nm fo weniger zu zweir- 
fein, da die Luftröhre lieh fpäter als die Lungen bildet« 
indem jede Lunge urfprünglicb, als zellichte Drüfe, 
gefondert entßebt, und ihren befonderen Ausfübrungs- 

' gang hervortreibt, worauf diefe Ausfubrung8gän£e 
endlich zufammenfcbmelaen und Vereint, als Luft- 
röhre , fortwachfen , und fomit die Luftröhre wahr- 
haft aus zwey Hälften hervorgeht.) Die Aeße der Luft- 
röhre erhalten ihren Knorpel fpäter als der Stamm; 
die linke Hiüfte verknorpelt rafcher als die rechte. Der 
Kehlkopf verknorpelt folgender Mafsen. Anfangs find 
Schildknorpel und Ringknorpel eine einzige kugclicbe 
Maffe, und erß in der achten Wocbe fängt die Tren- 
nung an. Jeder Scbildknorpel bat feinen Anfanffsptinct, 
von welchem , als Mittclpunct» die Vcrknorpehing gc- 

fen den Umkreis ausgebt, mit welchem letzten die 
eiden Knorpel fich vorn einander nähern uiid zuletzt 
vereinigen. Der Vf. fand in einem 4monatlicben Fötns 
den Kehldeckel weich, runzlicb und von einer, zwi- 
fcben Haut und Knorpel ßeheriden Feßigkeit. Er.läfst 
es nnentrchieden , ob die Stimmritze anfänglich ver- 
fchloffen fcy, öder nicht, hält aber erftes f ür wabr- 


fcbeinlich , worin ihm Recl vollkommen ' beyßimmt. 
Als abweichende Bildungen führt der Vf. auf; 1) Die 
zwey Ringbälften können in der vorderen Mittellinie nur 
unvollkommen verfcbmelzen, fo dafs der ganze Ring 
hier oben oder untea oder oben und unten zugleich 
einen Ansfcbnitt zeigt. 2) Die Vereinigung der beiden 
Ringhälften kommt gar nicht zu Stande , wefsbalb fie 
dann fich entweder blofs als gefonderte Stücke beruh* 
ren , oder völlig von einander abßehen. 3) Die gegen 
die vordere Mittellinie gerichteten Enden der Ringbäl^ 
ten vereinigen fich nicht, fondern wachfen fort und 
zwar weiter als die Mittellinie geßattet, alfo über diefe 
hinaus I wodurch eine Kreuzung der Enden entßeht. 
4) Das vordere Ende einer Ringbälfte wächß mit den 
Eiiden zwey zunächß gegenüberfiehender Ringbälften 
zugleich zufammen. 5) Eine Ringhälfte wäcfaß nicht 
über die vordere Mittellinie fort , und vereiniget lieh 
nicht mit der gegenüberßehenden ; dagegen fliefst letzte 
mit dem Vereinigungspuncte zweyer folgenden oder 
vorhergehenden Ringbälften in der Mittellinie zufam- 
men. 6) Zwey über einander liegende Ringhälften 
verfcbmelzen in der Mittellinie , obne fich mit gegen- 
überßehenden zy vereinigen, oder eine Ringhälfte ver- 
fcbmilzt niit einer nicht gerade, fondern nächß-höber 
oder tiefer gegenüberßehenden. 7) Drey Ringhälften 
derfelben'Seite «verfcbmelzen mit einander, und zugleich 
mit einer einzigen gegenüberßehenden in der vorderen 
Mittellinie, wobey die drey auf derfelben Seite liegen- 
den fchwächer, die einzige gegenüberliegende ftärker 
a3s gewöbnlich zu feyn pflegen. Der Vf. macht die 

Senannten Abweichungen vom gewöhnlichen Bau 
urch Abbildungen nach der Natur auf der erßen Tafel 
anfcbaulicb. . Die zweyte Tafel enthält drey intereflante 
Abbildungen von Abweichunsen anderer Art. 1) Sel- 
tenheit der Knorpelringe, wodurch die Zwifchenräume 
zu grofs werden. 2} Verwachfung ;übereinander lie- 
gender Ringe bey fehlender Vereinigung aller gegen- 
übetßebender Hälften. 3) Verfchmelzune in Mit- 
tellinie vereinigter übereinander liegender Ringe In gro- 
fser Anzahl. iJie letzte Abweichung von ddr Regel be- 
dingt eine geringe Beweglichkeit der Luftröhre , und 
muls daher nachtheilig auf das Atfamen wirken , wel- 
ches der Vf. weiter nachweiß. — In Anfehung 
der Lage der Speiferöhre bemerkt derfelba, dafs die 
Spelferöbre im Fötus bis zur lOten Woche geriide hin- 
ter der Luftröhre liege, dann bey der Entwickelung des 
Magens und der Gedärme fich nach Links ziehe. Als 
Abweichung führt er auf, dab entweder die Speife- 
röhre hinter der Luftröhre liegen bleiben , oder zu ftark 
nach Links weichen könne; von der letzten Abvrei* 
chung hat er einen Fall abbilden laßen , welcher ane 
fiarke Dislocation darßellt. Rec hat bej einem Kinde, 
worin alle Gedärme eine der gewöhnlichen -feitlich ent- 

f»^K^K^f^^2^^ ^^g® hatten, die Abweichung der Spei- 
eröbre auch nach} Rechts vor der Luftröhre bemerkt« 
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THEOLOGIE. 

Hali.k^ b. Anton: Die Religion der jipüftelJe/u 
Chrißi^ aue ihren Urkunden darffeftelli von Dr. 
Chrißim, WrieArith Böhme, Confiftorialratb» Paßor 
und Inrpector su Luckau hey AUenburg. 182äi 
XIV u. 178 S, 8, (16 gr.) 

VV enn dieTes Buch » ala der zyrejte ,Thefl und als 
ein organifcbes Glied eines gefchloITenen Ganzen, (S. 
Jen. A. L. Z/ 1832. N. 181) nach der Zeit feiner Er- 
fcheinung hätte angezeigt werden follen, fo hätte ,diefe 
Anzeige der des dritten Theiles vorhergeben müITen« 
Allein des .Hyfteron Proteron ungeachtet wird gegen- ^ 
wärtige Anzeige nicht zu fpät kommen. Die ganze Idee 
des Verfafliers, i|nd wie fich dieCelbe allmälich bey ihm 
ausbildete, hat Rec in der lo eben gedachten Nummer 
diefer Zeitung dargeftdlt. Wollten wir das theologi- 
[che Publicum mit dem Inhalte diefes Buches bekannt 
machen, und die künfiliche Architektonik deflidben dar«- 
legen : fo wülrden wir zu fpät damit kommen , da das 
Bach fchon in den Händen aller derer ift , denen eine 
>vürenrchafdicbe Erkenntnifs des Chrißenthums am 
Herzen liegt. Die Religion der Apoßel iß , wie wohl 
jeder Kenner dem Vf. bejßimmen wird, meflianifch, 
cbrißologifch , und w nn — mit dem Vf. zu i^den — 
das authentifdie Chrißenthum ein folches iß, w'o Jefus 
Chrißus als der göttliche Urheber .delTelben erfcheint : 
(Job. 17, 6. 8.) fo iß in dem Apoßolifchen - Jefus Chri- 
fias der Oegenßand der Lehre , und der Vf. befchreibt 
die Religion der Apoßel als den Inbegriff ührer religi* 
Öfen Vorftellungto , to wie diefer ans ihrer Auffallung 
de« von Jefu über Religion Vorgetragenen erwachfen 
var. 8. 6. Das wäre alfo ein durch, die Snbjectivität 
der ApofteL modificirtes ^Chiißentbum. — Daffelbe 
tiefe und genaue Quellenßudium , den Fleifs im Sam- 
meln, die Zufammenfii^lung un4 fcharffinüige Beßim- 
roung des Gefundenen , welche wir in den anderen 
Thdlen diefes zufammenhäri^nden Werkes anerkennen 
mufsten, . finden wir auch hier wieder* VVas wir aber 
hey dtx Anzeige des dritten Theils : tfDie thrißUehe 
ReUgitm nach ihrer vereinten ur/prünglichen und g«* 
srnwärtigen OeßaW* (1832. N. 181) vermifstea, TCr- 
milTcn wir auch biet, nämlich dieDarßellung des Eigen« 
ihümlichen ei^s jeden ApOftfl«. De», Vf. nämlich Bellt 
Ergämungsbl. z. •^. -^ -L. -2. Erßer Band. 


die Anfichten eines Paulus, Jobannesi des VerfalTers des 
Ebräerbrfefes» felbfi der ApokalTpfe, unter einen und den- 
felben Gefichtspunct , ergänzt und beßimmt den einen 
Apoßel durch den anderen,' und bringt .fo dn Ge^ 
fammtrefultat zu Wege, Mrie es in folcher Verridi« 
gung vidldcht bey keinem Apoßel zu finden ift , und 
wodurch das Eigentbnml|che der Einzdnen verwifcht 
wird. Hätte der Vf. die Lehre jedes Apoftels dnzeln 
dargeftellt, und nicht einen durch den anderen ergänzt 
und erläutert, fo würden auch die Differenzen dnzelner 
Apoßel mit fich felber und mit anderen beßimmter her» 
vorgetreten feyn , wenn nicht etwa der Vf. folche 
GegenDltze abfichtlich nicht hervorheben wollte. Bev 
dner folchen Darßellung der Selbßßändigkdt und Ei* 

f;entbüinlichkdt dnes jeden Apofiels und der darauf 
olgenden Vergldchung derfelben mit dnander, würde 
z. B. die Differenz zwifchen dem Johannes und zwi- 
Tchen Paulus in Anfehung der Lehre von der Welt* 
fchöpfnng dem Vf. nicht entgangen feyn. Denn nach 
loh. 1, o. iß der Uyos die Mittdurfadie, h' oj nmrm 
iyiftTo ; beym Paulus hingegen 1 Cor. 8, 6 iß foear die 
gefchichtliche Perfon, £is Individuum Jefus , m wel- 
chem der xiyct und Xfi^rSt als zdtlicbe Erfchdnune er- 
fcbien , der Werkmeißer und die Mittelurfache , h* d 
T« 9r«fr«. Der Vf. würde dann den Widerfpruch ge» 
löfet haben, der darin zu liegen fchdnt , wie eine 
bißorifcbe Perfon, die in die Welt kam, als die Zeit 
erfüllet war, als dne vorweltliche und vorzdtliche Mit* 
telnrfache des Dafeyns der Welt gedacht werden könne, 
und wie diefe cbrifiologifche Lehre fich mit der mo* 
faifch - monotheißifchen vereinigen laße , wo Gott Alles 
iQ Allen , und der einige abfolute Urheber der Wdt iß. 
Befremdet hat den Rec die Behauptung S. 69, 
dafs die Lehre von der Genugthuudg Chnßi mcht Dog*. 
roa der Apoßel und insbefondere des Paulus fej, da 
fie doch , -wie wenigßens dem Rec. dünkt , 2 Cor. 5, 
14. 21 und an mehreren Stellen ganz klar gelehrt wird, 
und Paulas der dgentliche Gewährsmann diefer Lehre 
in der chrißlicjien Ibeologie iß. Ob und inwiefern 
-wir diefe Lehre mit unferen fittlicbea Begriffen in Ueber* 
dnßimmung bringen können, ift eine andere Frage, 
die nicht in die bißorifcbe Darßellung der Apoßelleh- 
re , . fondern zur pbilofopbifchen Beurtheilung derfel- 
ben gehörL Gern hätte es Rec. gefehen • wenn der 
Vf.; überhaupt darauf aufinerkfam gemacht hätte, 


flS 
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ilt 


welch* ein Unierrcbied e8 Tey , "wenn der gröbte äe^" TiWdchUnd erlaube , und di$ man nicht nur in oiFent- 


Apoftd aus der Fülle Teines ^ijißjicben Qen^iithfs ^i^^ ^ *^V^Y -^^^^l^ Uf^p^ to^k^exu. auch in gröberen und 
und wenn er auf dem Sui^vfifct^der H^^l^i|n^^4^^\^y^ vernehme, die 

mentirt» dialektifirtt philolophut. — Dafs die Lehre« bey allem Glänze ihrer amtlichen Stellung docii kein 
dab Gott der Urheber des Böfen (ßj (S. 95), mit JacA ^^^Ifecht haben p fiich in diefer Wichtigen Angel>!genheit 
1, 13. fo wie mit unferen üttlichen Begrificn^if Gpft ^. ^^ StifUipe inzumaben. Befonders fej in der NShe 
A/eite. tfi klar; aber fol^t daraus, dab äiefe'Beliaup- der Fetzten JubelC^er der Augsburgirchen ConfeOion 
tufig nidi^dnEfWibW Lehre des Apfels Te^, Und'tus»^ der WunTcb in ihm rc^^ gßword^, durcli cjne kurze 
ßinisn ^rderfÄztö,^4b/'#ie aus den S» '^ ^eygebrach* ^ IsTacli weifung der Lichtpuncte auf dem Gebiete der 
ten Stellen nicht henrorgehef Der Mangel dee^mcht» Theol^gi^feiie'iHMrteii-und ungerechteir Anklaeen^ nach 
punctes in diefer Lehre, wif meinen die klare Idee,der< Kräffen zu widerleceii, die Geh damals befonders häuf- 
fittlichen Freyheit, . giebt fich bqr ihm nur allzudeutlich ' t^n, . So wenig^ er njch fcbpaciphle , .befangene und par- 
%u erkennen. Ueb'rigens wunfcbteHec^ii dafs die isLU- te^itche Tadler der Zeit,, die von dem einmal eingenom- 


lipifiche%«ebKerton dem UrfpruBgi^i,d^rV^reitiing ttnd^ 
Beßrafung, der. Sünde noctn eine'fobä^ere'uod iroHilän* 
digere DarAellung von dem Vf. erfabvc^n hätte , da hier- 
auf die Paidinifche Bic^htfertigungsl^hre beruhet. Ob« < 
undin wiefern eine auf. fiidiahep Ideen ruhende Philo« 
foßfaiLe mft j>n^T Lebre öberei^fiifpfiDeii rkönfne , gehört 
in die Kri^k.diefeir Lehre. ^. -^i ßey der von den Apo- 
A^^ gelehf tf n Fürbitte Cbrifti für die Seinigeii S. d2, 
, wäre^s wohl aq reinerSjtelle'gewefetai. wisnp'der Vfc 
auf das authentifche Chnftentbuii», und ^uf Joh^ 16, 
26. 27 hinge wiefen baue« wo eine • Unmittelbarkeit 
der Gläubigen bey Gotr gelebret» und- die Dazwi- 


menen Standpunkte 'ibi!e0\Bekeiihtifi(rel aus den wilTen- 
fchaftlichen Geiß beurtfaeilen , auf andere Ge'danken zu 
biingeh^ da mau obendrein einzelnen Sprechern der Art 
eine gcwifle Böswilligkeit vorwerfe: — fo hoffe, er 
doch einen kleinen Beytrag zur riduigen Würdigung 
derfelben m liefern. 

Und diefen hat er in der That gäiefer^' In der 
Vorrede giebt er dne gedrängte Zufammenßellung def* 
fei^>,l Waa fbll der Reformadon von f inzeihen aiisge* 
z^idbneten ' Männern für den Aufbau der eigentlichen 
Theologie gefchah, und damit zugleidi einen Uebar- 
blick von dem* Inhdte; feiner Schrift. — - In der Schrift 


fchenkiyaft fi^^bitteoderlieiligßr undXUeAeriFerl^rfen . felbß beröhrt er zuerft einige Schattenfeken der evan* 
lYirdl ^elifchen /Kirche, erinnert an die Gefahren,- welche 

ihr von Seiten der römifchen drohen, deren Glieder £ich 
am SchlüITe desdScen Jahrhunderts .weitJmmaher, bil* 
liger und gerechtetr über deni Proteftantiemus auegefpro- 
eben hätten, als es'fetzC'gefchehe, und verfchweigt 
auch die Gefahren nicht, Welche unferer Kirche von 
ihren eigenen GenolTen drohen.— Beherzigungswerth 
ift, was S« 7 veider die Buthftäbler gefagt^wird. — 
Diefen Stabilitätsmenfchen werden die Skeptiker ent- 
g^^engefetzt,' die bey ihrem Sdiwanken fehr'unzuver- 
lälnge Qlieder unferer ' Kirche find,- und deren man 
auch unter-den Theologen antreffe. «^ Der Vf. rügt 
die Uebertreibungen mancher Rationalißen. -r Wenn 
er aber eine Vermittelung zvrifchen Aationalißen und 
Supprnaturalißen für unmöglich. hält, fo fcheint'er dem, 
was er fpäterhin Tagt , felbft %n widerfpredien ; wenig- 
ilens hat «er das'Wefen des Rationalismus an fich noch 
nicht valift^dig begriffen. ^' Ue|>er MyßLeümus^ 
Pieiiunus und Separ4MtismiiSt deren Quellen und Ver« i 
irrungen. *- Von S. 13 an redet er. von • den Fort'^ 
/cbritten^ die unfere Kirche genuwht - hat. ^— ' Die 
gröfste Veränderung 'in der llieelogie habe die Kanti* 
Jchm niitofophie hervorffebraeht ; jedoch fej 'auch fie^ 
wie noch Jmmer die ZeitphilorophIe7, der ChriftusleHre 
npchtheilig^gewordeni -^' Bihelverbr^uHg^tmd Union 
der beiden proteßantifehen KSrehen* ««k' Die unge^ 
t1müte^bieb$idie^nUm''d0m SükuUoefen'Wkmtndek *tuid 
FBt^eff0fW^g' dir Pädagogik ' tind^ Mmeehhik. Em fey 
zuiioffen, dafs rnftä gerethttb'WtUifäite,Vvonieinnlich 
fainfiehtlieh de^ zuvitierfey, dasin denSehrdlehrer- 
Seminarien gelehrt wird» entgegen kommen, und die 
Z(>gHiige vor der ' du^dhaft ;*n Vielvfifferey > bewahren 


In jedem Fal)e würde ea höchft belehrend geWefen 
feyh, wenn der^it dei^^ÜrkUndeil und dem Geifte des^ 
' N«. Ts. ' fo veritravite Vf. bey der P^rallde des autheh* 
tiCcfaeu, urfprünglioheii r und des^Apo&)lifchen'Chri-' 
ftenthuma nicht blob das Dogma, fondeHi auch die 
Ethik ^ die religlöfe Moml des aüthentifchen und Apo<* 
flolifchen Chriftentbume behMdelt hätte ^ da ja ^ie &e^ 
ligionslefarjs dieCe mit in Geh begreift. . -^ Nur apho« 
Tißifche Bemerkungen über und zu dem gelehrte^/ 
vielen Fleifs voraUsfetzienden W^erfce des Vfs« hat Rec. 
beyjgebracht, in der Vorausfetzung', dAfs üe vielleidit 
hey neuen Auflagen diefes Werkes lu einiger Vervoll'- 
kommiAMig dellelbeirbq^tragen können». 

Om* 

Leipzig, b. Cnobfoch: Das rege Leben auf dem 
Gebiete der Religiontwijfenfchaft im proteftanti* 
fehen Deutjchland^ in Winken und Andeutwngen 
für Theologen und alle Freunde des Lichts und 
der Wahrheit gezeichn^ nebß einem Schfufsworte 
über Confiflorial - Synodal - und Presby terial - Ver- 
faffung .von Lebrecht Siegmund Jaspis ^ Dr. der 
Tbeol. und Afchidi^conus ab der Kreuzkircbd in 
Leipzig. 1832. VUI u. 103 S. 8.* ^15 gr.) 

* Der V£ bemerkt in der Vorrede, daTaelr zur Her^' 
ausgäbe diefer Schrift, deren UnfvoUkonmoeidieit er er-' 
keime, durch die feit iSn^erer Zeit lautgewetdenen'- 
Vorwürfe und zum Theil vn^klichen Sphwähun^enTer»* 
anlabt worden fey, die man fich gegen diö jetzige' Ste^ - 
jung dev jMigjontwiffenfchoft im^. protefiantifcheH^ • 


117 


iZüR JE'ÄAf'SC-ÄE* ALiid. LlTEfelTÜR.^EI^UNG: 


IIS 


^ferae, 41<jmr dm, CBrfÖch Aume. naAtheilig feyJ — 
Verhejferurig dwM öffentlichen Cuhui^. ^unächft nnt 
Hinficht ftQf ^e Gefäage.: *-« Die Au8fteUtingen,>weU 
che das nenefBerfiner Oefatigbtich erfahren habe, ftnde 
fogar Äirrtmyiderlicb . der die erangcHrchc Kirchen-' 
zeitttng doch gewirs in vielfacher Rückßcht lieb ge- 
wonnen habe. — Liturgie unA Agenden ^ in denen 
Diditein todter BuchSabendienft» fondern derGrniid«» 
typna des chrißlichen Cultus feine Sicherheit- finden 
foU. — Der VF. erMärt Geh gegen Horß^ Feßler U.A., 
die onter das wankende Gebäude des öffentlichen Got- 
tesdienftes allerlby (chdne, finnliche Formen als Stützen 
infetzen woHen'; doch wönfcht er eine ernflere hei- 
ligere Stellung unferer Abendmahlafeier bej dem öffent- 
lichen Gotte^dienße. — Verbefferungen der Homile* 
tik. — S. 34 wünfcbt der Vf. eine vergleichende Dar- 
fiellung der vorziiglichßen Predigtfammlungen unferer 
vorzüglichßen Kanzelredner mit denen der in der Vor^ 
aeit berühmt gevt^ordenen Redner. ] — Ratiorialiften 
und Sapernaturalißen können erbaulich predigen. — 
DieMyiliker verwechfeln das Pofittve mit dem WiH- 
ktihrlidien , und rerwahdelh dadurch die Glaubens- 
lehre in ein OeweVe geißlofer Meinungen , die in der 
Schrift keinen Grund haben. — Fortfehritte auf dem 
Gebiete der, Glaubenslehre^ und über den EinflufSp 
den Philologie , Kritik, Gefchichte auf diefelbe gehabt 
haben.^ — Die Lehrbücher der Dograaük von Knapp, 
Marheinecke, Asrnnon-, Baumgarten - Crnfius , Tweßen, 
Hafc, Augußi, V^egfcbeider, Tzfchimer, Hahn wer- 
den kurz gewürdigt. — * Hin und wieder vermiffeman 
das biblirch- philofophifche Princip, wahrend ander- 
wärts nur daa philofophifche oder kirchliche hervor- 
tritt» und alle Zwietracht zwifchen den bisherigen 
Grundfätzen unferer Dogmatiker entfprinee wohl aus 
der Vertaufchung der bibfifchen mit den rem philofophi- 
fchen Principien. — Für die Schrifterklärung fey 
viel gefchehen. — Verdienße Semler's^Emefti's u, A. 
— Kant's taoraHfche Interpretation. — • Herder, Eich- 
horn , Gefenius u. (• w. — Die von Germar verftichte 
panharmonifclie Erklärung der Schrift dünkt dem Vf. 
nicht ^enng gewürdigt zu fejn. 4 — Kirchengefchichte^ 
Von Neander wird S. 61 gefagt: ,,lhm fchwebt bey Be- 
arbeitung der K. G. d^s Eine » was T^otb tbut , die 
Wahrheit 9 vor 'der Seelet die leicht von Kunß und 
WiHenfchaft fönß überboten wird, eine froitame Be- 
geifterung {ur'Chnfinmi den Stifter der Kirche, 
beherrrcht das Ganz^i ond 'I;»iEit fichtbaren Einflüfs ^uf 


sie Bearbatung." 1— DisVerfitTtnifs der Möial zur 
Dpj;matik iß in neueren Zeiten fefler benimmt worden. 
Remfaifrd und Ammon w^rdbn hervorgefioben.' — 
Attdi dtfith BrhauungsfeJiHfteit fncUt man in unferen 
Zeiten' das -Wachsthum im ÖüteK zu b^^tdem.. — 
Mifsgriffe' derer , welche die alten ' uns nicht mehr zu • 
Tagenden Erbauungsfchriften geltend machen wollen. — 
Pä/lotälth^ologie. Hier hätte befotiders Hüffel's Schrift 
übeV das Wefen des evangclifch - cfanftlicheri Geißli- 
chen hervorgehoben werden füllen; ^ Did Polemik 
hat in neueren Zeiten eine' mildere Richtung genom- 
men; Ungern vermifsr Rec. eine nähere JBeflimmung 
ihres Verbal tniffes zur Apologetik. — Zu den weni«- 
ger bearbeiteten und durchgeführten Wiffentchaften ge^'* 
hört das pfotefiantifche Kirchenrecht* 

In dem Schlufswort über Conßßoritd - , , Synodal» 
und Presbyterial - Verfajfung findet der Vf. es nicht 
ganz zweckmäfflig, dafs in Sachfen die Rcpräfentation 
der. Kirche auf den beiden geiftJictfen Stellen im Lande, 
auf der des jedesmaligen Oberhofpredigers in Dresden, 
- ^nd auf der des jedesmaligen Superintendenten in Leip- 
zig, für alle Zeiten berulit , und nach feinem Wunf che 
follen durch freye ^ahl diefe Repräfentanten aus dem 
Schoofse der höheren Qeißlichkeit erkohren werden, — 
Uebrigens wünfcbt er eine Confißorial -, aber keine Sy» 
nodal- und PresbyteriaU Verfaffung; und glaubt, dafs 
an eine Presbyterial verfaffung in diefer yielbewegten, 
vielaufgeregten Zeit nicht zu denken fey. Auch hält er 
es für bedenklich, bcy'Verhandlungen der Art die Stim- 
men aus^ dem' Vplke in der Allgemeinheit zu verneh- 
men, da die Furcht vor dem Hildebrandbmus nicht ge- 
tddtet, ,und die Geneigtheit bey Vielen vorherrfchend 
fey, fich in Beziehung auf den Clerüs geltend zu ma- 
chen, und ihn zu bevormunden. Rec, derzvvar 
die Seh Widrigkeiten nicht verkennt, vvelche der Ein- 
führung einer Synodal - und Presbyterial- Verfaffung ent- 
gegenßehen, erwartet doch ein regeres kirchliches Leben 
er« dann, wenn alle Glieder der Kirche das Recht er- 
halten , an den Berathungen' über kirchliche Angelegen- 
heiten Theil zu nehmen , und kann daher der Anficht 
des Vfs. nicht beyfiimmen , lo fehr ihn auch deffeti 
Schrift im Ganzen befriedigt hat, wobey ihm jedoch 
die wenig^ens fcheinbare SelbflgefälHgfceit etwas aufge- 
fallen iß, init welcher der Vf, bey jeder Gelegenheit; 
feine eigenen Schriften anführt, 

R. in S. 
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SCHRIFT E' N. 


TRBOi:.e6iB. Hannover ^ b. ^lus W. : VowßtUung Wirtes 
Staaum'annei im Auslande an ^intn deut/ohen Fürßeny wel^ 
chir jüngfl ituT katholifchtn Kirchs üherträu i8a6« 55 5. %. 

Diefe VorfiMung kommt ficher aus rexaer, «uter Oselle 
und ^ird' ihrem Vf.,' wer er auch üev, Xelbit hey Solchen 
Achtung erwecken, die nicht ^on des hier in Schutz genom- 
menen Kirche find^ wenn fie nur einen efifenen Sinn für 


Wahrheit und Reohf haben, 4md das ungel^rankte Beftelie« 
def Letzten jeder der verfchiedenen Religionspitrteyen mit' 
gleiche^ Aufrichtigkeit wünfchen. Es ift nicht, wie maa. 
aua dem Titel folt fchli eisen könnte, ein Verfuch, den fürft- 
iiehen Frofelyteu «um Rücktrilt in die ^on ihm TerlalTene 
Kirche zu bewegen , was man hier vor fich hat : obaleich 
'S. 54 auch hieron, wiewohl fnur ganz ^urz, die Reue tft; 
nein! es iH das aredliche, fieftreben eines Aufserhalh 'dee 
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C&thinfchin lebenden Staatsmennef , das 8£Fentlie1i bekiont 
ce wordene Gefuoh der Cöthenlehen LandescoUegien tu un- 
ter ftütteni daXf der Henog keinen Anßand nejimen m^gei 
eine mit der Regierung der erangelifchen Kirche Seine« 
Lande» beauftragttt Behörde einsufetieD. 0iefe«- kann ge- 
fchehen, ohne dem Aechte der Oberauflicht über die kirch* 
liehe GeXelUchaft, welches an die Regentengewalt gebunden 
im'd ein nothwendigee ErfodemiXs sur Staateeinheit ift| im 
Entfemteften Eintrag an thun. Aber es muij auch ge- 
feit eben; nnd ein katholilbh gewordener Landesherr kann 
nicht fortfahren, über die CTangelifche Kirche die foce- 
nanoten Episkopalrechte anszuüben , oder , die perfönlicne 
Kegieruna der Kirche feines Landes tu führen ,, ohne dam 
ia Ueutfcmland allgemein anerkannten und geltenden , in 
ein«r gleiehmäfsigen Praxis, in der deutfchen VerfaXTung, 
imd'in der Natur der Sache gegründeten Rechte der Pro- 
tgilantenfrejheit aeradesu in den Weg zu treten. Der Vf. 
beruft lieh S. 7 t »auf eine Menge von Beyfpielen alterer 
und neuerer Zeiten , welche noch, wenn nicht blofs ron 
Deutfchland die Rede wSre» durch Anfühtung d^ITen, was 
iich in uaferen Tagen in Schweden, 1660 in Dänemark, und 
SU wiederholten Malen in England zugetragen hat, hatten 
vermehrt werden können : fo dafs; wenn in Anbalt - Cöthen 
das Seyfpiel vom Gegentheil Hatt fände, diefes das Erfte 
und Einzige in feiner Art fey«, und Se. herzogliehe Durch- 
li^ucht in diefer Beziehung gleichfam ifolirt in der deut- 
fchen mid europäifchen Gefehichte da ßehen, und gegen 
iia^ in OppoGtion treten würde, was zeiiher als unbezwei« 
feltes Recht gegolten hat. Auch mit dem weßphälifchen 
Frieden (S. 14) » der der römifch - hatholifchen und der 
eranselifch-proteftantifohen Kirche gleiches Recht gewährt 
ittid ausdrücklich erklärt, dafs die bifchöfliche Jurisdiction 
iiinlichtlich der Evangelifchen im ganzen Umfange' des Rei- 
ches aufliören foUe, würde es ganz unverträglich fejn, wenn 
dert katholifche, eumal der erft katholifch gewordene, 
Fürft das Befugnife bitte, die Kirehengewalt über feine 
proteftantifchen Unterthanen au üben, da es ja augenfchein- 
fich ifty dafs der proteftantifche Füril diefelbe' Gewalt über 
feine katholifchen Unterthanen weder ausüben kann, noch 
ausüben darf« Was würde doch bey einer Vormundfchaft 
diefer Art aus dem ganzen Proteftantismue« was aus der 
evangelifchen Kirche des eineir oder des anderen Landes 
werden, wenn 0e^ anerkennend den 'katholifchen Ffirßen als 
ihren Bifchof, da diefer doch fo gut, wie jeder andere 
Katholik, dem Papjla und der katholifchen Hierarchie un- 
terworfen iA\ wenigftens indireete von der Gewalt «tner 
katholifchen Behörde abhängig geinacht würde? — Di^ 
Sache aus politifchem Gefichtspuncte betrachtet, und den 
Herrn Herzog in feinem Verhältniffe zu anderen, ihrem Be- 
kenntnilTe zur evangelifchen Kirche treu gebliebenen, deut- 
fchen Fürlten gedacht, macht der Vf. S. t6 f. auf die nicht 
zu berechnenden Folgen aufmerkfam, die daraus entfprin^ 
gen könnten, „wenn in einem Bundesftaate die unter den 
Schutz des Staatenbundes geftellte evangelifche Kirche, 
welcher die ganze Bevölkerung diefes Bundesßaates ange- 
hört, in einen Zuftand verfetzt wird, welchem die Lage der 
blofs reeipirten kirchlichen Gefellfehaften, s. B« der Mea- 
noniten« der Hermhuter, und felbffc der Jaden (der letzten 
infonderheit) bey Weitem vorzuziehen wäre." Nicht weai- 
|Per bedenklich oder beunruhigend find die Folgen für die 
Perfon des Regenten und das gute Vernehmen zwifchen ihm 
und feinen Unterthanen. Welche GoUifionen müITen nicht 
daraus entftehen , wenn ein Fürft das Unmöaliche unter- 
nehmen, und mit dem BekenntniCTe des katholifchen Glau- 
bens (dem Gehorfam gegen den Papft) das Obervorfteber* 


amt in der evaagelifcban Xirdia «n YWttiaigfii Tfefneliea 
wollte! n« L w. S. 55« Die Sprache der Befeheidenheit 
und Mälfigttngy worin die ganze Schrift verfaist Ift, und die 
allenthalben bewiefene zarte Sokonnng» gegen wel«fae felbft 
daS| was S. 16 von den Parifer Salons erwähnt wird» indem 
es mit DelicatefTe aüsgefprochene Wahrheit enthält, nur 
fcheinbar, nicht wirklich üreitet, giebt diefer Vorltellung 
in den Augen jedes Unparteyifehen , zu welcher Kirche er 
fieh auch bekenne» einen ausgezeichneten Werth. Man ver- 
gleiche doch damit die An- und Aiisfällo, weUbe Geh man- 
che katholifehe Soribenten gegen Grafen oder Fürften er* 
lauben, die von ihrer Kirche, der katholifchen, lu einer an- 
deren Übertraten;' uiid man freue fich darüber^ dafs es der 
ProteiUnt nicht nöthig findet, feine Kirche mit folcher un- 
würdiger Waffe zu vertheidigen I — Schliefslioh mfilTen wir 
noch bemerken, dafs diefe Recenfion bereits im J. 1887 nie- 
dergefchrieben war, und dafs wir fie, auch' nach mancher 
eingetretener Veränderung, wegen der Schrift, deren Inhalt 
auch aufser CÖthen beherzigt z« werden verdient, noch j^tzt 
der Beachtung werth halten. 

Niußaät u. Ziigtnrueh f b. Wagner: Anieutungtn zu 

einem fruehthaKen Leftn der Schriften de/ N^' Teftaments, 

Ein 9filfibucb für denkende Sehnllehrer auch wobt für 

-jeden Freund des Evangeliums von Augufi FrUdrich Halß^ 

Paüor XU St. Nicolai vor Chemnitz. sSag. VIII u« zao S. 8» 

(6 gf) 

Ein für das in's Auge gefafste Publicum gar nützli- 
ches, empfehlenswerthes Büchlein. Durch die Erfahrung 
belehrt , dafs das in unferen Schulen gewöhnliche Lefen 
de'r Bibel nicht immer lo eingerichtet werde , als es ge- 
fchehen mufs , wenn die Kinder ein inniges IntereiTe daran 

gewinnen , und früh mit dem Ideenreichthum der heil« 
chriften bekannt und zu einem praktifohen (rebranche 
derfelben gewöhnt werden fbllen » glaubte der V£ dem Be- 
dürfnifs Vieler zu entfprechen, wenn er diefe And€uiung€nf 
wie fich ihm diefelben bey einer cnribrifchen Leetüre des 
K. Ts. aufdrangen, herafisgäbel .Mit Recht bellimmt er 
diefelben denkendgn Schuliehrern und Laien; denn denen» 
welchen diefes Prädicat nicht zukommt^ werden damit we- 
nig anzufangen willen, indem es Andeutungen im eigent- 
fiehften Sinne des . Wortes find. Dagegen wird fich aber 
auch der Schullehrer von hinlänglicher Bildung das Ge- 
fchäft eines praktifchen Bibellefens und einer erbaulichen 
Katechifation über das Oelefene durch den Gebrauch diefes 
Büchleins um Co mehr erleichtern, {e praktifoher und juue- 

Sewählter die darin enthaltenen Fingerzeige find. Dafs fich 
er Vf. öfters wiederhole , war nicht zu vermeiden» und 
verdient um fo mehr Entfichuldigung , da man die Jugend 
an die wichtigllen Lehren des chnftlichen Glaubens und 
feiner Sittenlehre nioht genug erinnern kann» Defto mehr 
möchte man mit dem Vf. defshalb unzufrieden feyn , dafs 
er der curforifchen Leetüre des N. T. nioht eine ßata- 
rifche vorgezogen, und deir Fingerzeige noch mehrere gege- 
ben hat. Eben fo drängt fich die Frage auf : ob er die ge- 
f (ebenen Andeutungen noch beßimmter hätte- ausfprechen 
ollen. Dafür aber verdient der Vf. Dank , dafs er aaek 
weniger praktifchen Stellen praktifchae Interefi'e abiuga- 
winnen weils, z. R Gal. «,15 f . 4, 1 1 Matth. 04, 15 L 
Endlich können auch Prediger diefes Buch als ein, Ideen- 
magazin für ihre kirchlichen Katechifation^en und Vorträge 
mit VortheU benutzen. 
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Hazj[.s, b. HeiÄmerde und Schweirchkc : -DiV Ä/r- 
terburgen und Berefchlöffer Deutfchlatids ^ vorf 
FHedrich Oottjchalck. Ifter Band. Zweyte vcl-* 
belTerte und vermehrte Auflage. 1815. XVI u. 335' 
Seiten. 2ter Band. 1817. 303 S. 3tcr Band. . 
1820. 324 S. 4ter Band. 1826. 391 S. 5tcr 
Band. 1821. 331 S. 6ter Band. 1825. a71 S. 
TtcrBand. 1829. 368 S. 8ter Bartd. 1831. VI 
ü. 410S. 8. (Jeder Band 1 Rthlr. 12 gr.) 

[Vgl. Jen. A. U Zi \%i%, No. 159 und 1814^ No. 78.] 

tlerr Gottjchalck nennt die zweyte Auflage der vier 
erften Bände Teines mit BeyEall aufgenommenen und 
häufig geleCenen Werkes eine verhefferte und vermehr" ^ 
te\ doch betreffen die Aenderungen» die wr bey genauer 
Durchficht gefunden haben, mehr clie Schreibart, da 
doch bey der GefchiGhte Co mancher Burg entweder eine 
TöUige Umat'beitung oder eine Berichtigung nicht hin- 
länglich beglaubigtet Erzählungen /erfoderlichgeweten 
wäre. Die sahireichen Schriften der Vorgänger, wel- 
che fich mit Darßellung der Schickfale diefer ehrwür- 
digen J3enhmäler der deutfchen Vorzeit befchäftigt 
haben » find von dem Vf. gröfstentbeiTB benutzt, aber 
feiten ätafsert derfelbe einen iqifen Zweifel gfegcn die 
Wahrheit ihrer Zeugniffe, di^ er billig einer kntireben 
Prüfung hittß unterwerfen f ollen , um das Irrthümliche 
und nicht hinlänglich Beurkundete von dem aus lauteten 
Quellen Getchöpften Rreng zu fondem. Rec.,. der fich 
feit eiller Reihe von lahrcn mit Forfchungen diefer Art 
befchäftigt* und dem vide handfcbriftliche Nachrichten, 
TOTzügliä aber eine lt\a reichhaltige Sammlung noch 
angedruckter Documente au Gebote ftehen , wird ver- 
f neben » wenigftens bey einigen der yon Hn. Gott"! 
fehalek »bcTchriebencnBcrgrchlbiler auf den redhtcnWegr 
hinzuleiten, der bey eiiier vielleicht zu erwartenden: 
neuen Bearbeitung cingcfchlagen werden mufs , wenn 
diefelbe den AAfprüchen genügen foll , welche man 
bey dem "jetzigen Standpuiicte der hiQorifchen Studien 
zu machen berechtigt ift. Wir werden nnfere Auf- 
ifierkfamkeit insbefondcre. dön Burgen am Harz und in 
Thüringen widmen , weil auch Her Vf. di^tblbeta mit 
einer ^wiffen Vorliebe behandÖt in haWn fcheim, 
Etßänzungibh *. J- -^^ J^» ^^ Brßir Band. 


« 
ohne jedoch andere völlig aussufchliefsen. Der be« 

fchränkte Raun) diefer Blätter wird uns aber nicht se- 
Aatten, über die meißen mehr zu geben, als blcdse 
Fingerzeige und kurze Andeutungen. 

In der dem erßen Bande vorausgefohickteii.Abhand- 
lung über die ßntßehung^ den Ferfall und die Bauart 
der Ritterburgen und BergfchlöJJer Deut/chlands ift 
S. 21 folgende, aus Hockers Hohenfteinifcher Gefohichte 
entlehnte , Erzählung neu hinziftgekomnloo : „E^er Graf 
Johann von Hohen&em haf0te die Mönche im Kloßer Wal- 
kenried, weil fie ihm einft ihre Thore gefchloITen hatten^ 
als er von einer Fehde , reicbi mit Beute beladen , zu- 
rückkehrte, und diefe hier in den friedlichen Kloftermau« 
ern mit leinen Gefellen theilen wollte. Er neckte und, 
zwickte ße, ^ wo er konnte, und fand, als ihr Nach- 
bar , häufige Gelegenheit dazu. Einige feiner VafaUen 
folgten diefem Bej^fpiele, und pachten es eben fo. Einer 
von ihnen fand einmal einen Mönch in feinem JagdgQ- 
hege, den er fcfaon einige Male gewarnt und fich Lolche 
Befuche verbeten hatte. Jetzt liefs er ihn ergreifen, bey- 
fiecken, und ein eigenda dazu verfertigtes KsAs^sind 
mit Stacheln verjertigen^ das, wenn es gefchloHen war» . 
nicht wieder geöffnet werden konnte. Diefs wurde ^ 
dem Mönche um den Hals Mlegt, und er nun veieder 
freygelaßen. ' Unter den hefügften Schmerzen eilte er. 
nach feinem Kloßer zurück» Der Hals fchwoU entfetz- 
lieh an, er konnte A^eder eflen, noch trinken. Seine 
Brüder verfuchten alles Mögliche, ihm z^ helf^, aber, 
Alles war vergebens. Sie* hielten daher Betßun^e, fegne-' 
ten den aihnen Bruder zum Tode ein, und brachten ihn, 
dann in dieSchmiede. Hier wurde dasHidi^and auf dem 
Ambos zerfchlagen , aber der Unglückl^e ßarb unter 
diefer Operation.'' — Zieht man unverfälfchte Zeugnifle 
über diefe Begebenheit, befonders J. Ä Hofmanni. 
rer.f. aritiquitat. Walkenredehf. /. //. c. X (abgedr. 
In X P. Chrißii Noct. academ. L IlL pag.' 227) zvl 
Rathe, fo erfcheint diefelbe in einem ganz änderet^ 
Lichte. Des Grafen Johann und einer Fehde deiTelben 
mit jenem Kloller wird gar nicht gedacht, fondem 
ein Mitfchäjall . und FFinzingerode werden als Urhe- 
ber diefer Tfaat genannt., „Quiiirt Johannes, hujus 
Hominis FIL ei ordine Ahbatum XXXV. (c, a. J4S1> 
lagt Hof mann, rerum in Moh^erio potiretur, non- 
9ilemo ix^Muttevaliorüm'genteoriundut, incßr* 
tum qua de Caüfa^ maxünö in fValkenredenfes^odio 
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coepie diflagrars etc. . — S, auch Leuckfeld Antiq^ 
Walk. P. 11. c. XV. S. 164— 166. P. dh S. 88. — 
Das Original von Hof mannt Mänüfcripti wclcl^ee jetzt 
in dem Königl. Archive zo Hannover aufbewahrt wird, 
enthält noch eine xwiyte Zeichnung der berüchtigten 
Halskette, yrtXcht Leuckfeld nichr hat nachbilden 

1 allen. 

'Die Viux^ Scharzfeld t von weldiejf S» 109 — 125 
gebändelt wird, kommt bereite in ^ner' Urkunde 
V. J. 952 (f. Leuckfeld Antiq. Poeldenf.p. 18/^0 vor- 
Sie wurd^ damals von Otto dem Grorsen der Abtey 
Pölde verliehen. Im J. 1091 foll Widekind von Wolfen- 
büttel diefelbe als ein Reicbslehn von Heinrich dem IV 
empfangen haben. {Anonym, ap. Mader. ^ntiq. 
Brunfuiv. p\^Vt. *— Harenberg hiftor. Gandershem. 
p. 247 not. pp.') Dadurch wird zweifelhaft, dafs diefe 
Veße von dem genannten Kaifer zu Bezähmung der 
Saqhf^n gegründet worden fey, wie man aus Lambert 
von Afchäffenburg (p. 85 ed. Kraufe) hat fohliefsen 
wpllen. (S. die unten über die Gefchicbte Kiffhaufens 
xnitiutheilenden Bemerkungen). — Seit 1157 war diefes 
vorpialige Reichsfchlofs' Eigenthum Heinrichs des Lö- 
wen*. ' (S. SchbUgenU Leben Wiperts. Append. Doc^ 
JV. V. p. 10. — Orig. Guelf. T. IlL p. 466 fq. 
Vergl. G. D. HoffmantCs diplom. Beluftigung mit des 
niederfächf. Grafen UJU)nis und Herzog Heinrichs des 
Löwen an die Kaifer Konrad II und Friedrich I ver- 
taufchten fchwäbifchen Gütern. Nürtingen und Baden. 
(Frankf. und Lcipz. 1760. 4.) S. 18 ff. 79 ff. — 
-Otto IV von Braunfchweig bekam bey der Theilung 
rfes vätjeriichen Erbes (im J. 1197) nebft anderen Gütern 
auch Schartfeld und 1279 wurde es zu dem AntheSe 
Herz. Heinrichs des Wunderlichen gefchlagen. (S. 
Ärü/Ä'i Nachr. von den Erbtheiluneen im Braunfeh w. 
Haufe S, 7. 128 — 132. — Vergl. Mitheilüngen aus 
dem Gebiete hiß. antiq. Forfch. 3 H. S. 14 ff. Haren- 
herg /. c. p. 326 not. g.) — Im J. 1241 war ein ge- 
WÜTer Gbttwinus Pfarrer in Scharzfeld und Kapellan 
ded Schloffes, und l4l4 wurde Friedrich von Held- 
rungen bey Erßeigung des letzten , welches um diefe 
Zeit den Grafen von Hohnftein gehörte ,- von den Bau-, 
ern zu Mackenrode überfallen und erftöchen. --' Ritter 
in fupplement. fcriptor. fuor. p» 103 nennt die von Hu. 
Gottfchalck S. 112 ff. mitgetheilte Erzählung von dem. 
d^ Daches. beraubten Thurme u. f. w. mit RecKt anilis 
fabeila^^.yvclche dem leichtgläubigen und unliriüfcheu 
Letzner (S. delTen Dallelifch - Einbeckifche Chronik S. 
fiO) aufgeheftet, oder von'diefem felbft erfunden w<^rden 
feyn mag. — VergJ. Ritter Oryctograph.Caleberg. 

Speci 11 P' i9fg.' 

Wie ganz anders würde die 6efc}iichte.der iSTuii/z* 
bürg oder des Schloffes Gleisherg bey Jea^ ($• 123 — 
134) ausgefallen feyn , wenn Hr. G. aufser dem dürfti« 
gen Auffatze in den fäcfaüfchen Frovipzial*. Blätteicn. 
(Oct. 1800) die trefflichen Vorarbeite^ Heydenreiche 
und Schneidere zu der Gefchicute des' edeln Gcf 
fchlechts, das von dem letzten den Namen fühjrte,. 
fo wie J. £. L. GebhardVe hiß« geneal. A)>^Ai^dl* %• 


Th. , wo demfelben und den ReoTsen von Plauen (S. 
102 — 155) ein eigner AbCchnitt gewidniet iß, ge- 
kannt und benutzt hätte. 

Unerwiefen iß S. 125 die Ableitui^g des unter dem 
Schlöffe hinäiefse,nden' Baches, der Gleife^ von Gliza, 
einer Tochter Karls des Grofsen, d^ diefe überdiefs bey 
Bginhard und dem Chronograph. Sax, ad ann. 781 
(in Leibnit. Acejf. hiftor. P. L p. 124) GUla und bey 
Regino Gifsa heifst. Sagittarius nimmt an, dafs die 
Burg von jenem Bache benannt worden^fey^ und Vet« 
wiru die Abßammung von gleifen odef glänzen, jber 
unßreitig und die Namen : Blankenburg^ Leuchten- 
bürg und Luxemburgs vielleicht auch Leutenberg^ mit 
einander verwandt, und bedeuten fo viel als eine leuch- 
tende oder glänzende Burg. Daher fagen die Orig. 
Guelf. (r. IL p. 222. fi. 6); ..Glizen vel GUi/sen 
Cermanis eft nitere , Ijucere. Unde Glizberg idem 
quod mom lucenSf Lucemberg Luxemburg,*^ — ^ Die 
Reize der Ausßcht, die man von der Gleisburg geniefst, 
find fchon von Johann Stigeliue in mehreren Dißichea 
'gefcbildert worden. (S. Poemat^ J. Stigelii Goth. ex re- 
cenf. Ad. SiberL Fol. IL Jenas 1577« S. föL 490« 
et b.): • 

Aid Victorinum Strigelium 
de Gleispergo. 

Pir varias rupe* , per tot ludibfia t^ßnti, 

Spgraia montis victor irk arcg ßtti : 
Et gauiens putriae the/auros cernerg ttrrat^ 

Suhjectas oculU füm licitatuf opgt. 
Theffala itair«tur, miretfir gt Itala tempe 
Ebria Pggafgis I^ufa Maronit aouis. 
Pas modo frugali nön d^ßt eandiaa vitat^ 

Hie mihi f gt hie Mußs non aliena domus ete. 

In Fr* ChrißL Schmidte hiß. mineralog. Befcbr«; der 
Gegend um Jena (Gotha 1779. 8. ) wird S. 89 — 91 
von Gleisberg> gehandelt, und auf der 2 Kupfertafel eine 
Abbildung der inneren und äufseren Seite der Ruine 
geliefert. Auch die Thüringifche Vaterlandekunde 
V. J. 1824. 2. St. S. 13. f. ferner die Unterhaltuneen auf 
einer Heife von und^ nach Naumburg «n d«r Saale über 
Jena, l^udolßadt, Salfeld, Gera, Altenburg uud Zeiz. 
Ctei^z. 1828. 8.) S. 18—20. und der Tbüringerwald mit 
feinen näcbßen Umgebungen u. f.w. von fV. v, C. M, 
(Erfurt 1830. 8.) S. 5 — / theilea kurze, aber eben 
nicht neue Nachrichten davon mit. «^ Der S. 130 — 
132 vorkommende heftige Ausfall gegen Napoleon läfst 
£ch nur durch die Zeit entfchuldiffen , in welcher die 
zweyte Auflage diefes Bandes erlchien. Der Pfarrer 
von Wenig^njena (hier Seelenhirt genannt), welcher 
dßu Franzofen deti Weg durch das Rauhtbal ftu «eigen 
gezwungen wurde, bleibt dabey dicht verfchonti 

Die Befchaffenheit der Ueberreße diefer Bui« lernt 
man am genaueßeaaus Heydenreiche noch angedruck« 
ter f um die Mitte des vorigen Jahrhunder-te. aufge* 
fetzter Befchreibung kennen , ans welcher wir sbu Er- 
gänzung des vom Vf. Gefagten jetzt das Wichtigße eat- 
fehnen wollen* „Das Schlob Gleisberg liegt auf ei- 
nem Iphea FeUeiff yrtichit vom hinauf ungemein 
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Seil ift-, fy dar« znaif Von da' ftettfelben nicfat ffiglich, 
wenigAens «ioht obno Lebensgefiihri erßeigen kann. 
Wenn man aber durcih - das Hnten angelegene grosse 
Dorf Kmnix geht ,. fo findet man einen an den Lücken 
dea Berges krumm heramgehenden Weg« welcher awar 
■iemticb gangbar , jedoch wegen der vielen WaflerriiTe 
und Steine, da er ohne Zweifel in^fo viel Jahren» als 
das Schlofs wüße gelegen , nicht ausgebeflert worden, 
auch nicht ohne viele^ Mühe und Schweis zu überftei- 
gen ift. Durch diefen kommt man endlich in einen 
oben auf dem Berge hinter dem Schlofle Kegenden Wald, 
der Hain gfenannt , und hierauf an eine zwar jetzt mit 
Büfchen bewachCene ," aber vordem unßreitig bebaute 
Staue « wo die su der auf dem Schlofle beftändig ge* 
babten Hofhaltung nöthigen ökonomifchen OAäude, 
wdche wegen des allzu engen Raums auf dem, eigent- 
lichen Schlofsplatze nicht angebracht werden konnten, 
gellanden haben möeen. Dtefer Vorplatz wird von 
der ScbloGsßätte felbit oder der vorderen Spitze des 
Bergs durch einen ungeheuer tiefen Graben unterfchie* , 
den , welcher auf beiden Seiten fich in die dafelbft he* 
findlichen Lücken und Hohlen des Bergs verliert, und 
auf diefe Weife den Schlorsplätz von dem übrigen Ber- 
ge dermaben abfchneidet, dafs jener einem eigentlichen 
befonderen Hügel ähnlichet. Ueber diefen Graben ift 
uun ehedem unfehlbar eine Brücke in das Schlofs ge- 
gangen , von der man aber jetzt nichts mehr fieht, und 
daher hey Befuchnng diefer Ruinen faß verdriefslidi 
wird , wenn man geglaubt , nunmehr dabey zu feyn, 
und gleichwohl erff oen .ungeheueren Graben erblickt 
und üch bequemen mufs, denfelben auf der linken. 
Seite hinunter mehr zu fallen , als zu gehen , hernach 
aber auf der anderen-^Seite zum Schloue durch die un- 
zähligen herabgefallenen Mauerfieifie hinauf zu klim« 
meut Ift man endlich angelangt, fo fieht .man den 
eigentlichen Schlofsplatz« Diefer ift eben nicht gar 

Sofs , man findet aber auf demfelben die Ueberbleib- 
1 von ungemein dicken Mauern, welche theilsi)is auf ' 
die Erde abgebrochen find, theils etwas über diefelbe 
hervorragen, theils- noch bis ins andere Stockwerk 
ßeigen^ Mrie denn an einem Ort und zwar auf der Seite 
nadi Jena, und alfo geffea Mittag zu, in der Mauer 
noch zwey völlige zienuich enge und niedrige Fenßer- 
öffnungen , nebft nach alter Manier zu beiden Seiten 
eingemauerten fteinemen Bänken angetroffen werden. 
In. der Mitte ift der Platz .ziemlich ungleich , was ohne 
Zweifel von den eingeßürzten Mauern und dem Schutt, 
der hernachr mit Gras bewachfen, herrührt. Man be- 
merkt auch etliche .gro(se Stücke Mauer pnd darunter ' 
infonderheit ^wey der grölsten , welche * durch ihre 
krumme Figur anzeigen , dafs fie zu einem Thurme 

fehört haben« Dem Anfeben nach hat das Schlofs drey 
'hürme gehabt, einer A^t noch, etwa 20 Ellen hoch 
und zwar gegen Abend vom an der Spitze des Beleges, 
die zwey anderen mögen hinten auf der Morgenfeite 
des Schlolles an den beiden gegen Mittag und Mitter* 
nacht gerichteten Ecken geftanden haben. Der auf« 
merkfame Beobachter wird an jeder Seite noch R^fte 


t^ tIeln'Üfcthdeif eines ruhten Thurmes wahrnehmen. 
Mati weifs in der Gegend ron etilem verfallenen Brun- 
nen auf diefem Schlöffe viel zu Tagen. Ohngeachtet 
ich mich genau nach einigen Spuren delTelben umge- 
feh^n , fo habe ich doch weiter nichts , ^ als auf dem 
vorhin erwähnten Vorhofe des-Schloffes eine ziemliche 
Tiefe, etwa von halber Mannslänge, wo fonft ein 
Brunnen gewefen feyn könnte, und auf dem Schlofs- 
platze felbft eine folche Tiefe, wobey auch einiges 
runde Gemäuer, entdecken können. Soviel ift gevvifs^ 
dafs auf diefem hohen, und fo wenig zugänglichen' 
Schloflie ein oder mehrere Brunnen werden gewefen 
feyn. Die Ausiicht von demfeloen ift unbefdhreiblich 
fchön. Man fieht bey heiterem Wetter Städte, Dörfer, 
Schlöffer, Felder, Wiefen, Weinberge^ Wälder, Berge, 
Felfen, Elüfle und andere Gewäffer u. f. w. Die Harz- 
gebirge und die Arnsburg ,bey Frankenhaufen kann 
man deutlich unterfcheiden. Steht man auf^der Spitze 
der Kuinen , fo erblickt man zur Linken im Thal die 
Stadt fena, zur Rechten jenfeits des Saalßroms auf dem 
Felfea Schlofs und Stadt Domburg; zur Linken die 
Dörfer Huniz , Lafen , Lobßedt , Wenigen Jena und 
Kamsdorf; vor -fich hat man Zvrezenund die neue 
Gönna, auf der rechten Seite wird man unten im Grun- 
de Borftendorf , an den Bergen aber Golmsdorf , ßeut- 
niz, Naura und viele andere Dörfer gewahr. *< 

Von ganzem Herzen Aimmt Rec^ in den von-Hn, 
Pfarrer Ed. Sckmid in , der Vorrede zu feinem lefens- 
werthen Buche über die Kirchbergifchen Schlöfler ge- 
äufserten Wunfeh iein , dafs doch recht bald ein Ren- 
ner des vaterländifchen Alterthums die Schickfale diefes 
merkwiirdigen Denkroftls deffelben ausführlich darftel- 
len möchte. 

Es war zu erwarten, dafs zu der Gefchichte des 
Giebichenfteim bey Halle *(S. 135 — 156) die bekaniue 
Erzählung von Ludvrig des Saliers Sprunge aus'den 
Fenftem diefes SchlolTes den vomehniften Stoff darbie- 
ten würde; aber wenn man das darüber Gefagte' mit 
dem neuen fchatffinnigen Verfuche A. Ch, Weäekind's 
(in den Noten zu einigen Gefchichtrchreibern des deutp 
fchen Mittelalters. 5tes und 6tes Heft. Hamburg lv53Ü. 
S. 189 — 206), diefe wunderbare Begebenheit zu be- 
glaubigen, zufammenhält, fo wird man die Darßel- 
fungsiyeife des Vfs. nicht billisen können. Ueberhaupt 
fcheint es uns , als wenn felbu durch jene Vertheidi- 
gung des gewandten Gefchichtsforfchers, welche fich 
vorzuglich auf eine Stelle der handfchriftlichen R^iii- 
hardsbrunner Chronik ftützt, noch nicht alle Einwen- 
dungen der Gegner widerlegt worden wären. Beyläu- 
fig fey hier bemerkt, dafs wir fVedekimi^s Aenderung 
der Lesart jenes Zeitbuches: quem mox ingrediens 
equos aquas flaminii fervus arripiem ei impofuu — > 
in : quem mox ingredientem aquas fluminii fervüs ar- 
ripiene equo impo/uit nicht für nöthig, fondern 7. m, 
ingrediene equo aqumsfl, /. a, für das Richtige haUeit. 

Die an fich wenig intereffante Züge darbietende 
Gelchichte des Spatenberg' t (S. 24d--- 2&) hat Hr. G. 
durch Einwebung der Schilderung des Krieges Kaif er 
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}Iciiuicb IV mit den SacUenPnod Thuimgem gmieü^ 
hütet SU machen geflieht. £• läht fich nicht leu^ue«« 
daf« das Oemäld« ^dadurch an Lebhaftigkeit gewinnt i 
doch muffen wir bedauern,' daf« die Faxben z^£ Kpften 
d^r W^rheit aufgetragen und und. der Einbildungfl-* 
Kraft ein zu grofser Spielraum geftattet WQrd^A ift. .— 
Stenzelt treffliche Gelchichte Deutfchlanda unter den 
frjTnkifchen Kaifern kann bey Umarbeitung diefe» ttad 
ähnlicher Abfchnitte fehr gute Djcnße leiden» Weil 
jMüldener , deffen Leitung ücl]^ der VL ßeta yertiraufenä-l 
voll iiberläfst, der aber, wie wir bald darthua werden« 
häufig felbß eines fieberen Führers bedarf, keine Kund« 
von dem im J. 1254 swifchen dem ErzUrchof Gerhard 
%u Mainz und dem Markgrafen Heinrich von Meifsen 
getroffenen Vergleiche hatte » wodurch letzterer , wie 
die Worte der bey Gudenus (jcöd. diplomaU T^ L p. 
640) abgedruckten Urkunde Uuten: ^.Officium Mar- 
Jchnlciet Comiciäs in Sibenl^ben, Schonreftede ^ ei^ 
mnorem Comiciam in Mittelhufen; Caftrum Spa^ 
'dinfierg et curtem in Gruzen^ cum /uis pertinentü^. 
univerfis — von dem ErzIUfte zu Lehn empfing, — 
(vergl. iV. u<. Heu/sere Abb. von den Erz- und Erb - 
Land • Hofämtem des Erzfiiftes Mainz. (Mainz 1789. 
4.) S. 104, U- 72. S- 105. Anm. ir, ~ Wächters ftchf, 
Gcfch. 3 B. S. 23 f.)« f o ift dicfer Umßand auch hier 
mit Stillfchweigen übergangen worden* 

Dafa die Nachrichten von ^et Harzburg (S. 285—7 
30^) nach Erfcheinung der gründlichen Unterfuchungeti 
des Hn. Regierungsralh Deliue zu Wernigerode über 
diefelbe und den vermeinten Götzen Krodo , vielfacher 
Verbcfferuugen fähig find > liegt am Tage. 

Unter den im zweyten Bande berchriebepen Bur- 
gen wählen wir No. 36 (S. 221—248) Kiffhau/em, um 
durch Mittheilun^ der EtgebnüTe unferer darüber ange- 
ftellten mehrjähngen ForTchuneen äugen fcfaeinUch »u- 
beweifen, welche Mifsgiriffe der fonft fo behulfame 
Idüldener^ und nach ihm der Vf. in diefer Hinficht ;ge- 
than haben, und wie noth wendig es daher ift, ilets. die 
Quellen felbft zu Käthe zu sieben.^ Die Vergleicbung 
des nun folgenden aus diefen 'unmittelbar geichi^pften 
kurzen AbrilTes der vncbtigßen Schickfale der genann« 
ten Burg mit den in Hn. Gotißhalcke Werke befind- 
lichen Angaben wird unfere Behauptung, wie wir 
hoffen , aufser Zweifel fet«en. 

Die Zeit der Erbauung Kiffhau/ens läfst fich eben 
f wenig , ' wie die der. meUlen übrigen Burgen Deutfch- 
landa , mit Sicherheit beftimmen. Wir würden die in 
mehreren Chroniken vorkommende und auf mancher- 
ley Weife ^usgefchmückte Sajze von dem römifch^n 
Uifprunge deffell^en gana mit Stillfchweigen übergehen 
können , da ihre Unhaltbarkeit' fchon zum TheU von 
Müldenär geseigt worden ift, wenn fie nicht gan^ 
kürzlich , weinigftens infofern ^wieder einen Schein von 


Gtaubwärdigkeit gewotante hktln, däfs ein utti dio 
Aufklärung des ftUeßen Zußande» Oermaniens fei» verw 
dienter Gelehrter (dsr nun verewigta Dr* Wilhelm) ^e 
der Beachtung nicht gans nnwerth gehalten hat. Die 
Verfaifer einiger Thüongifcher'uitd anderer Zeitbücher 
fchrieben Küntaüfena Gründung dem JuUue Cäfar zu 
•— eine Behauptunj^ , welche die gröfste Unwiftenheit 
in der Gefchichtc diefes berühmten Heerfübr^s verrätb, 
und die fich vielleicht aus der unter jener Gattung von 
^ehriftOellern herrfchenden Sucht erklären iSfst, die Afo- 
ftammung edlet Oefchlechter und den Urfprung ihrer 
Wohnfitze bis zu dem entfernten römifchen Altertbume 
surückzuführen. Hätte man^ einmal eine fo kühne 
Aeufserung gewagt, fe war nunmehr auch noch abge- 
fchmackteren Erdiphtungen leicht xdie Bahn geöffnet. 
Man fiigte nlmlich fogar hin£u, dafs JuUns Cäfar die 
Grafen iron Beiehlingen , welche in ächten Urkunden 
erft feil den^ eilften Jahrhundert erfcheinen , zu Burg- 
vDigten von KiflfhauCen ernannt habe« Naturlich mufste 
nun aui^.daa nahe liegende Beiehlingen von dem ge- 
nannten römifchen Imperator gegründet fejm. Diejeni- 
gen, welche fich von jenem allgeinein verbreiteten Vor-^ 
urtheile nicht ganz lesreifsen konnte, fetzten, fich 
gleichfalls auf leere Vermuthungen ßützend , an Cäfars 
Stelle entvmeder den Germanicnä oder den Drufui. 
Mit gröfserer Sachkenntnifs ift der bereits erwähnte 
Dix^ B. .Wilhelm in feiner Schrift: Die Feldzüge des 
Nero Klaudius Drufus in dem nördlichen Deutfchland 
(Halle 1826. 8.) dabey zu Werke gegangen , worin er 
den vom Drufus im neunten Jahre vor Chrifti Geburt 
in das Innere Dentfchlands unternommenen Kriegszng 
bis in diefe Gegenden mit fcharffpähendem Blicke ver- 
folgt , und aus mehreren, angeblich noch von der Ge- 
Snwart eines römifchen Heeres in denfelben.vorhan* 
nen Spuren , den SpUufs zieht, dafs dasjenige,, wel- 
ches Drufus befehligte, bis hieber vorgedrungen fey. 
Diaher kommen ihm auch die Sagen von der Erbauung 
Kiffhaufens, Beichlingena und Nordbaufens durch je- 
nes Volk weniger auffallend vor, und er nimmt zu Be- 
ßätigung feiner Angabe den Umftand zu Hülfe , dafs in 
der Nähe des Kifthänfers bey Tilleda u. f. w. häufig 
römifche Münzen ,^ fogar goldene , gefunden werden. 
Doch'läf^t fich mit Becht einwenden, dafs die Deut* 
fchen diefelben eben fo gut erbeutet und dahin ge- 
bracht haben können , (vergL auch :' Noch etwas über 
die Feldzüge des Drufus in unteren Gegenden von D. 
Wilhelm ^p- in Kru/e^e deutfchen Alterthfimem 3 B. 
1 und 2 H.^ (Halle 1828^. & 1^13. ^ Die Fddzüge 
des, Drufus — f. die Gefchichte der Deutfchen bis zu 
Gründung der germanifchen Reiche im weftlichen Eu- 
ropa. Von JL Küfühl. Ankündigung und Proben. 
Clö28. 8.) S, 28 ffo ' 

♦ (DU Fort/gtsung folgt im nSthflen Stücl^t.) 
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tottfchalck^ IUI 8 Bai 
iFortfgtjung dsr iifi vorigmi fStüche ab^^fiKßQh€i^$n,^§G€r\Jivn,) 

H- ' V '• : . ' ; 
egte man dnmafl den 'Wahn'« Aih unfet- Schloß 
feine Entftehung den Utoiern verdanke, i To war «uoh 
eine Ableitungliaines Namenv/.tau«. der Sprachre 'de»rel- 
ben leicht gefundeii'. ^siberrCtsHtei nun iinMriGelabv* 
ten und Ungelehrt^'n ntrr Eifae't^ioirne, dafs.Kiffhatifeil 
ans dem lateinäTchen Wdrtev ^Ctmfttßc eiitftanden Tey; 
und zaBeglaubigtingüiet^r 'Ableitung wunete-cin^iiöchft 
licherticher örund angeführt* Doch erhellt äugen* 
rcheinHcb» daf» dat- Wort acht deatfcher.llcrkunftiünd 
zn$ Kiff oder 'Kipp nnd J^w; welche« «ine^Burg 
oder FeOung b^deutetg '-gebildet fef; lieber • den^Sinii 
des erden hat manVKc)»^ Abch iltehk vsrßtodigt. ^Mäh 
detitr, deir di« 
oder SpitW 
dere in Vorfchlip. 
als ein zum 
eine Burg bd«Är 

ftreiten Könne, ^oder die zum Kriege ^ zu^ZmA 
Streit vielt Oeltgenhiit ^egisben habe-; welches Idta? 
te dntch die Schickfale des^ rgchloffeB beftätigt werde« 
OhngeacHtet des grofsen Atffwaiides von Spraciigekhr« 
fainkeit, womit die f er Gefchichtfcbreiber Ceinet» auch 
vdn Hrt. Oöttfchalek XS'' 23dl) 'arigeAoiänien'c , Krklä- 
rung zu' unterfttitzen^ fucht , möchte doch jene Sltete^ 
fich gl«ichfaih von felbtt darbieteniic, Jiach welbbe^ 
KifFb^fen (das man in Urkunden ancb Gh^ffhu/en\ 
Ohoffhii/em C^hvjniu/me^UhrieheB.^6mietyiLu^Koppä 
(Kotrf)^ nnd Ätiii^zuraminengefetÄtvift rundiicinc Bwrg 
anf d Ai kopp^ ' - oder ^kopfäinlicken ' G^p&l .eine* 


wegen feiner g^ringen^ Entfernung von dem Riffhä^fet 
vcfrzüglicb tm^ere -Aufmet'kfainkirft «if flfcb' ziehen; 
AltgermaYrifch^ fi^gÄbrrffrflattfen ^fj^rec'hen fiH^ da^ höbe 
AUci^um der drey ' erWßhme» Orte. (S^.mihelme 
GefctiJ des KlofteirÄ MÄwlete« (!<f«ttiiboV^»'1827'. 4;> 
S. 9). >^ ' Nach deih h^iiin^n't^revini^inntdtiLMktsl 
Äes Schtilers und NachfbIgÄ-s dci Bonifachl« auf deni 
erabircböftiGhen Stühle zu Mainz fira J, ,783.-i-u*788)^ 
befaft die yon ihm geftiftete Abtey HersfeH in- Dallid^, 
Burfislebö <Bifrgölebeh , B*ttkteb6W9)i Eriz«}eb¥ucoani 
(Brücken)' fiebett ttlrfei'nebft'ldfeii dazu gehörigen Fei*, 
dcirn!, . die fiihf Mark enffHfebieleh: (S. fFendkh^ Heff. 
liande^gefchi 1 'ttTi.n 4Jrf^n^*ei(ilii «: 14. i*. '^WHhiltk 
ai a: a S. 10ilnd44;''»iiitii 43.1) ^TVüi^Aa diAiteift^net 
974 dem Kaifer Otto II, '4^ aaflelbenebft vielen aw- 
dpren Gütern und kaiferJic^^j{l$f^,:^yKey,^a^r€ früher 
feiner Geipahhn T^^nhania,;j^ls Xelbgedinge verfcbncy 

^^'l^'^^^VAaiX^^^^^^^ Heinrich IJJ[ 

}Ö41 ^»^- 10j?^,..?xiÄ^ him^^m Au^nthalte, Ib^ 



fernem ifcr^ ^ohxx^i^g hw ^pjiqwnj^a ,hjiben^ . .y^Jj^S 
?be^^^?>F^ ^aJA . bemach, ,b](iibeff4eSitz<| %^.y^^\ffiM^ 
angfep^ Pcn,p.öi}^g8bpf ,j^,T^1lcrla;iraf;/ilfo das Scbiclj% 
fal der Verq^ung:, /M?ff i;>^?>n ie|zMichi,,eipmVl A^^ 
Siätte mebr kpnnt,;. ffn4 .es,/ür blpfse Erdichtung. ä^ , 
balten bat> wenn der V£ dfis Romans: das Thünngi^ 
fche ßergfchlofs Kiffhaufen, ' JEr^jlblt von dem .Vf, der 
Hertha , Gräfin von Beicblujgep , . »pder die Zerfiörung^ 
der Rothenburg. ,C4u<?h pi}f«ar den^ Titel; AbeqibeHei; 
bey .;^cin«;^ Fnrswpn^^riuig ,,nac6 ^en-^T^ür^Dgif^bpn - 

^ ^ _ ^ b^y.TH^nnchs. ;i|816* 8._S;,107,i-.109,,Spurpn delTel^p» 

Berges be^airnjÄe!^ cmpfthJensweithe feynj, — in der ^9iuaung des^ c^gfigenj ^hqllebrm j^^de^^ 

Dafs die ÖegcndV^ Worin Äiflfh'aufen üögt, Cthon im haben vor^e^>t. ,, Der gefpeine: Glaube verfeut ihn viel- 

neunten und dem folgoiide» Jahrhonderte deik (&ch&- inebr dabm, wo ficbjfitzt d^s von Unfiqgirche Ritter« 

fchen ipLaifefU ' geWrte; ^rd. adch dadurch wabKCcbein^ gut befindet,* Wafirfcheinlich' find die Riefte deiTelben 

lieb, dab fieb diefe Mufig Inibmi Pftizen sn Wall* m den vielen jBrändep,. >vovon "i^iUed^ *a^ch in den 
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n^rghubt, dflfa Tilleda, tvelche« jetzt, ohngeacht^ 
jener häufigen Unglücksfnie« .dp aprejbnlM^hf^ fiojfL 
von il60 Häufem ift , in denen »^nacbr <Jf r ^äjiltin^von ; 
1818, 962 Menrchen wohnen', in früheren Zeiten 
Marktrecht und Rathsherren befelTen habe. Dae letz- 
te wird auch in der That durch Urkunden von 1530 ' 
fxnd 1586 beßätigt. Daf« aber dadurch kein befonderer 
TöVeu^ dfereä Ortes angiszeigt werde » Tcheint aas dem 
Umftande'hervorzugehen , weil auch die tTorfteheir an- 
derer Dörfer ähnflicfae Namen* erhalten. *So werden z. 
B« in einem Reinhardsbrunner KloAerbriefe vom J. 1433 
t^Ratlüte dez dorffes hammtrjorß** und in einem Jenai<* 
fchen von 1437 (mk Tage Remigii) Ratefsnteifter des 
Porfes £tfii/mc erwähnt. Doch heifst Tilleda im J. 
J525 ausdrucklich; ein Flecken. Woher von Rohr (in 
den Merkwürdigkeiten des Vor* oder Unterharacs S. 
271 f.J.die Anga^« fchöpßep dafs es am 9 März Ö76 von 
Kairer Otto II durch denVSifchof zu Minden mit dem 
Münz- und Markt-Rechte, Co- wie mit anderen Vorzügen» 
begnadigt worden fey , ift ungewifs, und man darf ihr 
um fow^niger trauen 9 da er felbß nur zweifelhaft da- 
von redet. : -— Auch aus dem Roland » den die dafige 
Gemeine im Wappen führt, könnte man vielleicht auf 
frühere glänzende Verhältniire rchUefsen. * Wenigdens 
erklärt man die auf den Märkten*, .befonders nchmcher ^ 
Städte, aufgerichtetetn Rolandsfinlen für öffentliche Zei- 
chen* ihrer unmittel^paren Abhängigkeit von dem'Ober- 
liaupte des deutCchen Reichs. 

Wir verweilten hey der Gefchichte Tilleda*« aus dem 
Grunde etwas länger, da Muldener^ dem auch alle 
Späteren (und unter ihnen Qr, öottfchalck S. 230 'f.) 
unbedingt beitreten, den Urfprung und' die Schickrale 
Kiffbaufens an diefen Ort geknüpft hat* Er vermnthet» 
^dafs jene Burg zu Vertheidigung d^s letzten erbaut 
worden fey. Uafs man aber Tilleda Telbß für eineur- 
fprünglich zum Schutze diefer Gegend wider die in der 
Nähe wohnenden Sorben und Wenden beßimmti; Grenz- 
feßung anrehen mülTe, fcheiat weni^ßens nicht aus 
dem "Worte : Curtis zu folgen , womit es von Kairer 
Ottp II in der Leibgedingsverföhreifaung Aii Theopha- 
nia 'bezeichnet wird. ' Unter diefem Ausdrucke ,^ fo wie 
xxniet'Paiatium^ verßand man nämlich im Mittelalter 

f;cv^öhirfi<h nicht da^ , was wir jetzt Palaß nennen^ 
ondern ein mit kerrfchaftlichen fVohngebäuden ver^ 
l'eheiiei Landet, ein Domänen- oder Kammer- Gttt^ 
£um Unterfchiede von einem blofsen Vorwerke , villaf 
das nur mit Wohnungen für den Villicus und das nö- 
Aige Gefinde yertthen war. S. Hällmanns Gefcb. der 
Domäiienbenutzting in Deuttfchland. (Frankf. a« d. O. 
1807. S. 25 ff. Vergl.t S. 8 £. — For/iemanm Gefcfa. 
der Stadt Nordhaufen.* 1 Lief. S* 17. ^, vvo Caßruttt 
und Curtis genau unterfchiedea werden , ob fich ^eich 
nicht leugnen läfst, dafs die königlichen PfaUen fich 
öfters in feften Orten befanden. S. Oefierreichen Neue^ 
Bey träge zur Of^öhichte. 2 H. Bamberg 1824. 8.) S.24, 
Vergl. S. 9 und 4 fa; S. '87, f. — ßudt^älcketi u^d 
Trummeri' criminaKR« Bevt^. 2* fi. 1 H, (Hamburg 


' ^825. 8.) S. 17 *. i— Von Lang Qaierns Gauen u. L w. 
(Bfürnb^g ISSO:' S^X S* 6L. . 

I tilleda nebß f^iffhau/en wird von einigen Gelehr- 
ten zu dem ti^lmgau gerechnet , in welchem von der 
Miite. bis g^geiV das £nde des zehnten lahrhunderti 
fPrlhebnl und IFvon Weintar das Grafenämt verwal- 
teten. S. Mittheilurtgen tas dem, Gebiete antiquar. 
Forfch. 3 H. S. 29 f. Förftemann a. a. O. S. 7 f. Anders 
verfetzen diefe beiden Orte in den Nabelgau^ der nach 
urkundlichien Zeugniffen die Gegend von Wolkrams- 
häufen und Ichßedt, und muthmafslich auch Fran- 
kenhaufen in fich begriff. S. v« v. fVerfebe Befchrei- 
bung der Gaue zvnfchen Elbe, Saale und Dnfirut o. f. 
w. (Hannover 1829. 4.)^. 66. 109. 

Müldener und nach ihm Hr. Goit/chatek (S. 231 ff. 
und im 1 B. S. 249 ff,) erzählen ziemlich ausführlich 
die zwifchen dem Kaifer. Heinrich IV und den S^hfen 
und Thüringern in der letzten Hälfte des 11 Jahrhun- 
derts entßandenen Streitigkeiten. J^ner fügt, fich blob 
auf eine Stelle des 'mit ^röfster Vorfielt zu gebrauchen- 
den fächfifchen Gefchichtfchreibeirs Georg Bftbriciut^ 
berufend , hinzu , dafs die drey fehr alten und feften 
Burgen jener Gegend ^Kiffhau/jot t Beichlingen und 
Scheidungen 9 damals im Befitze Ludwig .des Salier», 
von den kaiferlichen Truppen erobert, bald aber, nach 
Vertreibung derfelben, -widdit von den l^chfirchen Ftir- 
ßen befetzt worden wären. Der gleichzeitige Qhronift 
Lambert von, Afphaj^enburg hingegen befchränkt fich 
bloCs darauf, dab Jäeinrich| bej (einem feindlichen Ein- 
&11 in Thüringen, fich swey dafiger Bargen, BeiA- 
Ungern und Scheidungene ^ in welche der mit der 
Wittwe des Markgrafen Otto von Thüringen vermählte 
Markgraf von der Laufitz Dedi 11 Befatzungen gelegt 
hatte, der «in^ii durch Uebergabe, de|r anderen dura 
Sturm bemächtigt und beide zu zerßöreii^ befohlen 
habob (ß* Lambert. Schafn. p. 52. ed. Krau/e^) Er 
übergeht alfo Kiffhaufen und Ludwig den Salier ganz 
mit Stillfchweigen, und man würde auch nicht wiffen, 
wie der letzte zum Eig^nthum jener beiden Burgen 
gelangt* fey, da fie unßreitie zu den Erbgütern des 
Markgrafen Otto gehörten , die , .weil er keine männ«> 
liehen Nachkommen hinCerliefs» auf « dellen- Töchter 
übereinj^en. 

Heinrich IV. legte bey feinem vorzugsweifen Auf- 
enthalte in Sachfen tind am Harz , anfangs wohl i|ur 
Lnfi ^und aus regem Sinne für cfigene Schöpfungen, 
d^nn bey veräjiderten Umßäqden auch für andere Ab- 
Achten » Pfidzen und Burgen an, bis zuletzt, wie die 
Sachfen in der Uebertreibung des Haffes;' und zu Be» 
fcbönigung ihrer nicht zu rechtfertigenden Schritte 
. klagten : > alle Berge und Hügel folche Gebäude trt^ 
gän. Doch iß felbß Lambert (p. 103 fq. bey dem J. 
1073), der mit Recht als die lauterße Quelle der dama« 
ligen Ereigniffe gilt, nicht im Stande; deren mehr als 
/Üben najnentlich anzugeben. Kiffhanfen befindet fich 
weder unter diefen, nooh unter deu neuen Burgen, 
welche Heinricfi .im J* 107(S auf aHen für kriegerifche 
2wedDe tauglichon Beigen und Hügeln Sachj^ns er« 
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bitten lieby wenn et gleicb von einem nnferer grtind- 
lieberen Gefckichtförrcher su jener unruhevollen ^eit 
ine DaC^nn hervorgerufen wird. S. Förßkmann a. a* 
0. S. 20. Antti. ♦♦ *. Erft 1118 (oder 1117?) em- 
pfangen wir die Schere Kuilde , dab Ki£Fhaufen vor- 
handen war , wozu (ich ab^r zugleich die von drflen 
ZerAörwng gefeilt. Der Pegduer Mönch theilt nämlich 
iii- der Lebensberchreibung des . Grafen Wiperi von 
Groizfch^Cin Hojfmannifcriptor.rer, Lufatic. /. 26. $. 
XXIV^ Folgendes mit : »• Auch 'die Burg Kupheje faifid 
bey dieferFnrcbterli<;bkeit dervSachfen, (welche kurz 
vorher mit ^tn Mainzern Oppenheim erfttirmt, ange- 
zündet und hej diefer Gelegenheit auf 2000 Menrchen 
?etödet hatten) nicht ohne, den Tod fehr Vieler und äie 
i^unden Unzähliger, von Grund aus zerßört', ihren 
Untergang^** Die Ifachrickt von der Gründung det 
ihßeri Gofeek (^In libr. de fundatione Mona/terii 
Go/ecenfis P. IL c. XlII. p. 232 ed. Mader.) verbreitet 
fich über disfe Begebenheit etwas weitläuftiger: „Zu 
jener Zeit (d. i/ zur Zeit der FreylaOung Ludwig des 
Saliera und feiner Ansföhnung mit dem Ffalzgrafen 
Frieddch» alfo uma J. 1116) bemächtigte fich der 
Pfalzgraf Friedrich » auf den königlichen Bejßand ge* 
Aiitzt, des Bergea Kuffe/e QCuffe/e montem oceupopiOt 
verfah ihn mit Befatzung und übertrug den tapferften 
Männern« darauf zu bauen (d« i. fich, als Burgmänner^ 
WohnuiBgen in den nächften Umgebungen des Schlof- 
[es anzuliegen). 'Durch das 'Gerücht von diefer Tbafr 
aufgeregt « kamen ^ie Sachfen zufammen » fchloflen 
auf betrieb des Herzogs Ludger den Berg eng ein 
und eroberten ihn; fteckten die Befeßigungin Brand 
und machten den Bere der Erde gleich.** Die letzten 
Worte find wohl nur tefalerhafte Kürze für: Sie erober- 
ten den Berg durch, enge Behgerungt fteckten die 
Biu'g in yand, und inacbten ihre Mauern und Wälle 
der Erde gleich. Deth Chronißen mochte jene Art« 
fich auszudrücken, un^fo unbedenklicher vorkommeut 
da in der Sprache des Mittelalters die Bergfeßnngen 
bisweilen nur mont'ee genannt werden. (S. PFenelU 
HelL Landesgefcb. 2 B. S.'692. Anm.'V.) Auch fpätere 
Zeitbücher (z; B. Theöd. Bfigelhu/ii Chron. p. 217 eA 
Mader.9 Addition, ad Lambert*, Schafn.ad ann» 1118.-» 
fV.Gerfienberger*t Heff. Chronik, in ^cAmindk^ Afoni»- 
wient. Hajf. L 212 a. a. m.) gedenken diefer Erobe- 
rang pnd Zerßörung Riffhaufens. Müldener in feinen 
noch ungedruckten Supplementen zur Gefchichte Kiff- 
haurens vermuthet«, dafs Rudolph von Habsburg die 
damals hier vorgefallene Sbhlacht in der Kapelle vor 
dem Wolfesbcdze in. der GrafTehaft Mansfeld an der 
Wand habe durch ein Gemälde darßellen^ laßen « und 
beraft fich dabey« fedoch ohne zureichenden Grund» 
auf B. Ch. fy-ankent Hiflor. der Graffch« Mansfeld 8* 
122. 212 und Chr. Sichelt Befchr. der Bergveß. Kö« 
nigßein und Dbhna S. 31. Ana. -^ Dafs Kiffhaüfen 
erU nach dreijähriger Belagerung eingenommen wor* 
den Icj , ift Erdichtung « die wahrfcheinlich von der 
blofsen Muthmafsung herrührt « dafs der Feind einen 
Tbeil des kaiferlichen Heeres» der fichjiach dem Treffen 


am Wol^sholze». d. 11 Febr. 1113 • iii die Veße ge- 
fluchtet, fogleich dafejbft eingefchloITen habe. — 
Die Zeit ;deir Wiedeirerbauung der Burg lädt fich niebi 

Senau beßimmen. * So viel aber iß gewifs , dafs mavi 
ej Erneuerung folcher Veßen oft fehf fchnell zu 
Werke zu gehen pflegte, piefs bejA^eiß, unter anderen; 
das Beyfpid der Harzburg , welche nach'denil? März 
1074 der Er4e gleic}i gemacht, im November 1075 
veiederherzußellen angefangen^ und' bis zu 'Pfingßen 
des folgenden 'Jahres fo weit vollendet wurde « dafa 
der Statthalter Heinrich iV, Herzog Otto von Baiern, 
feinen Wohnfitz darauf nehmen konnte. Wenn man 
bey Kiffhaüfen eben fo srofsen Eifer bewies'« fo ift 
daffelb^ unßreitig fchon m der erßen Hälft^ des zwölf- 
ten Jahrhunderts wieder aus feiner Afche crßandeh, 
wofiir auch die noch jetzt fichtbaren Trümmer fpre«» 
eben, welche, nach der Meinung Sachverßändiger, 
Merkmale der in diefem und dem 13 Jahrhunderte 
gewöhnlichen- Bauart an fich traeto.. ' 

Beynahe erft am ScHlulTe ' des zuletzt erwähnten 
Zeitraums zerftreut * fich das Dunkel, in welches bis* 
her die SchickCale diefer Vefte gehüllt waren. Frie- 
drich der ältere, Graf von Beichlingen, lest fich ntmlicb 
in einer die Lehnsverhältniffe des Rathsfefdes bey Fran- 
kenhaufen betreffenden Urkunde vom -8 Febr. * 1297 
den Titel eines hai/erlichen Burggrafen von Kiffhaw* 
Jen bejr. Er ift wohl nich^ der eäe feines GefcblechtPt 
dem diefe Würde anvertraut war. Sie fcheint vielmehr 
fchon feinen- Vorfahren eigenthümlich gewefen zu 
feyVi» welche ihr auch den Adler^ den wir zuerft 1249 
in ihren Siegeln wahrnehmen ,. zu danken hatten ; 
eine Auszeichnung, die obngefthr feit der Mitte des 
14 Jahrhunderts mit dem Verluße diefes Schloffes 

Sänzlich verfchwindet. Die Aotbenburgifche Linie 
es Haufes Beichlingen gelangte (jpäterbin zum vollen 
Befitze Kiffhaufens. Allein lueKaifer gaben ihre An» 
fprüche auf daffelbe noch nicht förmlich auf« fondern 
fuchten fie von Zeit zu Zeit geltend zu machen. So 
wird -in den beiden Urkunden von 1320 und 1348, 
worin Ludwig der Baier und Karl FI den Fürßen 
Bernhard J II und iV von Anhalt , die fächfifche 
Pfalzgraffchaft' Landsberg, nach Abfterben der ver- 
witweten Markgräfin Agnes von Brandenburg, ver- 
leihen (S. Beehmanm AnhalU Gefch. 4 Their4 Cap. 
[. 5. S. 529 f. Horn*e Bericht von Landsberg S. 56 
.64) eine Belehnung mit den kaiferlichen Burgen 
Goff häufen und Alftede t fo wie fie diefe Fürfiin vor- 
her befafs, hinzugefügt. X^* auch v. Werfehe über die 
niederländ. Kolonieen in Dentfchl. II. 879 f.) doch ftim- * 
inen alle Schriftfteller darin überein, dafs das Anhal- 
tifche Haus die ihm durch diefe Docnmente zuerkann- 
ten Länder niemals wirklich inne gehabt habe. Aber 
anch die Beichlinger erfreuten fich des Erworbenen 
nicht lanee. Denn fchon am 2 (Febr. 1347. räumte 
Graf Friedrich 9 um fich drückender Schulden zu ent- 
ledigen; feinem Schwiegervater» Heinrich V von Hohn- * 
fiein^ Kiffhaüfen nebft mehreren änderet^ Schlöf* 
fem auf Lebenszeit dn. Yfßan und auf welche Weife 
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die er/Urs Familie wieder Bwu-B^fitsedieles ScblojT^ 
gelangte, bleibt uncnlfchied^ri, * Viermuthlich abeir . 
fab üe üch bald genotbist« daflelbe eb^i^To, wie ipi 
I 137^ 4ie Rothenburg, den Landgrafen von Thüripgcn 
alti ein Lehn zu überlaflen f welche 1378 den Graten 
H^nrifh XXV und Günther XXIX von Schwarzhur g^ 
tiercen BU Arnßadt und Sondersbaufen . g^gen die fie 
goville Verbindlichkeiten gehabt haben mögen , bdde 
iufÄnii?o«n . für 970 Mark Silbers verpfändetenl ^ Sie 
eTiheiltcii den nunmehrigen Inhabern äugkich die Er- 
laubiiif^ au einem Aufwände von 30 Mark, um die 
verfalleneiv Gebä.üdc wieÖer' herzuffellen.. Im Z. 1407 
crfqlgte die förmliche Beleihung der gräflichen Brüder. 
' Heinricfi und Günther, ,.mii dem SchloITe und Berge 
liiffhaufen** durch den Landgrafen Friedrich den jün- 
geren* Bey der 1411 vorgenommenen und , in Rück- 
ficht auf die fächfirchen Lehen , voii deii Ländgrafen 
Friedrich und Wilhelm . beftätigten- Theilung des 
fchwarzburgifchen Gebiets kam KifFbauren nebll der 
Rothenburg an Günther XXIX, watcher überdiefs- 
• Sondershaufen,. FranKenbaufen , Icbftedt, Strausberg,- 
Krula , Almenhauf«n uiid. Schlothdm erhielt. . Im 
L 1433 am Sonntage Cantate weihte der BiCchof Ni- 
kolaus von Wiltperg, als Vika^ des Erabifchofs zu- 
Mainz , ' in Gegenwart einej zahllofen Menge die Ka* 
nelU auf diefer Burg ,.,in die Bhre des heiligen Krew 
r<« feyeriiqh ein , und widmete die beide^ darin be- 
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findlicben Altäre der Jungfrau Mafia und den Appfteln 
Petrus und Paulus. Zugleich fieberte /er' allen denen, 
welche das neue Gottesbaus und den damit verbünde« 
nen Kirchhof andächtig befuchen würden', eiixen. Voll- 
kommenen Ablafs auf 40 Tage zu. Aus einigen Wor- 
ten des darüber ausgefertigten Briefes fchliefst man 
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Vbrmjicrtb SoBAiFTBir. Hamburg UMd lu^hoe ,b.< 

Schubert u. Niemeyer: An Deut/cfilands Fürß^n y Adtl^ 

Wchrftand; SchriftßtlUr , Dichter und Volk. Fünf Reden 

Ton G, A. Preyherr v. Maltiz. Zvr^yte Ausgabe. 1830. 67 

Der Vf. ermuntert in der Sängerfprache die Fürten 
Deutfchlands der ewigen Dauer ihre« Herrlcherrechts xu 
vertrauen-,, aber nur unter der Aegide ihrer Gerechtigkeit 
lind >ihrcr Achtung Vot dem Gefel»« ; den Adel, fiohda* 
durch, dal« er üch an die Spitie des- Volks Dtelle, die Liebe 
der Mitbürger und ihre Achtung lu begründen , und den 
Kammerdienft aufiugeben. Er werde künftig Vertreter 
der Gefetze und Verfechter der Volk« - und Lande« - Frey- 
heiten , er kämpfe gegen Fürften - und Minifter - Willkühr 
und gegen die Zuiift der Abgölterer. der Vontrtheile iedev^ 
Art unter dem Diplom d^r Vernunft. ^ Dem Wehrflande 
empfiehlt er wahre Vaterlandsliebe, um als Ehrenkrieger, 
«u v\et>en oder 2u fallen; Der SoJirifttteller föU werden ein 
Bollwerk wider PörilwiwiHkühr , P<}belraferey und Geiftes- 
iclaverey; er foU* die Feder führen für geficherte Ver- 


.ttid^t phne Grund» dafs früher tdköm ein^ Kgpelle« 

dergleichen w^ir faft anfallen Buirgen antreffen, an 

Kifthatif en vorhanden war » welche Graf Heinrich TOn 

]$chwarzburg[ nur wieder in gehörigen Stand fetzen 

Uefs.. (S. die Urli. des Bifchouin 1mm* WeherifAe^ 

diasm. hiß, de Pußero. {fiifsae 172Ä 4.) p. 74 /y- — 

in Müiaeners BergfchlöIIern S. 170 u. in Ctudeni cod, 

dipl. T. IV^ p. 8 12 /7O — Nach der Meinung einiger 

Numisxnatikcr fpllen ehemals zu Kiffhaufes • ^üiu^ii 

geprägt worden feyn. Man rechnet dahin fogar den 

^r^ikr^^zr^n: Kaifers Lothar's it, die älteße unter den be* 

kannten Münzen diefer Gattung, aber wohl ohne zu* 

reichenden Grund. Etwas wahrfcheinlicher dürfte 

es feyn , wenn man einen febr flache» Brakteaten er» 

ßer Gröfse Kaifer Philipps ^ (welcher von 1198 -^ 

1208 regierte) mit der leferlicben » aber unverftdnd* 

lieben Umfchrift; IN VII u^ f. w. aus 'der angeblichen 

MiinzRätte zu Kift'haufen hervorgehen Jäut. Der 

Kaifer. erfcheint dir^uf mit. Lanze und Schild von der 

linken Seite; ^zu Pferd ^ hinter ihtti eiiigrofser Keichs* 

apfel und ein ftarkes aufgefetztes Kreuz, . In dem 

Reichsapfel felbß ift.ein grofses Kreuz mit einem Pun* 

pte in jedem Winkel » (0 wie vor und hinter dem Kai* 

Ter Puncte angebracht find. S. dae (von dem Herrn 

]\I. Erbftein gefertigte) AuctionaverzeichiiiCs einer 

kleinen Sampilung von ^Münzen der alten , .mittleren 

i»nd neuen Zeiten.. (Dres4en 1826..a) S« äO N. 14 15. 

Von den muthmafslichen. ßurgmännem zu Kiff- 

hauten und in Pfortaifchen und 01<fislebiCchen KloAer* 

briefen nur folgende aufbehalten worden: Fridericus 

et Gerwicus de Cufejß ivä J. 1175 und Henrieus dt 

Cußffe 116a 

(Die Fßrtfeuung folgt im. nUthfitn X/ficRr«.) 


S C H R I F T E N; 


faüuiii^eii y Gleichheit vor dem Gefette , Wort ' und Denk- 
freyheit. £)em Volke fagt^r, man federe mit Emfl, Be- 
harrlichkeit und Muth : . 

„Der Denk- und Frefi- FreTheit.gerefahte^6«be, 
Des Volkes Gleichheit vor dem VolksgefetX| 
Dieaüigefprochoe Sibherheit der Habe 
Nicht durch ein blefses leeres Staatsgelchwätt 
Von Ghade und Vertmuo tum. HerrfcherthroD, 
Nein! durch geletiliche Gosßittttsoii, 
'Des Volks Vertretuna naeh Beruf und Alter^ 
Frey durch de« Volks uneingefchrankte tVUil, 
Und Rechenfcbaft der h5chften Staats Verwalter 
Von dem, was fie vertreten elltmna), 
Streng vor des Landes heiligem TiibaaaL 
und Tchlieist: , •. 

Europa wird erftauofn, dich bewundern, 
Und freudig ftimmen in die Wabrfteic ein: 
Das deutfche Volk verdiente frej cu fern! 

A. H. 
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Haxle, b. Hsmmerde und Schwetrdike: Die RH- 
terburgen und Berg/chlöJJer Deutfchlands t von 
Friedrich Gottfchalck. 1—8 Band u. f- w. 
(Fortfitzung dtr ifh- vorigen Siücho ßhgehroch^mn hßcerjioh.) 


«he ymr zum Schlaffe eilen , muffen wir noch mit 
wenigen Worten der Teil -Jahrhunderten umgehenden 
Falks füge von Kaifer Friedrichs 1 Fortgeben in den 
unterirdifchen Gewölben der Kiffhäufer Burg geden- 
ken. Worüber fith.der Recenfent von Kortüms R. Frie^ 
drich I mit feinen Freu näen und Feinden. (Aarau 1818. 
8.) in den Ergänzungsblättern zu unterer Literalurzei- 
lung 1818. säst S. 258 alfo vernehmen läfst: „Es 
war natürlich, da Fs- Friedrichs Tod in fernem Auslände 
einen grofsen , unauslöfcWichen Eindruck bey der 
Mit- und Nach- Welt hinterliöfs; und daf» diefer Re- 
gent irt dem Herzen feines Volks fo lange in frifchem 
und Hebevellem Andenken geblieben ift. beweift lleu^ 
lieh, dafs €r ein volksthümlicher Mahn war. So fchlafen, 
(nach der fchönen Vblksfage untor den Anwohnern 
des Ürnerfee») , die drcy Stifter der Schweizerfreyhcit 
fchon feit Jahrhunderten in den Salisberger Felfen ob 
dem Grüttli, um dereinft noch einmal aufzuwachen 
und die Scihweiz zu retten." Wenn fich jener Recen- 
fent zu BeftStigung des eben <}efagteii auf die Schrift 
des Johann ^Adelphus über Kaifer Friedrich und auf 
G. DrÄarfii fürftliche Tifchredcn beruft, fo können 
wir nicht bergen , dafs wir in der erßeren nicht das 
Geringße ^on dem Aufenthalte deffelben auf unferer 
Burg zu entdecken vermochten , ohngeacbtet wir drey 
vcrfchiedene uns zu Gebote ßehende Ausgaben diefes 
tiuchs forgfällig durchgefehen haben. Die erße führt 
den Tiitel : „Baxbaroffa. Ein warhafftiee befchreibung 
des lebens vnd der gefchichten keifer fridrich« des er- 
Ben, genant Barbaröffa. Durch Johanneni «ddffum 
Statartzt zu Schaflfhaufen. Erßmals in latein vcrfamlet 
vfs allen glaubwirdigen gefchrifften vnd hyfionen der 
alten cbronicken. Vnd aber ietzo m tüfche «ing<m 
uülich bracht. — Getruckt vfs keiferhcher frciheit 
in der loblichen Rat Strafsburg von Jobanne Grtieniger 
in deiA iar - M. D. XX. J«J^^\^i^om oder fa6C 
JühaÄs cnthauptungs abcnt. ^XXVU BlÄtter m kl. Fo- 
lio mit Holzlcbnitten.) — D}e zweyte mit etwas ver- 
änderter Auffchrift ^ - - - - i?®r^*~?* T ^ 
Ergämungsbi. z. J. A. JU. Z. £rjur üanO. 


loblichen ßatt Strafsburg durch Birtholomeuni Gra« 
ninger in dem jar - — M. D. XXX; V. vnnd vollendet 
ftufrSant Thomans des heiligen zwel^flFbotten abendt**— 
beßeht aus LXV Folioblättern — die dritU: Kaifer 
Friedrichs des Erßeti Barbaröffa genannt, Löblich ge* 
fchichten , vnd Ritterliche Thaten , wie er die in 
Zeit feines Lebend vnd regierun^ vollbracht 1 trewlich 
befchriebeui durch Joh> j^delphum^ D. n. Stadtartzt 
zu Schaifhaufen, in Druck verfertiget, 1535.8. -— 
enthält 19 j Bo^en. •— Draudius hingegen hat feiner 
Schrift: „fürßhche Tifchreden : das iß. Von allerhand 
politifchcfn , nachdenklichen Fragen, Händeln und 
Gefchichten nützliche Bedencken , vnd anmutige Dis« 
cürfen ; So zwar hiebevor durch Jobann Werner Geb- 
harten C. von Bafel angefangen, vnd kurtz verfaffet ; 
bifshero' aber vnd nachmals vermehret, vnd auch £ur* 
ters wolmeynend conttnuiret worden durch M. Oeor^ 
gium Draudium , P. O. 1642. Getruckt zu Bafel , bey . 
Hans Genath. In Verlegung Ludwig Königs S. Erben. 8. 
im 1 Theil Gap. VIL S. 322— 330 — einen befonderen 
Abfchnitt : ,,Von Reyfser Friderichs (II) vermeynter 
Widerk«infFt. Aus einem Gefpräch eines Römifchen 
Senatoris vnd eines Teutfch^n« Anno 1537 aufsgan* 
gen** -^ einverleibt. S. befonders. S. 327 f, Andero 
beziehen diefe Volksitiärchen auf K: Friedrich den 
xweyten. (S. Th. Sngelhußi ChAn, ed. Mßder. p, 
847 /€[. ed. Leihnit. p. 1115: m^«^ ergo Fridfrica 
CiL) mortuo ignorantihui Alamannis vacabat impe- 
rium multis annis, Poft quoe /enex quidam in civi* 
täte Nutz (Tylo Kolupyfinxit/e ejfe Ftädericumt ad 

. quem multi nohiles confluxerunt; qüoe.omnee nofcene 
propriis nominibus fufcipiebat» Qui cum ad tempue 

• regnajfet , tandem a ColonienßbM crematue eß* B x 
hoe fama venit^ Fredeticum adhuc vivera^ 
in caßro confufionis {Kiffhau/eny* —* IF. Gär» 
ßenberger^ belKfche Chronik bey Schmincke a. a. O. 
II. 431, wel/Qher unter dem Jahre 128& erzählt: „ixnde 
ift noch in Doringen, wie das er ('K. Friedrich} II.) 
nach leben fülle uff fymef^floffe Kouffhufsen. Dnfs 
befchribt Diderich von Bngelhufsin | . auch Joham 
Rytefsel in finer Chrönicken.'* -^ Vergl. Chr. O.^ 
Clugii Progr. : Fridericui II Imp. Romano — Germ'! 
triplici injamia liberatue. Frankohuß 1727. 4, — 
J, B. V. Rocole» Gefcb. merkwürdiger Betrügen Mit 
einer Voir., Erläut.^ Zußltzen und Münzen begleitet 
v. J, F. Joachim. I Tb. (Halle 1761. «.) S. 1»7 — 
290» — George, GuU. Lorsbach de P/eudo. - Caefare, 
S ' 
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Thilcne CoJupo. Herhomae 1804. 4. (16 S.) — F. W. 
Freyb. »• Ulmenfiein Gcfch. und toppgn B^fchxeib. v* 
Wctilar. 1 Th. (1802. 8.) S. 157 _' l«a , 

Im Arn^thale (inde,t üch eine ähnliche alte Sage vot^ 
nach weloher Friedrich der Rothbart dort umgehe» 
foll. (S. Napoleons Novellen. Nach demi'ra^z^Ichen 
Manurcript der Madame C****n Frey bearbeitet von 
C. Nhdnktnn. 1 Th. <WolfenbÄ»e! Iirid Lfeip^f 1827. 
6.'^ Dritte Nov'elle, unter dem Titel BarbaroHa. — ^ Vergl. 
Lcip». LiteratursBek. 1«28. N«. 130. S. 958. 

Auch Frankreich hat feinen Kiffhäiifer d. h. Rui- 
nen, in >/velchen grofse Schätze verborgen und alleit- 
falU *u hebenUnd. Sie Finden Geh am Saume des Wal- 
dea von Dr^uaa. Ein altes SchloCs liegt hier in Träm«- 
imem, aber 6ew>ölbe gehen darunter tireg, Fo tieF und 
ivait» daFa £e noch keiner völlig ergründete« und fie. 
Aehen unter dem Sdiutze eines GeiFtes, der in ihnen 
einen )ai^eheueren Schatz bewacht u« F. w. S. Zeitung 
für die elegante Welt 1827. 255 St. S. 2037 F. 

D^r letzte» welcher üch Für Friedrich ausgab, 
fcheint «in .wahnfinnigex Schneider aus Langenfalza 
gew^ffen Izu Fejn, der im ]. 4546 Feine Wohnung in 
der Kapelle des KiffhäuFers auFFchlug,^ fich ein Feuer 
Unmachte und hier drey oder vier Tage lebte. Durch 
den aufßeigenden Rauch wurde feine Gegenwart kuod« 
Man Fand ihn beym Feuer fifzend. Das erftaunte Volk, 
dem er von feinen Königreichen und KaiFerthümem 
vorFchwatzte, hielt ihn gläubig für KaiFer Friedrich« 
Als der Graf Günther von Schwarzburg ^on dieCem Un* 
"WeFen benachrichtigt wurde, lieFs er den Urheber def* 
felben in Verhaft nehmen, und nach SondershauFen brin- 
gen , wo er Frey herumgehen durFte. In der Folge jft 
pi wahrFcheinlicb in feinen Geburtsort zunickgeFcbicht 
worden« C^. Fahularum Ovidii interpretatio tradita 
in Academia Begiomontana -a Georg. Sabino^ (^Wite» 
herg lftö5. 8.) U-XKfab. 9. : ^^Similiier anno 1547 non 
longa ab Hercynia filva inventus eß in quadarn 
ruinofa at dejerta arcß vir corpore inculto at* 
que horrido 9 qui%ffirmavit^ f^ ^JJ^ imperatorem Fri^ 
dericum] IL dixiUfue fe reformaturum imperii ßa- 
tum.** *-* Vergl. Oyr^ Spangenbergs AdelsFpiegel. 1 Tb« 
(Schmalkalden 1591« Fol.) 9 B. 2 Cap. Bl. 211 b.^ wo 
Kiffhanfen ebenFalls ein wüftes SchXoU genannt wird« 
fi«. B. G. Siruvens hiß« und polit. Archiv 1 Th. (Helm- 
Httdt 171ß. 8.) S« 10 ff. — Schon der Pirnaifche 
Mönch 9 Johann Liffdner^ welcher Feine Nachrichten 
in den J. 1480— 1530 Fammelte, beFchreibt den Zufiand 
unterer Veße auf ähnliche WeiFe: ^^Kiphaufen et wo 
ein (KetferUch Sloa in Dürinsen am Harcze bei Sänger^- 
häufen, von KeiFer Julio erlt erbauet , wart nbirbaupt 
(MCXVIII) mit groFser not erobirt vnd geFdileifFt, äo 
f eint. noch ou^enfichtig ßecken mawer och von torme^ 
eine capell Doryn ein deufsner vnd viel wundeHiche 
erbildunge u. F. w. (S. Mencken. /cripton Ä. Gernu 
T. IL p* 1572.) — Ueber die BeFcbaffenheit KilFhaa- 
fens im J« 1649 theilt Beckmann in der Amhalt. GeFck 
V Th. lU B« VI C. S« 387 Einiges mit. 

Die lehr gefuchte und foilderbare Dentung- der 
eben erwähnten VolksCage in F. J. Mone'e Gefchichte 
dM Heidenihums im jiöicUichoa £uropa. 2 Th. {Leipz, 


und Darmft. 1823. 8«) S. ^3 iß vpn fTaehter (in der 

' Sächf. Gfsfch. 3 B. S. 238—241) mit Recht rerworfen 
worden. 

An der Spitze des dritten Bandes ftehen die zwey 
bleichen bey Göttingen und die (Fälfchlich fo genann- 
ten) dr£y Gleichen awilchen Erfurt und Gotha. Wir 
wenden uns fogleich zu den letzten ^ da Hn. Gott* 
/chalcks Bearbeitung ihrer Oefchichte i^oben StolF xu 
Ergänzungen und Berichtigungen an die Hand ^e1>t, 
welche wir 7odoch hier zum Theil zurückzuhalten ge- 
ssütliigt ßnd« — Das SchloCs Gleichen war vormals 
ein Freyes Erbgut der Grafen von Weimar und Orla' 
münde und der von ihnen abßammenden Mark* und 
PFalz^GraFen,. welche den ganzen weitlänFtigen Bezirk, 
wo diefe Burg liegt,, bis an den Thüringer Wald he- 
feiten zu haben fcheinen« Nach des Markgrafen Otto 
zu Orlamünde 1067 erfolgtem Ableben mochte bey 
Theilung der Allodialßucke diefelbe an feine älteße 
Tochter Oda^ die fich nachher mit Bkbert 11, Mark- 
grafen zu Meifsen, vermählte, gekommen feyn. ' Denn 
Ekbert wurde von Kaifer Heinrich IV im J. 1089 (nicht, 
wie einige Chroniftea wollen , 1066 oder 1068) darin 
vergeblich belagert. -<- ' S. Addition, ad Lamberts 
Schaf nab. ap. Fißor. et Struv. fcript. IL G. T. l 

' |9« 426. •— Dodechin. Abb. in addit. ad. Marien* 
fcot. ibid. p. 657. *— Berthold. Conßänt. Chronic, 
gd^ UJf ermann. T. IL p. 189.^ — Chronograph, 
Saxon.fragment, Lüneburg, in PFedekind*s ^oten zu 
einigen Gefchichtfchr. des deutfchen Mittelalters. 4 H. 
S. 35^ <— Chronic. Wirceburg. in Baluui MifceUan. 
LL iPariß 1678. 8.) p. 61,7. — Wig. Gerfunbergers 
Heß. Chron. bey Schmincke I« 199 F. --. Vinrgl« /. P. 
Reinhardt de Ecberto Anti - Caefare exercitationes 
duae. Bd. II (ßrlangme 1752. 8.) p. XXKLF.fqq. — 
Schaukegl Spidleg. Billung. p. 206. — - Stentels 
Gefcfa« Deatfchl. unter den fränkifchen Kaifem. I. 533. 

— Als Ekbert bald hierauf ermordet wurde, blieb 
feine Gemahlin bis an ihren Tod im Befitz von Gleichen 
und Mnhlberg« Die VerlalFenFchaFt derFelben £el ihren 
fie überlebenden Schweßem, Kuni^nde und Adelheid, 
oder dem Sohne der letzten , Siegfried von Ballenßedt, 
8u. Von dieFem . gingen die genannten beiden Burgen 
auf Feinen Sohn, den MarkgraFen Wilhelm, über, wel- 
cher fie mit Bewilligung Feiner Mutter Gertraud und 
des Markgrafen Adelbert dem.ErzßiFte Mainz übergab. 
Wir lernen dieFs aus der Summar^ recenf. piarum dann" 
iio^um et oblmtianum , queis Adelberti Praefulatus 
tempore («• IUI •— 1137) auua fuit Bcdefia Mo* 
guntinß — in Cadenmcod. diplomi. T, L p. 396 f wo 
es heiFst: y^Palatinus Willekelmus st mnt^r 
rejus annuentB Marchione Alberto dederuni 
jcaßra Gliche mt Muleb u.r>c h cum univerfo monte, 
ifuidieitur üeb-erc et Rreid^nridm.^* — - Hey- 
denreicfi findet den Gmnd dieCer Lehnsohlutian in den 
damaligen Verhiltniiren des Ffsda^rafen ,* welcher, von 
dem KaiFer wegen feiner väterhohen Lande Fehr be- 
drängt, \ief, dem ErzImte Mainz 5dm tz zu fochea ge- 
ndtbigt gewefen Fey; C, Chr. Crolliue (in der wwej- 

^ ten Zugabe au der erläuterten Reihe der FfaUgrafen 
sm Aachen und bey Rhein. Zweybrücken, 1773. A. S. 
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ZicAm Sehenkang wrftelm mtilTe. I>m £i»ß}(t hftbjl 
hienHif die Crmfen von. Jbimtf mit ^em Schloile Glet» 
dum belieben, eine Be^uptnngi die in fof^rn mit äet 

Gefcfaichte übereiiißimmt^ aU diefelben fich um jene 
2eit Grafen uan Gleichen zu fcbreiben anfingen.- 

Der bekannte Gregorii oder Meliflfantes zählte (ia 
einer faandrchriftlichen Anm^rKttng su feinem jetttflo* 
rirendeH Thüringen^ wovon er eine zwe3rte Ausgabe zfl 
liefern WiUena war) auf de» Schlöffe Gleichen ,,6gang^ 
bare Gen^ächor und 5 fcböne Keller. Man fah damals 
auch noch die alte Kanzley und Schreiberüube, welche 
der Amtmann Wolff Kaufmann gänzlich hatte verwü- 
ften laffen." 

S. 22 — 3^ wird- die Sage von der Doppelelfe eines 
Grafen v^on Gleichen in das ihr von neueren Dichtern 
geliehene Gewand eingekleidet und am pchluffe be- 
merkt: ,,Uebrigens bleibt es keinem Zweifel unter- 
worfen, dafs auch bey ihr, wie bey anderen Volks- 
fagen, ein hiftorifches Factum zum Grunde Hegt, das 
die Tradition mehr und mehr verfchönerte , auszierte 
und zuletzt ganz unkenntlich machte." Ohne zu 
wiederholen , was bereits von zwey verdienten Gelehr- 
ten, Muth und V, Hellbachf über diefen Gegenftand 
ziemlich erfchöpfend getagt worden iß, machen wir 
nur darauf aufmerkfain« dafs man im Franzüüfchen 
einen ähnlichen alten Roman von einem alteti Ritter 
Gilion de Tr afigny es besitzt ^ der mit feinen beiden 
Frauen, deren eine die Tochter des Sultans voaBabylon 
gewefen feyn foll, in der Abtey Olives in Hennegatt 
begraben wurde. — S. 7. Ckph, Mylii Memorahilia 
bibliothec. ncad. Jenenf. p. 364 /, wo der in diefer Bü- 
cherfammlung befindliche Codex: Hiftoire dß Gilon de 
Trafignyes et Dame Marie Ja femme — befchrieben 
itt. Vergl. /. Chr. Adelungs Directorium etc. S. 112 
f. — — Unter den älteren Schriften, welche diefes 
Abentheaers gedenken , find folgende dem verewigten 
V, Hellbach unbekanjit geblieben : Hiftoria de Comite 
(juüdam Gleichenß. recitata a M. Vito Winshemio, anm 
1546. (S. Biblotheca üffehbachiana MSta. Halae 
1720. Fol. P. K cont. iibros theoL p. 281. N. III.) — 
Joh. dTellendorJs handfchr, Chronik von Erfurt v. J. 
1589 und Salom» Ku/elen Iter Cermamcum^ Ital^ Oe^ 
tenfe et SicuL (Jenae 1607. 4.) Bogen B. — Der von 
Jdutk aufgeftellte Grund, dafs der Papß unmöglich 
eine folche Ehe habe erlauben können, ift durch das 
Beyfpiel einer folchen noch in neueren Zeiteji ertheilten 
DispenfatioQ (f. Minerva, herausg«?' v. Archenholz 
1804. 4 B; S. 411 u. 1805. 1 B. S. 353) wankend ge- 
macht worden. Vergl. auch Chrißi. Em. \Wei/sß 
Progr.i Exemplum higamiae per difpenjationem Pon* 
tißcii Romani admijjae* UpJ. 1S24. 4. 

Wir wenden un« nun zu dem Schlöffe Mühlberg 
(S. 31 -— 37) , über welches der eben erwähnte un- 
ermüdete Forfcher Adelung b^y .'feinem Aufenthalte 
zu Erfurt Vielea geEanuuelt h^tte, was fic^ wahufdietn« 
Kch nc^ft dem übrigen gelehrten NachlaiTe in den Hän* 
den feiner Anverwandten zu Dresden befindet. Sp Dr* 
ArAorif« Thüring.Vaterlandskunde 1822. 2 St. S. 13.) — 
Diefe Bürgt welche von ein^r am FuFse des Berges, 


, nfrdeai ft«^rfllf»tV ^^ti^fVBhll^ btfiifi« Jordan %u 
feyn (bb«iiiiv (fteinedetO^tefteit in Thüringen. Denn 
6«-Wdrde bereit« im L 704 fodeir 70}) moxi dem Thii*r 
lingifeben Herzog /jf^fan OfAet iieden tiebft zwey tfnt 
^eren betiachbarten Orten dem Stift Uirecht und deflen 
fiifehöf WilHbvet*d gefchenkt. Reo; freot fich , hey die* 
Ter Gelegenheit die Haapt(!eNe ^et davon handelnden 
Üiikunde, welche felbft bev Berthelei n\ch% ohneFeUec 
arbgedrucke ift, aus dem Liber aur^ue eccleßae Epter* 
n&cenßs , -welches MaoufcrSpt ihdü ein güaÜger Zufall 
Bur BMutzUng dargeboten hat, hier berichtigen xa kön-r 
nen: f^idcireo ,ego Hedenusvir illußer una 4>um con^ 
luge med clarijjima theodrada. aliquid de rebuä 
noßrif pro amore chrißi remißione peccatorum noßto^ 

' rum et mercede futura* deo et domino patri nojfiro 
in chHfio Willibrordo epijcopo dare difpofuimut. 
guod\ et ita fectmus» . id eß curtem noßram iit 
loco nun cupante Ar neßati^ Super fluuia 
Huitteo. cum omni integritate fua. ident cafifm 
curticlif. campiß pratif* pafcuij* ßlvif. aquiß ^9^^* 
rumque decurßbuß mobüi et immobili. mancipii/l 

• iumentif. uaccariif. pafioribuf. precariif. et quicquid 
ad ipfam pertinere jiidetun a die prefenti totum ad 
integrum in tuam poteftatem domine pater uenerands 
irado atque transfundo, ut habeaß teneaf. atqup pof^ 

ßdea9. st cui uolueris in d*ei nomine dimittaß Et 
in cqßello Mulenberge donamus tibi tfefc^'^ 
fataj cum mancipiif> und cum omni'peculiari e^- 
rum et centum diurnalef idem iugera de terra^ ara» 
toria. propter aquam et ligna trahenda* Et im 
eurte noßra nuncupantt Monhore. ^dona^ 
mus tibi, VlLhobaf. et f^IL cajaias, ßt CCCCtoj: iK- 
urnalef de terra, et tercium p^rtem deßlu0 tid ean* 
dem eurtem pertinentem. et prata^ cd* L. carradaf 
fecandaf. et porcariof duof cum L porciß et uaccario» 
duof cum XII. vaccif. Haf cajataf ibidem manentee 
cum omni peculio uel laboratu eorum quod habent uet 
habere nojcuntur. totum tibi ad integrum trado.*^ 

Auf welche Art Mühlberg wieder von dem Bisr 
thum Utrecht abgekommen fey, läfst ßch nicht mit Su 
cherheit beßimmen^ In dem nur wenige Jahre fpätec 
^aufgefetzten 'Teftamente PFillibrords wird es gänzlicl» 
mit Stillfchweigen> übergangen, und nur Amuadt tut- 
mentiich erwähnt: ,,er illüß^r^uir hedenut mihi con^ 
donabat et tradebat omnem portionem fuam in uillet 
que uocatur armiftadi fuper ß,uuio Wi^ 
theo in pago thuringafne.M^^. Diefer Ort wac 
fpäter, wabrfdheinlich durch Taufch, ari die Abtey 
Hersfeld gelangt, welchetr ip diefer G^end auch das 
ScbloCs Wachfenburg gehört«. £s ift kicbt möglich« 
dftfs. jenes Stift eine fo weit entfernte Befitzung, su- 
mal bey ^en htlufigen Kriegen ^ womit Thüringen um 
jene Zeit faeimgefucbt wurde, bald aus den Augen ver* 
lor, und dafs die Nachfolger Hedens wieder Befitz da- 
von ergriffen. Wenigßens kann diefes aus der oben 
angefühlten Aetenßo piarum donationum etc. mit 
ziemlicher Wahrfcheinlichkeit gefchloITen! werden. 
Denn aus derfelben erfahren wir, dafs auch Mühlberg 
fifibijuitfir den Erbgütern des Pfalzgrafen Wilhelm von 
Orlamünde befana , und dafs dieUr dalTelbe nebft fei« 
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Mn ZogcbömnjjeÄ (entweder. 11 J3 oder 1114, 0da 
doch vor 1120) dem Erzbisthum Mainz ^la ein Lehn 
Übertrag* Denn , für et wae anderes, als ein^ Lehnst 
oblätion oder Uebertragung des Dominium directum 
aUuhi Heydenreieh 6\e, Uebereignung Mühlbergs nicht 
anfehen zu dürfen , weil es üch fpäter nicht in unmit- 
telbarem Befitze des ErzftifteSt fondern einer davon 
ti^nannten gräflichea Familie befunden hau Graf 
Mfinhard , ein Zweig des Orlamündifchen S£ammes» 
cleffen Dafeyn ums J. 1040 unbezweifelt ift , . (f» Acta 
et facta Pontificum^ Romanorum e gente Saxonuni 4ip. 
. Leibnit. Scrip^ton R. Er- T. l p. 517; fcheint auf einige 


Stfteikelilind in der'GegcftodHübOMgs und des Th'ütfn. 
g4r Waldes, abgeth^ik worden zu feyn und einer feiner 
Sia^^bkummen dieCes Schlofs^ zum " Wohnfitze geWlUiU 
und fieh davon igefchrieben zu haben« Man könnte 
leicht dem Gedanken Ratim geben , dafs der Ffalzgraf 
Wilhelm felbß, feinem Vetter Meinhard III, ' bey Gele- 
genheit jener Lehnsoblation oder bald darauf« Müblberg 
durch einen Vertrag überlalTen habe, was dadurch 
gewiflermafse« beftäi^tiivird» dafs fdion 1114 ein 
von demfelben benannter Graf vorkommt* 

(Die Fortfettung folgt im nächß*n Stückt.) 
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Theologie. Ofchatz, b, Oldeceps Erben : Leitfaden zum 
Rgligionsunt errichte der Katechumenerty von X A» Lehmann, 

ArchidUkonut tu Ofchati. i855- 5? «r . »• (« «^;) . ... 

Man ba^ Xchou oft ein Handbucblem der Eehgion für 
Katecbumenen gewünfcht , um ihnen das AufFalTen und Bq- 
'halten des ertheilten Unterrichts, fo wie die Erinnerung 
an denfelben in den reiferen Jahren tu erleichtern. Man 
Bat auch mehrere Verfuche von Jolohen kleinen Schriften, 
dis nicht tu Terii^erfen find. Zu den vortüglich tu empfeh^ 
lend'en Schriften diefer Art gehört aber dieler Leitfadeiu 
In möglichfter Kürte thcilt der würdige Vf. , der fich von 
jeher mit Eifer und Glück der Jugend angenommen hat, 
hier eine Ueberficht der Religion mit, welche durch die 
beygedruckten BibelileUen ^ungemein fruclitbar wird. Im 
«xften Theile ift die Eede von der Erkenntnis Gottes; I. 
Gottes Dafeyn , Wefcn iind Eligenfchaften» H. Verhältnifs 
Gottes tur Welt und tu uns Menfchen. HL Gefchöpfc 
Gottes. IV. Wotuhat an» Gott beftinimt? V. Veranftal- 
tungen Gottes, un« t« dieler^ Beilimmuag tu führen. Im 
ftwe^teu .Theile wird von der yerehrung Gottes im Geiae 
und in der Wahrheit gefprochen: I. unmittelbar durch un- 
sere Gefinnungen gefl:en Gott; IL durch unfere Anhänglich- 
keit an Jefum; III. durch die Sorge für unfer eignes Wohl; 
IV. durch unfer Verhalten gegen die Brüder; V« durch Be- 
nutznnff der Hülfsmittel, die tu linfercr Heilignng uns an- 



Erwerb unil Genufs der Unterhaltungsmittel , der Güter und 
Freuden de« Lebens, aj I)ie hpfiere aber, als vernünftig fitt-. 
lidier Wefen, itt, dafs wir a) immer verßändiger werden 
Ephef, 5, 11. PhiL' i, 9. PL iit, 10. b; immer /rörnmsr und 
bejfery d. i. fittlich freyer werden^ 1 Pet. 1 , 15^1 ThelTaL 
4 I. Jac. 1 , 25. «) eben dadurch immer zufriedener wer- 
den Joh. 14, a7. PhiL 4» 7. d) und. durch alles Diefs immer 
vorbereiteter auf die Ewigheit werden i Cor 15, 9. 10. 
1 Tim. 6, 13. '5) Verhältnifs der niederen tur höheren Beftim- 
muns : a) Jene darf diefer nie hinderlich werden Luc. 14, 
38 Matth. S, 19* ao. b) Jene kann lehr wohl mit diefer be^ 
Itehen i Cor. 7 , 51^ Lucs, xo , ^ji. c) Jene kann und XoU 
fogar ein Förderungsmittel für diefe werden Luc. <6, 9. i^. 
Der Anhang enthält die tlnterfcheidungslehren der Kö- 
. mifch - katholifchen Kirche auf drey Seiten, _ 

P. F. 

£|iB4vi7V6iiGj|]iz>TZir. Bß/el , h. Schneid» : Mtida$ 


füre's Her* auf dem TFege zur Ewigkeit, Fünfte Basler 
Auflage, i8a7. XXXIX u. 619 S. B. (i8 gr ) 

Auch ohne Angabe dei Drückortk würde es nicht twei* 
felhaft feyn, dafs diefes Erbauungsbuch in Bafel das Licht 
der Welt erblickt habe; fe lehr lind der Geift, das Walter 
und das Blut heylammen und teugen, welcher Qeilt hier 
walte und wehe, um auf den Grund eines trägen Bedürf- 
nifsglaubens einen Himmel tu bauen , der fo wohlfeil als 
möglich tu haben ift« Der Vf. hätte wohl nicht nöthig ge- 
habt, darüber in der Einleitung fo viele Worte aufmachen, 
dafs er biblifch das Wort Herz in der weiteften Bedeutung 
nehme. Auch wenn diefer Begriff nicht biblifch wäre, — 
denn was kann ^ uns auf die PTychologie d^r Hebräer an- 
kommen , die doch hoffentlich nicht tu dem Range einer 
Tymbolifchen Lehre erhoben werden foll ? •«- f o würde nn- 
rer Sprachgebrauch ihn ffewiftermafsen rechtfertigen kön- 
nen ; auf jeden Fall würde jedoch der Vf. fpracfarichtiger 
[ich ausgedrückt hahen, wenn er ^efagt hätte, für: Geilt und 
Hert.' Die Sprache des Vfs., wie fein Ideengang und feine 
gante Vörßellungs- undDarftellungs-W^ife, lind die der foge- 
nannten orthodoxen Blut- Oogmatik; und, indem er daher 
das menfchiiche Herz dogmatiErt : fo finden lieh auch an 
diefem Erbauungsbuche alle die Fehler, welche ascetifc^e 
Schriften diefer Tendern gemeid haben. S. ^5 am 35 Ja- 
nuar: Menfehwerdung dee Sokme Oottee^ wo der Vf. die 
Nothvrendigkeit delTelben philplophifoh tu beweif en fucht: 
„die Menfehwerdung det Sohnes Gottes mnfste nothwendig 
in einem menfchlichen. Leibe erfolgen'* [?] S. 161 tfm 15 
April findet fichfogar eine Betrachtung über die Heiligkeit 
der Wunden Jefu. Allerdings predigt der Vfi nicht blofs 
DoMatik, fondem auch Moral, Allein wie er aus den 
Auttoderungen tur Bufse immer wieder in <die Anpreifung 
des feligmach enden Glaubens turückfalle, heweift fchon 
feine "eigelne Erklärung S. 809: „Bufse thun heifst: Den 
bis dahin gehabten unrechten Sinn ändern laften , d. i. den 
Sinn, ohne Jefum m leben; den Sinn, fich für gut and ün- 
Ichuldig tu halten; den Sinn, fich felber helfen cn wollen; — 
di^en gant verkehrten Sinn fioh durch Gottes Geiü weg- 
nehmen , und dagegen/dsn Sinn fich fchenken lafien » da6 
man fich für fo verdorben und fchuldig, wie man wirklich 
ift [d. h. im Sinn des Vfs. wohl — fo fchlimm ,\ dafs auch 
kein gutes Haar au uns ift], eAennen ; fo tnm Gnaden- 
ßuhle fliehen** n. f. w. Und wie w&re es auch überhaupt 
möglich, auf eine folche Dogmatik und bey und neben 
einer folchen, eine lebendige kräftige Bufse tu predigen ^ — 
Druck und Papier find daher a« ganten Bä«:be das Beftoi» 

IX 


• 


{4$ 


N u xtt« ig; 


146 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


«0» 

JENAISCHEN 

ALLGEMEINEN LITERATUR 


- ZEITUNG. 


^^« 


MM 


MHM 


18 3 3. 


mm 


GESCHICHTE. 

Hallb, b. Öemmerde und Schwetfchke: Jjie RiU 
terburgen und BergfchlöJJ'er Oeutfchlandsy von 
, Friedrich CotifckaLcK 1—8 Band u. f. \v. 

(Fort/etzung dir im vorigen Stückg abgehrochenen Reüenßon.) 

R. / " 
cc fürchret nicht, elwa*S UnzwertTTräfsigea' zu thnn, 

wenn er die Glieder des' MüWbergifchen Gefchlechts 

hier an einander reiht, wobey er'blofs dem Leitfaden 

unverfäirchter ZeugnilTc zu folgen verfpricht, .' 

Meinhard 1 von Orlamünde^ 
ums J. 1040. 


^ m 


' Meinhard II von Otlamünde^ 

« 

des vorigen Sohn. Gemalin.: Ida , geb. von Herlbicke 
und Mesburgie , Stieftochter Dietrichs, eines Schwe- 
ßerfohnes des 1080 erwählten Gegenkönigs Hermann. 
Annaliß. Sax. ap. Eccard. T. I. p* 476. Vergl. Schau* 
kegl Spicileg. Billung* p* 162« 
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Meinhard III von Mulenhurg^ 

halle , dem Sachf, Annalißert zufolge , mehrere öo- 
fchwifter. Er tritt wahrfcheinlich fchoa 1114 in 
eiiitm Reinfaardsbrunner KloAerbriefe zuerft öffentlich 
auf, wo er aber in den Abdrücken bey Hahn (Collect. 
Monum; inedit. I. 73/9.) und in Thuring. /acr. p. 73 
Martinas da Molburg heilst. Ohngeachte^ nun in 
einem alten Kopialbucbe >ebenfall8i Ma^iinüs da 
MolVg ßebr« fo ift doch diefer Name vielleicht ver* 
fcbrieben und bat uriprünglich Marquinkardus , Mein- 
kardus oder MeiHberus gelautet. Die Einficht des im 
HerzogL Ji.TiAnvt zu Gotha bewahrten Originals wird 
über die Richti^ek ^iiefer MuthmAfaung entfcheiden. 
Fesnev gadcnkea feiwar Urknndcn von den Jahren 1140, 
1144 (uiAer Aen hamimbus libaris L Qydm. cod. dipU 
l 150, ala Coidas Magenkardus da Mulebura ein 
Walkcnried, Docummt (L Eckßarm^ Chrom Walck. 
P' 49X bk Zeoge«airtefrcfaari&ea von 1140« 1145, 145Q. 
1152 nimnt et unmiueJbar nach dam Grafen £m(l und 

Ergänxüngihl x,"J.'Jt. -L. ä. Btftet Ban4^ 


Lampert von Gleichen Plaüs, (S. Hahn U^ c* L 84» 
Thuring* Jacr. p, 476 u. f* w.) 

Heinricus vir ingenuue de Muliburc 
überliefs 1157 dem Erzßifte Mainz die Hllfte des 
Schlofles Velinhaufen auf dem Eichsfelde. (Schannat 
Find. lit. IL 4. N. 6. — Guden L c. I. 227.) — 
Ob unter Meinricus de Molhur ch, welcher 1170 in 
Heinrichd des L^wen Stiftungsdocument des Bistfaums 
Schwerin (f. Madefi anti(f^ Brunfuic, p. 258) nach 
Reinbertui de Bichlinge und vor den Mmifterialen er- 
fcheint, unfer Heinricus zti verliehen oder ob dafür 
Meinher US zu lefen fey, wagen wir nicht zu be* 
flimmen« 



Meinhard IV 


wird erwShnt 1157 in einem IchtershMuf. Doc. nach 
den Grafen Erwin und deHen Brüder Ernft von Glei- 
chen und vor Folrad und Sifrid von Cranechfelt 

1168 {Thuring. Jacr. p. 94), 1170 iPTenck^slleff. Lan-' 
desgefch^ Urknndenbuch z. 3 B. S. 77), 1176 (Thuring, 
Jacr. p. 95 fq.)f 1182 ^Wenck a. a. O. Urkundenb. z. 
2 B. S. 1115), 1184 Meinardus de Muleburt — (in ei- 
nem Ichtershäuf. Kloßerbriefe nach dem Grafen |Gün- 
iher von Kevernburg und vor Folrad von Cranechfelt)^ 
1190 Comes Meinhardus de Muleburc (in einem 
dergl.) — 1197 Menhardus da Mulenberc (nach Fri- 
dericus comes da, cigenhagin und vor Godeboldus 
burcgrauius de nouo ca/tro in einer Heusdorfifchen Ur* 
künde f. Thuring. f acr. p. 332.) — Ein Graf Meinhard 
von Mühlberg büfste 1198 das Leben bey dem Kreuz- 
zuge ein • den Konrad Erzbifchof von Mainz das Jahr 
vorher unternommen hatte. (S. Chronic» Reinhardsb. 
Mfc.i 9t At vero. profici/centium alii in amptis ponti 
Jinibus occubuerunt ut Meynhardus de^ mula* 
berg^ Poppode Wajungen. alii timiditate expenfa" 
rum aut pelagi retrogradi effecti funt.*^ Das Chro- 
nic. Sanpeirin. Er/otd. letzt hinzu: ^^Omnibus 
autem ad litus maris pervenientibus in parotis (impa- 
ratis?) nayibus^ propter fefv'oram menjis Au- 
gußi tania mortälitas exorta eß^ ut vix decimus de 
Santa multiiudine mortis Imperium effugere't, — 
A. 1198 circa feßum S. Jaeobi reverß Junt a trans- 
marinis pattibus in proprias fedes Gardolphus HaU 

at diu epi/copi — A. 1199 in idi- 


b$rßat. apifiopus 
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^iff Julii Cunraehis Atoguntinlit arehiepi/copus revir* 
fiis eft mb jintiochia ad partes Apuliat^ Dei^de adiit, 
— Moguntiam et Thuringimm. — ••) Eb fragt ficb,. 
ob Mdnfaard , der bej diefer Gelegenheit den Tod fand, 
mit] (dem feit 1152 Torkomiueiiden eine Perfon Tey i^ 
da er. wohl im höheren Alter an etoem*folchen Zuge 
iticbt Theil genoinmen haben dürfte. 


Meinhard V Graf von .Mühlberg • ' , 
befand fich 1214 unter den Gelandten , welche die kö- 
nigliche PrinzeiTin Elifabeth von Ungarn» firaut des 
Landgrafen Ludwig, nach Thüringen abholten. Auch 
foU er den letzten und feine junge Gemahlin im J. 1222 
aaf ihrer Reife nach Ungarn begleitet haben, wovon. 
Aber die Reinhardsbrunner Chronik . nichts erwähnt. 
Es finden fich mehrere durch' feine Unterfchrift befiä» 
tigte Documente von den Jahren: 1125 QGudeh. l. c. 
IV. 867. — Thuting.Jacr. p. 520) — 1126, wo er 
lieh bey dem JUifer Friedrich II zu Parma (f. Gerckeh. 
cod. dipl . Brandenburg. T. IK p. 436—439) —und 
1131 , wo er fich bej ebendemfelben zu Ravenna auf«- 
hielt (f. Dreger. cod. Pomeraniae. dipL 1 B. (Berlin 
1708. Fol.) S* 151) — von dem nämlichen Jahre ein 
den 25. Jan. auseeftellter Schenkungabrief des Grafen 
Hermann von Onamünde (L Hoppes Proben des deot- 
fchen Lehnrethts» 2 Th. S. 363) und eine Georgen^ 
thaler Urk« des Grafen Dietrich von Berl^a, an wel- 
chem noch, zu Hortleders Zeiten das ein Schacbfeld 
Torftellende Siegel Meinhard's hin^,. das aber nachher 
verloren gegangen ift *^ und ein Reinhardsbrunner 
Diplom (U Thuring. facr. p. 112). Auch im j, 1232 
xnufs er fi<:h unter dem Gefolge des Kaifers befunden 
hahen, als diefer , das Klofler Lorfch dem Erzßifte 
Mainz zueignete, (f. Guden. /. c. /. 514). — In der 
ZwifchenzeU wohnte er dem 1227 von dem Landgra- 
fen Ludwig unternommenen Zuge nach Paläfiina .bej, 
f. Chrom Reinhardsb. Mfc. ad K «. — . Auct. de 
Landgrav. Thuring. ap. Eccard. p..424« — ^, Ger^^ 
ßenbergers Hell. Chr. a. a. O. S. 340. Im J- 1236 (nach 
Anderen 1235) wurde Graf Meinhard der Erfurter Feind, 
und bemächtigte fich am 1 November („AZ. NouemhU 
ip/o die 4>mnium Janctorum** fagt Nikol von Syghen) 
eines angefehenen Bürgers, mit Namen Legath. der 
•ebeni in die Frübltirche ging. Wiegen diefes Frevels 
*wurde der Graf fnicht nur von dem Erzbifcbofe zu 
Mainz in den Bann gethan, fondem auch, auf deEen 
Anfiiften , von dem Kaifer in die Reichsacht verortheilt. 
(JChron. Reinhardsb. mfc. ad a. 1236. — ^ Chron. San* 
petrin. Srf. lap. Mencken Script. ,Ä. G. T. IIL p. 257. 
— Ckron. Er f. in Sc h an na t. Findern, lit. L 96. — 
jiuct. de Landgrav. ap. Eccard. p. 425. — Monach. 
Pirnenf. ap. Mencken 'I. c. T. IL p.^ 1556, y^. — ) 
Meinhatd, der, wie es fcheint, auf dlefe Weife auch 
feines Schloffes und der übrigen Befitzungeu veriuftig 
wurde, hinterlieCs bejr feinem Ableben, eine ünzige 
Tochter 



^ jignes , 

welch T zwey Oberweknadfche Klofteibnefe von den 
Jahren 1252 und 1283 g^edenken^ 


Mühlbevg war nun an den Lehnsherrn t den Erzbi- 
fcliof von Mainz, zurückgefallen. Das erde wichtige 
Ereignifs , welches clas Scblofs . nach diefem R^ie- 
rungsvirechfel erfuhr, war die Erobei^ung durch den 
Markgrafen Heinrich^ den Eriauchten , gegen wdchen 
Mainz in dem bekannten Thüringifchen Erbfolgeßreita 
die Waffen ergriffen hatte. In dem Frieden, der im 
J. 1254 diefer verderblichen Fehije ein Ziel, fetzte ,~ ver« 
fprach Heinrich dem Erzbifchof Gerhard für diefe Burg 
in zwey Frißen 1000 Mark Silbers zu bezahlen. ,,Ge- 
fchähe diefs aber nicht, fo foll^e fie nebft allen ihren 
Einkünften und ' Zugehöruugen des Erzitiftes Eigen- 
thum feyn und bleiben; würde nur die eine Hälfte 
d.er Zahlung geleiftet, fo follte demfelben auch die 
Hälfte an Mühlberg zußehen«« — (^Öuden. l. c. L 639. 
N. 349.) «^ Dafs der Erzbifchpf nach der Zeit nicht 
mehr als die eine Hälfte des Schloßes, die Grafen von 
Henneberg und Schwarzburg aber die andere befeflen 
haben foUen, wird, wohl aus Verwechfelung mit et* 
ner fpäteren Thatfache, von mehreren ^jefchichtfchrei- 
bern behaupter. Allein ein wirkliches* Eigenthum der 
Grafen von Henaeberg an ^Mühlberg läfst fich damals 
' defswegen nieht annehmen , , ^^eil im J.^ 1278 Graf 
Berthold aus jenem Gefchl^cbte blofs als . Mainzifcher 
Burgmann mit dem Schutze diefer Vefte beauftragt 
war, und als folcher einen gewiDen Gehalt enipfihg. 
(Joannie Rer. Mogunt. T. I. p. 620. Vergl. die merkw. 
Urkunde Bertholds von Heaneberg v.). 1311 in Guden. 
cod. dipl. T. III. p/6S). Uebeirdiefs fetzte auch Erz- 
bifchof Gerhard, als er im J. 1294 den Grafen Heinrich 
zu Gleichen und Hermann und Albert von Lbbdaburg, 
genannt von Luthenberg, Gebrüdem, die Aemter Glei* 
chenßein, Scharfenßein und Bifchpbßein fammt dem 
Eichsfelde für 1600 Mark Silbei« abkaufte, ihnen die 
ScblöfFer Tondorf und Mühlberg zum Unterpfande. 
(^^Ceterum pro refiduis Quingentis marcis^ fribergen» 
jis argentif druckt fich' die noch nicht öffentlich be- 
kannt gewordene Urkunde im K. B. Archive zu Würz; 
bürg darüber a«s ^ -— --« quas nos ät Beelefia magun^ 
tina ffpefatis nobilibuf folvera tenemur^ in ultimo 
terminOf et folvere promittin^us per pre/entes iafra 
quatuor ahnos /hniliter a feßo beate JfValbUrgis pnh 
ximo computandos Nos et Beelefia magantina Ca- 
ftrum nofirum Mulburg, cum univerfie redditU 
buSt pröventibus et pertinentiis dicti cafiri obligavir 
mus memaratis nobilibus et prefeniibue obligamus, 
titulo pignoris in hune madum^ Quod^jilbertUM 
advocatue et ojficiatue dicti Ca/tri et 
Rudegerue filius eiusdem idem Caftrum-^ per 
prefatos quatuor annos tenebunt et pojßdebumi ßcut 
nunc tenent. lidem autem Albertus et filius füue 
nee non cafirenjes fredieti cafiri univerß fidelitatii 
iuramentum predictis .. de Glichenflein et «. £u- 
themberg nobilibus tenabuntur facere in hunc modum. 
Quod ß' prefate quingenta mdrce •-* ittfra predietoe 
quatuor annos non fuerint perfolute^ fiatim elapße 
fepedictis qußtuor mnnisp pre/atum'Caßrum mul^ 
• bürg cum omnibua fuie pertinemtiis ae iuribuSf qua 
dictus Albertue adpocmtue et E» filius Juui nun» 
poJJid€a$f £t quß a provif ore uUodü noßri Br/or» 
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dl iinfis fnßientur , feü ffuocünqun mUoy prifentare 
^ teneburUur .^ d0 Glichenftein et . • JLuhtemberg 
> nobilibus memoratis^ qui dictum cmftrum cum perti^ 
untiii iiusdem univerßs extunc ienebunt et pojjide^ 
ys\ bunt ü nobis et Bccleßa maguntina iufto titulo feo» 

ö- iali Datum et ' actum Fritjlara Idus Novem^' . 

k brit ä, milleßmo*^ Ducentefimo. Nonagefima Quar-* 
» to, — ) — Bald darauf tnufa mit Mühlberg wieder, 
ijj eine Veränderung vor£egaxigfcn feyn, von welcher 
Sfi wir Al)er erft im J. 1315 üchere Kunde erhalten. Da-. 
0' nal9 (in cra/tinö Gertrudis) refignirte hämlich Ludwig 
»: von Blankenhain diefea Schlofs. nebft TonndorF dem 
i^' £rzitifte, welche« die Aufficht darüber dem Frovifor 
k det£rfart. Allpd'Sy Hugo, und dem Schukheifeu Ru* 
dolph anvertraute, (f. Gudes. U c I. 990. IK 806.. 
Verg). BbendeJJ^ /x^^og* ^varior. diplom* p^ 510)., 
Schon im J. 1304 , hatten die Erfurter gewiile auf Brief 
und Siegel gegründete Anfpriiiche auf Mühlberg gehend 
sa machen geCucht. Allein der Plan des Stadthaupt- 
inanna, Ludwig Von Cuttern, Ach delTelben ^arch 
ein Verßändnifs mit der Befatzung zu bemächtigen^ 
aifsglückte. (S. v. Falckenfteins Erfurt. Hiß« S. 1740 
— Am 18 Fbbruar 1323 verpfändete Erzbilchof Ger* 
hard dieCe Burg an Friedrich von Rofdorf und Pietrich 
; Tou Harthenberg, fo lange bis er innen 50(]f Mark Sil- 
' ber bezahlt haben würde, (S. ff^ürdtwein diplomatar^^ 
' Maguntiru T. /. p.l09— 112. JN. LFIl) — und 1336 
(„an demiFritage vor dem Suntage fo man finget 
ludiea me deus**') ßellten „Fricze von Wangeheun, 
Wetzel von dem Steyne , Otte von Stuttemheim, Did^- 
rieh voget zu Mulburg ^ Apele von Ererfhufen vnd 
Johan von Winczin gerode,*« welchen der Ersbifchof 
Bälde win von Trier , Pfleger und Vormund des Stif- 
tes za Mai^z , das Schlofs Mühlbergt und der Landgraf 
Friedrich von Thüringen das Schlofs Tungeshruqken^ 
bej Gelegenheit des mit einander auf fechs Jahre er- 
richteten fiündiii0es,f eingeantwortet hatten» einen Ge* 
währbri^f -aus, wie es damit gehalten werden follfe. 
— -Der bekannte Scbiedbrief Kaifer Ludwigs v. 1340 
macht den Erfurtern die Wiederausantwortung der Ur- 
knnden, die fie wegen |Mühlber§ in Händen hatten, 
zur PflichU (S. Erfurt. Gegenbencht u* L w* Beyll 
No. 22. S. 17.) 

Bey dem Auiblriche der Thüringifchen Grafenfeh- 
de forgte* Hrzbifchof Heinrich dadurch für die Sicher- 
heit dieCes ScfalolTes, dats er 1342 CvS den andim 
uge nach Cente Peter vnd Pauls tage der apoßeln'*.) 
ien Grafen Heinrich von Henneberg zu feinem Burg- 
zzanne d^felbß abnahm • wofür er ihm 250 Mark Sil- 
er zahlte und „eine gebaute hofßad in der Vorbur^** 
Bieter Veße ^anzuweilen verfprach. (S^ Schumachers 
anxxnl. verm. Nachr. zur f^chf. Gefch. IV. Samml. S. 
7. -7— Schuttes Henneberg. Gefch.* 2 B. S. 6. Anm. 
,) ... In dem nämlichen 1342ßen Jahre „Montags 
ach S. Matheustag«« räumte Ebenderfelbe diefes 
:bIore den vier Brüdern, Jobann, Heinrich, (Sünther 
id Friedrich, Herren von Salza, gegen ihm geliehene 
XX} Mark löthigen Silbers eioj fo dafs alfo der Graf 
n Heaneberg Bargmann su Mühlberg, die ** 
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Non wird !■(*«» 4m^,c4 »-»r »-».u*-« , # • . ^ ■ 

vier Jahre fp^uy ^u. U t^ ^-. ^ ^ ' .. . /, 

S. Matheustag«*^ VAf, n^ , .^^^ i .. . , 

aeberg, welches d»«,* » ;/ i <.* ^^ ;,,.. - ^ . 

in Zwift ßerieih, cie \-r'.'>^.v: r »_/. j%. ^ 

nen „dafs er ihm Miu. ^/j ♦^.. , ^ ^ v * ^ ^. 

folgen und thnn fol,*s * •>• 1**4 *> .-^ ^ ^^^ ., 

Marggraf von MeiCsen ihii» i^X..- -. ^v^'. . • *^ ^ 
Graf mit einem Bnrggate »vf 4^-. ;' . . .^ ^ . ^ 
beburgen foUte, wie es der ijij H^;.*^ , ^.. .> , .... ^ 

und d^r Ritter Hermann von HV .//,♦/ # v . . . -«, ^, .^ 
den. Noch vor Ende diefes l^r^» f',«^ . • ^•>.<^ t*"!.^ 
von dem Landgrafen erobert, «na d^r« 1^/^ . ■-. . ..... 

welchem die Uneinigkeit fortdauerte , $. .- ■/• 'v/ -*.^ ., 
l^ieder zurückgegeben worden zu f«yo, l>^*4 f>/ 
fchali erft in dem. 1350 zwifchen ihnen %% ^,'** ^ ^a.. 
kymmenen Frieden* {Joannie Ren Mogunt, y^A^ / 
p. 663>. ^ 

Man ift daher wohl berechtigt, eine im AenräUf^^ 
Wittenberger (Schrank IL No. 613) , jetzt im Wnfn«ri. 
fchen Archive beündliche, mit der alten AnfTcbrifts 
,»Graf gunter von fchwarzburg zu Amftet fchreibt« wie 
Ime Marggraff friderich von meilTen feinen teil an WOU 
berg mit Iren Zugehdrungen einantworten folle vor 
etlich fchulde und Juden fchaden , 1348 an dem fritage 
nach fand Valentiniuge** — verfehene Urkunde, auf 
diefes Mühlberg zu beziehen. (S. Bfi. SchmidTe Oefcb« 
der Kirchberg. SchlölTer u. f. w. S. 177 ff-) — Bald 
hierauf überliefs Erzbifchof Gerhard den Erfurtern, 
welche in den bisherigen Unruhen ßets auf des Land* 
grafen Seite gewefen waren, die beiden SchlölTer Tonn* 
dorf und Mühlberg wiederkäuflich, jenes ganz, die» 
fes aber halb. Nun kauften diefe im J. 135/ dem Ora* 
£en von Henneberg feinen vierten Theil an dem letz« 
teren für 500 Mark auf ewig ab, and liefsen auch mit 
den Grafen von Schwarzbure wegent ihres vierten 
Theiles unterhandeln f wodurw fie endlich, 1302, in 
Aea. vöUieen Befitz des.^ erwähnten Schloflea kamen, 
ivelcbes fie bis 1590 als ein befonderes Amt inne hatten. 
Das Einzige woIlei;i vvir noch bemerken , dafs bejr 
der Veräufserung 'Thüringens durch 'den Landerafen 
Albrecht der Erzbifchof von Mainz« unter anderen, 
darüber Befchwerde führte, dafs- jener das Schlofs 
^enneherg , welches zu der Graffchaft Mühlberg ge- 
höre, zu entfremden. Willems fey: ^^Quodrvoif 27e- 
mine Landgravie T%uringorum^ bona infra 
Jcripia^ videlicet -^ — — . Ittni 'Caßrum Den^ 
neberg Jpectant ad Comiiiäm Mülherg 
— — alienare velitit.** — S^Abgetrttogene in jure 
et facto wohlgegründete Refutation etc. contra Er- 
furt V, J. 1647. BeyL N. IX. S, 12. Vergl. Heufsei von 
den Erbbofämtern dea, Erzfliftes Mainz. (Mainz 1789. 

4.) S. 85 nnd 104. Anm. a Im J. 1230, wie 

der Auci. de Ländfrav. ap. Bceard. p. 437j odrr 
1231 den 31 Mai, wie Anonym, Chron. ap. Schon' 
nat. Vindem. Ut. L 91 berichtet, foUen mühlberg^ 
Wachfenburg und Gleichen zu der fiämlichen Zeit 
vom Blitze getroffen worden und in Feuer aufgeg«ia- 
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gen Tejm. Das Chron. Aehthardih. Mfä^ Ceheiiit dia- 
^s EreigDib in 4a» letztere? Jahr zu teizen und bedient' 
Hch bejr Evzäblung delTelbeii folgender 'WoFte: ^Jn 
ihuringia in iribut caßrisfcih Gliehen Wajfmhiwg 
et Molburg turres - et propugnaculä Uno f ulmine' 
jHiriter Juccenfa funt » worin ihm aueh Nikol von 
^gt^en gefolgt ift, der blofa die Worte r ■ -#^no 1281* 
pride hl Junii ^^ cremata ßini hinzufügt. 

Dr« Johann Buhbe^ ausübender Arzt zu Seeber«' 
gen» welcher 1718 Mübiberg befüchte , nahm noch 
folgende Uebwrefte deffelben wahr r ,4> ««« gewölbte 
Brücke, deren letzter Bogen 'vor dem Thöre einen 
Aufzug gehabt hat; 2) das erfte Thor, das durch 
einen grofsen Thurm führt, und wegen der vielen zu- 
fammengefallenen Mau^rfiücke kaum mehr gangbar ift« 
Der Thurm felbß zeigt noch ein Merkmal von dem 
1^30 daran gefchehenen Einfcblag des Wetters. 3) 
Wenn man auf den' Hof kommt erblickt man nichts als 
alte zufammengeftürzte Mauern und keine Spur einea^/ 
hölzernen Gebäudes. Auf der Seite morgenwärts 
flehen noch zwey h6he Mauern mit erhabenen Giebeln, 
WO (ich ehemals die Kirche befunden haben foU. Vor 
diefen ift 4; ein grober, jetzt faft ganz mit Schntt 
nnd Steinen angemllter Brunnen, welcher in der Bau- 
airt dem Wachfenburgifchen gleich kommt. 5) Mitten 
«nter dein alten Gemäuer ragt ein ftarker und hoher 
Thurm' empor , in welchen noch vor kurzem Gefan- 
g.e9Q gefetzt worden find, der^ aber nun am Fufae 
geöffnet und zu jenena Zwecke nicht mehr zu gebrau- 
chen ift* Es wfrid erzählt, dafs man bey Diirchbre* 
chvng deffelhen verfchiedene an Ketten Hegende TodteiH 
gerippe' gefunden habe. »— 6) Ein tiefer Keller, wo* 
xin-^or etlichen 'fahren Schüler au» Arnßadt auf einem 
Bund Stroh den .Teufel gebannt haben foUen {! .^. 
Di«. Stxjfen 0nd mit Schutt bedeckt und nicht m^r zh* 
ft^nglich.^* -« Im Bauernkriege, 1525, drohte die«- 
Jbm und den beiden anderen erwähnten ScfalaiFem die 
GeCahr, verwüßet und zerßört- zu werden, Lom^ 
mat*fch in narrat.. de Mvconio p. 45 meldet d^von 
Folgendes: tfAnno 1525 famc/o illo ru/ticvrum tu^ 
multUj ^yconiuSf fenatu oppidano adjuiust non 
folum ah ipfa mrbe. Gotha, feditionem omnem pror^ 
Jui arcuitf fed etiam in regione illa^ quum Ichters^ 
hußum , ad demolienda caßra , Glich enfe , Mu I- 
hergenje et Wachfenbur gsnfe ^ imo ad ex' 
fiirpandas famitias nohiles agrejtium agmen Jam 
conftuxerat ^ motiui ittos auctoritate ßiadendi ma' 
gis quam jubendi poteniia compefcuit. Myeo^ 
n i US in Autographo hifior. jt. 51. Sagittwr. hiß, 
Goth. p. 424. Tenzel/upplem. ILp. 733." 

Bey der Waehjenburg^ß. Ol -r- 43) muffen wir 
tf nf der Kürze befleifaigen , obngeachtet wir auch von 
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. dieCer vieles ^eüe und den; Gefchichtfchreibeni bisher 
Unbekannte in Bereitfchaft haben. ^ £s möge alfo 
hier nur erwähnt werden, däfs in UJfermanni Epi^- 
Jef>pat.^ BamhergenJ. ^Cjod. probat, p. 114. iV. 
CXXIIIj eine Urkunde vom J. 1160 abgedruckt iß, 
ia wdcher nach der Meinung des berühmten Heraus« 
gebers der Jiegeß.f. rer. Boiear. äutograph.(^FoL L 
p. 235> ein Vyejfenhuro in Sachfen erwähnt wird, 
daa man wohl ixkt das unfrige anfehen könnte, ob 
fich gleich fonft keine Spur einer Verbindung delTolben 
mit dem Bisthume Bamberg entdecken läfvt. Herr 
x^n Lang theilt a. a. O. den Inhalt diefes Docnments 
folgendermaCsen mit S Friderieus Imperator ab omni 
Jure feodali eximit caßra eccleßäe Bam^ 
bergenße videlieet de antiquo: Botenßeiny Coz^ 
wineßein (Gösweinßein) Wincera (Winxer in Ba- 
uaria) Criuena (Griefen in Außria"); de novo 
autem Giechebure (^Gieehfehioßy^ LichtenveU^ 
FVaJsenhere (Waßenberg in Saxonia^ Nordegg^ 
Chunßath (Burghunfiadt) Northalden (NordhaU 
heny Franhenburc cFranhenburg inAufiria) Ho- 
ßeteXHöehßädt} et Feterona (foderaun in Au^ 
ßriay. Dat. Papie XFI Kai. Martii (14 Febr.) etc. 
In den Jahren 1170. 1184 und 1186: erfcheint un- 
ter den Miniflerialen der Abt^ Hersfeld: Edelhtruf 
de Wefoenburc ({. Wen^h a. a. O, 3 B. Urkunden- 
buch S. 78. 84. 86 (wo es heifst: ßdeUieruf pincerna 
noßer [des Abtes Siegfried] de Waffenburg.y Vergl. 
w. Rommeli Heft Gefch, I. 242. Anm. S. 111 N. XI, 
Nachdem WaOenbnrg aus dem Befitze* der trafen von 
Schwarzburg in den landgräflich ThüringifcheB über- 
gegangen war, wurde es zuerft 1374 verfetzt und 
verpfändet. Die vomehmßc Stelle der darüber noch 
vorhandenen Urkunde lautet alfo: „Wir Friderich. 
Balthazar vnd Wilhelm — Landgrauen in Dürin- 
gen -• Bekennen — das vrir den gcßrengin vnd den 
befcheiden exn Heinriche vnd ern Frideriche von 
oßerrode gebrüderq Rittern amptluten aeu der Harz- 
bürg. Heinezen Jungen dem langen, Ditheriche von 
Scherrenberg. Hermanne von Torfiadt. vnnd Aern- 
Herde Kratze Burgern zu Northufen — vnfir SIos 
wafTenhurg daz Hu«, mit dem Forwercke. virczig 
acker wifcn mit den Nachgefchribin dorfern. Holcz- 
hufen. Gofla. KrawYnkel. Wolfeffe. Harhufen. 
Bitfiete. Hbcheym. motfiorf. Applielße halb \ni 
Didendorf — eingefaczt habin vnd feczim acu eyme 
rechten Phande. vor Sechczen hundirt marg. und vor 
virczen marg. lotigia filbirs erfortifcha gewichlis vnzfe 
vnd wcre ~ — 1374 an Cent Johanns taM des heileen 
Tottfcrs.«« '^ • 

(Di« Fortfktzung folgt im nächßfn S$ück§,) 
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HAt^LB. b. Hemtnerde nnd Schwetfcblce: Die JRif- 
t er bürgen und Bergfchlöjfer Deutfcklands, von 
Friedrich GottfthaUk^ 1 -*»8 Baitd u. f. w« 

(FortfUzung d§r im vorigin Sjückg ahgebrochenen Ktetnjion,} 

T ^ 

'•m L 1383 hatten Heftnanßein von PFitzeleybeHt 
Frictfche nnd HeinricK feine Söhne, Tyczel^ von 
Jficzeleyhen der junge, Sohn Tyczela des Rittera, 
/r/n^ und Friczjchef Gebrüder« von Wiczeleyben 
diefes Schlofs von dem Marl^grafen Wilhelm, zm Mei- 
fsen für die nämliche Summe pfundweife inne. S. 
die Urk* von dem genannten Jahre ««am Suntage Ca^i- 
tate". — piefe Verpfändung wvgrde nach Ablauf von 
zehn Jahren dnrch den Landgrafen Bak^afar den Söh- 
nen dea hereita verßorhenen Hermanßeins von Wizle- 
hen und einigen ihrer Verwandten erneuert* i^Anniy 
1393 Dominica in Jefto purificütioni$ beatae Vir^, 
ginisV* 

Ana der im Herssogl. Archive sn Gotha aufbewahr- 
ten ,, Rechnung Ffiderichs von TVitzleuben Ampt^ 
manns cu JfVeJfenburg von allem Innemen und vfs- 
geben deiTelben Ampta durch Jürgen Haw fchriber 
dafelbfa geweft vnd bebt fich an Sontag pach michaelja 
Im LXX^III. Jar ynd endet fich Fritaga nach Simonia 
et Jude Im LXXXHIL Brengt an der zciet I Jar V. 
Wochen- vnd derfelbige ifb die Zciet abgezogn vnd Ott 
von Hongede an feine Rat komen^ vnd das ampt Inge- 
nomen*' erfährt man die damaligen Bewohner der 
Burg 9 die dahin. zu entrichtenden Abgaben, den Vieh- 
(Und und die auf die Erhaltung der Gebäude verwen* 
deten Kofien. Eine.fpätere Red^nung (ohne Jahrzahl) 
gedenkt nnter den auf der Burg befindlichen Voirä- 
theft ,,i<tfm III Buchfen IL groJTe vnd eya deine, mit 
drien laden* ^ vnde der rade darc^u gehörende« Wart 
•fns verlorn voor Hettßet Item I thonn pnivera u, L 
w." — Damala war diefea Schlofa wneder Ton der 
Wizlebifdien FamiUe eingelöfat. Oi^fa müfate, wenn 
van einer Nachricht« in Könige Adelahißorie I. 1050 
trauen darf,. \ia h 1434 gefchehen fejn , in welchem 
Heinrich von Wizleben auf Stein und Krawinkel die 
Wacfafenbarg gegen Liebenßein vertaufchl. haben 
foll. «» Di^tnchf. ^on Wizleben zu der Wajfenburg 
erwähnt, eine Urkunde v, 1415 (in Harns Leben Kurf. 
Friedricha.u. f, .w;,; S.' 812 ,fO und Heinrieb tonWisa- 
Lrgämungsbl. x^ /. A. h\ -2. Erßer Band. , 


leben, der eben dafelbft wohnte, ßiftete 1426 in der 
Frauenkirche zu Amßadt eiii Seelengeräthe für feine 
Familie. (S, Unfchuld. Nachr. v, J. 1721. S. 525 — 537 
und König a. a. O. S. 1060.) — Im L I44l O.am Son- 
tage Eßomihi*/) hatten die Herzoge zu Sachfen, JVi>-. 
drich und Wilhelm . die Wachfenburg wiederkäuflich 
an Bufso von Vizthum uberlalTen. Herzog Wilhelm 
wiederholte 1450 diefe Pfand verfchreibung, welcH» 
fich mit den Worten anfängt: „Wir Wilhelm Herzog 
zu Sachfen Landgraf In Donngea — Bekennen — daa 
wir angefeben vn4 betrachtet habin daa vna vnd vnfir 
landen viF lenger tage nach dem fich die leuffce an- 
laßen von buwefeldikeit vnd .vnfeßenunge die wir 
Jchinlich mercken an dem Stoffe zu wajjiinburg 
mercklicher fchade vnd vnrad entßehen mochte vn^l 
babin darubir den Emfeßen vnd geßrengen £rn Buffen- 
vitztum zu Doxnburg Ritter vnfairm Rad liebin ge* 
trtiwen, bevolen daa genand Sloa wallinburg daa er 
vna dann mit favipt fijier -zugeh5runge abgekaufft had 
vnd wir vnßrn widerkauff doran behalten habin 
nacli notdorlFt zu. buwen vnd zu befeften — Gegc* 
bin zu Ifennach vff Sontag nach epiphaniae domini 
1450.*' 

Voi\ der Belaj^erung und Einnahme der Wachten- 

bürg in dem Knege zwifchen dem Herzog Wilhelm 

und dem Kurfürßen Friiedrich von Sachfen durch die 

Erfurter erzählt Nikol von Syghen Foleendea: Anno 

dni 1461 Ciues Brfurdn ceperunt caftrum Wajten-- 

bürg prope erfordiam ßtum quod qüidem eaßrum 

quidam nobiles dy bus/en cognominati violenter et 

Jallaciter-ßbi contra vqluntatem (//) principie terra 

five ducis wilhelmi et alia quedam bona vjur- 

pauerant Cum autem idem princepe eosdem domi- 

Cellos propter eorundem nimiam audaciam atqi^a 

audaeiam Cßciy humiliare non poffet: neque ca-^ 

ßrum vi qapere Ciues erf. facientee Jubterraneum 

tranfitum per centum eubitue , longitudinis ante ca^ 

ßrum per fiue infra murum per 100 diäteren 

H}cculte ihtranteß eaßrum obtinuerunt et. 27 rapto* 

res quos, cum aliis inventos ad Brfordiatn adduxe^ 

runt ipßim eqftrum duci Wylhelmo reddiderunt''^ 

— Zachan Hogele bandfchr. Erftirt. Chronik (f. von 

ihrem auagezeichneten; Werthe /f. F. LoJJius: He- 

liua Eoban. Hefle u, fejne Zdtgenoflen. Vorr. S. XV. 

Änm. n .und Ä jt. Erharfs Ueberlief. ^znr va- 

tcrländifcben Gefcb. I H. (Magdeb. 1825. 8.) Vorr. S. 

VII f,) fügt hinzu: „So wurde nun von denErfur* 
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. tern •— dae Haas WaiTenburg« to BoITe Vitzthum 
Pfand weife inne hatte uitt rripMieh KrerteheV , ^ nevh« 
dbm fie dem Grafen vdh' MAnsteld um iium Anuatil 
Bergleute gefchrieben » und fie erhalten hatten • unter- 
graben und ala fie ea eroberten nach 4 Wochen (j&s 
koftete fie aber diefe Belagerung alleli l2S(r*3cfa6ctE 
' iHid ^7 Ma^rTHafeii;)-der Hauptmann £eiften von 
i Hhin ink feilieil^ 30 Knkehtdl und üMt rAcUen 6eurd^ 
flicht nur an Gelde, fondem auch an filbernem 6e- 
fchirr, Waffen, lUeiderh und Pk^Viänt/ (daraus man 
71 Schock löfete) gen Erfurt geführt» und waiti erft 
nach 18 Jahren Wimev allerdings -to« «nd ledig mit den 
^ andern Gefangenen. Die Ranzion belief fich auf 133 
* Schock*«. . 

Auch übet den Zufiänd diefer Ber^efte zu Anfange' 

des vorigen Jahrhunderts habjen^ Gr'egvrii und ßubbe 

' Verfchiedenea. äuTgezeichnet , welches wir unferen Le- 

'fern nicht vorenthalten wollen. Jener fagt: ,,Die 

'Wachfenburg hat noch 13 bewohnbare Gemächer und 

' eine kleine Kirche. Der Bi'unnen iß 300 Ellen tief und 

' Tön dem Herzog Emft v. S. Gotha für 4000 Thaler er* 

haut worden* Die Keme isum Waflerholen wiegt 12 

Centner. Das WalFer wird durch ein Rad heraufgezo- 

f;en , worin zwey Menfchen laufen müITen. Man be- 
chäftigt fich jetzt mit AüsbelTerung der Mauer) Weil 
der Herzog von Sachfen * Gotha wegen diefes SchloITes 
von dem Bifchof zu Würzburg zwölf Fuder Wein be- 
kommt und daher dringend aufgefodert worden ift, 
/dalT^be in baulichem Wefen zu erhalten oder den 
■ Wein zu entrathen» (?) — • Im J. 1542 in vigilia Bpi- 
' phan. Dominik Abends zwifchen 8 und 9 Uhr fehl ag 
bey einism. fehr heftigen Stufmwind^das Gewitter zu 
Wachfenburg ein, braifnie eineii Thuhn aus, welchen 
hernach der KaVn'm^rräth Künhold abt)rechen Itefs«. — 
Man hat vor Kurzem auf diefem 'SchlöiTeXwie Buhbe 
^ergänzt ,,vor dem Thore auf der linken Seite gleich an 
deih Graben zur Ztigbrücke*^ noch lyiünz^n und Pfeile 
und bey Aufräum^ng des Thurmes 12 Schmelztiegel 
gefunden» woraus man fchliersen Willf dafs hier in 
alten Zeiten eine Man zßätte gewefen fey«* «— — Buhbe 
'ntthm die Wachfenburg den 4 Mai 1718 in Augenfcheiri. 
;£a wurde ihm Folgendes von dem dafelbfi lebenden 
Gothaifchen Hauptmanne gezeigt : ^,1) Ein tiefer Brun- 
nen Von lauter Quadern aus den Seeberger Steinbrü- 
■^hen erbaut/ Welcher vor einigen Jahren gereinigt 
'Wurde, worüber man 3 Tage und Nächte zugebracUt 
liaben foll. 2) Die 'alten Mauern find an zwey 'Orten 
'auf Befehl Herzoe Emßs ausgebeilert worden. 3) Ein 
'ehemals hier befindlicher Thurm ift abgetragen, und 
flattdeffen ein'grofses Stück an das Wohnhaus gebaut 
^woiden, welches urfprünglich von dem erwähnten 
'Herzog zu einem Zuchthauie beftimmt war. * 4) Eine 
'alte'' Kirche , die ^och zu der Mönche Zeit gebraucht, 
'jetzt aber zu Schlafgemä'chem für die dafelbft einquar- 
tierten Soldaten , für i/^elche noch Spanbetten dafteheri, 
'eingerichtet worden ift. *— 5) Eine neue von Herzog 
*£mft erbaute Kirche, * Worin die Befatzung dem Got« 
r?i5dienfte beywdhnte , Welchen die Geiftlichen der Um- . 
'^egen i beforgen mufsten. -€) Ein geräumiges abgetra* 
%ttvtB Gewölbe, bey deHbn Miedenreifsung zMreXRie- 


Tengerippe, wie in einem Gefängnifs an Ketten liegend, 
,. gefanden wwrdvn p-« (S). 1) Ein Fleck, wie ein heim« 
ifiches Gtoiach« naCh wetehem aus der Mauer, von 
der Nordfeite her, ein Gang führte; bey deflCen Weg» 
Yäumung man Techs. Gerippe von Kindern gefunden 
uitd ^eder 'auf den Gottesacker beerdigt hsiben foIL 
8) Geht man von deni SchloQe auswärts ^ fo trifft man 
auf eiitige Oebäude, vitelcfae den Soldat^ zur tibiupt* 
wache u. f.. w. dienten. 9) Nicht weit von dem Platze 
vor dem Tfaore zur linken Hand an dem Graben zur 
Zugbrücke find einige Löcher zu fehen , welche in ein 
V Geif ISlbuB Licht «u Dringen fcheinen. Man kann aber' 
'keinen Eingang, dazu entdecken und hält diefen Ort für 
eine Begräbniußätte. IQ} ^rofse, fchöne, gewölbte 
Keller, in deren einem em viereckiges Loch ang^ 
bracht iß^ W^hea ehedem ^Is Eisgrabe ben^zt wor- 
den feyn IJolL** 

\yir fehen uns genöthigt, unfere Bemerkungen 
über den vierten Band auf die Amsburg (S. 117 — 
128) und die SchlöOer Bielflein, Itburg und Hohn- 
ßein am Harze (S. 339 — 360) zu befchränken. 

Den Namen Amsburg würden wir nicht« wie 
S. 119 gefchieht, unmittelbar - Von Arn oder Aren 
ableiten und durch Adlersburg erklären. Weit wahr- 
fcheinlicher ift es , 4äfe der £i6auer derfelben Am 
, oder Arno hiefs , *-* ein im Miuelalter gewöhnlicher 
Name, der unter anderen in den Monumeni^ hiß. Ger^ 
man. ed. Pertz. Fol. L p» 385 vorkommt; Eben fo 
wenig können wir Hn. Gottfehalck beypflicbten, wenn 
er mit Miildener diefes Bergfchlofs als den Ort der 
Zufammenkunft vieler Fürften wegen der Wahl Her- 
zog Philtipp's v^n .Schwaben zum Kaifer bezeichnet 
' Der letzte^ Forfcher gründet ,diefe fiehauptnbg vor* 
«tiehmlich auf eine im Chronic. GottwicenJ. angefahrte 
8tel)e Otters von Saneto Ülafio (je. 4& ' 223 ad ann. 
1198. p. 605. T: IL ediu Us/ermanri)^ wt> ea heilat: 
^'tOrientalee iiaqüe principes^ videlicSt dux Bava- 
riae et Bemhardus dux Saxoniae cum eetarie ba* 
ronibua ei ^pi/copi Magdeburgenßs et, Salthurgen- 
fis cum ce0erie epifcopis prientalibut diem coUoquü 
in pdrtibüe Thuringiae apud v\illam quae 
vocatur Arniepere praefixet^unt.*^ -^ Ueber- 
haupt weichen die 'Chrofeiiften in diefer Hin&cht 
fehr von dtlander ab, da vOn -Gödefrid. Monack. 
diefe Veffatnmlung nach Andernach ^ voii dem Chron» 
Hälbefßud. Qap. Leibnit. Ser. fi/ B. T. IL p. 140) 
aber nach Arnefiedde (Arnßadt) verlegt wird. JDiefes 
letzte 'wii'd «einigermahen dadurch vnibrfch<;inlicb, 
dafs das Chron. 'Sanpätrin. Brfufrd. ^mt .unn. 1198, 
die Hifior. de Landgrav. Thur. ap: Piftoe^ ai At^uv* 
T. X p. ISIO u. nach ihnen ^N/kol^t/o^ iS>cgfa»i .tnealh- 
ien: ^^Anno dömini 1^98 in ^eiia t/Uadragafima 
collectis multis in vnum epiftöpi» in ^hitihßarhu* 
fen {Idttershau/en bey Amßadt) in^huringia iU- 
dem Philippus dux Suevprum frater Haariei als- 
ctuM efi in regem^U und däfa diefer Ghronift b^ dem 
Jahre 1207 eines ähnlichen Fallet gedenkts ,»^. 1207 
infejio Mauricii principet in Arnjiete -^onvene- 
runt et Ottonem conßrmarunt.^ Oewifi eignete 
fich Amftadt, oder daa damals fchon anfehnliche and 
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.»ekhbegfttoe.HkAir ^icIiCsriUattfeiirWnut rb^iforllBi» Tvh 
eben >Veiftuidkin Jen als^ die kleine A«rgv^;Arn^ti[yB 
ödes chM erft, im £htft«hön }>^piS6n^ , ' /JAruiifter. 4|||- 
geada Klü&er Kapellei ^. MeMgLI/arM .dCvärififir 
M datH4, T. ViZ p^ 3i6h .. . ' > : . - 

aerelU im J. 1293 übertrug der LaR^graf Älbrechl 
Tön Thiirineen den ürafen Dietrich und Heinrich' von 
Hohnßein die Arnsburg zu Lehn.. Die dcfs wegen 
ausgeftellte ürl^unde, vpit welcher Mtil/iener* heipM 
Gebrauch tnachen koiJtite , ift zu wichtig für die ge- 
nauere Keniltnira der SchicXr^le diefe$ Schbfle^ , aTs 
dab Wir nicht einen Auszug ^rapa liefern rplltc^n: 
„iVo# Albertus — Thuringie Lantgrduius^^ recog^ 
no/cimuM — - guod Oppiium Arnsberc cum uni- 
verfis fuU pertinentiit ^ bonis, hominibus ac p«r- 
/onify fJolttiius viris TheBfitorico et fleinrico 
fratribuM Ccmiiibus 4e Honß^ün titulo cori» 
tulimui jußt feodi, et Annan em de' Slathe'im, 
ülricum ,di ArnkbetCt nee noii omnes 
ip/i oppido att'ihe)ttfis\ n nobif ad ip/os ;iVö- 
biles ratione ejusdem appiäi ' transferentes , ut dd 
ipfoe^ ijuoad .infeodationem tälis oppidi de cetera 
refpectum haheant , ßcut ad nos actenus \ habue- 
runtj iali cönditione adju'ncta'f fi ipfis centum 
marcas exoptavifrimus <, ' per annum ä^ iffoo." Saricte 
Walpurgis, proxime nunc venturo^ nobis reprefen* 
' tabant et remittent omnia prenotafa'^ qui autem 
"illa d nobis retinebunt, iiiulo jufii feodi üdern 
\Nobites antedicti V Uf(n, Erßirdie per mahüm 
Wilhelmi noßri Notarii A. D. {293 die Purificati- 
. onis Beate Virginis Marie.** — Dem Einwurfe» 
dafa nian .hier ^vegen des Wortes oppidum zxf, eine 
itadt Arna'burg denken tntifle , läfst fiöh leicht begeg- 
nen, wenn naan fich erinnert » dafa diefer Aja^drücK, 
fo wie ürbs uiiii civitäs^ in der* Latinität des'I^ittel- 
altera häufig auch von einer Burg vo/ltb*mijit^ •'^— S. 
Knigge Ubell. JinguL de natura etUhdole jf^aßro^ 
rum in Germania. C, /. ß. 17. ffj. — 'Müldener's 
BergfchiaflTer u. f. w. S; 117. — ivfuthdl.aus dem J&e- 
bieie bift. antiq. forfch. 3H. S;32. Anhi. 29. 4 H, S. 
56. Anm. 43. , ^-^ ?. UruJ^s Archiv für altdeutfche Geo- 
graphie, 2 H. 5» 8; ff- » • , 

Im J. -1341 war \Hil4ehrant Voägt zu Arnsburl;, 
und ^511 hielt ßch Uans.vpfi Vipp^ch,, wahrfcheinlich 
.in gkicbem VerhätnüTe« hier aufi « 

G^en'A» Endediefea Bandes find unter M. 108 -*« 
110 Bielßein^ Ilburg und HohnfleiH zufammen* 
gdTafn.' 'ilr.> Goitf^halck vei'breilet (ich bey diefer 
GelegMftbeit ^übar dini UHprung de«^ 'Hohnfteinirchen 
6«fcble<:bC0 • lotgtab^r '^khtj einen) fehir uafieheren 
Führet« «näntflich J/dt^ät*« bekannter Schrift WoHcen 
wir jetzt weiter in diefe labyrinthirchen Gänge ein« 
dringen, ^fo vw(irdl^ii^wir fo^leich an der Schwelle 
einer grofsen Zahl von Schwierigkeiten begegnen , de- 
ren Ueberfteigung mehr Zeit erfod'erte, als. uns für 
den gegenwärtigen Zweck aufzuwenden vergönnt ift. 
Wir bebalten uns^ alfo vor, diefe Wandflmnji oin lin« 
deres Mal zu beginnen und, .wo möglich ^ an der 
Hand äehter imd glaubwürdiger Zeugen bis zum Ziele 
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Forfchungeh , welche 

^diefef ^^rpbjechu gev^iiäaiei haben, und vwl^itad 

mr.4i^ lius eigimer Erfahrung «efcbppAe Bemei 

ii$l^a Wbft .paph IIeydenr,e}ch$ verdienlth^cben 1 

*M4ng«n Cm feiner ai?^ /mel^reren EoU^bänden hrf 

^<» „ 1 W Gfpfsherz; Archive z^ Weifiöar aufbew^ 

JJ^p4f<*rift üb^^ die |??Ccbi(^e ddtejben) noch 

jlttf diefem Feld« zu ih^ Aibn^ Weibt, zurn^ da T| 

jei^ie Mei)g/3 fo^ft in den Arcbiven mil/8gun(Hg VäiI 

lener Urkunden zu Tage gefördert worden aft . \ 

die Verhältniffe diefer Graten auf eine oft hpcbß 

.rajy^ende Weife aufklären. Der ,prif 'Pilger : 

,gen ^ti 4iuch hier (S. 343) wiederholten Vorwur 

nen Vetter • Kpnrad vop ß^ichlingen, im J- llOj 

. dieJn>örderUcb umgebraclu zu haben , in den M 

lungen aus;.4em Qebicte. Jiiß. ?uit. Forfch. ^ i 

in Schutz. genQpopacn >vorden. — Im libr. d 

datione Monafi^ Gofec. ^ed. Mßder. p. 233) 1 

f tilgendfe ^elle vor 2 . ,> A^bas etiam Conradui 

rum manforum prfijiiö pmnisque hujus familia 

jxilio.' .Chr.ijti^ano et ßdelg^rf XXX t^ 

iperfolvit^ ^uibiis,. qumqf^ ma^ojt ^ ip Faleffr 

X,Dalebruim^ny>^Ci\eJ}ae f^laifß re4etmit*U zi 

-eher .einer d^r fr\^inpn P^fifi*?^ d^^ Gpt^'nger^J 

twahrXcbeinlicb JPifn ^Albi^^^f djf Bemerkung i 

„For^. hi f^nt.Uf quprum perjidia inierfectu^ 

BeichUrtg. m<io-1103 vel 1104 Pi^* Pfe^^\J 

1110*% W0dMr(j^ ^jr zu erkennen zu ge^en fchein 

«r ,di^epig<^n: ,. . 'diuitch ;4^ren Hmd Kuno uo^s 

hmn^ ,9kW0it für jGrafeß vo» Rothenburg nnä 

ßein.Mnkhe^ • JK^^ps Sagiuar^e ^ntiquitdU M 

Minati Tburm^. C. XKXVl. fi.5(MfpjQ enthalte 

.diefesriEragnifs .Folgern}^ \ ttW«! li^pfer' Heinr 

fi<di um diefe Zeit viel zuMainzaufj^ehalten, fo \ 

' leii .wohl Cefi) • <ia& S^xj^l Kuno dabin gewollt ui 

folcher Reife in die Hände feiner Feinde £ 

.wäre.!^«-^ Hierbei mufs ich noch erinnern, d 

jbi eiki^m Northeimifcben Klofterverzeicsbnilfe , v 

.fich «unter Zf^zn^r« CsMact^ne^s gefunden, ui 

geleffifes, ob wäre ^raf\^Hno f ff ^ iV^^pAw «i 

CaJ/i in JUlbra er/c^lagen utordenM, * 

Mk Unrecht fucht 4er >/; (341.; 350) Bi 
in der Näh« von JlabiiMn.rund IIEurg., Docl 
wahrfcheinlich hier.Auf depa fogenannten Her 
ein' längft eingegang^Mi S(^lpfa. Penn 4^bef 
4en fchreibt .i«i . iSßpplemmt- /criptor., fuor. hij 
pi^ßeor. * (HelmßkMWi* 4> p*ri^' not. e^: ,^ 
enonie. viaatm' qMque ,mßk^»*v la^pid^us, 
^mtue vgrftfM M0niUe(* caemn^ ^jp , iiif um. c^n^ 
meide \ rupibue maxünie ^ ,altiifftmis^\ ) püer fe 
^ohoetentibue x€Ofißtmst fypcfi^uütp^ ffR^^ . 
dum,** Ob er nun gleich keines Schlofles auf 
Be^e ausdrücklich gedenkt , fo erhellt doch au 
i^iffruif Chr^** fFalck* p. 390 u.' znaBehreHs H 
curicß p« 62 1 - daCs damals Refte deilelben vort 
Maaren. Die von Bitter erwähnte doppelte \ 
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i^h^^t rnzn SAet aU eio* Ceb^fbleibfel' dc^tm bettmeh« 

W^ ^en /iifn/iteir Baod aiilangt»' fö fährte 'di# 
meißei][jP^yi5§£e vpn Freunden des 'HeiriitegcbeVd hdr 
t^ud. ßbä; von yngleidheni 'Gehalte; Möchten- doch alle 
* Dut der Gründlichkeit abgefarst Teyn , wodurch die 
Arbeiten; des Herrn llifchenrdtii 'DähT iW DarfnRadt 
^No. li4.^127 upd 128) fich auszeichnen! Frejlich 
, fli^fsVil))e5r dem Forlgänge des W'ei-lia die Quellen , aus 
.d^nen ^daffelbe eefchöpft werden k^nn , immer fparfa- 
j^a-,;ijifi,d i^"g?^^uckte, iirkundliche'NachricHten au&u- 
fpüren./und mit kntircher ÄusVrahl zufamm^n zu fte)- 
ien ill jiicht Jedermanns Sache, auch b'ey einem fo uin- 
faffen'den Unternehmen mit vielen , oft unüberfteigH- 
eben Sclivrterigkeiten verkniipfu " Ueberhaupt war ea 
wohl' die Abficht de« Herausgebers , mehr ein ange- 
«ehm .ui^lerhaltendea Buch für gemifchte Lefer^ als 
die ErgebnWt ftreng gefchichllicher Forrchurigen mitzu« 
theilen;' waa^ fchon aus der Aufnahme von Volksfag^ 
.erlbelltl Der gegenwärtige Bafnd würde 6ch in der an- 
^fuhiten Weif e vortheilhaft empfehlen, wenn auf die 
Schreibart mehr Fleifs verwendet worden wäre, in 
Arifehung Velcherj manche Mitarbeiter' felbft bilfige 
Foderuiigen nur unvollkommen befriedigen. 

Die Reihe der Burgen diefes Bandes eröffnen : 
Nö. 1.12. 113 Schönforfi und Frankenberg bey Aachen 
(S. l-^lt)r deren Scfaickfale von Herrn öott/chaUk 
Aua Meien Aachher Qbronik n. U W- hefchrieben wer- 
den. Pölgeride StcHe (S. 4) bitte, wie mehreire andere 
In dietem Abfchnitte, der beffemdcn Hand bedurft: 
*>fVori gätiz ungewöhnlicher Höhe ift der Ttvtm der 
Burg, welcher der Länge nach fid^rpaltete, halb 
niederftürite iirid halb no^h m die Lüfte /In^r, und 
teineHöhe, To wie die Feftigkeit dea'Geroiüers, beur- 
iiundet. ' FreyHcb mußten die SchönforRcr umherlu- 
gen gönnen 9 und , ^ä ße nicht hochi wohnten / muf»- 
Ufi fie fl<ih -CTpin ÄoAirn Stand^ttnct bereiten und 
liefsen "datikra fö einen riefenmäfsigen Thxxrm auf fteu 
gen, voii dem fie das grof^e, weite Thal, in welchem 
Aachen liegt, überblicken konnten"» . 
* 114. Sonnehberg b^ Wiesbaden im NalTanifchen, 
(S. 13—30). Aus Gudenus, Kremer, Reinhard o. fc w., 
auf die fiCh der Vf. ^ Herr Kirchenrath Dahli in den 
Anmerkungen ; aber nicht immer mit genauer Aneabe 
de? Seitenzahlen ihrer «chriften,^ beruft, (S. 19 ••,«^ht 
Schann M^iV^ Schannaty und aus handtchriftlichen 
Nachrichten, erfchöofend und be^hilh würdig, wie alles^ 
was aus der Feder diefes Gelehrten kommt. 

iib.^Wohen- Urach bey Üradi im Würteiübergi- 
fctien , abgebildet üitf dör Tkclyignette, »und S. 31—79 
befcbrfeben von Herrn* TALarhaa i/^«r in Komweftw 
lier^'; Welcher üäne^EMIIIluifgrieles b^mifcht, was 
füglich 'mtte^ wöteel^eft' -W^isdem könnenV unter ai^ 
de?in, S. 36 f. dui' M^inntiff älterer. Hiftorikcr, dafaVa- 
lerius Probus im }. 378 diele Vefte. gegründet biOi^* -^ 
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Vl\t bekennen ; tiitlit tecUt vx ^ecftdite' , wevn ea S. 

97 f* faeifst: .,|Ale Stainmfits der Urachifcben^ Grafen 

darf fie auch aniit Recht deh Ritterbm-gen. hcfgesäUt 

'Wierden. Denn^wenn gleieh in dem erßen;Taiifcfabriefe 

um die Graffcbaft Urach unfer Hoben - Urach ein Ca* 

ßrum genannt wird , fo beweift diefs doch nicht , dab 

es darum keine Burg war. Denn auf den meiÄen Uf* 

künden, die unferer alten Ritterburgen, erwähnen, 

yvexAtn^yvi^ das Wort Caßrum^ lefen, das man im 

.Mittelalter nicht Co genau nahm.^* Vergl. über die Bo* 

{deutung des Wortes Cpftrum^ Lepßus; Rndelsburg 

und Saleck u. t. w. S. 56. Änm. 43. — Die Gefchicbte 

der Grafen von Urach ift in diefer Verbindung' als Ne- 

benfache aniulehen, aber dennoch rehr_ weitläuftig 

geworden. ' . 

116. Ofierburg tey Tbemar^. im Koburgifchen, 

von Hn. lußizamtmann ^ppunh in Koburg« Y^. 81^ 

97). Der Vf. bemüht fich , die unerwiefenen * Muih» 

.mafsungen Spangenhergs und Anderer feines Gleichen 

.mit den beglaubigten« aus Urkuo^ep entlehnten Nach* 

richten bey v. Schultis in Einklang zu bringen^ ob er 

fich gleich blofs an den Letzten hätte halten, oder 

die Bahn, welche derfelbe fo glücklich ^betrat, wei« 

ter verfolgen foUeh, da es ausgemacht ift, dafs auch 

.za der Hennebergifchen Gefchichte ond Topographie 

.diefes Gelehrten eme fruchtbare Nachlefe geliefert wer- 

.den kann« Hr, ^p;iunn verkennt ganz die im Mittel* 

ialter gewöbnlicfae Bedeutung des Wortes: Uain^ wenn 

.er (S.. 93) tagt; . „Es ift — die Vermuthung entfianden, 

dafs alle Hennebergifche SchlölTer vorher Haine d. i. 



Lepfi\ 
lehren konnte« 

\^ 117. AUey%ßein. ^wifcheri Bamberg und Koburg 
im Baierifcben , von dem Hn. FrofelTor Hohn in Barn- 
bergi (S. 99— lll).' — Unter, dem Grafen Siegrod 

^ von Orlamünde (S. 104) ift wahrfcheinlich Siegfried 
gemeint, und die 2ahl der hi^r namhaft gemachten 
Glieder der Familie tfon Stein (^de lapide^ läfat fich 
aus Urkunden ficherer v^rvollßändtgen , als aus Tur- 
nierverzeichnilTen ', auf welche der Vf. noch grofsen 
Werth zu legen, fcheint. — Was foUen allgemeine 
Citate, wie S. 105: Chron. Gottwie* «- Schannat 
tradit. Fuld. und Pißpriui de verum Germ* Fet. 
Script, für Nutzen fchaffen? S. 110 ift Herzog Joham 
Wilhelm von Sachfen unriditig ala fiefebäuev 6rum* 
bacha genannt« 

118. Scharf enberg htj, Göppingen Jm Wärtern- 
bergifchen , vom H. DechanI Rink m Don«lorfp (S. 
113—124) ziemlich kors. Den Ausdruck: Güter" 

. complex (S. 122) würden wir mit einem anderen var* 
.taufcbt haben. - 

{Der Brfchlufi fplgt im nMc^ften Siücku} 
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Halls» b. Hemtnerde und Scbwetrchke: Die RiU 
terburgen und Bergfchlöffer Deutfchlands^ Ton 
Friedrich Gottjchalck^ 1-— 8 Band u. f. w. 

(B^/chluft d§r im vorigen Siückg ahgthrochgnen Rtc4f\Jtcn,) 

U9 — 132. Ingftbergy Cabelßeinj Boxberg und 
Ober/chüpf im Fürftenlhum Hohenlohe. . Vom Vf. der 
Nnmem 87—91 im vierten Bande. (S. 125— 146.) — 
An Druckfehlern , befonders in den lateinifchen Wor- 
ten, ift hier kein Mangel. S. 138 find wohl Caßronee 
viarum in latrones v* und S« 144 Rucerna in Pin- 
eerna 2u verwandeln. Sehr nachlällig ift der Stil 
in folgenden Zeilen (S. 140): „Da liefs TruchreCBT^daa- 
Schlots , welches mit Proviant aller Art in Menee ver» 
fehen und vor tnancher andren Burg fehr feft war» 
auch viele yom fränkifchen Adel fich vorgenom'men 
hatten » hier aufs äufserfte fich zu wehren, rein aus- 
leeren und dann verbrennen und zerßören.** 

12}. Naffau hey Ems im Naflauifchen (S. 147 — 
155) -— S. 150 f. ergeht fich der Vf. , wahrfcheinlich 
Hr. OottfchaUk Celbft, in Gemeinplätzen; von der 
Bufg erfahren wir nur- wenig. 

124. «SlrrAii/ im Fürftenthum « Hildburghaufen. (S. 
157 — 170.) — Grüner und v. Schultee ■ dienten dem 
Vf.» Hn. AppunUf zum Leitfaden « es war alfo nicht 
leicht möglich • fich von dem rechten Wege zu ver- 
irren. — * Straf war ehemals der Sitz eines Land»^ und 
Cent^Oerichtes» Es wird alfo hey diefer fchicklicben 
Gelegenheit (S. 161 ff.) von der Einrichtung derfelben 
überhaupt und den Ueberrefien« die fich davon noch im 
Hennebergifcl^en erhalten . haben« geredet und daran 
folgender Wunfeh geknüpft : MMöcbten diefe Gerichte 
immerhin der Nachwelt als ein hehres Andenken der 
idten deutfchen GerichtsvarfalTung erhalten werden, wo 
noch erhöhte Reinheit der Sitten , den tf che Redlichkeit 
und Treue t fo wie Verträglichkeit, allen HAfs. Feind- 
fchaft, Neid und Zwietracht von unfereu Voreltern ent- 
fernt hielt » wo fo wenig Tage hinreichend waren , alle 
Rechlshändel zu prüfen , zu entfcheiden , . jedes Ver* 
brechen zu unterfuchen und zu (trafen; wogegen 
jetzt täglich die' Richter in den Gerichtsftuben mit 
Abfertigung fireitender- Parteyen fich hefch&Jtigen 
^iijfent V* ^^^ vorkommende ProteJJe zu erledi» 
gen und äb^ Vergebungen zu urtheilen^ Wir jEn- 
den in diefen Centgerichten die jetzt fo gepriefeale 
BrgänxungthU %• J* ^f X^t ^« £r/ier Üand^, 


Oeffentlichkeit der JuAizpflege fchon als ein Ei^enthum 
der deutfchen Vorzeit , finden aber auch , wie folche 
allmälich, für neuere Zeiten nicht mehr ausreichend, 
in den Zeitftrom verfunken ift.** (1 !} 

125. Waldech hey Arolfen , im Fürftenthum WaU 
deck. Von Hn. Jtiftizrath Dr. Farnhagen in Arolfen. 
(S. 171 -. 184.) ~ Aus einer Urkunde vom J. 1189 
geht das frühe Dafe^n der Burg Waldeck unbeftritteir 
hervor. Wenn aber der Vf. (& 1/4) hinzufügt: „Zwar 
könnte man ein höheres Alter vermuthen, weil die 
Jahrzahl 1021 nehft dem Waldeckifchen achtftrahligea 
Stern über, einem Bogen auf dem inneren SchloCshofe 
eingefaanen ift ; allein diefe Urkunde fcheint aus dem 
Grunde nicht acht zu feyn, weil die Jahrzahl durgh 
arabifch-deutfche 24iffern ausgedrückt ift, welche zu 
jener Zeit, wenn auch nicht ganz unbekannt, doch in 
Steinfchriften völlig ungebräuchlich waren** v» fo er- 
innerte er fich nicht, dafs man die Hunderte in Diplo- 
men und AuGTcbriften, befonders im 15ten und zu An« 
fange des 16ten Jahrhunderts, wegzulalTen pflegte , dafs 
alfo wahrfcheinlich hier: 1521 gelefen werden mnfs, 
womit auch die S. 179 vorkommende Nachrich) über- 
einftimmt , dafs das jetzige. Hauptgebäude des Schlofles 
im t. 1500 angefangen worden lej. 

126. Zwingenberg am Neckar, :im Grofsherzog- 
thum Baden (S. 185—193), von dem Herausgeber, wel- 
cher die im Sylvan von Laurop und Fi/cher — Jahrg. 
1820 und 1821, -.• enthaltenen Nachrichten benutzt hat. 

127* 128. Sternberg und Liebenßein am Rhein, 
im Herzogthum NaiTau, von Hn. Kirchenrath Dahl 
(S. 195—1212.) S. 202 1. unzweydeutigften ft. zwey- 
deutigften. S. 210 ^^ VFenck ft. Efenk. 

129. Callenberg hey Koburg, im Herzogthum 
Koburg, von — Appunn. (S. 213—225.) — Die Fabel 
von der Gräfin Margaretha, erfter Gemalin Hermanns 1 
von Henneberg, welche an einem Tage 365 Kinder 
geboren ^haben foUi^ war hier (S« 218 ff.) nicht am 
rechten Platze, zumal da fie fchon von Schuttes in 
der Hennebergifcben Gefchichte 1. 130 ff. mit der Fackel 
der Kritik beleuchtet worden ift. 

130. Weinsperg oder Weibertrene' (?) bey Heil- 
bronn im Würtembergifchen. Von — Jäger — (S« 
227—269), — Der Sage von den Weibern zu Weinsperg ' 
wird S. 230 ff. grofse Aufmerkfamkeit gewidmet und 
alles aufgeboten , um fie zur hiftorifchen Wahrheit zu 
erheben. Die Hauptßütze für die Glaubwürdigkeit 
d^rfelbeu entlehnt der Vf. von dem Zeugnifle einer 
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^öjiiirchen Cbrchiik des Cogenaimten Chrono grephus 
P^ntdzoniiat der damak« alp dicfo B^^ebepbeit vpr^ 
fiel, <1140) gelebt habeii toll; und 5roii.«io<fet \s\\ dor 
Kirche zu Weinspetg aufbewahrten Oelgemäldc , wel- 
chem er ein hohe» Alter bcylegt. — S. 248 ff. verweilt 
er allzulange bey den unverbürgten Milthfifaniangcn 
•von dem Ucfprupye dfit Herren yoxi Weinsperg» anüatt 
Iddleicf» iiM glaiS>wCrdlgeit IZeugtiiire fuf . demrelben 
ai^ufuchen ; und macht fich S. 255 der Incorrectheit 
fchuldig, wenn erfchreibt: '„Dem nachherigen Kaifer 
Heinrich hing er ebenfalls nn» indem er ihn fchon 1308 
als Kaifev- ^m&tluumu^ w eC iw ^g g n ihm dieCev auch 
fein^ fchon von Adolph anerkannten Rechte befiä- 
tigte/« ^ S. 257 inuia 1330 ft« f 530 gefetzt werden« 
Undeutlich ift S.263 die Perioden i, Audi das Kloftev 
Engelzell in Paflau priea iha als feinen Wohlthäten 
mufate jedoch zu diejem BehuJ Manche» an den Pfalx« 
grafen Otto vetkaufen-*« 

131. 133. Stechlenhurg und die grof$9 Lauen- 
bürg am Harz« im preufs. Turftenthum Halberftadt. 
(S. 271 — S830 — ^(^ Trümmer diefer beiden Bur« 
een fielh da^ Titelkupfer dar; es.^ konnte von den- 
felben nur wenig, gemeldet werden, 

133. 134. RudeUhürg nt^A Saleik bey Naumburg. 
(285 — 316). ' Hier hat der Herausgeber einen höchft 
auffallenden Mifsgriff gethan, und fich durch die einem 
IVIonch des Geor^nklofters zu Naumburg, Behedict 
Taube 9 untergefchobeile Erzählung von denfelben 
täufchen laffen, welche aber foi unverkennbare Spuren 
der Erdichtung att fich trSgt» dab nur geringe Be«. 
kanntfohaft mit den Sitten,' Oebriluchen und Einrich- 
tungen des Mittelalters erfodert wird , • um fie wegen 
des oflfeiibaren 'WiderTpruphs gegen den Geiß deffelben, 
für verdächtig, zu erklären. Doch ift Hr. Goitfchalck 
nicht der Einzige, der in diefen Feliler ^ verfallen ift, 
ungeachtet er früher a)s jeder Andere wiffen konnte, 
dab bereits mehrere Jahre vor Erfcbeinung feines' 
Buches der Hr. Landrath Lepßus. in folgeider Ab- 
handlung: „Die Sage von den Hufiiten vor Naumburg 
und der Urfprung des Naumburgifchen Kirfchfeftes; 
hifiorifch und kritifch upterfucht. (Zeiz 1811. 8.) S« 
17 . ff*** utiwiderfprechlich ^dargethan hatte, .dafr die 
Taubifche Cfaromk das Machwerk eines müllieen 
Kopfs und erft in neueren Zeiten entßanden^ fey. 
Vergl. auch deffen Auffatz Hn ^en Mittheiluitgen des 
Thuring: Sächf. Vereins u. f. w. 2 Heft S. 72 ft : ,, Et- 
was übet des Hn. Göttfchalck Berichte von den Berg» 
fchlöffem JEludelaburg und Saleck und die Taubifche 
Chronik*^ »^ Wir hegen die Hoffnung, dafs bey 
einer zweyten Ausgabe diefes Bandes .die Gefehicbte 
beider Burgen aus dem vierten Hefte der erwähnten 
Mittheilungen f welches die Forfchungen |enes um 
die Gefchichte der dortigen Gegend ^vielfach verdienten- 


und Burgen .ihres Vaterlandes fchriftlich aufzufetzen 
und /lir wahre Qtfqhichl^ aliszugeben , wodurch fchon 
mancher Unkundige bimer§angen worden ift, ^vie 
Kec. z. B. von Klofees^ Thüringifchen Begebenheiten 
(Mfpt. in 3 Bändejp) aus Erfahrung weifs. — Dafs 
das Schlofs Saleck in Bückficfatr auf feine Bauart Aehn- 
lichkei't mit der jetzt, bis auf hdchft unbedeutende 
Hefte, fad gan:^ verfchwun^enen Kevernhurg bej 
Arnftadc gehabt habe, lernen wir aus der von Sylve- 
ßer Liebe 2n Anfange« des 17 Jahrhunderts abge- 
fsfsten Be(chreibung der lets^en '«- in delTen Sal/el' 
dographia^ T L <7v I^- (Mnfpt.}: ^^Arcem Kevernbur* 
gicam quod attinet^ fuit ea rotunda ßt eximia^, 
quod rudera muri at tUfree adhuc tefiantur. Sita 
namtjue eß in Thuringia prope Amßadium in edito 
montiseolle; drcumcirea paene ßant muri fatie aUi^ 
turres tret eaedemque fortes formam habentes qua* 
dratam, Ip/a vero arx navis quodahimodo reprae* 
fentai formam i^ quam cqnfimiliter q-uoque 
gefiitat vetus'ifiud caßrum Sateccen/e 
prope Rudolpheburgam ei ad fluvium Sa- 
lam (unde nominie origo)' fitum. In medio 
vero areae areie Kevernburgenßs putem fuit magna 
ex parte - lapidibue . pra tempore' repletue* Ceteriun 
ipfä arx et fojfa et fuis fätis '^Juperque n/tunita pro- 
pugnaculin.^* 

Die Bemerkung (S. 307) • dafs von jeker nur 
furfllidie PerJonen den Titel:' Dei gratia gebraucht 
haben follen , Wird durch eine Menge von Urkunden 
widerlegt« worin fich deffelbeu auch Leute niederen 
Standes bedienen. Vergl. Oeuier de tituh: Not Dei 
gp'atia. Lipf. 1677. 4. — Hagelgane ^e tit. : Wir 
von Gottes Gnaden. -^ TiUßus de fenfti tituti: N. 
D. O. Regiomönti 1723* 4. — Chr. A. Heumann 
de tit.:, D. G. Gotting. 1727. 4. Recuf^ in No». Syl^ 
log. ditfertaf. P., ih p. 446 -^ 457. — Von Gottes 
und des heil.^ apbftol. Stuhls Gnaden ans Magdebur* 

g'fchen, SSchf., Anhalt, u. anderen DipUnnatibus er* 
Qtert von 6am. Lenz. Halle 1748. 4. «^ Mäldenere 
Antiquitatee Gaellingenf. S. .55. £. ««- /&/. JUadsre 
knu Beytr, »nr Münzkunde des Mittelalters. SB. (Prag 
1810. 8.) S. 183 — 196. ~ Literar, Blattei» 4 B. 
(Nürnberg 1804 4.) N. XXII 8. 347 f. 

Ii5* . Deefenberg bey Warburg « an der Diemel« 
ini' PretüF. Fürftenthume Paderborn« Von dem Ha. Dr. 
Rofenmeyer^ Jußizcommiflär bey dem Land- .und 
Stadt . Gericht in Warburg. (S. '317 — 331.) Wir 
brauchen nur em paar SteSleh aus diefer Nachricht ab* 
Aufclnreiben ; um fie gehörig zvl würdigen. S. 321. 
4, Die Gefchichte der Entftebung von Dedenberg ift 
mit undurchdringlichem Dünkel umhüllt, aus dem fie 
rchweriii^h herausgeriflen werden diiifte. Dafs fie, 
wie Aegidus Gelenias {Oeleniue) behauptet hat, das 
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Gelehrten darüber enthält , völlig Werde umgearbeitet ' Dispargum Clodonis «wefen^ ift. von dem Fürft* 


werden. -:• Möge diefs für die Zukunft ein Warnen* 
des Be)(piel feyn, und zU achtfamer Prüfung "des au f- 
zunehnitnden Stoffes veranlaflen; da fich auch in an« 
deren Gegenden Leute gefunden haben,' die es fich 
«um' Gefchefte machten« die Trifume ihrer Einbildungs- 
kraft von der£ntfiehnng und den Schickfalen der Städte 


bifcbof Ferdinand su Paderborn wideiiegt worden. 
Sigebertus Gemblacenßs in feiner Chronagr^tphia^ fo 
wie Piftor {)),m S.R. G. gedenken ihrer Tcbon gegen 
das J. 431 Regino Lib. II Chronicorum auf das J. 
77& nennt fie Caßrum De/enbrugk und meldet Fab-* 
«icius^ mit ß>lchem , odaTs der Deefenberg fchon vor 
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Kark d^i GroOen Zeitefa «üne Aet fitvItftcn-BdirgvMeiii 
der. alten Sachfen gewefen« uod ^on ibtten » nach da^ 
maliger Art, ahf «incm fteüen hcdi^n Berge angelegt 
worden, ^^vie denn auch diefelbe mehrere Male von 
iliren Feinden Yrncblloa belagert rey.«« (!!) S. 322i 
„Nach alten handrchriftHcheh Na<duichtea, dte. .det 
VerfalTer über die Gefchicfate. dea paderbomifchen 
Adels befitst, hat fchon im 8*Jahrb]andert (f> einer def 
Krieef beiden Karla lionrad Speegel {Coloniehfis} dei» 
Deetenberg mit feinen Umgebangen als eine gefcfa^üT* 
fene Herrlcbaft mit der Würde dea Baronatus ernal« 
ten. Karl b^abl ^hm ^ den Berg mit etoer neue» 
Ceften Qurg, wovon er wie ein Spiegel leuchten foUe (!}r 
au bebauen; wober dann Fpllterbin die beiden Na* 
man: Spiegel und Deerenber^g* ernftand^ii feyn foU 
len.(! ! !> — S. 323 fteht d. i. novo domo. — S. 330 
konnte auf die Uebereinftimmung der Volkarage , nacb 
^elcber der mit den Seinen in den Dee(enberg gebann* 
te Kairer Karl der Grobe dort an einem fteinernen Ti« 
fche fitzen folU durch den ihm der Bart bis auf die 
Färse gewachfen fey n. T. w« mit dem bekannten 
Märchen Ton Kaifer Friedrich auF dem Kiffhäufer bin* 

äewieCen werden. •— So glaubas au<^h die Anwohner 
^ letzten Berges , daCs derrelbe , e^ehfo wie jener, 
die Witterung vorberverkündige, waa man in folgende 
Heime eingekleidet hat: 

Steht Kaifer Friedrick okne Hat 
Ift das Wetter fckda nnd gut: 
Ift er mit dem. Hat %vl feko. 

Wird das Wetter sieht beftekn. 

* 

S. Alb» Ritteri Lucübratiuncula II d€ ül^baßriM' 
Schwarzburgieu (1732. 4.) p. 13* 

Unfere Anzeige hat bereits einen folchen Umfang 
erlangt, dafs wi^ uns über d€;n /echften , ßehenten 
und achten Band nicht befondera verbretten können« 
Nur im Allgemeinen fey bemerkt, dafe /le von glei« 
cbem Gehalte dea fünften find, und im Berondek-en, 
dafs in dem achten Bande faA fünfzig ScbloITer und 
Burgen neu befchrieben , und £U den früher befcbrie- 
benen dei Harzes manche fchätzbare Nachträge und 
Berichtigungen geliefert werden. Von Kintburg^ einer 
Barg in Schlefien , welche eben To wie leider der von 
drey alten Schlöfleni noch übrig gebliebene Fuch$* 
thurm bej Jena, nun auch feinem rafchen Verfall entge* 
gen eilt, lA eine lobehswertbe Abbildung, fowie eine ar- 
tige Vignette der Ruine TOn Strahlenberg beygegeben. 

Uebrigena fcbliefst diefer acbte Band 'die feithe* 
rigen Lieramngen der Ritterburgen und Bergfcblöirer 
Deatfchlahda« Ea ift daher zu der vollendeten Bände« 
Reihe ein £ehr .dankenswertbes Regifter geliefert ,wor* 
den , um) es fpH eine neue Suite beginnen l zu deren 
glücklicbem Gedeihen wir dem würdigen Vf. Gefund« 
heit und fo kräftige als einfichtvoUe Theilnabme an* 
derer Kenner und Freunde des deutfchen Altertbumes 
Wünfcben. ' E* O. B*. 

• 

1) CoBi^KKB, in der neuen Gelehrten« Buchliand» 
Jung: Orunärifs der Vreuffifchen Qejtjdehte^ 
von den älteften bis auf die neueften Zeiteju 
Für mittlere Ojrmnafialclairen , höhere Bürger • ' 


' mA UeoT'^ Sckil8h.'n^ d^ ^elÜmnearicbt. - Von 
Of. iBHeJriek * AJo^' JlstoA, .Sgcbnldfirector in 
Neuwied. aß^7. JV u. iä»S«. 8. (13 gr.) 

i) kbendafelbfi : ' Grunirifi der UTeltgefckicbte. Für 
liiittleie Gymtiafialclaflen und höher« Bürgerfchu^ 
len. Ausgearbeitet und mit befifindigen Hinwei* 

^ fnngen auf Pölitz*s Weltgefclriclite begleicet von 
Dr. Friedrick Adolf Beck^ Schutdirector in 
Neuwied. 1827. VIII u. 186 S. 8. (15 gr .) 

Schon der Titel dja unter No. 1 aufgeführten Buche 
zdgt feinen Zweck an » fetzt feine Grenzen feß , und 
bezeichnet das Publicum » dem es beßimmt ift. Zu«^ 
nScbft virill der Vf. nur den Schülern einen Leitfadeta 
in die Hand geben , der fie in der wahren liebe und 
Anbinglichlceit zum königlichen Herrn und (dem?| 
theuren Vaterlande einweihen foll ; die Lehrer verweift 
er auf PöUtz; Umriß der Gefehichte det preußi^ 
Jchen Staats u. t. w. (Halle 1821, 8.) den er ficfa, 
wie er^Celbft Tagt» zum Miifter hey der Zafammenfl^- 
lung feines Leitfadens genommen hat. £r nennt feine 
Schrift einen ^Grundrifs,' um doch i» etwals von PölitB 
abzuweichen » der fein -^erk ümrife u^ f. w. genannt 
hat. Bey dem zufammenhSngenden.Oefcbicbtavortrage« 
der die Schickfale des PrenffifcheB Suata in gedräng- 
ter Kürze erzählt , möchten wir es {fallender Runden 
haben, wenn der Vf. fein Werk einen — ^^Autzujg 
aus der pntujjifchen CeJfOtiehte nacb Pölitz** — 
genannt hätte, was es denn in der That aoch-nar ifi» 
da er ficb blofs in der Einthcilang ^es fchon von die- 
fem verarbeiteten Stoffs , ' wie er felbß gefieht« hie 
und* da einige Veränderungen erlaubt hat Inavnfcbea 
hat er doch aufser Pötiiz auch andere HülCimittd be- 
nutzt. So citiKt er neben jenem oft auch Mör/cbaL 
Für diejenigen , welchen das Büchlein zum Selbßun* 
terrichte dienen foll i, wär^ es wohl zweckmäbig ge- 
wefen, des Letztgenannten Werk wenigßens aiamal 
nnd zwar von Antans an nach feinem vollfilndigent 
Titel ' anzuführen , da nicht jeder bibliograpbilche 
KenntmlTe und Hülfsmittel genug befitzt » um (ogleida 
au erkennen , dafs Mör/chaU Handb. A brandenb^ 
Gefehichte in 2 Bden gemein* \Vl 

Die £intheilung - giebt fich übrigens hiemlidx vom 
felbft. Die äUefie Gefchithte^ hier wie überall« wo 
der ^Ausdruck vorkomn^, ganz unpaffend Ibtt Urge- 
fchichte Vor gefehichte genannt , beginnt tmis Jahr 
9 vor Chrifli Geburt und geht bis zum Jahre 1159 n. 
G. G. •-<- In drey Paragraphen wird mit wehie Zügen 
die Gefehichte der erften Bewohner der Mark Bran- 
denburg und die Siifiung und femer weiten Schidc* 
fale der Nordmark bis auf Albreeht den Bären ab-» 
gebändelt. -^ Mit diefem , dem ErAen , der den Titel 
ein<^8 Mark^afen von Brandenburg anminmt^ beginnt 
die eigentliche brandenbqrgifcbe oder preufQfcbe Ge- 
fehichte« Albrecht von Afcanien vereinigt mit der 
ihm vom Raifer Lothar (1133) verlid^nen Mark in 
IQordfachfen oder der Nordmark« jetzt Altmark « .die 
Länder des wendifchen Fürßen Iribialav« die heutige 
Mittelmark» Priegnitz pnd einen Theil der Nenmark^ 
fo entfieht die fogenannte Mark Brandenburg £r er« 


1»T 


fiaoÄNZimosBW zv% ien. a. l. k. 


IM 


öffnet Ate erße PjrioiI#, welche die Oerchicbte dei 
mittleren Zeit to fich fafst, und von 1157 bifl 1416 geht. 
Die Markgrafen aui dem Haufe Arcanien. ▼o» denen 
im crften Abfchnitte gehandeft wird , ftarben 1320 mil 
Heinrich III aus. Ihnen folgen die Markgrafen und 
llurf ü'rften aua dem baierirchcn Haufe , nachdem wSh» 
xcnd ciuea vierjährigen Interregnum« (von 1320 — 
1324) die Mark Brandenburg fich manche Zerßückelnng 
hatte gefallen laffcn muffen. Ludewig (IV) der Baier, 
um ^efc Zeit deutfcher Kaifer , belehnt feinen Sohn 
Ludevng mit dem erledigten Reichalehn Brandenburg. 
Er ift der Erße aua diefem Haufe , Otto der Faule 
rFinner) der Letzte. Ein dritter Abfchnitt führt uns (von 
1373 -^ l4l5) die Markgrafen und Kurfürßen aua dem 
laxcnburgifchen Haufe, Kaifer Karls IV Söhne , Wen- 
Ml und Siegismund , die auch dem Vater nach einan- 
der auf dem -deutfchen Kaifer throne folgten . von Bei- 
de kümmern fich wenig um die Mark , und der letzte 
verkauft fie fogar für 100,000 ungarifche Goldguhlen 
an Friedrich VI von Hohenzollern , Borggrafen von 
Nürnberg. Die Hohenzollern waren eine fchwäbifche 
Dynaßenfamilie, und eröffnen für die brandenburgifche 
Gefchichte eine heue Periode und zwar die twejrte^ 
welche die neuere Zeit in fich begreifL Abgetheilt in 
swey 'Abfchnitte liefert der Grundrifa im erfien die Be- 
gebenheiten vor und im zweytcn die nach der Re- 
formation. Eine dritte Periode umfafat die neuefle 
Zeit Die r Annahme des Königstiiela von Preuffen 
durch Friedrich I begründet diefe Eintheilung voUkom- 
men we auch die hier wiederholte üuterabthcilung 
der zweyten Periode in zwcpr Abfchnitte richtig be- 
•rundet iß» deren letzter mit Friedrich dem Grofaen 
lerinnt, ^ und bia auf unfere Zeit herabgeht. Dafa diefe 
neueße Zeit auaführlicher behandelt ;wird, ala die ältere 
und älteße, iß verzeihlich. Dem ZeilgenolTen erfchenit 
das Selbßeriebte gar leicht ungleich vnchtiger. ala daa 
Vergangene, wie wichtig und bedeutend ea auch im- 
mcr gewefen feyn mag. . j. r t ^ a-. 

Wir wollen , daa glauben wir diefer kurzen An* 
zdee noch hinzufügen zu muffen , hier nur noch be- 
merken, dafa wir vorliegcndea Werkchen nicht blofa 
füt dcn'SchuK fondern auch für den Selbfl - Unterricht 
derer die mit Wenigeni zufrieden find , ganz geeignet 
halten Wem , wie daa bey vielen nicht gelehrten 
Lefern und Freunden der Gefchichte ihrea Vaterlandea 
MTohl der Fall zu feyn pflegt, an eineir kurzen, ge- 
drängten und in einem guten hißonfchen, Stde gelchrie- 
benen Ueberficht dca Ganzen genügt , der findet hier 
feine Rechnung. Wem »ach Mehrerem daa Gelüfie hie- 
durch erregt worden , der darf ja nur nach PöliU und 
Mörfchal felbß , oder noch lieber nach Voigt , Lautfeh 
und allen denen greifen, welche die Gefchichte dea 
DTeuffifchcn SuaU auafübriicher und gründlicher > be- 
handelten ala hier gefcheben konnte oder foUte. 

•N6ch foll hier nicht unbemerkt bleiben i dafa der 
VF feinem Grundriffe durch eine cbronologifcbe Ü«ber- 
firht der prcuffifchen Gefchichte eine nicht unwerthe 
Zugabe b^«efügt hat. Solche Hülfaraitlel kommen 
.Um fchwadien Gedächtniffe: der Schüler , wo ea noch 
nfcht fo fehr igif denGeift ala daa Materielle der Ge- 
fcbichte ankommt, immer gut zu Statten. Chronplo- 


gitche Ueberfichtaubellen find hcfv Oefdiichtrant^- 
richt ein unentbehrlichea Erfodemifa. 

In No. 2 finden wir eine gleiche Einrichtung, eine 

5 gleiche Grundlage , wie in No. 1. Pölitz iß auch hier 
er Mann , den der Vf. fich zum Vorbilde auaerwShIt 
hat, W/irum? fagter in feinem Vorworte.* Die Wohl« 
feilheit der Pö/iVz/cA^Tt Weligefchichte und daa gün- 
fiige aua feinem Herzen gefprochede Urtheil einea Re- 
cenfenten derfelben in der pääagogi/ch^ philologi/chen 
lAterntureeitung^ hat ihn beßimmt, diefelbe zum 
Leitfaden für den Gefchichtayortrag dea Lehrera und 
für diejenigen Schüler, welche fich durch Privatfiu- 
dium die Gefchichte aneignen wollen, zu wählen. — 
VVir können daher auch diefe Schrift» ala Auazug aus 
jenem Werke, kurz abfertigen. Dafa der Vf. bey jedem 
Paragraphen feine Lef er auffeinen Gewähramann, den 
er hier im Auazuge liefert ,, verweift, erleichtert den 
Schülern offenbar den Gebrauch diefea Grundriffea, und 
Cetzt fie in den Stand« jeden Augenblick daa Original 
mit der Copie zu vergleichen« 

Die Eintheilung der Wehgefcbichte in diefem 
Grundriffe iß die gewöhnliche. Drey Perioden: Ge- 
fchichte der alten Welt, dea Mittelaltera, der neuen 
und neueften Zeit. Auch bey den Unterabtheilungen 
findet fich keine Abweichung von der gewöhnlichen 
Art, die allsemcin ala vorzüglich wichtig anerkann- 
ten Weltbegeoenheiten ala Epochen zu betrachten. 
Die Einrichtung, dafa am Ende jed^r Periode eLie 
chronolofiifch^ ' Ueberficht der ivrichtigßen Ereignifle 
aua derfelben angehängt ift, weicht von den ande- 
xe|i Lehrbüchern der Gefchichte ab. Ea ift nicht al* 
lein bequem für den Schüler , fondern fogar nothwen- 
dig, dafa er bey fo)chen Ruhepuncten zu 'fich kom- 
me und einen Rückblick thue, um in einer kurzen 
Wiederholung und Andeutung dea Einzelnen daa Ganze 
deßo beffer auffaffen zu können: darum können wir 
auch diefer Einrichtung unferen Bey fall nicht verfagen. 
Rec. iß mit dem Vf, ganz darüber einverfian- 
den, dafa ein Grundrifa der Gefchichte Jcanm mehr alt 
ein forgfältigea Perfoneii • und Sach - Verzeichnifa mit 
genauer Angabe der Chronologie enthalten dürfe, 
mufa jedoch benierklich machen , da(a derfelbe fowobl 
hier ala in No. 1 detoi fielbfi feftgefiellten Begriffe nicht 
ganz treu geblieben iß. Der zufammenhlngende er- 
zählende Vortrag giebt auch diefem Werke mehr daa 
Anfehn einea Lehrbucha der Gefchichte, wenn auch 
in nuce , ala einea Grundriffea derfelben. ~ Doch dient 
diefea dem Büchlein gleichfalla kdneawegea zum Ta- 
del , fondern vielmehr zum Lobe. Ein aphorißifcher 
Stil behält immer etwaa Trocken^. Wir kt^nnen un- 
fere Lefeir verfichem , dafa der Vf. daa rechte Ziel .und 
den rechten .Stil zu treffen verßeh^, dafa er weder za 
viel noch zu. wenig gegeben hat. Sowie wir daher 
daa Buch bereita mehreren jungen Leuten , die fich bey 
una Rath erholten, privatim empfohlen haben, wol* 
len wir ea auch hier allen denen , welche eine mög^ 
lichß gedrängte Ueberficht der allgemeinen Wel^- 
fcbichte, gut und angenehm dargefldlt, lu haben 
wünfcben , mit der Verficherttn|^ empfehlen , dafa ih- 
nen der Ankauf nicht gereuen Xfudn 
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J U R 1 S P R UD ENZ. 

HsiDELBSKO, b. Groo«: Zeitfchrifi für Civil" und 
Criminal ' Recht in gleichniäUiger Rückficht auf 
Gefchichte und Anwendung des RecbU , auf Wif* 
fenfchaft und GefeUgebung von Dr. C. F. Rofshirt^ 
erofsherzög). bad. H9frathe und Profeßbr zu Hei» 
delberg. firBea Heft* 1831. VI o. m S. gr. 8. 
(16 gr.) 

£^a fcbeint in dem Geifte unferer Zeit bu liegen » dab 
iich, fowohl im Leben, wie in der Gelehrtenwclt, 
Mehrere zur Erreichung gemeinfchafilicber Zwecke ver- 
dnigen , wodurch der Einzelne häufig im^ Ganzen auf- 
gebt und weniger ifoHrt daßeht; man erinnere fich nur 
an die Entftehungsweife der rerfchiedenartigen Zeit^ 
fcbriften. Hievon macht nun unfer Vf. in Tofern eine 
Ausnahme, als er feine wiffenrcbaftlicben Beftrebungen 
nicht überall hin zerftreut fehen will, und defshalb 
fic in einer eigenen Zeitfchrift niederzulegen beabfich« 
tigt. Obgleich in dem vorliegenden erften Hefte AHea 
von ihm felbft herrührt , fo wtinfcht er doch „fehnlicb, 
dafs Gelehrte ihn mit ihren Beylrägfti erfreuen mögen, 
und er wird am liebften folche Abhandlungen aufneh^ 
xnen, welche die Uririchiigkeit feiner Arbeiten nach* 
weifen. Dabey wird er diefe Zeitfchrift benutzen, um 
zu zeigen, dafs und wo ihm Unrecht gefchehen ift, 
oder wo überhaupt, an falfcher Weg eingefchlagen 
wird, oder Anmafsung h'errfcbt.« Die Zeitfchrift foll 
a}fo foviel als möglich ihn (elhfi vertreten. Da es nun 
emem jeden frey ftehen mufs, u;zeerder Wiffenfchaft 
und dem Leben nützen will , fo verdient gewifs auch 
dicfeineue Zeitfchrift, die fich durch ihren gediegenen 
Inhalt auszeichnet, eine günftige Aufnahme. 

I Ueher das General- und Special - Pf andrechi 
der körfier urtd über die Speciälitäi der Pfands 
rechte in den neueren Qeßtzgebungen. In formel- 
1er Hückficht bemerkt Rec. zunächft . dafs diefc Ab- 
handlung, die ohnediefs 'die Wngfte ift, denn fie ^eht 
von S 1 — 57 , füglich in zwey hätte zerfaflen können. 
Wir heben diefs um defsv^illen hervor, weil fich. auch 
hier fo recht die deutfche Gelehrteneigenthumhchkeit 
kundnbut. Denn wenn wenigftens im »w^^« Theil« 
der Abhandlung der Vf. zu beweifen fich bemühte. daE^ 
in den Staaten, welche neue Hypothekcnordnungca 

erhalten haben ,' neben den «P^f «^P'^'^^V"''^ m 
General - oder Vermögens - Pßnder. beßehen falUen.. 
Ergämungsbl z^ J. A. L. Z. Erßev Band. 


So würde es zu diefem Zwecke hinreichend gey 
fejn, wenn er kurz darauf verwiefen hätte, da! 
rötnifche Recht eine hypotheca fpeeialis und gern 
getrennt habe , und „dafs das Zurückgehen auf : 
Ixhes Rcclit auch in folchen Lehren , wo die n 
Zeit von einer und der anderen Seite offenbar v 
fchriuen ift, dennoch immer der ücherBe Bürg 
. das Gedeihen des Neueil , für die Umficht in dei 
bilden der Gegenwart teyn wird.** Statt deflen £ 
wir aber bis S. 40 eine befoo'ders für das. ältere : 
fche Recht wichtige Unterfuchune über die von 
gen aufgeregte Streitfrage , ob die Römer eine h 
th^cq generalis in unferen^ heutigen Sinne get 
haben oder nicht. Diefe Fjrage bejaht nun der Vf. 
fo, dafs es im Geifie der L. 9. Cod. (VIII. 17 
Pfandrecht am ganzen Vermögen (gegenwartigen 
zukünftigen) gebe, Reiches jedem anderen Pfandr 
entgegengeßellt ift,. zqigt jedoch aber auch, wi 
frühere Recht unter den WKivien generalis und ^ 
raliter etwas anderes yerftahd. — - Was nun den z 
ten Theü der Abhandlung betrifft, der von allgen 
rem IntetelTß ift , fo charakterifirt diefer die preulli 
franzöfifche,^ äfterreichifche . und baierifche Hyp 
kenordnungen in kurzen UmrilTen, und zieht zwil 
den einzelnen Vergleichuogen , die gewifs Vielei 
achtungswerthes enthalten. Was aber feinen Vorf 
in fiezug auf die Wiederaufnahme der römifchei 
neralpfänder betrifft« fo glaubt Kec. kaum , ^lafs \ 
bey der Mehrzahl Beyfall finden wird; auch hätt< 
fer Vorfchlas in der That vollftändiger erörtert, un< 
pciehr Gründen unterftützt werden müHen, als 
' S. 45 und 54 gefchehen ift» Gerade das, was ma 
Gegenfatze zu dem römifchen Rechte durch die n 
Hypothekenordnungen errungen hat : Einfachheit 
grpfsere. Sicherheit, in fofern als die gefetzHchei 
neralpfänder wegfallen, würde durch den Vorf 
des Vfs, gefährdet werden. 

Nach weniger hat aber die Anficht des Vfs 
fich, nach der er den Zufammenhang des nei 
Hypothekenfyftems mit dem gerinanifchen Rechte 
• net. Die Eintragung der Hypotheken in öft'enl 
Bücher \i gar nicht etwa neu, wie der Vf. zu 
ben fcbeint« fie fcblief^t fich vielmehr unmittel b 
das ältere deutfche Recht an ; wir verweifen ihn 
l^alb.der R^irze we^en nur Wki Mittermaier Gru 
tze des deutfcbenPnvatrechts 4 Ausgabe jj. 180 und 
Der« erv^ähnte X}rundfatZ| fo wie der. bewegliches 
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unbewegliches Vermögen' Areng ^ley der rechtlichen 
Beurtbeilung cu trennen ,( ift eiA nnverfiennbarer pe-»' 
berreft dea ülteren deutrciSen .Rechts. 

Unwahr ift es endlich , wenn der Vf* S. 44 Tagt, 
dafs >uch das rächfifche Recht noch viele aus dem rö- 
snifchen Rechte ßammende gefetzHche Generalpfänder 
ktnne, ui&d defshalb die sweyte Ausgabe von hauhold 
Lehrbuch des rädbßXchen Privatrechts $. 203 und 207 
.anführt, denn durch ein Mandat von 1829 find alle 
' diefe Pfandrechte auFeehoben , wie im Anhange des ge- 
dachten Buches $. 499 und fF, weiter angegeben ift. 
Es fiel diefes Verfehen demRecHm fo mehr auf» als 
der Vf. in, der Note zu der gedachten Stelle fagt: ,,Äuch 
tehr leichtfertig geht hierüber Weg Philipps u, t w.** 
IL Deber Pref wer gehen: So dankensWerth jeder 
Bejtrag zu einer seitgemäfsen fiegründang richtiger 
Anfichten iiber politifche Verbrechen, für die befon« 
ders durch das gemeine deutfche Striafrecht^ fo we* 
nig noch, gefchehen ift/ aufgenommen werden mufs» 
tö enthält doch vorliegende Abhandlung mehr nur 
Andeutungen als weitere Ausführungen. Mit Recht 
wendet der Vf. feinen Blick auch auf das englifche 
Recht 9 aus dem» was er vielleicht^ nicht zugeben 
wird» doch mehr zur Beurtbeilung der Natur der 
Frefsvergehen zu entnehmen ift» als aus dpm römi* 
fcheh. Der Vf. wollte vorzüglich für die Staaten » lin 
denen »;Cenrur o&tx doch andere Präventionsmittel z. 
B« Cautionsßellung^* gefetslich beßehen » auf den Un* 
terfchied zwifchen .t,rrersvergehen , welche Injurien 
find 9 oder vielleicht gar noch gröfsere Verbrechen ent* 
Balten**» und auf die» „welche nur Uebertretungen der 
in einem Staate eingeführten Prefsdirciplin find*S auf- 
snerkfam machen. Uebrigens erklärt er fich mit Recht 
auch aus' mehrfachen Gründen eegen CenFur; wenn 
er' dann adter doch S. 63^ fagt» . dafs ein Schriftßel- 
ler» der die Prefsfrejheit gemifsbraucht hat» im äu- 
fserßen Falle auf beßimmte Jahre der Cenfur unter- 
worfen! werden folle« fo theilt zwar Rec. das Gefühl 
mit ihm I aus dem diefer Vorfchlas hervorging, doch 
nicht aber die Ueberzeugung von der Zweckmäfsigkeit 
der Mafsregel felbß. Denn einmal wird dadurch einer 
illiberalen Regierung wieder Thor und Thür geöffnet» 
2XL dem alten Ccnfurunwefen zurückzukehren, und dann 
kann diefe Mafsregel auch zu leicht umgangen werden. 
III. Gieht et noch ftricti juris obligationes im-ge- 
fneinen deutfchen Rechte und über das veränderte 
. Syßem der Obligationen überhaupt , fo wie der Ver^ 
träge insbefondere. Der Vf. handelt hier faß nur von 
, 8em Ünterfchiede Str firicti juris^nA honae fidei ob- 
ligatiqnes nach römifchem Rechte» fo dafs er das, was er 
£ch eigentlich als Thema geßellt hat, nur kurz berührt. 
: IV. Fon den Anfichten unjerer Zeit über die wich" 
tige Frage der Cbdification, Nicht tminterefiant wer** 
den hier vor Allem vielen Lefern die Bemerkungen 
Iiber den Rechtszußand in England und Frankreich 
fejn, fo wie die Urtheile ausgezeichneter Männer 
diefer Nationen über die vorliegende Frage. — Mit 
ziemlicher Gewifsheit kann man von den Anfichten« die 
ein Schriftßeller über unfere Frage aufßellt, auf feine 
übrigen Anfichten von der WüTenfchaft und dem Le* 


ben zurückrchliefsen. ^ Der Vf. erklärt fich keineswegs 
fo unbedingt wie Eisige gegen neue Oefetsgebungen, 
erwartet durchaus aber auch. das nicht von ihnen » wu 
wohl Andere hoffen« Er bemerkt gewifs fehr rieh- 
*tig» dafs Zeiten wie die der franzöfiichen Revolution 
fich zu einer neuen Gefetzgebung eignen; dafs ,»fo ge* 
wifs die Religion ein, Gemeingut aller Menfchen ift, 
und feyn mufs » To gewifs auch die Einficht von den 
Rechten; aber, fo wenig feder Menfch ein Tbeolog 
feyn kann, fo wenig Jeder ein Rechtsgelehrter". £bcu 
fo ßimmen wir ihm aiich bej » wenn er fich dagegen 
erklärt »' , dals.ein Gefetzbuch auch ein Lehrbuch feya 
folle» «woraus er denn auclm mit Recht folgert » dab 
eine praktifch wirkende Wiffenfchaft neben dem Gefeta- 
buche nicht überfLüfKg werden könne« Nur mochten 
wir hinzugefügt willen» dafs fie dann eine etwas andere 
fejn muffe 9 als die jetzige deutfche« von welcher der 
yf. felbß fagt» . dafs fie auf eine unerfreuliche Weife in 
Praxis und Theorie zerriflen fey. In Bezug auf Deutfeh* 
land» mit Ausfchlufs von Oefterreich« Prenifen und Ba- 
den, iß der Vf. der auch Von Anderen fchon aufgefiellten 
Meinung» »»dafs die einzelnen Lehren als Privatarbeit 
umfaflend genug dargeßellt, und dadurch Mifsbraucbe, 
unnütze Controverfen und andere Uebelßände erkannt» 
>fo fort auf directem oder indirectem Wege befeitigt 
werden müITen«.'* Hier will nun der Vf. oach Ae% Hec. 
Meinung zu wenig, und es iß übrigens auch zu be- 
dauern , daCs er feine Anficht nicht weiter entwi- 
ckelt hat« Er beruft fich als Bejfpiel auf fein Erbrecht^ 
und meint auf ähnliche Weife folle mit den übrigen 
Lehren auch verfahren werden« Dabey ^iebt aber der 
Rec. dem Vf. zweyerley zu bedenken. Einmal» ob 
er glaube^ dafs » abgefehen von der DarRellung feines 
.Erbrechts^, durch folche Werke die Wahrheit allemal 
voURäiidig gefunden werden dürfte, fo dafs andere nicht 
aus anderen Gründisn das GegentheiL dennoch behaup- 
ten könnten, und' ob dann» wenn die verfchiedenen 
Lehren von Einzelnen bearbeitet find , bey ihrer Zu* 
fammenßellung fich nicht ebenfo^ viele Widerrprüche 
als jetzt finden würden« * Endlich iß es ja aber auch 
noch gar nicht mit der Darfiellung des römifchen 
Rechts abgethan ; vielmehr beßeht jetzt der Uebelßand 
zum grölseren Theil- darin , dafs das gemeine Recht 
durch die vielen Provindal- und Statutar- Rechte zer* 
rilfen iß« Was aber in diefer Hinficht zu thun fej » hat 
der Vf. gar nicht berührt. -Denn angenomqaen, feine 
Refultate übejr das Erbrecht 'würden gefetzlich aner-* 
kannt» fo würde immer nur wenig gewonnen fejn» 
wenn daneben in den verfchiedenen Ländern die paru» 
cular rechtlichen Beßimmungen fich behaupteten ; foll- 
ten diefe aber hin wegfallen» fp wurde weit tiefer in 
das Rechtsleben eingegriffen als er felbß will. Wie 
vernichtend würde die& z. D. auf die eheliche Güterge- 
meinfchaft wirken ! Endlich kann Rec» mit dem Vf. 
keineswegs übereinßimmen » wenn er fagt: »^Eines 
Volkes Nationalität iß , noch nicht aufgehoben , wenn 
eine fremde Staatseinrichtung , ja Wenn fogar eine an- 
dere Staatsform fich geltend machte ^wohl aber dann, 
wenn fein Privatrecht und die Inßitnte» die unmittel- 
bar damit suf^mmenhängen » verändert werden.*' 
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Ben äebfors dterea erßen H^ftea bitäiffi iemi^eUci* 
ne Bemerkungen aua äem römiGDhen Rechte. 

W. P. L. 

Ai^TOMA, b» Bufch: HißoriJ^h rechtliche tf^ürdi" 
gung der Binmifchung Friedrich 4^s Grojsen in 
die bekannte Rechtejacbe des Müllers Arnold^ 
auch für Nichtjurißen » von Sengehujch Dr. 1829* 
VI u. 147 S, a (18 gr.) 

Der Vf. ift ein leidenfchaftlicher Verehrer Friedrich 
' des GroEsen. Blofs defshalb hat etr den Tadel , deit 
'Wider Feinen gefejerten HeldeQ, wegen der £inmi- 
fchnng in die Amoldfcbe Kechtsfache von fo vielen ge- 
lehrten Männern jener Z^t öffentlich ausgefprochen 
worden, wie er lieh S. 4 ausdrückt, .unerträglich ge- 
fanden 9 und ebendaher es fich angelegen feyn lalTen, 
fein Vertheidiger zu Werden , und ibn von dem ihm 
gemachten Vorwurf der Cabinetsjuftiz möglichft Srey 
Bu fprechen. Diefs ift der Zweck feiner Schrift. Rec. 
mag nun z.war dem Vf. feine hohe Verehrung gegen 
PreuITeils gr^öfsten König nicht verargen, weil derfelbe 
fie im volleften Mafs^s verdient, zweifelt jedoch fehr, dafs 
der Vfi fich durch die vorlie|;ende Rechtfertigung um 
Friedrichs Manen ein fonderhches Verdiepft erworben 
habe. Denn erftlich kommt fie nach Ablauf, von mehr 
als 50 Jahren, wo der ganze Vorfall ielbft in Preuffen 
läiigft vergeffen iß, jedenfalls zu fpjlt, und zwejtens 
iß (ie nichts weniger ^la gelungen zu nennen.' Es ift 
überhaupt eine eigene- Idee, über einen, dergleichen 
einzelnen Regierungsact eine befondere Schrift ^abzn- 
fafien, und ein noch unglücklicherer Gedanke, ihn 
gleichlam d deux mains bebandeln zu woUen. Derglei- 
chen Einzelheiten gehören allenfalls in eine Lebenshe- 
fchreibung oder Charakterißik, und will man fie ja 
ifoliren« ' fo muffen fie lediglich von der Seite aufge- 
fafst und gefchildert werden, von welcher fie allein 
Interelle haben. - Es iß keine Frage, ^afs die Recht- 
mäbigkeit oder Uhrechtmäfsigkeit der Einmif^hung 
Friedrichs in die Arnpldifche Rechtsfacfae gerade nur 
den) Jurißeh, den Nichtjurißen aber wenig oder gar 
nicht interelllrt. Es kommt dazu, dafs der letzte 
die Sache nie gründlich beurtheilen kann. Der Ju-~ 
rift nimmt eine dergleichen Schrift wohl noch der 
Sache halber zur Hand, der Nicht jurift aber Vfird 
CS Wohl fchwerlich über fich gewikmen, ^n acht 
Bogen füllendes Räfonnement über einen Gegenßand 
zu lefen , den er weder beachten , noch einfeben 
kann. Je bekannter es übrigens iß, dafs Friedrich von 
feinem Cabinet aus nicht, blofs zu regieren, Ibndera 
' felbft Rechisßr^itigkeiten , vqrzüglich Wenn fie Arme 
betrafen, nach feinen an fich gefunden, aber denn 
doch , weil er nun eben kein Juriß war, oft unrich- 
tigen Anfichten zu entfcheiden pflegte ; und je Weni- 
Ser daher Sachkundijge eine diefsfalfige genügende 
lechtfertigung Friednchs wohl jemals erwarten mö- 
gen, um Co mehr hofft R^. eines umftändlichen Be* 
weifes Xeinea Urtheils über diefe Schrift überhoben zu 
feyn. Der Arnoldifche Prozefs ift nicht der. einzige 
Fall , wo fich Friedrich einen Eingriff in die Jußi^ver* 
waltang erlaubt hat; feine Regieningsgefchichte ftellt 


teebrere awF, die «um Theil ' noch; traiungare Folgen 
gehabt babeii , als jener. Am wenigßen aber möchte 
es jetzt zeitgemafs feyn, die Cabineisjüßlz in Schutz 
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ST AATSFFISSEN SCHÄFTEN. 

Lsxpzxo , b. Brockhaus : Politi/che Freyheit von 
Fran% Baltijch. 1832. VIII u. 360 S. 8. (1 Kthlr. 

Der VF. diefer Schrift, bekanntlich Prof. Hegewifch 
in Kiel , fagfc mit Recht , dafs unfer Zeitalter das der 
lnßitution€n fej, welche, der Kroiie und dem Volke 
Sicherheit bringen^ dafs fchrankenlofe Willkübr keine 
fiebere Bafis für Staatenglück und Fürfiengewalt, und 
politische Freyheit den Kamjif gegen das Unrecht 
bringe. Mit grofsem, Feuer preifet er Englands Sympa« 
Ihie am Unrecht eines Mitbürgers. Dabey aber veigifst 
er , dafs dort eine Marqdefp Sutherland 23000 Einwoh« 
ner, kleine Pachter und deren Familieni aua ihren Fach-» 
tungen im Inneren nach der Küße verfetzen, oder 
zur Auswanderung zwingen konnte, weil fiienach ge- 
fchehenen gerichtlichen Aufkündigungen die ärmlichen 
Hütten taxiren und dann i^erbrennen liefs, und daf^ ^ 
fie ihre Graffchaft in Schaf • und Wald- Güter verthei- . 
len konnte, wogegen nur einige Blätter nicht das Un- 
recht, f bndern blofs die tiürle der reichen Dame ta- 
delten. Solcher Dinge, fowie des Ausbeutens der 
Armuth in Irland durchl theuer yjermiethetes Rar- 
toffelland , würde fich jede deutfche landes - oder fian- 
desherrliche Kammer fchämen : aber in England und 
Irland gefcbieht bey .aller halben Freyheit fo viel Un- 
recht und Unbilligkeit den ärmeren Klaffen , als auf 
dem Continent nicht würde geduldet werd^. — DaCi 
die Arißokrarie in Nordamerika wa.chfe^ ift^ ein Irr- 
thum des Vfs« Jede umgemodelte Verfaffung wird 
dort mehr und mehr demokratifch. -— Sehr richtig^ ^ 
ift dagegen des Vfs. Meinung, Schutz für materielle 
und geiftige Arbeit fey der wahre Inbegriff aller weifen 
Staatswirthfchaft, aber nicht für eine gleichbleibende 
Zahl der Menfchen , fonder^^ für eine unbeßimmte 
Zahl von Bürgern , welcbe be(^ändig ftreben fich zu 
vermehren , fobald fie fich wohlbe^nden , oder wenn 
frühes Heirathen ohne Befitz einer kleinen Nahrung 
Volksfitteiß, 'V^ie in Irlapd. In der Begrenzung des 
Adels auf den. Aelteßen in der Familie findet der Vf. 
die Verfaffungen und das Glück der Völker gefiebert; 
aber jeder Majoratsadel verlangt wenigßens eine Civil- 
Itfte, um feine ^Nacbgebornen auf Koßen des Staats 
zu ernähren. Es mufs daher der Adel wenigßens einen 
guteii Theil des Familieneinkommens feinen Nachge- 
bornen überlaffen, oder er wird ein ko^arer Saug- 
fchwamm |für die Mitbürger. — Die drey ver^erb- 
lichßen Uebel in civilifirten Staaten find Ptießerherr- 
fchaft, Vielweibereyy erbliche Sclaverey oder Kaßen- 
Wefen. Die Erße iß der fcheufslichße Despotismus ; die' 
fibweyte zerilört alle? Familienglück ; die dritte iß hart 
und ungerecht. Alle drey machen eine freye und ge- 
rechte Verfaffung unmöglich. — Die erbliche Monarchie 
bedarf Teir^ntwotdidier Minifter und etnea Erbadels in» 
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' Erftgeboi^en 9h QetclAäAU « aber Wie . Hec« igkubt 
nicht mit zu groCser Bevorrecbtnng 2uiii Nachtbeil dei 
Nachgebornen. Das wenige Gute, das dieLordt-Familiea 
in England Tchufen » Kam meißena von ibrea NAcbge>? 
bornen. Benehmen fich unfere Standeaherren in un- 
feren StSndeverfammlungen viel edler» obglieith man 
ihnen perfönlich die füml. Allmacht genommen hatte: 
To iß unfer hober Adel einer edleren Natur als der 
britirche und mehr tatriot als^der letzte. Mehr De- 
moKratie als einer öffentlich fich berathender Verfamm« 
lung von gewährten Volksre^rärentanten mit ^ der Ge- 
fetzgebung bedarf kein Staat. — Das Recht Steuern 
zu bewilligen ift der Kreuzweg, deffen Befitz den Weg 
zur Freyheileburg öffnet. Die Eiferfucht, womit die 
Wablkammer diefes Recht ausübt, ift ihre bcfte Ver- 
tbeidigung gegen Jeden, der ihre anderen Rechte im min« 
deften kränken wilK --• Alle Mittel gegen die .Unzu- 
fi'iedenheit find Mittel gegen Äe Revolution. — * Daa 
>Vahre Mittel gegen die Beamtenmacbt iß die Kla^e auE 
Scfaadenerratz , welche Faft (6 wirkfam ift., als die nii- 
nifterieile Verantwortlichkeit. Sehr recht hat der Vf., 
dafs man die Armen nicht auspfänden, ihnen nicht Speife 
und Feuerung entziehen muls, um daa Schulgeld der 
«Mndet -zu bezahlen; aber Gelegenheit &um Lernen 
'mufs jeder haben. *^ Die Steuacbewilligung der Wahl- 
l^ammer ift durchaus nothwendig, damit nicht die Re«> 

fierung die 'Staatsburger mehr in Anfprucb- nehme • als 
e ertragen können, und für Zwecke das Geld verwen- 
de , die dem Gemeinwohl fchädlich find oder doch we« 
siig nützen, auch damit tiicht von der Regierung felbft 
das Eigenthnm verletzt werde. Unglaublich fchritl 
hierin die Theorie aus. So gilt in Dänemark kein Te- 
Aament ohne fießätigung des Landesherrn, welche 
oft erft-naeh dem Tode der Erblaffer gefucht und er- 
langt wird. Die dentfchen Fürßen wollten das allge- 
meine Schatzungsrecht auf dem Reichstage fich zuer- 
kennen laffeii , ja der parteyifche Regensburger Reichs- ' 
tag erkannte es fich zu ; aber Raifer Leopold I , ge- 
rechter als fie , fcblug es ihneq ab. Erft Napoleon, der 
gerne in fremdes Eigenthum einwies«, gab es den 
Rheinbundsfürftcn, und unfer Bundestag, der keinen 
Kalfer mehr über fich hat und keine Wahlkammer .un*; 
ter fich , eignete es fich zu, allein mit dem Formfehler, 
dafs die Appellation, die er zii enlfcheidenfidj vorbe- 
hielt, nicht im Plenum fondern in feinen 17 Curien 
bewilligt wurde. — Die hefte Garantie des B/eßehens 


cineir Eegtennig ift eine grofs« Anzahl eAgefeffener 
Landherren mit nicht zu grofsen Gütern, die eine Fa« 
mili^ ohne oder mit weniger Hülfe beßellen kann. 
Diefe nicht zu grofsen Güter mögen, wenn fie bewein* 
ander liegen,, unzertrennbar feyn. Alle Staaten, die 
Wenige mäfsige Landgüter und defto mehr grofse ha- 
lben, find zu Revolutionen reif; und darum' mufs Eng* 
land entweder gefetzlich die Theäung folcher unge- 
heueren Herrfchaften befördern , oder es wird einmal 
eine Revolution eine neue Vertheilung fchaffen. Rec 
meint, dafs, wenn jedes Eigenthum befriedigt wer« 
den muls, und jeder neue Anbau einer Landßelle nur 
mit beigelegtem. Lande geftattet wird , alsdann die zu 
grofse- Zerftückeluns nicht zu befor^en fey, weil die 
Koften der Einfriedigung diefs verhuideriu Man fieht 
diefs klar an Holfteins eingefriedigten Stadt£eldern und 
da, wo jedes Stadthaus auch feine Koppel hat, Jie zwar 
mizertrennbar ift , abejr doch vert^ufcht werden kann 
gegen eine andere Kopge). Es gib( nur ein Mittel, die 
Frevheit, die Thronen, eine. zweckniafsige Civilifatioo 
und gute Regierungen zu erhalten, die Prefsfreyheit. 
Sie allein fiebert ein Volk gegen Beamtendruck und 
taufend fonft ungekaiinte Unthaten. Aber ein Strafe 
gf/ett mufs vorhanden feyn gegen Vergehen durch die 
.Fr^effe, und Gefcfaworne muffen über die PreTsvergeben 
urtheilen. . Schmähfchriften find am häufigßen bey ei- 
ner Preffe, die unfrey ift. Welche heimliche Unbill 
hdt die kurze Badenfcbe PreCsfreyheit von fungirenden 
und penfionirten Beamten ans Tageslicht gefördert! 
Daher war auch die Furcht vor der BadenCchen Prefs<> 
freyhcit fo grofs. Prefsfreyheit verhindert die heillofe 
Appellation an Verfch wörungen und an Revohitionen ; 
aber alle gewaltfaraen Reformen find höchft gefährlich. 
Dafs der Vf. die Nothwendigkeit einer Verfaffung tut 
Holftein und Schleswig nur iodirect berührt ,. und felbft 
die dortigen Erwartungen nur mit vieler Befchei4enheit 
ausCpricht, macht feiner Klugheit Ehre. — Schwer«' 
lieb erriuEcn die ^rovincial- und Reichs -Stände Däne« 
marks viel mehr als die Ehre Rathsftände zu feyn. Denn 
d^fs diefe Reichsftände, die Puppe des Hofes , ein über* 
grofes Heer , da ganz Europa Dänem^k feinen jetzi- 
gea Umfang garantirt , in der Zahl zu verringern fa- 
chen wird, läfst fich vorausfeben, um ohne neue 
fchwere Abgaben Vermehrung dort fo vieles Nöthige 
den Staatsbürgern verfcbaffen zu können. 
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SCHRIFTEN« 


Philologie. Bauttmif b. Mons: P^uea de virhis vg- 
Urum Graecot±m compoßtis^ quae ex quattuor conßant par- 
tibus — fcripnt M. Carolas Godofredus Sielelis, Eector 
GymVialii Bodillini. Adfuncta cft brevi» narratio . qni hoc 
proximo anno rerum ftalm fusrit Gymnalii Budiffini. i855. 

Auch dietes Schulproflramm bewahrt den gründlicheA 
und weiter forfchenden Schulmann. Nach einer kurzen Ein- 
leitung über den nothwe^dig^p delectut verborunif fpricht der 
Vf. von den vefkis eompofitis^ die-dieför deUttus bertioklich-^ 
ti<ren mufs; er lieftjreitet diejenigen, welche lehrten,- «Jafs , 
comptjita oft gefetat Worden feyen für fimpUcin^^ und geht 
dann zu den vierfach zufammengefetzten Wörtern in der grie- 
chifchen Spratshe .über, um zu zeigen, quanta in taiibus 



i^9rA« «iLd.rfT4«9rA« beseichnst, werden mehrere: aus dem 
Homer und anderen ScliriftllellerA mit Nachweifnng der 
Stellen alphabetifch aufgeführt und kurz erjslärt. Zugleich 
erfahren wir, dafs der gelehrte Vf. das kleine etymologifcke 
Lexicon von Nim für die Schulen hearbeitet: eine Nachricht, 
welche Allen erfreulich Tejn wird, die aus diefer Schrift 
ixch überzeugen , wie vorbereitet er ans Werk gehet« — An- 

fehänat find dem lateiuiTchen Programm deutfch gefchrie- 
ene Schulnachrichten , in denen unter anderen erwähnt 
wird, dafs der dortige Sta.dtrath, der wie billig, die Schitle noch 
mckt.iiber die Kirche erhebt, oder von dem EiafiniTe . ver» 
sandiger Kirchenlehrer sw befreytn -.tcAcbtnt», den Paftor 
Primarias mm geiltlichen Mitgliede der tu Beforgung der 
Angelegenheiten des Budiriiner Gymnäfinms geordneten be- 
fonderen ^'chulJep itation ^ernannt habe. 
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NA TUJiWISSSNS CHAFTEN. 

1) Landsbut, b. Krüll: Anfangsgründe dir Phy^ 
ßk und angewandten Mathematik. Von Thaddae 
Sieber ^ ordentl. Prof. der Vhy[ik und Malhem. aa 
der, - Piänigl. Ludwig. - MaxiinilianÄ - Univerr. zu 
München. Dritte A'ußage. 1828. VI u.. 384 S. 
gr. 8. Mit 4 Kupfertaf. (1 Rthlr. 16 gr.) 

(VergL Erg. Bl. aur J«ii.A. L» Z, ^8^5. J^o, 17.) 

2) WiNTERTHUR , b. Steiner : Lehrbück der gefamm-» 
ten Naturlehre. Von St. V\ Nenning, Dr. d. 
Medicin, ProF. iter Naiurl. u. Naturgcfcb. an d* 
groWierz. badifchM^jcenm «n Conftanz u. U W. 
1828. XVI u, 403 S. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 

3) Braunschweio, b. Vieweg: Populäre Aftrono- 
miCf ohne Hälfe der Mathematik in zwanzig 
Vorlefungen erläßtert. Nach der 13ten engli- 
fcben.^^nd 3ten franzofifchen Ausgabe Frey bearbei* 
tet von M^ L. FrankenJfeimfD ocenteti an derUni- 
ve'rfität zu Berlin. 1827. XVl u, 474 S. 8. Mit 5 
Taf, Cl Rthlr. 20 gr.) 

0. 1 diente dem Vf. zum Leitfaden für feine verei* 
nigten Vorlefungen üb^r Phyfik und angewandte Ma- 
tbematik in der Hocbfchule zu München, und erfcheint 
in diefer dritten Auflage aU vermehr tea und verbefler- 
tcs Wcrlk, .wdches wir, in Bcaug auf Reichhaltigkeit 
feines Stolfes, allen« Liebhabern diefer Studien beuena 
exnpfehieiL, t)a diefe Schrift ala ein« ganz umgearbeitete 
ejtfcheint»' und &d8 Wx)vt Phy/ik j in B«zug s^f feinen 
Iphalt, fo gar verfchiedcn ^ei>ommen wird, waa von 
der angewandten Mathematik nur zum Theil gilt: fo 
inüifen wi^ unfere Leier mit den in ihr verarbeiteten 
Materie» näher bekannt machen. . * 

Najch c^ner , J^inleitung und Angabe • nützlicher 
Schriften f^i^ Stu^iupi der Naturlehre, fetztf der Vf. 
einige metaphyjijche ^«V/ärz^ voran »"z.^IJ. die Form 
dea Seyna. und dea Abfoluten iß Einigung der ttetero- 
geneität. r- Diefe Form mufs üch in der' Objectivi- 
Hing de9 Äbfoluten überall. ausfprechen» inderintel- 
ligibeln Welt fowohl als in der Natur weit. — In der 
NaturweU ift der ideolle Pol zurück- der reelle aber 
her\'orgetreten f. ohne jei^n g^n^z aufzubeben«. — VV^aa 
in der Natur deip ideeljei) Pole entfpricbt, mufs, von 
de« Form ^ des Raums unabhängig«, nur unter der Form 
der Zeit ala Succefnon erfcheinen. Als folchea l^ün* 
ErgämungsbU z. Jf A^ JL. Z. Erfief Band^ 


digt (ich una nichts nieht an i als das Licbl !r: Uii^ 
raumlichkeit rr {Zeit. Dem reellen Pole entfpricht 
ein Seyn im Räume. Als folches kündigt fich uns 
das Seyn der Materie an ~ Räumlichkeit. — Die 
Naturwelt i(l alfo Einigung des' Lichtes und der Materia 
u. f. w. Aufrichtig geßanden r wünfchten wir folche 
probTematifche Sätze nicht an die Spitze einer^chrift, 
in welcher fo viel Gründlichkeit in Bezug auf willen* 
fchaftliche Darftellung und ein fo wohlgelungenes 
Streben herrfcht, aus den Erfcheinungen der Natur 
ihre Gefetzmäfsigkeit abzuleiten. Auch möchte man 
die Phyfik eher mit ihrer Metaphyfik gefchloffen^ als 
mit diefer jene eröffnet wiflen. — Die Phänomene 
der Gravitation 6na lehr befriedigend dargeftellt, wo* 
rauf der I Hauptabfchnitt die niedrigfte Stufe der £x* 
panfion in der feßeii Fcrm betrachtet. Hier wird die 
Lehre vom Hebel und der einfachen Mafchine, und 
die Bewegungslehre fetter Körper fo entwickelt, dafs 
fich der Vf. überall nicht nur als Sachkenner, fondern 
auch als ein Solcher beweifet , welchem eine wahrhaft 
belehrende Darflellung zu Gebote ficht. Nur hie und 
da könnten kleine MiCsftände leicht vermieden feyn; 
z. B. dey dem Hebel, wo es heifst: Der Punct, durch 
welchen der Punct, um welchen die Bewegung ge- 
fchehen foll, unterftützt vdrd, heifst die Untenage. 
Das, was der Vf. immernoch mit dem Worte Trag* . 
Af{< bezeichnet, wird zweckmäfsiger (und heut zu 
.Tage auch faft ganz allgemein) durch Beharrungsver^ 
mögen ausgedrückt. Sehr richtig gehören die Be- 
wegungen fchallender Körper, ' fomit auch jene der 
atmofphärifchen Luft, in die Lehre pendelartiger Vi- 
brattonen; indeflen dürften diefe Eht Wickelungen (S. 
85 n. f.) dem Anfänger weit verftändÜcher feyn , wenn 
fie erft nach den phyßfchen Eigenfchaften der gemei« 
nen Luft ihre Stelle fänden. — In II betrachtet der 
Vf. die Errcheinungen und Gefetze der tropfbar flülli- 
gen Form der Körjper , d. i. die fogenannle Hydrofia- 
Uk. Man findet aber hier nicht blofs das fonft Ge- 
wöhnliche recht befriedigend entwickelt, fondem auch 
noch die ^Hauptfätze von der Bewegung des Wallers in 
Röhren und Canälen, aus Oeffnungen und bey Em^ 
Hebung der Wellen fafslich beygefügt, welchem fich 
einige Betrachtungen, über den hydraulifchen Druck 
des Waffers anfchliefsen. — Hierauf folgt unter III 
die Wärmelehre zwar etwas kurz , doch im Ganzen 
rech^ befriedigend dargeßellt. Befonders wünfchlen 
Wir cIIq Gefetze über dar Binden und Entbinden 4« 
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Wirme, nebft ihren To hSchft manmchKjiIdgen Anwen- 
dungen weitlAuftiger entwicicelt, da ße aoch.dem Phy*- 
Aker von fo Torxiiglichem Intereffe find » und romit 
nicht blofff der Chemie ansehören. — Der Abfchnitt 
IV t welcher unter der Aufichrift: Ausdehnbare Forin 
die Erfcheinung und Gefetze der luftfSnnigen Stoffe 
betrachtet« hat darch Klarheit und Reichhaltig- 
keit dea Vortrags nnferen befonderen Bej^all« Ueber 
äic gevvöbnlichften Meteore: Re^en» Schnee» Hagel» 
Thau und Rfif bringt der 'Vf. die iieueften Anficbten 
kürzlich bej» obwohl hier« wie überhaupt in der ge- 
lammten Meteorologie» noch allzu Vieles problematilcb 
iß. «. Die S. 242 u. f. unterfuchte Frage über die 
Grenze unfere^ Luftkreifea ijl wohL eine der fchwie* 
figften für den Naturforfcher « da wir nicht wiflen, bis 
SU welchem Grade die atmorphärifche Luft verdünnt 
werden, kann, ohne etwa ihren pbyrifcheh Charakter 
ftu Verändern» und da auch dai Gefetz unbekannt i(i» ' 
nach welchem ihre Expanüvkraft bej einer fo lehr ge- 
^ng gedachten Verdünnung wirkfam bleibt. Unfere 
Atmolphäre als begrenzt zu denken » hat fo grofse 
Schwierigkeiten • als ihiie Verbreitung ins Unendliche 
anzunehmen. Dort bleiben die Fragen : Von welcher 
Art ift diefe Luft an ihrer GrenzjO und was befindet 
fich zunächß über jener Grenzt unbeantwortet; hier 
aber verliert fich der Geiß in dem fchwindclnden Ab* 

«runde der Unendlichkeit», die er nicht zu faßen vermag. 
leinene Verflofse find auch hier leicht zu verbelTern. 
Wenn es z. B« bey - der Erklärung des jHebers lieifst» 
die Röhre müITe zuerß durch Sauden lu/ileer gemacht 
werden» fp ift diefes bekanntlich weder möglich» 
noch zur Erklärung nöthig. Wenn ferner ^efag^ wird» 
das FluIIige» welches durch diefes Saugen bis zum hoch- 
Aeii Punct des eingetauchten Schenkels gelUegen fej» 
falle nun durch ihr eignee Gewicht im anderen Sehen* 
kel herab, fo ift es auch jetzt immer noch der Druck 
der äufseren Luft auf die Oeffnung des eingetauchten 
Schenkels, welcher diefen anderei;i Schenkel anfüllt» 
obwohl das Gewicht des übergetretenen WalTers hie- 
xu mitwirkt.» Ueb'erhaupt könnte diefes fonft fo einfa- 
che Phänomen mit gröfserer Klarheit entwickelt 
teyn^ — Der Befchreibung der Luftpumpe hätten 
wir eine anfchaulichere Zeichnung gewünfcht, als fig. 
75 fie darftellt. Auch würde eine Abbildunjg diefes In- 
ßrumentes mit Ventilen fehr zweckmäfsig ^ewefen 
fejn. Wenn gleich die heften Luftpumpen bef den^ 
Vorlefungen oder Experimentir - Ue^ngen zur An« 
fchauüng dienen» fo macht diefes fol che Zeichnungen 
ihrer inneren Einrichtung nicht entbehrlich » fondern 
Beides mufs zufammen ^rken» um den Anfängern 
volle Einficht iin ihre Wirkungen zu verfchaffen. 
Auch würde hier eine. Sammlung der wicbtigfte^n Er- 
fcheinungen zum Beweife der Schwerkraft und Ex- 
panfivkraft der Luft ihre fchickliche Stelle gefunden 
haben. 

Im V Abfchnitt'wird die Lehre vom Lichte nach 
Heiner dreifachen Hniipterfchelnune : geradlin^es Ver- 
breiten» Brechung und 2urükwerfung fehrausmhrlicfa» 
gründlich und mit den neuefien Entdeckungen berei- 
chert fo durchgeführt, dafs wir diefen Ablchnitt als 


den ' am heften gelungenen, der jganzen Schrift nen* 
nen können. Doch wüufchten vnr die Erfcheinungeä 
,der Spiegel, in Bezug auf die Bilder» die fie erzeugen» 
mit gröfserer Ausführlichkeit und in guten Zeichnun- 
gen erläutert.. Wenn der Vf. S. 301 die virgulirten 
V^orte: „Dab alle -Farben zufammengemifcht weifs 
machen» ift eine Abfurdität» die man nebft anderen 
fchon ein Jahrhundert gläubig, und dem Augenfcfaein 
entgegen zu wiederholen gewohnt ift*' einfährt, fo ift 
jeder Verfuch» welchen wir auf diefe. Weife, etwa mit 
der in Sectoren getheilten» nach den (ieben Grandfar* 
«ben bemalten Scheibe anftellen können, defshalb 
nicht im Stande, reines Weifs zu erzeugen » weil una 
nicht die eigentlichen Colores^ fondern nur die» fie 
unvollkommen erfetzenden Pigmenta zu Gebote ftehen. 
Bej der Befchreibung . der dioptrifchen Fernröhre ver- 
inifsten wir jene des fo .bekannten als höchft vortrefHi- 
chen Fraüenhoferifchen Eefr^ctors, womit Struve 
(Djrector d\er Sternwarte zu Dorpat) bereite fo viele 
hochwichtige Entdeckungen am geftirnten Himmel ge- 
macht hat. . 

In den Abfchnitten VI und VII werden die magne* 
tifchen und' elektrifchen Erfcheinungen vorgetragen. 
So fehr wir auch hier das Streben des Vfs.>ehren» in 
kleinem Räume vieles Wiffensy^rürdige zufammenzu- 
fallen» fo mochte doch| nach unferer Ueberzeugung, 
die Belehrung fafslicher fejn^ wenn die Haupterfchei- 
nungen (welche den Anfängern diefer Studien noch 
unbekannt find) diefer feinen Ag^ntien der Natur an 
4ie Spitze geßellt» und auf diefe nachher weiter gebaut 
würde. Denn fo lange wir nicht im Stande find » die 
.Phänomene der Natur a priori zu erklären » dürfen wir 
den fclion von Beco vorgezeichneten» fruchtbringenden 
Weg nicht vejßlalTen » ohne in Gefahr zu gerathen» blofs 
ideale Anfichted fiatt objectiv • gültiger Wahrheiten zu 
ämdten. . - 

Wir fchliefsen diefe Anzeige mit der VerCchemng» 
dafs diefe Schrift » zumal in der Hand eines geübten 
fachkundigen Lehrers » ihrem Zwecke vollkommen 
entfpricht, und zur Verbreitung der erhabenßen Kennt- 
niffe des menfchlichen Geiftes Vieles beitragen wird, 
Druck und Papier find fehr gut. • x 

No. 2 ufaifafst ein weiteres Gebiet» als man ge- 
wöhnlich mit ^dem Worte Naturlehre verbindet. Die 
Schrift dienet ihrem Vf. zum Leitfaden feiner Voriefun- 
gen an dem Ljceum zu Conßanz, und enifpricfat im 
Allgemeinen ihrem, Zwecke als Lehrbuch für Anfilnger» 
ob wobt dem Lehrer Vieles theih zur Erklärung, theila 
zur weiteren Ausfuhrung, theila auch zur Berichtigung 
überiaffen bleibt. Obwohl uns nichts Elffenthumliches, 
im ftrengen Sinne des Worts, darin vorgekommen ift, fo 
▼erdient doch die Darßellung des aus anderen Schriften 
mit guter Auswahl Zufammenge wählten tinferen Bef» 
fall. Doch muffen wir es als einen bedeutenden Man- 
gel rügen » dafs fich nicht eine einfeige Flgürentafel 
zur Erläuterung des Vortrags dabey« befindet. Wie 
höchft nachtiieihg -diefes auf den Unterricht wirkt »ift 
jedem öflFentlichen Lehrer bekannt. Soll lifo {diefe 
Schrift mit Nutzen gebraucht werdep » ' f o mufs der 
Lehrer ((die Fähigkeit befitzen« diefe Zeichnungen fo* 
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gleich auf der Tafel ^a entwerfen i >der Gchon gazeicb.« 
nete Tafeln (in ^roraem Formate) voErätbig haben , unoi 
die Zeit zam Zeicbnea hiedurch za erfparen* Für den 
Selbdunterricbt gebt aber aus diefem Mangel ein grofser 
Nachtheil hervor , da auch dem talentvollefien Schüler 
Videa unverlUndlich bleiben murs. Durch Nachliefe- 
rung folcher Zeichnungen würde der Wertb diefea 
Lehrbuchs bedeutend gewinden. 

Die^chrift handelt in 9 Abfchnitteh \on den Welt« 
kSrpern» yon dem Aethe!ir«^ von der Luft, vom Waffer, 
von der Erde, von den allgemeinen Eigenfchaften der 
Körper, von dem orgafiifchen Naturleben , vom wech- 
felfeitigen EinflulTe auf das ganze Naturleben .und end- 
lich yon der Gefchichte und Literatur der Naturl.ehre, 
nebft Angabe der nöthigßen fieftandtbeile eines phjü- 
fchen Cabinets. 

Im I Abfchhitte giebt der Vf. eine zufammenge* 
liingte faiftorirche Kenntnifs vpn den Himmelskör« 

£ern , mit Einfchlufs unterer Erde. - Da durchaus alles 
[athematifche hiebey vefmieden virird, fo kann die Be* 
^ründung dfefer Lehren nicht eigenilich wiQenrchaft« 
lieh feyn. Vor Allem vermifst man auch hiei[ die er* 
läuternde Darßellung durch zweckmäfsige Zeichnun- 
gen , welche zur Verfinnlipbpng fo vieler Errcheiqun- 
gen am Himmel faß: unentbehrlich find« -^ Unter der 
Auffchrift .yäf^/A^r wird im II Abfchnitte vom Lichte, ' 
fon de^ Wärme, aber dann auch vom Schalle, von' 
der Schwere und von den Aethermeteorep gehandelt, 
Diefe Eintheilnng können wir nicht billigen , da diefe 
auletzt genannten Gegenwände mit den -zwey erße- 
ren offenbar heterogener N^tur find, auch die Lehre 
Tom Schalle nur' iiach der bereits ge.wonnenen Kennt- 
birs der pbjfifcheh Eigenfchaften der atmofphärirchen 
Luft (welche erft fpäter entwickelt werden) gehörig 
verftandlich ift. t)ie Lehre von^ der Reflexion | des 
Lichts iiey ebenen und krummen Spiegeln und die fich 
hierauf gründende Erzeugung! ^^^ Bilder kann' dem 
Anfänger ohne Zeichnungen nicht verftandlich werden« 
ivas denn auf gleiche Art von der ganzen Lehre von 
der Refraction und der op^ifcben Werkzeuge silt, Dafa ~ 
wir mit zwej Augen nur einfach fehen, folgt wohl 
nicht daraus • däfs wir bejm ZufammentrefFen der Au- 
genaohfen beider Augen, ein und daQelbige Bild an ein 
und ierfelbigen Stella emp^nien. Denn es entlieht 
auf dem Netzbäutchen jedet Auges ein befonderes» vom 
anderen verfchiedenes \Bild« Auch iß das paradox 
fcbeinende Phänomen, dafs wir die Gegenftände nicht 
umgekehrt erblicken » durchaus nicht befriedigend er« 
klirt <^— Die Wärmelehre ift befriedigend » doch nicht ^ 
mit gehöriger Ausführlichkeit dargeßellt. *- Die Dar- 
fiellung der ErfcheJBungea des Schalles und ihre An« 
Sendungen ,anC^ den Gehörfinn und auf rnuakalifche 
Orundverbällniire der Töne Jft dem Vf. febr wohl ge- 
langen, und der winsbegierige Lefer wird hier Manches 
ftmlen» was er in anderen Lehrbüchern vergeblich 
fachet/ — Im HI Abfchnitfe, vom der Luft» wird 
auch die Lehre von der ElektridtSt nebft jener des 6e* 
rachsQnnes vorgetragen« Befonder^ ausführlich ban« 
delt der Vf. von dem Barometer nnd deilen Anwendun« 
gen. Bey Angabe der Qeftandtbeile der ^atmofphlri» 


fcben Lj^ft foUte a^di der Verfuch erorthiit Cejn» durch 
welche ihre Zerfetzung erwiefeii worden ift; fo wie 
avch einiger Methoden p, fowohl da^ Sauerftoffgas^ als 
äais. Stickgas und das kohlenfaure G^s in ziemlicher 
Reinheit darzuftellen. — - W^enn der.Vf, in derElektri- 
citäulehre Tagt: Zwey ifolirt hängende geriebene Glas« 
ftangen» oder zwey geriebene Harzßangen ftofsen ein* 
^ an/dör ab; eine genebene Glasdanze und eine geriet 
bene Harzßange. «iehen fich an: lo wird diefer Ver- 
fuch mit Stangen nur fehr feiten gelingen ; aber fehr 
leicht bej ifplirten HoUundermarkkügelchen , deren 
eines durch Glas - das andere durch Harz - ElektridtSt 
elektrifirt worden ißt wenn man fie an einander ge- 
hörif; annähert. Wir finden übrigens hier das roei- 
fte Willens würdige mit« genauer Auswahl zufammenge- 
fiellt» obwohl die Erfcheinnngen der Leiäner Flafcbe 
und itire ErktSrungen mehr Ausführlichkeit verdient 
hätten. ^— Der IV Abfcbnitt handelt recht befriedi- 

fend- vom Wafler in phyfifcber und chemifcher Hin* 
cb^ Nachdem das Wichtigße der Hydroßatik und der 
Zerfetzung des WalTers gelehrt worden iß, fügt der Vf. 
(aber warum erß jetzt ?) die Grundlebren der Chemie 
ein« und endet dann diefen Abfcbnitt mit dem Galva- 
.nismus and mit dem Gefchmacksfinne« Dafs hier wie* 
der gegen fyßematifch^Zufanimenßellung gefehlt wird, 
bedarf keiner weiteren Auseinanderfetzung; obfcbon 
vrir mit Vergnügen bemerkten, dafs auch hier recht 
viel Nützliches zufammengeßellt worden iß,' fo wie 
der Vf. überhaupt recht gute Quellen benutzt hat. «» 
Im V Abrchnitte von der Erde , worin die Kryßallifa- 
tions - Lehre nebft dem Magnetismus vorgetragen wird» 
piüflen wir es als einen zu argen Verftob gegen die 
wilTenrchaftliche Entwickelung rügen, df^fa erji hier 
die allgemeinen Eigenfchaften der Materie, nebß der 
Lehre vom Schwerpuncte , yon der fchiefen Fläche, 
vom Stofse u. f. f. entwickelt werden. — Mit dem VI 
Abfchhitte von der arganifchen Natur ^ worin daa oi^ 

Sanifche Leben der Pflanzen- und Thier* Körper und! 
ann der thierifche Magnetismus nach leichten Umiif* 
fen betrachtet wird , macht der Vf. den Schlufs eines 
Werks, welches wir, feines wirklich fehr reichhaltigen 
Inhaltes wegen , * nicht fowob) den allererßen An»n- 
fängem des Naturßudiums , als vorzüglich Solchen em- 
pfehlen, welche bereits mit^ einigen VorkenntnÜTen 
ausgerüßet find. Druck, und Papier verdienen BeyfalL 
In No. 3 erhalten wir t in fehr elegantem äufsereit 
Gewände ein recht brauchbares und nicht überflülKgea 
Werk, obwohl die mathematifche Literatur an fafsli- 
eben : Anleitungen zur Himmelskunde keinen Mangel 
hat. In zi^an^z^ Vorlefungen handelt der Vf. von der 
Gefchichte der Aßronomie , von der allgemeinen Ue« 
berficht der Himmelskörper und der Art fie zu beobach- 
teil, vom Sonnenfjfiem , von der Bewegung der Hirn« 
melskugel oder von der Achfendrehung der Erde, von der 
jährlichen Bewegung der Sonne, oder von der Kreisbe- 
wegung der Erde, yon der Befchaffenheit der Erde und 
den Erfcheinunged ', welche ihre Bewegung veranlafst^ 
von der Bewegung der Planeten , von den Mondsbe* 
wej[ungen , von den Bewegungen des Meeres und der 
Wt, von den Bewegongen der Tiabanten» von der 
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Soniie ixiiä^en f\kt\dtetL^ ' Vdm Monae und vein' tfetf 
Trabanten» voii/ien Coih'eteh^ von deV Bew6gvin]^ 
und Aniieli.uns » ^ "^^h def . Anordnung dci^ Ste)rrie uVld 
icn Sternbifiern*^ vdm den fi'/itferhung^h / Äetvejgdt^* 
gen und Veränaerüngc^n der FTxfterne und endlicb vött 
den Surnhaufen und. N^bdöeökrii. j^ Aud diefe^ 
Inhalts - Anzeige' ergiebt es fich^ * dafa nichts über- 
gangen Worden,' iVäs' auf irgend citte Weif^ lehr- 
fti^h für di> aftronoÄrffcKeWJffenfchaft IR. Obwohl 
A'ev Vortj-a^.'der.' pöfcliichte der Äftronomie rheift das 
iüevvühnnche da'rftelh , to muft' ijian ihn im Ganzen 
als recht befriedigend ertennön, und es ift nichts 2U 
i^rünfchen übrig , * als dafs der Herausgeber diefen ge- 
fchichllichen Faden weiter^ und bis in unfere Tage fort- 
geführt hätte. Auch wurden wir diefe beiden Vorle- 
f^ngeri lieber am,' SchluHe als am Eingange diefes 
Werks gefeben haben , weil die Gefchicble emer Wif- 
fenfchaft oflenbar dann ein liöheres ihtereTTö hat, 
wenn man mit rfi rem Inhalte mehr vertraut ift. Meh- 
reres fcleibk dem'Xiebhaber fn der G^chichte unver- 
fiändlich, '> was er crft aus <}em Vortrage der Lehre 
felbft näher kennen lernt. — ÄVenn es S, 48 heifst 
^^alle Körper, welche 'denfelbigen Lichtkegel YSehwlA^ 
kel) ini Auge bilden, errcheinen gleich groß**', lo ift di^^ 
tes bekanniffch nicht allgemein xichHg , iiidem wir hef 
W'eiteip nifcht imnier bloTs aus der Grolse des Seh'>vin[i 
kefe auf die 'Gr'ürs^ ^der 'Gegenflande fchlief^en. , Kin 
Mcnfct , 'welcher 3 Schrille vor uns fleht, müfstd uns 
iistun h(d€Utend grofser erfcheinen, als wenn fer fich 
in einer Entfernung von etwa 8 Schritten |vor uns be- 
gn^eL \, — Üer Sinn des driften Keplerifchen jföefe« 
xi^^si' Die .^Quadrate der ^tJmlaufszeiten ; verhalten licü 
\vlf ^ie Wiirfol aejr. mUfleVen Entferrivnjeen, liatte eini 
nähere Erkklrm^ verdient, da vielen tetern (und i^och 
meilreife^ Xererinnen;* ] welclieri .ebenfaJls'dieCe' Schrift! 

fßwidmet ift} dil^fe Kui^ßworfe der! Arithmetik unber 
aiinl find., .Diefes^ Gefetz follte daher in wirklichen 
Zahlen erläutert feyn. — Um , die S. 70 — 80 vor- 

fiommenden Kiitiftwoi'te' gehörig zu verftehen, find 
chicklich gewählte" Jteichnüngeh uneritbe lirlich, welche 
aber durchaus' fehlen. Wenn nun auch diefemMangel 
duj-ch ei'nei^ gilteri^ Lehrej abgeholfen werden kann: 
fc) ift doch diefe ÖchVift xrortüglich dem Selbftftüdium 
Beftinimt , und d'er theilnehmendfte Lefer wird auf un- 
überwindliche Schwierigkeiten treffen , die. er durch 
eigenes Nachdenken nicht zu befeitigen vermag. «^ 
t)ie Grunde für die elliptifche Bahn der Erde um die 
Sonne könnten, flach ünferer tJeberzeugüng, mit grö- 
fserer Ausführlidikeit vorgetragen feynp damit fie die 


vtilfe OebefrkÄigtiti^ • dci ' Heffers in AnTprucÄ nSh- 
iaen. — • Der Begriff der Parallaxe ürtd 'dfe Aitveen» 
tfung' diefesf Winkels' zur Beftimmurig der EDlfernungcn 
der Himmelskörper ift durchaus hifchfverftändlich für 
Solche , Welche fich 2um erften Mal^ damit bekannt 
machen wollen. Wir vermiflen dahey gute Zeichnun- 
^eh und wenigftens eine verftändliche; hißorifche Er- 
klärung hierüber. .-— Was von. den Erfcheinungen des 
Vorrückens der iSachtglcicheri ,- di^f Nutatron,der Erd- 
axe, der allmälidien Abnahme der Schiefe der EMiptik 
,und von der Bewe|;ung der Abfiden - Linie gefagt" wird, 
dürfte folchen Anfängern , \ vi^ie fie hier vorauBgefetzt 
werden , nicht gehörig verfti^ndlich feyn. Allerding« 
hedar£ es hier der nachhelfenden Erklärung eines facn- 
verßändigen Lelirers oder Freundeis, um auch nur den 
Sinn folcher feinen Phänomene mit Klarheit zu erken- 
nen ; aber die Rinficht ihrer Gründe ift weif fchwie- 
riger. Eben dahin gehört auch die Abirrung des 
Lichts, welche* nicht mit gehöriger Deutlichkeit ent- 
wickelt ift, obwohl diefs nfcht Fehr* fchwer ift. — 
Gleiche Schwierigkeiten werden Viele Lefi^r bcy den 
vier grojsen * Gleichungen des Mondes: der Mittel- 
jpunctsgleielrung durch die Eccentricität, der Fariation 
durch die terrchledene. Anziehung deV Sdnne in den 
Syzygien und Quadtatnren , äcr'E^ettian^ durch die 
Lage derAbfiden-Liniede^ Monden zur Sonne und Erde, 
iind der jährlichen Gleichung ; durch 'die virfchfe- 
dene 'Entfernung der Erde von ''der Sönpe antreffen, 
wenn 'fie eine klare VorfteJlung'diefep Phänomene zu 
erhalten' würtfchen. Bey folchen •' Entv^ckelungen 
fljeigt fich die Meifterfchaft des Vortrags , welcher ohne 
Zeichnungen oder andere finrilidie Hiflf^mittel wohl 
niemals feinem Zwecke 'vollkommen eiAfprecben 
Wird.' Gerade fdl che Zeichnungen find' es ^' welche 
•^iv mehrfach in dief^ L^hrhüche verniilteA, und be- 
fonäers wieder bey der Lehre von den Sonken- und 
Mond - Finfterniffen , bey der Ebbe und Fluth, und an 
vielen anderen Stellen der Schrift, welche wit hier, der 
nöthigen Kürze halber, nicht ausführlicher andeuten 

können. ^ 

Diefes Alled find iridelTen nur kleiiife Flei^k^ an 
einem Werke, welches durch Heichhaltigkeit ded Stoffs 
und eine im Ganzen fehr wohlgelungene Schreibart 
recht allgemein bentitzt ztk werden verdicht,, um das 
Wiffenswürdigfte der Aftronomi6 ktich unter folchen 
Gebildeten zu verbreiten , welche in dem Gebiete der 
Mathematik und FbyfiK weniger unterichtet find. 
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Ltipzig , in Kteihfr Goitiptoirt Otfchichf'e von Aligrie- 
ch€nlan(L .^]a> DM4b'tioh .für Oymocnm* Als ^Ai»l«ittiB^ 
zum Uebexfetien aus dem Deutfphe« inft Lsteinifohe , ^«-^ 
albeitet von TritdricJi Karl Kraft ^ Doctor d^r Theologie 
una PhilofopWe',^ throfefföY und Doclor des JoÜanneuriis iu 
lÄttib\ir^ und ätr Grofsh^rtögl. S. IteiihArircTten lateüiifüBen 
G#ÄlUchAft in ItiiK Ebrewnitglied, ^ Vittrie v^b^il^rte. (^< 
«mal . Atts^aho. 183a, XIV u, 5h ^. 8. fi8 gr.) 
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Wir kennen imOer üitfieil ÜJier deB vorftuglichen W«rili 
diätes Handbuches (vmL^^gKns. Blätter fur 2pxh A. L. Z. 
iBsa* No. a8*) nur. heüätigea. .Auen diersmal hat der Vf. 
fein Buch einer ReviCon unterwotfeu , tind Befoi^ders in der 
läteinifchen Fhrareplogie Mehrere! iittitilfefö-gt; Manclm 
g^fkridien, 'Andere* ^9X9efM». • v"- - ^» ^ ituv . 
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1) WoLTSNBirrTEi^ ^Tt* Lansio 9 i» Ve^Iagscj^iiiptair : 
DionyßuM von Halikarnaffo9L über üb. Hednergt^ 

.walt des ' DtmofthentM. vermöge feinem ifahreibarfu 
Uebarretzt und evläuiert von Dr. rAlh^rt Gerhard 
Becker, 'Nebft^ eiiiär Abharudlung über Pioiiyfius at«r 
S&hefrtfcb^kritirchen Schri&il^Uer ,. und ikn Le«n 
artofi der Ten £. Gtt>8 .vergUcbeDen Parifcftr Q«nd'«' 
fchriften. 1829. LIV u. 174 S. 8. (1 Bthlr» 12 grw) 

2) QuEDLiNBURO u. Leifzio » \x\ der Beclterrche'n 
BucfabaiidIvUTg : Demoßhenes als Staatsbürger^ 
Redner und Scfiriftfteller^ von X^x.Alhert Gerhard 
Becker. Paffor zu St. Aegidii in Quedlinburgs 
Erße ÄblheilUng. Literatur des Demoßhenes., 

1830. X u. 184 S. 8T * (1 Rthlh 6 gr.) . ; 

IT 

•tlerm Bakers Liebling vmUt den Alten ift Demoßbe«' 
nes. Ihm. hat er feit lange fchon^ feine gäehrteh Qe**. 
mäfaungen geimdmet und die Fnicbte derCelfaeo vom 
täglich m Cein^K fchätebajren Scbiaft : Demafihenee äisL 
Staatima^m imdJBddner^, welche al» eine hiftorifc)^^^ 
kritifche Einleitung AndeiOen Wißrlienzu beirachtien |^ 
(vergl. Erg. Bl. aur Jen. A. Ja. Z. , 1818. No» 51) «im 
Tage gefordert. Bisher aber iß uns von ihm der Grii* 
che meiftena nur, um mit Londnu» zu reden, ala 
Ml nokiriMf dar^eßelU und fein Thun und Wirken im 
Staauleben gezeigt worden. Da aber Hr. & -w^ohl, 
weifsr dafs von. den zwej grofaen Piincifien,. die in 
der griechifcfaen Welt vorwalten , dem poUtiffikffn tin4f 
ßftheti/chsh ^ dem letzten auch eine befondere Auf^ 
merkfamkeit der neueren Welt gebührt, fo bat er una 
den Mann , in welchem beide auf eine iiyirklicb wun-- 
derfame Weife vor die Augen treten , auch von derje- 
niaen Seite zeigen zu müifen geglaubt, die das: ^Uea 
gn^cbifcben Kunftgehilden beyv^obncnde xmXi^jtmk «r^o» 
abfpiegelti. Und um diefea auszuführen, bat .er kein 
beüeres Mittel wäblen können , aja die VerdeutCchun^ 
der unter No. 1 aufgeführten Schrift , in vvelcber ei« 
ner der feinßen und gefchmackvoUeßen Kritiker den 
Demoßhenes uns als einen Künßler For die Augen ßdU, 
der mirtelß der Rede Werke hervorgebracht hat, die 
durch ihren Gehalt nicht nur den Denker feffeln, fon* 
dern auch durch ihre Form den äßhetifchen Befcbauer 
ergötzen. Da dem Gelehrten von Fach die Uffchrift 
leicht zugänglich iß« fo bat Hr«,B. die Ueberfetzun^ 
hrgämungsbi z J. A. 2— -Z. Erßet Band. 


wahrfcheinlich der fchon reiferen j ßudirenden Jagend 
beßimmt; und diefer vnrd ßej von dem gröfsten Nu- 
tzen feyn. Schriften diefer Art wecken das Gefühl für 
das Formelle in den Redewerken der Alten,, und auf 
diefea haben fie.ja, getrieben eben fo fehr durch glück- 
liehen Inßinct als durch feine pfydiologifche Berecb- 
puftg; ein^ Co gtofse Sotgfalt verwendet Sie kannten 
die niobi; zu: beflteitende Wahrheit, dafs der Werth des 
Gebaltts durch, eine veredelte Forte noch um vieles er- 
höbet wird, und dafs die Gedanken erß dann leicht 
uiid wirkfam in die Seele eindringen , wenn fie fchön 
geflaliet ihr zugeführt werden. .Wer daher nicht auch 
auf die Schönheit der DerßelliAng achtet, zieht für fein«^ 
Bildung aus dem Lefen der "* Alteh ntir die halben 
FrÜQbte. Auch wird ea Mrdhl wenige Lehrer g^ben, 
die,.. nachdem fie» was hatürljck'ilas erße und wich- 
tigße Gefcbäfjt iß, dem Schüler : durch Schärfe und 
Gründlicbkeit im .grammatifchen und lexicalifchen Er- 
klären der Worte zum Auffa^cn des Geißes der Sprache 
und zum Verfteben der Gedanken verbolfen haben, 
nicht auch ;)Qch hinterdrein auf das hinweiCen, was- 
ein mit Oefchmack: begzbter and Jiünßlerifch arbeiten-' 
^pr Sctiriftßel)er:den Formen, fetner Gedanken 'als be- 
foiidere Schönheiten zu^verleibaa verßanden liat. Obig^ 
SchriJt übei; Demoßhenes fchliefst fich an dref andere 
an, die deif^in Rom lebend^ Dionyfius verfafst hat, um 
die im Laufe der Zeit ausgeartete und gefchmacklo^ ge- 
wordene griecbjfqhe Beredfamkeit wieder zu der natar- 
liidien Schönheit zurückzuführen, duroh welche fie 
während des dalTitchen Jahrhunderts von Periklea bia. 
Demetrius Pbalerena ausgezeichnet war. Das beße 
Mittel zu diefem Zweck fchien ihm die Charakterifirunz 
einiger Redner , die als Mufter ihrer Art gelten l^önnten. 
Er wählte zu feinen Kunßb^trachtnngen drej der alte» 
ren Zeit angehörige — Lyfias, Ifocrates, Iföus. Die 
daraus hervorgegangenen Abhandlungen widmete er d* 
nem, wabrfcbemlicb in Literaturverhfiltniflen mit ihm 
IMiei>den An^mäus. In dem S^ndfchreiben an diefen 
findet fich die Schilderung des kläglichen Zußandes der 
Beredfamkeit, in weldien fie feit Alekander allmäiich 
durch phrygifche, carifche und barbarifche Phantaßen 
und Marktlchreyer gerathen war; doch deutet er auch 
zugleich troßreich auf das Anbrechen einer neuen glück- 
licheren Acre hin. Wenn er unter den verfchiedenen 
Urfachen diefer Umwandlui^ aucb den Einflufs der 
grofsen Weltßadt Rom mit Oiren mannichfach durch 
Pfai^orophie und Literatur gebildeten Geißem anführt^ 
A a. ^ 
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ro mag derjenige, dem dief» einsurlamen nicht ganz' 
leicht wird, es nebenbej fiiir eiiv Compli^enf Mteptf- 
das ein* gaßfreundlich Au^iaplnmenor mnei titigen«? 
Wirthin zu machen leicht in Verfuchung geräth^ Doch 
iß, aber auch diefe Behauptung an üch nicht grundlosf- ^ 
wenn man die hohe Ausbildung der rönfifcl^ pierßll-:^ 
famkeitvon Cicero an' und durch das Augußifche Zeit* 
allef hiffd^rth bedenkt, per fmh'öM C6i|traß, in^Wel«- 
chem diefe ,der ausgearteten griechircben gegenüber 
ftand, konnte wohl bej dejr 6eh iawaer w e hr ¥ < ib iei* 
tenden Literatur des weltherrfchenden^ Volkes eine heiU 
Tarne Wirkung in den ffriechircben Köpfen bervorbrin.* 
gen« Am Ende des Scndfcbreibens verfpricht Djonyfius, 

. noch eine sWey t^ IVilegte von jün^rert Redmim , dem' 
Demofthenesk Aefchines undHypendes folgen, Mi iaCTen. 
Durch' die obige Abhandlung hat* er mit LSfung feines' 
Verrprechens auch wiiUich den Anfang gemacht; zur* 
Verfertigung der zMrey anderen Cfaarakterifiikeii aber' 
fcheint es nicht gekommen zu feyn. 

Hn. Beckers Ueberfetztmg' diefer Schrift erfcheint - 
fehon dadtirch als febr verdienRlicIi , dafs fie die erfte 
ift, welche des Ditn^rfins Schrift in die deutfche Litera»' 
tur einführt; aber an ihr ift noch ab gröfseres Ver- 
dienft da^ ftete Bemühen zu rühmen , erftlich in den 
Sinn der Sprache , die bekanntlich in den aßhetifch « 
kritifchen Schriften der Alteti manche^Sehwierigkeiten 
hat, mit ztemli^ch fcharfem Blicke einzudringen, und 
dann den ^fulidenen fiinn Mar und tre£Fend wieder zu 
geben« Wenn gleiiditMl] diefes Bemühen nickt durch- 

' ^ngig gelungen zn feyn Ccheint^ wi6 manche unferet 
nachfolgenden Bemerknngen zeig«ti WM^en, fo'iß diefs 
theils auf Rechnung eihes erßen V^rfucbs zu fchreiben, 
theils auch einem vielleicht nicht lang genug gep^ge- 
nen Umgang mit der Uffohxift^bejilumeMen. Denri die* 
f«s bedarf es, um mit der Spradxe und den darin aasge- 
drückten Gedanken g«nau vtnrtraut zu werden ; und 
naan kann, wie Hn. Beckers andere Schriften nnum* 
Aöfslidi beweiten , der gvtindücbße Kenner der Rede« 
weife des Demoßhenee feyn, und doch Gefahr laufen, 
in der Sprache eines übef ihn nnheilenden Kunßrich* 
tera manche Eigenheit z^ überfehen. Doch ehe wir 
nnfere Beytrige zur Vervollkommnung der fcbfilzbaren 
Arbeit bejbiihgen, müflen wirftiodibefottders dielSiAfoi- 
iungen auf LlVSdre^ erwähnen. In ihhen bewahrt fich 
der Verfafibr nicht nur als einen fleiMgen und beletenen 
Litiarat^, fbndem. zeigt andh die OefcbickKdikeit, ge- 
fandene Notizen mit Gefchmaek zu einiger £inheit za 
verarbeitei^ ; und im Ganzen gewiltint darin der Lefer- 
den erwünfcbten Standpvnct, aufweichen er zu rich- 
tiger Beurtheilung des griechifchen Rhetors an fich und 
feiner Schrift über Demofthenes insbefonilere geftdlt 
feyn mufs« 

Der urrprüngKcbe Titel , der mit ^nem tlieile des 
Einganges der Abhandlung Vettoren gegangen iß, mag 
wohl nur ganz einfadi ^(i t?/ i^nf»o9^hcvt Xilt^ gelau- 
tet haben ; denn am Schluffe der Schrift, Cap. 58 , wo 
von Ammius Abfchied genOmfhen wird, heifst es ^ 

^üimf. Da aber utimttlelbar^ darauf ein zw^er Theil 
dtfr Abhandlung, We die it^ieyfmnun ttttomr abgehandelt 
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werden follte, verfprocheli wird, fo hat Sylburg oder 
.wer fonft 4er'-Utheb«r war,., eben auch im Geiße des 
Dionyßua ge|)andelt«^.Weni) pr die jetzt gangbare Auf* 
fchrift verfafate — wt^i rjr Afxr«»j|/ Avcoa^irevr hußomr^r. 
Qb aber Hr. B, den Sinn derfelben getroffen habe, 

Jrejln |rt überfetzt — von der Rednergeic;a/r desDiony- 
asjaiittem feiner Schreibart, das iß eine andere Frage. 
Kann erßlich« was m^n Gewalt der R^enei^n^, je aus 
der «9cAr^i6arr hervorgehen ? Diefe Gewalt tliefst doch 
-wohl- «m einer ganz anderen Quelle, und hat ihren Sitz 
kl d)er Natur und dem Gehalt der Gedanken. Nun hat 
jibec Dioigjüuji. ia (einer Schrift nicht die ic^iyfttcv, fon- 
dern die )iHtf abgehandelt« Ferner, wenn jeder Titel 
der vorläufige' Anzeiger des InfaaUes einer Schrift iß^, fo 
hätte der Kunßrichter, falls die Gewalt eines Redners 
i^fetevm Stil« liegen könnte, von iden drej bey den 
Alten angenommenen Schrribarten einzig uiid allein 
Aeßarke und kräftige als befondere Eigenthümlichkeit 
des .Demoßhenes nachweifen und abhandeln muffen. 
Ift diefs aber der Zwedc feiner Schrift? Wenn er (ich 
auch über denfelben nicht aüsdrücklidi ausgefprochen 
hätte , fo gine« doch fcfaon aus der ganzen Abband* 
lungiiervor, dafs Demoßhenes aus den.bekannten drej 
Stilart<^n durch das glücklicbße Temperamentum nicht 
nur ^ine eigene vortreffliche Sprache fich gefchaffen, 
fondern auch einzeln diefe- Stilarten ausgedrückt, und 
darin alle Vorgänger, in derßarken und kr äf eigen den 
Thucjdides, in der mittleren und getnäfsigten den 
Plato und Ifocrates , und in d^r einfachen ntid Jchlich* 
ten den Lyfias übertroffen habe. Nun liat^ er aber fdi* 
nen Zweck noch befonders namhaft eemacht. Es 
war diefs zuverläflig fcbon:. m der £inleiciinff «ur 
Schrift gcTcbeben ; da ditte aber verßnmmete iß , Ca 
mufs uns das S3ße Capitel aushelfen.: Da wiederholt 

Dionyfins -^ i ^^i^mr iw fsoi ««4 hc^yyii^ T»vce f vy 
«^•riVr«9 A^ff* MW t»(oir «ir4(r«p^ if^d^vo« ^for if^ß^efi^hf 

fttti^i^tmtm Ai^^hn M^fi§909 ^MhSf^ FtmtT tagt er 
im Laufs diefes -Capkelss dafs ' er alläm Yoraus die 
drey generm el^utionis, ti v Uy^tf »m ro ^Aot mm 
fi /(f fd(^ Wirmn ausgefchiedea^ und darauf Mofterßellen 
ddrfeibea äxi^ I>e|iiofihenes angeführt, und fie mit Ihn* 
licheA öderer Scbriftßeller zn(a«imengehalten habet 
um zu ze%e«i , wie diefe in den Terfbhiedenen Stilarten 
noch tm^clilkmikmen fe^en, jener aber fie alle übertreffe. 
Weiler nMh macht Dionyfius daMuf «ufmerkfam» wie 
er g<ft2€igt habe, dafs Demoßhenes keine ^breibart 
und keinen Sehriftßellev befanden nachgeahmt, fondem 
a intlftm ri jB(«ri>r« j«A«{«r^«i «nd much dnea fei* 
eben künßlerifchen fiklektkismas eims *^r Mi ^üimr 
^ämt tffufitim nMTtw*tv4ocimi» WeAn n«m fehon diefeStd- 
len 4attfanh*, d^fs Oeumfi der Demoßhenifchen Rede 
Hkht das Thema der Diony&fchen •Schrift Deya kann , fo 
häßet diefes auch iioch eine andere gegta das Ende des 
CapitelSd Dionyfius fagt da : den mittlerem Stil , den 
er für den beßen halte, kable fchon Pläito mnd Ifocrates 
höchft rühmlich zu handhaben verßanden , * den Preis 
darin aber trage bey Weitem Demofthenses davon. Wir 
könnten noch eine grofse Menge Stellen aius der gan- 
zen Schrift anführen, aus denen herrorgeht, dafs die 
Demoßhenifcbe Schreibart von Dionjfins in allen Ab. 


m 


ZUR JfSKAIS(iHEN iL^LLO. L1T£)li^i7A-2iiTU 


190 


ftufongen nnd nicht blofs die gewaltige und hinrei« 
[««nde ift dargeßelk worden. Ueber dieh hfttte Hn. B. 
flicht entgehen Tollen; daTs der Kunftrichter» wenn er« 
WB< natürlich oft der Fall Tejn mirfste » von der Kraft 
oder Gewalt der Demoßhenifchen Xii^ fprach, immer 
die Ausdrücke "t^x^r^ iumfitc, refor brauchte. Warum er 
aber hnitnt als Fortrefflichkeit , Ausgezeichnetheit^ 
die einzig wahre/ den Titel mit dem Inhalt der Schrift 
in £inklang bringende 'Bedeutung», von der Hand wies« 
davon giebt er (Anmerkung 54. pag. XXXIV) Grunde 
an. Er fagt : . »«fchon Krüger ind. ad. Zhonyf. voe. 
hnonnf bemerkte I dafs Dionyfins in diefem Sinne das 
Wort nie gebrauche* und ich fetse noch hinzu — - auch 
andere Rhetoren nicht." Wie fehr erftlich Hn Krüger 
inre, mögen einige Stellen beweifen« Die erfte befin* 
det ßch gleich in der Einleitung zu der Schrift» mit 
der wir es hier zu thun haben» Cap. 2 am lEnde. 
Diony&us hatte von den zwey entgegengefetzien Stil- 
anen sefprochen » in deren einer Thucydides o(or mi 
Mfi»! ift » und deren andere Ljfias zum Repräfentanten 
hat. Nachdem beide charakterifirt worden» fetzt Dionj« 
fias zum Lobe der «wey M9nner, die fie gehandhabt» 
hinzu — ititol h roh ttvrm l^oir» Was lateinifch gege* 
ben werden xanUie ex celtit uterque in fuo quisque 
opere^ und was auch Hr. B. felbft »»beide ßehen in 
ihren Werken vollendet da" verdeutfcht. Fällt aber der 
Begriff Vollendung nicht mit VortreMithkeit oder Aus- 
gezeich netbeit in eins cnfammen? Ferner» in der Cha- 
rakterißik des Lyfiae hatte Dionjfius zuerft die Schreib* 
art delTelhen abgehandelt ; von Cap. 15 an kommt er 
auf die Heurifiik oder rlr o* ir(«yf««r(xo> i^i Avr/«v 
^m^Kuri^ zu fprechen. Hier bitteit wir Hn» B. auf die 
Natur der Eigenfcbafiten zu achten» die von diefer 
Seite des Lyfias Reden auszeichnen » und voil denen 
der KnnAriehter zuletzt fummarifch fa^t — luAov^i rq» 

}iJvorqris ripr h^mes ^t¥Tcm. Hier iß doc(l WObl mit 
htnrns rh h^ht»t nicht Oewelt, fondem Fortrefflich» 
heit oder Meifierjehaft in Behandlung des Stoffes ge- 
meint } denn eine Gewalt der Heuriftik wäre an fich 
fchon fondediar, wenn auch nicht noch überdiefs die 
aufgezählten Eigenfchaften von der Art wären » dafs 6e 
einen Redner eher 2m etwas anderem, als zu einem ge- 
waltigen oder bmreifsenden machten. Endlich noch 
eine Stelle. ^ Die den) jungen Rufus ge'widmete Schrift 
«r{t 9v»^^tmfiv0fMte9 fchliefst Dionjfius mit einem auch 
von Cicero und Qninctilian aufgeRellten Axiom » dafs 
nlmlich Regeln der Theorie» wenn nicht Praxis und 
Uebnng hAnaukommen 9 nicht zut Vortrefflichkeit und 
Meifterfcbaft in der Rede verhelfen; Die Worte des 
Schluffes lauten «-^ et 7«^ «vr«{«i) ttt ^^^myyiX/dMTM rS$ 
ffX»«r |0Y< )ftfd^# mnmymt9Tttt nenl^mi» Das EigenfchflftS- 

wort IhpSs hier. Im Sinne von gewaltig oder hinreißend 
genommen» würde eben fo fehr mit dem Inhalt der 
ganzen Schrift in Widerfpruch ftehen » als -die Redner^ 
gewalt an der Spitze unferer Schrift ^in irrefnhrendea 
Anshängefchild tur die Erwartung der Lefer ift. Es 
mufs fo viel als ausgezeichnet oder vortrifflich be- 
deuten • «iteiMi ««s BeMgwijg der in^ 4er vMiv'if gege- 
benen Reeeln geht nicht Gewalt » die ohnediefs nie in 
einem Redewerk durchgängig herrfchen kann , fondera 


nrtreffiichken ^tt Mai/iermJ^/ilgkeit. 4ie demGan* 
Bon aufgepi«gt ift » hervor. So viel über Hn. Krügers 
Autorität. in^»na nun Hn B. aufserdem noch anf an- 
dere Rhetoi^n fich beruft» fo. hätten wir «bn des Her- 
mogenes Schriften » nmentKch m^ Ihm im zwey ten 
Buch Gap. 9 und dazu den Commeatar des Laurentius 
nag. 178 nachzulefen. Er wird finden« dab erßlich 
im Allgemeinen dem Hennogenes der)enige» der irgend 
eine Runft treibt und das dazu Gehörige mit Gefcbick- 
lichkeit und Einficht ins Werk richtet» ein 2fi»of iß, und 
dafs , wenn er diefen Begriff dann auf Demofthenes 
überträgt, und deflen Verfahren an feiner Redeweife 
darlegt» die Summe der Bemerkungen auf nichts an- 
deres, als auf diefes Meiftera excellentia oder praeftan' 
tia hinausläuft. Dafs auch Plato und Ariftoteles Künft-' 
lern anderer Art das Beywort 2<«im in diefem Sinne 
beylegt» ift aus des Laurentius Commentar erQchtlich. 
Uebrigens möchten wir wiflen» wie Hr. B. die Auf- 
fchrift der Abhandlung ««^4 pu^Üvw hmrnre$ bey eben 
diefem Hermogenes überfetzen wurde. Sicherlich nicht 
durch Gewalt. Wenn femer Hr. B. zor Rechtferti- 
gung feines Titels l^^eAtittgewalt fich auf das ganze 
Alterthum beruft» das einzig dem Demofthenes jene 
hi»orns im Sinne der römifchen vis und vehementia bey- 
legt» fo mag das allenfalls bey Longinua zutreffen » der 
in feiner Abhandlung blofs diefe Seite des DionyGus. 
auffaffen mufate. Aber giebt es nibht auch noch an- 
dere Stimmen des Altertbnma über die Vielfeitigkeit un- 
feres Redners? Multme, fagt Cicero Orot. eap. iUJunt^ 
Demoßhenis totae orationesjubtiles^ muUae totae 
gräve S| multae varia: Und über die Mifchung^ der 
Stilarten 4n Demofthenes» und über die mannichfaltigea 
und verfchiedenen EiEenfcbäften » ^ die feine Rede^aus* 
zeichnen i fich gegenieitig durchdringen und ihr ein be- 
fonderes Geprige sehen » Ipricht Hermocenea «r«^ llim§, 
lib. 1. cäp. 1 von der Miue an und Can. 2 im^Eingange« 
Auffallend aber und faft unbegreiflidi ift Hn. Bs. letzter 
Rechtfertigungsgrund» ,»dafa ja Dionyfiua felb(i in feiner 
Schrift über Demofthedes das aufzufinden und zn entwi- 
ckeln fuche» wt>durch derfelbe diefe ihm allgemein zu* 
geftandene Rednergewalt und ünwiderßehlichkeit er- 
rungen habe/* Faft follte man glauben» er kenne die 
Schrift blofs von Hörenfagen » oder wenigftena er habe 
die Vorrede gefchrieben» bevor er den ^nhalt der Ab- 
handlung keniien gelernt. Um zu begreifen » dafs der 
Kunftrichter nichts weniger als blofs Gewalt in der Spra- 
che des Demofthenes gefehen habe, bedarf es nur eines 
Blickes auf Cap« 13» wo» nach vorhergegangener Ver- 
gleichung mit Lyßas» Gebrauch eigenthnmlicher Worte» 
Natürlichkeit I Einfachheit» Kunfilofickeit ebenfalU aU 
eine Eigenheit des Demofthenifchen Stiles fiachge wiegen 
wird. Von Cap. l4 an geht Dionylius auf den mittleren 
Stil über» in welchem Qemofthenea vor allen» die vor 
ihm denfelben handhabten»^ Geh ausgezeichnet habe; 
Beyfpiele davon könnten liefern die rhilippifchen und 
Volks ^ Reden» vorzüglich jedoch die für Ktefiphoti ; . 
in diefer.henfcbe die nm?JiUtn iwi (mt^rmr^ Kiiu. Nach- 
dem er nun viele Kapitel hindurch (l4 — 32) das We« 
fen des mittleren Stils in Stellen aus Plato und Ifokra- 
teSi denen weit meifterhaftere aus Demofthenes gegen- 
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über gcRcUt find, erliutcrt Bat, lioitiint et ia Cap. 33 
tuf den eigentlichen Zweck feiner Abhandlung. Wie 
fehr diefer geg^n Hn, Ä». Verdeutrchung ßrcite , haben 
ipnr Tchon oben gezeigt. Wepn Dionyfius dann im 
Verlauf der Abhandlung auf des Demoßhenea forgfäl- 
tiges BeRreben nicht nur in d^r fVahl^ fondern auch 
der Stellung det Worte zu fprechen kommt » , fo weift < 
«r nach, wie neben Kraft und Nachdruck auch vor- 
an «Hch Antouth und Lieblichkeit der Rede dadurch 
bewirkt worden iß; und den Sireneiigefang , von wel- 
chem nach des Aerchinea Vorwurf und Befürchtung das 
Athenirche Volk fich entzücken und bezaubpr^ lalle, 
braucht er zum Beweis, wie Demoflhenes, weit ent- 
fernt ein «t/(covroi> und tcxn^oxmPios zu feyn , neben der 
Kraft auch der Grazie gehuldigt habe.* Dafs Hr. B. in 
öiitcr7^t Rednergewalt gefunden habe , können wir end- 
lieh auch defswe^en nicht begreifen , weil er,, ganz 
in Widerfpruch mit fich Telbft, die lang^ Anmerkung, 
yffo Fortrefflichkeit beßritten wird, alfo fchlipfst: 
,,Was endhch den Ausdruck ?nxuxfi huims betrifft^, fo 
uiebt Dionyfius felbft de Comp. p. 4. Schaef. hierüber 
Aufrchlufs, indem er däbey an Vollendung in der red- 
nerifchen Schreibart, wie bey hi^oms w^^yf^riKn an 
Vollendung in Behandlung^ des SloIfes dachte.^' \Venn 
nun über einen gebrauchten Ausdruck der Schriftßel- 
]er felbft Auffchlufs giebt, warum ihm nicht folgen? 
üebrigens bemerken wir im Vorbeygehen^ dafs das 
Citat irrig iß; denn pag. 4 findet üch nichts von dem 
erwähnten- Auffehlufs. Doch diefen giebt ia die ganze 
Abhandlung de. Comp. verh. in den zahlreichen Stellen, 
die von der VortrelHichkeit. der Demofthenifchen Rede- 
weife fprechen. — Es ift nun Zeit, vom Titel auf die 
^ Schrift felbft überzugehen. Des Verlorengegangenen im 
Anfange derfelben ift wenig. Wahrfcheinlich ßand zu- 
erft eine kurze biographifche Notiz, ähnlii^h der, die 
bey der Charakterittik, jedes der drey älteren Redper fich 
befindet^ dann folgte die Darlegung des Zweckes der 
Schrift, auf den fpäter in Cap. 13 noch einmal hinge-, 
wiefen Wird-, und der es nöthig machte, dafs der 
Kunßrichter, bevor er denDemofthenesalsMeifter in den 
drey Siilarten zeigte, das Wefen diefer Redeformen in 
Bcyfpieien bey Vorgängern vor Augen ftelhe. Der. ge- 
drängte und kräftige Siil bat, .der Zeit nach , feinen 
erfteii Repräfentanten in Thucydides; und mit einer 
Mufterftelle aus diefem {lib. 3 cap. 82) hebt die Ab- 
handlung, wie fie auf uns »gekommen ift, an. Nachdem 
am Ende des erften Capitds- mit einigen Zügen die 
Sprache , deren Norm und Regel Thucydides ift , ge- 
fchildert worden , gebt Diojfiyfius auf die ihr entge'gen- 
gefetzte, von Lyfias gehandhabte über. Und hier Tollen 
unfere Bismerkungen zur Verdeutfchung anfangen, 
weil mit dem. zweyten Capitel erft der Kunftrichter 
Hbft zu fprechen beginnt. Doch fchon der Schlafs 
des erften Capitels , ein kurzes ürtheil über das eine 
txrrem der Schreibart, veranlafst eine Bemerkung. 
Die Stell« derUrfchrift i fitt ow IfeiAA^y^tt^n» *«l w* ^it ri kk\^ 

},ihi roticim w ji lautet in der Verdeutfchung alfo : „von 


folcher Befchaffenbeit (nun) w^r die von dergewöhn- 
liehen . abweichende , üfferladene^ kunftvplle und mit 
allen äu/seren Zierrat hen verfehene Schreibart«** Vor 
allem ift lichtbar , dafs hier der Kunßrichter feinem 
Unheil nicht das geringße Tadelnde beygemifcht wif- 
fen v^ill. Und was bezeichnet dje Aeßhetik durch das 
Wor^ Ueberladung ^ fpwohl in'^^n redenden , als auch 
den bildenden Künfieh anderes, als einen das Gefühl 
des fchönen Mafses verFetzenden Fehlet? Was Diony- 
fius uiiter Ae&» nt^iTTn verftehe, ift aus Cap. 56 CKficbtlicb. 
Dort ftellt er fie der xoi>7 »«1 wti^ti gc'gen über; jene 
wendete Demoftbenes.«y ruelf in/^nyo^'^it x«l, reis inftcfflar 
«V*»^i, diefe /y Tßlf ihmuKMf /^oycit an. Dafs Hr. B. mit 
dem Begrift^e ni^irrep nicht im Reinen iß^ und daher in 
der Verdeutrchung fch wankt, (was, im Vorhergehen 
gefagt, mit noch Tehr vielen anderen Ausdrücken der 
Fall ift) fchliefsen. wir daraus , dafs , was er in unferer 
StpUe als überladene Schreibart überfetzt , er in der 
citirten eine künftliche feyn läfst^ Beides unrichtig. 
Der Ausdruck ift alleirdings etwas fchwierig. Die rö- 
mifchen Rhctoren, wie fich aus vergleichenden Stu- 
dien ergiebt, laiTen TTf^irroy in ihrer Sprache ab wech- 
felnd als amplum^ copio/um^ magnum urid auch, ganz 
dem Griechifcbisn nachgebildet , als eximium erfcbei- 
nen ; und unfer, Dionyfius felbft« oder vielmehr Theo- 
ptbraft , fein Gewährsmann , ftellt es (^Jud^ de Ifocrate 
cap* Z) mit fAiyu und' 9$imt9 in eine Reihe. Im Deut- 
fchen würde vielleicht ,,ftattlich« grofsartig, präch- 
tig*' oder dergleichen gefetzt werden können.. Das fol- 
gende Bey wort ßyxtrrm&KMvos j als kufißvoll ^ ift zwar 
weniger, als das vorhergehende, verfehlt, aber doch 
auch nicht genau den Sinp erfchöp/end« In ihm liegt 
der Begriff des Zurüftens der Rede , des Bemühens um 
Effect, des Ausgehens auf Glanz, welches ßat^ndet, 
wenn das ganze Jlüftzeug der Rhetorik (e^4v^y aufge- 
boten wird; mit einem Wort,' es ift das^ wa^ Cicero 
oder auctor ad Her. 1. 7'durch apparata oratio oder 
gleich darauf durch apparata verba ausdruckt« Als 
Bey wort zur Bezeichnung ' des grandiofen Stiles ftebt 
es auch de Compos. verb, Edit. Reiske pag, 118 neben 
vyj^Xcst fo wie auch bey Cicero pro Sext. 54 appara- 
tijjimus. mügnificentijßmusque fich beyfamqaen findet. 
Dafs dem Wort ^er Begriff' des Zurüftens, des berech- 
nenden Geßaltens cW^Rede (elaboratio^ zu Gcunde 
liege ; fiehc man auch daraus, dafs (Jud. de Ifaeo c. 
11) das ftamm verwandte K«rwr^ftMc<rT»R dem mw^l 
gegenüber geftellt wird. Was endlich i^&Mw x£rfM, 
als äu/sere Zierraihen betriff't, fo vermifst man auch 
hier fcharfes Eindringen in den Sinn des Beywortes^ 
Was Hann wohl in Bezug auf Stil eine äufsere oder 
von aufsen hinzugefügte Zierrath bedeuten ? gieht es 
auch eine, die intrin/ecus angebracht wird? Diefe 
Eragen hätten ein Nachdenken über das , was In dem 
Worte richtig Bezeichnendes Hegen könnte, erregen 
follen. Um hier nicht den Lexicographen «u machen^ 
ver weifen wir auf Dionyfius felbft, . als den heften Er- 
klärer feiner Worte. ^ 

(Die Fortfetzung folgt im nätkften StSeke.) 
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(Fort/etzung dtr im tforfgtn Stücke abg'tbrothtnin R€C4f\ßcnJi 

T ^' ' • 

-Ln Cap. 4 unferer Schijk nennt B. den Stil dea 
Gorgia« eine hts^trap xmX KUnsutwt^fitfiif ^^u^ • WO 
Hr. B. daa in Frage flehende Worr, c(eni in der äßhe- 
tifch • kritircben Sprache gangbaren Sintfe gemärs» 
durch ge/chmmkt gegeben hat« Vervrandeln wir alfo 
die äujseren Zierrathen mver/chönernderen Sehmuek. 
Um nun zu Cap. 2 überzugehen, To drückt die.Oeber* 
fetzung den Anfang deOdben <H h M^m Xtbf, n* AiW 

nm d^tXnt — MAAovr /M^t iex' «»^^«r le^^tcrmt alfo ans: 

Die andere Gattung der Schreibart» die fchh'chte und 
kunftlore, hat viele Männer ua der Spitze, Hier ftöfsl 
suerQ, der Aufdruck der Stil hat an der Spitxe. . Es 
moTs aberheiraen — hat zu Vertretern^ ztuPafron^n ; 
denn n^ttmtt iftf aU terminue Jorenß's » ein wohlge* 
Wähltea Bild« daa beachtet werden inürate. Dann 
find %\f^j nicht unbedeutende Nuancen Überrehen 
worden » nämlich nach sroAWf die Partikel ./imp und daa 
Tempus in ?rx«» denn der Anfang des Capitels ift ein 
Conceflivfatz, der fpäter unten (wir bitten,, hier die 
Urfchrift nachzulefeh) feinen reftringir enden Gegen«^ 

fatz durch htXt/m^9 S* mitif nml iig li^of liymyt^ -*- Av^lme 

erhält: der erv^ähnte Stil hatte zwar vorher fchon 
feine Patrone, vervollkommnet aber hat ihn Ljfias. 
Die Beziehung dicfer Sätze, auf denen^der fchöne Or- 
ganismus des Ganzen beruht, ift Hn. B. entgangen, 
vielleicht weil fie durch einen langen erklärenden Zwi- 
fchenfatz, dergleichen Dionyfius, fo wie auch Cicero 
in feinen rhetorifchen Schriften, anbringt, von einan« 
der getrennt üi>d , oder auch wegen der barbarifeheA 
nnd aller Sorgfalt für Deutlichkeit ermangelnden Inter-, 
pUBction, wodurch das Einfcbiehrel als folches gas 
nicht mehr erkannt wird. Der aus faß fechs Zei« 
len beßehende und ia Parenthefe au ßellende Mit- 
te] fatz lautet: ««;^ y^^ d r«# ytumXcYlms ibHyxttnH» 
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um tl tmr Tütfuuif Irr^l^f ^^eyfmrfwiftnot 9 nm si • •« 
' tml 04' ••• itmi M ••• iJÜyev hh mrtff rmvtnr lyifotXM 
rnf '9r(««iecrf#f. Man ficht, in bim ym^ liegt die 
Beßätigung , dafs fchon vor Lyfias dieFe Schreibart ihre 
Pfleger und Freunde gehabt habe, Diefe logifqh noth-- 
wendigen Partikeln find in der Ueberfetzung gänzlich 
übeVgangen. Doch diefs möchte, weil Hr. A. einmal 
den Organismus des* Ganzen nicht beachtet hat f noch 
hingehen, wenn nur nicht, der ScMufs des Satzes auf 
> eine ganz unbegreifliche Weife mifsverßanden worden 
wäre. Derfelbe iß alfo verdeutCcht — diefe faß fämmt-- 
lieh ßnd hieher zu Yechnen. Iß es möglich, dafs» 
wenn von SchriftßeHem die Rede iß, und bey ihrer 
Charakterifirung der Ausdruck ^^ntr mvnir y/yfo»r«i rir 
if^om^Unif gebraucht wird, dicfer bedeuten könne <— alle 
find hieher au rechnend Gewöhnlich iß sr^Ui^fMr, wie 
jedes iLexikon ausfagt, — voluntas, judicium^eonßliumf 
propofitum; in der prägnanten kunßrichterlichen Spra* 
ehe aber -^ die aus Gefchmack, Urtheil, Vorfatz/hervor» 
gegangene Schreibart eines Scbriftßellers. Sucht man im 
Deutfchen nach einem Ausdruck , fo bietet fich dar «--» 
Manier; demnach könnte der Schlufs des EinfcfaiebfeU 
annähernd gegeben werden *» alle waren von diefer 
Manier. Eine Stelle^ zur Erklärung der unfrige» 
nicht unbrauchbar , Aidet fich bej QuinctiU Lib. 12, 
eap. 10 f $. 2. Die Rede weife, heiCst es da, iß nicht 
immer diefelbe; theils geßaltet fie fich nach den Zeiten 
und Umßänden , theils iß fie das Kind des Gefchmacka 
und der Abficht des Redenden; nön una omnibusjor^ 
ma (prationis) placet^ partim eenditiane vel tetnporwn 
vel, hcorum , partim judieie eujusque atque pro^ 
pofito. Sollten wir zi^ einem technologifchen Lexi- 
kon einen Beytrag liefern, fo würden wir 3r{o«/|(i#ir, 
was nnferes Willens noch in keinem fich befindet, ety« 
mologifch genau alfo erklären —1 orationis forma jw' 
dicio alicujus at^ue pröpofito exprejfa. — Nach« 
dem Dionyfius den Lyfiaa als Vervollkommner dec 
fehlichten und einfachen^ Schreibart bezeichnet hat, 
fährt er alfo fort : r/r U if i ic^mi^^ig «vs«v nmi rU i *}»• 
mfiif^ U tJ «^ r«i«ntr MiXmrm y^«^? — nach Hn. Äc 
„feine .Beßrebungen und Leißungen find bereits in 
der früheren Schrift gefcbildert.**' Von iri9»((fM iß fchon 
genug gef prochen worden; wie kann aber ivf«fusp, was 
der Römer durch vis et natura ausdrückt, auf 
Deutfeh Leißungen bedeuten? Weiter unten folgt 
dann eine Parallele »wifchen der Rede weife des Thu- 
, cydid^s und ^s Lyfias : n pip x«n»9tAiiiff^^«i iytmrm ni» 
tnlfciiu, i ii ÜSfm -^ »»die eine vermag die Seele zu 
B b 
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errchulteni » die andere fie va erheitim.** Abger«hen 
von der Urrdirift ftöbt Jiier tckon im Deutfc^en di^ 
f Chief e Antithcfc — er/chättern und erheitm^Kl nun 
Tagt aber Dionyßua noch uberdieTe nicht tv^^tumu was 
dem dentfchen Erheitern entfpräche , Fondem «^vm/ 
— angenehm afEciren •— lieblich rühiwi «*^^ in ein 
fapftes Gefühl Terfetzen« Baa iß correcte Antithefe, 
Der nfichfifolgendß SaU dev Vergleichung lautet «^ i; 

%M .— i «Jene erhebt und fpannt den Geift « diefe aber 
fpannt ihn ab und erweicht -ihn.*' Ein mit Schönheits* 
Ann begabter Schrifißeller würde hieic. felbß füt daa 
Ohr geforgt^nd ihm den unmufikalifchen Cleichklang 
fpamü und Jjuaatt ab erfpart haben. Warum lernea 
wir von den Aken nicht auch nach Wohllaut der Rede 
Areben ? Und dann • find erheben, und abfp^am^i wohl 
Antithefen? Schon hraft des Gegenfataes m»utmk und 
prychologifch gendihigt, hätte Hr. B. auf die richtige 
Bedeutung von ^wr^jt^mk gerathen foUen ; fie iß zufanir 
mendrängen^ concentriren^ waa auch fchon jedes 
Lexikon lehrt« Einige andere, aber unwichtigere 
Ansßellungen^ die an der Verdeutfchung der weite» 
«nagefponnenen Parallele zu machen .wiren, nnterlaf- 
fen wir. In Cap. 3 kommt Dionjfiua auf die gemifchte- 
und aus den beiden ftuTaerilen züfammengefetzte Schreib» 
art zu reden. Seine Ungewifaheit über den Schöpfer 
derfdben drückt er alfo aua : ^9 4 fä» «(#rof d^oaiiuMf 

^mi nmtmwri^Hf tlt rot ttv ^mp^^otrm ui^fMw n», ev» «x* ^yf*9* 
Diefa giebt Hr. B,: «»wer fie zuerfi bearbeitete und ihr 
äen Schmuck zu geben wufste» den fie gegenwärtig 
bat, kann ich nicht angeben.'* ' Schon im Deutfchen 
Wäre der Ausdruck „eine Schreibart bearbeiten** ätip- 
ßdbig und incorrect ; nun aber deutet der Grieche noch, 
obendrein durch m^o^tu nichts Andcrea an, ah 
«— zufammenfngen «- aneinanderpaden -*; wodurch 
dann aus A/(if d^^uf wird — eine Scbrdbart gefM* 
ten^ was mittelß zufammengefögter Worte gebhieht. 
Dann^ iß iui5i^«v«i dw xe^^K«» als Schmuck verleihen aua 
drejerley Urfachen falfch. Erfilich ; lehnt' fich Cchon 
der grammatifche Bau der Phrafis , den Hr. B. hätte 
ins Auge fallen foUen, dagegen auf. Zweitens iß 
nSvfut in. feiner entfernteren Bedeutung ^s Schmudk 
hier höchß unzeitig und ganz dem Ideengang zuwider. 
Drittens ficht man faß mit gefbhloflenen Angen , dafa 
iwi5i^iBf«i ffir T9f xoV^M nichu weiter, als eine fynonjme 
Amplification des einfachen m^t^tu iß, und daher «^r/uo^ 
in (einer fchlichten , primitiven Bedeutung als <— An>^ 
ordnungi Einrichtung, Form genommen werden mufs. 
Es wäre demnirch der Sinn unferer Stelle: wer diefe 
Schreibart zuerß gefialtet und ihr die gegenwärtige 
Form verliehen hat , u. f, w. Der letzte Satz könnte 
auch, um nm^wtmtm th getreu auszudrücken , lauten — 
fie zur gegenwärtigen Einrichtung gebracht hat. 
Dafa übrigens hier Dionyfius durch Bejmifchung des 
i 9Vf iwmpx^ einer Uebereilung und äner Gedanken* 
fchiefheit fich fchuldig gemacht hat, zeigt der weitore 
G^g. feiner Hede, darf aber der Ueberfetzer nicht ent* 
gelten. Unter denen , die diefe Schreibart annahmen, 
pflegten und beynahe zur Vollkommenheit brachten, 
nennt der Kunßrich^r, den Demoßhepes , ala gänzli- 
chen Vollender zu seiges, £ch vorbeIudtend> den lia^ 


krates und Plato. Aufser diefen Icennt er keine anderen 

imfi(9ovs — nach Hn. B, — die fowohl das Noth- 
Wendige und . Nützliche * (»^urre» fehlt) erfireht^ als 
liueh die Schönheit des Ausdrucks und, Aenäufteren 
Schmuck in einem hohcKcn Grade erreicht hätten. Hier 
haben wir über Vieles mit dem Ueberfetzer zu rechten« 
Können wohl die disjunctiven Partikeln n* — if «nr« 
weder — oder^ gleichbedeutend Teyn mit ybi£/oA2 a/t 
auch ? Und empfindet diefen Verßob gegen die Gram- 
matik nicht auch die Logik? Ferner, wie kann dem 
AvKut je der Sinn des Erfirebens bejgölegt werden? 
Gefetzt auch , dafs die lateinifche Ueberfetzung , die 
mvxtlff fiatt durch colerä öder elaborare in oder cu* 
rttt^Cf durch ^n/rcfiiri ausdrückt, verführt habe , fo 
mufste wenigßens gefagt werden — fie Arebten n^cA 
dem Nützlichen , ^eil con/ectari nur erß das Bemühen 
um Etwas t der Ausdruck aber — ich habe erßrebt 
den durch Streben erlangten Befita {cenjectandc 
affecutue Jum) bedeutet. Endlich, durch wel- 
chen Denkprocefs kann man in «3ro)«|«#3ii den Begriff 
erreichen bringen? Hat nun auch Hr. B. mK^itimfunw 
von mKei$xjt9%tu abgeleitet, fo mufste er immer über* 
fetzen *^. Schmuck aufnehmen oder zulajfgn» .Nun iß 
aber unßreitig das Verbum in der* ionifchen Form zu 
nehmen, fo wie auch ^yiburg Aneit^^Smi corrigirt 
wiflen will , und dann hat Dionyfins fagen wollen <— 
Schmuck merkbar werden laffen oder an den Tag 
legen : Ib wie er auch Cap. 41 de Thuc. jud. die Me- 
lier als fafh t(yc9 l?ri^lr tanhtimfiho^ fchildert. In 
Folge des bisher Gefagten ift das finnwidrige jSfArtof, 
als In änem höheren Ma/sa, leicht zu berichtigen. *• 
Nachdem Dionjfiua kurz bemerkt hat-, dafs Iiokrates 
und Plato in dem mittleren Stile, belFer als alle Vor- 
gänger, theils um daa, was zur Gedankendarflelhuig 
nötliig und nützlith iß , bemäht ee wefen find («^qV«?- 
ifmt)t theils auch ihre Rede mit vertchönemdem Schmuck 
ansgeßattet haben , läfst er als Mußer des mittleren Sti» 
lea ein Bmchßfick aus «ner llede des ThrafTmachus 
folgen, der nach Tfaeophraßus der Schöpfer diefer Stil* 
gattnng war. Am Ende der Mufierflelle fafst er fein 
Urtheil über den Rhetor alfo zufammen ; tmmvm fih i» 

rtf i &(K99fucx,fiöt i ^ fi JH9 9 Im f ftian rm tvfir nmi %VK^mvot 
imi ttt mfi^ori^0VF rovs* X'H'^^^^^ iir/s«i(«v m^§Tn^i9ff 

nachHn.B. : „von folcherBefchaffenheit iß die iSezrfcA- 
nung des Thrafymachus , mitten inneßehend zwifchen 
beiden und wohl zufammengefügt^ oder vielmehrr(?) fie 
bildet eine fchiMiche Grenze zwifchen beiden Eigen-- 
thiimlichkeiten der Sprache,** Hier iß zuerß ^(fcqvff/«! 
fchlechthin als Bezeichnung ausgedrüekt, unklar und 
unpaflend. i Hr. & braucht diefes Wort, Itttlt Gedan- 
kendarßellung oder Schreibart f * noch an mehreren 
Stellen. Dann iß tix^mroff als wohl zu/ammengeßigtt 
gänzlich verfehlt und dazu noch irreführend. Denn 
wer denkt hier nicht augenblicklich an die mufikalifche 
und fchbn rhjthmifche Bewegung der Rede, die ans 
wofalberechneter Fügung der Worte entßeht, und über 
die Dionjfius in unferer Schrift Cap. 3$ und 36 und 
in Comp. verb. fo vortrefflich fpricht?. Es bezeichnet 
aber||f2»{«r0r die fchöne Mifchunj^ oder Verfchmelzang 
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der beiden. Extreme der Stiljirten «-• oratio bene tem* 
perata* Ferner .begreift man nicbl« \irie der Ueber* 
feuer bey dem letzten Mtu > das blbfa den Uebergang zu 
einem neuen Strich in der Cbarakteriftik bildet, aof 
die plölzHohe Correctionsformel oder vielmehr verfal* 
len konnte. Was endlich die Vorßellung betrifft« als 
bilde der mittlere Stil eine Grenze ^wifchen den beiden 
andeiren« «fo b^tte Hr. B* fcbon beym blolsen lieber« 
lefen des ^ Deutfchen 0ch fragen follen , ob man ein 
Gebiet« das swifcben zwey anderen Gebieten liegt« 
tine Grenze derfelben nennen könne. Wä)re nnn noch 
das Sprachgefühl rege geworden« und-bätte der Scharf« 
finn auf die Elemente geachtet« aus denen das Wort 
«^niVo» beßeht« fo würde jedes Andere« nur nicht 
Grenze daraus hervorgegangen fe^n; denn hi*mi enthält 
den Begriff einer Richtung ^ einer Bewegung t die Prä- 
pofition m^o den des Ausgehem derfelben von einem 
Orte« ut^d das darauffolgende iU zeigt das Ziel. Mit- 
telft diefer Reflexion mufs man der wahren Bedeutung 
auf die Spur kommen. Dafs ein Bild zum Grunde 
liegt« iß klar. Die lateinifche Ueberfetzung war be« 
müht»- eines aufzufinden^ fie giebt u^tri^tw durch 
q uafi juculüm per appofitum , ad utrumque fiy^ 
tum comparatum, Dafs aber diefes Bild gefuchl und 
nnpaffend iß« ift eben fo klar.^ . Vielleicht dachte fich 
Diony&us den mittleren Stil als ein Terrain, als einen 
Standpuncif von wo aus der Redner ^erphickt und be- 
quem bald zum höheren « bald zum' niederen (ich wen- 
den und ausbeugen kann. Oder genügt diefes Bild 
nicht« fo erlaube man dafür //tf/^n « von welchem ^ue 
der Lauf nach dahin und dorthin genommen werden 
kann. ' Endlich find xjH^^H*' nicht. Bigenthümliehkei-' 
ten der Sprache, worunter man ihren Oeift*uad ihre 
grammatifche . Geßaltung verßeht« fondern Redeweiftn^ 
Stilarianf die in der Rhetorik behandelt werden« Wenn 
bier Hr* £• als Ueberfetzer in einige Fehler verfallj^n iß> 
fo verdient er dagegen als Literator unverhohlenen 
Beyfall wegen einer fehr werthvollen und lehrreichen 
Anmerkung über Thrafymachus» Sie läuft mehrere Sei- - 
ten hindurch unter der Verdeutfchung fort« and hat d^e 
mannichfachßen Notizen in ein febr befriedigendes. Gen- 
ies zufammengeßellt. In Cap. 4 läfst fich der Kunß- 
lichter uoißandlich auf die Redeweife des Ifokrates ein. 
Da lautet unter anderen^ die Stelle -^ if }Jiit «mv n^t»n 
Tf juu nt^m^i luu ihlm ifn — in der Ueberfetzung alfo : ^ 
feine Sprache iß gehalten « zur Ueberredung gejfchiekt 
und lieblich. Das fiejwort n^Uo» iß. allerdings fchwie-. 
rig« aber bier drückt gehalten feinen Sinn ficherlich 
nicht aue. Gehalten iß eine Sprache « w^enn fie fich 
gleich bleibt »^nicht fteigt und nicht finkt« fondern« wie 
Cicero Orat^ 6 fagt« uno tenora in^dicendo fli/Ut, nil 
efferene praeter facilitatem et aequabilitatem. 
Aber davon iß hier nicht die Rede ; wir fchlagen vor «- 
A'lAf g^iojf^* ^^ ^^' Pfychologie der Alten flehen 
r« i^ undx« ir«^ einander gegenüber« jene als fanfte 
und gelalTene« diefe als heftige und aufgeregte 6e-- 
mütbszuftände. In Folge fieffen wird eines Schriftßel- 
lers Sprache« die der Ausdruck der. einen iß, li^Mn und 
die, welche das Gepräge der anderen trägt« ^rm^run 

I;enanBt« Mrob^ von felbß fich verßeht« d^fs jede die» 
er Redeweifen nach ihrer Natur wieder auf das Ge» 


mttrii der Hörer oder LeCer wirkt« dab die eine daflelbt 
fahft bewegt« die andere ea ßarh und lebhaft anregtL 
Zwe7 der foÜagendflen Beyfpiele find Hcrodolua« der 
fanfte 9 gelaffene, ,und Tbucydides« det ßarke und 
kräftige* Daher fagt auch von' ihnen Dionyfius in 
Cenfura Fei, Script, Cap. 3 *— ii ßunM «o7# i^tMoU x^nJ 
*U^oiotoff h ii roif xflSnruMr i BionaMnfl nnd ihm hallt 
als £€ho nach Quinct. Lib. JT. eap. 1^ j^ 73 -— hie con* 
dtatiSf nie remijßs affectihue melior. Jetzt da« 
' «weyte £pitheton nt^mni. Kann diefes nach dem Sinne 
des Kunßriohters « zumal da ein drittes« iitm lieblick. 
darauf folgt« zur Ueberredung *gefchiokt bedentenf 
Zwifchen fanft und. lieblich gefiellt wurde diefe Eigen» 
fchaftfelbß das ßumpfeße Gefühl ßofsen«und.aU gänzlich 
mit dem Ideeneang unverträglich erfcheinen. Dabej 
iß nochüberdiefs zu bemerken« dafs Dionjfius weiter 
unten erß« wie wir gleich fehen werden« diefe EU 

Senfchaft der Sprache des Ifakratcs tioch befonders an* 
eutet. Wie wäre es alfo « wenn wir« was ^a^mct fonß - 
in Bezug auf Sitten und Beträgen der Menfchen be* 
deutetj hier auf die Sprache übertrügen« nnd diefe an* 
genehm « gefällige einnehmend {ejn liefsen ? Auf diefe 
Weife würden wir den fein charakterifirenden Kunfirich* 
ter verßanden haben« und die befprochene Stelle müfsfee 
dann lauten — feine Sprache iß fanft ^ einnehmend^ 
lieblich, -<— Gehen wir nun gleich zn dem vorläufig 
erwähnten Gedanken über — «i* rt Mmimi , rot mk^omzm 
em^iriMtm •rijStfvAoir«« vjr «irAit %ta mwiwpi^m i^p^ftim 
i4ririi)ff vfi ni» Avr/ov «*- nach Hn. B. — * f»um den Zu- 
hörei^ auf das deutlichße zu belehren« wie er aeßvollte, 
machtest von der einfachen nnd fchmudilofen fie* 
Zeichnung (?) des Lyfias .Gebrauch.** Hier machen wi« 
erft auf einen geringen Uebelßand aufkaerkEam. Der 
Sat» iß fchildemd und im tempue prae ferne ausgedrückt. 
Warum alfo auf £inmal das hißorifche eintreten laffen? 
Auffallender und nach Sinn nnd Grammatik unrichtig 
iß « VI /So^ifo als ^-» ivie ar ee heabßchtigte^ da ja 2ftS«{«a 
S n' j8. 9 dacera ifuae vult oder velit , Mee Beliebige^ 
verbunden werden mufs« und auch « nach Hn. Bs» Ver- 
deutfchung « der Optativus nicht denkbar wäre« Ue^er 
das unpa&nde Vi ort Bezeichnung iß fcbon gefprochen 
worden. Wie kann ferner das feine Sprachgefühl in 
dem ausdrucksvollen ^mltin das matte Gebrauch'* 
machen Cw^C^r««) finden« und an die Stelle rinea kräf- 
tigen Mannes einen Eunuchen fetzen? Um nun nodh 
einmal auf das obige 9ri!^«fi| zu kommen« fö fieb« man, 
dafs erß hier in diefem Satze der Kunßrichter von der 
Sprache fpricht« die es mit dem Verfiande zu thun hat« 
Diefem pflegen. Ideen« Kenntnifs« Belehrung; .zuge« 
führt zu werden« mit welchem Gefchäfte dann auch 
Ueberredung zuTammenhängt. Zwejmal und an verr 
fchiedenen Stellen das Nämliche fagen kann nur ein 
verworrener Kopf. In dem folgenden Satz Kommt 
Dionyfius auf diejenige Sprache zu reden « die aufs Ge- 
fühl zu wirken und Eindruck zu machen hat — Wr ro 

»«tr«9r Ajjiir^«! rf nmXXti T#r 'iH/iKtet wtptoTnrti rr 

nmX nmftmtMimtrfUtiiß ^^mwu tm Tctfjji To^fttt htfupmmt *- «»UUl 
aber zugleich (?) dwcch, herrliche Wahl der Worte Le(ly 
in Staunen zu fetzen nnd dabey .(?) dem Stoffe Glanz 
und Würde zu geben« ahmte er den gefcbmückten nnd 
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kiiiiftirbllen Stil desOorgias (?) und rriner Schüler tiAA.« 
Die unbCrafenen und nodi dazu den Sinn verfchie* 
ienden Eindringlinge haben "wir durch Fragzeichen su 
Rede geAeHt. Die Flickwörter zugleich und dahey 
und leicht ala folche kennbar; Mraa aber mit yi« anzu- 
fangea fey, weifa man nicht, da weder im Satze felbft» 
noch Vorher ein Beziehungapunct fichtbar ift, Unbe;- 
greiflich dann ift , Wie das einfache %JiXKn , Schor^heit^ 
in herrliche Wahl verdreht werdenx konnte. Es ift* 
a^war die Ix/oyii auch ein künßlerifchea Verfahren , aber 
meiftens nur in Bezug auf Rhythmus^ der aua der 
*electio und collocatio verhorum entfpringt« an den 
aber hier d^r Kunftrichter auch nicht im entfernteften 
gedacht hat. Endlich ift x«r«9r^i;{«rS«i ala in Erflaunen 
Jetten vielzu hjperbolifch , und dazurnoch felbft nicht 
einmal p^chologifcb' richtig; denn es ift ]a ein in der 
Ae[\hetik pervulgare et decantatum praeceptum^ dafa 
nicht ro nikk^tj fondern re v\)/o/ Staunen hervorbringt« 
Ti^myfAmr^ als Stoff ift zu breit ; wegen des fcbönbildli* 
Chen vf^i^f iFJM. fteht fchicklidher — Gedanken , denn zu 
diefen pafst dann trefflich die Metapher des Kleidens 
in — oder des Umgebene mit\ Wie wir aber feben , ift 
diefe vom Ueberfetzer nicht gefühlt worden. Wenn 
wir ihm nun auch hier das Schlafen ^dea Scjiönheitsfinr- 
nes nicht hoch anrechnen wollen« fo follte doch we- 
nig'ßens in fttyrnk^yü^U fich der grammatifche Infiinct 
geregt haben « denn, diefe ift doch wohl nicht fFürde 
QttyjtMTc'^muO ff fondem — grandiofe Sprache •— grofs- 
artiger Ausdruck ff als' Kleid oder Hülle der Gedanken/ 
Dafs ix/irittixij ein Ausdruck von plaßifchen Künßlern 
" entlehnt 9 alfo ausprägen, geftalten^ formuliren u» f. 
w. 9 in das matte iVacAa/im«n . verdünnt worden» ift 
noch eine äfthetifche Sünde. Und warum bey rm xf^» 
To^Uf der unnöthige i'leonasmus •— > von Gorgias und 
feinen Schülern ? '^ Den folgendeif Satz — mfuc^Mt ih 

h «Zr m^^trml 90Tt9 rovs To^yüm mm^ov/. wx^fimnepovs ^nKwvem 

— - giebt Hr. B. alfo: doch, fehlt er zuweilen in feinen 
Verfchönerungen » fohald er zu mühfam (?) den von 
, Gorgias jüngft erfundenen (J U) Wendungen nachjagt* 
Wir liatten zu bemerken vergeben, daf^ durch das 
ganze Capitel hindurch die A<{ir des Ifokrates eigentlich 
als Subject berrfcht» und daher die Rede überall auf fie 
bezogen wird, Hr. B. aber hat dafür den Ifokrates 
(clbft untergefchoben ff woher denn das mit ^qAoiV« 
unverträgliche er. und /ein zu erklären ift». Wir hätten 
diefe Vertaufchung unterlaften. Sie zieht durchgängig 
einen Uebelßand nach fich» was befonders noch bejm 
Uebergangin Cap. 5 recht fichtbar wird. Jetzt über 
Einzelnes und zwar gleich das Wichtigfie» nämlich 

«^XV^*^^^^^* ^ &^^} *'^ ^^^ Kunftfprache der Griechen 
wenig Ausdrücke « die eine fo weijte und vielfeitige Be- 
deutung» als .der zu befprecheiide und feine Verwand- 
ten, 9xif^f und €xnfi*Tipi9^ haben. Nur das ge* 
naueße Achtgeben auf den Zufammenhang \ind auf die 
Nebenideeui die fo oft zur Erfaflung dexr Nuance eines - 
fcbwierigen Wortes verhelfen » macht es möglich , je\ 
desmal die richtige Bedeutung zu treffen. Hr. B. fah 
in €xnj*»TUßio^f Wendungen. Giebt man fich aber genau 
Jlecbenfcbaft von dem» was der Deutfche unter Wen^^ 
düngen in der Rede^ verfteht» fo fcheint nichts un» 


|>airender » als diefe Bedeutung» Welches aber, ift die 
treffende? Wir glauben» der Kunftrichter habe im 
Sinne gehabt jene Gefialiung der Redejätze^ jene 
ArchitAtonik der Glieder , bey der es auf Symmetrie» 
Antithefen» Homöoteleuta » Homöopto^a und ändert 
dergleichen Ktinftlichkeiten angelegt war. Die tref- 
fendfte Farallelftelle liefert uns Cicero Orat. 65 — 
formae-Junt orationisj in quihui quaedam concinni^ 
tas ine/if cum aut par pari refertur, aui contrarium 
eontrario_ opponitur, aut, quae ßmiliter cadunt, verba 
verbis comparantur. Diefs waren ^e Reize ^ mit de- 
nen der^Leohtiner , weil die kunßreicbe Periodining» 
in der die Jlede auf fchönwallenden Wogen an das Ohr 
der Hörer fchlägt» noch nicht erfunden war, feine 
Rede fchmückte» und die bey feinem ecften Auftreten 
in Athen durch ihre Neuheit die Volksverfammlnne fo 
fehr entzückten. Die' fpätere.gefunde Kritik -aber liefs 
ihnen ihr Recht widerfahren, und nannte fie» wie auch 
- Dionyfius hier thut» ttte^eCt, Diefs nberfetzt» wer follte 
es glauben? Hr. B, durch — > jüngft erfundene! Der 
Zeitraum, der den'-lfokrates' von Gorgias trennt» und 
deflen Mafs Hn. iB. gewifs bekannt ift» hätte ihn docb 
beym Niederfchreibeu des Beyvvorts jilngfi erfunden 
ein wenig ßutzig machen und wenigßens den chrono» 
logifchen Verßofs merken laden follen ; den lexikali^ 
fchen wollen wir dadurch gut machen» dafs wir» ftatt 
jüngft «rfunden » kindi/ch fetzen. Auch die römifchen 
Kunftrichter» z. B. Quinctilian» hängen Verßöfsen gegen 
den Gefchmack fehr oft das vofi Griechen entlehnte 
puerilis an. DaCs: Dionyfius mit- folchen Künfteleyen 
des Ifokrates unzufrieden ift , hat er fchon im Jud, de 
Ifoc. Cap. 2 gegei^ das Ende merken laden. Die Stelle 
mag ff als treffender Commentar der unfrigen » hierib- 
ren Platz finden : «r rs 'Km^fi^iuenis nmX m^ic-meuf km§ rm 
mri^irm x«ft ir«;r o rSp T«iovr«v exf^fAirmt novfiot w&Xif hu 
n«^ mvrS »«» Awc7 ftoXhmuif niv «AAiiv K«r«rxrviir nfouermptt* 
fO£ wr «»0«7f.«- Der Kunftrichter geht dann weiter, und 
fag^ff dafs der Gebrauch jener exnf^mrtvfiot-, ohne Mafs 
und unfchicklich angewendet» xsr«^f^x*''' ^'' /*ty 
Xo9r(f9rc4«v Af iff#r « nath Hn. B, — ^ dem groftartigen 
Glanz der Rede nachtheilig iftj Was mag wohl ein 
feiner Denker, der durch jegliches» auch das geringfte 
Wort eine richtige Idee fich zugeführt wiffen will » für 
eine Vorftellung haben»' wenn er lieft» ein GZonz iß 
grofser Art? Man follte doch» nebft fo yielem^nderem» 
aus den Alten auch das ßpte dicere lernen » was in un« 
ferer deutfchen Profa i\och fo fehr vermifst wird. Hier 
mufs alfo iiiymkoitisirtim, entweder einfach Grofsärtigkeit 
oder ff mit Rückficht auf den Begriff ^^mif^ prächtiger 
Glanz der Rede gegeben werden. In dem Verbnm xmr* 
mi0x^*^ t als nachtheilig feyn, ift wieder alle Farbe vcr- 
wifchtff und das Ausdrucksvolle gänzlich zu Grunde ge« 
gangen. In Bezug auf Großartigkeit der Rede mufste 
entftellen, oder» wenn, der Begriff iy/^nz gelten foU, 
beflecken gefetzt werden. Freylich ift die lateinifche 
Ueberfetzuhg auch nicht mit feinem Nachbildnngstact 
vorausgegangen ; ftatt dedecorare^ dehoneßare, foedar§ 
oder auch»^ wenn man fiarke Farbe auftragen wdl, ccn- 
Jpurcare » . hat fie das matte, farblofe pervertere. 
{Der Btfehlufi folgt im näcf^gn StUckg.) 
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1) WoLFENBUTTSZ« u* Lbipzio , ini Verlagscomptoir : 
DionyßuM von Halikamaffos üher die Rednerge'^ 
Walt des Demofthehes vermöge feiner Schreibart. 
Ueberfetzt und erläutert von Dr. Albert Gerhard 
Becker u. f, vr. 

2) QuBDz«f)9BU&9 u. Leipzig». Jn der Bedcerfchen 
Buchhandlung: Pemoßhenes als Staatsbürger ^ 
Redner und Schriftfieller^ von Dr; Albert Gerhard 
Beckern., f. w* £rße Abtheilung u. T. w. 

{Be/ehlu/s i$r im vorigsn Stücjte abgebrochenen Recsnßon,) 

E.' ' ' ^ . . \ ' ' ' 

ndNcb iroch ein letzter Strich in der CbarakteriHik 

des irokrates: h^kn t fxVdctror r^oTrcv r^r 'Kf^Uler^ pih 

Dach Hn. B. : f^überall ßfebt er nach künßlicher Ver* 
kelttmg der Redeglieder; doch iß diefe nicht gewun»' 
den und dichte fondern ausfuhrlich und gedehnt.'* 
Vielleicht iß Ix TFurrot r^iieopf als KUfmx^v, überall, nur. ein 
Uebereilungsfehler. Die technirch herkömmliche Peri^ 
oiirung durch künftliehe Verkettung der Redeglieder 
zu periphrafiten. möchten wir 'Wohl erlauben; wenn 
nur die folgenden JEpitheta mit der Periphrare in Ein- ^ 
klang ßänden. Wer aber ^ird nicht gefloHen von 
einer Inconeruenz» wie diefe; eine Verkettung i& ge» 
wunden, eine Verkettung i& aüs/äkrlichl Und doch 
lag hfl fT^oyyiXn gedrungen , feß , ßraff, und in i^«- 
y&yi fchlepperid , nach Cicero utid Quinctilian cifcum^ 
ducta, Tonahe! -^ In Cap. V geht der Kunßrichter 

auf FlatO* über. 11 h ii n;^«r«rnxii iitDmtraf (foiXfrm fth 
taut %m\ «vH fifyjiitc fxxre^m rSi x^C*'*'''^*' "" i wf ^v«f ie 
ov;^ ofioUf it^s rovi mfi^mnvs ivroxAf» »»Zwar Will auch 

Piatons Sprache eine Mifchung beider Arten des Aua- 
drucks fejn» indelTen behandelt er Beide nicht mit 
gleichem Glück/* Wir haben fchon oben bemerkt, 
dafs in Cap. IV ^ l^ox^ire^s ^f&r^ das durchweg herr- 
fchende Subject iß» dafs aber die Ueberfetzung dafür 
den Ifokrate» felbß untergefchoben, und dadurch » we* 
nigßens bey Lefem von üßhetifchem und grammatifch • 
logifchem Sinn, ein Mifsbehagen veranlafst hat. Und 
diefes wird hier wieder rege durch. die Uebergangsphra- 
&s — Zu^ar will auch Piatons Sprache. £s tritt auf 
Einmal eine Sprache auf» die auch etwas will» da 
man doch von einer vorhergegangenen anderen nichts 
vernommen hat. Aber auch diefe zweyie iß eine 
kurze Erfcheinung , nnd verliert fich gleich, wieder in 
trgämw^gehL 7^ J» A. L,. Z. Erfur Band. 


das männlidie er behandelt ^ da doch fti^mu iinx,nr^ 
die Sprache als Subject gedacht» genau gegeben werden, 
konnte: »»fie war von nicht gleich gkicklichem Erfolg« ^ 
Die fchöne Seite derfelben wird alfo gezeigt : irmf /*/• 
TV t^x^np xMt «^Aq. xcft itWiT«» firtri|}«»t ^*^^*» Htlitmt 

T«i xüi Ji«y>o}r» Zwxt^ ^Ji hmpmtmmtm rm m/M»r«r, »»Wenn 
er in einfachen («^XiT iß in der Ueberfetzung ausgefal- 
len) unge/chntüokten Worten fehreibt ^ dann ift feine 
Darßellung überaus lieblich iind anziehend, näm* 
lieh (O correct (/> und durchfichtig wie der klarlte 
Quell.** Da Plato einmal ala Subject angenommen 
worden, fo mtifa man er Jehreibt wohl hingehen 
laflen» Aber enifpricbt dieier- alltägliche Ausdruck 
dem wehlgewahlt^n tmr^tvni.. Iß e« genug, aus 
einer Redensilrt den. Sinn heranssuziebetn« nnd die Form 
unbeachtet zu laßen? Plato iß um einfachen Aua* 
druck bemuht •«- legt es darauf an — geht darauf 
aust iß doch Wohl mehr als das magere -^ er fckreibt 
in einfachen Worten. Dann mufs dmhir^f durch kunft^ 
los , ungekünßelt und nicht durch ungejchmückt aus- 
i^edrückt werden» denn meimr^t und mTcainrt» find 
m ^er Kuhßfprache feinab^ßufte Verfchiedenheiten* 
Endlich» auf welch unbegreifliche Art iß der Satz x«5«r> 
PK yi^ yittrm verunßaltet worden I Man ficht » in denn 
liegt der Grund des vorhergeganjgenen Unheils ; mapi 
erfährt» warum die Sprache lieblich und anziehend iß; 
aberdafüt ^ebt uns Hr. B. ein finnwidriges nämlich^ , 
als wenn einem nicht genug klar ausgedrückten Ge- 
danken noch nachgeholfen werden müfste. Und dann, 
zu was iß das Epitheton itm^m^4 unter der Feder de« 
Ueberfetzers geworden? Wie war es möglich» hieran 
grammdtifche Fehlerlofigkeit ^ denn dieU iß doch cor-- 
rectf zu denken? Wer kann je, wenn er die Sprache 
eines SchriftfieUers durch Vet'gleichung mit einer Quelle 
charakterifiren will» wohl fagen: fie iß» gleich der klar- 
fien Quelle, correct?- Das dem mmSm^cf zur Seite ßehende 
i^tlvyh mufs jajnßinctmäfsig zu rein oder ungetrübt fiih' 
ren. Das Lob der Flatonifchen Sprache drückt Dionyßua 
ferner auf folgende unvergleichliche Weife aus «— o n ^ri- 

fof »irf^ Ktn x'^^ ^ *^^ m^x^^*^^* M^f** "*** ^t^n^ormr ««i« 
v^fX^iy X^9i09 TS u xm\ Tt^n^or xm fuero» m^mf it^or mm* 
iiitfftf xiM, üsift^ «90 T«» iveltermrm h»tfimmf » tti^m rit 

ihm H mvrns ^i^trtu. Giebt es je eine Stelle» wo ein 
Ueberfetzer das Gebot Quinctilians » ad exemplum vir^ 
tutum omnium mens dirigenda eß^ .(£i'&. X. cap. 3« 
^«1 de imitatione'y^ befolgen follte: fo iß es diefe mit 
^.Schönheiten fo reich auageßattete. DaCs aber Hr. A 
€ c 


20J 


ER6ANJC9Na6B%.A.TTEB. 


10« 


hier diefes' Gebotes niclit eingedenk war, und keinen 
. Wettkampf mit der UrfckriA mmt^g^n ,ift . . U^ fdbft 
nicht einmal finneetreu Jlherbt^ bat, i«iid:g)tietl 
ficbtbär \7erden. t^nYermerkt und abßchtslos (i) zeigt 
fie den Roß und Reif dea Alterthümlicben ; doch.{?^ 
^ giebt ihr diefa etwas Frifchea uild Blfikendea^ pie 
du C^?} pig^ixdliche Schmuck dem Frühlinge (???) su 
geben^ i^^t : |a ^ 7) üe verireitef utt fick h$r emeii 
Duft (bierift liScM» überfeheh), gleich einer anmüthigen 
blüthenreichen (?) Wiefe.*« Znerft fragen "Wir, find die 
zwey das AUerthum pharakterifirenden Subßantiva« 
9ri»of un4 ;g»ow, auch nur fprachrichtie durch Roß, 
Oqs) und durch, Reif Mx^) ausgedrückt? Regt fich 
^nn nodi ^au dils •Mhehfche'GefüU » Fo empfindet 
man, dafd dem Kunftnchter, iler, wie hier, dem 
Alterthume etwas Lieblidies, dtsm Oeftihl Wohlthnen* 
des beilegen will, durch Unterrchiebung des Rofies 
ein fcblimmer Dienft geleiftet wird ; denn Roft kann 
in dem Gebiete des Schönen nie ^ etwa« Anziehendea 
bedet^ten , und es gehörte ii«ter die Verdienfte des Vir*. 
gilms » ^der Sprache Latiums den Roft des Ennius ab* 
geßreift zu Eaben. Doch lalTen wir den Roft einftwei- 
len gelten. Wie yerhUlt fich aber su ihm, als Affirai« 
lation, der ReifY Eine gröfsere Kluft, als die zwifchen 
diefen zwey Begriffen, kann es kaum je in einer Ideen- 
aflociation geben, und nach einper Brücke cur Verbindung. 
, des Roftes mit dem Rcfif fieht man fich vergeblich um* 
Oder ift Hr. ß. auf Reif verfalle», weil, wenn die 
Berchaffenheit des Gedanken» dazu einladet, der ma* 
Jende Dichter das Haupt eines Alten, eines Grei* 
fes mit Reif beftreut? Da hatte ihm aber die Unver* 
träglichkeit diefes, Bildes mit der Vorßellung des Runft« 
richt^rs augenblicklich auffallen >foUen. Prägt »an uns 
nun , wie diefe zwej Eigcnfcbafften ^es Aherthümlt- 
chen treffend ausgedrikkt werdeh können , fo möchten 
wir fafl. den bekannten Wetzftein des Horatius uns zu 
.Nutze machen , der swar ferrum mctttwn reddere va» 
let^ aber ijo/a fecandi exjort eß. Denn wirklich ift 
man oft nur ßbig, das Fehlerhafte bemerkbar zu ma- 
chen y nicht aber das Richtige an deffen Stelle zu fetzen. 
Vielleicht aber findet fich etwas Angemeffeneres , wenn 
wir vorher das in der Ueberfetzung gSnzlich vernach-^ 
l9ingte Bild des mit Wi»or und ;^,ovr in Fchöner Hartnonie 
flehenden Verbums f «r 4 T(c;^€r werden nachgewiefen 
haben* In diefem. fah Hr. B. weifer nichts, als, wer 
follte es gläijben? ße zeigte da es doch, gefelh zu 
«iiry, augenfcheinlich zu dem Begriff führt — an fie 
/etzt fich an 9 oder auch — - fie} hat einen Anflug. 
'Was fich nun an Platös Sprache anfetzt, oder wovon 
'fie einen ^Anfing hat , wäre dann —.der Schimmel und 
das Moos des Alterthums, Vielleicht findet Hr, B,, 
nun airfmerkfam gemacht, etwas 'Treffendere«. Wenn 
dann die Ueberfetzung hinzufügt: ^^doeh diefs giebt 
ihr etwas Frifches,««^ 10 verftöfst fie gleich. Aark g^gen 
Grammatik und Logik. la dem Satz x^<(^ t i rt «m- 
iti^vi mvr^ ift die Partikel rr offenbar das fikidemattel, 
welches an das erfte Verbum mr^n ^n« gdalfea ein 
zw.ejtes, mtmitimff^f fügt, und latemifch durch que 
ausgedrückt würde, affertque «- additque. Dadurch 
^ber • dafs Hr. B. auf ein einlenkendes und correclives 
rfocA^überfpringt, serfiört er dke Gleichartigkeit der 


^ beiden SStze. Er legt in den erßen'etWfts TjidelnsWer« 
theSf uod glaubt dann 4urcb ein ilocÄ daffelbe wieder 
ifOL Ehteh zu bringen. Kun aber haben von jeher die 
Kunftrichter, fö vvie es aucli hier gefchieht,' dfen An* 
ilug des Alterthümlicben in der gangbaren Rede für ein 
Kittel des Auffrifchens und Verfchönems gehalten« 
Ja fogar einzelnen Wörtern wird diefe Wirkung sugc- 
fchrieben; denn Cic. de OraL 3, 38 %igt.- pHßn 
verba ac vetufta ab u/u quotidiano jam diu inter* 
miffa, conferunt *ad illußrandam atque exornandam 
^rationem. Gehen wir nun weiter, fo findet ficb, 
dafs der fchon durch doch verdrehte Satz noch durch 
einen zweyten , * weit auffallenderen yerßofs entRellt 
ift. . lu den zwey CigenCcbaften x^'C«' ^^ ^' tt&n^s, 
die der Anflug des Alterthums verleibt, fügtDionyfius 
noch eine dritte hinzu mw fa^top S^ Jn^w , was wort* 
treu, heifst — und eine fchönheitsvolle Blume oder 
' ilüthet was aber in der Ueberfetzung lautet: „uas 
der jugendliche Schmuck dem Frübling." Aufweiche 
Weife Hr. B« hier wl in die Ver^leichungspartikel wie 
verwandeln, dannin'2(« Frühhng fimfen und endlich 
die fem 9 da doch nicht er, fondern die Sprache eigent- 
lich Empföogerin fejn müfste , etwas verleiben könnte, 
diefs, geßehen Wir, liegt auCser dem Bereich nnferer 
Faffungskraft. Nun zu dem noth übrigen Säte , der 
fpracbeenau'alfo lautet: t^und- wie aus den wohlrie« 
chendfien Wiefen oder Auen verbreitet fich von ihr 
aus lieblicher Duft #oder lieblicljies Wehen.*' Hr. B. 
aber verwandelt zuerft das fcbUcht verknüpfende um 
in ein keck auftretendes jd^ und läfst dadurch eine 
Klimax entfteben , die der Natur des Gedankens und 
der Abficht des Scbriftftellers zuwider ift. DaCi er 
dann den fchön malenden Satz «v^« rir H «vrjif ^it^- 
r«», wo durch das PalHvum oder -Medipm daa Bäd des 
Ausßrttmena recht lebendig vor die Seele gebracht 
wird, in das fteife «v(«» nm- uiri ^i^H um^eftaltet, 
würden wir nicht berühren, wenn es nur nicht die 
fiitale Folge gehabt hätte, dafs isxt^ ixl rm^ Afi;i#»«» 
dann gegeben mrerden mufste — gjleich einer Wiefe^ 
wodurth, man lefe nur obe^i das Ganze in einem 
Zuge,^ eine gänzliche Entfiellung des Bildes entfteht 
und die Spradie zu einer Wiefe wird. Auch hätten 
wir AM;<#irff als Pluralis nicht vernachläiligt, und (Htt 
der all täglichen ff^iefe liebet Matten od9t Aue gefetzt 
Die Schönheit eines Gemäldes^ hängt auch mit von der 
Wahl paffender Farben ab. , Dafs endlich hetfiSwt aus- 
geßattet mit dem Bejwort i v«»}fVmre< • nicht als anmu^ 
thige^ blüthenreiche erfcheinen können , wurde fchön 
jedes Wörterbuch lehren , wen^ auch nicht ooch die 
Logik woUfiechend^ liehtick duftend verlangte. Man 
fiebt >a, dafs es hier um eine WÜde des Geruchslinnes 
zu thun ift und nicht der Atfgen, die mit Duft und 
Wehen («2g«), nichts au fchaffeo haben« Nachträglich 
ift noch zu bemerken ; da£» von den beiden , dem im* 
r^X^t beygefelhen Umßandswörtchen dV/mk und JuAn- 
5or#/ das sweyte, Aatt heimlich, verfioklen, i^i/a 
und- der^ , gaas unlexikalifch und finnwidrig dtxrch 
abßchteios yardeutfcht ift. Verfachen wir nun da« am 
dleCer fchönen Stelle begangene Unrecht unn»rsgeblich 
tlCo wieder gut zu machen: „Leife und unvermerkt 
Iletst fich der Schimmel und das Moos des Alterthüm- 
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dea und ein« Blptb« voll Scltiönbeit, ^i^nd wie aus dei^ 
wohlduftendil^n Matten, ßrömt voq ihr aus, ein liebli- 
che« Weben*'* Wir baben, der Natar getreu« Schini* 
mel geUtU0 weil ai^ ouncben , Kprp^rn diefef , fowie 
Afooj« den abßracten Begriff des Ahrejas- verünnlicbU 
Wortgetreuer wäre fVolU odei: eigentlich Flaum gewe^ 
feiiy wenn nur nicht dadurch an das Keimen am ju- 
gendlichen Kinn. erinnert würde. Wer» wie wir an 
Hn. Ms. Roß^ an unferern Schimmel äßhetifcoen Anßofs 
nimmt ^ der lalTe das Bild fallen' und fetze dafür jlrt^ 
flug. Das bisherige fchöne Gemälde nun vollendet der 
Kanßiichter durch folgenden Zug:' xkI ovr« ro Aiyv^of 
ioMtf ifdipm'fiip A«Atfr' ovrf r^ KOfi^o» ^smr^iKot —^ was 
Hr. B.9 mit eipem vollen und frifchen Satz auftretend 
and auf die letzte Stufe der Klimax fich erhebend^ 
alfo giebt: — Seltft (?) /eine Fülle von Worten (?) er- 
(cbeint dann nicht als Gefcbwätz und das Gekünßelte(?) 
nicht als eitler Prunk.— Hier erfcheint Plato, der 
fo eben mit fchönen Vorzügen ausgefiattet war» auf 
einmal beladen mit dem Vorwurf der Fülle vau Worten 
and des Gekünßelten» denn das /ein fetzt etwas an 
ihm Vorhandenes voraus. Um den gewaltigen Yer- 
fiofs , der hier gegen dei^ Gedankengang gefchehen» 
nachssu^eifen V rücken wir eine Stelle ein» die 
dein qait ß rs ^f begii^nendeii Satz unmittelbar vor- 
angeht, die wir aber dort nicht berührt haben, 
weil Se hier ihren Dienft leißen konnte^ Sie lau- 
tet «— tnfr Ti K0^9OTnT^ iidiui tm otof^rmf k^ nii 0-«^- 
fci«y «t^xfif «MM110 ixt^iowM nmmaxtyiis ixi^irov» Kann 

ein Kunftrichter, fragen wir Hn*^J3., wenn er 
am £in^ange feiner CbarakteriiHk der Flatonifchen 
Sprache ihr Verfahren « wie hier gefchieht , fchildert^ 
ihr dann^ am SchluHe Fülle von Worten und Gekündel- 
tes zufcbreiben? Diefer Widerfpruch hätte tin. B^ 
auffallen uj|d il^n zu genauem A,chten auf .das Gramma- 
tifche dea'von ihm milsverßandenen Satzes veraplalTen 
foUen« Diefs ift aber nicht gefchehen ; er nahm r« . Ai- 
V9(er iM^ TP* jco/4\];oy fälfchlich für den Nominativ US und 
if^mt in intranfidver Bed.eutong. Nun herrfcht aber 
durch die. ganze Charakterißik hindurch die Sprache, 
als handelndes Subject; daher iß tcutt fo viel 
als ÜÄn oder ^t^m irr^^ Was dann, mit dem activen 
f|ttf«iffiy v^Aunden, in gräcifirendem Latein lautet 
— mani/eßa'eß ostendere oder prae Je ferre^ und 
auf deutfch worttreu -— „man fieht; fie zeigt oder 
legt an T^g/* Das Object ^f^T% ro Uyy^h A^Aov» em 
«« 9io/«\|/oy ^MTCMov fällt dann als Accuf. von felbß in 
dk Augen« Kachdem der Gedankei^widerfprnch geho- 
ben, komvit die Reihe an eine leacikalifche ^ Sünde» 
Wie war es möglich , in den beiden Objectcn Wort^ 
fülle und Gekunßeltes au finden , da doch tönendes 
Gefchwätz und auf Prunk angelegter Schmuck der 
einzig wahre >ybrtfinn iß? Endlich fcheint Hn« B.y 
weil er /tfiiM Fülle und Jü« Gekunßelte fchrieb, der 
beftimmte Artikel ro vor, beiden Subßantiven hier von 
Gewicht gewefen zu feyn« Per Grieche frejlicb läfst 
in der ^hetifch • kritiCcbeo Sprache die Fehler und 
Tugendea der. Schreibart als etwas Beftiiamtea und in 
dem allgemeinen Gefühl feiner Nation fchon a priori 
Haftendes auftreten » und fagt z, B. von einem Schrift*. 


Mler hßxst rif np^ifnrpif mxu xS^.em^n^inp v^i^ Wie m 
obffitr Stelle V|<Ww rr^fy^MN AiXfc'trt?.; a^-^DMtfpkSM 
abei; Viht in folchep Päll^if ÜnbeffimmmätWaKemu»* 
Tagt nicht -^ er ßreht nach äit 'AR|emeinheit'^ i(^ bV 
muht' um die Deutlichkeit — llfst dai OeTchwäiz 
wahrnahmen. Die verfehlte Stelle rnrnfs alfb verbef- 
fert werden : „und es ift fichtbafr, dafs fie weder 
(ein) tönendes GefqhwSfe noch (einen) jprunkvollen 
Schipuck an den Tag legt." Das bisherige Lob der 
l'latonirchen Spräche, fo lange &e ^fro Ux:^ x«! iff 
Ä«V n#i «W/nTor ausg<*hc, fprinfgtnlhn b^ einer anderen 
Kicbtung derfelben in fch^rfen Tadd um : Sr«? U, #{r 

hi xJ^k^^ i*vth YifiTiu — 9,ergreift' ihn aber e;i>r finge« 
meAenes Streben^ lieh reich und fchön auszudrücken, 
dann ßnkt er^unter fich XelbH herab.»* Hätte Hr. ß. 
die Platonifche Sprache als handelndes Subject feilge- 
halten , fo wäre das fchön bildliche t^ftnf Xalßif fie nimmt 
einen Anlauf nicht verloren cegangM. ITf^irreAoyAvt 
als Reichthum der Sprache, ift an fich fchon lexika* 
lifch unrichtig und hier noch viel weniger paffend, wo 
es als Gegenfatz der als irx^n wd JjftXif charakterifirten 
Sprache erfcheint; richtiger alfo, — • eine affectirte^ 
auf Prunk ausgehende Sprache. Die Urfache des Her- 
abßnkens unter fich felbft folgt gleich darauf — ««t >«e 
mhrript rjr M^ms mmI nmxyriim ifmiurm — dann er- 
icheint er unlieblieher und unzarter» Hier ift die Cau* 
falpartikel x«« ymt denn in dann verdreht. . Was haben 



Epitheta 

im Sinne des Scbriftßellers ; er will ilnUf als widerlich^ 
unangenehm und n^x^f als plumpe unförmlich verftan* 
den wiffen. £s mufs da^ei* diefe Stelle alfo lauten t 
denn in Vergleich mit der anderen iß fie unangenehm 
und plump. Auf diefe Weife iß auch die Gedanken- 
fchiefbeit der Urfchrift gehoben. Denn -wenn es da 
heifst -r- fie iA unangenehmer und plumper als die an* 
dere, fo ^erfcheint diefe als ebenfalls an diefen Fehlem 
leidend, aber i^ur in geringerem Grade, was aber der 
vorhergehenden Charakterißk ^anz widerfpricht. Der 

nächße Satz lautet '-— fii>imun tt ro 9»^h uml ^09« notn 

nm^m7t)snncf — - #,das Klare verdunkelt fich und wird in 
Mebel gehüllt'*. Hier ift wieder das"" Händeln der Sprar 
.che nicht fichtbar und auch das ^nulv 9r«^«9r^ir7t«v 
ungenau, wiedergegeben ; beffer alfo: |, fie verdunkelt- 
das )Uare und macht es faft zu Nebel oder nebeläbn*' 

lieh.«* Ferner fAiui n fmK^t tlyrorftfowm ro9 »ow, r«9r(/« 

^^tu iiot fx Itif/m^i o^fyou* c»;^f7r«« 2* sis «vfi(cx«Aovr 9rf(<- 
^(«7c<r, nXovTOf ito/julvst ifFiiitxwfutn »ffotm Nach FJn« o,: 

,,Gedanken, die in wenig Worten ausgedrückte?) wer- 
den konnten ('?), fpinnt er weit aus, und erfchöpFt (?) ßch 
in getcbmacklofen Umfchreibungen, um (?) einen Heich- 
thum an Worten aus Eitelkeit (???> zur Schau zu ßellen/< 
Wie viele Verßöfse in einem fo kleinen Raum! Wer 
wird das tedhnifcb- bildliche ^^r^sy^fcut concentriren^ 
sufan^nendrwgeH p matt und dürr dnrdi ausdrücken 
wie<|^rgeben , zumal da es,, je nach der Intei^unction, 
der band^reillicbe Gegenfatz entweder von e?oit(f öder 
ßMXfit^m, iß ? In isep liegt nicht kenn , fondern nHi/s ; 
in Uxi^f^ wird niemand dnfich erfchöpfen^ fondern 
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maßdk 0rg^/s£n erblicken. Vnd 'was ToU man za' 
f^ttU CUM Eitelkeit Tagen , da doch ein leerer^ ' geholt- 
lo/€r Wortreichthum gemeint; iß? JeUt dn Wort übet; 
die Stellung dea Satzes ,ayrr%s^ }m« BeTtanntlich i(l 
die gegenwärtige Charakteriftik der Platonifchen Spra- 
ehe von Dionjüus ganz wörtlich aus dem SendfChrei- 
ben an Poropejua über Flato von Cap. '2 an in ünfere* 
Stelle übergetragen worden. Dort Und die Redefätze 
al fo interpungirt : lAxr« rc Jf*^9t Kxonnovrtt rot fovt* w 

nm^lUans. etc. Man lielit, #v^r(f\]/«i Iht mit eingefcho- 
benem h ift hier in Bezug gebracht mit c»;^cir«i ; wor- 
aus dann dat richtige Gedankenverhältnifs hervorgeht : 
.«da aber, vifp Zufammendrängeh erfodert wird,, er- 
giefst fie fich in Ümfchreibungen.*' . Dafs Hr. jB. diefe 
Interpunction Jiicht beachtet hat , darüber dürfen wir, 
nicht mit ihm rechten« wohl aber darüber, dafs er dem. 
Satz -— lAxfi fiutx^Gf «cTrerf/ievow Tor tovt nicht fein Recht 
hat wiederfahren laflen. £r nimmt ?^f< in activer Be- 
deutung» und verbindet es mit top vovy, woraus dann 
feine Verden tfchung: „er oder fie fpinnt den Gedanken 
aus" ganz unbeforgt entßand. Welpher mit einigem 
Sprachfinn Begabte aber wird dem eAxciy diefe Bedeu- 
tung zugeßehen oder,- was noch mehr ift, die Mög- 
Hcbkeit leben , dafs eXxiu fich je mit jo» tow bejfammen 
finden und überhaupt, irgend eine Bedeutung in. fich 
enthalten könne? Dazu kommt iiochr dafs ^«x^o» «Vo- 
riUwvtt ohne fein unerläfsIichesObject, das ihm in tot tow 
fchon durch dieStelInng vom Schriftfieller zugedacht ifl, 
blofs als ein adverbialifcherBeyliiufer von «Ax» erfcheint» 
und zu einem ungereimten Pleonasmus wird. Was 
üjk aber^ ^^^%^ G^^ jetzt, . das nun allein (lebende und 
yon T0» rovy abzufchneidende cXx» ? Nichts Anderes , als 
ein VerK iniranßt. , das als T'erminus technicus den- 
jenigen Fehler in der Re^e bezeichnet, wo man ihr 
vorwirft — de fchleppt\ oder fie iß fchleppehd ^ ganz 
ähnlich dem franzöfifchen trainer oder detü englifchen 
to trait. Der Sinn unferer Stelle wäre demnach : 
',>fie fchleppt (ifi fchlaff, , breit) dadurch, dafs fie den 
Gedanken weit ausdehnt." Der gleich darauf folgende 
Satz endlich •-• vKs^iiowJi vt rS» xv^ttn xmI U tJ xcujf xi^" 

hütet: „der Gebrauch üblicher (?) und fchlichter (?) 
'^örier wird vermieden^ und felbft gebildete fremde (?) 
und alterthümliche erjetzen ihre Steile,^* Hier ift die 
Veraachläfllgung der Lebhaftigkeit des Ausdrucks und 
das MifsverSehen einzelner Worte doch ein Wenig zu 
weit gelrieben. ErAlich find r« %v^ix nicht übliche^ 
fondern eigenthümliche im Gegen fatz der metaphori- 
fchen Wörter; dann bedeuten r« / v x. x* »^tf^*» nicht 
fchlichte («^lA?) » fondern allgemeinr gebräuchliche; 
ferner find lim nicht fremde\ d. h. aus der Fremde ent- 
lehnte, fondern ungewöhnliche^ auffallende^ oder allen^ 
falls/r#mdarlr^e; endlich mufs denVerbis viss^iiowpc ^nrii 
ihr lebhafter Ausdruck alfo erhalten werden: „indem 
fie (Piatos Sprache) vcrfchmäht — gebt fie aus auf » 
oder ficht fie fich um nach — . Solche Farben , die 
dem Stile einen lieblichen Glanz verleihen, dürfen 
Dich^ durch,; Umgeßaltung in abfiracte Ausdrücl^e ver- 
wircht werden. -^ Gerne möchten wir unfeie Be- 
merkungen noch weiter fortfetzen, abcrr der fehon 


verbrauehte Baum gebietet Stillftand. Wir haben diu 
t^erdeutfchung einer ausgezeichneten ^ äfihetifch - kriti« 
.fchen Schrift des griechifchen Alterthums vorzüglich 
auch defshalb mit Genauigkefe und Sorg^lt beurtheill, 
um den würdigen Vf. derfelben aufzumunictn, defa 
dr mit diefem fo lehrreichen Schriftfieller» der zum 
Gefühl der formellen Schönheiten der griechifchen 
Redner, die von Manchen, leider böotifch genug! 
übersehen werden, ehi ficherei; Führer ift , -fich noch 
vertrauter mache, und dann durch Aüffchliefsung feiner 
Schätze der ftudirenden Jugend nützlich werde« Vor 
mehr, als drey Jahrzehnden hat Fri^d, Schlegel die 
Verdeut(chung einei: ähnlichen Schrift des Dionyfins, 
der Charakterifiik des Ifokrates , verfucht. Die Perfe« 
ctibilität auch diefer Arbeit mag ein Beweis ihrer 
Schwierigkeit feyn, und kann Hn. B. beruhigen und 
entfcbuldigen , w^nn wir der feinigen ein wohlmei» 
nender Quinctilius waren , urid hie und da ein atrum 
transverfo calamo ßgnuni angebracht haben. 

Üeber die zweyte, unter No. 2 aufgeführte Schrift 
können wir uns kürzer i^lFen. Der Vf. beabficbtigk 
eine vollfiändige Literatur des Demofthenes, welche 
den jungen Lefer auf das Studium der" Werke des gra- 
fsen Redners vorbereiten , dem Literator eine bequen%e 
Ueberßpht aller literarifcben LeiRnngen über denfelben 
gewähren, zugleich aber, bey alUem Reich thurae die^ 
Fes Apparats, Sachkundige auf die Lücken hin weifen 
foll, welche auch hier noch ausgefüllt werden können/ 
Man mufs mit -verdientem ■ Lobe die Ricbt^eit und 
Sicherheit diefer Mittheilungen anerkennen ; auch die 
Vollßändigkeit iß grofs und doppelt löbenswerth bej 
einem, Manne, ^ delTen Amtisgefcbäfie ganz verfchiede- 
nier Art find, und deffen Wohnort nicht'die Bequem* 
lichkeit grofser Bibliotheken in diefem Fache darbietet 
Defshalb bittet auch der würdige VF. in der Vorrede 
die Literatoren , durch öffentliche oder Privat t Mitthei* 
lungen zu der Vervollkommnung feiner Schrift mitzu* 
wirken ; und da er von folchen Beiträgen in der Fort- 
fetzung Gebrauch machen und die nöthigen Ergänzun* 
gen beybringen will , fo halten wir die Privatmitthei* 
lungen für angemelFener, als öffentliche in gelehrten 
Blättern , aus deren Winkeln doch gewifs nur Wenige 
die Supplemente zufammen tragen , und dem Werke 
an gehörigem Ort einfchalten werden» In welchem 
Umfonge, und nach tvelch* einem gutgeordneten 
Plane der Vf. 3iefe Literatur verarbeitet habe, wird 
fchon eine kurze Ueberficht des Inhalts lehren. Nach- 
^ dem der Vf. von den Quellen für das Leben des Demo» 
fthenea gehandelt hat, gehet er fort zur Angabe und 
Würdigung der S'dhriften , welche ' den Demofthenes 
als Menfchen und Staatsbürger, als Redner und Schrift* 
fteller fchildern. Dan^ folgt die Aüfztthlung der vor- 
handenen Schriften deflelben, der Scholien« der In- 
haltsanzeigen; hierauf von den Handfchriften , von den 
Ausgaben , von den Ueberfelzungen , und endlich von 
den Erläuterungsfchriften zu Demofthenes Werken. 

Redlicher Fleifs» verftändige Sichtyng und plan- 
mäfsige Ordnung des reichen Stoffe« find überaH in 
diefer Schrift fichtbar, welche auch ein anlfaüidiges 
Aeufseres empfiehlt. 

C. 1. et Bdf. 
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In der gegenwärtigen Zeit, 
achtende und übevüll von den 
geleitete Vt*. Vorn S. IV , m^g es eben fo \'trdienrtlicb 
ivyn^ der öffenilichen Sache durch Schrift und Rede, 
al« durch die That äw dienen. Das Wort ift That ge* 
worUep, Es kommt jetzt unglt-ich mehr darauf an, 
vyt'lche^ Meinung im Volke herrfchend umläuft, und 
welche Aniichten und Grundfätze fich bey der Mehr- 
heit geltend machen , als ob einige S<:hlacbten und 
Treffen gewonnen oder verloren werden, und ob ein 
Hof diefen-pder jenen Entwurf unlerftiitzt** u. f. w.' 
Und wenn man' den Geift der Gegenwart und das, 
was in ihr gerchehen mufß^ . um nicht thöricht auf 
eine glückliche Zuknnft s^u hoffen, * richtig zu beur- ^ 
Iheilen verfteht; wenn man es begreift, dafs/ damit 
es beflVfr werde, «las Volk, das jetzt in fo zahllofe,, fich 
durch ihr^. Eil i feil igkeit nicht minder,, als durch üire 
übertriebenen Anlpriiche beftreitende InterelTen ge- 
[paltet ift t üb^ das zeitgemäfs Rechte verAändigt, 
kurz dafs der Volkjgeift geweckt und veredelt wer- 
den mülTe: fo, wird man, nachdeni die äufs^re Frey- 
heit errangen, die pblitifche Ordnung geßchert ift« 
nicht uur die Anficht des Vf. theilen , fonc\ern auch 
das» Avoran er im Verfolg d^r Darflellung derfelben 
für Fürßen und Volk und um«Co eindringlicncnnahnt; 
je mehr ßcb fein Wort nicht blofs auf die Lieblings • 
Ideen der Zeit« fondern auch auf die lebrreichftenThat- 
fachen der Gefcliichtor-ftützt, ein Wort zu feiner Zeit 
nennen», dem man die allgemeinAe Beherzigung 
WünCcben mufs. 

Piefe Anerkennung verdient gleich und befoiideri» 
Act I Band f ^^der heilige Bund** überfchrieben. Der 

Vf. bittet für Rec hätte es defl'en nicht bedurft — 

das Buch nicht.itach der ^.Sprache und dem Inhalte ein- 
zdner Stellen , fondern Dach dem Geiße, der in deno 
Ganzen lebt, zu beurtheilen, und erklärt fich aus**^^ 
drücklich gegen die etwaige Vermuthung, „dafs er 
bey diefeni Titel an die grofse Verbindung- der chriß* 
licben Mächte gedacht habe** ; mit dein beweifendei^ 
UmRande,, dals fchou im J. 1v:05, unter feinem Na* 
Ergämung*bl, z, J, ^. 1-* Z. Er/icr Band. 


roen , > -ein Theil der gegenwärtigen Schrift erfchienüii 
fey, in welchem ^ie Vereinigung, die auch hiermit 
gleichen Mitteln zu gleichem Zwecke ddrgeftellt wird, 
der unßchtbare Bund und der heilige heifst. Was 
Hu. ^. zu diefer Proteßation vermochte, warum er 
fürchtete, dafs jener Titel Unyerftändigen und Uebel« 
gefmnten zu Mifsdeutungen Anlafs geben könne, kanii 
wenigQena Rec. nicht erfeben. Was derfelbe mit dem : 
heiligen Bundf wolle, erklärt er felbfl am Schlafs der 
ihm gewidmeten Schrift S. 398: ,,Alle Menfchen, die 
für das Beße der Menfcbheit wirken , und fich ihr uml 
der Sache ihres Vaterlandes grofsmnthig weihen, fo 
weit auch die Zeit und der Raum den Krais ihrer 
Thätigkeit aus einander wirft, find Brüder eines gro/sen 
urpfichtbaren Bundes; fie gebören^einander an , ohnt 
fich zu kennen , fie wirke» alle für einen grofseii 
Zweck. Ueber dem weiten Grabe, das die unterge» 
gangenen Völker und Gefchlechter bedeckt, ßehen fie 
aufrecht ä unvergänglich unter dem Vergän glich ent 
Durch das, was der Menfch. thut» ift er unßerbiich.** 
Der Standpuncc, von welchem aus Hr. /T. über dl« 
in das Berrich feiner Reflexionen fallenden Gegenftän« 
defpricht, ift fo gut gewählt, dieAnfichten, welch« 
er ausfpricht, und zwar in der Form eines Tagebuchs, 
durch fehr glücklich gewählte Situationen, treffend 
charakterifirte Perfonen, die redend oder handelnd 
auftreten, zeugen von, fo geläuterten und bewährten 
Grundfätzen, die Refultate, die er gewinnt, entfpr^ 
eben fo der fich felbß bewufsten Vernunft und dbm 
unverdorbenen fililichen Gefühl, dafs Rec. das Publi» 
cum warnen mufs, fich durch die fcheinbar alre Idee 
nicht von der Leclüre diefer Darftellung abfchrecken 
zu lallen. Wir veVweifen zur Unterfintzung uqferet 
Urtheils zunächft auf eine Stelle in der Rede, welche 
'der Vf. in einer. Verfammlung des nritten unter dem 
Toben d(*s Revolutionskrieges fich bildenden Bundes 
gehalten wercjen läfst S. 1 16. So freymüihig er fich ^e^eri 
das dogmatifcheSyßem der Staatslehre, wenn fie nur im 
Herkommen das Heil der Völker facht, in diefen und an* 
deren Stellen erklärt, fo entfchteden fpricht er fich 
zu gleicher Zeit gegen den Traum der VolksheVrfchait 
aus, und gelungen unter anderen mufs man die Ver* 
tbeidigung nennen, worin der gemäföigte Nantevillm 
den vom Freyheits- und G 1 eich bei ts • Schwinde) ergrif- 
fenen Herlot zu belehren fucht. S. 277. Das, Ideal 
der Staatsverfallung , dem das Wort geredet wird, ift 
fehr grofsartig^ und R^c. freut ficb» in dem VC 
D d 
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tinen GeiÜeflyerwandten zu finclen , der gleiche Anfleh- 
ten mit ihm tbeilt, diei die Befferen zwar gewifs nie 
forfe partout ein zu führen,, > wohl aber <)nrch überzeu- 
gendes Wort, durch Gründe der Vernunft txi rechtfer- 
tigen und zu empfehlen, und fo durch die Wiflen- 
fchaft in das Leben zu leiten fuchen. werden, auf dafs^ 
fie, wenn einft. die Zeit der natürlichen Reife gekom- 
pieii feyii wird, in fchöner Bliithe und Frucht das 
auch' für ße reif gewordene Gefchlecht erquicke* S. 
165. S. 293 verbreitet fich der Vf. noch weiter über 
feine Anficht. Der ^Nothffaat foll ein Vernunftftaat 
werden. Revolutionen kann nur durch Reformen 
Yorgebeugt v^erden. r— Durch Wahrheit und Recht 
können wir allein uns retten ; durch Lüge und Gewalt- 
that roülTen wir untergehen. S. 295. Vor Allem aber 
iß (S. 301) dahin zu (eben, dafs der Menfch mit dem 
Wabren , Guten und Rechten bekannt gemacht, ihni 
Achtung und Liebe dafür eingeflöfst und er- fo in den 
Stand gefetzt werde, jenes zu wollen, diefes zu lie- 
ben , und das letzte zu thun« f »Vor Allem müfste man 
demnach auf' den MenTchen durch Bildung, Unter- 
richt,, ' Erziehung., Religion, Bejfpiel, Lehre und 
BWeckmäfsige Inßitutionen wirken , bis man auf die- 
fem Wege, dem ktirzeften und zuveriälllgßeh , fich 
ehier jgefutiden Mehfheit verfichert hätte.*' Zu diefem 
Zwecke (S. 304) folleri fich in allerlej Volk und Zeit 
die Edelften, Befien vereinen , und mit Schlangen- 
Klugheit und Tauben- Einfalt, mit eben fo viel Be- 
harrlichkeit, als Milde und Liebe, jeder ^ in 'feinem 
Kreife und Berufe wirken. Wie bereit^ benierklich ge« 
macht, , hat. es nie noch,' feit der Menfch fich felbft 
verßehen lernte, an einem fochen Ba/i/^^ gefehlt » und 
es'Wird ein folcher auch fo lange fortbeßehen uiid wir«^ 
ken, als das menfchliche Gefchlecht em menfchllches, 
d. h. kein abfolut böfes werden I»ann und wird« So 
erofs aber auch der Gewinn war und iß , welchen die 
Völker durch Verbreitung der Wahrheit, der, fo bald 
Vrir'&e erkennen, kein menfchlicher Geiß mit Befon- 
nenheit widerßehen kann, der Natur der Sache ge- 
mSfs ziehen kö^nnen und muffen ; fo viel für die 
Menfchheit und iht ' wahres Glück davon abhängt, 
dafs zumal in unferer zum Selbßbewufstfejn der Ver- 
ounft gekommenen Generation durch Lehre auf fie ge- 
nviilit werde, und wie fehr daher zu vininfchen iß, 
dafs man die Beßrebungen zur Unterweifunj; verdop- 
pele, ohne ein zeitgemMfses Fortbilden der äufseren 
Formen, ohne ein kräftiges Mitwirken der ]ega|en 
Macht auf das Moralifcfae im Menfchen wenden die 
Fortfchritte immer nur ' langfam und unficher fejn» 
.Man mufs nicht Alles weder von den Regierungen al-. 
lein, noch von^den Regierten allein, fondern nur von 
Beiden zugleich das trewunfcfate Heil ei^warten. Beide 
aber werden auch erit dann , ' von keiner äufserf n Form 


ungenügend, fondern auch befonders, wenn er denfel- 
ben auch da, wo es ein höheres [moralifches] Gut, als 
das Leben, gilt , zu rechtfertigen yc/i^i>tf, der Mifs- 
dentnng atisgefetzt. \Yenn das Leben die erße Bet 
dingung unferer Wirkfam^eit im Leben iß, und wir 
zu. kurzfichiig find, um' in irgend ein^m gegebenen 
Fall mit untrüglicher Beßimmtbeit zu willen, dafs 
wir nichts nichr mit wahrer »Ehre Verden nützen kön- 
nen , überhaupt auch (*ine abfolute Schändung unferer 
Ehre« ein wirkliches Berauben unferer Würde, die 
wir wirklich befitzen, moralifch unmöglich iß, und 
daraus, dafs wir von der Vorfehung ohne unfere vor» 
ausgegangene Einwilligung,. Avelche die Weltregierung 
Gottes, der wir un8>jn Demuth unterwerfen follen, 
vorausfetzen darf und mufs, in*s L.eben • gerufen wor- 
den find , kein Recht folgt, über unfer Leben zu ver- 
fugen: fo läfst fich durchaus kein Fa^I denken, WS 
der Selbßmord Pflicht und Tugend , oder wenigfteni 
erlaubt wäre. Das , Heroifche , d^s der Selbßmor<l 
um grofsartiger Zwecke' willen und im Enthufiasmui 
an fich trägt, verfch windet bey einer ruhigeren £rwi* 
.gung und moralifqhen Beurtheilung jener Fälle; and 
nie wird man vom Selbßmörder den Vorwurf der 
Schwäche ablehnen , der in der richtigen Anficht liegt: 
leichter fej, dem Leben fchnell ein Ejide zu machen, 
als unter einem widrigen Verhängnifs auszuharren. 
Vergl. das Gefländnifs Napoleons IIL Bd. S. 182 i. & 
198 f. 

Der II Sand enthält 1) mehr eine Rhapfodie über 
d^n Reiz der Neuheit , welche nfthr verfpricht, als 
leißet.' Zwar bemerkt Hr. /f., man habe über das« 
Neue noch kein befriedigendes Werk, önd er felbft 
würde fich vielleicht an eine gründlichere Unterfu- 
chung diefes Gegenßandes gewagt haben, .wenn nicht 
eine £rörterung - des Neuen fiir ihn ^ über Nacht den 
Reiz der Neuheit verloren hätte. Wlllein , wenn man 
nur über das und nur dann fchreiben und . denken 
könnte, was und wenn es eben uns ,af(icirt : fo würde 
m.an auch über das Erhabene, Schöne u. f. w. der 
Reflexion unmächtig fj^n. Uebrtgens finden ficb 
für denjenigen, der diefen Oegcnßand bearbeiten 
wollte, hier manche brauchbare Winke, Anflehten 
lind Notizen. — 2) Der Tod des Pythagoras ^ S. 
39 -^ 61}, iß eine recht gut gehaltene 'Schilderung, 
durchwebt von treßen den Bemerkungen aus dem Le- 
ben für das Leben, z.B. S. 57: Die Menfchen können 
im Allgemeinen gut feyn,' und doch gefchieht d^sBöfe, 
weil he nur die p^llive Tugend haben*' u. f. w, S. 58. 
„Nie fehlt es dem Menfchen an Gründen zu unterlaß 
Ten, was er nicht thun maz, ändert er aber feinen 
Willen» dann verändern fich auch alle diefe Gründe 
in eben fo viele Gegengrnnde*' n« f. w* 3) Roland 
und Hildegards f oder die Liehe S. 63 -^ 78. Eine 


gehemmt, das, was &e fejn follen, feyh können, wenn , recht artige Erzählung./ 4) Panikea oder die Treue 


das höhere Wefen des Staates anerkannt tejn wird.- Diefs 
ift denn wohl auch die Anficht des Vfs., mit welcher er 
im Wefentlichen mit der Meinung des Hn. Fries in fei- 
nem JMu^, und Evegoras u. f, w. % wie mit dem Glau- 
ben jedes Weifen und Menfchehfrenndes» zufammen- 
uifft. Was 4er Vr. aber denSelbftmord Tagt, ift nicht nttr 


S. 79 — <• 96. Soll den moralifchen Satz veranfchan« 
liehen : den fchönßen und^ gröfsten Sieg erkämpft der 
Menfch über fich felbft. Der tragifcbe Schlufs A^r 
Scene zeigt inzwifchen, dafs Panthea nicht Kraft ge- 
nug fühlte« den Schmerz über des Gemahls Tod zu 
tragen. •— S^ Briefe aus der Siudt $/ 97 — 16§. 
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1) üeher die Briefe aus der Stadt, An Hn. Prof. 
Neeh S. 169 -*.197. 3) Briefe vom Lande S. ISfe — 
218; Eine unter^iaUencie, Epifode, in welcher die. 
Geifsel hani^riftircher Satire 'oft nicht ohne Glnck ge- 
fchwungen wird. 4) Emil 'und Theodor, ein Ge- 
fpräch. Es verbreitet fich über ernße Dinge in einer 
swar die Unterfuchung nicht weiter führenden' Fdr- 
fcbung, aber auf eine dif Gegehßhnde niannlchfach be- 
leuchtende , verHändigende, nicht feiten an trefionden 
Winj^en reiche Weife. Z. ß. läfst ßcb im erften Ge- 
fpräch (S. 244) die Behauptung, dafs die Beftimmung 
dea Menfchen nicht in der Befriedigung feiner nattlr* 
liehen und eingebildeten Bedürfnifie beßehet blofs 
bedingt aufftellen.' MDer Menfch ift auch Jinnli- 
ches Wefen , und^in wie weit er folches iß, gehört 
auch ^ie^Befriedigung feiner Sinnlichkeit zu feiner Be- 
fiimmung. J£in blofs finnliches Wefen würde feine 
ganze Bcnimmung in der Befriedigung feiner Sinnlicb- 
icit finden.*^ Da aber der Menfch überdiefs ein ^^mo' 
ralijches** Wefcnift,. d, h. da ,, die äufsere Welt noch 
in anderen Beziehungen mit ihm ftehty als in wie 
weit he nngenehni oder tinangenehm auf ihn wi)rkt'% 
und er im ^^ollifions falle der Stimme des Gewißens 
folgen foll: fö ergiebt ficb S. 245 das Axiom : .»D^r 
Staat mufs feine VerfaiTung und Oefe(zgebung'der Be- 
fiinimung des Metifchen unterordnen^*. Die BeQim- 
miing des Menfchen findet (ich S. 246 in ftinen drey 
verfchiedenen Naturen : Aerßnnlichen, morallfchen^ 
und intellectuellen. Warum die letzte zuletzt in An- 
fcblag gebracht wird, begreift Rec, der Tugend nicht 
anders als für die in's Leben getretene, vollführte 
Wahrheit erklären kann , durchaus* nicht. Indem der 
Menfch (S. 245), da er durchj einen. ftillfchwtigenden 
oder ausdrücklichen Contract focial in den Staat' tritt, 
gewilTe Genüffe und Vorzüge vernünftiger weife nur 
darum aufgeben kann, um eröfsere, wenigRcns gleiche 
diifür £u gewinnen (S. 247): fo kann der Zweck des 
Staates kein anderer feyn, als, S. 278, ,, dem Menfchen, 
aU linnlichem» moralifchem und Verßandes- Wefen, 
die Erreichung feiner BeAimmung möglich zumachen 
und au erleicjilern.**' Daher folgern hth als Grund- 
fätz^: ' 1) der Staat mufs dem Menfchen, als Sinnen- 
Wefen , die Möglichkeit der [freyen] Erwerbung de« 
böcbftmöglichen Grades von linnlichem WohlQtyn fi« 
ehern. 2) Die poßtive Gefetzgebung darf mit der mo- 
ralifchen dea Menfchen nicht im 'Widerfprnche' (leheni 
fondem vielmehr eine weitere Anwendung und Aus- 
fnbrang von diefer auf gegebene Fälle und benimmte 
Gegenfiände .feyn.. 3) Der Staat d^rf der Wirk famkeit 
des Menfchen* fo lange er nicht die Hechte Anderer 
kränkt , in feiner drejfachen Beziehung keine Schran- 
ken fetzen. Das zweyte Oefpräch macht den Grund* 
fatz der Moral: jeder Menfch ift ein Selbßzweck« in 
Anwendung «uf Staat und Völker- Leben geltend» 
indem eia mit fiegreichen Gründen 'die- Anficht be- 
kämpft« dafs di^ Gegenwart nur Bedeutung habe in 
der Zukunft und für fie« auf welche fie» als auf ei* 
nen glücklicheren Zuftand» vorbereite und einleite* 
Das dritte Gefpräch fiihrt die dort apgefnonnene» daCi 
wie dae Individuum » fo auch jedpa Volk je nach den 


vorhandenen Bedingungen feine Lehensalter durchlaufet' 
Weiler aus , und enthält viele vorzügliche Gedanken» 
z. B. S. 316 die Charakteriftik <)fS. KiuileeaUers der 
>Menfchheit, S. 317 des Jünglingsalters, S. 318 dia 
Mannesatters. Sehr wahr 'in vielem Betracht erin- 
nert der Vf. S. 334 rügend : ,,Die Staatsökonomie i(V die 
Griindlage der Regierungs- ut^d Gefetzgebungs- Kunll 
geworden. Die Alten fchatzten den Bürger; wir 
fchätzen den Arbeiter. Jene befiimmten den Wertk 
'des Menfchen nach dem, was er war; Avir nach dem« / 
was er beßtzt, ' Ehemals war die Politik ein Zweig der 
Moral; fpäter ift die Moral ein Theil der Politik gewor* 
den»* u. f. -w. Bey diefer Ausficht der Gegenwart auf die 
Zukunft verweilt noch das vierte Gefpräch, ja es gehl 
noch weiter und befchwÖrt Rom und Griechenland 
aus dem Grabe hervor, dafs fie unferem Volke den 
Untergang ankündigen, wenn es die ihm zu Gebot« 
ßehenden allerdings grofsen Mittel ^ demfelben zu eni* 

fehen, nicht anwenden und gebrauchen werden 
[infichtlich der landßändifchen VerfaiTung heifst ea 
S. 380; „Das Recht, ^ie Vertreter, des Volks zu wäh- 
len , und es bej der Gefetzgebung zu vertreten , hängt 
von den Steuorn ab, die wir bezahlen. Man mufs 
geliehen, dafs eine folche Anordnung die Menfcbheit 
ehrt, nnd ihre Rechte; und Würde achtet, vorausge- . 
fetBt, dafs nur die reichen Leute Menfchen find , und 
nur das Vermögen Rechte und Würde giebt.*» Was der 
Vf.. hingegen S. 390 über die todte Wiffenfchaftlichkeil 
unferes Volkes und ünferer Zeit fdgt , nach der wii S. 
390 „weit entfernt, dafs uns fremde Thorheit klüger 
machte, durch fremde Weisheit fogar thöricht werden, 
fo dafs wir bald Coriolan, bald Curlius, bald Phociön, 
bald Sokrates, bald Epikur, nur nicht wir fislbft find, tmd 
darum auch nicht, was wir feyn follten und könnten ♦• ' 
n. -f. w. , verdient befondcrs von denen, welchen die 
Erziehung unferer edleren Jugend anvertraut ift, ernft- 
lieh beherziget zx| werden. Nachdem Hr, W. fich 
über feine Anficht, dafs der politif che, fitiliche, in- 
tellectuelle, religiöfe uiid' ökonomifche Zufiand der ge- 
bildeten Völker unferes Welitheils, der Zukunft wegon, 
nur zu gegründete Bcforgnille einflöfse, näher ver- • 
breitet, fchlägt er, während Theodor>, mit dem das 
Gefprüch gepflogen wird, 'das befte Rettungsmittel in . 
einer Nationalreprajentation findet, wodurch die 
Regierungen ihre 6ewalt vermehren, und befeftigen 
S. 398 f. , in Berufung liuf Roms Beyfpiel S. 395 die 
Wahl einet unumfchränkten Dictatora vor, der niit 
der beRe.n Einfich; den redlichften Willen und die 
fefteße Kraft verbindet, und das ganze Vertrauen dea 
Volks hefit2^t. Sollen wir offen unfere Meinung^mit- 
thfilen : fo wurden wir dem Dictator unfere Stimm« 
nicht nur nicht geben, fondern auch auf das kräfiigße 

Sc^en denfelben proteßiren. Denn abgefeb^n davon, 
als wir die Lage £nropa*s noch gar fo gefahrvoll 
nicht halten, daU man zu einem Ultimatum fchreiten 
müfste, whnehr gegen die-^Geifter der Finft^rnif», 
welclie Verderben finnend durch Falläße, Cabineit« 
und Hütten fchleichen« taufend Engel des Lichu fif>g- 
reich kämpfen feben« anderer Momente gar nicht 
ftu .{edenkes; nil.welcfaea verwirrenden Schwierig» 
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IseiteA wörcle bcf der Zertlieiltheit. der öffentlichen 
Jvlcihungt'ii und potitifcheii IiiterelTen » . auch wenn eia 
ib/r/r^r Heiland zu finden wäre, di.e Wahl d^Hel^en 
yerbundcn IVyn , Ja durch diefdben yepeitel\, und eine 
grüf^ere Zerfpaltung, als vorher war, herbeygezogeq ' 
und im beürn Falle der Kranhe wohl' openVt,», aber 
das Uebel nicht von Grund aus gehoben und ge^heilt 
werdet) l Hec» iü kein blinder Anbeter* der- repräfen- 
lativen Verfuilung ; er erkennt es an, da|s die niopar- 
phifche Regierung der Idee nach die vollkommen fte ifl;, 
tr leugnet nicht , dafs unfer Volk Cur eine V^olksver* 
tretqng noch nicht, vielleicht noch lange nicht reif 
genug Cey ;^ er niipmt es nicht in Abrede, dafs die 
Volksvertretung, fo oft die felbfl unverftäudige Gegne- 
nn .der Regierung , die Schrille derMben aufhalte; er 
giebt au., dafs S. 405 die Gewählten „den Ort ihrer 
Sitzungen oft zum Tummelplatz ihrer kleinlichen 
Leidenfchaften machen^ mehr für fich als ihre Com«, 
mittenten fprechen^- ihrer Eitelkeit, verdächtiger Volks- 
gunft und lärmendem Beyfallklairchen das Wohl des 
Staates, die AVahrheit und ihrelJeberzjeugnng opfern, 
und, lieh in der glänzenden Entvvicke:lu ng ihrer Tii- 
lente gefallend, mit einem unemllichen Aufwände an 
Mitteln einen kleinen, oder keinen Zweck erreichen**, 
o. f. w. Allein, dafs, wenn das Volk mehr fiir diefe 
Verfallung gereift [S. IIL S. I28j IG . und fip fich noch 
völliger geordnet haben wird,., die landfländifche Ver-v 
* fülTting durch- die Verbindung, welche dadurch zwifchen 
Regictrung'ttnd Volk vermittelt und erhajten .wird, unter 
^ei\ nöthigcn Modificaiioilen und fonft fördernden Ver- 
bal tniilen , unendlich viel dazu bey tragen , "ja das befie 
Mittel feyn kann und ».wird, (veigl. HL S. 52 f.) um, 
in wie weit diefs Sache des Staates ift, die AbftelluQg 
derjenigen Uebel einzuleiten und immer mehr durch- 
zuführen » in welchen Hr. ^. mit Recht bedenkliche 
Zei<:hen :der Zeit erblickt: diefs Hegt wohl zu ofi'en, 
als daf» es crft eines Bevyeifes bedürfte* Treylich ein 
gefunder Volksgeift. kann nur vom Geifte geboren wer-^ 
den; dafür aber mufs der Staat mit der Kirche fo z\i-/ 
fammentrelen, dafs durch beider vereinte Kraft der 
Menfchheit, des Volkes wahres Beftes durch äufsere 
und futliche Macht kräftig gefördert werde. 

Jin II l Blande wirft der Vf. zunächft die alte, aber 
itöch wicht veraltete Frage auf: Hat Deut/fhland eine 
BevoLutiöfi zußirchten? S. 1 — 152, und gefleht S. 3 f. 
SU :. ,,dafs eine tiefe, gewaltfame Bewegung durch 
die beiden Hemifphären gehe'*, u. f. w. Was er S. 21 f. 
über Anzeichen der Revolution treffend tagt, geßattet 
keinen Auszug, S. 25. Der Vf. giebt zwar zu, dafs 
unfere Zeh yon Verrücktheit und Wahnfinn nicht frey 
fcf». gefteht .^ber auch offen ein,, dafs ihrem Streben 
und' Treiben doch auch^erfland und Gerechtigkeit zum 
Grunde liege« pie Zeit, in der es fich der Menfch gCi- 
fallep UeG, von Einzelnen oder auch von ganzen Claüeq 
als wiilenlofes Wefen , als Sklave behandelt %u werden, 
ift vorübttr. "wie üe in jeden^ Volk eioft hoch vorüber* 


gehen nivfs, ~ wenn der Mentcb zUm BewurstFeTii fei* 
ner Würde gela^igt. Und wenn map S. 26 jetzt be- 
griffen hat, dafd d^r Staat cine^Anftalt zum Beffen al« 
1er Staatsgen offen Uj — dafs. es kein Gesetz zum Beften 
des Staates geben könne-, über dusdie Siaatsgenoffen, 
^ieüber ihr Wohl und Wehe zu urthciJen befugt und 
berufen find, fich nicht ausgefprochen. haben — dafs 
an des Staates Laden Jeder nach dem Mafse feiner 
Kräfte,' und im Verhäitnins der V^ortheile trage, die er 
durch dein Staat geniefst — dafs die, ..w^lt'"^ die Koffen 
des. SlaatöhaiisiiaUes tragen, das .Recht haben> (ich 
von der Noili v\ eadi^eit derfelben zu, überzeugen — 
^afs «zur Bekh ilüiig van Stellen im Staate berufen 
werde, wer die nothigen Kigenfchaften hat — dafs, 
WO \non Auszeiclnuing und Belohnung die Rede ift, 
auch die Rede fcyn niülle von Verdienfl: fo find das 
doch wohl eben fo gegründete Foderungen, als fich 
aus ihnen die Rechte und GrundTätze ergeben S. 27: 
Der Staat kennt .sur Bürger und Staatsgenotfcn — das 
Volk niufs zu den Gefetzen fiimmen, und Ach felbft 
vertreten— das Volk hat das Hecht, duVch Teine- Stell- 
Vertreter die Ali;;aben zu bewilligen, umX über ihre 
Verwendung Rechen fchaft zu fodern •— das Volk ift 
vor deinlelben Richter gVeich — hat gleiche Anfprücho 
auf Staatgäniter — und Verdienftade), wenn eine fol- 
che Auszeichnung beftehen foll. Amf das , was der Vf. 
S. 3*4 f. in Betracht dt-rjenigHn fagt „ die von Sto\z, Vor- 
theil oderanderen Leidenfchaften bethört, diefe Zeichen 
nicht crkeimen, odi*r.nicht veiftehen. Können wir bl^ 
' blols verweifen. Unter der ^^Fobksfunime^^ verfteht der 
Vf. (S. 44) nicht die Meinung von Individuen, Parteyen, 
Ständen und einzelnen Völkern , fondern der Weifeftcn 
und Edelften der Menfchheit für Menjchiichkeit [Hu* 
manität]. Die öffentliche Meinung hat fich' er« in 
neuerer Zeit ausgebildet, und ift ein ,, hohes, jdem Gu- 
ten wohltliätiges und dem B Öfen furchtbares Gericht, 
ein heiliger Areopag der. Menfchheit,*» Daher iß S. 47 
f,die Freyheit der PreJJe ein heiliges Recht der Menfch» 
heit, ohne die es keine Bürgfcluift. irgend- eines Rechts 
oder einer Freyheit giebt.*» Als das ficl>e^[fte und befte 
Mittel, die öffentliche Meinung und die Wünfche und 
Bedürfniffe des Volkes kennen zu" lernen , dient 5,52 
,,freye Volks Vertretung»». S, 82 ff. Die deutfche Ns- 
tiou , inTo^ viele Völker und Staaten {\^ auch zerfallen 
möge, bedarf eines Centralpuncte$9 von dem die Lei- 
tung ihrer Thätigkeii ,nach Äufsen und im Inneren in 
Beziehung aufs Ganze beßimmt wird. Jedes Volk lebe 
fein ^i^e/i^^. Volksleben, und fu che das Trefllichße nach 
feiner Art und Einficht zu erreichen., Li ^llen Verhält- 
niffen aber, die fich auf das ge/ammte Vaterland be- 
ziehen t in denen Deutfchland als ein Staat dem Aus- 
lande gegenüberfteht, oder für fein inneres Gedeihen 
wirken mufs , herrf che die firengfie Einheit;- als tiefcri 
fefier Grund eine Volksvertretung allenthalben. 

(D«r Etfchlu/i f^lgi im nächfi$n S^€k§.y 
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\FERMISCHTE SCHRIFTEl^. 

WiESBADKN, b. Schellenbcrg : Vermifthte Schriften, 
von J. mittel. I — HI Band u. f. W. 

(Befchlufi der, im vorigin Stücke abgMhroch$nen Rteerjion.) 

Napoleons Denk/chrift. S. 153-194. ^ Dejjfen Urir 
acht der gegenwärtigen ffeltlage . aus Berichlw von 
Northumberland S. 195 — 252 , überfchhgen wir. weil 
wir dkfclbe als bekannt vorausfetzen muffen , und be- 
merken blofs Hn. ms treffendes Urlbeil üb? r Napoleon 
S 150 ; „Er verdient weiUr die Vergötterung , noch 
die fchmähliche Herabwürdigung feiner Z^it«noffen. 
die zu leicht vcrfieffen. daf« ße diefe wenigftens mit 

ihm theilcn" u. UYT. ,, . 

. Des Vft. Abhandlung : Ueher den gegenwartigen 
Xaßand von Europts^ wt)mit.er diefes Werk befcbliefsr, 
ift erft im September 1820 gelchrieben , und man kann 
diefelbc hichfc lefcn , ohne fich zu der Bemerkung ge- 
drangen zu fühlen, dafs feine Anficbten durch die Zeit 
eine« Theils »war begründet, anderen Theils aber auch 
modiEcirt .und geläutert worden find. Zwar legt er 
aucb hier der deutfchen Bundesverfaromlung Manche«, 
». B. Willknhrlichkeit gegen ^di« zugeftandenc Landee- 
rcpräfentaiion, die aber doch wohl hin und wieder 
ihreSpbäre auch überfchritten. und ein Einfchreilcn 
von Obeoher nöthig gemacht hat, zur Laß; aber" er 
fpricht zugleich auch ruhiger von den zuvor fo lebhaft 
gefchildcrten Gefahren einer nahen Reyoluüon, und 
geftcht S. 202 offen : dafs der revolutionäre Geift un- 
feret Zeit nichts Anderes fey, als „der WiderTpruch, in 
dem die allgemeine üeberzeugung, das Gefühl und 
die Einficht der MehrUeit mit den pofilivcn Gefetzen 
und Inftilutiopctt ßehe.*' Inzwifchen gebt er doch 
aucb hier wieder zu weit, wenn er behauptet, dafs 
dicfer Geiß nur darum und dadurch ein ;böfcr werde, 
weil man ihn ^ nicht verRehe und untcrdrüAen wolle. 
Zwar nimmt der Vf. , wie oben bemerkt , den Begnff 
von Volksmeinung in einem Sinne, der a^lerdincs dief» 
zu tagen zuläfst ; ^allein . diefer Begnff ift ein laeeller 
und was die Edelßcn und Beßen , das heifst abet nicht« 
Anderes, ala: was die Wenigfien erkennen und wol- 
len ift noch nicht und eben darum nicht ^da^. was 
Alle oder Ai^.Mehrßen erkennen und wollen, und 
was diefen — nütz und hjeilfani feyn möchte. E$ giebt 
Perioden, wo der Menfch nach Rechten verlangt, ohne 
„och für den B^etz derf^ben^^urch ^ie Fähigkeit, 


» 
die ihnen entfprechenden Pflichten mn erfüllen , d. b*' 
erfüllen, zu können und zu wollen, reif und. würdig 
zu feyn; eine folche Periode aber, deucht unj, lebt 
jtetzt unfer' Volk, das wir gar zu leicht entweder zu 
idealifiren oder unter die Gebühr und die Wahrheit her- 
ab^ufeta^en verfucht und verUitet werden ; wir wurden 
aber eben darum das Wohl delfelben nicht minder 
durch ein fchnellcs Zugeßehen der verlangten Rechte, 
als darcb ein unbedingtes, hartes Verweigern derfelben, 
übel berathen. Ueberdiefs vertrauen wir unferes Orts 
hiebe; der Weisheit der Regierungen mehr, als der Vf., 
der da meint, dafs der Menfch felbft in der ernßen 
Schule der Erfahrung nie recht klug werde, fiir gut 
hält,, weil der Geiß der Intelligenz die unwitlerßeh» 
iiche Macht, die demfelben der v£ hey jeder Gelegen- 
heit mit Recht vindicirt, nicht blofs über das Volk, 
fondern auch die Regierangen ausübt, und wirklich aus- 
geübt bat. und immer. aasüben wird, fo dafs er gleich- 
mäfsig diefe wie jene von denjenigen Meinungen frey 
macht, .auf welchen die fich überlebt habenden Inftitu- 
tionen beruheten. Der Unterschied . der hier den gu- 
ten Willen lähmend eintritt, ift allerdings bedeutend, 
weil di^felbe Intelligenz, welche für das Volk Rechte 
fodert, von den Re^erungen das Zugeßändnifs derfel- 
ben verlaiigt, und fo perfonliche und politifche (n- 
tereffen ins Spiel bringt, welche in demfelben Mabe, 
als fie das Volk znr Geltendmachung jener Aufprüche 
geneigt macht, die Regierung zur Verweigerung ver- 
leiten kann. Allein , wenn perfonliche und poluiföb« 
Intereffen den höher>eii Foderungen der Wahrheit und 
Gerechtigkeit um fo mehr fich unterordnen, je leben* 
dijger und ßärker die Erkenntnifs tund das Gefühl der- 
felbeii ift : fo fehen wir nicht ab . was die Regierun- 
gen hindern und abhalten könnte, die von der Zeit 
angefprochenen Rechte in dem Mafse mit Weisheit zu- 

zugeßehen, in welchem diefelbe dafür reif wird. 

Dafs aucjb hier manches beherzigungswerlhe Wort fo- 
wohl für dia, welche des Vfs. Anfichten theilen, als 
für die» bey denen diefs nicht der Fall ift, fo-wie für 
Alle, die, auf welchem Pofteu immer ßehend « thätig 
in das Leben der Zeit^enolTen eingreifen , Beach- 
tung verdiene , dürfen wir wohl nach den bisherigen 
Anführungen nicht erft verfichern. 

# 

Xemoo. in der Meyer^fchen ^Hofbucbban llung: 
r^is :k eintr Entküllung der Räthfel dgs Men- 
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fchenUhw* und Auferßehenu 1824. IV u. 55 S. 8. 
(4 gr.) 

Was man hinter dicfer AuffcLrift eigentlich zu er- 
'varlenhabet darüber erkUrt (ich der anonyme Vf. fchcm 
imVofwort; Er glaubt nSmlicht.daTa man ^ie Lehre von 
einer Seelenwanderung ohne hinreichenden Grund an- 
tiquirt habe. Denn vrüon diefelbe fiuch in der Weife» 
^ie die Alten fie darßelltcn» nicht vernunftbeftändig. 
erfcbeinen könne: fo fey doch^diefä noch -nicht hin- 
reichend*, ße als völlig unftatthaft zu erklären» . . 

Allein der Vf. bat feinen Ge^en(land um keinen 
Schritt weiter gebracht« als er bisher ßand und wohl 
itodh fecn^r Rehen wird für Wefen, die, an die Erde 
gefeifeit, eine höhere Geißerweh wähl «u ahnen, aber 
nicht nfiJier zu erkennen vermögen* * 

In deqa / Ab/cfmiti fprkht er yon Gott und der 
If^eli , und das Wefentliche läuft darauf hinaus , dafs er 
auf die Analogie disr uns ficht • und erkennbaren Na- 
tur, nach demGefefz der Stetigkeit, den Schlufs auf ei- 
ne höhere, aus verfchiedenenClaffen beßehende Ordnung 
- Yemünftiger Geifter zu gründen fucht. Inzwifchen ift 
diefs noch das Vemünftigfte » was der Vf, über feinen 
Gegenßand fagt. Der II Abjchnitt fpricht über den 
Menfchen und fein Leben i^ undr intern der Vf. den 
Schleier« der Zeit nnd Ewigkeit trennt, nicht zu lüf- 
ten vermag: fo verlieft er fich in leere Treiumereyen, 
welche An Wachende »^ firejlich dem in Halbfchlum- 
mer Liegenden verzeihen mufs, „Der Odem des Lebens, 
lagt €r S. 25 ff. , ift Gottes Htach , und derfelbe Gottes- 
hauch , der das Tfaier und die Pflanze belebt [7] , alfo 
Scnz ohne Vernunft [? ?J , welche fiefa erft in und nn 
em nienfcUicben Organismus entwicfcdt [???]. Denn 
nach Mafs|[äbe der irerfchiedeneil Organifationr, S. 26, 
gedeihet diefer göttliche Lebenshanob in der Pflanze 
^ Z» einem vecetabilifdien Lebe^ [innerer Entwickelungs- 
kraft] , in dem Thieare zu einem animälifchen Leben 
pnnerer Entwickelungsktaft mir willkührlicher fiel/re- 
gang]; eine dem Menfchen materiell« Organtfation ift 
/o conßrairt, dafs ficb,. S. 27, darin, aufser jenem, 
auch ein /elbfißändigee , zur R-ejrheit führendes Le- 
ben bilden und entwickeln kann.'* u. f. w. Wenn aber 
wahr iß: ln*s Innere der Natur fchaut kein erfchaffener 
.Geift ! fo fragt man wohl mit Recht: woher denii der 
Vf, die Offenbarung habe. Der Vf. proteIHrt geger^ die 
Annahme der Alten , dafs die Seelen in Tiiieritörper 
wandern, S. 29v aber e^ nimmt dafür eine Wanderung 
durch Meiffchenkörper an. ^ Wie wenig er die Bibel 
verfieht, und wie febr er die feine Meinung fcheinbar 
begünßigenden Stellen mifsbraucbt , davon legt S. 33 f. 
mehrere Beyfpiele dar, SelbA im Evangelium , fagt er, 
fehle es nicht an Andeutungen, dafs der Menfch in 
verfchiedenen Lebensläufen fortlebe loh. 21, 23. 33. 
In Luther foll Petrus Geiß wieder hervorgeftiegen Geyn, 
nach Matth. 16, 16, in Petrue aber Abrahams Geiß, 
Matth.' 19, 28. Job. 8. 56. Wenn von dem Allen aber 
. Chriftns utid feine Apoßel Nichts Beßimmtes geBufsert 
haben, S.35: fo iß der Grund kein anderer, als dafs 
.Offe< bMnngen diefei^Art damah theils noch nieht nöthig 
trarea; tbeila noch nipht getragen werden konnten. 


[Warum nicht? \V«ir doch dicfd Lelire lange vorChrißo 
vorbanden.] Diejenigen, welche fich für ältere und 
reifere Menfchen erkannt hätten , würden hierauf ein 
Becht zur Herrfchaft gegründet haben ; fhätten ße diefi 
nicht mit Recht gethan?] welch' ein Suchen würde 
nachmandien wichtigen Todten gewefen feyii ! [VVena 
aber des Vfs* Theorie richtig iß, wenn vi^rklich Mofei, 
Elias u« f. w;. wieder erfcbeinen, warum follen wir fie 
nicht zu erkennen fuchen?] Mit welchen trädnieri- 
fchen Einbildungen vormaliger Gröfse würde Mancher 
in geringem Stande fich tragen! [Wenn aber der 
Menfch immer höheve Stufen der Vollkommenheit er- 
fieigen foll : fo darf 'er doch wohl nicht degradirt wer- 
denj., Was aber, S. 36« noch wichtiger iß: „wieviel 
gleichgültiger würde man gegen^ den Tod feyn, wenn 
mar! wüfste, .dafs ein anderer Lebenslauf /o^ZW/:^ 
folgte** ! [Als ob nicht das Chrißentfaum auch lehne, 
dafs' wir Unßerblichkeit erwarten.] 

Wenigftens etwas befler find die vermeintlich evi- 
denten [?J Üeweife für das Do^ma des Vfs. , wiewohl 
er 9UCh hier, wie es nicht anders tejn kann , * feine» 
Gegnern die Waffen zum leichten Sieg in die Hsilde i 

f;iebt. . Ueberdiefs , S. 40 , müfste man eine eben fo 
chnelle , als ungeheure Vermehrung iler edelßen Ge- 
fchöpfsarten annehmen , wenn es mit ihrer. Bildung fo 
gefchwind gethan feyn könnte , was den Gefetzen der 
r9atur, nach Mrelchen jedes GefchÖpf» je cdkr es iß, 

. auch deßo langfamer fich entwickelt, geradezuwider- 
lj>richt. f Allein iß die ungeker^re Vermehrung dts Men- 

- IchengefcbT^chts nicht blofs für deir nach Zahlen vedi- 
nenden Menfchen ungeheuer? Und Ufst fich der Glaube 
an dne unendliche ferfectibilit&t des Menfobe» nicht 
viel würdiger miu denv Glauben an einen Hinübertritt 
des fcheidenden Geiftes in höhere Weltordmingen ver- 
einigen?] Indem der Vf. feine Hynotbefe« au deien 
Rechtfertigung er aus leicht begreiflichen Gründen he- 
fondets aufstellen der Apokalypfe fich bezieht, noch 
durch einen Erfahrungsbeweis m £0 ßützen^ fucht, be- 
merkt er S. 44 ff. t dafs ein Therf der Menfchen (chon 
feit Jahrtau/enden in vielen Xebensläufen fich zu hfl* 

, den Gelegenheit gehabt haben müffe^, fo wie, dafs bis- 
her noch immer neue Seelen hinzukommen,, gehe dar- 
aus hervor, dafs es Menfchet^ gebe, welche fich durch 
eine folcbe Gewandheit des Verftandes, eine folcha 
Stärke des Willens und eine fo beftimmte Riditung des 
Gefühlsvermögens auszeichnen, dafs die Erziehnag 
nichts mehr an ihnen zu ändern , oder nur wenig zn 
beugen vermöge. Andere hingegen find- wie UIU • oder 

* fch wackfinnig , ttnd ihre Gäßer gleichen nodi unbe- 
fchriebenen Wachstafeln. [Wofatweisltcb appellirt der 
Vf. hier an keine Erinnerung.] Auch hienn , Hieint 

' er in feiner Befangenheit, ßimme die heil. Schrift, d. h. 
die Apokaljpfe 20, 5. 6, über^n. Nadi S. 45 und 46 
foUte man fich £iß verfucht fühlen, den Vf, fiir einen 
Juden r oder vielmehr einen wieder attferftandenen Rab- 
binen zu halten. 

Wenn man didfe Data zufammenfoffe -^ auf Wi- 
derle^nß der dagegen gemachten Einwürfe läfst fich 
nSmhch der Vf. nicht ein — , fo kann nach feiner An- 
ficht kQu Zweifel «urui^kbleiben , dafs der einzelne 


»Icnfch feine Eiilienz aafErde^, S. 48 . heiwMre^ 
nutEineni Lcb«iitlaufe: vollende u. f. w.. und er z^t 
ilon. am du öaAz« nbch anJckatHichur zu ntcben — 
irol]«r ti dirfe Ctfenbirtiiig habe, bi^ucht nimlich ein 
jlpofül^tilier nicht erft bu Tagen — indm III. Reful- 
fgfta, wie ciW' Perioden dcrMenCcbengeifi. m den 
,a fein» Vollendung auf £nlen erFoderltdieti vielen 
tg^ien^iihKtt dnrchlaufen mtlQet ehe er — wohl zu 
merken, dafi liier von der iiöfHichen moralircbenj^ebie 
I ^f — Panihninut die Rede iß — in den SchooIJB der 
(lOitlieit' ziinickkehrt. £i iß kein Zweifel, dsEi der 
Vf„ niler deHen FüFsen fchon feilher der Boden 
öi'itn ■gt\i*\ä% Tcbwaiikte, als er zu dieTeo Betnltaten 
fclin'it , in einen magnetifcben Scblaf verFank , und 
nicht blof* ^tvra in den dritten, fondera felbft den ße- 
benleii Himmel entzucM und entrückt, der Erde diePe 
Offen beruiigen licTiiiederrandte. Obfchan folche Phan- 
Namen nicht vor den Kicbterfiuhl der Kritik, fondem 
in eil) Aranlienhaua gebären : fo bilden Ge docb ein zu 
4ii^rk würdig« &cicnßuck imrerei Zeit, als daTi wir 
fi« hatlen unbeachtet lalTen fo)len. 

IX. 

SCHÖFfM KÜNSTE. 

frurTsiXT. b. HaUberger: Das tolU Jahr. Hiflo- 
rifcb romanlirGbea Gemälde ana dem 16ten Jabi- 
handert von Ludwig Btchßtin. 1833. 8. Ifici 
Band 344S. 2ter Band 340 S. (3Bände 4R.thlr. 
12 gr.) 

Sceiten aaa dem nnrubig beweg^ten Leben der Bür- 
ger Erfurt«,' die, balb Eeicbi()adter , halb abhängig 
von Ch'ur Mainz« von ihrer Freiheit feltener guten 
Gebraach machten, ala MiCsbraucb damit, trieben, und 
Taft unaufhörlich mit Nachbarn und Ottrigkeit in HSo- 
deln fich befanden. 

Der Vf^ wShIte eu einer Schilderung dieret Zu- 
(tlnde daa Jahr 1509, in welchem fich die fchlimme'n 
•olgen unbedimroter VeibaltnilTe , leidcurchafilicber, 
las Gefetzlore liebender CeGnnung gar deutlich aua- 
jrecbeii. Wir verlaffen die Stadt am Schlub de« 2ten 
landea in höcbller Aufregung, von inneren und Hube- 
?a Keitiden bedroht, unter der Gewalt dar fchwarEen 
ande , dem Auiwurf des Pöbels. Mutlerhaft betra- 
en ücb sl» Gefammtbcifdie Studenten mit einer Be- 
rnnenheit, die heut zuTage nicht immer bey ihnen' zu 
[\den in, und auch damals nicht überall ihnen eigen- 
üaalich feyn mochte. . , ~ 

Der Träger der Erzählung, Oberwirrheir Kellner, 
Bmirgeo'-udelDswerthi altMenfch noch ftraffäl liger, 
ird durcü die Racbfucht eines von ^m fchwer be> 
digten Mannes, und durch allzu lockere Anflehten 
n den Verpflichtungen eines Rathsoberbaupts. zu 
T^cbten Handluii^en verleitet, welche der aufrühreri- . 
lexs aäfgereizten MaHe einen Schein' von Recht ge- 
s a ihn einzukerkern , und auf Tod und Leben «n- 
ilagen. Den letzten Stofs ins Verderben giebt ihm 
:. natCrlicbet Sohn (nur der Lef« weifa ea, daCs ert 


iß), eia, Uckift^er «£^i"-'-^ Z-UK «r i^-"**.^. 

flBg* ^aft tuad fatW.ZMa^'- -^ ■»• '■uifumtr . »-»-« «_ '2 
ln£cn fiir fenw ^^iUuSi-'t^itri, **» I/'-'*« t , ^ 
bea , . di« beblicbe Toehur, «^ tcmt Oe.<«Viiu. , ^.^^^ 
Jeder Beziehung tüchtig, Sti^üacoM« *9 b<t<«r{>a. 

Aofsct diefer Familie werden wir meh «wer zw«7Mw. _ 
Millfnu . be'kannt, anf welclMT Mchrdic lei^^Ac fcc«.«..^ 
haftet. Die Cwcbildar aus ibrem hu v». (.•.<«« l^<^^ 
findanmutbig, weder DacLlilTig hingeworfeo, a^»'^. 
überfki/Iig ^^sfepinfelt j alkin ea gercidii ihne» <«n. 
noch zum Vorwurf, dafs fie ohne alte Vcrbiudos^ ■!>« 
der Hauptgroppe Heben, neben ibi bingeben f nU mim 
ihr XU einer CompoGiion fich einen. 

Mancher dürfte Anfpialangen aof Eretgatll« vnA 
Meinungen uiiferer Tage in dem Buche fpdren. Wiw 
wollen das nicht unbedingt zogebea, b&cbßetM ein> 
gefteben, dafa der Vf. in der treuen SchÜdernng cin«r 
Scene der Vorzeit ein warnende« BeTfpiel für lrreo4«, 
einfeitig Befangene der Jeiztwell aoflUlien wollte t Wi« 
wahr ifts. Wie tief zu beherzigen , wenn er fa(*( 
, .Viele von denen, die fo bereitwillig grfinnt bmi -^a 
.allgemeinen Bewaffnung, foUten noch mit 5cbre<*€« 
er»hren, wohin es führen könne, das Volk *nm "e- 
genten zu machen ; denn das Volk , nlnlicb 4cr P^b«), 
ifl ein wilder und graufamer Rsseut , fein W^hlfprark 
iß.Frevdund ZuchtloGgkeit ; \änt Krone Hl \3*m4^ 
nung, fein Soepter Witlkühr, fein Schwert sA M*^t 
Kopf ab heifit feine Gerechtigkeit, und ftafer*^ Ml 
Witz. Hie Inngfrau Freiheit fcfalndet dielte lUgMlb 
und lifst fie als Dime Frechheit Unfw. Mit 6*m ü<- 
fetz fpielt ex Fangball , und fcbUgt et nlt Aer PaftTebt 
Eigenwille in die Luft. Wenn diefer HefMit eina 
PuMe braucht, denn er iß bisweilen febr \iuMiät, 
weil er meift blödfinnig und unmündig iR, artnroM 
«r tteta dif Backen voll bat von feiner Mündigkeit, I« 
nimmt er einen Mann , ' hingt ihm ein HermelinBi*»* 
' telcben um, giebt ihm Krone und Scepter, und nenol 
ihn König. Dafa aber ja folcher König näh nicht beyge* 
hen läfst, r^eren zu wollen, denn das iß Sache Mi 
Kegenien, fonß jagt ei ihn gleich fort, und macht Geh 
ein anderes SpieUeug , doch will in feinen täppifche« 
Händen keine« lange halten.'* 

" Vir. 

Dreidbn, b. Arnold: Schriftta von van dar ftU», 
Neunzehnter Band, oder dtu Harapeop. Zweite 
verbeOerte Auflage. 1635.-166 3. 8. C^l gr-) 
Nur Vergleichnng mit der Geßalt, in ^vdeber zu- * 
erß dtcfe Gefchichte crTchien , könnte darthuu , ob fie 
in der Jetzigen auch wirklich vei^elTert fej . oder ob 
das Beßreben , belfer als gut zii fe^n , ihr nicht etwa 
fchadete. Ohne Partejlichkeit Ufst Geh behaupten, fi« 
fey gut, und vermuthen, auch in der That verbelTert. 

Ein HoroFkop mufs in der PoeGe ünnjer in voUcm 
Umfange Recht behalten. So ergrübett ^enn auch in 
der Erzählung der alte lefuit ^a« tragifcbe Gefcfaick de» 
jungen lieblichen Mldcben« aus Sternen und Llneamen- 
<en anC« genatiefie, aber gleich der prophetifchen Kaf- . 
fandra wardt er vergeben«, da« Unvenneidlicbe ge- 
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fdiieht ^ TrolÄ, Üebermütb. wilde Begierde und mift- 
verftandene Begriffe von väterlicher Gewalt auF der ei- 
nen von dem fanften und doch unzerreifelichen Bände 
der Liebe auf der anderen Seite fühtcn , daa Bedroh- 
liche umgehend, mit tafchen Schritten dem Abgrund 
SU Es gefchieht diefe ohne Zwang und Verrenlrangen ; 
der cewaltfame Tod der jungen Verehlichten erfjcheint 
ai« Noth wendigkeit, nicht als theatralifche EiFectmache- 
rey, er erfchüttert, und rührt und verßhnt auch zu- 

^' • _i Verftä"*"'*'"' '"'^•"»♦^ '*'**• ^^ fr.hnn in der Anlage 

dafür« dafa k 

erwarten war. ... c j v u. 

rieh IV von Frankreich gezeichnet, tapfer und verliebt, 
aufbraufend und^übcrfprudelnd, ein treuer Freund Cei- 

itf, wie die treu 

jKf All. wenigen Zügen» 

btthlerifche, ranke- und herrfchfüchuge Henriette d' 
Snlragnes abgefchildert; es läf^t fich ahnen, wie vlei 
fie dem guten Heinrich noch zu fchaffen machen, 
uiid dafs Ge ihn zu lächerlichen und gefährlichen 
Thorheiten verleiten werde. Die Sitten der Zeit mehr 
als flüchtig zu.entwerfeo.geßattete der Raum nicht, da. 
eegen wären kurze Noten, zum befferen Verftändnifa 
des Gcrchicbtlichen in der Erzählung • ein wünfcbens- 
werthes , ja ein nolhwendiges Erfödernifs ' gewefea, 
und dafa diefe fehlen , ift das einzige Tadelnswürdige 
an dem Werkchen« ' ^^* 

Maodzburo, /b. Ruhach: Sammlung der ausge- 
zeichneteßen Humor ifti/chen und komifchen Ro* 
mane des Auilandes in neuen«' seitgemäfsen Be- 
arbeitungen. Ift^s Bändchert. Per^grine Pieklo. 
von <?.T. Smollett. Aas dem Englifähen überfetflrt 
und mit einem biographifch-kriurchen Ü«berblick 
des Lebens und der Werke des VerfalTcrs bcgleitec 
Von W. Ä V, Vogt. Ifter Theil. XXIV u, 168 S. 
ites Bändchen oder Peregrine Pickte. 2ter Theil. 
216 8.' '3tes Bäuschen. Peregrine Pichle. 3ter 
Theil. 187 S, 4tes Bündchen. Peregrine Pichle^ 
4ier THcih 192 S, 5tes Bähdchen. Peregrine 
pi$kle Dter Theil. 203 S. Öttes Bändchen. Ge^ 
Jchichte des Guzmah d^ Alfarache. Von Mattheo 


Aleman. Naich Le SageU Bearbeitnngaus dem 
Franzörireh«n..überretzc und mit einem btogra* 
phifch •'kritifchen .Ueberblick des Leben« und der 
Werke des VerCaiUeTsibegieitct, von Friedriek Gleich. 
Ißcr Theil- XIV u. 178 S, 7tes ßäiidchen. Geiz- 
man d^Alfarashe. 2ter Theil, 154 S. 8tes BShd- 
eben. Guzmun d' Al/araclie. 3tcr Tfaeil. -150 $, 
9tes Bändchen. . Guzman ä*Al/arache, 4ier Theil. 
156 S. lOtes Bändchen. Leben und Meinungen 
des TrifiramShandy von Sterne. Neu ti bertraffen 
ron fF.H. Ifter Theil, .188 8. Utes ßdiidclfcn. 
Leben und Meinungen u. f. w, 2ter Thcil 1Q:> s 
, 1627. 1828. 1831. 1832. in 16. (4 athlr! 3 gr.) 

Ueber den Inhalt der fpberzhäften IPickle^ des hu- 
moriftifchen Triftram Skandy^ des luftigen Gauuers 
Alfarache etwas Tagen zu wollen, wäre faß noch 
überfliilTiger, als WaiFer ins Meer oder Schatten nach ' 
Val Ombrofa zu tragen.-. Wem ja diefe liücher dem 
Namen und ^ Wefen nach unbehauat- feyn füllten 
der wird auch nicht in diefcn BlaUern nach ihrem Iiv 
halt forfcbcn. Alfo. nichts über die Originale, nur ei- 
nige AVprie von den Ueberfetzuijgen ! 

Obgleich von verfchicdenen Verfaffern, find fich 
doch alle drey dairln gleich ..daFs lie 'weder Aeif noch 
locker, . treu dem Siun nnd dem Wefen nach, mit 
•Geift mid Einßcht abgefafst find. - AlleufelU liefse fich 
ah Pichle und Triftram Shmndy riigen, daf« fie, um 
■fich anftändiger als ihr Original auszudrücken. £ü)i«res 
Ton der frifchen Naivciät deflelben« von feinem be- 
haglichen Humor verloren, nnd eben dadurch, vreil 
fie an Unbefangenheit einbüfsten; bedenklicher war- 
deif als die ürfchnft , die harmlos aTles hiniagt, wic'i 
ihr in die Gedanken kommt. An Guttnan d!" Alfarache 
verarifst man hie und da den Wohltut in der Wort- 
fügung, jedoch ohne dafs dadurch die Schreibart hart 
und fchleppend würde. 

Den Einleitungen wäre mehr Ausftihrlicdkett zu 
wunfchen. ^ Kurz und gut, ift z ^ar gut , aber nicht 
das albau Kurze, au mal , wenn der »Verf bewie 
fcn hat, dafs er die Fähigkeit befitzt, auch für das 
Längere eine fpannende Theilnahme iu erhalten. 


■•^ 


KURZE 



«55 S* 8- (i Rthlr. 6gr.> ^. * , . n i. •* ;i 

Jed« diefer EriÄhlnngen fpannt die Aufmerkfamkeit, und 
hält fiebu »um letzten Wort felJ; ja txe fetit die TheiU 
nähme daran noch fort, wenn der Ausgang entfchieden, 
j.i T ^r -««»^,'»» ;n-. — Dftir Inhalt der erßen Ersah- 


«ebt, nach chriftlicheii und htidnifchen Begriffen, Ton dem 
Walten derVorjfiihung uiid derNemefis fehlagende BeweiTe. 
Oie drittÄ Gefthichte, auf und am Brocken v^rgehendi hat 

^ I I ■^mLi— — —— — ae 


A N Z E I -G E N. 

jon dem fabelhaften Boden etwas angenommen, d^ch ift d.i 
Schaurig. Mahrchenartige nicht «Ifafpnkhaftphantaftifch dafs 
e5 nicht eine erlaubt natürliche Oetitaug utliefse Die un 
weibliche Amaione würde durch ihren kecken tJebernmth 
fich, und wer m Liebe und Preundfchaft ihr naht ins Ver- 
derben gelogen haben, wenn ihr auch ein altes iiexenarti- 
gel Weib Schlimme« prpphe.eihet, anch kein franiöfifcher 
ÜfHcier, wahrend des fiebenjiUirigen Xrieg«, den. Weg in ihr 
^eimathliches Schlofs gefunden hätte. — Diofa SrSihluoff 
die längae, ift auch die hefte, welcher Fall, %hon fein« 
beltenheit wegen, AnerkeiUiung verdient. 
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C E S C H I C HT E. 

Gotha, K Perthes: Bli/abethy Üerzogin xu Sack* 
fett und Landgräßn zu Thüringen. Ein hty- , 
trag fiur Gefchichte der Sachfen Koburg-'' Gothai- 
fch^ Lande 9 von Ch, Fn Schulze^ Profeflbr 
am OjFimiafiiim^ zn Goth^ 1832. 226 S. 8. 
(21 ßr.) 

1/er Inhalt djerer Schrift ift reichhaltiger; aU d^ Ti< 
tel verrpricbt. Denn fie erzählt nicht allein die Sdiick- 
iaie der- Herzogin Elifabeth • welche fre^rwilHg die Ge- 
fui{;earcfaaft mit ihrem Genaahle l^haon Friedrich 
theiLte, und cTaa tieben divbebedaaemawetthen Für- 
fien 9 der durch Feinen Starrdnn und Feibe Verfohcoben- 
heit Geh und Tein Land in das tiefeße Elend ftüratei fpU' 
dem auch die Grumbachirchen Händel, irelcbedi^re 
mtgltickliche Kataßrophe fär ihn bevriÄten. -Der'Vft 
hat nicht allein alle gedruckten Nachrichten xnit vieler 
fiinficht benutzt , fondern ed "vrurdeh ihm' such aM 
den Archiven zu €otha undfKbburg aHezu dMiir'Ar^ 
beic ndtfaigen Actenftücke nritgetheilt, fo dafs dtefea 
Bach als ein trefflicher Beytrag zur fächfifchen Öe* 
fchichte betrachtet lyeriJen kann. Sehr zu bedauet'nift 
es, .dafa der Vf. ficfa nicht tlie königlich- Itehfifchen 
Archive zugänglich zu machen geFaent hat, 'IvelÖh^ 
gewifa bedeutende AufTcblülTe über den unverröhnli« 
chen HaCs des 'KuVftirflen Ansuft und die mit dem kai*- 
(erlichen Hofe döfshalb gepflogenen Unterhandlnngeti * 
Kefem wtirdenr Gern würden wir ihm dagegen" di^' 
Auszüge 9U8 Atr'Sttaäa ffHlkiuna erlaflen, weil diefe 
keine Anfrchlufle üb^ Elifobetha Leben» fonderii 
nur Cbarakterzüge enthalten , die aber defswegen 
ge^iditloa find, weil bey Ritten fiberall das Strebish 
nach Pmnkrfcdnerey fichtbär ift, welche fich zur Au^* 
gäbe- fnacht • ibteo Gegenftand möglichß hoch zu ftel^ 
len üna * ii^' jeder iRüdCficfatidealifch zu fcfaüderfl, 8d:hr 
gelutiMn ilF Oirümbachs Atrolagie , zu wdcher'Rr. liT. 
wichuie Beytiäse im Archive zu Weimar finden T^ichr* 
de. £r(f nacttaem Grumbach alle Rechtswege geg^'h 
xlen BSffchof zu Würzburg vergeblich vcrfucht hatte'; 
nachdem feine Hechte von Kaifer 'und Reich Waren 
anerkannt worden ; nachdem der Kaifer fich ßir ihn 
vergeblich Torwanft; nadfdem der Bifthöf wiedeihrolt 
fdn Wort |;e?brbcheöhÄte; trat eriiHCb'd All rftenRed^ 
Ergänxunß^bU x« /• A» Z«. Z« Erfier ßandf 



te der Reicbsritter gleich ein^m Götz von Berlidiingeii 
und Frans von Sickipgen gegen den: Treubrüchigen in 
ehrliche und offeyieFehdei ündergtaüStefelbft auf die 
Billigung des Kaifers rechneVi zu dürfen , weil die Wie- 
derherfiellüng der Mächt der^ Rnterfchaft in deflfen In- 
terelTehey feiner Eif*erfucht ^egen die Äunehmend^ Macht 
der deutrchen Fürftert lag> und er fich durch die Wi*- 
derfetzlichkeit des Bifc&ofs in den Grumbachifcheii 
Händeln beleidigt fühlen, 'hijurste« Gewifs glautito 
Grumbach anfangs felbft an die Hdlfsmitcel, durch deren 
Vorfpiegelung er den unglütkHchen Herzog vcrlodibs ; 
und Tein Charakter wuVde nüt dann zweideutig , als efc 
an feiner Sache: verzweifelie, und dÜ Nichtigkeit 

einer Parallele^ 
Aei Ürtgltickli- 
chen, und^er fucht' dlefe yät h5her 2ti Seilen . was 
ihm aber ihäKt gaiiz gM\ii^%0 feyii mä<;hte. Denn 
wenn die Blrömmigkeit dßi' efßen am:h' lAnkl^ trüben 
Charakter >att(e , ' und ni^h't feUien der Aföflchsafcetlk 
Vlich, fo durfte nicH^aW'derV Acht gel)sffon werden^ 
lafs ^^ifchen beiden em,2eicrium von drejhundert 
Jahreil liegt,' und daft äi^ R'eformatibndle reKgt'dfen 
fiegri^e ^gänfeiich unigeW'ändelt hatte. In welcheir 
Glorie wür^e das religiöfe Gemüth der heiligen Eli- 
fabeth (Irahleri^t '^wenn fiätt des finfteren Ronrad ihr 
als Gewilfensrath ein Aiildt Dd'er Spener zur Seite ge^ 
Händen hätte! Gegen.'dfe drtgl äcl;l ich e Elifabeth kpnnte 
man das fchriftliche Gebe^ ihres'GehiahTd anführen, wor- 
in er fie eine*dürame"Weib8peri"on neriht, Welche gaV 
leicht zu verführen fey. Wenn der Vf. fa^t',' dafs dia 
heilige-Elifabeth; nichts ^x deq Woblßand des Landes 
gethan habe, fa fobeint ejr ihrfs froimm^a Stiftungeo 
nicht ztt kenaen • .welche feit 600 Jahren Arn^ea.Woh- 
suhg and Unterbi^fc ge\irähjt.)haben. Hr. fcb^lze ifk 
j0in:flu geiUtter Kenner« .dtK Gtfi(chjifihte, als dals er 
alle Sagen. der Traditio« glaubfsn fpllt^, itvodurch maip 
-fitf^aur Heiligm.ft^mp^ vroUtp,., 4^ber ^uch zqgege« 
ben, dafs ue in ihrer ^ Wohl thäligke^t bisweilen* dj|^ 
richtige Grenzq überfchritten habe , fo darf man nicht 
vergeueH , dflffs in jener Zeit Almofen^eben die erfia 
Chnflerttifficht war. Wenn der Vf. fie m^diefer Rück« 
ficht der Verfchwendctn'g befchuidf^» fo hätte ^t bei 
denken foIVen, dafs' fie, uM die4%cht der Wohlth^eigi 
Keit ktt üben^ keiixe'S^httMen^aMtbt^i AolaAi in ibi^ii 
Ff 
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Bedürfniflen 6ch nur Auf das Nothwendigile befchränk- 
te/ Dagegen koRete JobauA f^edrichr nebft T^er 
Gemahlin dem durch Kiieg errdiupften Lande, ^,e(* 
che« die Laß einer doppelten Ifofbaltang zu» tragen 
hatte» während der Gefangenrchaft 500,(XX) Gulden«} 

' dabey- kamen beide nie aua den Scjbuldeo» und ohne 
Aufhören Cchrieben ße um Geld. Dafs* fie'mi^ ihrem'" 

"" Qein^h) 22 iaj^re in de^r Gefian^ircKaft lebte , * «nöchre^ 
ihr nicht tehr hoch anzurechnen TeynV' d^ ße'es'Tür* 
gerathener hielt, 'mit ihm-jahrKch gegen 43,000 Gulden 
Bu verzehren ,' als von fremder Unterftützung zu ]^t)en> 
BelTer wiürd^ 6? ge wifs j;ehandeU haben ^ wenn fie bcj 
ihren Kindern geblieben wäre» und für i^re Erziehung 
geforgt hätte. 

WeQn Hr. Seh. von ihrem Vater , ^ dem Kurfürßen 
Friedrich von der Pfalz, erwähnt», dafs er fich von dem 
Verfolgungsgeiße feiner Zeit erhalten habe, fo fchweb- 
te ihm wohl nicht vor , dafs Fr. nach feinem Ueber- 
tritte zur reformirten Kirche die Lutherifchen Prediger 
und Schullehrer ihrer Sielleiiienifetzte, und den Hei- 
« del))erger Katechismua mijt vieler Härte einführte. 
Wenn Hr. <9cA. eine grofse Härte darin findet» dafs Jo* 
kann Friedrich der Mittlere bis an feinen Tod in der 
Gefangenfchaft gehalten wurde» fein Vater aber nach 
wenigen Jahren di^ Freiheit erhielt : fo erinnern wir 
ihn» dafs diefe FreylalTung kein Act der Freyheit war» 
(andern dafs ihn K^arl V irej gab , als er von Morita 
bedrängt wurde » ' und dafs Johann Fr. während feiner 

f^anzen Regitrung ' einen folchen Starrfinn uiid Ver* 
chrobenheit zeigte , dafs feine Frejgebun^ bedenklich 
fcbeinen'muffrte^ coch bedenklicher aber, ihm die Re- 
gierung zu übergeben , weil dadurch das Land in viel- 
fache Unannehmlichkeiten verfetzt»' und zwifchen 
Vater und Söhnen vielfache Streitigkeiten entßanden 
r^n würden., — Von feiner QuerkSpfigkeit zeigt 
unter anderen das iingeführte Gebet» ^ und daa 
Schreiben » in welchem er feine Einwilligung zujr 
Vermählung feines zweyten Sohnes mit der Gräfin 
Elifabeth von Mansfeld giebt. worin er den Grafen 
von Mansfeld neifht » dex ihm aufwarten müITe« 
Ein Beweis» dafs er nach fo traurigen Erfahrungen 
£ch feiner Anfprüche auf die Kurlande noch nicht oe- 
geben hatte ! 

Manches zeugt von der Naivetit jener Zeiten « s. 
B* dafs Elifabeth den Kaifet um Erlaubnifs bittet, 
ihren &einahl.zu befuchen » damit fie ihm ehelich bey- 
wohnen k&ime; dafs fie» um fich ^ am kaiferlichen ^ 
'Hofe zu empfehlen» Ouittenfaft eigenhändig bereitet^ 
%ind der Kaiferih Mana ein Gefchenks damit macht» 
welche ihn iii einem Dankfagungsfchreibte Cchön und 
\voblgerathen nennt. 

Obgleich übrigen» Hr.^ Sek. für. feine Heldin fehr 

eingenommen su leyn fcheint » fo hat dieles doch ,auf 

f^ne Darfiellnng «deinen Einflufs gehabt» fondem tk 

^hawtreu berichtet » Wfis «r in feinen Quellen gefunden» 

fund lüchu v«f fcbwiegea , inro'dttrch der Liefer hej fei- 


nem Urtheile auf von ihm abweichende Refultate ge- 

. führt wex^^^u koiin^« Uipul da diefes Buch fich nicht 

J" i^ljein durch fejfien Stoff ,f|bndern auch durch feine 

r orra emphehlt. fo wird der Vf. .nicht nur feinen Haupt- 

-^ iWedk , das Andenk'en diefer Fürßin der Vergeflenheit 

fu enh'^ifsen») erreichen» fondern es wird auch als eine 

unterhakende Leetüre denen willkommen feyn, welche 

' mnfeterRom^rte iatt ^itd.'.weil fie täglich ^^er und'gdft- 

Ibfer'werden. Denn £efe Gefchichte iß reich an'merk- 

wüidigen Kataftropfaen»- an mannichfalügen Begeben* 

keitt^n und verfchieden artigen Charakteren » fo dab fie 

gleich unterhaltend und belehrend iß. 

F. D.E. 


• ' |w 


^ \, 


Di^ angjez^igt^ Schrift erinnert in «ine ältere über 
die heilige EHfabeth» welche niöbt . fo bcka;|nt gewor- 
den zu Teyn' fcheint» . wie fie es' verdient, 

. ' ^ • / ' ' . l . . . 

Exi)tNAca, /in des Verfaffers eigenem Verlage: Cha^ 

rakterziige » Anekdoten und befondipr: Habens* 

' umßände der heiligen Elifabeth » einer ungri» 

* f^hen König^tdditer und voriasAigen Ländgrt^n 
von Thüringen und Helfen ; während ihres .AuCent- 

* haltes auf Wartburg 4 bey Werda und in. Marburg. 
, Von J.oh. Heinrich M^ %' Lehrer am grofeherzogl. 

Gjmaafium zu£if^nacb. 1822. Vlll und 104S. 
in 8. ( ) 

• » . ' i * ' ' ' 

Der befcheidene Vf. hat mit Sorgfalt und Liebe ge- 
firb^tet » und noch manche denkwürdige Anekdo.te aus 
dem Leben der frommen und gutniüthigen Eli/abeih^ 
die» ohnehin fchon zu religiöfer Sicshwärmerey geneigt 
und von ihrem fanatifchen Beichtvater Konr/ad von- 
Marburg noch immer mehr darin befiirkc, durch rafi^ 
' lofe Selbßquälereyen fchon in ihrem 24ßen Lebenajabre 
ein Opfer des Todes würde » aus den älteßen Qaelleo^^ 
befonders den dietis qualuor ancillarum f, ßli/abethoB^ 
mitgetheilt. Mag man auch den ^efcbicbtlichen Wert^ 
jener Auafagen der vier HofFräulein der EliCabeih an* 
fcblagen , . wie man will » fo geben fie wenigfiena ein 
'i^reues Bild der fo oft überfchäizten religiöfen Anfichtea 
' Jenes Zeitalters. Unfer Vf. hat den Charakter £/i/s* 
betht richtig aafgefafst» und .weder, ihre Tusendeo, 
^ch ihre Schwachen und Vc^rirrungen » die daa Ge* 
präge ihrer .2^it an Geh tragen» , verCcb wiegen« Der 
eirße Ai)fchnitt feiner Schrift enthält Züge ans dem)Staa- 
de der . Kindheit und Jugend JSli/abetk's bis zu den 
jfabreh ^t Mannbarkelt (1211 — 1221)» der sweyte 
pZ^üge aus ihrem ^heßande (1221 -* 1227).. ' S. 14 macht 
der yf. die richtige Bemerkung »r dafs der Grtmd von 
.Konrads von Marburg ßrengem Befehl» wonach Blifar 
beth htj der T;ifel manche Speifen gar nicht berührte, 
und bisweilen nur that » als ob fie äue » und von ihrer 

gewüTenbaften- und ßandhaften Enthaltung bauptfilch* 
ch darin gelegen^ habe» dafs man damda allgemein 
flaubte« ja ea fich laut Tagte » Ludwig' der. Iweme» 
[ermanne Vater und uaferea Ludwiga det Jüngeren» 
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Gemähfai der EÜhbeih • Ahnherr, habe die Oiirer d^. 
Kirche unrechtmäfsfger Weife an Gich gezogen, fein 
Volk fchwer. mit Auflagen gedrückt, und dadurch 
Fluch und VerwiinCcbung auf (ich und f^ine Nachkom- 
men gd) rächt ;r weim gleich Habfucht und beleidigter 
Mönchaftols. nicht wenig AnCheil an diefen gehäfligen 
fiefchaldigungen giehabt haben mögen. Unbefangen 
würdigt der Vf. Blifabeik't gnr^emeinte, aber mit den 
trubeii Vorßeltungen ihrer Zeit gefärbte, Ahdachta- 
ubungen , S. 17 f« . Wie lyeit die fromme Schwärmerin 
bisweilen in ihrer für verdienßlich gehaltenen Sei bftver- 
leugnung ging, dab mag unter anderen folgendes Bey- 
fpiel be weifen;. „Während der Zeit, ala Eli/abeth 
noch weltliche Staatakleider trug, nahm fie einen 
kranken Bettler, der am Kopfe litt, und delTen Anblick 
fcheusHch war, be^ Seite, und fcborihm mit eige- 
nen Händen fein abfeheulicfa'ea Haar ab , wobey er 
feinen Kopf in ihren Schofa legen mufste. Hierauf 
wufch 6e ihm ai:i.ch den Kopf an einem Ort des Zwin- 
gers, wo Niemand hinkam , . weil fie von Nieniand^n 
wollte ^fehej) feyn«. Die Hofdamen kanaen dazu , und 
da fie ihre Gebieterin ^defswegen tadelten,, fo lachte 
&€•** Die Sage, wonach Eli/absth einft einen Be-' 
fach bejr einer Aebtiflin , , ohne .Konrada von Marburg 
befondere Erlaubnifii^, a^bgeftattet hatte , und dafür von 
Ronrad auPa Graufamße geaücbtigt worden war«' fo 
da(e masi nach drey Wochen noch die Striemen auf 
ihrem Kucken fehen kpnnte, wird in JußPs Vorzeit 
(lahrg. 1827. S. 292) abs einer handfchriftlichen Nach- 
rieht beftäUgt , und dalrin aufgeklärt , dafs Blifaheth 
diefen Befuch , auf £inlaai|ng der Aebtifliiv des Frauen* 
fiifteazu Wetter, unweit Marburg, welche fie drin- 

Ead um 'eine GanßeFfucht n^tte, bcy diefer abgeßattet 
beund dafsKoiirad darum fo wüthend gewefen fey» 
weil er ein abgefagter Feind diefea Kchtverbreitenden 
Frauenßiftes, des Zufluchtsortes der von ihm fo graufam 
verfolgten Waldenfer, gewefen fey. Der dritte Abfchnitt • 
liefert Züge* aus der Zeit ihres Wittwenßandes bis zur An- 
nahme desKloftergewandes (1227—1229). S.4i ift ftatt 
Boppel *- Happel zu Jefen. Nach ,der allgemeinen Sage 
wohnte Bli/kbeih in dem eine halbe Stunde von .Mar^' ^ 
barg entlegenem Dorfe Wehrde, in einem Baueriihaufe, * 
und noch m neueren Zeiten hat man die Stätte ihrer 
ehemaligen Wohnung gezeigt. ' Diefes Dorf hat fich in 
der Folge erweitert, und zählt gegenwärtig etwa 73 
Häafer und 448 Seelen» Der vierte Abfchnitt handelt 
von BUJabeth*^ Aufenthalte %u Wehrde und in Marburg 
bis zu ihrem Ableben (1229 — l231). & J60 ifi von 
einem Klofter h^ Wehrde die Rede; hier war aber 
keiaKloftery fondein au Marburg, wohin ficlTiE/i/ar 
heth bisweiten von dem nahgelegenen Wehrde ans be- 
gab, und wo fie zuletzt auch wohnte^ ^und in dem 
von ihr errichteten Hofpitale ihre Lebenstage befchlofs. 
Aach war Wehrde nie eine Stadt, fondern nur ein 
kleines Dorf. S. 68. Die in d^r #oIge'der Bli/abeth 
SU Ehren erbaute prächtige Kirche wurde nicht über 
der, dem b« Francifcua geweihten Kapelljs errichtet» 
fondem in einiger Entfernung davon* Die iSt. Frauci- 
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fcus- Kapelle ftand noch bis g^gen die Mitte der achN 
«siger Jahre des verfloilenen Jahrhunderts. (S. ^Jußi's 
Vorzeit.. Jahrg. 1825 S.243 f.) piefer Abfchnitt ent- 
hält mehrere interelTaute Cbarakterzüße , ^ die es höch^ 
Jiich bedauern laffen, data EU/abethU wahrhaft edle 
Anlagen,, die aus Jo manchen ihrer Aeufserungen her- 
vorgehen ^ durch den heralofen , tyranmfchen Kpnrad 
von Marburg auf eine unverantwortliche Art zerflört 
wurden. T^ur Nichtkertner der Gefchichte oder fiii- 
ftere Fanatiker können diefen Menfchenfeiiid entfchul- 

^digcn, oder gar'vertheidig^w. Der^ fviiifte^ Abfchnitt 
Jiandelt von den thöricfaten , der Eli/abeth nach ihrem 
Tode geweihten Huldigungen und aberglänbifchen 
Verehrung ihrer Gebeine bis zur Zeit- der. Reformation 
(von 1231 — 1539) nur in kurzen Andeutungen. Der 
fechße Abfchnitt enthält einige treffende allgemeine 
Bemerkungen über die geifiige und leibliche Befchaf- 
fenheit der frommen Fürmny als Refultat aus den ein- 
seinen Zügen, Anekdoten und Lebensum bänden der- 
felben,^ wo fich der Vf. auf iii/it'« ausführlichere Cba* 
rakteriitik der heil. Elifabeth bezieht. Der fiebentie und 
letzte Abfchnitt diefer empfehlenswcrtheh Schrift han- 
delt von den frommen Stiftungen der Eli/abeth ^ und 

«anderen Gegenßänden der Erinnerung an diefe vvohl- 
thätige Fürfiin in und bejr Eifenach. 


Ilmkmav, b. Voigt: Ge/chiehU der Eroberung vom 
Algier durch die Franzo/en im Jahr^ 1830 • neb^ 
Anfichten pber deilen Kolonifimng in befonderer 
Beziehung auf deutfche Auswanderer, und einem 
Briefe über den Zug Karl V nach Algier im J. 1541» 
^ von Ferdinand fVinkelmann. 183^ 131 S. 8» 
(16 gr.) 

Der Vf. giebt I. die Gefchithta der Eroberung von 
Algier* Er ficht die Veranlallupg des Krieges mit mi- 
nifteriellen Augeii an, ujid findet das Verfahren des Def 
utfiregelmäfsiger, als es wirklich i(t ,Wie alle Orientalen 
war der Dey geizig; die republic^nifche und Directo- 
'rial - Regierung .Frankreichs war feinen Vorfahren we- 
gen Getreidelieferung Geld fchuldig geblieben ; dieCs 
foderte der Dey, aber Karl glaubte zu zahlen nicht ver- 
pflichtet zu feyn. Darauf erlaubte fich der Dey ei- 
genwillige Reprellalien, welche eine Hafenfperre von 
Seiten der franzöfifchen Regierung zur Folge hatte, 
und am Ende den 'Eutfcblufs der letzten veranlafste, 
Algier zu erobern. II. Algier als Kolonie befondere 
für deutfche Ausu^anderer, Diefe Berückfichtiguiig 
für Deutfche iß auffallend ; dehn Frankreich hat noch 
Jteine deutfchen Auswanderer eingeladen, und hat Arme, 
muffige Menfchen , auch Findelhäufer genug , , um hm 
nach Algier zu verfetzen, wenn das dortige Kolonifi- 
ten ernftlicher Wille iß. Frankreich befchäftigt fich 
aber dermalen zii febr. mit anderen Angelegenheiten 
und mit feiner eigenen' Erhaltung^ um an einen fonft 
fehr zweckmäfsigen Kolonialßaat in Nordafrika zu den- 
ken* Denn M^ar eiuft diefes Land für Rom höchA 
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wichdg^ to mxxt$ anch Frankreich künftig durch diera 
^^ebietoer^citeninff fehr gewinnen« Für Deutrchland 
vft es im Audande fehr wichtig , dafs mit ünf^rer 
intändifchen Entwickelang fich weder Frankreich noch 
Rufaland^ bemühen, und erßea in Nordafrika und 
ietztea in Afien fich beliebig erweitere, und dahin 
' feine mifavergnügten Staatsbürger fpedire«. Waa das 
Klima anlangt« fo «darf man behaupten, dafs es im 
nahen Atlas ^efund, und zwifchen fo]chem und dem 
Meere, alfo m Algier und in der Ebene zwifchen dem 
Meerie und dem Alias ,' unerträglich heifs für DeutFche 
iß , die dojt arbeiten Tollen. Der Vf. fcheint fich Nord» 
ämerikas Küße f^hr irrig aU fampfig und unbevolkert 
vorzußellen. Für gewandte deutlche Handwerker und 
Tagelöhner ift das nördliche freje Nordamerika ein 
Eldorado. Dort mufs er bleiben, ' wenn er etwas' er* 
worben hat, oder er mag fich auf demXande in cul* 
tivirten Gegenden anfiedeln. Das Ziehen in die Wild- 
nifs ifi im Gefchmacke der Nordamerikaner, aber für 
Einwanderer nur als letztes Hififsmittel anzurathen. 
Der deutfche Bauer wird im Atlas gedeihen, wenn 
diefes Gebirge von mäfsiser Höhe von den wandern- 
den Beduinen gereinigt iu. Soweit iß aber Frankreich 
noch nicht, und das ganze Gebiet lioch keinesweges 
dergeßalt bezwungen , dafs man fagen konnte , es ge- 
horche Frankreichs Gefetzen. Kaffee » Zucker und 
Baumwolle werden in Algier gedeihen ; aber alle drey 
(Artikel find jetzt fehr Wohlfeil. Oewifs gedeiht dort 
4ler Oelbaum» wie an alleft füdlichen Meeresküfien, 
-und Frankreich braucht viel OeU Seidenbau ifi nur im 
lOebirge des Atlas . möglich , aber nid^t möglich i|i ^den 
.Regionen des heifsen. Samum ; denn der Seidepwurm 
«verlangt eine milde Temperatur während feiner Hau« 
^ tungen uiid feiner endlichen Verpuppung, und der Maul- 
beerbautii vejträgt diefe dürrende Hitze gewifs nicht. 
Getreide wird. und kann da reichlich gedeihen, wo 
Alluvionen llterer oder näherer Zeit abgewäilert vforden 
find, diefe Strecken find grofs genug um viel zu pro« 
duciren ; aber das AbwäOem iß an einem Meere mit 
geringer Ebbe nicht gar leicht, befondisrs, wenn die 
Mündung derFIüffe, wie im vernachlälligten Algier, 
erfi durch koßbare neue Kanäle wieder geöffnet , und 
vor neuen Verfchlämmungen gefiebert werden mufs. 
-S. 93 giebt der Vf^ einen Anfchlag der erßen Anfiede- 
lungskoßen. Als ein wahrer Unitarier^ will er mit ei* 
nem Pferde, einem Ochfen, einem Efel, einer Kuh^ 
einem Schaf, einem Schwein, zwey Ziegen und einem 
Hammel die Land» Wirthfchaft einzelner Deutfchen in 
Algier beginnen laffen. Im Anfange viFerden fich grofse 
Landgüter mit koßbaren Abwäfferungen unter demSchut- 
jie von Militär bilden müflen. Dfefs alles aber iß in Nord- 
Afrika nicht fo leicht zu bewerkfielligen, wie etwa das 
Anfiedeln in einer wüßen Feldmark von Ilmenau. In 
Sardinien undSidlien^ die auch einß eine Kornkammer 


waren, * find gerade fetzt verfumpft-nndunbewobnbai 
wegen d^r giftigen^Atmdfph'äre, und dieCe ift Fo^ der 
S^gnationen. Ueber diefe Verfumpfungcn wieder Herr 
zu werden , da kein Flufs und eben fo wenig das Meer 
einen ßarken Fall in der Zeit der fibbe haben , ift nicht 
fo leicht iii Afrika, als Hr. Odolan De$no$ bej feinem 
Projecte einer Kolonifation von Algier uns bereden will 
Ueberfaaupt aber hak SüdErankreich nöthig, fich erft felbft 
zu kolonifireii, ehe es an Algier denkt, Gewifs wird et, 
wenn es Kolonie Frankreichs bleibt, . einß Seide, Le- 
der, Wolle mit Kaffee, Zucker, Cacao, Baumwolle, 
Getreide, Schlachtvieh liefern; ahet das witd nicht 
rafch gehen und eben fo« wenig durch deutfche Aus* 
Wanderer, fondern zuerft durch Verfetzung 4er Tau- 
fende von Galeerenfclave«,' di^ ,fich dort beller befin- 
den und zum Theilfogar- belfern. Unfere deotfchea 
l^itbürget werden die Fo^nzofen erß gebrandteo kön* 
nen , wenn die Kolonifation im Gange ift und gewifi 
nicht in grofser A^^^^hl.^ Das Raubtyftem der Aflaro- 
caner, Tuiiefer und' Tripolitaner wird Frankreich 
von Algier aus* bändigen,' und wie PreiM&n an Po- 
len, an' feine Kolonie erft viel Geld wenden mäßen, 
ehe es ein^ir Gewinn von ihr zieht. **Sechzi^ Jah- 
re befitzt Frankreich Korfika, und hat noch immar 
dort yirtdet ^ eine vernünftige .Feldwirtfafchnft ftif* 
tttki noch die' Blutrache der Bekidigtcn däm- 
pfen können. Noch heute mufs der Staat über 
eine halbe Million franken .* jährlich «mq Auf- 
wände der korfikanifchen Verwaltung sufcfaiefsen. 
Wo die' erobernden Fransofen, wie in den, Bel- 
gien abgenommenen Departements und im Elfals, 
ein fleilsiges • Ackerbauvolk antrafen, dsk herrfchi 
noch . jetzt eine Muhende LandwirthfchaEt, dcu 
fie zerßören nichts Befferes, das fie voirfinden; 
aber feitdem SuHj todt ift, haben keine ande-. 
Ten Departements aU ehemals deutfche and bd- 

K'fche ihren Landbaoi merklich» veredelt. Seit 1890 
heint in der Regierung ein weiferer Geift la 
herrfchen, der dem Landbau mehr Freiheit je- 
W^hrt. Dadurch kann denn freylich Algiers Ko- 
loiiifirung gelingen;- aber' der Vf. hat su fiuh 
das Netz mr deutfdie Auswanderer ausgefpaimt* 
Möge man doch zuvörderft daran denken, des 
Vaterlandes wüfte Feldmarken . wieder zu bauen, 
ehe 'man- fieifsige Handwerker tind Ackerleute ei- 
ne Generation zu früh nach Algier, mn fpediren 
unternimmt — -' Der Brief des Secralär Magnahtti 
an den Papft, über die ■ gar unüberlegt von Karl 
V 1541 begonnene Expeoition nach Algier , war 
Ifingft bekannt; doch hielt fie wahrfcäjeinlsdi diefen 
Feind der deutfchen Kirohenipeforaiation ab, Ara- 
ber als im J. 1546 feinen- Krenzzng wider die deu^ 
fchen Prdteßanten zm beginnend 
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M E C H A N.IK. 

Päa^, b, Spurny: Handtuch der Mechanik, von 
^ranc Jo/tfjoÄ Ritter von Ger/tmetj Kr. K. Ouber- 
nialratb , u. f. w. aufgefetzt , mit Bejlrftgen von 
neueren engliCdie» Conßruclioncn vermehrt und 
herausgegeben von Franz Anton Rhter von Ger/i* 
ner. Zweyter ßandf: Mechanik fiäfliger Körper. 
1832, 547 S. 4. Mit 28 Kupfertafcli^. (Sub- 
fcriptionspreifi dca Werkes 24 Rthlr. Ladcnprda 30 
RtWr.J / 

[Vgl. tei. A. L. Z. i$sa No. if6. — 178.] 

Her» Fran* Anton von Oerßner Hefert Wer ^en 
»weytenBand des hauplßchlich au» den tnäiidlichen 
Vortragen fein« Vater« enlRUndenen Werkes über Me- 
chaoik? Diefer zweyte Band enthSU , "vrie der "ntel 
fagt, di« Äf^cAflni*</«r7I«^#«Äd>/»«;, wefche hier 
»uT diefelbe jlrt we in dem «rften Band die Mechanik 
der feften Vorgetragen wird , nämlich fo , daf« neben 
der the^jrie auch rogleich die Anwendung deiTelben 
bey der Anlage von Mafctinea u. f. w. geasigt wird» 
Reo. kann in diefer HinBchl nur feine frühere über den 
erften B-md auagefprochene Meinune wiederholen, 
dar« der Anfänger auf diefe Weife weder die Theone 
noch die Anwen4ung derfelben gtündlich erlernen 
wird. Bey den immer wiederkehrenden Digrelhonen, 
die dadurch nöthig werden, -verliert nicht allem der 
Schüler, fondern, wie diefe Schnft hinreichend be- 
weiß, auch der Lehrer die UeberBcht Über den Zufam- 
menbane und die Verkettung der S«t»e. DerWunfch, 
die mannicbfaltigen Anwendungen der Theorie «u eei- 
eon verleitet, dabcjrnur isu oft, Sätae bu poftulwen, von 
aenen e» helfet , dafs fie in der Folge bewwfenyrerden 
follen: wodurch dem Schüler mehr als darch irgend 
Etwas die LüR «u lernen benommen wiird. Auöi lO 
diefem zwerten TheR find alle Beweife nur auf die 
Sitze der Elementar - Mathematik ge^»det. Wo die- 
fe nicht ausreichen will , fügt der Vfc die «lurch Hülfe 
der höheren Rechenkünft gegebenen Beweife m befon- 
deren Anmerkungen bey. vrodurch d?r Änftnger eben- 
fall» zerflreut upd verwirrt Wird. üeberhaupMäfsl fich mit 
den Sätzen d*r Elementar - Mathematik , '>»«'»» ««J^ 
gefchickt zu bandhaben weif., f^^lt^» bey d*m fd^wi«i- 
len Gegenftande diefer S<Anft, Vieles und gewif» viel 
Lhr. . al» der \U zu glauben Jchen«, leiften. Doch 
Ergäntungtbl. X.J.J.L. Z. Er/ter Band. 


^r wollen va der näheren Beurtheifang der einMinen 
Abfchnitte übergehen. 

. In der Einleitung ift fcbon gleich $. 1 di« ErklS- 
rnng der flüffigen Körper« .»daTa bey denfelben der 
~ Zufaimnenhang nur äotserft fcfawach fey*< , nicht tref- 
fend, da man den Grad, wieweit der Zufammenfaang 
vermindert Werden müfle, am einen Körper flüffig nen- 
nen zu Können, dafs er nämlich keine eigene Geftalt ha* 
ben I fondem die de« Geßlfaef annehmen mufs , weit 

{enauer beftimmen kann. «-. j{. 2 werden di^ Fltlflig- 
eiten in zufammendriickbare oder (/) elaftifche, und 
in nicht safammendrückbare oder (/) unelalUfche ein- 
getheilt. Gleich darauf fpricht der Vf. in demfelben (j. 
von elaftifchen feften Körpern. Er verwechfdt alfo 
hier die Elafticität mit der Federkraft, Welcher Feh- 
•1er doch nun fchon fo oft und fo lanse gerügt worden 
ift, dafa man mit Redit erwarten fblTte, ihn nirgenda 
mehr ansütreffeo. In Besiehung auf die Zufam- 
. mendriickbarkeit des WaOera bemerkt er , man habe 
fich von diefer Zu rammendrnck barkeit dadurch öbör- 
zeugt, dafa das Volumen dea in einem Gefäfa einge- 
fcbloITenen und ßark zufarnnTengAprefsten Waflera mehr 
abgenommen/ habe, als die Ausdehnung des Gefäfsca 
^«trttg. Wenn aber darauf der Beweis von* diefer Zu- 
fammenprefsbarkeit beruhte, fo möchte diefelbe wohl 
noch fehr zweifelhaft feyn. Die genauere, wie Rec, 
glaubt, von Oerfted angegebene Methode, diefea 
zu zeigen, wobey die Ausdehnung des Gefäfses ohne 

iillen Einflurs ift, fcheint Hr. v. 'O, nicht zu kennen. 

jj. 3 wird dieEinthrilung der Mechanik der flüffigen Kör- 
per erklärt. Der Vf. führt neben der Hydraulik , „wel- 
che die^ Gefetze der Bewegung flnfliger Körper und 
ihrer Widerftände erklärt", auch die Hydrodynamik ala 
einen befnnderen Thefl auf. Die letzte handelt, nachdem 
Vf., von den Kräften Ber flüflieen Körper, womit 
fie fich felbft und andere Körper m Bewegung fetzen, 
oder auch ihre ßewegung hindern. Indeffen möchte 
ea fchwer feyn, hier etwas Anderes, als was nicht 
fchon von der Hydraulik gefagt worden , zu erkennen. 
Nach der Einleitung wird im Iften Abfchnitt die 
Hydroßatik behandelt. Der Vf.Jagt $. 4,5 nur fehrWeni» 

fea über das Eigenthümliche des. Drucks der FlnlKg- 
eiten. und eilt J. 6 fchon gleich zur Erklärung der 
Brahmafched Preffe , die er fpäterhin noch einmal um- 
fiändlicher bebandelt.Erftin den nun folgenden g. 7 —18 
wird die Lehre vom Prock d**« WaJfers auf den Boden 
üni die Seiten wände und zwar • ziemlich weitläuftig 
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iiiid fad ver'^vorren vorgetragen. Der Vf. iß felbft bey 
diefem leichten Gegenftand hin und "wieder in grobe^ 
Fehler verfallen. So fagt ci ä. B- ft» lö;' „Der horiz^n- 
taU Druck der Waflers auf >3le fchiefe Seitenwäiid fft 
eben fo grofs aU der Druck auf. eine fenkrecbte Wand^ 
von .gleicher Höhe*% ohne dabej der Breite auch nur 
&u erwähnen.. Hieran« folgert er unmitCdbäV: ' »,Dic 
¥igv^ f^t^ Offäfket hoc daher auf den hotiaton^en 
Bnitk' de^^'l^affer^dnerr fiinfiufa (! !) , Und' ea können 
auch die Wände eine» Gef^faea von dem darin enthal- 
tenen Wafier in keinem Falle von einer Seite mit einer g^rö- 
faeren Kraft als von der anderen verfchoben werden *^ 
Der Vf. iß hier auf einmal bey einem anderen Gegen- ' 

ßamidi... J^f verweqW^S 9\^^^. *• ^P^ «uahiptd«!^ die 
Kraft ;^ womit die Seiten wand nach der Richtung 
einer ^^'mpi^fn f horizontalen Linie verfchoben wird« 
XDii der Summe ^ler horizontalen .FreiTungen, . die üe 
erleidet. $..19 — ^ 23 handelt er weitläuftig von der 
nöthigen Stärke der Äöhren zu Waflerleitungen. Q. 
24 — 51 wird der Pruck .der f lüiligkeiten auf did in 
djel^^elben .eingetauchten .Korper, fowie die Beüim- 
i^uug ^ea fpfd&fchen Gewichts der feften fowohl. als 
flüfiigen Körper , fehrweitfcb weifig vorgetragen. Je- 
dem.» der.es weifSt.VKie viele «nd mancherky Corre- 
ctionctil' bey diefer ^eßimmung theiis wegen der Ver» 
fchiedenheit der Temperatur« theiis wegen des Ge- 
vyicbtsverlußea in dew Lufj^ angebracht werden müflen, 
wird gewifs yüit Kec. der Meinung^ fejn, ^ dafs diefer 
G.egenftand zumal in ein^m für die Praxis befondera 
beUimmten Lehrbuch «rß fpätei bitte, vorgetragen wer- 
d^foH^. , Der Anfänger lern^* ungeachtet der gröfa- 
t^ WeiUäuftigl^eit des Vortrag . von dena Gegen- 
Aa|)d hier nur' das AUergewübnUcbße, Erß am Scbluf- 
fe des $-60 fpricbt der Vf. mit ein ^aar Worten von 
dem. Gewichtaverluß in der Luft, wodurch fich 
fcbwerlich Jemand zu Recht finden wird. £inen fon- 
baren Mifsgriß' mufs Kec noch erwähnen. $. 30 giebt 
der Vf. für BeAiinmung des fpedÄfchen Gewichts der 
FlüITigkeiien die' Vorfchrift , mjm foUe eine Flafche bis 
an den Hals zuerß mit WaiTer»' und dann, nachdem 
man fie ausgeleert, un4 das anklebends Waffer vr* 
dampjenlajjen\^.). mit der F}üiligkeit füllen n. f. f. Wel- 
cher Anfänger fieht aber nicht ein , dafs man diefes 
läßige Verdampfen laflen nicht »öthig habe^ wenn man 
die Flafche zuerß mit der zu unter fucbenden Flüfli^- 
kei^ und dann, nachdem man fie wohl ausgefpult» mit 
Waffer füllt ? — JJ. 54 — 57 ift die wichtige Lehre , 
von der Stabilität der fchwimmenden Körper «war wie- 
der fehr vveitläuftig , aber doch undeutlich und unvall- 
Aändig erklärt. j$. 54 faeifst es:^ „Da das. Schiff die . 
Stelle .des verdrängten Waffers einnimmt, fo können 
wir dön Schwerpunct diefes WafferS zugleich als den 
Siüttpunci (!!) des Schiffet denken, fo wie diefes bej 
einem feßen Körper ohnehin klar ]ß*\ - Was aber 
der Schwerpunct mit dem Stützpunkt gemein babct 
iß fchwer.emzufeben. Allenthalben zeigt es fich , dafs 
die von dem Vf. im erflen Theil vorgetragene Theorie 
für die Anw^dun|;en, die er davon zu itiacben beabfich- 
tigtf viel zu dürfuff und unvollßändig iß. Den Scblufs 
diefes Abrchniits ^« 57 — - 58 macbl, die £rklärung 


•der artefifchen Brunnen » worüber man einiges Hifto* 
rifche findet. 

^ Der ^te Abfchnitt handelt von der Aeroßatik und 
gcl^entlich auch vom Thermometer und der Höhen- 
:vBLe£xng durchs Barometer» Auch hier Citid die Sä- 
tze nicht gut geordnet, und der Vortrag iß verwickelt 
' lind undeutKcn; Dabey iß ungeachtet einer ermüden* 
den Weitläufti^fceit. der Oißgeaßmd^ nur tifivoUßäwKy 
erkläVt. Von der Luftpumpe Tagt der Vf. kein Wort*; «la«' 
gegen findet man faß jeder Regel ein Beyfplel in 2^hlen 
bey gefügt. Wer indeffen in der . Mathematik noch 
nicht einmal foweit fortgefchritten iß, dafa ordnen 
Buchßaben • Ausdruck in Zahlen zu überfetzen^ verßeht, 
der wird CchWerlieh aus diefer Schrift des Vfs. Etwas 
lernen. $. 64 werden bey Erklärung des Mariottifchen 
. Gefetzes auch ^ie bekannten- Verfuche von Ampere^ 
Dulong u, f, f. , angeführt, nach welchen ^diefes Ge- 
fetz bis zu einem Druck von 27 Atmofphären gilt. 
Der Vf, drückt diefes (S.. 77) fehr unrichtig fo aus: 
„Die Queckfilberfäule, welche man hicbey zum unmit- 
telbaren Druck der Luft anwendete., ging ^i> zur Höhe 
von 27 Atmo/phären! 1^* So hoch v^ar fie niin frej- 
lieh nicht! Allein Hr. v. ^er/2fif r, der fonß jede kleine 
Mafchine befchreibt und mit Kupfern erläutert» hätte 
wohlgethan , die Art , wie diefej merkwürdigen Ver- 
fuche angeßellt wurden , etwas unCißändlfeher zu be- 
fchreiben. --- 0. 65 handelt er vön'der Ausdehnuug. 
der Luft durch die Wärme, wo er dann Gelegenheit- 
nimmt, in den folgenden $.66 — 75 überhaupt von 
der Ausdehnung der K5rper durch die Wärme und von 
der Einrichtung des Thermometers zu fprechen« ^. 66 
wird fchon gleicb wieder ein unrichtiger Grundratz 
an dieSpitze dieferLeiire geßelit: „Um die Wärme zu 
meffen, . fetzt man die Intenfität derfelbeii der Ausdeh- 
nung der Körper proportional« Die biezu erfoderli* 
chen Inßrumeote heitsen Thermometer. ^< Peberhanpt 
iß die gAnze Darßellung (jjl 66, 67) nicht geeignet, 
dem Anfänger einen richtigen Begriff von der Einrich- 
tung des Thermometers zu geben. In Beziehung auf die 
Graduiruog der Thermometer heifst es (0. 67), man 
muffe, ^t^ den Jfiroßpunct« und dann den Siedepunct 
befiimmen , da, es doch jedem Praktiker bekannt ift, 
dafs es in umgekehrter Ordnung gefcheben mufs. 
Diefes find Kleinigkeiten, wird man freylich facen; 
allein wozu dient ein Lehrbuch,, das doch nichts 
Neues ^thält» als das Bekannte völlig, berichtig. Wohl 
geprdn.et und beendet wied^r^qgejien? In mo fol- 
g^den $. 68 —75 wirddie? Art, \iiie Ausd<^nurig d^r 
tropfbar iUi/Cgen Körper zn. ^recl|hen , faiß gaps nadi 
der Methpde von Biot gelehrt. Der Vf# fugt meh- 
reire Tabellen über. die. Gröfse der Ansdebianng der 
Körper, fowohl der feßen als flüiligen, bej, worunter 
die von Hr. Prof. Stampfer in Wien über die Dichtig- 
keit des Waßers zwifchen den Temperaturen «»3* 
und 32^ R. gegebene gewifs. jedem Lefer anttnebm 
fejn wird. Zu bedauern iß et aber , dafs . aUe diefe 
Zahlen ohne alle Kritik angeführt werden* In Be- 
ziehung auf die Gröfse der Ausdehnung der I^uft giebt 
er uns das Refultat (nach G^* Lujjacy an, ohne 
der vielen Vorßcbtsmabregeln» die bejr diefea Verfa- 
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chen.nothift, '[un^ durch (ier#ii «VeyMdbJäfli^un^ die 
früher erhaltenen Refultate fo unrichtig geMüorden &tiA^f 
nur im mindefien za erwähnen. Ebenfo wird j(. 
73 über die Ausdehnung des Queckrilbera eine M«nge 
von Zahlen, alten, und neui^n« ohne Aue wähl ducch : 
einander, angeführt, Wo hej den:ecftea garitoichi ei»« ! 
mal bekannt iflb, oly dabey auf dy^.Asradobnttng. der. 
GefäCae Kück,ficht geiiomipen worden ifty' üdevtüoht. 
Der. Anf'angifr karln* dahjCr . aus dfixn Vorttage^'dea Vfid.» 
kaam erra^ben y woran er fich 2u halte» hat» da docb«; 
"wenn man die ala die genaueften bekannten Verfuche 
von Lavöißer, JDulong und von der I«ondoner Sode^ 
tat ver^I^icht, ühtx, die Grofaa . der Auadehnung des.« 
Queckmbere kajuo <ein Zweifel obwalt«». kann. ^*- $•'77 
^ 87 n^i^leln^ von d^r ^ghet^n^eifun^ Teruuiielft/^dea ' 
fiaroroelerfy |1^ ift hauip:i möglich , . diefen Gegenftandn 
verworreh<^i: var^uir^gfn« aU ei>hi^r ^eCoheiken ift« ' 
Der V/». fangt damit an, dafa er das fpecifi Gehe Gewicht 
der Luft gegen das des Queckülbers hefUmmeir lehrt» • 
Allein Oatt der von iBiolhiezu angegebenen Methode (die 
er freylich bey feinem dnm^l genomoMenen Gange nicht 
wählen ko^ite> wählt derfelbe die. unfitherOe imd ver- ! 
wickeltße. £r leit^ n|m]ict» aUS' der B'eobachtiuig, ' 
wie tief das Barometer, Wtmß ea bia «u* einer bekann** . 
ten Höhe erbohev . wird « fällt;: daa Verhäitnirs . 
dea fpecififchen Gewichts von Luft und QuecMfilber 
her. > £r thut diefes fojgar, ohi>e von dem Grad der 
Abnahme der Dichtigkeit der Luft von Unten nach 
Oben auch nur ^efprochen zxk haben* Die Sätae hier- 
über, die wiehtigften für den hier behandelten Geeen- 
ftand , kommen m dem Text dnrchaua nicht vor ,, Ton* 
dem werden. $• 79 jn . einer Anmerkung mit- Zutie- 
hnng der höheren Rechenkunft ab^ethah. Kec« erinnert 
fich aiicbt ,' diefe gan^e Lehre in irgend einem anderen 
Bach fo mangelhaft behandelt gefunden ku haben« — 
DerB.eft diefes Abfchnittes handelt von dem Manome» 
ter , den Saug • und^ Druck - Pampen , fo wie'von der , 
Brahmafchen Prelfe^ wovon man ^bier eine fehr um- 
fiändlicfae , Befchreibung , n^it guten Zeichnungen be- 
gleitet, findet. 

Der Vf. gebt hierauf aü der eigentlichen Hydraulik 
über. Der 3teAbfchnitt handelt von dem freyen Aus- 
flufs des Waflers aus Oeffnungen. — Die Theorie . 
diefes Ge^enßandes, die, wie man lieh aus Karftens 
Lehrhegriff überzeugen« kann , die Kräfte der Elemen- 
tar -Matbeantik- gar nicht überßeigt, kommt im Text 
J^ar nicht vor, fordern wird in einer ermüdend wcit- 
äöftigcm Note mit Ifulfe der höheren Rechenkuaß ab- 
gehandelt Der Vf. ver.weiß den' Aolänger daher dnzig 
auf die Erfahrung. Man hat, Tagt eir j^/ 102, drey 
Wege ein^fchlagen • um die Gefchwindigkeit des aus 
einer Oeftnung fpringenden Waflera durch die Erfah* 
King »u finden, nämlich die Meifong der Höhe des 
fpriiigendeii Strabla, die der Weite der paraboltfchen 
Babn, und die der Quantität des in einer beftimmten 
Zeit ausfliefsenden WalTers, die ^. 102 — 104 näher 
erläutett werdend Der Vf.^ siebt mdeflen daraus den 
unrichtigen Scbluta« dafa die Gefchwindigkeit des aus- 
fliefsenden WaiDTers der DmckhÖhe sugehöre. BtfMnST:'*" 
lieh ift diefes (nach der Tbeo|rie) nur bey fehr kleinen 


Oeftuangdn Av FiiJf.«" Diif W.\ wddier oSa rauf iliobtf, 
xxwiM; und die wegen derOelFntfft^rülMiiiYgdoCoVreotioat 
uicbc bey fügt« ift dadurch, witf wir iwBer^ölg« f<Si 
hen- Werden« in baden ten de Irivhtinier' gerätben. $«' 
104-^107 handbbi' mc\\New^<m\ '^BtJfutr\MUludöu4^{ 
Bf.teUvigin u;4fi' f." ^ic^n^ der Zurttmwt'e»»Älehudg des-: 
SträMä) bdyih 'Ab^fMftr durch O^fftitingeu in • dün- 
nen ^}9ttbrt; jj J 1«ü » biihauptet der Vf. # • die. Zufam* 
menfeiebung If^ . be^^ ^röfs€fr«n'^Dtiickhdhen ^rofser 
al» bey kleineii , ntid bezieht 'fiehdefsbalb* auf die Ver<* 
fucHe van Bojfat (Ö/48Ö in deflen Werke), bey wel- 
chen die Druckhöhe von 1 Fufs an bis zu 15 Fnfs und 
zwar jedesmal um einen Fnfs zunahm. Man findet 
Ypirklieh aus dief^n Verfuchen eine« kleine * Vergröfse- 
ruiig des zufammengezogenen StrUhla* bey kleiitou 
Druckhöhen (der Queertchnitt delTelben ift bey einer 
Drückhöhe von 1 Fnfs rr 0,6194, und bey einer von, 
15 Fufs = 0,6153); allein es i(V zu bemerken, dafs 
die Refultate dicfcr Verfuche von Rojjut nicht alle 
durch die Erfahrung , fondem , wie er felbft a. a. O. 
fagt, zum Theit durch die Rechifting gefuhden wer- 
denr Aus den wirklich durch die Erfahrung ecbalfeenen 
Anafiufsmengen , fo wie fie fowobl Boffut als vorzüg- 
lich MUheloeti, delTen Verfuche noeh mehr ins GroCse 
geilen , gefunden haben , bleibt diefie Vergröfserang 
der Zufammenziehung bey gröfseren Dmckhöhen we- 
nigA^ns zweifeHiaft; — $^ 107 — 110 wird nun von 
dem Ausfinfs des Waflers aus kurzen Anfatzr&hren ge- 
handelt,- ton denen das Bekannte aus' den oben ge- 
nannten SchriftfteHem angeführt wird. Der Vortrag 
wird duk^cb die faft allenthalben beygefiij^ten Zahlen* 
beyfpiele fofserft fchleppend und errnüAend* $. 107 
folgert der Vf. aus mehreren Verfuchen BoffutU^ dafs 
auch bey dem Ausflufs durcfi Anfatzröhren der Queer- 
fchniit iea zufammengezogenen Strahls .für gröCse^e 
Druckböhen kleiner fey, Uls für kleinere; obfchonie- 
der weifs , dafs bey folchen Anfatzröhren gar keine 
Zuf^mmenziehnng. Statt findet, und die Abweichung* 
der wirklichen Waflermenee von der theoreüfchen nur 
von der Vermindd^ung der Gefcbwindigheit abbi&iYgt. 
Der Schlufs des Abfchnitts handelt von dem Aüsfldfs 
aus ^rbfseren Oeffnungen (in Mühlgerionen u. dgl % 
fo wie auch aus ganz offenen Seitonöffnungen. Der 
Vf. führt in Beziehung auf das erfte mehrere £rfahrun* 
gen^an, nimmt aber auf die von der Theorie angege 
bene VerbelTening, wenn die An'sflafs - Oeffnung gr( fs ' 
ift, nirgends Rü'jkficht. 

Der 4ce Abfchnitt handelt von der Bewegung des, 
Waffers in Röhren. Auch di^r Gegenftand ift von ' 
deni Vf. fehr weitläufiig, aber hiebt feben fo gründlich ^ 
behandelL Er theilt den Widerßand, den'das'Wallcr 
in langen Röhren erleidet» in zwey Theile, wovon 
der erfte von einer Adhfifion des Waffers an die WühHa 
der Röhren» der rweyte Aber von- dem Sthfs des 
Wäffers gegen die allezeit rauhe Flicht der Röhre her- ' 
rühren foll. Den erfien fetzt er der Fliehe der Röhre 
proportional. Der zweyte aber ftebt nach feiner Mtri^ 
nung im zufammengefetzten VerhSltnifs der inneren 
Tllbne der Röhre und des Quadrats der Gefchwindig- ^ 
keit. Zur Ueberwindung von jedem diefer beiden Wi- 
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Aerfttnde« toynt andi sw HervorbriitgnnLg der wirk^ 
Uchen Oefcbwuidigkeit, iß eine gewilTe Drackhöbe 
eifoderlich. Diefe drej Druckhöhen surammengenom» 
men müflen der wirklichen Driickhöhe gleich feyn. 
Der Vf. beftimmt mit Hülfe faebrerer firfabrungen die 
beftlndigen CoefiicieDien dieTer Gleichung«. £r wen* 
det dann ($• 132) die gefundenen Werthe dieCer Coeffi* 
a'^nten auf Terfchiedene Fälle an , und findet, bey vie* 
)4iit Verfuc^en, die S., 182 — ISS^angefährt werden^ 
fine grobe Uebereindimmung zwifchen der Evübmnß 
und leiner Theorie. . Rep. inurs aber geßeben» d^is 
ihm diefe Theorie auf fo unlieberen Gründen eu be- 
ruhen fdicint 9 dab ibje Uebereinftimmung mit einigen 
VeiCuohen noch lange nicht hinreicht v üe über die^ 
Zweifel zu erbebep ; fo wie denn auch andere Erf^b* 
rangen, die der Vf. felbß S. 218 anführt, betrichtlicb 
von feiner Theorie abweichen. Merkwürdig find die 
von dem Vater des Vfe. angeßelUen und hier (§^ 136, 
138) mitgetbeilten Verfuche über die Verfckiedenbeit 
der Bewegung von trübem und klarem , fo wie von 
kalteni und warmem« Waffer. — Sehr weiiläuftig 
wird nun au^b iii dem Reß diefea Abfcbnitcea von der 
Ve^tbettung des WaOiert durch mehrere EöhreA« fo wie 
von RöfarenleitttJigfni « um ganze Städte mit WalEer zu 
verforgen , gefaaadelt> wobej die dazu in Paria und 
London befindlichen Anßalten befchrieb<en werden.' 
Die aefdireibong iß indefe , ungeachtet der Weitläuf^ 
tigkeic, wenig befriedigend. Durcbaua unrichtig ift 
dM & i5i yorgetragene Theorie über die Höhe der 
fpringenden Strahlen, Hr. v. G^ bebandelt die Berech« 
nung diefer letM«n gerade wie eine Waffennafle» die. 
in Rdbreideiton^en fiiefat. Hiedurcb findet er da» 
durchaus unricbt^e Refulut« dafs die Sprittghöhe um 
fo grdfser iß» je gröber der Durchmeiler der Röbre* 
aus welcher d^s Waller hervorfpringt. ^ 


Der Au .AbfehnUt Hendelt von der Bewegung des 
Waders in Ranäteii und Prubbetten. J$'209 Wendet 
der Vf. feine Air die Bewegung des Walters in Rohren- 
leitungen. gegebene Forme) auch auf die Bewegung in 
FlulEen innd^ offenifn Kanfllen an. Er betrachtet diefel- 
ben als Röhren ^ die der Länge «lach in der Mitte durch« 
gefchnitten findr eine Behauptuirg, die jedem bej der 
geringfien Unterfuchnng als unrichtig erfcheinen mufs. 
Gleichwohl beruft er lieh g. 211 , 213 auf ein 
Paar Erfahrungen, worin feine Theorie hinrdehend 
ffenaue Refultate geliefert hat, die aber nacfa'unferer 
Meinung nichts weiter beWeifen , als wie behutfam 
man b^yden aus folchen eiiizelneik Erfahrungen her- 

Seleiteten Schlaffen feyn muffe. ' $. 223 l^ 23/ Pferden 
ie verCebiedenen Gefchwindigkeitsmafse sVon Bnl- 
nings^ Woltmann^ Lörgna «• f. f. fehr weltläufitg 
befcbrieben^ Hr. v» 0\ . giebt dem hydrometrifcfaen Pen- 
del (einer an einem Faden herabhangenden Kugel, 
die durch den Wafferßob aus der yerticaleu Lage ge« 
bracht wird) vor allen anderen. Werkzeugen den Vor- 
zug, worin fchwerlicb Itmand mit ihm einverRantlen 
feynf mdchttt« Bej der Erklärung diefer Werkzeuge 
mufsse natürlich die Theorie^ des WafTerßorses , wovon 
noch kein Wort geredet worden » "als bekannt voraus- 
gefetzt werden* Doch dergleichen Fehler gegen die 

Sute Methode • fowie gegeu die Richtigkeit des Aos- 
rudis» finden ficfa in folcher Menge » dafe ^ unm^^« 
lieh ift, &e aufzuzftblen.. So heifst es z. B. S. 299 : „Die 
Obsrfiä€ke eines Fluffes bildet feiten eine gerade 
L i ni r.** Der Heß des- Abfehnittes vrird durch. Berech» 
nuagen der Suuweite und anderer Ihnlicher Gegen* 
fiände 9 die man bej den Praktikern findet ,« gefüllt. 


(Dgr Btfchlufi f^lgt im nlUhßtn Stückig 
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TzzMiflOBVU Seszirrnv. Dantt> , h. Gerhard : JPrt u/- 
fen und PoUn. «in« MtUHfihiung dtr Verkältniffg Beider 
t« BeMug auf di$ n§utfl0 polni/ch* Rsvolution , mit roriög- 
Iicher RJickGcht auf die von eitiijgen Joiirnaliflen gegen 
PreuITen gerichtstan Angriff» nttd die üheri; «treten en polni- 
lehea Truppen hey äbingt DirfchaH und Marienburg. 
Nach den WTerli^ften Quellen und eigener WahTuehinung, 
Ton eiyiem Bewohner Weftpreuüens. 185a. 56 S. 8* (iQ grj 
Die Vorf&lle felbft find jedem Zeitungslefer bekannt und 
traurige Polgen der unbedachtfamen Infuvrection eines Tolkt, 
deiTen hoher Adel niiter fiek immer uneine war. Der Vt 
Tertkeidigt PreulTenf Politik aU ,f ine Maieregel der Selbß- 
erhaUung « während der hekanvte LtUwel in feiner GharU 
Polen auch mit Oft • und Weft- Preulten und einem Theil 
Pommernf und der Marken dotiren woMte. Die erfte Thei- 
lang Polens ging nach Dokm von KaHnttft und nicht von 
Friedrich II aua. Oewile fah PreulTeu .die »weyte Theilung 
Polen» ungern» und «U» He nur lu, al» *ee ßch uavoriSchtig 
mit Frankreich in Krieg verwickelt haito; und ebeh.fo bey 
der dritten Theilung « welche eine der leidiR» n Folgen der 
erften franv^firchen ReroTulion wat. Preufrifi-he Untertha- 
aea habaa mit Gewiatt de» niATfehea WaiTon einigen Vor^- 


fchub in Lieferungen geleiftet, aber nicht die Begierung; 
Tielmehr bewiee fieh lettte neutral', und hat die ungliick* 
liehen polnifchen Krieger mit Gaftfreundltchkeit behandelt, 

. He gekleidet und bekößigt. . Die fpäter^n £xce£fe der Polen 
find nicht tu hart geßraft worden , und der unruhige Geift 
diefer Unglfleklichen ' bewühtte lieh auch in Wankreich« 
Wie fehr waren einige Polen bcfliffent auch die ^venlBfchen, 
vermalt polniXcheii dtaattbärger in Pofen. und WeftnrenIteB 
cur Auwanderung tu • verleiten ! Liefert einmal die Berliner 
Staatsxeitung eine archivarifche Nachricht aue den Staati- 
rechnuneen, wie vieles in beiden Landen ffir deren geillige und 
maierielle VerbeiTerung , beJfonders ffir die Aufkfftretig aller 
ClaHen, Schulen u« £. f. aue den Previnaialeinkfinflen ge- 
fchah, Xo werden wohl endlich die Polen begreifen , daXi 
iich PreufTea durch feine polnifchen Eroberungen nicht be- 
reichert, wenu'aueh erweitert hat; und die nSchfte Genera- 

I tion wird der preufllfchen Regierung hej ihrem lleteh Stre- 
bt^n, Wöhlftand tu befördern, eben fo anhängig üverden, alt 
et aus gleicher Urfache die Elfaffar. an Frankreidi feit der 
Periode der Revolution von 1789 gei^ordea find, 

H.L. 
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er Sie Abrdiimt handek von dem Storae dea 
Wailera auf unterfchlftcbtigd Rider. Seiner Gewöhn«- ' 
beit. Alles %xi serßückcln, getreu« fprrtht der Vf. hier 
einzig von dem Stofs eines ifoÜvten Strahls auf unbe* 
grenzte Flächen » und verweifet die Lehre vom Stö4^ 
egen begreiüzte Flächen oder vom Widerftand dei" fe* 
en Körper in Aöffigen in das folgende Kapitel. Ueber 
den StoFs des Waffers gegen Flftcben^ die mit einer gro- 
Isen Gefchivindigkeit ausweichen , hat Hr. A O.' hier 
eine eigene Theorie aufgeßettt « und eine Anwendung 
davon anf den Stofs des WalTers auf die Schaufeln der 
Mühlräder gemacht. Diefelbe ift aber fo dunkel » dafs 
&ec. hier nicht wohl eine Ueberficht darüber geben 
kann. Befonders unzufrieden zeigt fich Hr. v* G. mit 
der zverft von Airenf gegebenen Regel, dafs der fo^ 

Senannte niecbanifche £ffect am- gröfsten ift, wenn 
ie Gebhwindigkeit t womit die Schaufel antweicht, 
der dritte Theil von der Gefch windigkeit des anftofsen* 
den Waüers ift. , tDie Unrichtigkeit hievon läfst fich, 
heifst es Q. 258, ans der einfachen Betrachtung ablei-' 
teil , dala die Waffermenge , welche in einer Secunde 
in das Bchufsgerinnemefsti diefelbe bleibt, ob fich 
das Rfid gefch wind oder langfanfii bewegt*'. Was aber 
diefea ^letzte für eine Beziehung auf die vorliegende 
Frage habe, ift fchwer einzufehen. • Die Regel von 
Forint beruht darauf, dafs 1) die Kraft des Storses 

(;egen eine ruhende Fläche dem Quadrat der 6e* 
chwindigkeit proponional.ift, und dafs 2) um diefe 
Kraft ^egen eine ausweichende Fläche zu finden, 
ftalt der wirUicben GeCch windigkeit der Unterfchied 
zwifohen den GefchwindigMt^» des ßofiienden Wafr 
lers und -4«r «nawskhemieii • 'Schaufel' in Rechnung 
gebracht werde» mufs. Der-erfte^ Theil des Satzes iK 
durch fehr zahlreiche Verfuche a^fscr Zweifel gefetztv 
und Hr. v. G. felbft legt ihn $.' 257 «tmi Grunde. Diefer 
erfte Thal kann ab«r mcht aH^emsin wahr feyn « ohne 
dafs der w^ßy^ es ebenfillfs KL - Denn alle Flächen, 
welche ' man ' bej den V^ieüfnehenidber den Stofs aU rq- 
hend ail&ehft« . ündl (\ve|;en^4ierB«we^ng dejr Evdo) 
Ergänzung ßbl. x. y« ^ i^ Z, Erjier Band. 


in Bewegung, fo dafs das , ^ was man fSr £e cbfoHttd 
Gefch Windigkeit des gegen eine ruhende Fliehe ftof^en' 
den WalTers anfleht, eigentlich nur der Ueberfchufs 
diefer Gefch windigkeit ÜMr die der Räche ift. Parentä 
Reeel (über den |;r&fstei| mechanifchen Effect) ift klfo 
in den Fällen, die er vorausfetzte, unbezweifelt rieh« 
tig. '" Sie beruht nur auf der Vorausfetzung, dafs der 
V^Terftofs dem Quadrat der Grfchwindijgkeit propor« 
tkmal ift, und gar nicht darauf, dafs die Höhe der 
Wafferfliule, deren Gewicht die Kraft des Stofses dar«' 
Aellt, der einfachen, doppelten oder was immer für 
einem Vielfachen der tu - der Gefehwindigkeir des 
WalTeM gehörigen H5he gleich ift.^ Uebrigens treffen 
allerdings b^ einein Waflerrade die Voraus fetzungen^, 
von ^etiM nrant ausging, nicht vöHtg ein. Das 
Waffer in einem Schufsgennne kann nicht völlig frey 
abffiefVen, und das Stau waffer, welches fich hmter 
der Schaufel fammelt ,* hindert die frejre Bewegung 
derfelben. Was indeffen'das erfto betrifft, fo fcheint 
ans den Verfuchen von ßoffut über den Widerßand 
des Waffers ki engen Kanälen zu folgen , dafs dadurch 
der Regel, dafs der Wafferftofs dem (Quadrat der Oe^ 
fchwindigkeit proportional ift , kein Eintrag gefohiehc. 
Der zweyteUmftand mufs und wird htj gehörigem Bau 
der Räder und G6rin^e eben nicht fehr bedeutend (eyn, und 
es möchte fchwer, fa faß unmöglich feyni den dadarck 
veranlafsten Widerßand nach irgend einer Theorie zti 
befiimmen. 'Ganz Unrecht hat aber Hr. v. C, und et 
widerfpricht fich felbß, wenn er (Ö.#258> behauptet, 
Pärentfs Regel fey durch . die Erfohrung , nänilich 
durch die von Mariotte angeßelUen und nachher von 
vielen Andereti wiederholten Verfuche , widerlegt. In 
demrclben ^. 25» bemerkt Hr. v. G. felbft, dafs dieGe- 
fchwindigkeit der Schaufel , wodurch die mechanifche 
Wirkung ein Maximum wird, nach den Verfuchen von 
Bojjfui nahe die Hälfte — nach denjenigen von Smaa^ 
ton hingegen — welche letzten in diefem Abfchnitt 
(;S.^'39Ö — 397) urnftändHch befchrieben werden — 
der drille- 'Theil der Gefchwindigkeit des ftofsendea 
WaflfeTs fey. S:397 bc|nerkt Hr. v. G. noch zu diefen 
Verfuchen Smeaton$i dafs nadi denfelben die vor- 
theilhaftefie Gefchwindigkeit demjenigen, was fia 
nach Pareiie'j Regel feyn follte, um fo näher komme, 
\t weniger der Whierßand der Stauung betraf. Er 
beruft fich (fi. 294. S. 399;), um die Richrigjkeit feiner 
Theorie des Wafferftofs es in Schufsgerinnen ku.bewei« 
. fen , noch auf* die Üebereinftimmung feiner Rechnun- 
gen' mit 'den -eben gen«mutett ErffthruhgciB BkigkitUt 
. . H h ^ ^ 
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Allein die Vcrfuche, irelcbc dieret grorte Experunett.' 

^ )aior fiber die Beweguiij^ der WaluaMer an^fteUy. 

find theQ« lange nicht b yielfach Triedex|tolt tadt> a^^ , 

inderl worden« als Tdne'' uhngen^^Ertahriihgen » theils 

aber war die dabey befolgte Methode nicht geeignet^ ': 

um völlig auverl^nige Eerultate zn efWl^tn.- r Bey 

einem Verfuche s. B. fand Boffui die G^ffch'windigkeit 

der im S^ftf ^rkine BkXnegkdeit WtfeM aA dei Ober- ^ 

flidie' ;:r 106 und am Boden t:^ 133 ZolL Er nimmt 

nun daa Miiid Zl 128,5 ala die Gefchwifidigkeit der 

gefammien hoffenden WaflermalTe an. Wer Bebt aber 

nicht ein , dafa bej fo beli^cbilichen Unterfchieden die 

BelHmmung 'der mutieren Gefch windigkeit eine fehr, 

mi(ali<Ae Sache Uj ? ßoffut giebt | der Gercbwiadi^4 

keit des ftolaenden Wallera ala die für deA.m«chani^ 

Tchen Effect vo^tbeilba&eAe an. Nun ift ab«: f mal 

108 = 43,2 und i mal 133 rr 44.3. . Wer mag alfo 

)iier aitrcheideii? Hr. v. O. modelj (j$. 294) noch viel^ 

fach an der mittleren Gefcbwindigkeit , Co vnp Boffui 

lie angiebt» Er glaubt üe rf Iw 2oll annehmen an 

dürfen. Kann ea aUo wohl Jemand auffaUen» wenn 

eddlich die Theorie des Hn. t;. 6. mit der Erfahrung über- 

cinßimmt ? Uebrigena iß der Vortrag auch in diefem 

Abfchnitt nicht bloCa yreitlftufiig und uiibeßimmt« 

fondem oft gerade fa imT0ll(Undu[, wo eine Erläut#« 

runa; ubtbig iSL So heifat ea (^ 2o7) ; , J)ie Grobe dea 

Halbmeffera einea Wallerradea ift dabegr Ciia den Effecl 

deflelben gans g^eichg;üjiig » indem (^) d^Bjrfjelt^ dadurch 

^eder Termefart noch vermindert wird**« Ol^ne tLrliw 

terung kann diefad^r Anfänger nicht: verftehan» wohl ftbef 

^leicht mibverftehen« Der grüfste Effect, deyi irgend eiwa 

durch WalTer getriebene M^chine leiften kfnn,, hüngci als 

terdii^gannr von der Gefcbwindigkeit und Ma^jCedea a»? 

(IrömendenWaffera abw Damit abei;diefergrdfate Sfl^f 

Wirklich ^eleißat -werde« moSs die Schaufel deaWalbfradll 

mit einer in jedenp Fall beßimmten Gefchwindig^eii «uaf 

^eichen, und daaoit diefea letzte wirklich der Fall 

fey, mufaderHalbmeilerdea Aadea bey einer befiimmtea 

{^ß und Eiiuichtun^ der Mafchine eine beßimmte 

^röfse haben. Statt diefer eben fo einfachen ala n<^thi* 

g^ Erläuler ung fetzt Hn v. G. , nachdem er dem eben 

«igeführten Satz eine Menge Bemerki||igen. hat fol^ea 

|a&n , nocb am ScMuffe hinzu : ««Die Beßimmung der^ 

YOrtheflbafteßen Gefcbwindigkeit der Radfchaufeln 

4i.ent hauptrachlich dazu » um durch angemeffene Ver* 

hdltniOe der Hebelarme den Gan^; der Mafchine fo- ein« 

anrichten, wie fie für A\e zu vernchfende Arbeit am zu* 

irigUcbften ift**; wo alfo der mechanif che Effect^ ge^ 

radaztt mit dem ökonomifchen oder technifchen ver- 

Wcchfelt wird. 

DerSte und letzte Abfchnitt enthält 1) die Lehre von 
dem Widerftaad der feften Körper bey ihrer Bewegung 
i^ .flü/Figen , 2) die von der Bewegung und Bahn der 
gf worfencin Korper mit Beriick&chtigung dea Wider* 
Sand« derLuit, und 3} eine Abfaandking über die Kanal« 
fcbifffahrt in England. In Beziehung atu den erßen Ge-» 
gnißand werden die neueren yerfuche des Capitän'a 
^Wv (^nneb of philo/. 182S) und dea avil* 
ii^jenieur*a IVülker {Phäo/. tramact. 1838) ange* 
filhrt» Pae dea erften würden ganz fo« wie die bekann- 
ten .t^u Boff^ » .aiigeftellt <d« h. Schiffe oder hohle Ge- 
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hXwt von maiicherley GeflaUen wurden duT^h Ge- 
wichte ».die an einer ßchnur iiber Rollen irerubhingen» 
utiWaffeVfartge/og^. Hr, f. G. Tagt {^. 344. S. Alb). 
die von dem erffcn gefundenen nefultate fe>'en nach 
Abzug der Reibung des WaJJeru (/), die man in allen 
Fällen vomahtn, angeführt« Diefclben zeichnen Geh 
vor denen' voil Bojfut vorzüglich dadurch aus , dafs fie 
amm .Theil bej bedeutend gröfteren Gefch^iiidigkcitea 
— diefelbe fleigt von 1 bis 12 Futa — angeßeUt wur* 
den. . ifalker nnchte feine Verfuche an Booten , die 
in 4enai grofsen zur Aufnahme der von Oßindiön kom- 
menden Schiffe eingerichteten Hafen fortgezogen wur- 
den. Die Kraft, welche dazu nöthig war, waid 
durch einen an 4^ 'Booten lelhft angebrachten Kraft- 
meffer (Dynamometer) befiimmt« Wodurch alfo jede 
IjA^cherheil« die bey den Vesfuchen voti Bojfut und 
I^ftlkee .wegen der Reibung an den Bollen ent- 
ftand« wegnel« Pf^Mer fi2blie£it aua^ feitien Ver- 
fuchen» dafs der Widerfiaud beyigröfiieren GeCchwin- 
digkeiten in einem ftärkeren Verhältnifs als dem dci 
Quadrats der Gefchwindigkeft Väcbft. Es iß fo»der- 
bar, dafs Hr. v. G. , hiezu nicht bemerkt« dafs ans dea 
von ihm felbft an^oführteil Verfdchm Veäkfoys • wa> 
bey doeh lUKh die Gefcbwindigkeit bis 12 FuGi Aieg, 
gerade das Gegentheil folgt. Ueberhaupt aber find 
alle dlefe Verfiicbe unter zu verwickelten Uroftanden 
engeßdlt-t als dafs fich daraus etwas, ganz Befiimmta 
«nr Eu^fclicidung diefer Fnage folgern liefae. Rec 
Raubte fcbon früher bey Vergleichung der Verfuche' 
M^jf^^CA gefunden ;iu haben., dafa der Widerßand nw 
dana doii Quadrat .der 4Gefchwi»digket^ hinreichend 
ipioportional ift« Wenn die Hinterflache dea inBewe* 

Sung gefatzten Qtefkfaea eine auf der Richtung der 
^iH^egung fenkrechle; Ebene iSi DieCes warindeffeo 
iWdd^r bey .den VfSrfofifaei^. \Qn Beuufoy^ noch bey deacn 
»on fVeiker der E^aJU .Bey* den Verfnchen dea Erfteo 
hütle. dse Hiufer^he eseiftena die QeAak einea fehr 
l^etg^n lieila 9 bey denen des zweyten war fie mdu 
nuCäaMMagefetzt, ntmlich wie die einea Boota. Rea 
Oifint« man BMiffe vor allen Dingen damit beginnen« 
dea Widerßand, den eine im Waffer bewegte Ebene 
erleidet, zu beßimmen« Man könnte zu dem Ende 
ei» Gefpftrre vojK leichten Latten zufammenfetsen, 
weiches die Kanten eines. Paralleiepipedona darßellte, 
wcftwifchen eine Ebene (ein ditnnea Brett) befeftigt 
werden , und nebß dem Gefpftrre durch das Wafler be- 
wegt werden könnte. Bey diefer Einrichtung könnte 
die bewegte Ebene ganz unter Wafler bleiben , fo dafs 
des AuflUuen ^ea'Waffera vor derfelben, wodmrck 
die Refultate allein anderen VerDiobe etwaa unfichar 
:werden , wegfiele. Wlre fo die Aufj^abe euf ihre eio- 
(EadbAe Form zurückgebracht , und hmreiehend genau 
eubelöß, dann erß ktonte man zu den mehr verwi* 
ekelten Formen » virie fie in der ▲uatibung voilibmmen, 
mit Nutzen, übergehen« -^ Di^ Lehne von de« Bshn 
der geworfenen Körper, aui Benickficbtigung dea Wi« 
derßandea der LuiE^ Ibllte man , nach ^er Analoaie 
dea Vorbergdienden zn fcblieben, wohl in dider 
Schrift nicht fuchen. Die Theorie^ in fo Weit Hr. v. 6. 
fie hier vorgetragen hkt, iß viel zu dürftig' und unvoll- 
Aäodig i als dafa er fich mit derfelben an die Auflöfunf 
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der rchwkng^h Anfgabeh, M'ovon e^ fich J^leriiaii* 
delt, wa£eh köiinlel Er war daher, ' wie in allen 
äbnlitb^i PtiDt^n« auch hier gendthig^,' 6ä$lCht6teti£cS$ 
in du iknen %a verseifen , wo e« tiiit ;HuIfb det^BSi 
h«reti .iUchenliiHftfß afhg^haiYiIek ' wird.^ ' - Soffd^ar* ilL 
CS , dafi» «r bey äidfAii €eg^na4tod' Aa wichli|9ei( Wil 

fache gar uidit« Wähnt.* -^ ' '• / * ' : uir /-'j 
Den Schhifd diefea Abfchnitta .'tnacbt die Hercfat^ 
bnng der engKfchen Ka^Alfchiffe. Rec. • der die aih 
Sfcbluftdei erfteii Bandes dieferSobrtft üiitgetheüte Be^ 
fchreiimii^: d#r Eifefibiftiteii tait-^MlSfrTheilnabttie ge- 
kfen bat« hofftia aackhler läber den 'KairälbäTi tnancn^i 
Neue und Beteftrendestttfiitden. * AlMliiiafaer eiDigeil 
liiftorifchetr NdtiMfi , befeiideiiB ffber ^le Acftä'^kdßen} 
wobej nbenüefo, Wenn man'fiie alif DevtfcRiiiid ah^ 
wenden will» -^ gröfate Bebttcramkeit tiothjjg ift, fitr^ 
det fich hier imr fehr Weniges, was* die Aufmerkram* 
kcit des Lefera verdienie» ' Kec. kann 'nach allem Voi^ 
bergehciideh dief^^ir aweyten Band hur für ein inift» 
Inngenee Werk erkl&rekij * ' 

• ' • CT. a. N: • ' •• 

RÖMISCHE LITERATUR. 

MüHcasN» b* FlpifcbinaiM) ; Marcus Tulliu9^ Cic€r9 
vom Wejkn der Oötttr. Aua dem Lateinirchen 
überfeut i^nd aii(. einigen Anineriiungi^n erläutert 
von M* Chrißiä^ Friedrich Michaslis • Priralleli* 
rer deisPhiloropiu« KU Leipzig, 1829. 376 S. S^ 
Cl4 gr.) •, ... 

AuQb unter deiu Titel: Sammlung d^r Rffmi- 
/chen Clajßker in «2i|^.^4ii«ii deut/chsn üeherje^ 
tzung und mk kurvten ^ftmßrkungen. Von ei- 
nem d^uU^cben Celefaften.vereifie. Marcus TulLi^§ 
Cicero vpm Wc/cn der Götter. 

Mit eiacm Tebr günßigen Vorurthdle babm-Rec. diVfb 
UeberCetsung in die Hand, da der Vf. in der Votrede 
verficfacvt» dafa dietVibe im Herbfte' 1806 unternommen 
und im Frühling 1808 beendigt worden Tej; hierauf 
falbe erdieUeberfetiong nochmals durchgeFehen, und mit 
der voÄ Kindervaier irerglicheii , fo wie mit der des 
Hn. von Meier ^ aber blofs Feiten oder Itaum we- 
[entliehe oder bedeutende Abfindeningen nöthig gcf- 
fonden. Allein Rec< fand feine Erwartung keii^ea- 
weges befriediget , und die Ueberfetznng von Kinder* 
Vater i(k im Ganzen nicht ilbertfoffen. «.Das Streben des 
neuen Ueberf. (Vorrede S, 6)« tlic ürfchrift treu nach- 
aobilden, fo weit es dem natürlichen und ungezwun- 
eenen dentfchen (auf dem Titel wird /^cir/cA-gefchrie- 
ben) Ausdrucke vereinbar fchien^S iß lobenswerth. Dann 
war aber aach erfoderlich , dafs von den fcbwierigeren 
philofophireben Ausdrücken eine nicht zu wörtliche» 
faß möchte Rec. fagen fchülerbafte , Uebertragong ge- 
geben wurde« wie» fie aunfichß im Lexikon aufgeninrt 
jß. Die philofophifdien und rhetorifchen Schnfren des 
Cicero haben bierin für den.Ueberfeta^er ^ne aufseror- 
dentlicbe Schwierigkeit, und der Deberfetzer mufs efti 
guter Fbilofoph^ fl^ta i Wenn er nainefai|^h die Rrnift- 
ausdrücke gut wiedergeben will*. Für die Ueberre- 
Uang legte der Vf. den ßmejtifcken Text der Z weTbrü- 


nter Atftf)^ tei!i*<»&li0^^V;Mi in^SK^irittittdrimT^iir^ 
W, ob wir gl^ch ¥otft 1WHfrl>Witr> üii i M g ieiv^ 4ftt| u 
tteti Müm^Teitt felhft TdteSe«* ü'al data mird*ßo.9c(:i 
fl(^et^Iteb^fBMg\iti]S üiädv0^iM»fgl(^ yfr^\\k 

fiV'^Kj^A 'kJ«ber- ik '«e^gwetlmeus Albma^kuegeii 
AfbWe^n^WrfbÜirgv du fieiiiAr tt« ei^eMftltchetitit 
fchtie gdlcbtf«bM fiiid; ? SeJbr toheteW%i«b\fiwieto wir« 
dib-«\ii^ f^fAx^ 4€t. dhif^hth^ um xK6|i^# Ai^g^« 
ttey "ülber^etst mit^etheila wird.:* 'Wir ^froUen hun kur« 
Efni^e^ ' ans 4et UeberfetBung .b«rvurhebeil.' 
•^ ©ap; 1 .* * et perohfcuru qutießtö iefi de lurSiar« dtikx 
¥utkl^'fjinit h ad agnirionem 4UkuUimulekrrhimJ^ 
Sßet'kd Wtiideratktam f^elfgiönAä het^ß»iai ib. Mi 
tttreifeiztr V^Ein^ ünterfii^lkung «^ welcffe rdoek isus Er* 
k^niknrfs des'mtorchlichen G^tfes Üy ^vor'iKfRich. und 
inr Lätfütig d^'Religitm (b «nieiitbehi41|}krJftA«i • Hieea 
l¥ird folgende Anraeiftun^ gegebek» „Ein etwas duiikt 
l^r Ausdrncli. Soll es heifsen ,' die Oiüferfafehuni^ übst 
die-Gdtfer tey vortrefflich i6iir^B^>fördertfng dei^^ErkomOr 
nzA des m^hrchlihben «ein«ths9 Utftere^PbiibCopbie 
Würdcf dbit< Satz umkehren; Sd» es aMb SelbAttrh^not- 
hifs bedeutend Oder: fie fey tVefflicfa für die £rkefUl^ 
nifs def G^ifter, d. h. ita BeziehUtIf attf Cent £/lieancnt 
als Oegerifhmd feines Er^enntnirsvennögeiis 9 IoKbab4 
das Zweideutige in der Ueberfetzimg < beyh^ba)teiU 
KinäervMer übetfetzt frejert *fo angenehm auch das 
Nachdenken darfilrer an fich felbft ifk«'* Hr. JUL hat uicbl 
bemerkt« dtiXs- Kindervater agifati&ftemamimi^ dieCotir 
lectnr Afif rsf 1, übertrug. Es fragt fich nun« ob «beCg CoiH' 
)ecfürn5tb]gfdy; Die gänseScfaVirlerigkek liegmvder>Ui»- 
künde, wie' Cibero die Subftantivli'fn le gebnudat. Löft 
man dienerte auf, Ib bfeiTsen'fi^!^ ^ittte (f eue/ito) et 
ad rationemt qua animus afinö/ceM paujh naturaae 
deorum^ pulckerrima efu . Cicere meint , mer Unlerfit* 
ehnng über dar WelWn der Göttet ifr feh» Fcfa^^iaeriif; ob 
fie'gleich eine angendimefierchlftig^ngfMfrdcDBeia Hk 
der das Göttliche erkennen vrird.'* Dijk CoitfectuV« toft 
'Murei iß eine gute ErUärurg, aber ricl^- ift fie nichl» 
Vioch dem Oeiße Cicero's g^mifs, ob Aft glew^b vmtUe^ 
^^r/ begünßigt« und wnS^ätz füryörAügliebfibaUes 
*^rd. M. vergl. Goerenz. Academ. Üb. IL cap. 19. $• 6S« 
p, 116. Oro^ 41. 141 : in altera (juris feieHtia perfeeu- 
^ionum eautionumque praeceptio 0. e. praeeipi^ndi ra- 
^ioyquomodo perfecutiones eaveri pojjini. De not* deai^ 
/» 37. 105* Goer. zu deßn^ibn^ et maL.c. lt. 10* $• 
M. 65. Hb, II, c. 12. $. 35. Schon SeheUer im Lex. 
kam der Wahrheit nahe. In demfelbeti Cap. s prtndßiam 
philofophiae effe infcientiam , prudenterau4 AcadaMif 
cot a rebus incertis aJTenßonem eoMbuijfei ^^AdX^ Ave 
Triebfeder^ d. h. der Urrpnmg der Pliilorophie« die ün- 
wilTenheit fey« und dafs daher klügKch die Akadeiln'ker 
bey ungewißen Gegenfländen ifireZufiinua(iun|; ^buritch- 
gehaltenhaben.*' BeSttKind^ater: ^«Bewtiies g^ntsg, 
dafs die VeranieiTang, der Anfang alles Plulofophirens m 
derUnwifienheit liege (9), und dafs die Akademiker mit 
Grund über alles, was nicht evidenl t(^ ihrUrtb^l fty* 
rnckhalteq.** Fernere i^id eji enümtejneritata turpiui? 
Recht -fchöierbaft wird ubevfetzt: «yDenn W4s iß . 
'fthimpfiidber als Unbefonneitfieitf*' Hr. M bet weder 
gefehen^ dafs temeritas dem injdentia entgegeitßeht, 
noch iß ihm die Stelle bekannt Acad. 1, 12*' arrorem 


mt 


ntä^n^ttQi^Kfv 


mUsna^firnuui *ä coi0fintf$ f^an/hnju etc. ; »uro. ^i( 
liier temeriNm iß ßptUiimi^jHfficandi r^fia, V9^9S^ 

Grand sü./MVMfoM^» , fi^9^:r. 9M^Wk^ P4^1^Jmt§^i^ 
^, ^«MieiJEiMg^ ^iWh(^^^ ^UüM fatßfitiHßf^. qwßen^ 
i^giö ? ^ JQi ihre Mi^umng. vpßi^t i waa kapn ^Uidann n^ch 
Frömmigkeit. WM JswH ^^igimi, ^TM kapn JUIigiog 
bedemtM,*^? Wer wir4,.W<)bl7»*>#<»*.^cl^ Fvän^nnglicirt 

hier durch >*c«G»^<«fi af!Bel>ci|\ )^«r^!W? ^Ü^fM Ajt>Mn^!i 
liebkeit an »aie.Gduer, . ftgi(i^iaei;,§ifi^„ /ankc^'f« a- an* 
ftt«fliober Wandel; <X>^ t^ai^f fplgefi^e^s^atf f ^aef 

Um trihumiia funt^ ß etc^ MDeiia dieU AJlea müfa d^ 
Oöitem rein und fchuldlQt a|uf deu Fall gewidmet 
Werden'V ^ f- ^* ^^ bf/E^r Kinderv4Uer^ ,^«1 doch 
eine reine Verehrong dea Qer^fni .^efi. Göttern f ehiihrU'f 
/ü ffls^^ muttßtßa^ C^ollte. nicht befl^r uii^ Beindfir/ 
ficta Taitndetit < Wic^d w ^) fimfilaiißnii ßcut reliqun^ 
^irtwuet^ ita piH^^ inßjffs Jipft pote/t — Rn M: ,^vfi 
Mofaen Scheine der falfcben iUidachit können ja über« 
baupt keine Tugenden« noch viel weniger wahre Fröm* 
inigkeit beAfhn'^ Wie kann Cicero diela gefagt bä- 
hen? 1 Hängen denn die Tugenden alle, mit der Andacht 
snfainmen« b^fiD.^bfic^btlichen Scheine von Heucbelej 
^erVbAeUnng?!«« L w. Cap.3: Qua^uidtm in c€Ui9' 
fa et JMnepQlo$ ^bjurgßiores plaear^ etinvidoi vir 
Mu^ermtoreM cpnfutarß poj^umus etc. ^rln, diefer Streit» 
fache nnaki^nnen wir> tbeile die woWwolIenden Gegner 
merßibgufu ih^Wi^t tniragünfiigen iTadler widerlegen.*« 
^iindei^aimri , i^Bey diefer Ünierfucbung kann ich die 
nirohkneinendeft Tadler. zufrieden ßeljen nnd die übelr 
wollenden ^cimtthrtic^tigenwjdeTlegeW«' Alfo hedeu* 
4«t ^/ae«y^&eta verföhnen ? Wie bey jenem Scl^üler aci- 
S9 aUenial die' 5fe)^rfe ^ieta. Bald darauf; qui inimicB 
4n/ectmntur^ rep^Undii^,^yVer feindlich anfällt, mala 
rnnradKgetri^awcrdfu**. C. 4, Complures enim Grae- 
cit inßi^uiiofiibus eruditi etc. ^^ü^mx Manche, die im 
Griechifohen unterrichtet wt)rden wäre».*« . In demfel* 
•hen C« : efi enim admirphilis qtuiedam cantinuatio Je'- 
rieMqum rerum. ^ut alf^ex plia etc. „Denn ea giebt 
eioeO ^f K'itr^ffi (V^undfMa^ Z^fanuncnhang und eine 
ReShenfolge ^l» Dinge # ib dafs eiua am Aiicleren häng^ 
und a1l4 j^ ^inan^cr qnzagreifen unjd mit cii^aiuler ver- 
bunden i^u fejn fcheinen'*« Gap« o. Srd jam, ut omni 
-me im^idia^ liberem etc^ „Doch nun will ich, um mich 
«voa^IIem^rgu/oAn «ubefrexenM u. f. w. Tum demum 
mihi procmx acßdemia vidsbitur.'* Und dami erß foU 
mir die Akad^emie m^fki^iüig vorkommen**. Die C. 6 

i»»geführt«,Vcp:^e.anftJ5w^^*^^^ i 

Prof diüm fopularhLm'timuiumf omnium aMi/edntium 
CiamOf ppfi^lQ,^ok/$9ra, oroj phro atquf impUr^ Jidtm €%^, 


tiberfetstr 

Ihr GStter. ihr Mitbfirger, ihr Jfinglinge alle, 
iok nifa; httte^ hefakvörei eueh {UhentUeh <*^ 
üickt Aber eine iMihedeiitaiide Sacke ^ wie {enar Uagt.* 


E«' gtfokelien im 5Uata Toda»r€f.^„ 
VÖB dem Öeliebtea wiH keif Gtl<i '^x^ 
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[erin nekmeik 
|[r.:At'verr|th.Di<;blwal€nt. C^J, fukßn, Ambo enim. 
VfWis Mrridens^ ab eodem PhHo^nihU feire didici^ 
ßi§^ Y,l>enn ihr Beide >aht , (j^rach . er . ttabejnd i i vom 
l?Wlfti«^lqr^t# .#f# % 9|chia .Wfföl.", Kindemateri 
ni^W* fffiMÄ^^r HK^elfid bine^:, ihr hab^i^ Beid« r on 
em und denffelben Philo die Wül^nicbaft »»nichta ^u 
Wiffen«^ erlernt i„ C. 8. Qßibue etüHi oculis (animi) 
denn mit waa füxGeifteaaugen u. f w« Ibid. ^ünde vero 
prtae ülae quimme/o^moägetc.. u^ohe» &nd jei»e fünf 
ßcsbd^f entftandenv^ «ua wdch« •daa,.UebAge freh« bil- 
^et-- KimdfTVflWx ..p\yoher And; wohl die: fünf erften 
Prftoffe" Hvf-.w. C. n^k inii. .Em^d^e^.^auem 
multfi'^liafecca^^ in ^eürM^ippiwme.tunpiJJitne la- 
bitur etc., .,^,Ep»edokJea aber, der Conft viele Sünden 
auf lieh bafV u. f. w. ..C* t^.ut ne hoc quidem dice* 
ret, iUa inventa effe deorum, ffd ip/a diuina. ,.Er 
wollte alfo mcht fag^n , j^ne £r$rtdnngen kämen von 
den Göttern p, fonder^.fte .wären^fclbftgöttHch,*« Kin^ 
dervater: „und nicht zufrieBw,. fteJür Erfindungen 
von folcbeir /Göttern) 2u kalten» fchreibt er ihnen fdbft 
eine götiliche Natur zu.*/ fibendaf. : quorum ömnis 
cultue eJfetJ^turuM in luffu ? «»Deren ganze Vcreh- 
rung hier blofa in Trauer beßehen weri^.*» Ibid, tum 
fatalem vim et necejjifätem rerum futur. : ^denn die 
Gewalt dea Sehickfala und die'l*oaiweh(Jigkdrde^ Zu- 
Itunfi.'' Sindervaieri „DaMn gehöit daa bcnunmie 
Verhlngnifa und die- nach nothWendigen Ötfetien au 
^wartende Zukunft^ C. 16 1» 6dia dn^fch Gehdfftgkei. 
ten überfetzt, vincula Gefangenfchäjteni ebdmUf.: 
t^m ettkm volgi opfniönes, quae in maxima incon- 
ßantia ventatis ign9rationa verf antun „dann auch 
die Volkameinun^en, welche aua Unkunde der Wahr- 
beil in lanter Widerfpruehen fchweben.** €.17. (^uae 
mim nobis natura informationem deorum ipjorum de- 
4it etc. »»Denn diefelbe Natur ^ .welche nm die Vor- 
Jlellung von den Göttern an £ch ertheike.'« C. JH). ut. 
quicquid accidat id ex aeterno veritaie caußMrümqu$ 
continüatione ßuxijfe die, „Data aUe Begcbenheitea 
aua der ewigen Wahrheit und aua dem Zufattmienhane« 
der ürfacben herfliefeen.- Cap. 25. Idemfacit conue 
dialeaicoe — non pomerentur. „DalTelbe thui er gesen 
die Dialektiker; diefe lehrten .in allen TrennunnlAtMn, 
wo diefa entweder fo oder nicbC ift.»« Rinderuater: 
p^Es iß ein Lebrfatz in der Dialektik, dafa von zwe? 
Diajunctivfätzen, wpvon der eine bejahend, der andere 
verneinend iß" n. f. w. Cap. 27. SeA tu^ hoc. phyfitf, 
non videe — natiiral „Aber du biR ein Natnrknndi- 
ger und fieheß nicht; waa für eine holde Vermiiücrin 
und gleichCam Selbflkupplcrin, die Natur ißf f ? C 35 
ffoc eß non conßderare. fed qnaß fottiri.^uid loquart. 
„Daa heifat nicht überlegen, fondem glei^bram loofen. 
waa Ään Tagen will.- Xindenvater; .„p^a heäat nicht 
mit Ueberlegung etw^a beb^üplienr Un^t^ däm erilen 
>eften zutalligen Gedanken vortrag^i.** 

.^'Der Lefer urtbeile fclbß über, den Werlh diefer 
Ueberfetzung. Die Anmerkungen find demZweckcao. 
geipeffen. 4g^h:%dep fi(^ finige gfobaiPraciirehler. 
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XIRCHENGBSCHXCHTE, 

LMKxOt b. Banb: Zeit/ehrifi fibfi dU hißori/che 
Theologie» In V^bindiiog nut der lüftonTch - 
theolagucben Gefdirchaft herausgegeben Von D. 
Chriftian Friedrieh Jllgen ^^ ord* Prof. der Theolo- 
gie zu Leipzig. Zwtjtan Bandet, erftea Heft* Mit 

^ 4 Steindradf tafeln. 1632. 304 & Zweytea Heft« 
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ucb dteler zweyte: fiand bewttbrt die Gedi^enheil. 
diefer neuen Zdtrcbrift; die' Abhandlungen haben meiH; 
fclbftÄändigen Werth , »acheix weniger auf daa V^xy, 
dienftUofflerCQRipilationAaifjßvucli« im^relEren da^ph> 
Abwethfelüng äea irihattea, : und xrerdn fo wefentiic)^' 
Eur Förderung der Wübnfcbaft beytragen. Wir haben : 
anfa Neue wache, fowohl von Seiten dea würdiffei^, 
Herauagebei% das verdiehftiroUe BeAreben« nur Gedie- 
genes initztftheileli * dankbar anznerkeaneu • als auch ^ 
Yon Seilen des wackerenVerlegers eine Uneigennützig- 
keit zu rtihttiM , welche keine Koß&n fcheuet • dur^h 
ein höchft anfiündiges AeuAere das Seinjge zu^ EiDpfehr ; 
lung diefer Zeitfcbrift beizutragen ; und in ^ef Tl^t, 
durften nur weni« theologifche Zeitfchriften »pch in 
diefer lerzteh Hihücht «it der vorliegenden ir.etteifem^ 
können. Um fo mehr ift zu Ivränitiben » dafs dias .Ün« 
temehmen ^durch itmn^ regest TheüniUime ^halten 
und gefördert vrerde. 

Vortreffliche Gedanken » tiefe Wahrheiten » für die ^ 
Zeit , in Weichet wir leben « t^fooders beherzigen^ 
wertb» enthalt der erfte AuEEstz des erften Heftes : über 
die Bntmckelunf^sepochen in der Gejchichte der 
Menfchheit , von D. Chriftian Ferdinand Schulze^ , 
Pro^ am Gytnnafiuin zu Gotha. . Untec den Entwi- . 
ckdatiMaepochen -der Menichheit verßeht deic Vf. dieje- 
nigcn Seiten , ^in denen nene ;[deen* hervortreten , und » 
\Fichtige Umänderungen in dem Zußande der Menfch* 
heit hervorbringen. - Als folchc Zeiten tnacbt er ^aniT ; 
haft die des Aufkommens des Chrißentbums« dieZei- , 
ten der Reformalidnund die jetzigen Zeiten der Staats- 
verlnderungen , die man iuch dierevolutipnären Zei- . 
ten tu nennen pflege; Er bemerkt fehr richtig, dafs . 
diefe £ntwickelungsepochen nicht pIÖtzli4;b > fopde^n . 
nur alli^Shlich aus deir Eigenthfimlidikeiten ,deir.i 
menfobiiohen Natur «od .nach dem Plane 4^r Weltei^: I 
ErgänzungibL z. J. Ä. L. Z. Erjler Band. 


zidenden Vorfdiung enttpringeut dafs fie' grofse' 
Kräfte aufx:egen9 aber nur lai^ffam und nie ohne grofso 
Stürme fich erheben» dafs diefe Stürme und Kämpfe«/ 
uiixvermeidlich Gnd^ dafs üe aber^daa Gute» di^s^ia 
den Entwickehmgsepocben liegt t nicht unterdrücken, 
fondern zur t.äuterunjg deiF^lbeix. dienen , und einen- 
Auffchwung djBrjjyienl^bheii l^er)?e7fuhren# „So haben. 
fiph^ folgert der. Vf. S. 15,, ' 4ie Sturaiie und Kämpfe 
aufgeklärt » die an d^9 Knißeben des ChriOenthums beb 
knüpften; fodie Stürme und Kämpfe^ die mit der Re- 
Afnnation e^tftanden , ixiid tö werden ficÜ die Sturme 
undKämufe aufklären t dip j,etzt nojch i^ns umtofen. 
Eine glücklichere Zeit;» als ^ir dur^ibl^ben^ wird über 
unferen Naphkommen aufblühen u. f. w\ Die Qottlieit; . 
leitet 4aa IMenfchengefclilecht mit Weisheit und Güte:'* 
Bc Iplia aie Il^hTel ^n^fi ver W^encn Zq^andes-, fie 
fifjue^ ^llcs, bcTif Jifcb h^paiis»*. Hätte hier no<^ der VF, 
die durch das Chri^entbum, der Menfcbbeit gegebene 
Idee der Stiftung nnd Vollf^nd^mig eines Himmelreichea' 
auf Erden, ak 4er letzte^ un^ h&cbßen £nt\fickelungs- 
epoche derfell^en auf Erden, auf welche £cii alle frühet ^ 
ren Epochen , als Vorbereitung , beziehen ^ in feine • 
Betrachtung; giezogen • . fo würde der von iSbm gege- 
bene gefj^hic^tlic^e Grundrifs in .feiner wahrhaft reii« 
|löa oirilUicben Bedeutung erfcheinen. Sehr wahr 
ift es • was. derfelbe am ScblulTe fagt : „ Von der Ver* 
nunft erleuchtet foll die Menfchheit weiter geben. 
Diefes Weitergehen beruht auf dem Fortfchteiten der 
Volker t das Fortfchreitei^ der. Völfcer auf dem Fort- : 
fcbreiten der ^meinden, dap Fortfehreiten der Ge«^ 
meinden auf dem Fortfehreiten der Einzelnen» aiia 
denen fie beftehen*< .Allein f wie dem O'eifte der 
Einzelnen in diefem irdifchen Leben Schranken der^ 
Erkenntnifs gefeut find , fo natürlich auch der ganzen 
Menfchheit; ein Fortfchr^iten ipa Unendliche bleibt 
n^cb dem befchränkten Mabe menfchlicher Geifieskraft 
auf diefer Erde^undenkbar» und To vnrd die Epoche 
eines Reiches Gottes ' auf Erden das Ende aller Ent- 
wickelongsepochen der Meufcblieit fejn. -^ Die fol- • 
gende , Abhandlung enthält.: Theologiae Plauti- 
naa brevie expo/itio. yAuciore Prid^ Guit 
Ehrenfredo Roßio , Phil. D. ejuedernque in acad: 
Lipß Prof. ßxtraord.Jcholae Tbom^nae^ Rectore. Sie 
war ein lahr früher als Schulprpgrainin unter dem Ti« 
tel erfqhienen : Plautinonuni - cüpe^iorum fercuXum 
feptimum ,4^cimum^ iind> verdiente diefen Wiederab- 
dijick wfx fo ipduc, als ieüen ä^rj^l^c^ea Gdegenheiu- 
I 1^ , *l 
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fchriften eine weitere Verbreit ang finden,, und es in gegen die Wenden in Rücen ,' F 
,der Tbat fielfachea Interelft bfT, ^ertde ^xxfrfSTcKßn'' ''bUrg.':C''u«l>.-4t^/tfK, ;0e«-^tztgen Bircbofs von See« 
hddnirchen Schriftftellem üireHreHgldreh ^fiebteh am«-^ 'land, Werk:. SäXiA.Ufii^ff^gelf^ af Saxos hißonei 
hmmengeftellt zu finden: »,vt appareat^ -wie der VF.. • fjfv ßdßä Boger ^ Kopenh. 1830.) — * ' 3. Von Erzbi- 
lelbft S. 18 Tagt, divini numinU reverentiam ita tjfe ' tchoi hbtz\on% Habgier und von einem Bauer. Am 


dbm IstlndircBßn« (Aus des Prof« Rafn Forumanna - 
Sögur entlehnt.) 4. Bericht über die auf Kon. dänifchen 
Befebl im Jahire 1827 angeßellte Unterruchung 3es Ora* 
bes vom Erzbifcbof Abulon in der Kirche zu Soröe. 
Tonf Can gtey r atU y Ckri Thom/sn bu Kopenhagen* 
Ifeberretzt aua dem Neuen dänifcben Magazm Bd^.VI« 
MSu 2» Au. bi^gegebpuen , falber gearbeiteten Stein- 
felben , daTs fich der gerunde Menfchenverßand ^ eipir drucktafeln Hellen Grab und Sarg des Abfalon« den 
ges Vernunftbewufstfef n auch in jenen Heiden nicht ' Grabßein « einen filbernen Kelch, einen Gobiring, die 
▼erleugnen konnte. — • Dann* folgt : 'CV/J^rti/ig' und ^ man im Sarge fand , und einiges Andere dar — Den 
Ombildung der altnordijchen Gilden oder feftlichen Befchlufs diefes Helftq^ machen 6. Erläuterungen üb$r 


9iumanae naturäe propriam, ut revera mdh tempore 
vweniremtUK f^^ mentie hominegf qui Mi ab üfe" 
unte aetats capejferä non necijfarium y Jempir prie* 
ftare non honeßum, unauam exjuere non turpe puta- 
werint.** Wir finden bier in 8 $^. die' einzelnen Mei- 
nungen des Plautus recht nberfichtlich dargeftellt , «iid 
man fiebl , ^ie auch 5» 1& benMfft;* wim , 


ZufammeHkünfte. VonD. Finn Majgnufen, rtot der 
Pbilof. und geh. Archivar zu Kopenhagen. Aus dem 
DSniCcben von D. Gottlieb Mohnike, Öonfift; und 
Schul - Ratbe vnd Paftor zu St. Jacobi in Stralfond. Es 
'Wird gezeigt , dafs , vrie bej den heidnlfcben Plord- 
Undem jährlich drej erofse Opferfefte itn Herbfte, 
Winter und Sommer gehalten und mit feftlichen ge- 
meinfcbaftHchen Mahlzeiten verbunden waren, fo 
auch nach Annabme der cfaiilHIcben Religion ähnli- 
che Zufammenkiinfte einzelner Gefelircbaften an be« 
ftimmten Orten und zu beftimmten Zeiten unter dem 
ISlamen der Gilden beybehalten wurden. -^ Hr. OCR. 
H. Augußi in Bonn^ theilt eine kurze Nachricht mit. 
von einer merkwürdigen, in der Stadtbibliotek zu 
Trier befindlichen Handfcbrift Über cbrißlicbe Weifla- . 

Enngen. Die Handfcbrift ift' tfus dem'fi'ebenten Tah'r- 
undert, und* nacli den mitgetheilten Proben zu ur- ' 
tbeilen , fcbeint ihr Inhalt, wie diefs bej den meißen 
fchriftlichen Denkmälern jener Zeit der Fall iß, von 
geringem Vfkrthe. — Die nun* folgende Abhandlung 
iülh den bejr Weitem gröfsten Theil dicfes Heftes; zu 
ihr gehören auch die demfelben bejgegebdnen Stein« 
drucktafeln. Sie verdiente allerdings eine Stelle ' in 


das Religionifgefpräch awifchen Katholiken und Pro- 
teßanten /'angefangen *u iVormSf UM und^/ortge" 
Jetzt und beendigt zu Regensburg 154 1 aus ttnge> 
druckten Qoellen von Dr. Gottlieb Bretfchneider^ 
Obe^eoilfi'ß. Ratlie und Gcneralfiip. zu Gotha. Zaerft 
über die Urfacfae von Melanchtbons plötzUch^r Krank» 
beit auf /einer erßen Reife nach Hagenau zur Eröff* 
nung des Gefprächs ; der Heräusg. i&eigt, dafs eigent- 
lieh ^Philipp von Helfen die Veranlaflung dazu ^war. 
Befonfders interelTaht ift der hier mitgetbeike Brief Ln« 
thers an Philipp von EiCeimch d. 24 Juli 1540* Wer 
Würde" es jetzt vragen, fo bu Xchreiben? ^Wenn 
rieich , fchreibt Luther eben fo krilftig als bitter, alle 
Teufel den Ratlifcblag offenbart wollten haben, wollt 
iöb dennoch ^von Gottes Gnaden Antwort zu gebm 
yfnSien , dsSh fie nichts an mir foUten. baben«*^ Femer : 
,;Ich weife von-Gottes Gnaden wobtzu unterfcheiden, 
was in Gewiffensnötben vor Gott ^us Gnaden nach- 
gegeben mag werden , und wae^ aufser folcher Nolh 
vor Gott in flufserlicbem Wefen auf Erdto nicht recht 
iß, und Wollt nicht gern, -dafs Ew*. F. Gnaden folltet 
mit mir in der Feder Kampf kommen. Ew. F. Gnaden 
baben fonft zu tbun genug, und ich auch*< n. f. w. £r 


diefer Schrift, nur hätten wir mehrfache Abkürzungen ' vramt , däfsT, wo es Emft wäre^ er deif Kaifer nicht 
gewünfcht. Sie führt den Titel : Abfalon , Bifchof ; allein aus ßeinem Handeln, fondem auch aas der 


von Roeskilde und Brzbi/chof von Lund^ Eroberer 
der In/el Rügen und Bekehrer derftlben zum Chri* 
ßenthum f als Held , Staatsmann und Bi/ehaf. Von 
D. Hector Friedrich Jqnfen Bftrup. ^ Prof. zu Söröe. 
Aur dem D9nifchen laberfetzt und mit Anhangen ver* 
mehrt von D. Gottlieb Afohnike u. f. w, Wir finden 
bler aus älteren und neueren Schriften , Denkmälern 
uff. w. Alles forgßlltig benutzt und verarbeitet, was 
ms ein treues und vollßändiges Bild jenes merkwür» 
digen Mannes geben , und Geift und Verdienft eines 
hohen GeißltCben nacb ,dem Chafakter feiner Zdt leb« 
haft Sarß^llen kann. Daheir' diefe Schilderung >nicht 
b^o^s für die Kirchen * , fondent auch für die politifcbe 
Gefchichte gleich wichtig iß. Die Anhänge des Ueber- 
fe'tzers enthalten: 1. Die Zage der Dänen gegen die 
Wenden in Pommern , Rfigen und nfeklenbtnrg uriter 
den Königen Erik Eymt^n , Wäldemar I uAd nnud VI. 
Aus der Knytlinga-Sasa.; 2. D. Per. Erasmus Mut- 
Urs Chronologie der &eereszu|^ Rönfg WJddemirs I 


Sfehrift wohl enders in di^ Wolle, greifen und den Text 
lefen wolle: omnis homo mendax. .ät: nölite conßdere 
in principibus. «— Eine^ntfue wichtig Beleuduung aui 
noch unsedruckten Urkunden ej^ebt fleh über den 
wahren Verfafler des Regensburgilohen Interims» Me- 
lanCbtbon nennt in einem Briete Gropper von Cöllo, 
einen gewiflen „jungen kühnen Gefelleo Gerardnm'% 
muthmafslich auch Bucer, als VerfalTer. ,) 

IHannicbtaltiger an Inhalt und Interelle wech- 
fein die Abbandlungen des zsveyten Heftes^ Den 
Anfang macht ein Auffata über die Mßmnonsfau' 
U, aus D. JoA. Arnold Kanne^s, Prof* der ori- 
ental. Literatur in Erlangen, literarifcbem Nacblalfe; 
mitgetheilt von dem Freunde des im J. 1824 verßorbe* 
neu Vfs. , Hn. D. Adolph Wagner «u Leipzig. Be» 
kanntlich liefs ficb Kanne nur itu febr durch Etjmqlo- 
gieen und Analogieen suTdtfamen Combinationen ver^ 
leiten, dennoch aber verdiente das Geiftreicbe feiner 
Forfdinngen weit mehr beachtet und beantat au wer» 
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den» all es derFnU gtfivtf en sni feyn fcheint« Gegen war- 
tker Aafrats war bereits im )• 1813t gefcbneben; auch 
her wird manches Verfchiedeaartige surammengeßelltt 
wiewohl nicht mit der nölhigen Klarheit, doch vesfcennt 
man dabey denScharffinn des Vfs. nicht« wenn er seigt» 
dafs Meronon Sjrnibol des Wortes» des belebten Tones« 
des Geiftigen war » und darauf die nythologifchen 
Ssgsii und Diebtungen Terfchiedener Völker^ bezie« 
het« -— Einige Worte über kritifche und prßgmati* 
/ehe Behandlung der Kirchen •f imhefondere der Dog* 
nun* Ce/ehichte; mit Rückficht auf feine Schrift: Ge- 
fchichte und Le^rbegrUF der Unitarier vor der NicSni- 
fchen Sjnode. Von.P. Lobegott Lange 9 Pro£ su 
Jena, Der Vf. hatte, wie er felbft fagt S. 20, in der 
angeführten Schrift den erfien Verfuch gemacht , jene 
fogenannten^ Ketzer des «weyten und dritten Jahrh. 
fo darzufiellen » wie fie witklich gelehit und gelebt 
hatten, wie üe nach ihren Angaben zu ihren Grund- 
fttzen gekommen, mit welchen Gründen fie diefelben 
wider ihre Gegner zu vertheidigen bemüht gewefen 
waren« Da er Widerrpruch fapd, fo fucht er hier 
einige allgemeine Grund fätze über die Behandlung vor- 
züglich der Ketzergefchicht^ auCzufteHen« Für die 
kritifche und . pragmalifcbe Bearbeitung der Dogmen- 
gefchichte fchlägt er vor, zuerft auf das Einwirken der 
Hierarchie in der Entwickelung und Unterdrückung 
der Dogmen Rückficht zu nehmen, dann su- 
nftchfl; die eigenen Meinungen der fogenannten . 
Häretiker,', foweii fie mit ihren eigenen Worten 
von den Kirchenvätern berichtet werdoo # zu ^* 
forfchen, und fie in Parallel^ mit der Anficht ihrer 
Gegner au ftellea 1 dabey aber nichts aus eigener Muth- 
mafsung denfelben uqt^zufchieben , wozu in beider* 
ley H^nücht kein Grund vorhanden fey ; ferner i^ zu- 
Törderft das Princip auazümilteln ^ auf welchem ent- 
weder eine Lehre oder ein ganzer Lebrbegriff an fich 
beruhe I oder, .wenn Streitigkeiten dazu Veranlaflting 
gegeben | Sm Gegenfatze yvider die Gegner begründet 
wurde. per Vf. ^ebt. überall Beyfpiele aus der Ge- 
fchichte der Unitaner, um die Art und Weife, wie 
man jene Regeln zu befolgen habe , üifchaulicher zu 
machen« — Üeber den Urfprung dejr bifchöflichen 
Gewalt in der chrifüichen Kirche ^ in Verbindung mit 
der Bildung und dem Zuftande der frühefien Chnßen- 
gemeinden. (Eine Probe von di^r Aechtheit und Wich- 
tigkeit der Briefe des Ignatius.) Von Dr, Nicolaus Ckri» 
fiian Kißp ord« Prof« der TheoL zu Leiden.. Aus dem 
Holländifcheii. Diefe Abhandlung fteht urfprünglicb* 
im zwey ten Theile der 2jcitfchrift : ArclUef voor Ker* 
\eli]ke ge/chiedenist imzonderheit vefi Nederland; 
verzamelä ttoor Kift an Roymarde (Leiden 1830) ; die 
Uer mitgeibeilte Ueberfetzung ill, nach der Erinnerung 
des Herausgebers , von einem deutfchen Gelehrten, in-- 
Leiden verfertiget, uivl von dem Vf. Celbft mi| Verbef- 
feniDgen und Zufätzen verfehen worden, Rec. hat 
diefdbe mit vielena Vergnügen gelefen \ und wenn er 
auch hinfichtlich der AechUieit der Briefe des Ignatina 
und der Gruttdanficht, die hier durchgeführt werden 
foll, verfchicdener Meinung ift, fo verkennt er den- 
nogh die Wichtigkeit diefer Briefe nicht in Beziehung 


auf den vom Vf. erQrteften Gegenfiand : denn wu !n 
einer gänzlich untergefchobenen oder theil weife. intern 
polirten Schrift gefagt wird , kann immer völlige faifto- 
rifche Glaubwürdigkeit und Beweiskraft haben ; und 
diefs ift vrirkiich bey den Briefen des Ignatius der Fall. 
Indem Hr. Kift zuerft von dein urrprünglichen Zußande 
der erßen Cbriftengemeinden , befonders in volkreichen 
Städten, handelt, geht er von der Vorausfetzung aus^ 
dafs fich in der erften Periode der Ausbreitung def 
Chriftenthums » befonders in den ^fseren Städten, 
verfchiedene Verfammlungen von Chriften gebildet hät- 
ten , die nicht fojgleich mit einander in Berührung ge- . 
kommen , und Ulbft nachdem fie einander kennen * 
gelernt, wegen Verfchiedenbeit ihrer Einrichtungen 
und Beziehungen und eines näheren Anfchliefsens an 
die Aelteßeh • welche jede für fich bereits hatte , eine 
gewüTe Selbfiftändigkeit bebalten und von einander ge- 
trennt fortbefianden halten. Den Beweis dafür findet 
er in der Natur der Sache Celbft und in einigen Spuren, 
die fich in den apoßolifchen Briefen vorfinden loUen. 
Er beruft fich insbefondere auf die hxh^i Mir' «Jx^i» 
welche Paulus oft erwähnt, und die dem Vf. zu der 
Vermuthung S. 57 Veranlaflung geben 1 dafs der Geift ' 
der chrißlichen Liebe und Verbrüderung im Anfange 
nur zu folchen einzelnen Vereinigungen den erften An* 
lafs gegeben habe, deren viele in derfelben, befondera 
volkreichen Stadt zu einer und derfelben Zeit neben 
einander beßanden, und diefs wahrfcbeinlich , je nach» 
dem die Chriften dafelbft in befonderen Umßänden An- 
lafs fanden , fich an einige ihrer mehr ancefehenen und 
vor anderen geachteten Glaubensgenoden, als ihre 
Tohrer und Vorgänger, näher anzufchliefsen. Ree* 
ftimmt diefer Vermuthung bej, mdchte jedoch diefem 
Umßande allein kein fo erofses Gewicht für dieEntfte- 
hung der bifchöflichen >Vurde , als der Vf. thut, bejf- 
legen ^ ohne aber zu leugnen , dafs er allerdinea hie 
und da einigen EinÜufs gehabt haben möge. & lag, 
wie der Vf. richtig vorausietzt, in der Natur der Sachen 
dafs in den einzelnen Orten, wo fich Eii^zelne an 
das Chriftentbum anfchloiTen , diefe zuerft nur kleine 
^erbrüderuojgen. bildeten , dafs aber diefe fowobl unter 
einander als im Verhähnifs zu den auswärtigen Gemein- 
den in engere Gemeinfchaft treten mufsten: diefs letzte" 
lag wefenilich in dem Zwecke des chrißlichen Unter- 
richts, der Feier des Abendmahls zu jener Zeit, in dem 
BedürfnilTe, der bedrängten Lage der Chriften, iif dem 
'eifrigen Bemühen aller Apoßel, unter allen Bekennem 
des chriftlicben Namena eine geißige und Lebens - Ge- 
meinfchaft .«- tf emfiM x«i tt nttvfim — ZU ßiften und^ zu 
erhalten. Grund etwaniger Spaltung war daher nicht 
diefe urfprnngiiche Befchaffenbeit einzelner Vereini- 
gungen in ^röfseren Städten , fondern Verfdiiedenheit 
der Lehrmeinungen und uncfarißliche Gefinnungsweife, 
wie beides der Fall in der Gemeinde zu Corintb war. 
Auch uurer Vf. beruft fich auf diefe Gemeinde, um 
zu beweifen (S. 58) , dafs die Chriften in dieier Stadt 
in verfchiedene Vereine und Gefellfchaften gethdlt ge^ 
wehn wären, je nachdem fie durch d|e Predigt und 
die Taufe verfchiedeiier Apoßel oder anderer Männer, 
die das Evangelium dafelhß verkündigt , zum Bekennt- 
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n3b des ObriftMAnimt gebracht » oder in demrelben 
b^ßSrkt werden wären. Allein.jant der Art und Weife. 
yvU Fanln» gegen die(e Spaltungen in der Gemdnde 
fpricht, geht berror, dafa diele nicht urfpränglieh 
^aren » londem erft durch I^artejrung und lieblote Oe* 
finnung entftanden ; Tonft konnte er nicht Co Tehr da- 
gegen dfem, er würde nur gerathen haben, einbeOe* 
res VerMltnifa mwirchen den getrennten Gemeinden 
herzuftellen« Petrincr und Pauhner, Jndep- und IJtt« 
den-Cbrißen, waren in GegenCatz bu. einander ge- 
treten ; die Reicheren zogen fich von dem Umgange mit 
Aermeren , felbft beym Abendmahl , zurück — 1 Cor. 
1, 10, wo das To «VT*' A^w — "in icmn^n^ftim h rS m^. 
rm hK *tü h ri nhj yfmft^ — offenbar auf entßandene 
JÄcinungsvcrfchiedenheit hindeutet — 11,18^ wo das 
in»im ex^tfimw h V ^•U*'' "**' ^^^ innere Zwiftigkei- 
ten hindeutet,' Wegen dea vorhergehenden ttw^x^fiirm 
ifiSt h hoL^vm. Da Paulus diefen Unfug hart rügt, 
fo mufs es urfprunglich nicht fo geweCen feyn. Wollen 
wir nun aber zugeben , dafs die Briefe des Ignatins» 
auf welche fich der Vf. im Folgenden auch in diefer 
Hinficht beruft , acht find , ' fo mülTen fie doch in den 
Anfang des zweyten labrbunderu gefetzt werden; fie 
waren demnach mindeftens 50 Jahre fpäter gefchriebeut 
all die Paulinifchen Briefe, und in di^rem Zeiträume 
waren fchon die wefentlicbften Veiünderungen in der 
Verfaffung der chrifUjchen Getneinden voraegangen« . 
^e wir ans ihrem ZuAande feit dem Antange des 
syrevten Jahrhunderts fcbliefsen können. In diefe 
ZWitchenperiode fällt der rrölsere Brief des Clemens 
von Rom , und diefem zufolge beftand fchon die Em* 
fcopal • und PresbTterial • Einrichtung in den chriltU* 
^ chcn Gemeinden , un^ zwaf durch apoftoliCche Anord- 
nung, um Ordnung in den Gemeinden zu erhalten« 
(Cap. 42.) Clemens erwähnt aber nichts davod « daCs 
verichiedene Vereine der Chrifien fich von einander 
getrennt oder fchon getrennt beftanden hätten; viel- 
mehr weift das , was er von den Unruhen in (2orinth 
fagt| darauf hin, dafs alle dafelbft lebenden Chriften unter 
gemeinfchaftlichen Presby teren verbunden lebten ; das 
läfst auch vermuthen das rr«#i«^f«v Wr «rff^rt^etfr — 
Cap. 47 -^ die Vergleichung dea neuteftamentlichen 
Cuitusmitdem altteftamentlicfaen (Hoherpriefter,. Prie- 
fter und Leviten) ; das f2r9ief, «tr Xe<rror, h «fiS/u«, 
uSk «Äjm — Cap. 46. Wir können daher der Voraus- 
Fetzung des Vfs. , dafs urf)[^ränglich (S. 66) in einer 
Sfadt, befonders von gröfserem Umfange, nicht fo- 
gleich eine Gemeinde gegründet wurde , fondem dafs 
verfcbiedene Vereine von Chriften , wenigßena im Be- 
ginne ohne gegeirfeidge Beziehung, neben einander 
Entftanden, welche mit befohderen Führern u. f. w. 
befondere Zufammenkünfte hielten , ihr eigenes Abend- 
mahl feierten u. f. w., — nur in fo weit beyfiimmen, als 
diefs hier und da unter Jnden» nnd Heiden* ^' 


nrrprflnglicb der Fall f^fn, imd itftfpiter aodere Gründe 
stt einer , folchen Trennung niid Spaltung Veranlaffnng 
geben konnten« Kein^we^es aber, lafst udi diefs allge* 
mein annehmen, und mithm f/ben fo wehig daraus ein 
allgemeiner Grund, des Urfpmngsder bifchöfiidien Ge- 
walt herleiten, worauf der VF. im zweiten TbeUe feiner 
Abhandlung übergeht. Hinficfatlich der Briefe des 
Ignatius nämlich geht er von der doppelten Bemerkung' 
aus , erftens , dafs die Empfehlung der Unterwerfung 
unter die Gewalt Eines bifchofs in diefen Briefen ganz 
das Anfehen habe» als folle biedulrdi einer, wenn 
gleich nicht ganz neuen , ^ doch wenigftens noch nicht 
binlängKch feften Einrichtung Eingang verfchaA wer- 
den»' zweytens,* dafs das Dringen auf allgemeine An- 
erkennung diefer Würde, hier deutlich in der en^ften 
Verbindung ft^e mit dem früher erwähnten getheilten 
Zußande der Gemeinden. In beider!^ Hinficht fetzt 
der Vf. etwas vorana, Ivozn kein fo dringender Grund 
vorhanden zu fejn 0:heint. Nehmen wir nämlich an, 
daCs wirklich^ in , den kleinafiatifchen Gemeinden ein 
/aZc&er, getheilter Zttßand, wie der Vf. vorausfetzt. 
Statt gefunden habe, fo würde doch Ignatiua die ver- 
fchiedenen Chriftenvereine zunächft ermuntert haben, 
in Bine GefeUfchaft zu treten ; er würde der verfehle» 
ilirmn Presbyterien gedacht haben u. f. w.' Allein wir 
erinnern uns nicht , hievon eine beßimmte Andeutung 
in feinen Briefen gefunden zu haben. Wenn im Ge- 
gentheii die Doketen «id Judaifirenden Chriften (jep. ai 
Magnef, , ad TralU^ ad SmyrnJ) als folche- genannt 
werden, durch welche der Gefaorfam gegen Bitchof 
nnd das Freebyterium aufgehoben werde ; wenn vor 
Ket^ereyen und Spaltungen , gewarnt , nnd die Bewah« 
rung der kirchlichen Einheit dnrch die Verbindung mit 
dem Bifchof, dnrch diefe mit dem Einen Altäre, als 
nothwendig empfohlen wird (nd Philadelph.) : fo ge- 
trauen wir uns daraus nicht mehr mit Gewifsheit zu 
folgern^ als* da(a früher tine folehe Einheit der Chri* 
ften unter Einem Bifchof und Presbyterium fchon in 
jenen Gemeinden beftanden haben müOe, dafs dtiefe 
aber durch das fortbeftehende Judenchriftenthum und 
die erften Kdme der chriftlichen Gnofis geftdrt WM^ 
den fey» Daher wird auch die Einheit in der Lehrt, 
fowie die Grundwahrheiten des chriftlichen Oiaubens, 
fo dringend ans Herz gelegt. AbfaU von der gehenden 
Lehre zof auch Abäll von der Kirchengemeinrchaft 
nach 'fich ; und Wenn felbft die Presbyteren ermahnt 
werden mufsten, mit dem Bifcbof vereinigt zu bleiben, 
und ihm zu gehorchen , fo folgt daraui nicht , dafs 
verfchiMene Presbyterien in dner ' Stadt beftaefden, 
fondern , dafs einzeln^ Pmbyteren den Gehorfam ge- 
;en ihren Bifchof aufgegeben oder verletzt hatten; das 
a oft wiedeifcehrende. ihnwo^n,, liror«Vrfr»«i bewiift 
dtefs. 
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LfttVtt«; K Banli.« ZtUfihrtft fSt üä f&AoV^ 
fth€ Theologie. Htetans^egtebi^n Von Ü. ChrtftiaH 
friedHth lllgpn tu f. n^. - II Bknd Iftelii tu Stci 
Heft* - 


i«M^A '^ ^ iMi^irid» 


«^f«^iw«A#Mii Käkp/sß^^ 


»IlerAngi ßnfl die fitiefil . Tgvtatini tfip» Mlrty^eVk 
fie trahreu Hebel der biFchdflich^n AriAökratie gtyror^ 
den 9 abfT nicht gerade dadorcb ^ dafs fie'defr nrfpriifig^ 
lieh getrennten Zuftand rerrdiiedener Chridengefen^ 
Cchaften In Einem Orte auFgehöbenhStven« ronrdertt 6^ 
Hellten doginatifch feft, vrzt^Aion in der Kirchendi* 
rdplth IreHiömtiilrch getronffe«! War: denA n{rfi;endi 
fbiiclit {gnatiüi i^bn der Efnhrft des fiisthuma , all von 
einer "neuen , • befleten Lehi^ und Einricbttmg. Aee; 
kndtt daher da« RelVirtat dea ¥fir. (S. QS)« kaf dierem 
Wege den Urfi^nittg der BircbÜiehen (?evralt kn eriilä^ 
ren , nicht begründet genngf \ind einreitig. AUetd{n|$ 
lief dai Streben, jede Getneinde zu eiiTem^erbh)ofle<« 
nen • wohl znlammenhangendeft Körper m bilden , dra 
lrirc!itAi(!ht Würde in« Leben ; allein diefea SirefoeA 
h^tte ndch gans atidere OVthide , ala den Uorten nil 
fprün^dl itertheihen Zuftind einiehier ChriftengefefH 
fcbäfta:! in" dlefen oder jenüh 'Orten. Einerfeitä Nach^ 
Ihmting deV jndifchen 'Synagd^enem'richtnng, tK^ 
Kothwendigkcit eines gemeinrchattlichen Cultus, die 
PQieht» für die Armen %n forgen, andererfeits die 
Verfolgungen aller Befcenner dea Chriftennamena , die 
noth^ench^e Atifßcht über Lehre nnd Wandel der Ün* 
aelnen vetnitigten die Chriften zn gefchloOimen Oercfll« 
fchaRM bd<r i}iehnetnden fchon Iri d^t apoRbKrbHen 
Zeit; <jemelnde4i'atjnit jG^eind^ d^fahalb in VerMhi 
dang, m)d Wegen diefer inneren nnd äaiBerm (ieth^n* 
rcbaftaari^elegeuheiten waren Anflehcr« Reprärentanten 
nothig« unter denen der heueren Ordnung wegen 
einer daa FrSßdium aiirküraere oder längere 2^it tiber- 
nahm« Diefi'beßäligen die bekannten* Stellen bey Hie« 
ronymua» welche der VF. gleich falla, für feine AnQpbt 
benutzt. Hi^roftyrhua fetzt ja ati^drfi'ckÜcfi Vorä\ia, 
dafa • bevor durch den Teufel Aeli^'onsirrthnrner ver« 
anlafat worden, die Kirchen regierj Worden wären 
cominicnt*' preibyterorum confiUo (was der Vf. nicht 
ganz entfprecbend durch 'ffrmr/7e/r überfetzt); "dann 

krgäntungibL au /• A* J-^ A^ ^r/ier Hand. 


fiab^ man , utn Spaltungen ^iid ^tteitigkeheii zu yef<» 
meiden , einen Freabyter über die übngen erhoben n. 
ft w:, Von einem urfpröngKch getbeilten Suftande der 
GMieinden in ficK' fdbft» ' tun verfcbiedenen Preaby- 
finrl^n. kf eh wir nichtp, viefniehr liegt daa Öegentheil 
ättagefprochen in dem communi presbyterorum conß^ 
Kö. ~ l^e^Pafeka/tteitäet outen Kirche in feinet Be* 
äeutung und in feitum Verlnufe. Von Dr. Friedrich 
ifilhihlm Ketthei^g /'^'toexet^xtti der theoK Facultlt zf 
Oatti/igen. Mofikitiket Anfleht Wfvd ai^fübrlich beleuch- 
tet, und nütlV^Ayiifr;^ gezeigt,' diiff nicibtfowobl.die Pa» 
fcItatu^Tziät. fon^etn^egknzefiildung icfartmüclier Peft« 
tmd nafntntllbb dieUefanertragtmg del Wochen -' auf den 
Jahres -CyMua die i^niircfae<Mlerre(er hervorgerilfen babac 
Bie Occidentalen begannen den Streit, una 'dieOrttnd^ 
deffelben Wendest , tt^it kritfTdier.Heleachtung mehrerer 
darauf tiezügHcfaei^' Stellen der V^elr, aui emander ff^ 

fetzt. Wegeti Att Sit\^ "b^ lg,ntÄxn (4»d Philipp. 1k 
14) yAti feht ticbtig l><tfmerkt ^ und wir madb^ 
Wegen der vofheirgfgaif^geiheh Afobandjnng^dca Hn. JE^ 
darauf ^uAuetkfahi^ >t^ dafa fchon um diefer Stelle WM» 
len der Brief an die Philibper nicht für acht gehaltan 
werden könner „So- foit ein* Ignatiua, fragt Hr. iß 
S. 113, g^pgen iie Afiattfche Feier gefchrieben haben» 
der die Kircfie zu SinyVna, den Heerd der judifch • 
^rifllichen Sabbatfafeier, (b hoch ehrt, der wenige Zefr^ 
len vorher' fan Potykarp , den faeftigllen Vertheidige? 
ffrfer Sitib, einen fa h^rilithen'Grufa beßellt««'? '^ 
Der Öang dea Streites ^Vird dann erzthlt, und fohf 
richtig darauf bingewiefen, wie (ich fchon jetzt vo^ 
Rom aus das eifrige BeRreben zeigt, . die äufaere El'n^ 
heit der ganzen Kirche von diefem Mittelpuncte aua ZA 
«nifaffen; „Es War irfcht Gregors VI! GeJft, fagtHn 
A.S. 124,' der hier thätig War; aber eine Ahnutif 
jenes GeiOes befreite fchon Victor, eine Atler davon 
rdilttg fdion in Stephanus"* Und alle diefe Beßrebua^* 
gen, füg« ReC. h9n^U| WAren nur dieFotge jener /»allein 
principaiftäSf die man» Ohne einen folchen Erfolg 
ahnden zu können , iue ganz anderen Gründen dem hu 
Fchöflichen Stuhle lAi Rom zugeßanden hatte. -^ De 
Prudentioe^ theoiogiM Prudeniianm. Au* 
ttore H'enri'te Midäeldorpf^ TheoL D. ejuidem 
in aead. ^rätielav.9^röf.^6rd. Wiederholter Abdruck 
iBwejrer akademifbhm ^etegenheitsfchriften , (Breslau 
was nnd 36l 4>r fie Verdienten allerdings , durch diefo 
feeitfchrift allgemeiner veriireitec zu werden. Die 
Wichtigkeit äte jtMMidieflLDichter ia der Mh^m ha 
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der damals in SpaiiM» äbyh a w d BH imhiw bai(|;aiui.:< S4 bepyi futMrum ^u dic^m j rp^mmusy ut prof/ßlonit 

Der Vf. Tagt in einer Note: ^^Ceterum illum imtu99r fßfemor^ talem te cum VitenbergenßbuM tuis jam ge- 

k^e»oov MarcioniSf medium locum Unenitm inur' tag ^ jqualem te ab initio hujus caujfae g^JJiJii^ hoi 

Deum bonum et malum\ Demiürguik^ muhjtl'ctidtö''**'"' efl ^^ ui eafentias\ dicas ^ fcribas^ quae PhiUppum^ 

remlegij<ii/^e*Quetqrem^jflB^M.i^ 

ieiitius'K Es wird, dabey ^mx-iiaander und Hahri 


yerwiereo \ ^llein pjrademius l^at; ganz I\ecbt^ "W^nn ,et^ 
von dierem*}<x«ior tj^n^f nichU erjurähiit; denn IVUr^ 
4:ion -^viar nicH Tertuljifm.3fKir)iiicb reincc ßii^liß^ waft 
er auch als' GnofUker nur tejn ko^nt,e> luid (ein £e^^ 
rechter GojLt ift nur aus xioer £alfchep> Anficht dev 
•Regner entßanden. . JJ. 5. . De fri^Uate, Bejr der 
Lehre/vom heiligen .GeiA/? S. 158 vera^laffen einige' 
Aeufsernngen des Prudentius anferen VF* zu der Ver* 
Tnntbung , s\f habe upfer Dichter an ein«, ^manatioi^ 
<^es heiU Geiftcf ^äbnlifh wie bef/TerUayiJjn)* aus den» 
Vater durch. Hen. $9bn, gedacht;« 1 allein die yon Pmy 
«^entiiis gebrauchten BtgxiSe Deus fubj^i/tii Spiri'^ 
tue^unuM —^ Spiriiu^Je/^tpi^ernue a Chnfio^et Pareate 
diffus — ' Deut t^ Deo perennis^ Deui e^.Utroque 
fnij/uß bezeichnen in> kirchlichen Spfjapbgebvauchc; 
«rade das GegeVulidl i^x E^nanation../ jj, 6. De enße* 
Us bonU ^t mßlU^ \r=i pet.zinfyU Thidl enthäU {..Tä« 
jbai^imi Ji, .0 de nif!o[ et7pec^^^^ §, 9 di 

Chrfßo fmTiiii.\ In ein^ii Nqie $. STiaVS ^xoc* yonPatn 
tripaffianem , als ^nh^ngern d/esi Praxi? as ^ die . Apd^ 4 
«f iß nunmehr erwiere« ,, da(s]es m^e decg^eicben.g/ege-» 
ben bat. JJ. iO. De /agr,ameniji } §• U d0 rebuj uUi*, 
riis,; Ö.jia demqrtytio^^ jejmii^^et ^p/lifst^..^ Maij^ 
6«ht ,. dafs.. differ Gruiidrifft 4©' {heolixgia ^Prudentiuim^ 
ifollfiähdig'ift, uhjd vpav,dejn ^aiifvCf unp jiic^, .V^«*R 
ich unfer Dicbtqr* A^^p^.'y^l^^M^.%^\ÖA\ o)ine.|io©t^c^ 
Werth find , J'fä nje ^Uer, c^i?; ireligiöiEett iw4 iurcbHcl^cf| 
lehren feiner Zeit erhebt. ^ ^^ Von .untergeordnetem 
\VcT,tbe iß der folgende Auffatz : • MHeri und nauerm 


^Teilt von. Dr. Go/r/il^i» Mofmike u. r# w. ] Hr^ M* hat 
tjsdfbfly nicht ai) lrfb>/8n > und. Abgabe vop Abwpifbun^ 
gen /eble» lallen; — . Daffelbf gilt von deni. folgendea 
Auffalz: Vnber eine merkwürdige Differenz in dsd 
iCxeptplaren der Qri^inal ausgäbe des deui/cJten grU'^ 
f%^r^n. Kaf^chism^s Luthers ,(bqr Gt Äha w , Wittenbj 
15ip. 4L>. , Von Df. ,G. PhiL<:hr9/uan.Km/er, Pr<rf, 
^er Tbeol.!|in4 ConOft. Raiha zu Erlangen.. Haf lid^ 
^«:u# für d4»A,üil>licigipaph»u einigen Wcrth. ^- Wiuk^ 
^gi|r ^f d , aic^ : ßeyirägt^: «or , ^f/Qrmasi4^rMefrhichm 
}irs 16 Jahrb. . Aus >i|icr Sammlung voA Originalbriet 
fen, beri^Im^eVlVIfionor jtet^e« Zeit^lieri^* Vpii D^, Piii^f^ 
f/y<4»4#». .£<(^»^.^%^ eviui£elt.^poJAg, $a)(ultä|.u. Co^t 


doctorem Chri/Hanumf nun m ul-i cum philo /(h 
phum decent. -* AuFser einigen Briefen, des Sabinui 
an feinen Schwiegervater Melanchthan «von geringerer 
^edeutpng Vi befonders das ki|i;ze Schreiben des £»• 
hTfchofB Cfjanmer iqtereflaYit, in jw^lchem Melanchthon 
eingeladen wird« nach England zu kommen« ^ Quem* 
admodum Solomon* fchreibt der Erzbifcho^ an den 
dentfchen Reformator» templum domino exjiructuras^ 
ptritiffimoi <fü6sqÜB artißcee «flf- 1i'0t'opiss''t&n/tnnman ■ 
dum /elegijjfe dicitur: ita rexnofier^ Bdwßordu» Jex* 
tuty ^fteleßaa ^uinas reparaturus rf^gnumu/pm .Juum 
pptimarifm ariium gemmis of^aXurus^ ie^ artificem 
dociiJßiiuiipL et ad hac in/ti^ut^m maxime accommoda» 
tum adejfe optat^ üt^ quemadmodum hactenus in 
Germania 9 etiam in Anglia Evangeliidoctrinam et 
l(beralium artium cagnitionem propa^are pojjis. -*• 
Die beiden. letzten AuffäjLze gehen traurige Be weife voii 
den fcbrecklichen Fo)gen der Ket^erric^erey« felbftixi 
tyi^rer^vangeUfchen Kirch({. Der erßeieptbält: Etwas 
fuvfiAridknken:ar^ die Auswanderung der eva^geli/chen 
^aUtiu/cger im Jahre, V^t^ und standen fViedertau^ 
fern im falzbürgi/cher^.im iütsn Jahrh* Von Dn Ge», 
org VeeJMmeyer^ ^m«rit;rfemFri^ amGymnafinpi vd4 
^dtbiblio(lv?kar zu Uln^ Der z^vejte enthäli: Kirchen- 
gejchiohtlifhii J^i/eeÜen. ..; Vpq,,fa,.Qhri/iiaJiß. Molph 
Iffj/qheck^i piakonus zu Ziltau; ,iHndj. zwm 1. Meik- 
swrürdige Wir^famkiei^ des pAuftlichen MUEoniars und 
^jedp^rs tpapi^ijpnus. in Dei^ilchl^^ r- .wekber imJ, 
14^2 in.,GörHiz: und Dresdei^.mitiiiu^fse^rdentlichem 
Beyfa)rpr«diig;te. 2. Chriftoph Pefch^ck, ein Bcjfpiel 
der Graufamkeit der Jefuiten gegen die böhmifchen Pro- 
tefianten'. 3- Marcus Schwaner, ' ein Quäker.' Eine 
meik wilr^jie loqiii&tionsgercbichbe ^ aus • der Qberlan-: 
btz vom Ji^hre 1676|.. Ein förinlicher Ketzerprocefs 
noch kaum vor .anderthalbhundert fahren in unjerer 
I^ircheJ Ebenfo 4» Itt4uiUii9fi rgfgeji einpf raa ibu.Gdr« 
li^ifuJ« 1692. "" " « - 


GESCHICHTE. 

&i3$EFitx.D u. Ba&mkm » h- Weife ,; Oefchichte def 

Deuifchen ßm Niederrhein und in n^Mßphaleni 

\:on der ^ßen eefchichtlichcn Kenntmjs an bis auf 

Kar| den Jßrolsen , von Dr. J. B^ Klfofip. Mit 

einer Cb^te vom Kiederrh^ulaud' und Weß^baJco 


/ ^ 


*» 


SUa JENASSCHEll^ .t|ilX& .X.lXEaATV&HX&lTIJNa 


^% 


nrr Sek aet; &4«eA -1930.: XVI. XXXIV ti. 987 &* 
%. (1 Rthlf^ 12.^.) . 


s > 


Diefet Werk fll dio Einleitung deÄ vollfiäncligch Hand- 
luch« der Getchichte der LSndcr Cleve, ^Jäfi^ch, Berg; 
Mark and Ravenslierg. Der Vf. nfnimt an'; dafs, \yegen 
der Aehnlichkeit der deuircheri Spi'ache und dea 
Sanscriü^, unfer Volk urrprünslich aus Alien itammte, 
daf« von der Küfib aus Deutichland zuerft bevölkert 
wurd^ , daff früh^ Deutlcbe über den Rhein singen 
und in Belgien einwanderten; 113 Jahre vor Chriltus. 
wanderten Cimbern und Teutonen nacli Oberiialien. 

r 

Cafar nennt die Völksftämme jenTeits des Rubins Ger- 
manen« Der Name bezeichnet die zur Wehr zurammen 
geKOgenen MSnuer. Von allen Sprachen der alten 
Germanen giebt es nur noch einelebende Spur in der 
frie&rchen Sprache, welche die Infulaner und Küften« 
bewohner von Nordweßfchlesvvig noch heule reden. 
Von dem altdeutrcben Namen Inguiomer erinnert Rec.« 
dafs er noch jet^t im friefifchen Namen Ingwer exi- 
ftirt. Dennoch hatte Adelung die Verm eilen hei t, .,die 
Jetzige deuifche Sprache aus dem meifsnirchen Üiai« 
lekt und nicht aus der unleugbaren Mutter, der frie- 
fifchen und der aUfafHfcben, die er nicht kannte, m 
ihrer Reinheit herftellen zu wollen. InMaFs, Gewicht, 
Sprache u. dgl. verfolgt man richtig den Urflamm der 
Völker. ^oc\i heute ift M^lenbnrg in den Ortsnamen 
^in urrpriinglich flavifches Land, und die flavifcheti 
Worte, welche in den Urkunden nach der.Eroberung 
tt$ Landes durch Heinrich den Löwen vorkommen, 
nm gewiffe damalige SocialverhShniire der unterjochten 
Slaven zu bezeiclinen» findet mati unter' den Ruflen 
ond Polen wieder. — Der Name Deutfche ifl fehr 
«lt. Rec. übergeht alle^ uns aus den Claffikem Bekenn* 
(e, ut>d bemerkt nur S. 121, dafs die Feldmarksinter-, 
eflenten im hriduifcheu Norddeutfchland gewifs fehr 
gut GrunJbfgenthnm kannten, dafs ^e aber, vielleicht 
wie noch heute, im Viehland an der Nieder- Wefer ihre 
LSndereyeri im Tuynus der Wehren wech feiten. Selbft 
Pliniufr' erzählt, dafs d'ieDeutfchen diePlaggendüngung^ 
oder Märgelung-, oder wenigßens das Auffahren ande- 
rer Erde , alÄ Mittel, reichere Ernten iit erlangen , an- 
w^ndten. BekAnirriich fanden fie im Schlick der 
MarfchlS^der Bohnen; mnd trieben Ackerbau, da fie 
grofse Heere ins Feld ßeUien , was fonft unmöglich ge- 
wcfcn iwrSre; doch lebten fie M'ahrfcheinlich weit 
mehr, als Wii^ ahnden, von Wald Wurzeln und wilden 
Frachten. Alich hätteiT die Römer foaß nicht mit 
Heeren -roxi ni^Br als 50,000 Mann eindringen, und 
folch^ anf ihren Märfchen ernähren können. S.'134. 
Die Pramea tk ein Warf[j)iefs. S. 261. Befiimmter als 
ireend ein anderer Gefchichifchreiber charakterifirt der 
Vf. die Majores tkmtat," 'Sie wShlte dasVolk als Ge- 
gengewicht der Hönigsmachty niemals der König. 
Die Majores domus vermittelten die Streitigkeiten des 
Volks oder der Edlen mit dem KSnige, und handelten 
ftets für das Volk und die Stände ^ aber, wie alle oKgOfr^ 
cbirchen Infiitute, mehr im Interefle der Vornehmen als 
de« eigentlichen Volks. So wurde er wirklicher Re- 
gti.t und der legitioii; am Ende nur eiu PopauB« Ale 


tber^Pipiii de#.1kir«e K»ni^ ,wai;df f ' f(s|iafta er tdei^ 
Afo/V sIemKsJab. Ei« fr|ln4«iCclieK:KjJnia .»it Tülentet^ 
wAr fehr ifaWitig, öl>ne .%'akoi^. gau» phnm^ohtig., 
Da» 'VolK 'W^r unter der fränkifchen, Monarcbip eine 
N«ill; -der A^lel älleä. ^ Dicfes Sinken des Volks nahm 
zit, " je fcbwächer die Monarch«! wurden. — Die 
firklärung ^es Begriffs Ailpdium «nter den Merovin- 
gern ,ift fehr w:4h^X€hf iulich , wie dc;r UiUerfchied 
«wifchen Vpllhöfeo ,*iiid Kqiien . (kleine Befiizuu^en 
ohne i^ecltie -der VoUhöfe). D«« Erbrecht fetzte eine 
«JiCliche Abßammuiig voraus, und die. Untheil barkeit 
des Vollhofs l\\Y dt?n aiitften Sohn ging, Tpater. auf da« 
Kronenvecht vieler Dynaflieu über. — Von der iÜrrun • 
genfchaft hatte in. Weftphülen die Frau die Hälfte-, 
verlor aber« nachdem fie gcboreu hatte, die Morgengabe, 
in Oftphalen und Engern nicht, , und Rarb /ie, fo fiel 
4ie Morgengabe an die Erben,, loder ging an ibre Fa* 
milie zurück. Die Coucubjnat^vv^aren häufig, deim ^ 
das Gtfetz verbot fie nichts aber es rulite darauf eine 
entwürdigende Volksmeinung. Sehr richtig ift , ^ duT« 
fich in diefer m^raviftgiC4»e|i PeriQd^ die Römer in die 
Städte zurückzogen und Gewerbsbürger wurden , wo- 
hin ihnen nicht zahlreich der Franke folgte. . Die Rö- 
mer in den Städten hatten eher als dierranken Sehnlen. 
In diefen Städten nahmen zum VörtHeile ihrer Nahrung 
diii Bifchöfe Sitz. Die Reliquien', ein zahlreiches Ge- 
folge def Bffchöfc und das Afyt'fiHirten Fremde xxnA 
Nahrung nach den Städten. Des Schutzes bednrftig 
fiiehien die Städte rohc)ien bey den Königen , und ver- 
liehen diefen oft durch i.hre Treue mehr Macht als die 
uiibän()igen Vafallen. Der Handel aufser dem Sclave»- 
bandd war fchwach ; die JudeKl bemächtigten fich bo- 
fonders deffelben., und betorgten des Hofes und des 
Geifilicheo Geldgefcbäüe» Dadurch erlangten fie die 
Gunft der Vornehmen, aber durch deren Mifsbrauch 
den Hafs des Volks; auch leiteten die luden ganz den 
Sdayenhandel. .Der Ackerbau war unter den Mero- 
vingem in>hpher Achtung. Jagd und. Fischfang wur- 
den kunßmäfsig betrieben. Das knechtifche Lehn«- 
wefen binderte das Aufkommen der Volksfreyheit. 
Sie mechanifchen Künße wurden ein neuer Nahruiigs«- 
zweig. ^-T ! Die griechifcbe Subtilität feilte unter den 
Fr.anken noch nicht an .dem fich immer Weiter ver- 
breitenden Chrißenthume. Die Regenten betrachteten * 
()ie chriftliche Religion und deren Geißliebe als. eiu« 
Stütze ihrer Macht. Die Mönche wurden die Bewab- 
rer des fittlichen Chrißenihvims,. «nd gewannen da- 
durch Verehrung. Die das C^rißenthnm verbreiten- 
den Mönche waren fiets Frefude«^ befonders aus d«*n 
brittifchen lufeln. Bonifacius gründete die Kircher«» 
zucbt, und führte' das Kirchenthumt in die weliii« 
che Gefeizgebung der Franken ein« 

Das Werk iß aus den Quellen gelcböpflt, und der 
Vf. hat fehr wohl bemerkt, dafs faß «llen ein- . 
seinen deutfchen .Staaten und deren gröfseren Pro» 
vHNMti ei««- ghmdliche VolksgeCchichte fehlt. Wir 
haben einige gute Hißoriker, aber fonderbar itt, 
dafs mehrere derfelben, wie Schmidt und Rommst^- 
die Gefchichte der beiden groben hcUßnlcbfea Staate« 
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Hannover vA^ WtiHi^iiibm Mck dem' Tebr «rweUer« 
ten Stmt: ^ntr gvMtn Umtrbeitung «iid' Zfeko€k$i 
baieHfübc^ imd ' H^emi ' cU^bntgitche , \9U H^i^ 
tfii/eHs ftfal^tt^ig • iioUleinifcbei Geichichce einer Fort« 
Tet^unf beduVfen; ' Möehtü et Hn. v. R^U4ch gebU 
Jeit« uns eine bafcnrehe Gercbicbte angemeffm deui 
jeri^en Ümflinte dt^ret Staate «n liefern! Andet«^' 
fetbft ^e (Hcbfifche Görcbiehte von Weifte^ bedarf fehr 
einer Umarbeitung, wia mehr Volke- und weniger 
ueif önlichis Djnaftie • OeCdiichte au werden. — Zu 
fchnell muri man von einem To gründlichen^ Riftoci« 
ker, ala Hn Dr. Knapp die Fortfetsung nicht er^ 
warteii , aber wohl , data alle Freunde der Oerdiichte 
di«fe8 treffliche Werk in ihre Bibliotheken aufnehmen 
werden« Der Vf. Hat den Wahren biOorirchen Stil, 
iß ünpartejrirch , und ertödtet feine Gedanken nfcht» 
wie mancher Stilift» in Worten. 

RÖMtSCHB LtTBRATUIL 

MuMCKVir« b. Weber: ilf« Tulti Cicerom$ dg natura 
iieorumjibri primUM €t fecundus Uiqu0 ad c* 4ti 
Ad optimorum iibji;orum fidem recognitot in uTum 
lectionu^ .edidii IX FridtrUui Aß. 1829. 94 S. 

Der gelehrte Herausgeber hat nicht für notbwendig 
erachtet, eine Vorrede äU geben, aus Welcher erhelUcv 
was ihn bi^ojgen, zum Bi^buf* def Vorfcfungeh tttchr 
die ganze Schrift Cicero*s abdrucken tu laOen. Einen< 
Grund kann fich Refc. nicht gut denken ; zwec^emafsi- 
ger war es jedenfalls," dasfiucfa voltnsndig heranszn* 
geben. Dai l^fffornttit ift aus BrneßiU Ausgabe ge- 
nommen. Was die Kritik anlangt, fo mögen hier ei- 
nige Proben- folgen. Mit Recht nimmt Hr. A. e. t fint 
fiatt funt auf, fo fehr fich auch HeinAtrf widerfetzca 
niag^ Am beßen hat diefen Conjunciiv m Schutz ge*. 
nommeto (?e*r#i»« zd d^ le$g. lU XI F^. p. 157. ßer»- 
hard zu Offie. Cic. 3,, 2, 5. p. 280. Matthiae zU pro 
tioje. Jimer. e. 6. iJ. 16. Cap. 2 hat Hr. A. in den Wor- 
ten: Häec enim t>mnia pure atque Cafle irihuenda 
aie. atqua für das fonft gewöhnliche ac gefetzt, ob- 
gteibh das letzte richtiger ift, da durch das dreifach 
• folgende e ein TJeheHaut erzeugt wird, den Cicero 
sü vermeiden fucbtey Wenn auch Heindorf aique 
fchreibt C 2 bat Hr. A. die Vulgata vehimur. fo 
wie Brnefli^ Heindorf und Schütz , verdrängt . und 
äafür venimui gefetzt. Felut in hac quae/tionepU^ 
rique^ tftAd ma±imi berifimite e/i, et quo omnes duce 
natura venimus^ deos effe^ dixerunt. Die Metapher, 
die in vehimur üegt» ift vorzüglicher. Ausgeführt 
ttijht ae in Tufc. Q. /, JV. 6. 73. Mit Unrecht f ollen 


die Worte Im dMfelben Gap. ^i^üt fiihlutB pmrtur^ 
hatio , vitaa fequitur et magna perturbatio hhnm 
Grund ails Ende det folgenden Satzes , gefteUt werden. 
Mit Brneßi und DavifiuM hat Hr. A.c. S: non enim tatm 
auctoritates in dijßmulando , i/uam rationis momenta 
auaerenda funt^ attetoritalit gefetzt, als ob es von 
momenta abhiiige, .was mit. Recht Heindorf vervrirft. 
Cap. 9 ift eben fo unrichtig gefchriebeö fpatio tarnen^ 
quafis ea fuerit, intelligi potefi^ mit Davis und 
Brneßi 9 da die folgenden Worte, nviolJäindorfnch'^ 
tis fah, infelligi non pöteft verlangen. Die Negation 
fehlt nur in einigen Ausgaben. C. 10 folgt Hr. ii. 
JErhe/fi'f VerbelTerung: animi natura intelligentis in 

iuam ßgfiram cadere poßet.' Wahrfcheinlich bat er 
}ävis Anmerkung zu dieJer Stelle, die Heindorf mit 
Hecht wiederholt, nicht gelefen. Vor dem Partie!* 

Eium intelligentih iß dann mit D^vis non einzufchie- 
en ; Htindorfg Aenderung ift au gelehrt und zu ge- 
kiinnelt. . C. 11. Cingatur igitur corpore externo* 
Diefer Conjunciiv erfqheint Heir^dorf jinfiöfsigi und 
er glaubt, ^s mülte oportet vor externa eingefcboben 
werden. Hr. A. will verbellern cingetwr. Dadurch 
ift jecjoch der Schwierigkeit nicht abgeholfen« Die 
alten Auigaben bieten: quid autem interius mente 
üngitur? Igitur corpore extjernOm Führt nicht etwa 
dem Zufammenhange gemäfs cin^irur auf cingitor? 
Das Fragezeichen miifs natürlich vor cingitor gefetzt 
werden. Wie fehr die Imperative in den MSS. ver* 
dorben find , zeigt Coerenz zu de legg. 2fl. 24« j|. 62^ 
Cicero will diefes cingatur igitur corpor^e exiemo 
als Gefeu ausgedrückt, wiifien , ^ und in einem folchen 
Falle ift der Imperativ oder das Fnturnni gewöhnlich. 
C* }3 wird bemerkt, dafs Xenokrates .a^ht -6ötter 
annehme , fünf, die unter den Mandelkernen geöannt 
werden, einen u. f. w. , als den 7ten fufit er dis 
Sonne , als 8ten , . den Mond , hinzu« Hr* Am fcbeint 
überfehen zu haben, dafs gezihit wird,, und dis 
Zahl ficb auf deus bezieht, und fchretbc octavamque 
riunamp ob er £leich in der ]^ote bemerkt; äh acta» 
vumque. C lu. Ait enim , vim divinam in ratione 
ejje paß tarn ei univerfae naturae animo atque 
mente» Mit Recht hat Heindorf die l'rapo&L in vor 
univerfae wiederholt. Ueber die Wienerbolung der 
Präpofit. vergl. Goerenz da legg. i, 13 • $• 37, be* 
fonders libi 2. e. 1. Offic. i, 14, 1. da faU 1» definn* 
bom 3, \bf 50. p. ^77. C. 30 möchte Aec. mit Goe» 
renx llatt an fine nominibus ftint? at ^ Juni Iefeii| 
woher das Folgende ißud qtißdmn ita-vabie dicere 
tucejfe eß. ^ ^ 

Der Text ift im Ganzen kritifch gfnaui wenn 
. auch Flüchtigkeit hie und da unverkennbar iSL Aach 
haben fich ciaige bedeutende DAUskfeUer cingefcÜi- 
eben* 
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DawD»», b. Waltbers Zeit/chrift för OphthmlmO' 
logie, in Verbindung mit vielen AeraMn hera«- 
geeeben von Dr. Friedrieh Auguß von Ammon, 
Profeflbr u. f. vr. Ar/?«" *««''•„„ ^eft 3 nnd 4j 
Zweyter Band. 1 — 4 Heft. 1831 «. 1832. (4 
Rthlr.l2gr.) 

(Vergl. ErgSmiungsbl %.,leji. A. L. Z, iSs^- No. S4.> 


▼Vir freuen uns . dafo die bey Anzeige dmr beidea 
crften Hefte geSufserte Bcforgnifs , der Sloff %m Aas- 
füllung vierteljähriger Hefte möchte iricUeicht nicht 
immer zureichen • durch die rafche Aufeinanderfolge 
derJTelben ficfa als .uUEegriinäet zu cn;rcitcn fcheint. 
Der Gehalt der Zeitfchnft ift in dem vorliegenden 6 Hef- 
ten in Uebercjnftimmung mit den früheren, wc es vo» 
einem für das Fach fo eifrigen Herausgeber su erwar- 
ten war: Anatomie. Phyfiologic. Pathologie und The» 
rapie des Auges erfreuen fich darin einer gleichmSfai- 
gen Berückfichtigung. Gewonnen hat diefelbe noch da- 
durch . Alfs an die Stelle der Lithogranhieen , welche 
für die feineren Darßellungen des Sehorgans nicht 
wohl ausreichen , vom Äweyten Hefte des aweytan 
Bandes an Kupferftich getreten ift. Leider hat £ch aber 
die Menge der oft finnentftellenden Druckfehler auch 
in diefen Heften nicht gemindert. Befondere Abhand- 
lungen, ophthalmologifche Mifcellen aus eigener und 
freiSder Erfahrung, kritifche Notizen ü^er die neuere 
ophthalmologifche Literatur bilden meiftens die 3 
Hauptrubriken der einzelnen Hefte, deren Inhalt hier 
nur angedeutet werden kann: - 

Bmd L Heft 3. 19) Ueber MonäblinJOieit von 
Dr Behr. (Eine Forlfetzung des im zweylen Hefte 
befindlichen AuffatzesJ 20) Ophihatmologifch0 Beob^ 
Mhtungm von Dr* Bble. nUmKch a) Heilung eines 
Exophthalmos mit Anuimrore , welche durch einen 
Policen in der Highmorshöhle bedingt war. (Der Po., 
lyp wurd^ durch HöUenftein zerfiört) b) Unterfu« 
diune zwcycr glaukomatöfer A^igen «ach dem Tode. 
O Ueber die Refeeneration des Glaskörpers nach V«fr 
letzungen der Glashaut, 21) Zwey FälU vonmg^ 
borner Atrophie der Augäpfel von Dr. Schom m Hamr 
hure 22) Zur Diagnofe der Choroidalverkmöeh^rtmg 
bey noch vorhandener Durchfichtigkeit der vorderen 
Aueenkammer vom Herausgeber. 23)*^*^^* «•* 
Ergänzungsbl z.J. A. L. Z. ßrßer Band. 


den Beobachtungen über da$ Verweilen fremdetfkor^ 
per im Augapfel vom Herausgeber. (Beym ZerCpren« 
gen von Steinen waren in das rechte Auge eines Man- 
nes 3 Stückchen von 9 Gran , 3§ Gran nnd ^ Gran ge- 
fprungen, welche die Aogenhäute durchbohnen ^ und 
mk nach 16 Monaten aus dem inneren Auge herausg^ 
nommen wnrden.) S4) Zwey Fälle von geheilter 
Amaurofe von Dr. Martini in Lübeck. 2S> Ueber 
£xcrescemen der Sklerotiea und über Behandlung 
derfelben durch Aetamittel van Dr. Ruppius und vom 
Herausgeber. 26) Die Cataracta , eine Abhandlung 
aus den hinterlajfenen Papieren des Dr. Johann Adam 
Schmidt , heranlgegeben von Dr« Eble. 27) Ophthalr 
mologifcheMifceUen» «» Kriiifdter fVegweifer auf dem 
Gebiete der neueßen,ofskihmlmologifchenJLiteratur. 
Heft 4. 28) Die Cataracta von Dr. Bble. (Fort/ 
fetzuBg und Befchlufs der Abhandlung des Dr. Jo- 
hann Adam Schmidt.^ . 29) Ueber nildungsfehler 
der Augen jsnd^ Augenlider von Dr. Heyfelder , näm- 
lich: a) Angeberene Spaltungen in der Oberlippe, in 
dem oberen Angenlide' und der Regenbogenhaut bey 
einem dreymonatlichen Kinde. (Ein fehr zu Gunften 
des Verfehens fprechender Fall) b) Telangiekufieea 
auf der^anfseren Fläche der Augjenlider. 30) Ergän- 
zung zu der vom Herausgeber (Heft 2. S. 190) mit^ 
getheilten Gefchichte der Sklerektomie von Dr. Wu- 
tzer. 31) Zur Ophthßlmöpathotogie von Dr. Sioeber in 
Strafsburg : a) Gänzlicher Mangel der Iris in beiden 
Augen ; b) J^ngut haematodes oculi incipiens. 32) 
Ueber den gelben Fleck^ das Centralloch und die Faltt 
in der Netzhaut des men/chlichen Auges ran Dr. £• 
IF. Stark. (Ein vom Herausgeber Veranlabter Wie.* 
' derabdruck der Recenfion über v. Ammon's Schrift de- 
genefi et ufu macutae luteae^ in unferer Literatur« 
Zeitung. April 1831. No. 63 ii. 64.) 33) Ueber das 
Ectropium im Allgemeinen und insbefondere über 
DieffenbachU Operatiönsweife von Dr. P^anz Arnold 
fn Dresden. (In eiqer Nacbfchrift empfiehlt der Her- 
ausgeber , das dreyeckige Stück nicht m der Mitte des 
Augenlides anszufchneiden , fondera am Canthus ex» 
ternuSf um die garfiige Narbe zu vermeiden.) 34) Der 
Epicdnthus , ein noch nicht befchriebener , gewöhn- 
lich angeborener Fehler des inneren Augenwihkele 
und die Rhinorrhaphe , die ficherße Methode, denfeU 
ben auf operativem Pflege zu be/eitigen, vom Heraus^ 
geben (Der Fehler, welcher immer m beiden Atigen 
vorkommt» befteht in einem Ueberäufs der allgemeinen 
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OcftchtstMat in der 0«geiJ^4g|M(»V«rtftzel-|ifi»I»^V> 0iitf(9r\tU*t,^mtifi ift. Wu cR« Blnteeflirse anlangt, 
sam inneren Angenwuilttft wlSe |Ia«il li^ti licbl CcaC. - Iß b4<1kit^ ArPtruaf eik^r^t den rogenantiten groriea 


idert. Nach zwey frhlgefch 
ein Itingiich- viereckiges Stück Haut ana dem Nafenrücken 


mtgerchnitten , und die V er ei t iipmig 4 o » W anähi nitog 
durch Infectennadeln bewerkßeihgt wurde. Die vgther 
fchlaffe Hauifalte kam nun ajif ^91 «I un^ßU Wd. die 
«tigrenzenden Knochen feft zu Hegen.) ib) Ophthal molb* 
ßijkhm Mift^lh^ ^ MthrfiJ&r W^w^äti^ aitfäsim 
ßtkieHL der mnteßm ppkik^bimivgijehem Lk^nituF^ 
' BanAH Heft i« ») Hiftm/tkf^ kniifdie üeher^ 
ficht dmr Leifiungen den jingänheii kündet im Jahre 
1899 • yfmBr.Jmßue Radius^ %) Einer n^unde der 
Cornea un4 irie von Dr« Sioeber. 3> Ski^ve einer 
tjergMthenden Ophthfdmelefgfe , vom Stamdponcte dar 
VetevinSrkunder ans leirtw^rfetr von Dr. C«. Pirmm in 
Pveaden. (ZkinftchA nut die Copquneeiva wird in attui» 
toniifcher» phy&ologircber und palholögifcher Hinficbc 

^ ^rergldcbend betrachtet } 4) Zur Ce/chidite dee EpU 
ennthue von Dr. Sckoen. (Der Vf, theilt einen in Or»- 
fe*e Klinik beobaehtelett und bebmtdelten FiiH der 

9 Kfinkbeit mitw) 5) Ophthshneiegi/ehe ßeohackttmgen 

. Ton Prof. Dr. Uilaumn in Bi«|4)ueg: K^nftKcbe Pitpi). 
lenbilduDg in der Sclerotien, b) Spotitatier VorfaU 
einercitaiaktäfenLinreniitfaninitder etgenthümHch «bi- 
«rteten Kaprel in die votdere Augenkammer und Etit- 
Cemung derfelben dnrok die Extraciion, o) Glückliche 
Heilung; einea* ChnlazioH dmcb ein durcb^fuhrtei 
£iterband, 6) Erfahrungen- und Andeutemgen über 
die Phimofit palpebrarum und' die Heilung d'er/elben 
durch üeberpfiantun^ der Augapfelbindthaut vom ^ 
Herausgeber, (Ein tnh Erfolg operirter F^lk Die 
enge Aueenfpalte Avuvde nach d^m Cenikut externtse 
hin erweitert« und eine Falte dar Cönjuncriva bulbi 
wurde über die Wundrftnder weg nach Auficn gezogen 
und angeheilt.) 7) Ophthaimologi/che Mifcellen. 

Hejt 2« Ueber dat Straiüenband im j4uge von 
Utk Bble, (Nach Erörterung der Synenfmie betrieb* 
let der Vf. die Lage und Verbindung des Strahlenban- 
dea. Mit dem äuTaeren Kaiide der Iria ift daffelbe nur 
durc^ lockerea Zeljlgewebe und die eintretenden Qettn . 
he verbunden; fehr leicht lobt Ach ferner fein hii:terer 
Rand vom vorderen Rande des änfaeren Blattei der 
A.d#>rhaut; auch von der unteriiegenden Rujr/chianu 
erfotgi die Abtrennung leicht; dageeen ift ea in febr 
geuaueni Zufammenhange mit der nngformtgen Ver^ 
bindungsfVelle zwifchen Cornea und Sirrotica. Zi»^ 
fammengefetzt iß daa Strahlenband aua ^^ Theilen« nSva» 

' lieh 1) einer galtertartigeti in 21eHge webe 'ein gefchtolK^ 
nen Subßanz, ala Gru^Uagp des Owizen^ 2)- Nerven 
und 3) Blnrge&fae«!« Die Nerven im Strahlenbaiide 
fiud die Ciliarneryeo , welche fich in diefem Gebilde 
dee Augea gabelförmig tbetlea# Fflden derfelbe» vei^ 
mochte Juble im menfehlicken Auge eben fo. wenig im 
die Iris wie in die Proeejfus cUiares au verfolgen^ 

wenn gleich er. zur Aunabme ihrer Auabreitnng iu die 


7feh1g£rchla^enen.an« KreiTe druigen viele feine Zweige zu den Cili'arfortf^ 
'Mu^ci ^lpt|«cl% d^lf V^^^K i^ie Ina erbJiU i^r« OefUke %nin Theile aua dem 

grötaeren Gcfärakreife, zAi^i. ^röfseren Theile aber 
»lae dena ftefäbconvolute der Ciliarfortfätze; bey ge* 
lungener Injection ift daa Strablenbaiid durch die Men- 
^e d.er .Gefäfse durchaua^ roth gefärbt. Aua diefen auch 
auf mehrere Thiere ausgedehntf^n Unterruchüngen wird 
gefolgert, dafa dasStraldenbätnl duz eigentliche Central* 
Organ de^ Senli btlitl^t und Irritabilität dea vorderen Ang- 
aflde% dnd keineawegea blofa eine mecbanifche Verbin- 
duAgamafla zwifchen vorderem und hintereni Augapfel 
hildcw) 9) Boy träge zur dnatemie undPhyßologie des Or- 
hicutuscitiarisin Men/chen»und Thier-Augenvom Her- 
musgeheßu (Da. diis eben- erwähnten Unterfuchungen dea 
Dr. Ekle über daa Strahlenband den i^rüherhtn auagefpro- 
ebenen An/ichten dea Herausgebera über dieten Augen- 
theit widerftreiten » fo tritt der letzte» im vorKegenden 
Auffatze fogleicb dem Dr. Bble entgegen. Nach ihm 
fteben die Uie uad daa jStrahIrnband beym erften Er* 
fdieinen im Auge dea Fötua in der genaueßen geneu- 
Cchcn BeziehiM»g ; ein^ Veri^weiguag der CiKarnerven 
konnte er bejrm WaUfifcbe , bt^ym Niu-wal « beym 
Pferde« Ochfei»« Ka]be^ Schweine- und Rehe im Strab- 
lenbande nicht finden^ fonderu muhr vor demfelGen; 
auch bey den Vögeln ßebe« dje Ciliarnervenirerbindan* 
pen in keinem phyfiologifcben VerbältnilTe zum Strah« 
lenbande^ Der Merauageber kann lieh daher vojn feiner 
früheren Annahme^ deaStraMenbaudala ein Ligamentum 
fleraiieO'.ehoreidnle'enwAe)ken^ noch nichi trennen. 
Ada Anhang thetiti derfelbe die Er^ebniOTe der Unterfa* 
cbung an den Augen, vo» 4/IVI<nircben. ifait« wel- 
ehe an der a^erft von ihm befchriebenen Entzün« 
düng dea ^trahlenbandea' (er fchlägt den Namen 
Ophthalmodasmitis fmr die Krankheit vor} gelitten hat- 
ten* Sechamal fand ef Verdickung » zweymal Verdiim 
nung dea. ÖrgaaeaO IQ) EJfentielles Bil/en/ameneX' 
tract und Airepie* A. Augenmittel von Dr« Ed. Oeh^ 
ier in CrimmitfchaiUr 1 1) Ziaey: Fäile von geheilter 
Au^epfelwefferJuctH von Uti ^ojgel in Wehnar, ID 
Zur Hiftologie des HydraphthalmoS'Und deSsStaphy 
iama felieraticaepoßicum et laiende vom Herausgeber, 
13) üeb» Microphthalmos oder dif oMgrboretm Kleine 
heii dar Augen von Dr. Ant, Ge/ckeidt i^ Dreaden» 
f 4>* Zur Lehre von den. Bild img^fehiesn- deMneti/chU* ^ 
ehetp Augee vom^Dr» Media§ iaiMeiften «od vom üer^ 
amgfobeK * , 

* Heft 3. f 5> Zuth Leh0a derjenigem Art von 
Amaurofe^t welche dnreh Bepenaration data. Neuritjr^ 
ma mee^i optici antßablty und nur Lehre: van den 
Krankheiten jener Membran überhaupt vnxn Ueratu^ 
geber. 16) Die Cataracta nigrk und ihre Diagtu^fe 
vött anderen ähnlichen Augenkrankheiten von Dr» 
Oufiaph Heinrich fVarnatz iu Camenf. (Eiua deufe* 
fehe Bearbeitung der vom Vf. 1832 in Leipzig eurfchie- 
Bcnen loeuguriitabfaandlung : de Cataracta nigra.) t7> 
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Ophthalmi^trifchä Rphemeriden roxi DiV ^aloinon in 

Schlef^wig: a} Kheamatirche Augenent&tindang. ( jV 

empfiehlt groFaeDoTen Calomel.) b) Photophobia Jcro^- 

fulofa^ (Einreiben des Un^n jiutenriith^ in dar tVa» 

ckcage^end.) c) Stablfunkeh im Auge« (Au«rchiiei» 

den mitteilt dea StaarmelTer».) d) PJeudo» Maculm 

corneae,. (Ein dünnes Blättchen .u wahFTcheinlich di& 

Oberhaut einer Grasart» Tab im Auge eines bejabriea 

Landmaans wie eine Macula Corneae ^Mt. Der fremde 

Körper war faß ein Jahr lang im Aug^e geblieben » und 

hatte eine ft)rtwfthrende Jinizündung veranlafst.J e) 

Papilla praeternaturalis. («9. Cchlägt £ur Heilung die 

Jriäencleißs vor.> 18) Gunfiiger Erfolg der Punction 

leym Siaphyloma Scleroiicae nebß einigen Bemerkun'- 

gen Ober die Natur diefer Krankheit von Dr. Uechla 

in Ofchats» 19) Ueber Carcinom dee jiuget von Dr.. 

jint: Gefcheidt. 30) Ophthalmologifche Mi/cetten^ 

11) Kriti/cher FFegweifer auf dem Gebiete der neue^ 

fien ophthalmologifcken Literatur.. 

aeft 4. 22)r Drey neue Fäile^ von fogenahnter 
ffypercerato/is von Dr. Wimmer str Elfterberg.. 23) 
Die rot he Färbung in den jiugenhäuten iind jiugen^ 
fläfßgkeiten manehermenfchlichen Embryonen undneu* 
geborener Kinder » und. ihr Eatßufs auf den Verlauf 
der Ophthalmia neonatorum vom Herautgeber.. (Eine 
illumifurte inArneti^e Kapfet'tafel ho-iumt der Befchreip^ 
bnng XU Hülfe,} 24) Ophthalmologifche und ophthaU 
motherapeutifche Unter fuchungen von Dr. Kehr in 
Bernburg und dem Herausgeber., (Meißens Excerpte 
aus den jieneren SchriCtei» über ophtha]nu>Iogircbe 6e» 
genlUihde.) 25> Skizze einer Eniwichelungsgefchichia > 
des menfchlichen,jiuges^ nach eigenen Unterfuchungett 
entworfen vom Herausgehgr. 26> Kritifcher Wegwei* 
f$r auf dem Gebiete der neueften opththalmologifehen 
Utermtur. «*^ Ein sweckmäfAiges Namen* .und iSach* 
Regifter über }ed«n Band der Zeiifcbrift ift jedem 'vier* 
teo tiefte ^ angebängb. " t tv 

OöTTZNOBN» b. Dfetericht Die ße/ehlechtskrank^ 
heitenrdes Weibes^ nofologircb' und therap(»utir<:h 
bearbeitet vom Ludewig Julius Caspar Mende^ 
Dr. der Afedic. » Ritfev des Wafaordens ,. ord. öf* 
Jenll'. Prof.. ^tr Medicin und Director der l^öin'gt.. 
Eiitbindnngsanftak zu Göttingen u. f. w. Erfter 
Theih l»Sl. VllI VL. 525 S. 8. (2 Rthlr. 12 gr.) 

Alle bedeutenderen Krankheiten erhallen einen be» 
hndeven Charakter, je nachdem fie den mfinulichen 
ed%t den vreiblicbeni Organiamna als- Heerd ihrer Ent«^ 
Wickelung findeft« durch die innere gercblechtliche 
Grundnimmung der beiden Gefcbtechter. Nimmf man 
daher- blofs auf jene Krankheiten Rüpkßcht, welche 
nach ihren Urlachrn oder nadir ihren ErfcheinungcttL 
in den Kreia der Gefchlecbutheile und dec GeTchlechts* 
Verrichtungen fallen y. fe. hat man nur efneti Theil der 
KFtftferkrankheiien , die eigentlichen Gefchlechtskrank» 
heiten. DiefcRückücht veraiilafste den VerfalTer, den 
neuen Titel. Gefchlechtskrankheiten des ffeibes ßatt 
des gewohnlichen Namens Krankheiten der ff^eiSer 
au wählen , delTen er üch fdbft für das im J, 1810 er<^ 


t6tö€tien€ tlandBucli (vergt J^. ä. t. % flhl. Ae. iSä!) 
bedient hatte. t)em PtaiVe getii^k töiHü dbs ift«ue Bueh 
aus ätISeileu heßeben, yöu dene^Y dei ^/^ die. Kraiiki. 
heiteii unterfuchte. UlreT^e diefiiitwiidkeldhg^^e^ trdb^ 
liehen Gefchlechts vermögen» tiitm'fyf 'i^silMn^ »o- 
treffen, oder doch mit ihr in etrieiü. iitti^mt^ttZleXItttk- 
inenhange ßeben ^ der ßweyie dfe ^bw^^iclMungM in 
der Eutwickeliing dea» weibÜchen df^ffehf^chimbenf^ 
der dritte die Abweichungen der rn^llf^hfcM^itdeir Ent«^ 
Wickelung des weiblichen 6erchteClirsli<bMii: i^rteite» 
Leider hat, ein frühzeitfgec Tod den hcrd^gea^htettn YL 
bald nach Beendigung dee erften vorlfegeiHlWn Tbeii» 
. der WilTenrchaft entnlTen ,. ' u\u1 t$ Ht kairfn zvt ei^* 
' warten» dafs die VeriagshändTnrtg dier beiden noch feh- 
lenden Th<*ile im Geifte dea Verl^oipBenenl wii'd ^na 
JLiicbt treten laßen können. Uebrigena bildet dfiefer erfte 
Band in dem ange^egebenen Umfange ein abgefcUoße*- 
nes Ganzes,.^ worm der he tr^flSfnde wichtige Lebens-> 
. abfchnitt des weiblichen Gefc^lechtsleÄena mit der er- 

Xroblen Gründlichkeit de^ Vfr» abgehandelt iß. Auf 
ie allgemeine Betrachtung der riienrchhchen Eniwi- 
ckelung,. fowie der reget liiSrsrgen und unreeelmH- 
feigen weiblichen Oerchle^htsentwickening,. folgt in» 
zwejten Abfchnitte von S. 59i — 525' die Erdtternn^ 
der Krankheiten » ' weTche bey und wegen -regelwi- 
drigen 'Entwickelung de^ leiblichen Gefehkchts- 
vermögehs auftreten r alfo ^^ AbnörmitSten d^r er- 
ßen *iM[enßrnation, die beyni: Erfclieinen deir Ge- 
fchlecbtavenAögens vdrkemineMfenr Knoehenkrankhei- 
vten» die Fehler und Krankheiten diefei Periode in der 
Eigenbildung der weichen Gebartstheife, die Bleich» 
fucht» die krankhaften Nerven* und Seelen- 2Sunande«» 
namentlich Vetfttmmung des Genieingefühts«, Alpdru* 
cken^ Nachtwandeln,. TraumWachen^ Zuckungen 
und Krämpfe; Veitstanr» StarrfuCht^ J^anfucbt, Ooii- 
macht«. Nymphomanie^ Wahnßun wahrend deV Ent- 
•wickelungsperiode« Dfe Verlagshandlona^ iß hinficht«- 
lieb der Ausßattung de» Buchet» nicht hinter dem VL 
zurückgeblieben ,. und fo kann daltelbe jedetti Praktiker 
dringend empfohlen werden- . i^ <^ 

BzRLtir, b« HtrfchwaTdr Anteitang- eur Krankem' 
Wartung. Von J. F. Dieffenbaeh^ Dr» der Medicin 
und Chirurgie» dirigirendem Arzte der^Abtheilung; 
für chirurgikhe Kranke in der Charite9.*und prakti- 
fchem Arzte in Berlin n«. L W^ 1832. X n«. 182 S^ 
kL8. (lftgr.> 

Wer die Gefcbaftigkefl der Krankenwärter ex- pro* 
fejfof kennen zn lernen Gelegenheit hatte,, wird oft 

Sefunden haben ,. dafs der Kranke nicht, feiten geßhr^ 
et iß,, von deren Weisheitsdünkel mehr noch,. aTa 
von .der Krankheit leiden zii muffen, da ße in ihrem 
Wahne häufig den Arzt felbß fpielen wollen,, und ßch bejr 
Anwendung dep- Arzneyen v^nd ihrer vör^efchriebenet^ 
Dolaa fn manche Freyheiten erlauben.. Bierin find ih- 
nen auch die Hebammen meißena ähnlichil Diefe Ge^ 
fahr wird, vermehrt durch fo manche Anleitungen zur 
Kranken Wartung,.' die das Medicaßriren fogar ak 
Hauptfach« deifelben zu betrachten fcheinen» VMot 
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dieren Umftbidea War es daher nothwendig, da lieh 
sumal dem jedesmaligen Zußande der Heilkunde alles 
darauf Bezügliche fügen mufa, dafs auch in diefer 
Bezieliung eine Grenzberichtigung vorgenommen wur- 
de, und der Kranken wärterdienfi die ihm zuftehende 
Norm erhielt, Dab diefea von einem Spitalarzte ge-* 
fchabt iß lUTL fo dankenavtrerther, als er durch die 
ihm mBgliche genaue Aufficht und Mannichfaltigkeit 
der vorkommenden Erankheitaftlle fein Wartperfonale 
am geeignetßen abzurichten in den Stand eefetzt iß, 
mithin auch die leicbteftc Ueberficht über delTen Wir- 
kungskreis hat. Ferfonen- und Sach-Kenntnifs als 
Grundlage zeichnen daher diefe Schrift aus « und zu 
-wünfchen w&re, dafs die Aerzte felbft für deren^ Ver- 
breitung Sorge tragen möchten» da'gewifs eine richtige 
Krankenpflege fie fehr inteteffiren mnü. 

C. A. B. 

GESCHICHTE. 

Leipzig» in der allgemeinen niederländifchen Buch- 
handlung : Memoiren der Herzogin von Ahrantes^ 
oder hifiori/che Denkwürdigkeiten über Napoleon^ 
die Revolution ^'dae Directorium ^ , das Confulat^ 
das Kai/erreich und die Reftauration. ^us dem 
Franzöfifchen. uberfetzt von £. t^. Alvensleben. 
Vierter Band. 1832. 305 S* Fünfter Band. 1832. 
260 S. 8. (AUe 6 Bände 9 Rthlr.) 

[Vgl, Erg. Bl. zur Jen« A. L. Z. x8sb No. 5».] 

Im vierten Bande unterhält die Vfin. das Publicum 
von üch» ihrem Gemahl und Napoteon. Aber wie le- 
bendig malt üe diefe und felbft die Nebenfiguren ! Sie 
Virird dazu beitragen , die Napoleonifche Modevergöt- 
terung unter den Lefem herabzuftimmen. Sie zeigt 
durch Tbatfaehen , 'welche gefährliche Exißehz neben 
NapoleojQ in feinem Zeitalter abfolutißifcher Ideen und 
Umtriebe felbft die gefeiertften Umgebungen diefes 
Mannes hatten. Von der Humanität der einzelnen 
Glieder der Napoleonifchen Familie erzählt fie gerne 
manche interelUinte Anekdote. Im Inneren war diefe 
Familie wegen ihrer Uneinigkeit nichts weniger als 

{;lücMich. Das Denunciiren wider einander war herr- 
chend darin. Die Diplomaten , wie Hr. v. Lucch^ni, 
kommen nicht jgut weg; noch fchlipmer ßourrienne 
mit (einen \irenig auf Wahrheit gegründeten Denkwür- 
digkeiten, beffer Madame Four^s, Napoleons Geliebte 
in Aegypten, mit ihren romanhaften Schickfaleh. Nur 
dann ift die Vfin. unauverlälEg , wenn fie Anderen 
nacherzählt, z.B. S.148 von denThaten des Marfchalls 
Mprtier; aber ihr Urtbeil über Latude,; Santerre,; Van- 
dämme und andere ift treffend; die Bemerkungen über 
Jofephinens Hausfreund, Charles, find wenigßena 
nicht fchraeichelhaft für denfelben.' Intereffant ift Na- 
poleons Manier gefcbilderC, In feiner Familie alles nach 
feinem Kopf einzurichten , und fogar bey den fchönen 
Frauen , , die als Gäfte in Malmaifon erfchienen , wie 


bey der Vfin«, Morgenbefuche ror ihrem Aufftehen zn 
machen, und es übel zu nehmen, wenn man das nicht 
anßändig fand. Den bekannten General d^uel nennt 
die Ueberfetzung fehlerhaft LanueL 

Der fünfte Band , ebenfalls voll geißreicher Anek* 
doten, fkngt damit an, ^ die Nachrichten über den Mar- 
fchall Brune' zu berichtigen, und zeigt, wie fehl 
er von den Mördern mit Unrecht befchuldigr wurde. 
Hierauf folgt eine humoriftifche BefchreibünFg der Soci- 
alveränderungen im J. 1801 1 befonders im Tbeaterwe- 
fen,, fo wie des confularifcben Theaters in Malmaifon, 
woran die Vfin. mit TheiL nahm. Alsdann Bemerkun- 
gcfn über die Friedensfcblüire und die defshalb gegebe- 
nen Fefte , die fchönen Frauen in Malmaifon , Talley- 
rands Scbmeicbeley und prophetifche Gabe , Beweife, 
wie huldreich fionaparte tür Frankreichs Wohlfahrt 
forgte, Berichtigung des parteyifchen Bourrienne, Ju- 
nots Rechtfertigung und die Nothwendiskeit der Auf- 
ficht auf die da<naligen Parteyen, Vertheidigung des 
Generals Collot wider Bourrienne^ Karrikatur- Bild 
des Grafen Lotiis Kobenzl in Schaufpielea und Zerftreu- 
ungen, mit Anekdoten von feinen Petersburger Gefandt- 
fcbäften und der Hofhaltung der Kai'ferin Katharina. 
Bonapartes Siege in Italien. ; Lord Whitworth. Graf 
Philipp Cobenzi und Vertrag mit Neapel. Die kleinen 
Theater unter dem Confulat. Was damals die Schau- 
fpieler bedeuteten» und yerfuchter Beweis , wie viel 
fittlicher Paris damals war als jetzt. Bonapartes grofs- 
müthiges und doch eigennütziges Benehmen gegen die 
ruflif<:hen Gefangenen nnd . deren Zurückfeadung nach 
Bufsland» die damals für folches in Patris auftretenden 
Diplomaten» und wie Bonaparte darüber urtbeilte. 
Die Feße der Banquiers und die fqhöne Madame Reca- 
mier. Beforgnille für Bonapartes Leben. Wie fehr 
diefen der Verlnft von Aegyptcfn fchmerzte. RuflfiTche 
Damen und einige Myfiificationen. Die SOjährige Ma- 
.demoifelle Glairon ohne Brod , Lucians Grofsmuth. 
Napoleons Freude wegen Linois See -Sieg bey Algefi- 
ras über die Engländer. Napoleons herrfchender Oe« 
danke war Englands Demüthigunj|. Pamphlets. Pou- 
ches Ränke* Junots republicanilch'a Grundfätze und 
Diner mit dem Marquis Lucchefini und deilbn Gemah- 
lin. . Die öffentlichen Bäder und damalifen Schmäh- 
Icbriften. Verwickelungen,. ^Wlolrein die Vfin. und 
ihre Mutter gerathen. Napoleons Freundfcbaft für Ju- 
not. Wie die Engländer Napoleon falfch beurtheilten. 
Strenge des Abu Bofsu und der Enthufiaß in Malmai- 
fon. Schwangerfehaftsanekdoten der Vfin. und ihre 
Niederkunft mit einer Tochter. Napoleon« Brief aa 
König Georg. Klebers Tod und Beleidigung des Mi* 
nißers Pitt. Ende der Feindfeligkeiten mit England. 
Ausfälle englifcher Tagesblätter auf Bonaparte* Junoti 
Serail in Aegypten. Gefellfchaft der Künßter und Ge- 
lehrten und Myftification gelehrter Gecken. 

Schwerlich werden diefe intereffanten Denkwür* 
digkeiten ficfa mit dem fechfien Theil fchliefsen können. 

X. 
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FE R Mise H TB S CHR IF TEN. fcheinungen «ci«t , dcip fehon grObtenÜidlc Tulcanirdk^ 

.; ! : Bodeii Roms folgt, an Welchen fich endli^pli das fitk 
DnÄibk^.' iW der* Hllltherfchen ^BuchbandluAg: gans vulcanifehe Gebiet Neapeli anrcUiebt B^etfabh- 

-Anallfkien 'zurT'^aluru/iJtenfchitfvund'Heilkundt. tet man auf einer genauen Karte die 6ebir|ssäge dte 

öeranlin«t fcuf eiiier' Reife durch Italien im Jahre • unteren Italien« , fo bemerkt nian unter der" Menge rdn 

1828. Von Dr.' t. OiCarus, föhigl. ftchf. Hof- -Vingf5rmigen oder halbrüigf8fin(igen Gebirgszügen xiild 

und Mcdicinal - Raihe , ' auch Leibariste, Ritter fiuchten, in welche das gäkise untere Italien zu Wr«- 

u. f. w. Nebft einet KupfertÄfel^ 1829. 179 S. fallen fchdnt, zuvörderll dto Halbmond eines gewd- 

8. rt RihTr. 12 gr.) * * tigen , 40 u« 45 deutTche Meilen- im DurchmelTer h^- 

D" ». -^eAdetf Kreifel vtfn «Gebirgen, welcher oberhalb Saler- 
er Vf. diefes ohne Vorrede oder Eihleitting abgefab- Wo, vom Üa^odi Campanella anfangend, gegört Eboli, 
ton und dein Herzoge FViVÄr/eÄ ^a^w^ zu Sachferf «e- ^fcofenfea, bis zur ^eerfsnge 'von Medlna, und auf 
widmetenWerlsWhatteGelegenheir, mit dcmgenaÄnfcn ^ISidlfeh von Meffifaa tfnrch Vafl Defmona bis Corleone 
Prinzen im Sommer IK» eine Reife nach Italien zu nfa- ' und Palermo fith erRreckt In diefem coIolTalen Ring- 
cfaen. Er tbeilt hier die Fruchte derfcJben mit. WeAll gebirM ragen noch Trümmern des in Ariner Mitte fa 
das Buch auch nicht an Oröfsefehr umfaffeiadift, foiftiä 'der Urzeit aufftrebeiiden ▼oloanifchen Kegels als fo* 
um fo gewichtiger. Denn es enthilt nicht Unrich- genannte Liparifohi^' Infein benron In der Peripherie 
tigiceiten und fehlerhafte, oberQachliche Anfiöhten, ' jenes ' coloHaten Ringgebirifes , vom Meere s^^fchen 
wie z. B. die Reife des.Hn. Dr. Otto, fondem Mitlhei- '- Calabrien und £ficililfn erftillt*, zeigen Ach nun nxehrete 
luhgen eines geißreichen , Icenntnifsvollen Arztes u Ad «untergeordne«eKegdundGebirgslireife, die derVf.Rlifg- 
Nsitutforfchers, delTen Berichte man , felbft wo fie ntir gebirge und Kraleren tt^ter Fortnution nennt. ' Rie- 
fragmentarifch find; mit Freuden und Belehrung lieft. ' her gehört dWr an die Kette des Val Demona fich ap- 
£a ift in fünf verfchiedene AttfTätze gethejlt. i> fbt ' fchliefsende , fo hoch h^auli|;ehobene Aetna; daiin 
den vulcanifchen Phänomenen in Unter- Italien und' Wahrfcheinlich die Felfenkelftl,' Welche den See zwi- 
pon dem vulcanifchen Bildungstyp^s insbefondere " fchen Rotnagnano und Contnrfi und den füdlicher gele- 
(S. 1 — 26). Diefe Abhandlung iß in der zur Feier der • genen Lago ne^a umgeben ; bieher endlich mufs 8u6h 
Decennalien derthSlisenGefelirchaftiurNatur-undHeihft der Gebirgskrets gerechnet werden , deflen virieder.zom 
Kunde* zuDtesden gehaltenen öffentlichen Sitzung am 15 ;TheiI vtom Meere zerflörte oder wenigftens überdeckte 
Octöber 1828 vörgelefen worden. Sehr fchön tagt der Febmftuem den Golf von Neapel einfchliefsen. Diefes 
Vr. jm Eingänge: Es ift unverkennbar, dafs bey Ver- un^eßlfhr, ffinf , und in der gröfsten Weite etwa acht 
ft&ndnifs der grofsen geologifchen Naturerfcheinungen ' Meilen im Durcbmeffer haltende Ringgebirge ift wieder 
gerade der enge, befchriinkte, menfchliche Gefichts- in feiner Peri|»herie* mit abermaligen Wiederbolungto 
kreis uns. an der wefentlichen Erkenntnifs der Eigen- vulcanifcher Einfenkungen und Eriiebnngen umgeben» 
ihumlichkeit grofseter Erdtheiie hindern mufs, fo dafs Zu diefen, . die der Vf; mit dem Namen der A'itten 
wir fiSniig hAeui auf alle Weife den Blick auszifdeh- - F^rmmtianeteihä bezeichnet, gehören die Erhebun^^ 
nen , und das j^eiftige Au^e zu Hfilfe zu nehmen , wo ' des Epomeo auFIfchia,' der Krater dee Sees von Agnano, 
üas leibliche ^ nicht amreichr. Somit kann ei auch Aftr4ni und die SoHatara;' dahin gehört der wib&rmit 
nicjbr aW dberilällig erachtet werden , «vi^enn der Vf., Meereawafler gefiinte Golf von Bajä , daa Mare mbrto 
Tim 'di^ EigtothümKofaketlen des vulcanifchen Erdle- -und der Vefuv felbft, von welchem dann die weftlich'e, 
bens iil Italien darMftellen, einen filjck aüfdieVer- ' den Krater des eigentlichen Vefuvs bildende £rheb*ang 
faültnilTe dba Bodens in ganz EtirOpa*wirftv Rec. will wieder eine untergeordnete Bildung vierter Fhrmation 
liier über das Einzelne des italiänifAeri Bodens nur darftellt. -^ Rec ertaubt fich noch ein paar Aeufee- 



lie|;end4 

Pfafinemede hervor, fo dafs auf der Lombardejr und stelle «nd ihrer Neigung, unter Feuererfcbeinnngen in 
Tofcana, wo der Boden nur.einzelne vülcanifcheEr- die Erdenform übersngeheo , einen wichtigen Auf- 
ßrgäntungtbhx. J. Ji.'^JU Z. S^ßer Bandf Mm . • . 
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reUufi über die ^ödkn dieCei Venen gegeben, habe««« 
Man luina aber nicht Ci^fn,- datB die Chemie ejgeiit-' 
lach diefe wichtige Entdeckung gemacht, ' fondern die 
fhilcjfephifohe Natwforfchung f indem Prof. Steffenk 
in feinen Ilertrigen die Sache Mar und deutlich ans- 
Tprach » «na Devy erft fpiteir auf rein praktlfch'em 
Wege das betätigte; V«t Torinsr reiil a priort darg'e« 
than war. ^Hieinit fey natärlich nicht' auf die entfern- 
tefte Weife etwas geffen die fruchtbringenden Unterfu- 
cbuncen Daioi^e gelagt t fondem nur eihem Jeden 
das Seinige erbalten. Denn fo wie Rec. den verßor- 
benen Davy kannte » fo ift er vollkommen überzeugt, 
dafa, wenn ihm bekannt gewefen wäre« Steffens habe 
Xchon diefe Entdeckung fo befiiinmt ausgefprocben, 
er Edine Unterfuchungen hi^ber nicht fort^efeut ha- 
ben würde. An einem anderen Orte diefer Abhandlung 
fagt der Vf.: ^Het Umfang dea iufseren Kraters 
des Vefttvs mag etwa auf \ Stunden gefcbtttzt wer- 
den*% ' Dem ift nicht fb ; denn» wie der Vf. ganz rich- 
tig früher behauptet ^ der Monte Soinma|mufs mit dem 
VefuT als ein Ganzes. betrachtet werden, und alsdann 
i& cewifs auch der iufsere Krater weit gröber »^ Vire- 
nigttens swey Stunden im Umfange. — - Ueber die be- 
kannten merkwürdigen Trümmer des Serapistempds 
bej Puozsuoli, deuen Sttulent jetzt {einige hundert 
Schritte vom Meinre gelegen, weit über Mannshöhe 
mit den durch eingebohrte Pholaden (^Modiola litho' 
phagd) entßandenen Löcbem bezeichnet find» fsgt 
der VI ; „Diefe Löcher dienen zum unleugbaren Be- 
weife, dafs diefe Ruinen cinft bis. zu (olcber Höhe 
unter Seewafler geßanden haben.** Rec iß derfdben 
Meinunc gewefen« weil an den dem Meere nahen Felfen« 
in gleidieBi Niveau mit den Pholadenlocherii jener 
SluMM, diefelben Fboladenlöchert zuweüen aueb 
mit einliegenden Mufchelfchaleq desThiereSp. ziemlich 
häufig angetroffen werden. Aber diefe Meinung wurde 
ihm in Neapel ron dem bekannten Alterthumsforfcher 
Carelli^ SecretSr bey der königl. herculanenfifchen 
Akademie, lebhaft bcfiritten« indem diefer behauptete, 
Subfiruaionen bej dem Tempel gefunden zu haben, 
"welche beweifen* dafs das Meeres wailer hier zugdaf- 
fen werden konnte, und öfter zugelaflen worden ift. — 
lieber Äis Erdbeben auf Ifchia , wodurch Cafamicciola 
.serßört wurde , Tagt der Vf. , es habe im März 1828 
(Statt gefunden 4 Welches unrichtig ift. Es gefchah 
am 2 Februar. Ganz Redit aber bat der Vf« , wenn, 
er behauptet I dafs diefes Erdbeben zu manchen Be- 
trachtufigen aber die Einwirkung folcher Revolutionen 
auf menichliche Verbal tnifle Veranlaflung (|eben konn^ 
te; weldfes auch» wenigfiens zumTheil, in ftwcjr 
Abhandlungen ausgeführt ift, die der Vf^ nicht zn. ken- 
nen fcheinty obfchon fie beide vor dem.Erfcfaeinen 
diefes Buches erfchienen find , nlmlioh: -Nachrichten 
iron den Erdbeben Sud« Italieiia in den letzten Jahren 
von A. V, Sckämkerg ; f. Kafinere A«ehiv V 1826; und 
I^.Qwelli über das Erdbeben auf itcfaia» welcher AufEatz 
fich nicht allein in mehreren italiänifchen Journalen 
befindet« Condem auch in fraozÖfiCchen und deotfchen 
über fetzt oder auszu£sweif0 mitgetbeili worden ift. 
3) Augmente über die Vegetation in Udtien im 


Mlg^einen und den Anbau des Oeihaunue imhefen^ 
dere ^S. 26 — 46); Diefc^ Abhandlung ift in derGefdl- 
fchaf t der Flora zu Dresden vorgelefen worden, und liefert 
ein fehr intereflantesSettenftück zu der vorhergehenden* 
Der Weg des Deutfchen zu den it^liinifchen Gefilden 
fährt, kann man fagen, durch drey Pforten. Mit jeder 
diefer Pforte hebt eine wefentliche Veiindarung an. 
Als folche drejr Pfortim bezeichnet der \L die PSlZb 
über die hohen Mauern der Alpen; den Weg über 
die Höhenzüge • der Apenninen, und den fchmalenPab» 
wddier ^wifchen Meer und Felfen fioh hinziebted» 
dem von Rom Kommenden Wanderer das Königreich 
beider Sicüien eröftnet, Infonderfaeit m^klich ift der 
Unterfchied zwifchen der verlaftenen und der nun be-^ 
tretenen Umgebung, wenn man über ,daa loch der 
Alpen in daa Tlial der Lombardej» oder in das Friaul 
hinabfteigt. Das Blau desHimmds ift reiner, die 
Kraft der Sonne%gröfser ; jedodi ift die Pflanzenwdt 
felbft nicht zu auffallend in ihrem Charakter von der 
jenfeits der Alpen yerlalTenen verfchieden. Die reichere 
Ausbreitung des Weinfiockes, die langen Anpflanzungen 
der Maulmeevbäume, das fireyere Wachsthum der Fei* 
MSI* und der Mänddr Blume # die uppigqi Bebinge 
dea Ephcus, nebft den an Bergesabhängen vorkom- 
psenden Kaftanienwaldungen, gebeil noch am entfchie* 
denften den neuen Hiniq;ielsftrich kund^ Nich^ deQo 
weniger fühlt der Fremdling fchon eine mildj^re Na- 
tur , fp da(s es ihm halb und halb wie eine^Ungeredi- 
tigkeit klingt , wenn er am Fufse der Apenninen • wie 
dem Verfkiler gefchah, ausfj^rtehen hört, dafs lulien 
erft jenfeiu diefer Berce begmne. Und doch wie fehr 
mulä man diefen Ausipruch rechtfertigen ^ , wenn man 
nach den überßiegbnen Höhenzügen von Pietra mala 
in das Thai des Arno eintritt! Obwohl das Thal .des 
Arno noch nicht jener Klarheit und Milde der Luft ge* 
mefst, welche einen wefentlichen BuchRaben in der 
Zauberformel der alten Roma bildet, fo begrüfst doch 
den Eintretenden znerft um Florenz ' die unendliche 
Verbreitung des Oelbaumes, welche der Phyfiognomie 
der Vegetation im Grofsen fogleich einen ganz neuen 
- und füdlichen Charakter aufdrückt. Sehr treffend fagt 
der Vf» weiter: Was die Umgebung, von Rom betrim, 
fo.Ccheint hier trotz des unendlich klaren Himmele die 
Natqr, 'gleichfam als ob fie über eine grobe Vergan- 
genheit trauerte, in der Ueppigkeit' der Vegetation 
einen Rückfehritt gemacht zu haben. Viele Strecken 
der Campagna _di Roma fieht man blofs mit dem midan* 
choliCchen AdlerJFarrenkiriiut (P^aria ^imZia«) überzogen. 
Hie und da kündigt nun fchon zu Rom eine rin Mine 
Dattelpalme, i:|nd, fiigt Rec hinzu« die Pinien« dsn 
. dritten Abfchnitt Italiena an. Dem VI, .wnide mi Rom 
abermala gefügt f dafs daa recbtd und eigentUche Ita- 
lien erft bef Terradna anfange. Hier öffnet fich die 
dritte Pforte, ^ welche die dem füdlichen Italien eueee 
Natur. auffcUi^fst, und aufserocdeatlich fcharf möge- 
Cchnitseo , Indert fich hier delr.CharaI|,ter der Gegend 
und 4er Vegeution. Auf den fdfigen Anhöben über 
der Stadt fühlt man fich allerdings zuerft in einer ganz 
anderen Natur« Orifer« Blütbenpflanzen und Bäume, 
alle«, ift anders^ JAytthenftrtacher»'Iabenniabxotbiume 


177 


ZUR JENAI$CH£N ALLOr'LLTfiRATUR.ZElTUNO. 


27« 


*; 


XCmaomm fiUqua). .b«uanige> WoIfi«achart«Q ( 5«^ 
pkorHa 4mdroid9ty - - üppige: ActmhttsOaqdea , nicbt 
vkidcnito Convolvutntart^Mi (CömföbmlmM altluoid99 
und cmmimbricdy^ jybrules pmUatina^. Ormhmnehe elm» 
/wr und bundeit andere nctie. PAtoxienformeii.IchiiH-. 
inerten im bekerften Sannenlidite, während der Fah 
diefer Felfen mit Cmcius ^ffuntiä , * Anlegen ron Gi- 
tronen und röfeen.OraBgenbftmnen » * Oel • und Fdgfca- 
BlnmeiTi (o wie mit. mehreren Dattelpalmen» gesiert 
war. 

Eben Toriditig alt kräftig batRec diefeSdiildevun-- 
gen des Hn«^ C gefunden, der hierauFmiige Tpedellere Be- 
merkungen Aber den Anban des Oelbaums in Italien lie- 
fert , wobey eif vorsüglich die Nachrichten in v. 8ali$ 
' Matchlimä Reifeni dann die Abhandlung einea vorsngli- 
eben neapolitani(<dien Entomologen, O« Ö. Cofta^ betitelt: 
Offenrnsuani $u fU im/etti deiV olivo e^dMe olwe^ 
befolg Von feindKchen lafecten tfea Odbanma be* 
fcb reibt Hr. Coßa suerft den Cboana eieo«» So klein 
diefea Infect auch |ft, fo bat es auch einen noch klei* 
neren Feind ^ in einigen faft mikrofkopifchen Schlupf- 
wefpen • welche diefen Coecua wieder , anftechen» 
Ejer hineinlegen, deren auagekrochene Larven den 
Coccue auisebren und tödten» fich Telbd aber unter- 
halb feinea Schildes an Puppen rerwAttdeün , und end« 
üch , als vollkommene Iniecten den Coccue durchbre* 
chend , - davonfliegen. Aofser jenem Coccus erwähnt 
Coßa noch eine befondere, den Blöthen und crften 
Fruchtkeimen geßlbrlicfae Noetua^ fo wie er den von 
jingelifä und Briganti befchriebenen Arten: Tinea 
olacella uiid Tinea olivella poch eine dritte Art Ti- 
mea nusAhlt , welche er zwar gleich jener Noctua be- 
fchreibt, ohne fie jedoch mit befonderem Namen su 
beaeicfanen. EndKch werden noch, anber den Larven 
des Nashorn- und Mai ^ Käfers, der Hylecinus oleae^ 
Moflrichu» OUiperda^ nebft einem Curculio, einer 
Coc&meUa*^ und einer Altiea, als gefährliche Feinde 

diefee nütalidieo Baumes durch Cofta aufaeführt 

Als Anhanf su diefer Abhandlung ift ein Verzdcbnifs 
einiger auf der Reife durch Italien gerammelten und 
cingel^^ttt durch Hn. Hofr. und Frof. Reichenbach 
fjftemaiifcb beüimmten Pflanaen beygefügt. Die 2kihl 
derfelben belauft fich auf etwa 150, wovon übei^ hun- 
dert in Mittel -Itsnte'h, dreyzehn in Ober -Italien und^ 
die übrigen in Unter* Italien gefammelt worden find. 

3) Bem^tkungen zur Naturwifftnjchaft und Heil* 
hunde,^ ^Md au deren gegenwärtigem Stande in Ita* 
lien. Wenn Eecu vorher rückfichtlich diefes . Werkes 
das Wort fragmentarifch brauch tis, fo gilt Tolcbes ei- 
gentlich nur von der gegenwärtigen Abhandlung, 
^ welche", obfchon fie die längfte im Buche ift (von $• 
46—142)^ dennoch, nach den dgenen Worten dea 
Vfs., nur als Fragment beträchtet werden mufs. 
Er äufsert fich folgendermafsen über feine Arbeit: „Idi 
werde hier gans einfach ans meinen Tagebüchern 

aaamiehen, was In den genannten Ktma-rün-Oagam * di dni fchen Scaadala SiFentlidi bekannt su macEen. — 
Rinden gehört, und mir intereflant'erfchienen oderfirü- Sehr treffend wird der bekannte Prof. Tommafini (nicht 
her nicht bekannt geworden war; und follte dainnter Tomajinit wie der Vf. ihi| nennt,) in folgenden Zügen 
Einer oder der Andere ecwaa auch ihn Anfprecfiendes gefchildert: „Er fpricht am Krankenbette mit ein^ 
«der fonft Merkwerthee finden» fp gebrauche er es angenebmeo Elo^ttemi^ welche überiuupi in Italien 


.mit mir, nndbeginlKgi ihn Aa Galagetthek, fofupbe 
er es na vervoUftändigen.'oder anoH^« wo ea dtfen bf- 
dürfen follte, sa b<nebtij;en>^ Eee. wijl diefer Auf- 
foderung dea Vfs. Genüge leiften, in fofem es in 
Kurse gefchehen kann ; er wül timge Bemerkungen 
aua dem Buche herauaheben wid die feinigen bejrTü- 

San* Im Gänsen aber müb er bedauern', dafa der 
L nidu* lincer in ludien verweilte, damit diefes Frag- 
ment* vervolmändigt wordea wlra ; man hätte alsdann 
gans andere Anfichten nbcr die dottiMD Oeldirten, ala 
z; B. Dr. ifdrn atfgefteUt hat,, erfiihren; denn Hr. 
(Mrue urtheih als ein befoimetiea. Gelehrter, jener als 
ein junger , unerfahrener Meafdi • der auf feiner er- 
fte» Aeife fich nicht fchent, ältere, bekannte, ver* 
diente und sum Theil berühmte Männer mit Tadel zu 
üborfallen« — Ein Dentfcher, Namens Lange ^ ift 
mit der Leitung der Hofiipothehe sn Parma beauftragt; 
'ihm verdankt der Vf. mehrere BemerkuMen. . Für den 
fremden Arst in Italien ift fo s. B. die Beachtfu^ der 
Verfchiedenheit des Gewichtee nnerlälalidi ,« weil es 
kleiner ift. Hiebejr bemerkt ledecb Bec, dab daa 
Medidunalcewicht in lulien nacht überall daflelbe ift. 
So dispenfirte man s. B. im Königreiche Neapel dno 
Zeit lang gans nach' der firansöfifchen Gewichtsbeftim^ 
mufig. — 8. 48 wird die Daßica eannabina als ein 
in Italien häufig angewendetea Heilmittel angeführt; 
diefs ift durchaua nicht der Fall : ^ bej feinem längeren 
Aufenthalte in Verona , Parma , Piacensa und vielleicht 
noch in ein Paar Städten fand swar Rec , daEi diefea 
Mittel öfter gebraucht wurde, 'dage|^ er in mehreren 
gänsen Reichen, s» B. in den rSmifchen Staaten, es 
nie verrcbrieben Gabe. -^ So viel der Vf. aas einer 
Unterredung mit dem Prof. Mfrigi abnehmen konnte, 
.„finden fich auch in Parma einselne A^rste dem ho- 
möopathifchen Verfahren nicht abgeneigt«*' Rec, der 
fpäter als der Vf. fich z\x Parma aufhielt, hat folclfes 
nicbt beßätjcet gefunden. Die Sache verhält fich an- 
ders* Der FroL Morigi machte nämlich eine Reire mit 
der Erzfaersogin Marie Louife nach Neapel, wo er ei- 
nen vormaligen bbbmifchen Schneider, Namens //e- 
cker^ der fpäter Landcbirufg und. akdann Habneman- 
nianer geworden war, kennen lernte. iUarigi, der 
von cfcem Sjßeme nichts wubte, und von dem böh- 
mifchen Homöopathen Wunder auspofaunen hörte, 
begleitete ihn ^n einigen Kranken, und fafste wobl 
felbft einigen Glauben an die Sache; aber nicht allein 
in Neapel, fondem auch in Parma erlaubte man fich 
den bitterßen Spott über Morigi ^^ da die Heilverruche 
des böhmifchen Laudchimingen in Neapel, wie be- 
liannt, fo unglücklich ausßlen. Rec» ^greift diefo 
Gelegenheit, um den beiühmten fremden Arst, der 
fo viele lahre in NeapeK Heilkünftler war» und das 
dortige wüfte Treiben des Homöopathen genau kennt, 
deflen Namen wir aber nicht au nennen brauchen, 
bienrit aufsufodern , die Gefchichte jenes dortigen me- 
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ein« Utufigard Gftbd der Lebrer ift als bej uns , utid 
l^iet rdne SohiU«r aicht ebne Ufaftficbi; . Miiiraft' .et 
mir crCcbinaii alt ob er weniger Uofähre.aaf die 
EÄenntnini , wiv gewifle S^fleme und Or^aiie .in ein* 
-%e)nerf, namentlich cfaromfehen Krankheiten leiden, 
ntehr bey allgemeinen DisculSonen .über Senfifailidlt 
tind IrrittbilitJlt (ala wonait »an fich gnrn hemm' tiSgt» 
wenn man mlir E«keiinlmf# de6.£iiifankena.feinzdiier 
t>ebi)de noch alc|tt dbuchgedmn^te ift) irerfwcSe» und 
lein Heihrerfahren au» devf 'Theorie von Bromffais und 
der dea CbiiVn^tfiioIo. unGaimnenfetae«^ • fiieBu fügt 
Ilec« noch Folgendea :* "Tonunaßau bat obnedieb elwaa 
recht Imponirendea an^ch, dabej mefarfiildunji; »und 
Iflfftl ändert' Denkenden mehr Oerecbtigkeii wider&k- 
ren, alt Ürou/Tim,^. und ift deft wegen auch, mehr 
geeignet *Ungere Zeit, aladiefer, WortCahrer einet 
neuen Syßenia zu feyus. Seine.Lehre ift* eine weilerey 
jedoch mddifidrte fiatwiokd^ng der Rqforifcben&xmA- 
•fätze; i|ber er "^ill iie alt ganz. die. feinige betraohtet 
willen«^ und nennt fie daher auch: ..Noa^adotiriHa 
^ meäica it^üma. Weil er geheunen GeTenfehaften atfi- 
j^ehärte , wurde Tommafini vom Papfte abgefetzt, «r- 
Trof, 6. Bige/ehif Director dtr. Matemität uodHeb- 
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ammenlehre zu Florenz, den der Vf. mit Recht alt 
-tÜdgeo^ vimSdhägtfti Mmm mit- klafeni > Vortrage 
^Xobädeit,! ift leider- mit' Tod abgegangen« .-^' Dr. 
vP. JUttif iden .der« VF.^ alt FrofelSor 4er Chirurgie zu 
•iFlorens kanota, ift )elzt zu Livqj^o Director der 
•iQoarantttne- Anftalten , und zwar alt* Nachfbiger -de$ 

berühmten, nun «uch verftovbeneh Dr.^ O. Emlicfu. 

^ S.'TSy wo^dex Vf.Ton den gelehrten Vereinen in 
^FIoireAz. iiandeIi^,..maobc er eine Di greffion. über die 
: j^ccw^^inntiiEa' ' hincei**zn Rom , die . er eis . neuerlich 

wieder errichtet anEiebt. Diefs verhält fi^h nicht Co; 

denii dieGe Akadevife. befieht wenkfterit ^dre^tlg bis 
-vierzig J^hre; und wenn weiter ^agt wird, dab ar 

• von deübulWirkfamkeit keine \reiteren' Notizen Erhal- 
ten habe, Äo muft Rec. bemerken , daft i^n wicbtigften 

- Arbeiten <; von Moriekmi\ - Carpi^ ^olihi^ iMstaxA u. 
. A« hier vorgetragen und. nachher gedruckt, worden 
,£nd4 ..^ . S. 81, .; wo der V£* von deii <^naramäne- 

• Ahftaiten ztvLivomo han^^eit, findet lieh Veine^Aenfte- 
rang, wonua man fchlieften kdnnte, > ilafi .die Zeit 
<ler Quarantäne fteu 40 Tage betrüge; während fie 

• doch fahr verTchieden beSimn»t wird. 

. ipwr Bgfthlnfs ft^gt im nä^hfttn Stüekg.) 
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MxzBZAiot^.. Prmgj p» ^*9- J>U J^ryJkMgtfialun 

■der Kupf •riafür ^ Ton F. a .. M, 2»^pr,'"Cuftoft d«r Minerk- 

lien* und Petrefacteh -' $amihliliigt0 ^ d«f ▼atchrltndifchin 

MureufeM. ' Für di» Ahlniitdlavgeti* d«r MnigL hÖkmifelMii 

.QefaUibltill der Wäilmlbkafteh. Mit 5 Ki^ferlaiBihu itap. 

558,8. (it.gr.l , 

Der als« tbätiger Mxneralog xSImilick Jbekaante Vf. hat 

irt diafer Sclirift eine auf cenanen Beobaclitungfn reicher 

Saiten de^ Kilpferlafur lieh Atttzende Befchreibttn|( gegeban. 

BekanTitlieh waraft- Ivakav nur € CottikiBatioBan dialaa Mi* 

Yiaralaa roa Mohs anfftiaiirt wordan, und a< koaata.dahar 

' Ton. einam wirkliohaa Raichthuina aa' Knr(^]ifo]:nlan der 

'• Kupferlafur ' aban nicht dia Rede fevn. . Uurc^ die Nack- 

weifungen unferaf Vft. aber gebort die/a KryAallrellia d«r 

'Knpfarlafur nunmeliT sti ainer deit raiehbaHigtten;- Er hat 

".ninilicb 74 KryJUillvarxaiataB , • tob deaan 5 t aof ' ChaiTy, 

4 auf SibjriaBi 5 apt Garnwally 4 aua Tyrol, lo.aua dam 

Bannat und a von Zinnwald ftammtan, beobachtet^ und 

durch kryftallographifcEa Betaichnungy wie folcba ron Mohs 

Torgefeblagan worden, näher l^ßimmt. 

Um lyiit gabörif er Deutlickkait und GrÜBdlickk^it dia 
G«- Aalten dar baebadiloten. und dinreh Manniohlalttgktfit 
Geh fo fahr aoaiaicknaiidaa Kry0aUi>ariatätan der Kupfer- 
lafur lu «ntwickaln. 'wählt der Vf. «unächll eine Grund- 
form, und twar 9 in Uebarainftimmung mit Mohs^ aine 
un^leiah-rokeBkliaht viarreitiaa Pyramide das hamipriama- 
iifchen KryOallfyftamaa, waloka alMk muf der'.arften der 
fünf FigurenUfaln abgebildet ift. 

Nach 'diefen, BeiUmmmigan giabt dar VI, eine nach 
den ainfachftan DimeBfiontverhaltniiren und den daraiif 


berachnatan Grgff an geordneta . Uaberfiekt der exnfackaB 
.Gettäl^en . ron denen er 95 entdeckt kaÜ Zur Varglaichuag 
'nrit dar nir diefe Gewalten gewühlten Mohiychgn Baseicfc- 
«'Bttng ift auch dia 'PTaumannythg Baxatebnungfweila beyee- 
.llßgf» Hier haben iick jedoch mahram PeUar asageCäui- 
f oben. So ift i. B. dia als Granxünie geltenfia t^^d von UTaa- 

mann defshalb mit oP baseichnate Endfläche iäUahlich 
* durch oPoo eutgadrückt. 

Demnächft theilt der Vf. nock einige Bemerkungen mit 
' Ober dia ainfacken Geftalten , wornntar uns die Aar das 

käu^gare oder faltnera Auftraten der einen oder der an» 

daran einfachea Geftalt an Combinatlonan'helQiidara wiob- 
.tig ei-rcheinty da lieh biedurck der Babiluf der Kxjftal^e 
.behinimt 

Erft hierauf folgt die Darftellnng der naek den übea 
. erwSknten Fundorten geordneten OombiBalioBeB nua den 

bereits beftimmtan ainfkeken Geftaltan, X>ey RaBm geftnU 

tet nicht, diefa '74 Combinationan einmalB «nxnfÄliren; wir 
. hemerken nnr, aafs ti^latit nook einige^ Notixen über einige 

Befcbaffanbaiten (fiber dasRauch« Glatt »nnd OIIaxend-SeyB) 

der KryftalUliekett , fo wie Baftinamnagen dar Combiaati- 
. oBskanten und einiger «»derer Neigaagewiekelr« kejgniagt 

find. 

^ Dia xur Varanrekaulichung dar Combinationan. .nui den 
: Kupfertafaln gegabaBen bildXlehan QarftellttBgen find nicht nur 
,mia UBgaw&knlieheiJSenaiifgkeit und SekXrf a ausgenikrt » fon- 
,4^xnAjk iader, Xelbftin d^r aonJitnsrteAm KrymdlieiokBBBa 
^^Madauob die hinteren Flächen mit angegeben, and dadaaca 

wird das Xörparllche im Bilde leicht araeBBbar. 

• / 4. • 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

t»M9D»K, Jn der Hilfcherfchen Buchhanaimig: 
Analekten zur Natürwiffenfchaft und Heilkunde 
u. f. w. Von Dr. C. G. Car.ut u. f. W. 
iBt/ehluß dtr im vorigM StStU a>f *»ro«4«n(n B^egußcn.) 

Wenn S. 87 gcfagt wird, aah Moricbint mit Bomba 
die erfto' -Praxis der Stadt Rom theflc, fo verhalt auch 
dicfcs fich nicht ganifo: der praktifche Artt , der dort 
am incißen au thun hat , ift feit vielen Jahren Lupi 
d. Ach. — S*95 wird gezeigt, diih Vrof. TagUabd 
auch die Granatbaumrindc gegen Band wurmkrankheil 
alt upwirkfam gefunden habe. RcjC. hat indeffen in 
lulien , und zyvar an verfchiedcnen Orten , z. B. in, 
Neapel von A. v. Schönberg und S. Delle Chiaje , be- 
fonaers aber in Florenz von dem jetzt verftorbencn 
Leibchirurgen de» Grofsherzogi von Tofcana, A. 
Bojti, diefe» Mittel mit Nutzen anwemlen fehen , ja 
Bojti ging fogar fo weit, das Mittel für unfehlbar zu 
erklären, wohl verftandcn , wenn es richtig angewen- 
det wird ; die nöthigen Regeln dazu hat er daher auch 
in einer eigenen Abhandlung, die den Titel führt: 
Oßervationi intomoad uno nuovo metodo di ammU 
mhrarc il decotto della Corteecia delle radici di Afc- 
l^ano contro il verme Tenia, niedergelegt, und 
i^hrere Falle, wo daa Mittel mit grofsem Nutzen an- 
£cwendet wurde, angeführt, — Diqenigc Meinung, 
die der VL S. 101 tofffert, dafa die Begdlbnifle in den 
Kirchen manchen Anthefl an Erzeugung der yerru- 
teaenjiria eattiva {MaV arid) hatten, hegte Rec auch 
eine Zeit lang . aber bey genauerer Unterruchunc fand 
ci fie ungegründet ; denn e« giebt ganze Länderftncbe 
in Italien, wo keine MaV aria vorhanden ift, und wo 
dennoch dieler Gebrauch der Ldchenbegräbniue Statt 
findet. — Der kleine botanifche Garten , der beym 
Hofpiuldi^r Unheilbaren ?u Neapel angelegt ift, ift 
nicht fo ganz unbedeutend, als der Vf. ««n^J «rg«^^'/ 
dem Collegip medico- chirurgico, und Prof. V. Steh 
IflXi- hat einen eigenen Katalog darüb« herausgege- 
ben. — Die Bemerkungen , die der Vf, »• 11^ u* t. 
Aber Avcrfa liefert; fcheinen zu beweifen, dafo er 
nicht allein nicht die Verhandlungen m Itrfien von Dr. 
D Ouatandi und Anderen, fondern euch nicht die^ 
niknändlichen , durchaus gründlichen nttd überzeugen-^ 
den Abhandlungen des Archiater» v. Schmberg (f. öer- 
Brgänzurigibl ». J* ^^ L\ Z. £rßer Bmd. 


Jbne xLnA Juliue Magazin Bd. d und FHedr&iehe Maga« 
zin f. Seelenknnde oH.) über diefen Oegenßand kenrif« 
Denn^ obfchon er nur die männliche, auf »erlieh am 
meiften verfchdnerte Abtheil tlng, und nicht die zWcj 
anderen,' bej Wdtem fchlecfater eingerichteten in Aa«- 
genfchein nahm , und auch hier genug von Oftentation 
vorfand, fö lobt er dennoch im Ganzen die Anßalt zu 
vieh . Auch befteht jetzt nicht — wierder Vf. behaup- 
tet, «^ die von dem verftorb^nen Padre Liuguiti feit 
1813 eingeführte Einrichtung, fondern die Anftajt ill 
kl mehreren Rücküchten gebeflert (f. v.Schönberg in 
Friedreiche Magazin). — In Neapel ift das Stillen der 
Kinder durch Ammen , befonders unter den höher Ai 
Ständen, nicht fo fehr feiten, vrie der Vf. S. 125 be- 
hauptet. •— Das grobe Verforgüngt - und Armen • 
Haus zu Neapel, Reale Abergo d^ Poveno genannt^ 
wird mit Recnt gelobt; aber ea wird nicht gefagt, dafa 
der Ritter Sancio Director und Ritter r. Schönberg da* 
mala erfter confultirender Arzt der Anßalt waren. -*^ 
Weiter unten, wo der Vf. des Dr. Stefano Delle 
Chjaje Erwähnung thui/fpricht er auf die rnhmlichfte 
Weife von dem Dr. A, tr. Schönberg , meint auch , er 
habe „als praktifcher Arzt und von der Regierung für 
bedeutende Zweige des Medicinalwefens Angeftelltet 
zehn Jahre in Neapel gelebt*«; aber Hr. v. Sehönberg 
ift faß doppelt fo lange dort ' gewefen , uud hat viele 
italifinifche Arbeiten geliefert, von welchen eine Nach* 
rieht *hier wohl zweckmäfsig gewefen wäre. -^ Wahr 
ift es , dafs . Dr. Stefano J^elle Chiaje das Werk v6,n 
Poli: Teftacea utriusque Sieiliae fortfetzt , aber die 
Tafel, die der Vf. erwähnt , über die Geßalt, Anato- 
mie und Eyer der Argonauta Argo ift mit der gehö« 
rigen Befchreibuug von dem tre^chen Poli felbft aus- 
gearbeitet. ^ ,, 

4) Ueher* die Stimmwerkteuge der itäliänifchen 
Cicaden. (S. 14Ö — 168.) Zuerft gefchichtiiche und 
literärifche Notizen über diefen Gegenftand; dann 
folgt die Befchreibung der Stinnnvverkzenge und end- 
lich phyfiologifcfae Bemerkungen über die Eigenthüm- 
lichkeit von Stimm - und Athmungs - Werkzeugen der Ci- 
caden. Die fehr forefilltige Befchreibung können wir 
nicht verfolgen , da fie ohne achtzelm dazu gehörige 
Abbildungen unverßändlich ausfallen würde. Als lU- 
fultat feiner Betrachtungen führt der Vf. an , dafs die 
Athemorffaae hey den (Scaden ein fo aufaerordentlichee 
Ueber^ewicht über die übrigen Eingeweide erhalten, 
wie uns fonft^ fogar bejr d^ im Allgemeinen durch 
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«n folcbetUebergewiolit h^psbf^piK9rfetu njrg^nd^ ^ 

bekannt geworden iß. ^ Ayn J^^Hi ^^P ^^ .^^tir ^^ ' 

Emt ihr Singen ift ein gleTc^ram fieberhaftTcnnenee 
ingendet Atbembolen» wahrend, deflen der Bereiob' 
der Athmane im Inneren dea Thieret fich j^rgcAik ap»» 
dehnt 9 dal« das fortbildende Leben der* Inaivldabma 
AjtoiE ^iIrfXh>£elZe|( Hfflebqi kai|a[» ' «nfd , ;pa^ bef 
^»ndetef Tortbinii^n^ hOt GaUungf ^öfiJhen'nusta: 

5) Uebcr Am Licht der itaUänißhajMßtukäfei!: . 
(S. 169 — 179). Die hieher gehörigen fieobachtaDge|^ 
von J* Murray ^ J. Maeaire^ T» v, Grotihufi^ 
tbugeroux de Bpndaroy hnd /•" "Cur/fi Bat * 
Vf. ^it ^ri^iCi^fa^einjPiUclie Ji^l^ und mit feiner Ar- 

häx ^erfehm^l^eo« ]Eine , grauere Unterfuchung 
,4er leuchtenden Subßanz Telbß ^yaJc^ feiii erfltei Ao* 

{'^epmerk. pje ' Rerultate der Macairefcben Abband* 
nne i^ dieler BefKieb^i\g laiTen lieb aufFolgendea re<* 
duoiren ; i) pieleacbteiiaeSubßanz beftebt baoptßichUch 
«asEyweifa* 2)AlleSubßa9zen^ YT^cheKjyireifs coaguU- 
ren» entziehen der pbo^phorefcirenden Materie die leucb- 
tende Eigenrcbaft. 3} Ein gewilTe^ Wärmegrad iß erCo- 
derlich zum Leben« 4) Mehr Wärme erregt dat Leuch- 
^^n t zu viel zerßört et unwiederbriogUcb» 5) Leucb- 
,ten findet nur Statt in Gaa» welidiea fireyen oder fchwach 
^gebundenen $auerßoff enthält* IS) Daji Leuchten wird^ 
^ durch die Voltaifcbf^ Säule err^egt , aber nicht ^urch 
- Elektricität. — ^Vie bey den unfrM;efi t jnir in einer 
gröfteren An1\äufnng, liegt die weilte « zähe Subßanz 
tinmitteibar auf den b^id^n unteren Segmenten der 
)>eiden letzten Harnringe dea Abdomenaauf» und wie 
bey de|i unfrigen b^eßebt ße, w^nn ynän fie unter dem 
Mdiroäiop betrachtet» a)ia eiper Anhäufung feiner Ku- 

f eichen» zwificJ^eii welchen /oinzelne Tr^cbS^enäßchen 
ch verbreite^. Stfei(;bt n^n dieff leuchtende Siib- 
fianz auf Glaa * fo beqiei^kt man« dajfa » fo lange fie 
noch feucht iß, man allerhand Figuren und Schrift- 
'züge damit ziehen kanfi » welche im Dunkeln mit 
einem angenehmen » hellen y grünlipben Lichte leuch* 
ten| fobald aber die $ubftanz anfangt zu vertrocknen» 
fo wird auch das Licht fch wacher » : und bdrt beym 
völligen Vertrocknen ganz auf. Um es wieder zu er- 
regen » braucht man nur die Leuchtfubßahz mit Waffer 
an^KU^eucbten » welcbfss, man Co lange wie4erholen 
kann | bis das. Vermögen der Subßanz erlifcbt. Hier- 
'BUS geht hervor, dafs Aofeuchtung der Leuchtfubßanz 
eine noth wendige Bedingung iß» wenn überhaupt 
Leuchten erfolgen foll» Austrocknen hingegen das 
JLeuchteh aufhebt. Es bleibt wohl kaum em Zweifel 
übrig, dafs das rhythmifch aufblitzende Leuchten nur 
die ^olge d<^r ßäjrkeren Bluxeinßröroung» oder niit 
anderen .Worten» dafs es ein leuchtender Pulsfcblag «iß. 
Rec fchliefit feine An^ige mit Dank tifi den Vf» 
£är die vielfache Belehrung, welche ibm die Spbpft 

ttewährt hat. Auch Pauier und Druck &nd £anz be- 
Orders zu )ob^n.. Die b^ygefiigte KupGertaftd iß nucb 
einer trefflic^^^ Zeicbpnpit deftVI. miX Solrg&iltiiiisge- 
.feriigel» 
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1) Munchi^k; h. Fleifchmann :. Deä Quintui Horm- 
\ tiui Flaccus /ämmiliche Werke. Ueberfetzt und 

/ aysfttbrUch erläutert, von Dr. Johtam Heinrich Mar^ 

' tin Eirnefti, Herzogl. Sachfen- Coburg- Salfddi- 

fchem >rirkUchinn Rashe ^nd Pf«feff(|r« £r^ 

' Band, dieOdert. -}tX«und526S.' 8^-^ 1837. 

2yrey ter Band t Satiren und Briefe. 848 S« 8. 
• , (2 Rtbir. 12 gr.) 

2) ^rff'^7r^r • . b« Biirtb,;i £>ei Quintm Horatiue Flae^ 
eus /ämmtliche Werke ^ nberfetzt von Dr. Brnß 
Günther. 1830, VIU u. 554 S, 8. ^1 K^hlr. 12 gr.) 

Die unter No. | angeführte Ueberfetznng * welche 
zu> der bey Hn, Fleifchmann herauskommenden ,,«S*amm« 
lung derRämi/chen Clajfiker in einer neuen deutfchen 
ileberjftzung** gehört, empfiehlt fich , zwar weder 
durch ein dem Originale nachgebildetes antikes Vors* 
mafs , noch auch durch moderne Reimverfe » — - beides 
lag nicht in den^. Plane jenes Ueberfetzungsvereins — ; 
dafür aber giebt uns der Vf., deflen langjährige Hora« 
zif che Studien dem phiiGlogifchen Publicum bekannt ge* 
nug find, und die derfelbe namentlich durch feine bei- 

, den Claves Horatianas bekundet hat, eine treue Copie 
des Dichters ij> einer dem Originale angemefleiien Sprache. 

. Jedem Gedichte iß eine in zweckgemäfser Kürze abge* 

. fafste Einleitung vorangefchickt, die den Gefichtspunct 
deßielben angiebt, und zugleich über die Perfon, der es 
zugefchrieben iß, die nötbige Auskunft ertheilt. Die An« 
merkungen find nicht pbilologircben Inhalts, fondem 
verbreiten fich meiß über antiquarifche , ' geographifche 

. und mytbologifche Gegfsnßände, arbeiten aber auch zu* 
gleich auf Bildung. des. Geifies und Veredlung des Her« 
seps hin. Oft auch, befonders zu'deii lyrrfchen Stn* 
cken , legen fie durch Angabe einer Zwitchenidee dem 
Lefer eine Brücke, auf der er ficher von einem Gedan- 
ken zum anderen fortfcbreitet, was jedenfalls zweck« 
mäfsiger iß , als wenn folcbe Zwifchenideen gleich der 
Üeberfetzung Jelbß eingeflochten werden, wie dieb 

. felbß Wiele^i pichi yerfchm.äbete. ' ^Aufkiritifche Be- 
merkungen fiofst m^n nur d^, wo 'defr Ueberfetzer von 

. der gemeinen Lesest aow«icben ssu niürfeh glaubte. 
Denn IfnDr« Srneßi legte nicht etwa, wie Hr. Sthel^ 
ler c^Atx üürnierger ^ den erßen, beflen Text zum 
Grande« ifondfern prüfte überall felbß, wobey ihm 
auch d^e i^eueßen Unterfuchungen nicht entgangen 
find. \$o verlieb er, um nur Ein Bfyfpiel anzurahren, 
Sat. J, .1» .29 die. gewöhnliche Lesart Jferffiue hie 
c^upo^ und iiberfetzt tinchFea^M niid ^prAsVVerbeire- 
xung (Ferviduß hie canipo); „Qier der Krieger in 
JbeiUer.Feldfcblacht'S Dafs gzx manche Stellen, die 
bisher falfch erl^l^rt und überietzt i/^arien , durch diefe 
Uebqrfetzun^ in ein. helleres Li<;ht seßellt, find , bedari 
k^um 4er Erinnerung. ' Sai. I, 9^ werden. ^^^ 'Worte 
« e lC0/u tunc re/pondere vadaio debebßt ^^htig iiber- 
fetzt.: »»und eben jetzt Tollte mein Begleiter auf getei- 
ße$0 B'urgfehßß ßch jiellen**. Die Form vadato 
Jiatte ^war Hfinß^rJ gegen BentleyU durch keine 
Hendfchdften 4(eftchQrtes vudutu» bey behalten, den 
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Anftorf aber, 'ten jener KridkeY un^vmiäiö «aholv 
kdn^weges ^vreggerSumt Bentley n&mlich bat ge« 
seigt 9 ; oafa r e/p andere als gerichtlicher Aasdruck 
niemals mit einem Dativ Terbunden worden tey • vada* 
to alfo als Dativus nicht richtig feyn könne, weil, wenn 
refpondwre auch in anderen Beziehungen einen Dativ 
SU fich nehme, doch nicht folge, dab daflelbe voa 
der bekannten gerichtlichen Formel gelte. Nach der 
gegebenen Ueberfetsung , der auch Hr. Kirchner folgt. 
Wird n^ zwar vadato beibehalten, aber nicht als 
▲blativus abrolutus :^ quum vadatum effet, wofür 
Horatius Sat.I^ 1* 11 datü vaäihus h^t* -^ SaU h 1» 
23 überfetzt Hr. B. Praeterea , Welches Heindorf und 
A« dtirch ^^Uebrigens^* erklären zu mitffen glaubten, 
richtig durch j^Färner**^ welche Bedeutung auch Hr* 
Kirchner dierem Worte fiebert ' Bpifl. II, 1, 205, wo 
Horat. einen mit dem Gefchmacke des Volks » welches 
dem in pracbtvoNer Tracht auftretenden Schaurpieler» 
noch ehe er gfefprochen, Beyfall klatfcht» unbekannten 
ZuFcbauer fich mit folgenden Worten an Eeinen Dach* 
bar wenden lärst; ^^Dixit adhuc aliquid?**^ lieft 
man in früheren Ueberfetzüngen : ,«Hat er /chon etwas 
getagt ?<« und die Erklärer lagen entweder gar nichts» 
oder behaupten, m/Aif^'ßehe für/am. lAuJÜrneßi^ der 
das Willkührlicbe und Sprachwidrige diefer Erklärung 
erkannte» überfetzt richtig: »,Hat er noch Etwas ge* 
fagt?'< Adhuc hat nämlich hier die Bedeutung von 
praeterea^ tr^if toiroir, . und nun gewinnt die Stelle eine 
andere Bedeutung. — Nicht unerwähnt dürfen wir 
die Einleitung zum erßen Theile laflen« welche eine 
kurze Lebensgefcbichte des Dichters giebt, die durch 
interelFante Bemerkungen über die Denk- und Hand* 
lungs • Weife delFelben anziehend wird. 

VVir «mpfeblen diefe Ueberfetzung befonders fol- 
chen, die fich durch Privatßudium mit dem Horas 
genauer bekannt .machen wollen , wobey fie diefelbe 
neben . der Clavis Horatiana minor {Jin u/um Jchola-- 
rum f Halle 1818) mit Nutzen gebrauchen wjerden. 

Hr. D. Günther » deflen Ueberfetzune wir unter 
No. 2 aufgeführt, hatte fchon im Jahre 1822 die vier 
Bücher der Oden in gereimten Vierfcn und im Jahr 
1824 die Epißeln des Horaz im Versmafse des Originals 
mit einer Zugabe einiger Epoden herausgegeben. Auf- 
gemnntert durch die nicht unmündige Aurnahme diefer 
Verfuche, fü|;te er^ auch die übrigen Epoden und 
fämxntliche Satiren hinzu, und wir erhalten nunmehr 
eine voUßändige Ueberfetzung des ganzen Horaz. Aber 
auch der Cchon früher gegebene Tbeil der Ueberfetzung 
iß fo vielfach verbeflert und bisweilen gänzlich umge-^ 
arbeitet , dafs Hr. O, fich nicht zu fcheuen braucht^ 
das 6anze ein neues Werk «u nennen. Die Ijrifchen 
Gedichte find» wie früher, faß alle in modernen» 
gereimten Versmafsen übertragen, und daran möchten 
mit dem Re<% alle diejenigen Anßöfs nehmeir» die ea 
wilTen, ^ie innig in den Foefieen d^s griechifchen und 
römifchep'^Iterdiuins StoiFund Form mit einander ver- 
W4btfind. Auf der anderen Seite läfst es fich nicht 
leu^en» dafs eine grofse Anzahl gebildeter Lefer die 
antiken Versmafse zu g^niefsen nicht Im $tande iß;^ data 
Tielmehr vielen das, was den Kennern der alten Vers» 


mabe^kr bft^M^ Wob1M«i;g F^« ^Mifs • und UebeK 
I»aut erCdieiot. ;Hat am Hü* Q^. fpü Kc Leute im Au^ 
gehabt, Co mag <es attcrd^qgs [vfirdieff^Vi^cb fc^n , durch 
.eine moderne Einkleidung rnjod^riien Lefern die tNth* 
tnngen des Hoiras iiu|^oglfc^ Kin4 g^ni^hhsLt zu ma* 
eben« Und diefsVerdfenft ^^njiq^ >vjbr ihm. iim fo 
weniger ^bfprechen, da un^s ^ipe Vcr^Ieictibng 'mit 
früheren Verfucben diefer Art die Üeberzeilgunggege» 
ben hat» dafs Hn. G^ dieLöTiuig^j^fer gar picbl Reich- 
ten Aufgabe am beßei» gelungen fey; Als Probe ßehe 
hier der U^blM^fae Wechfefger^g Qd- lU^ 9; 

^U ick Hooli geliebt von dir 
Zärtlich an mein Hers dich drSdtt^ 
Tsufcht ich, der slleia B^^iücliie, 
Perfiens Krone nicht dafür» 

,,Alf deia Hers an mir noch king^* a, 

Clilos Lydien murtts weichen, 
Wähnt ich, mir fich su vergleiGhfB» 
Stj Romf Uia tu gering^^ 

7et«t hat Chloa mich beftriokt» 

Mit Gttfang und Spiel d«r Zitter, ' im 

Nimmer ift der Tod mir bitter^ 

Wsiis mein Schatten &9 beglüokt^ 


,y0alais entflammt meüi Hars,, 
Liebe glfiht aus feinem Blielüe; 
Schonte ihn de» Scbickfalf TOcks, 
Litt ich swiefach Todeslchmersi'^ 

Wie wenn alter Liebe Glüelt 
Feft vereinte, die fich fliehen? 
Wenn ich Chloen liefts tiebeai 
Du, Verßoftne, kämft turfiak? 

.«Wild wie WeUea fcheinft da aüv 
Leicht, wie Rohr; dem wiidaa Slenur 
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Gleicht dein Auge; — doch frie gtrii* 
Lebt' Ich , ßfirh* ach nur mit dlr»«^ 

Dafs indefs die FeOeln des Reimes» .viejcichr 
fich auch Hr. G. darin bu bewegen fch«int» den Treue 
nicht geringen Abbrach getban haben , wird man leicht 
wahrnehmen* Ungern vermifst pian in der eiAen 
Strophe das daham oraehia candidae cerpieip an deflen 
Stelle das einfache »«an's Hers drücken«« tiftc V» 5 ift 
nonalia magis mrßßi viel sn fchwach wieder|;!egebeB* 
Von V. 7 und 8 erhalten wir nur im AllgememeD dcnt 
Sinn. Im folgenden Verfe entfpricht oem m» nifsc 
regit nicht das deutfche ^tnich hat beßrickt^» ' V. 
10 ift das zu modos gehörende Beywovt dulces nicht 
ausgedrückt. Die untreue Ueberfetanng von V. 12 
enthält zu viel und au 'Vfenig. ' V. 13 fehlt der Begriü: 
face mutua gans u. f« W*^ So iß ea überall in den Ij« 
rifchen Stücken, und mitonter erhält map mehr eine 
nachahmende Bearbeitung als getreue Ueberfet^uing» 

Gewiffenhafter swar hält ficb Hr» G.txt deit Ur* 
text in der Ueberfetzung der Satiren und Epiftdn , wa 
ihm die Schwierigkeiten de^ Reims nicht im Wege &an- 
den. Allein ßrengeren Anfoderungen ,. wie fie jetzt mit 
Recht an einen Uelierfetzer gemacht werden» wird 
atrch hier nicht Genüge gdriftet«. felbft dit wM*^ wo e» 
auf dfis richtige Auffallen des Sinnes ankommt» 2bm 
Beweife gehen wir einen Thett der neunten Satire 
durch, y. 5 lautet die Ueberfetzung der Worte Sua^ 
viier^ ui nune eßp iaqisamp 0t cupia anknim 
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.Alf w fich mnfcHliertty komm' ich sttror mit der 
•*^ Frage: Beliebt wai? 

Wirft midi kennen, Terfettt er » ich hin ein Gelehrter 

ift nicht nur oc^iipot Wenn auck etwae breit, doch 
treffend überretKt. ' fondern unrerei Erachten» auch 
Noris no9 richtiger gefabt als von Anderen. Hein^ 
dorf nämlich und mit ihm die meiden erklären (volö) 
noris no$. Der Eitle aber, den ja auch Horaz fchon 
wenigßena dem Namen nach kennt, kann fich wohl 
kaum denken , dafs er mit feinen Verfcn dem Horaz 
noch nicht bekannt feyn follte. Daft Hr. 6. V. 16 
in den Worten ^^Folge dir nach'* die gewiTs vorzüg- 
liebere Lesart P « rfe quar vor Äugen gehabt , lätot 
fich nur rennulhen , richtig aber werden die folgen- 
den Worte Hinc quo nunc iter efi tibi, abweichend 
von Heihdorf^ zu einer von dem Vorhergehenden un- 
abhängigen Frage gemacht * wie diefa die üeberfetzung 
zeigt: ,,fVo gehß du wohl hin?** worin nur das mü- 
Tsige Flickwort wohl mit J0tzt hätte vcrtaufcht werden 
follen. Gewundert aber haben yrit uns , dafs V. 18 
TranM Tiberim longe cubat i» wedergegeben ift 
durch ^^wohnhafi über il#r Tiber hinaus.*« Schon 
Heindorf hat durch Beyfpiele , deren ForceltinVi Le- 
xikon noch mehr bietet, gezeigt, dafs cubare, danie- 
der liegen, krank feyn bedeute, während fich die Be- 
deutung wohnen wohl durch kein ßeyfpiel nachweifen 
lltst; denn dafs auch, Epp. 11, 2, t)8 eubare nicht 
wohnen heifse^ wiewohl auch dort Hr. G. fo überfetzt 

■bat, ift aus. dem Zufammenhange klar. In den Wor* 
ten V. 19 Nil habeo quod agam^ et non Jumpiger 
toHte die Negation durch den Ton gehoben werden, 

'idefihalb Ägito Horaz nicht nequejutn piger, fon- 
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GsfOHxeMVB. X^mpunf h. Dannheimer: Kurtgefaftte 
0$fchiehte d$s Künigrgich BaUrns^ für die vaterländifchen 
Volksfchulen y von Johann von Gott Sttinle^ 1830. 46 S« 

*' Die Gefchichte des KÖnigreicht fiaiem ift fohon vielfach 
für den Schulunlerricht bearheitet wordt;!.; aber noch immer 
fehlte et an einem Buche , welches in möglichßcr Kurse, 
und doch mit VoUftändigkeit , und befondcrs um g«fi»g«» 
Preif, dem Zwecke def Jugendunterrichti genügte. Der Vf, 
vorliegender Schulgefohichte will diefem dringenden Bedttrf* 
nilTe abhelfen; feine Ahficht ift edel, und fein Verfuch ver- 

. dient Lob , wenn er aleich den Federungen , die man an 
ein folcheg Werkchen ftellen kann, nicht gani entfpricht. 
Wer eine folche Schul- und Volks- Gefchichte fchreiben 

. will, ftudire vor allen „Z/cikokifcs'x Gefchichte fiirs Schwei- 
icrvolk" , um aus derfelben hefonders den richtigen , kräf- 
tigen, kemhaftea Volkston tu lernen» Nur in diefer Form 


dem et non d* i. und hin keineiwegee träge f ganz 
Mrie «SSef*. i, 1| 35 haud ignara acnonintauta futuri. 
Diefs überfah H.. G.^ denn er überfetzt: „Nichts joft 
bab ich zu fqhaffen, bin rußig, und. will dichte^ 
gleiten.*^ Auch die letzten Worte wurdea fich ganz 
anders ausnehmen, wenn fie» wie im Grundtexte, 
ohne Verbindungspartikeln folgten» Nicht weniger 
iß in dem folgenden Verf« 

Dsmttfo aurieulaff ut iniquao mgntis afgitu* 

,iAchy wie fenkt' ich die Ohren, voll Mif^muthi Khn» 

lieh dem Eslein" 

• 

der To« dea -Oxi^nals ^ theils durch die Apoftrophe, 
theils aber durch die unrichtige Verbindung von iniquae 
^mentie, yerwifcht. •— , Das find zwar zum Theil nar 
Kleinigkeiten t. ' die aber von einem Ueberfetzer des 
Alles berechnenden Horaz nicht überfehen werden 
dürfen. , " ' 

Wir virurden noch die folgenden Verfe diefer Satire 
durchgehen , w^nn« es uns darauf ankäme , die in 
JArer ^r< gelnngerie Arbeit zu tadeln. Allein denken 
wir daran , » dab Hr» Günther hauptf^chlich wohl nur 
Lefer im Sinne hatte, denen es oft mehr auf eine glatte, 
geßlllige Sprache^ als auf ftrenge Treue ankommt , (0 
enthalten wir uns gern aller weiteren Ausftellungen, 
empfehlen vielmehr recht angelegentlich die Arbeit de- 
nea Lefern , die das Original , ^ oder wenigftens die 
Feinheiten delTelben , nicht verftehen. Auch hinficht- 
lieh des Versbaues find Hn. G. alLer/dings manche Fein- 
heiten des Horazifchen Hexameters entgangen, delfen 
eigenthümliche Vorzüge Hr. D. Kirchner vor feiner 
Bearbeitung der Horazifchen Satiren zuerft recht gründ« 
lieh in*s Licht geftellt hat; indefs bat der Ueberfetzer 
doch weit mehr Sorgfalt darauf verwendet, nament- 
lich auch den Trochäus feltener zngeJaiTeni als in je- 
ner früheren Verden tfchung- der Epifteln. Jedenfiüls 
wird die Leichtigkeit des Versbaues jungen Lefem 
Wohlgefallen. 

F. £• T« d» H» 
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ahgefkftt kann dann ein Werkchen der Art vollkommea 
feinen Zweck erreioken , nSmlich das Hert der Jnaend tu 
entxilnden fnr Vaterland und VerfaXntnf , fflr Koni« und Re- 
gentenftamm, iüt die Groftthaten feiner Ahnen, f&r Reli- 

fion , Tugend und Schönheit. Unfer Vf. hat an manchen 
teilen den Ton gliicklich getroffen; dagegen herrfcht ia 
vielen tu fehr der kalte , das Gemüth nioht anbrechende 
CompendienBil vor. Uebrigenj' ift , was der Vf. vortragt^ 
klar und deutlich,^ die Eintneilnng der einzelnen Perioden 
zweckmSfsig angeordnet, in der Hauptfoche wenig fibergan- 
gen , und hefonders die neue Gefchichte recht gut duck- 
fefiihrt. Auch find die nach jedem Abtchnitte hejgelSgten 
ragen gut gewählt, und cur Wiederholung des Gelernten 
recht aut geeignet. Das Werkchen wird denmach ron der 
baiexifchen Jugend nicht ohne Nutzen gebraucht werden. 
Itie äubere Ausftattung ift gut, und der Freis hillig. 
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C SS C H I C HTE, 

NpRNBS&&9 b. Riegel und.Wief^neKt B^em$.;Gauetk 
nach den drey f^olkiftämoitfn der Ahemannerif 
Franken und Bojo/uren^ au» den alten Bisthuma«^ 
Sprengein nacbgewiefe^ v^n KqtI heüurith Sdilpt 
von Laiig. 1030. 198 S. 8. 

•L^er yerdienft volle Verfaßer bat darclr diefe Schrift 
das Fach der Gefqhichte mit neuen', höchß Tcbätzbaren 
Reruhafea bereichert« £igeollich iß iie« wie er feibft 
bemerkt , eine ganz umgearbeitete und weiter, atiage^ 
del&nte Ausgabe derjenigen Abhandlung, welche in 
den Denkrchriften der Akademie 1811 und 1812 unter 
dem Titel : Die Bereinigung, des baierifchen Staate 
aus den einzelnen Beßandtheilen der ältejften Stämme^ 
Gauen und Gebiete u. f. w. S. 168.' 4. erfcbienen ift» 
und £Ü deren neuec Bearbeitung er noch durch feinen 
Landedberrn eigena aufgemuntert und aufgefodert wer* 
den ift. £• kann hier der Ort nicht feyn , die Fehde 
zu befphreiben , die Weiland in den tienani^ten Denk* 
fchriften zwifchen ^tva Vf, und dem. nun verdorbenen 
Pallhaufen übte jenen Oegenßand ficb erhoben^ hatte, 
dn« Fehde^ in welcher £reylich oft auch nur di^ Per* 
fönen gegen einander kämpften, und die jedem Ge» 
fdiicbtsfreunde ohnehin fchon hinläligKch bekannt iß; 
eben fo bekannt iß ea, daftunfer Vf. ala- Siegen den 
Kanjpfplatft vedaffen f und , wenn er gleich , aber 
immer aiH rec^tea Orte , durch die Stacheln feinea 
Witzea dem fchwerfälligen Gegner am meißen zufetzte, 
doch auch durch Grüpde und Ideen daa Interefle der. 
WUrenfcbafl febr gefordert hatte. Höchß willkommen 
wird aber gewifa allen Freunden der Gefchicbte vor- 
liegende Schrift ieyxi , die im rein wilTenrcbafiliehen 
Gewände,, fre^c von jeder Polemik und Satire, erfcbeint, 
und ungeachtet mancher Fehler, doch immer das erße 
WeA diefejr Art fiir Baierd bleibt, und einen Schatz 
▼on griihdliehen Kennlnillen enihält« 

Nach eine« kurzen £inleitungr ifi ,^^e]cber der 
Gang derTerritorienbilüpng glücklich aua einander ge- 
fetzt iß, geht der Vf. auLdie Befchreibung de^ einzel- 
nen Volksßämme fclbß über, und^ beginnt 1) mit dem 
Alemannenftamme, Nach vorangefchicktem Quellen- 
index, liefert er hier mit vider Umficbt und lebendiger 
Anfchaulichkeii eine Oefc^chte dea. Schwabenkndea, 
foweit folche Für feine vZ wecke nöibig iß. . Nur Weiii- 
gea iß dabey übergangen (z. B. Andeutungen der Ge* 
ErgänkungibL x»Jm A^-L^ Z»^ Erfier ßand* ' 


fcbichte einzelner • rcbwlbifcher Gebietatheile)^ wo* 
durch daa Werk noch mehr an Vollßändigkeit gewoa* 
pen haben würde. ^- Hierauf folgt' 2) Franken , mit 

S leicher Uniüchc bebandelt und bey£efngter Reihenfolgf 
er frünkifchen Herzoge. t)en dritten Platz nimmf 
fin Bojearien % ala daa Hanptvolk, welobea dem nun* 
mehrigen Reiche feinen Namen gab* Hyperpatriotifcho 
Meinungen werden hier widerlegt, die richtige Mei* 
nuag feßer begründet 9 und die ^eographifche Ein» 
Iheilung des Landea- iii den Kömerzeiten, in Noricnm 
undRhätien mit feinen Unterabtheil nngen, aua einander 
gefetzt Dem ganzen Abfchnitte,iß wieder eine Rei» 
henfolge der baierifchen Herzöge angetiängt, mit ge* 
fcbichilichen Notizen, ^ie ^reylicb hie und da zu ver^ 
kleinernde- Anflehten erhalten;, befondera iß Thallilo^a 
Charakter eben fo herabgewürdigt, ala er von anderen 
GeCchicbia(chreibern oft gelobbudelt- wurde. Hieraur 

Selaii^t der Vf. an fein Hauptthema, an die Darßellung 
er emzelnen Gauen felbß. Voran ceht eine kurzo 
Biidungsgefchichte der Gauen ft ihre Ein theilung, wo* 
bey belondera die Art^n der verfchiedenen . Landgüter 
iehx gründlich erörtert werden. S. 63 wird daa Prin* 
cip aufgeßellt, nach welchem der Vf. arbeitete , daa 
Fundament feinea ganzen Sjßema. Er will nflmlich 
aua den alten. Bisthumafprengeln den Umfang der alten 
Provinzen und Gauen nach weifen. Sein Syßem bat 
beneita grofae Vorbilder für ßch, fuf die er fich auch 
beruft, bat eine unleugbare innere Gonfequenz , die 
befondera noch durch den Umßand unterßützt wird« 
dafa nach höchß wabrfcheinlicben , ja in manchen 
Fällen ganz erwiefenen Gründen, bey Errichtung der 
geißlichen Biathnmer man die weltlichen Gebiete zur 
geographifchen Richtfehnur annahm, waa der Vf. S. 
d4 it. durch viele authentifche Beyfuiele darthut. Kein 
unparteyifcher Gefchicbtakenner wird ferner die uner* 
warteten Auffchlnire in Abrede ßellen, die tief eindrin- 
genden Lichtblicke in die Nacht des grauen Alterthuma, 
W^elcbe durch Befolgung diefea Syßcma gefchehen find; 
allerdings würde aber auch durch hartnückigea Verhai^ 
ren auf demfelben und für alle Fälle mancher Ircthum 
XU Tage giefordert werden. Ausnahmen hat jede Regel» 
und auch diefe ; viele Spuren der alten Biathümer £in» 
gen unter im Strome der alles verfchlingenden zleil; 
die Archidiakonatsrollen find wohl jünger, ala die Ga^r 
en; jedoch ßofaen folche Ausnahmen daa Syßem feibft 
noch nicht um • und ervreifen nichta weniger, ata 
feine völlige Ünhaltbarkeiu Geßiitzt.attf ^diele eioMl» - 
o 
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•MiBngd fliiA dalieff Gegner cii(j|etreten , die et 
nns ▼erwttrCen» vnd lediglich t« Urknndea die Oau* 
weintheBung erweiren wollten, - S^che Gegri^r ^a« . 
ten Pallküu/oßt tiarmayer tder jedoch oft sum 
Uten S^fteme vieder einlenkt).; befondere aber war« 
de der Vf. in nenefler Zeit von einem Jugendlieben 
Gegner feÜr knbn und oft gnindloa angegriffen. Allein 
iie Unbahbakeie des alten Sjrftema und die Untrug- 
üchkeit dea neuen ift noch keineswegea dargetban » und 
dürfte wohl fchwerlicb je dargetban werden. Denn 
einmal mag 'die grofse Anzahl von Oridnalurkundea 
biesa fehlen; fodann können viele ▼erfinmmdie Di* 
nlome und Abrcbriften darunter fejn ; drittens enthal- 
ten 'wenige dteFer Urkunden Bugleicfa auch ächte Be^ 
-^mmungen über Lage und Grenzen der Gauen t und 
^erteiis find fie der mehrfachßen Deutung unterwor« 
fen • wodurch mehr Verwirrung und Streif als klare« 
tlüchteme Wahrheit erzeugt wird. Es bleibt daher der 
Beweii aus Urkunden (naturlich aua ächten) immer 
nur ein TecundSrea Mittel » und kann nur dann zur er- 
läuternden Anwendung kommen, wenn das alte Sy- 
Sem allein nicht ausreicht. In diefem Falle bedient 
fich auch unfer Vf. delTelbbn, .obwohl diefa nur feiten 
na gefcheben braucht. 

Von diefem Standpuncte aua bleibt nun dea Vff« 
Arbeit höchft verdienftvoll i und ein Wichtiger Beytrag 
sur Oerchichte fiaiemt. S. 66 handelt er nun, analog 
mit den Ärnheren\ gerchichtlichen Einleitungen« auch 
suerR von den alemannifcben Gauen« Bey Aufführung 
der Quellen ift nicht erwähnt: Placidus Braun Ge- 
Ichichte der Bifchöfe von Augsburg, fondem diefe Er- 
wähnung folgt erft unten S. 82 im Contexte. Die 
Grenzbeßiromung diefer Gauen erfolgt hierauf nach 
^en drey Sprengein, dem Churer, -Conßanzer und 
Angsburgcr Sprengel , ^ wonach die einzelnen Gauen 
genau und gründlich befchrieben« und da, wo es nö« 
ibig ift, euch durch Urkundenbeweife nnterftutzt wer* 
jten. Z« B. S. 71 bey Algen, S. 75 bey Ulergan,* S. 
77 bey Riefs u. f. w. Eine treffende Bemerkung ßeht 
S. 91 tiber die Traditiane$ Fuldenfei^ ein Urkunden« 
huch, worauf die Gegner des Longychen Syßems fich 
fo vieles zu Gute tbun. „Die Traditiones Fuldenfet 
£od (Äigt .der VQ noch zu wenig aus achter Urfchrifk 
Hfergehem, und ihre Ortserklärungen, yne meißens 
Vey den Traditionen , , viel fpäter als der Text felber» 
aus d^n Summarien des Mönchs Ebciiiard und feinen 
^Rubriken entnommen, die meißens mehrere Gauen 
zurammen enthalten, was dann einen freyen Spiel« 
räum giebr, für jede Hypothefe den beliebigen beraua« 
lau ziehen; daher diefe Traditionen allein gegen andere 

Jtlaubhafte Anzeigen keinen unbedingten , Vorzug za 
ödem haben'*. — S. 83 ff^ werden die fränkifcben 
Gaiipn aht^phahdeh, und zwar nach ihrer Abtheiinng 
Sn oßfränkifche und Rhein - Gauen ; erftere nach den 
YTftrzburger, Bamberger, Eicbßädter und Regensbnr^ 
ger Sprengein , letztere nach den betreffenden Arcbi* 
' Sliikl^naten» tMitt Abtchnitt enthält bey den einzelnen 
Gauen in Bezug ai^f Locahingaben , Ortsbenennungen» 
GrenzbeBimviinigen mandie Unrichtigkeiten , zur die 
'iSkr V£i bey feinem fertgeGauien faiftocifchflsa'StadittA' 


nnd weit Verbreiteten litertrifchen yerbindmigeo viel» 
leicht feUift Cahon gekommen iß. Solche Mängel be- 
finden fich befondeiz in den Rubriken der ofiMnkif eben 
Marken (wo a. B. eines Salgaues gar nicht erwähnt 
vrird), ferner in den Rubriken Grabfeld, EichlltdterSpren* 

Sel| Soahfeldy d>is friiberhin wob! eher zu Schvra« 
en, als zu Franken gebiert haben mag. Auch fcheint 
nna die Behauptung, dafs der Nordgan nie zu Baiern 
gehört habe , eben fo jge wagt , als jene , dafs er immer 
zu Baiem gehört« Ein Mittelweg dürfte wohl dnrda 
Beachtung der verfchiedenen Zeitperioden , . durch ge» 
nane UmerCcbeidnng, ob von der.geographiGcben Lag« 
oder der eigentlich politifcben Eintheilung diejlede fey, 
zu finden Teyn.* «» Den letzten Abfchnitt de§ Wer- 
kes nehmen die Bojöarifcben Gauen ein, abgetheOt 
nach den Paffauer, Salzburger,- Brixner, Tridenter, 
Churer, Augsburger, RegenSburger, Freifinger Suren* 
geln. Einzelne Gauen darunter find vortrefflich hear« 
heitet. Ueberbaupt aber n^ufs man auch diefem Werk« 
des Vfs. das gerechte Lob wiederfahren lagen, dafs 
durch daflelbe, ungeachtet mancher Unriobtigkeiten, 
doch gründliche Reiultate nnd eine Bafis zn Tage ge> 
fördert wurde, auf welcher das Werk der baienfchen 
Gefchichte mit glücklichem Erfolge fbrtgebaul; werden 

& Gh. J^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Stüttoakt, in der HallberferTchen Verlagshand* 
luhg : Saphirs fVerke. lo32. Erßer Band , mit 
des VerfalTers Bildnifs. 284 S. Z wey ter Band. 251 
S. Dritter Band. 288 S. Vierter Band. 284 & 81 
CÖRthlr.) 

Saphir hat fchon feit mehreren Jahren die Auf« 
mexkfamkeit des Lefepublicums in nicht geringem Grade 
erregt; Wien, Berlin, München y felbfi Paria- wann 
der Schauplatz feiner Hterarifchen Turniere; befondera 
war ea die Damenwelt, Jär die^ und ^ Bohne* gemam 
die er feine Wilzpfeile warf, undfo manche gewicb» 
tfge Lanze brach. Seine Celebriät begaiu Jedoch in 
der öffentlichen Meinung zu- finken , als er plötzlich 
' und nnerivartet die ^ztravagätionen und Llcherlichhei* 
ten des Liberalismus bekämpfte, und dadurch bey 
manchem Scharffichtteen das wohl nicht ungegrnndetn 
Bedenken erregte, od es dem rößi^en K2roplier aacfa 
wahrer Smß ley. Genug -^ ein fo bewegtea Leben 
erzeugte Aerger nndVerwundernne; nnd da in Schrift» 
werken fich mehr oder minder daa eigene Leben dea 
Antora abfpiegelt, fo morsten die auf einmal erfchio» 
neuen vier Bände feiner gerammelten Schriften gewiCs 
did Neugierde und Erwartung vieler Lefer fpannen^ 
Rec las diefelben mit Auftnerkfamkeit, und verkeimt 
weder die Vorzüge des Dichters , noch fein% Fehler« 
die beide in Nachfolgendem näher gewürdigt werden 
foUen. 

Der offte Band fuhrt den Titel : t^Bumorißi/cha 
Ertählungen undDevifen^U nnd ift unftreitig der oefto 
and gi^egaiie, Die erfte£r:dblang darin t ^UpeKmutm- 
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Mut B^erfek&u feiner SimmmhuehHäit er** »^ iR eio 
'finiiTollea Lebensbild» dieContraße iivahrer nnd faircher 
FrenndCcfaalt TeranrcbauHchend. Die Grundidee ifl gut» 
dieDarcbfubriing iiiterelTant und unterbaltend. EinseU 
ne JeanpaulifirendeGeföhlsergieranngen find hie und dm 
eingewebt »^ in denen eine reicbe Phantafie. fich ans* 
fpncbt« die nur (und befondera in den folgenden £r» 
aSblungen) mancbmal in su gefucbten «und gekünftelten 
Bildern ficb geßllt« übrigens ibren Eindtuck auf sart« 
fühlende Frauenberaen nicht rerfehten wird. Wir ver* 
weifen die Lefer auf die Apoftrophen aber das Glück, 
Matter su werden S« i6 » über die Liebe S. 41 » über 
die Thränen S. 86. — • Die £weyte Erzählung : t,£t>« 
heifchiffiein des Poeien Piperl** ^ -» fchildcrrt uns die 
Abenteuer eines jungen Dichters # der lediglich >iai 
SchooTse der Natur eraogen« auf einikia) in die grofse 
Welt tritt; ein GemSlde, anziehend durch lebensvolle 
Situationen , durch beiteren Humor und zarfe Gemnth* 
Kcbkeit, durch einige reäbt witzige Charakterrchtlde^ 
rangen (c. B. der Wiener -StubenmSdchen S. 107» der 
dre7 Töchter dea Comroerzienrath Wanfiedel S. 121)» 
and durcb rafch fortfliefseilden Gang der Handlung, 
Die dritte und «vierte Piece: 9%Drey Ta/fe aus dem 
Leben eines Theeabends**^ -und ^^ Leben und Abenteuer 
0. /. w. des Fändricks R/chenbu/ehel** ^— find treffliche 
Satiren auf das Leben unferer Gerellfcbaften. Der 
ceiaiofe Ton derfelben, ihre Affectatiofl und Kund- 
foielerey weifs uns der Dichter mit eiher Leicbtigkeit, 
Gewandtheit« Wahrheit» und einem fo (icblagenden 
Wifze darzuftellen« dafs wir unwillkübrlicb » und felbft 
in der griesgrämigQen Gemüthsßimmung, zum Lachen 
animirt werden. Saphir leiftet in diefem Genre Vor« 
tägliches; und wenn er auch nicht dieCIadlcitit Hoff'^ 
manns erreicht » der mit allen EÜgenrchaften Saphire 
noch einen lieferen Humor» und eine bis aufs Mark 
dringende Satirgeifel belitzt» fo fteht er doch wobl 
nicbt fonderlich weit nach ihm. Den Seblufs diefes 
Bandea bilden Aie ^.Reifrblatter ^ in Briefen an Lyffa» 
und die hunkorißißchen ßlätter» Etwas über Blätter 
im Allgemeinen^* , eine Reihe tiefgemüthlicher Devi* 
(en » ausgeAaitet mit Witz and Humor und einer blü« 
henden PhantaHe. Einzelne Naturfcbilderungen (wie 
a.B«6. 239 u. 252} gehören mit zu den heften poeti- 
(eben Epifoden , die in diefer GAtttog nach Jean Paul 
entworfen wurden. 

Der Ktoeyfe Band führt die Auffchrift : ^jKtatfch^ 

hlätter und Mimo/en^ oder zufällige Gedanken in zu* 

faUigen Formen^**^ Diefer. und die nachfolgenden Bän« 

de lUhen dem erften an Gebalt weit nachf und fcbei« 

Ben anchv mk- wenigen Ausnahmen, nur für^s grö» 

fsere PubKcum» nicht für eine gebildete Auswahl be« 

rechnet sa fejn. . In dem zwejrten Bande kommen 

nur einige enifte Dichtungen vor« befonders: »^Dis 

Feier des Jean Paul • Feßes^\ eine Würdige Apotbeofe 

auf de» lanAerbüchen Hurooriileh , originell ufid voll 

begeiftemder Wahrheit • Die Aufßtze komifcher Gat* 

tnng entbuhen manchea Witzige ^ überrafchende Wort* 

Ipioe» uöd feine Ironieen« aber auch viel Gefocbtet» 

Sdcfatee and Müfsiges. Zu den belTeren darunter ge« 

b&rt; S. aa JUeinee. A BCMächlaini 6- 6ä T>eßradm 


mn eine VFitiwei 6. 232 Canjmrlßdkm mmä Gm/krw 
tucke vu r. w. 

Der sfrtVf e Band ift betitelt : ^Lyri/cheek Humari^ 
fiijch* fatiri/ckerBilderkafien**i Aeatidartei ^Huma- 
ri/ii/ckes, Declamatori/ches^ Jocü/es. GefelUgae^ K>a^, 
grammaiifckes und Paf adiefifchee. PapiUoten. Magi^ 
ßer Zickzaek.*^ Beide BSnde enthaltei» meißena febr 
fchwache Producle. Im humorilUfcb- lalirifcben Bil- 
derkafien verdient eine Erwähnung ^Der Men/ch und 
feine Lebensjahr^*' und ,« Ifeltlicha Betrmehtungen ##• 
nes Mayhäfers**. Hdcbft ungewandt xaeA unbehalf- 
lieb bewegt ficb aber der Dichter, fobald erdenRegeki 
der Metrik fich unterwerfen wiU; er gleicht hier den^ 
Kinde, das über fein eigenes zu iangea lUeid ßolpera» 
3eine Verfe find gemacht^ hart und holperig, ein Fehr 
\ett der um fo fühlbarer wird, da man aua feinen Dkhton» 

Sen in ungebundener Rede an eine leichte» fliefaeade 
chreibart gewöhnt iß. Selbft feinen Gedanken fchetnt 
alle Kraft» alle Fälle' zu entfcfa winden , fofem cr£* 
melrifob einkleiden mufs. Befonders fcblecha und 
wiflerig ift feine Lyrik ; feinen Eigrammen fehk aacb 
gröfstentbcils ' die treffende 'AinM* Im Dedamatori** 
leben , Gefelligen , locofen , Paradiefifcben n. f. w«. 
wird ein Schaugericht für gefdliee Kreife auf^elifcbt» 
be&ebend aus gereimten , fpafsbaften €!onverfations(lü«- 
cken , flitternden Steinen , mit denen man gerne ^m* 
len mag zur luftigea Unterhaltung» aber allea ohao eU 
gentliche Tiefe. 

Unfer fummarifcbes Urtbeil jiber Saphir und^ feine 
Leiftuneen für die deutfche Literatur *fiint dabin «oa a 
Witz» Satire und Humor find die drey Hanptgeprige 
von Sapkirs literarifcben Frodueten ; biedurcb bat er 
mit den beften^^ neueßen deutfeben Dichtem »aacb# 
würdige Aebnlicbkeit , ohne &p jedoch ganz zu errei^ 
eben. Saphirs Witz iß zwar kein gemachter, fondem 
ein gefchaffeaer, der einer angeborenen Heiterkeit frifda 
und jung entquillt; es ift emWitz, der Mar in dam 
Augen fpringt » weil er aus dem Leben kommt, vndt 
Hut daa Leben wifkt» aber oft überfchreitet er fein 
Mafs, entweiht lieb- und fchonungsloa auch höhere 
würdige Gegenfifinde mk bitterem Geifer» nnd hört 
dadurch nuf » wahrer poeiijcher Witz zu fejm Di« 
Bühne ift Saphire gInckKchßer Kampfplatz» und die 
Sprachfigur» die er fo leicht und fertig in fdner Ge- 
walt hat » ift daa Wortfpiel » «^ der etgentliebe Wit»^ 
die Poefie der Sprache « der Gedahkenreim in profas«» 
fcher Form. Hiedurch weifa er finnige Andeutungen^ 
überrafchende Wirkungen zu erregen» und Empfindongot 
anzufcblagen» die nur durch dieiea Mittel möglich find;; 
oft äbtt wird fein Wiu biebejr auch tVitzHey. und 
durch fichtbaren Zwang» durch mit Haaren herbeige- 
zogene Wendungen Terf^llt er in erkünftehe Smu^ 
reyen » die keinen » eder nur widerKchen Einom A 
machen. Seinem Gemütbe fehk es nicht an "Hefew 
noch an poetifdier Wärme; nur gerSth er oft in enie 
gewifle uilalicbe Sentimentalität und Koketterie tsiz 
Gefühlen » die übel kleiden ; feine Phantafie ift reich 
an Ideen» nnd von hohem Schwünge» - i»nd weile 
durch eine Fülle .von Blumen den Lefer so feHeln imd 
nn erheben » fo dafs man hiebe j eft aa JaMsiPaut 
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' Hart ^rdf üem Saphir vKArhaia^t n»he kommt, w. in 
der Form* in ier Architektonik feiner Bilderrpracho, in 
reinen Siif^eren Manieren ; einö genaue fiekanntfcbaft 
mit allen diefen Aarsendingeh seigt er befondera in 
Stbildemngenund Befcbreibung« n emder Gattung. Diefa 
ift swar fcbon viel, abeV immer doch nur ein fcliillerndea 
Kleid, ein blühender Jugendkörper, den ^her Jean Pauls 
Seele nicht belebt. Sein Humor ftreift zwar nicht blofa 

' an einer blühenden Oberfläche vorüber, er dringt auch in 
die Tiefe/ fchvvingt ficb auch in die Höhe, aber nicht, 
in die tiefRen Tieten , nicht auf die böchden Höben, 
Er ift mehr eine goldene Juflt ' milieu des Humors, 
nicht jener mit unwiderftehlicher Zauberkraft bald' alle 
Tiefen durchdringende » bald über Gottes Schöpfung 
auf den faöchfteu Gipfeln aufjaucbsende , feelenret« 
tende Univerfalhuroor fjtan Pauls \ er befitst ferner 
nichfjene vernichtende Sirofonsgewalt eines Börne^ 
die' niederrchmettert , Und unter|den Ruinen fich be- 
erSbt, fondern nur die Kraft der HarleHin^peilfche, 
womit er svrar tüchtig um fich fcblägt «^ dabef aber 
luftig von einem zum anderen läuft; fein Humor hat 
nicht mit Heine jenes farkaßifch- wehmütbige Lächeln» 


das fanft die. verborgenftenWunden de$ Hens^ns m 
lindem weifs» fondern eine immer nur zum luAigsn 
Spafse aufgelegte Miene, womit er, wiewohl recht 
angenehm, uns das ZwergfeU aflicirt. Als ganz befoii> 
dereEigenfchaft b^fitzt «S'ap/iir aber, wie wohl fchwei« 
lieh ein Anderer, eine Leichtigkeit und Gewandtheit, 
eine augenblickliche Prodüciions^abe , eine rcbneile 
. Combinations« und gefchickte. Aullairunffs- Kraft, wo« 
durch er faß alle, feine Erzeugniffe mit cten heizen einer 
jugendlichen Neuheit und blühenden. Popularität zu 
umkleiden verfteht; hiedurch bekundet er feinen ei- 

!;entiichen Beruf zvLvaJournaliften^ ja fcheint ganz da« 
ür und nur dafür geboren zu feyn. Gröfsere Werks 
dagegen , die den Nanten eines Tagblättes überrcbrei- 
ten , dürften ihm fcbwerlich gelingen ; felbß feine 
Jean^aulitirenden Erzählungen find ger/ide in der vor- 
handenen Gröfsegrofs genug; weiter ausgefponnen Wur- 
den fie matt erfbheinen ; denn nur ein Jean Paul konn- 
te in diefer unerreichbaren Weife Komane von mehre- 
ren ßänden liefern. 

Die äufsere Attsfiattung des Buches iß fchun und 
gefchmackvoU« . S. Ch. J. 
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SCHRIFTEN. 


GatCRXCRTB« i) PaJJavL^ b. AmliroG: 'Ütr Unterionautcreis 
dts Königreiche Bai§Ttu Hiftorifoh, Itatiftifch , und topogrs« 
phifch dargeftellt roh Dr. J. J>, A. HÖck^ köni^t. baier. Aa- 
ffierungfratha' u. L w. »829* 90 S. 8. 

'9) Augthurg^ in der Kran»felder*rchen Bttchhandlungx 
Dtr Obtrdonaukrtit d** Königreichs Baiern f hißorifch- Üa- 
tiftirch befchrieben von Dr. J. D.^A, Höck^ k. b. Regierungf- 
rathe u. f. w. Mit einer Karte. 1839» 156 S. 8« 

Der Vf. diefer Sohriftea will durch &m (nach feinen ei« 

ßenen' Wortes) ein Seharflein sur Erweiterung der Vater« 
indskunde «uf den Alter des Vaterflandf legen, und wAnTeht 
eine günltige Aufnahme. -* Es ift allerdin^I nur eift Schärf- 
lein , was der Vf. liefert, das fehr unbedeutend erfcheint| 
wenn man die ausführlichen und voUf^ündigen Monographieen 
betrachtet, die über den Obermain -, Retat • , Kegen - , Hhein* 
Kreis erfchienen /ind. Jedoch bleibt dem Vf. das Verdi enit» 

ferade folche Kreife bearbeitet tu haben, die noch weniger 
ekannt find, -als d;e erwähnten; auch find 1)eide Schriften 
Bey ihrer geringen Bogentahl leicht antufehaffen, und eif* 
nen fich beronders ~ium Schulgebrauche. Jede terfällt m 
ftwey Abtheilungen 9 deren erße eine allgemeino Befchrci- 
bung dei Kreifes enthält, ah: Beftandtheile des Kreifes, 
deftcnLage, Grenzen, Grorse , Gebirge, GewSITer, Klima, 
Naturproducte / Einwohner und Staatsverfairung; diÄ iwey- 
te die befondere Hefchreibung, die der eintelnen Städte, 
Land- und Herrfchmfts - Gerichtsbetirke. Werke diefer 
Art konnett nie 'eine Vollkommenheit erreichen , weil die 
Statiftik an fich fchön momentanen Veränderungen unter- 
worfen ift, und ihre Quellen , felbft die amtlichen , nicht 
Immer den Charakter der üntröglichkeit an fich tragen; 
die Wahrheit diefei Sattes hat fich auch bey nnferes Vfs. 
Arbeit bewährt. Nur auffallende Fehler hätte der Vf. ver- 
meiden foUen , von denen wir hier einige angeben w4)1Ien. 
i) Unttrdonaukreis^ §, 1 fctit der Vf. die Beßandtheile 
des KreiTes aus einander, erwähnt aber dahey nicht der ehe« 
Maligen toa Baiern unabhängigen GrafTebaft Orunburg; ^ 


S; führt er die Gebirge auf, lU denen aber auch, wii er 
übergeht, der £)reytannenriegel von 5499'! der tJlrichsberg 
von 1660', und der Plattenhaufen gehören. Dar merkwür^ 
dige Pfahl mit feinem mächtigen Quartlager ift dem VL 
unbekannt. §, 7, ift die Einwohneriabl nach der Zählon| 
vom Jahre ifiaa angegeben , dann nach jener des Jahres r8>5 
verbeffert. Da aber die Zahl derlalbeii jährlich nach einer 
«ehnjährigen Berechnung, um mehr als jo.otio Seelen wichftf 
to fieht man, dafs obige Angabe nicht genügt« — » S. tfji^ 
Nettkircheiu als Pfarrdorf angeeebeji , das doeh mir eis 
Weiler mit 4 Hänfern ift.. S. 45 bey dem Landgerichte Chan 
fehlen die Pfarrdorfer Oalking , Sattelbeilenftein , Vitiing; 
dagegen ift eine Aeihe unbedeutender Orte o1)ne alle An« 
gäbe von HäuTem und Seeleniahl aufgeführt. Gleicliei 
Verhältnifs im Landgerichte De^endorf , wo «ugleich Orts 
vorkommen, welche in den Ilarkreis gehüren. Das au* 
wiederhergeftellte Benedictiaer - Klofter Metten ift tw^j- 
mal angeführt, einmal im Landgerichte Dejggendörf, datan- 
«deremal im Landgerichte Mitterfelt , in welchem letttea 
mehrere Orte genajint find, . die anderen Landgerichten aa* 
gehören. Das HerrlchafUgericht Irlbach S. 77 beftebt ISngA 
nicht mehr. • 

d) Ini Oherdonaukreis, (. 1 find die Beftandthcile deffel- 
ben imdeutlich und uiirollftänd}^ angegeben, -fo auch dit 
Berge. So fehlt, z. B. der Mädele von gooo'. Bev der As* 
gäbe der Einwohnerxahl gilt dalfelbe, waa oben brym Üb- 
termainkreife bemerkt wurde.. Die Herrfcbafts* Gerichtf 
Fugger-Glött, Kirchheim, AfCng, JehenhauTen und Sandiiell 
find aufgehoben, und ihre Beftandthcile den betreffendm 
Landgerichten zugetheilt. Von den vielen > Römerftrafif^ 
und römifchen Monumenten im Oberdonaukeife ift gar kein« 
Hede. Und doch nennt der Vf. fein Werk atff dem Titel 
^yhißorfch*^, ein Bey wort, das, bey einer Tp geringen hiAo' 
rifchen Ausbeute, als der vorliegende Inh&lt liefert, über* 
- fUiifig ift , > felbft nnbefcbaidtn kÜngt 

S. <Sku J. 
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uiL TER THUMSmSSENSCHAFTEN. 

1) Hanmovxivv in dfcr Hahn'fchen Bnchbandlmig : 
üeber Homer if che Geographie und Weltkundei 
von Dr. K. H. fV. Völeker. NebR einer Charte. 

1830. XYllI u. Iö9 S. 8r (20 gr.) 

2) Lei?zio , b. Lehnolil : De geogretphia mythica^ 
Jpecifhen /, cömmentationem de Homerica mundi 
imagine J. H. P^oJJii potijjimum /ententia- exä' 
minata continehs, Scripfit Henricus Ouftavuä 
ßrzoska , Philpf. Doctor et in Acad. LipF. prir« 
doc. Addita eft Homenci mundi iinagOi tabulae 
imprella. 1831.^ XVIII u; 95 S. 8. (15 gr.) 

3^ J^NA, b. Fromm ann: De geographia mythica^ 
fpecimkn II ^ commentationem de C. A. G* FoeU 
ckeri fententia omninoque de anftquijßmorwm 
poeiarum Graecorumfingendi ratione coniinenem 
Pro venia döcendi in Acad. Jenenfi publice defea» 
. dir auctor Henr.^Guftav. Brtotka^ PbiloLDoclor« 

1831. .35S. 8. (4gr.) 

4} LEipzxot b. Kobler: Mythijche Geographie der 
€n ecken und Römer-, von Dr. K. H. fV, Fölcker. 

' Eifter TheiL Ueber die Wänderangen der lo in 
des AeCcbyltfB gefeOeltem Prometbent und die 
damit surammenhinsenden mythifch • geogrspbi* 
fcben Gegenßände.' Mit eiifem Kärtchen. Ib32. 

XII n. 231 S. «• (l Rihlr. 4 gr.) 

H. ^ 
n. D. VSltker^ dem Vf. von No. 1 und 4, hat das 
gelehrte Publicum fcbon manchmal Gelegenhdt gehabt, 
auf dem GdUete der Altertbumskunde, namentlich auf 
dem der griechifcben Mythologie, zu begegnen «^ und 
man würde fe^r Unrecht thmi^ wenn man feinem 
dieftfaißgen Fleifse nicht alle Gerechtigkeit wtdeifahren 
liefae« .wenii man nicht anerkennen wollte, dafa 
durch ihn fcfaon mancher Oegenftand der Alterthumt^ 
künde AtifklSrong gewonnen, oder doch manche wei- 
tere Unterruchung angeregt worden fej. Nur ift acif 
der anderen Seite z|i beklagen, dafa derfelbe jener 
Schule — Rec* möchte' fie die Jüddeutfche nennep, 
im'Gegenfatze SU derftrengen, gründlichen, nüchter* 
nen norddeutfchen, von der fonft ^ofsy \eizi toh^ek^ 
alt ReprSfentant betrachtet werden kann ^^ angehört, 
welche ficfar theils iii feltfamen , alles ^^HiTenrchaRKchen 
Grundea entbehrenden Etymologieen , ' theila in will* 
kübrlicher Behandlung der Stellen alter SchriftQener, 
Ergämungsbl. x. J. A. JL« Z. Brfier B^ni. 


V 

theiTa* in . hünfDich verflochtenen Conjectoren , AeHif 
endKch in phantafiereichen Anfichten gefilllt. Aus die- 
fem Grunde mufs man bejr Benutzung der Werke des 
Hn. V. äofserft zurückhaltend und vorfichttg feyn ; 
ohne vorhergegangene ftrenge Prüfung fall eines '{eden 
feiner Sätze ift man, in fteter Gefahr, ftalt Wahres 
Falfches zu erhafcfaien. Zudem befita&t derfelbe keines« 
Weges die Knnß einer tegelrechten Darßellung. Keine 
gehörige Verarbeitung des hoch aufgefpeich^ten Stof« 
fes; keine ftrenge Beweisführung; kein recht klarer 
ZufammenhaBg; keine logifche Anordnung; |(ein rech- 
tes Begründen und Sicherßellen der Pripcipien, alfo 
auch kein fieberet Fortfehreiten; kein Fefih alten des 
Fadens der 'Gedanken! Daher kann man ßch denn 
auch nicht wnnderu, wenn die Frucht des grofsen 
Fleifset des Hn. V. diefem Fleifse nicht entfpricht; 
Wenn der befonnene Lefer nach Durchlefung der 
'Völckerfehen Schriften , obwohl Manches darin gut be* 
handelt ift, fich doch im Ganzen wenig befriedigt^ 
nicht überzeugt findet und den Wunfeh' hegen ittuls, 
dafs der befprocheneGegenßand bald einen anderen, die 
Sache völlig aufklärenden Bearbeiter erhalten möchte« 
Unter allen bisherigeq Schriften des Vfs. dürfte 
aber No. 1 den Vorzug verdienen: fie iß nicht blofs 
mit aufserordentlich mühfamem Fleifse abgefafst ; fie 
bringt nicht blofs in manchen Vorher dunkelen Gegen- 
ftand Licht; Hr. F. hat fich hier auch am memen^ 
jener oben gerügten Fehler feiner Schule enthalten. * 
Freilich finden iich auch hier z. B. btichfi fonderbare 
und Lächeln erregende Etyroologieen , als )C^^<^b 
Schwenk) Bo^mc = i^Uf (S. 77) der über die Berge 
herkommende Wind [aber warum follte man denn da 
B vorgefügt haben , fo dafs Bo(««r; nicht *O^Ut die ^e- 
wohnliche Form ward?]; die MoXsis find ihm (S. 115) 
die Gemirchten ! ! , Kif^fti^iof n x'*A*^'c**^ (^* ^J ♦ Kf^a^^of 
[eine Etjrmologie , in der fich Vlx..K ganz befonders 
geßfllty denn er hat fie wenigßens drey bis vier Mal 
wiederholt; auch in No. 4 kehrt fie wiederj;z:! U-zcf^os 
(S. 132). ^ Aus diefer letzten Etymolpgie^ zieht er Fol* 
genden Schlufs: ««AKo iß K^'^rm der weftliche (!i) 
Höllenfaund. AKo iß "^Op^^^o^ der öfiliche Hällenhuhd««! 
n. f. w* Wer möchte ihn um diefen hochwicfitlgeft 
Fund beneiden? Auch daran, dafs ^S4^os rr xf/^«^ 
oder, wie der Vf; fich autdrückt (S. 40>^. anerkannt/!) 
beide WörtÄ daffelbe \yären, mufs der Rec. be- 
fcheiden zweifeW, und eben fo« wo nicht nöcrh mehr, 
an der darauf gegründeten Behauptitng: -„.Folglich 




t 

XRCANl^NCrSBÜÄ'l^TER 


300 


bedeuMi fie auch eiiia vn^ daflelbe.'i^ Weiter l^. Dat^ 
Wort 'Omm/ fcheiDt ihm ^w#idi inFi^i^Txv^^^r 
Ogjrgca> Ogygia,^ Gyget« GygSa ku leynV' "Kann' 
nuan den etymologifchen .Ufnfinn weiter treiben? Zunar 
Glück haben diefe einseinen Auswüchre fc^ncM^ werent-^: 
liehen Einflufa auf das Allgemeine gebaor; ^bei' din-' 
sdhe PäitiVem dA Spdnis find d^rlTdffihirärfe|ich1 
dairslnngen'^ dfcjAigAiSfSinlich, t(relcre am flftfe iin*a 
SMinliche Etyüiplogieen. gebaut, ßnd.^... 


••»^#•'^9* Vi •«' 


wir wollen hier nun auf einige Mängel .dec^ 
Schrift aufmerkfam machen^ mit Bezugnahme 'auF 
die Schriften von No. 2 und 3, welche ,cme'n^ d^inTcn^' 
den und ruhig Coxfobeqden Gelehftei}v.;lj[^v9- Brzask^i 
Pjrivatdocen.ten erft m Leipzig / nunmehr n^ Jena« aiuA 
Vcrfafler habeq. . .. ^ ., . : :;...' . ? 

,,Der Leiej;*/, äurfieu^.Hr. ./^67c^r gleich von;vprn 
lietein , „wird bald .^nden „ .dafi. diefes. Buch ,^egei^ 
die herrfcbenden Anfichten von (lome^^ifch^r Geogra-t 
phie. wie. fie _, durch, die SchriFten. des verftprbeoen /. 
H. ^o/i verbreitet find , eigenlliph Von An fang ;bis Ende 

, gegenfätzlich*' [ein unde^irchefl Wo^t; denn- ich kann 
wohl ßatt tnit Vorjutz, \9kt^ VftÜi^^^licbi^ -^aher nicht 
ftatt im GeRf o/atz gegenj[ä$;ilicfyj'\ fi^uh^^^^ 
findet aber Rec. gar nicht; woh) aber gemerkt er ^^dafs 
Hr. r. Fc^irn überaus häufig,. aU C^währ^m^pi^, für 

' feine Meinungen anfiibrt« ;Und, Vf^s ^ Sphlimmß« 
iftj Fo/s hat bisweilen fchon das riduige aufgeßellt 
gehabt, 'was aber unter Vf, als /emi An&cht m An*- 
Ipruch zu nehmen kein Bedenken trägt«. Zun^Beweif^ 
daifür wollen wir um^er Kürze willen ^ixf JIo. Brzosk^ 
verweifen, der, bewogen durch ßine dsts F,ölker/ch^ 
Werk über die Gebühr und auf |f^^oß^,^^.,B,ulim.ef 
und der Ebre des HingefchiedenQ^ .lo|)pr^jiri^ 
theilung in der Hall. Allg. Lit^. Zeitung» ^es lieh bey Abr 
falTung feiner zweyten Abhandlung, 2um löblichen 
Stiele gefetzt hat, den jEntfcHlafenent A^r fiidit mehr 
felbft Für fich fprechen kann» .g^^gen lolp^e Unbill su 
vertheidigen« Zwai* iß er felbß überzepgt und hat fol* 
ches in der erßen Abhandlung (No. 2) 9u er weifen gisr 
Xvcbr» dafs Fo/s nicht immer das , Wahre. gefunden; 
auch hat er, obwohl wir nicht mif ihm in 41lem 
übereinßimmen können^ (z. B. weni^ er den Beynamen 
der Athena T^imm^is wider alle Regeln einer, gefunden 
Etymplogie von r^tlf und ytttiu herleitet; ferner wenn 
er annimmt t Homer habe beym ''At^w, « ^ouu^^n^^f 
Jx'# ** r. ^ an das gleichnamige Gebirge in Afrika ge^ 
dacht u, dgU m.) Manches beßer aufgeklärt, alsVoCs. Al- 
lein ihn hat» und das mit Hecht, das unbillige und unre41i'> 
che Verfahren mancher neueren Gelehrten; insbefbndere 
das dea Hn. F, und feiner Lobpreifer» empört und zu 
dem Entfchlufle gebracht, zu er weifen» ^fFoJJium noK- 
nullis quiäem in rebus erraffe /ed non tarn temer b et 
^con/ult0f ut ejas fententia- pror/us repudianda Äf, 
0t minimeexiftimandumejfe^ .Foelckeri disputatione 
ßam effe rejuta^am.^* . .Zu dem Ende zdgt er zuvor» 
derß (S^ 10*ff.), vdaft Ür,,Fölcker in ienfclben Fehler 
willkübrlicher Annahmen gefallen feyi deiten erhoffen 
bezüchtigt» Ja» was uns. hefonders hier , angeht» er 
.beweift an dem Beyfpiele vom.Dlymp, als deqi allei? 
pigen GötterCtze bey Homere däfs ficU Hn F. nur 


^ ipi(. /x;^niideD JFederi). hrüßet» wenn er ^in fiolkem 
Töne 3..\ ](hit «en Wortetf anhebt: „Wir eröffnen 
unfere Unterfuchung mit der Behauptung, dafs-'nach 

^* Momer die Wohnßätte der Götter der Olympus und 

. ^ickt der Himmeriß. Gegen die bisher allgemein (?) 
gehegte Meinung ;beßimmen wir, dafs Uranus und. 
HHyti^ü* nie. als tfnbriym h£f Hcmicr. getn^ailcht wer- 
den.»* "Denn Fo/s habe in n*Mn fidlen bereits' daffelbe 
gebV-^ iT^^ Q 6 r.g^ |a.Hr. JT. Jelbß : .»,die Götter find 
|iac|^ Fo/s in der Kegel auf dem Olympus.** Waa foll 
man zu^ folchen offenbar en Wi derfprüchen fagen? was 
TagerTzu foIcKer ßoTzen und doch leeren Anmafsung? . 
Pi^ ^opierifclie Oepgraphie iß dem Hn« F, — 
hfer folgt er wiederum Fojjen, aber gerade hier war 
zuwÜnicheB » * er wäre.ihxti nicht gefolgt » wenigßens 
bat er nirgend etw^s zu duffen Widerlegifng gefagt — 
»,die Wiffcnfehaft» welche des Homerifchen Zeitalters 
Vorßellüng von dem Ganzen des zwifchen Hinfmel 
upd. Tartarus geßrecV^n and mit dem Okeanos um- 
ßrömten Erdkreifes lehrt.*^ Nichts faifcher als diefe 
Definition. Als ob, was~ Homer gedichtet und wie 
gr gefui^en, die Vorßellui\g des jganzen Homerifchen 

' Zieiulter^ geweten wäre ! Als ob Homer nicht ein 
]Dichter geweXen im eigehtlicbßen Siun^^ des Wortes, 
und als. ob er nicht als folcber gerade oft über die 
Vorßellungen feiner Gegenwart wird hinausgegangen 

" feyn ! Als ob er nicht von einer vorhomerifchen 
2eit gedichtet hätte, und als ob er nicht wird in fofem 
ftch lind feine Hörer mehr in die Vergangenheit . ver- 
tozt; fich an die Meinungen der Vorzeit nach Mög- 
ifchkeie gehalten häblen! t^^erner als ob er felbft» der 
«ofse- Dichter, nicht wird Manches zu dem Vorge- 
fundenen hinzugedichtet/ Manchi?s umgeßaltet und 
.¥4^ändert haben! Hielt er ficE doch namentlich» wie 
.^us. feinen relißiöfen Darßellüngen hervorgeht» an das 
Pierifc^ - thracifche Alterthum. Wird er darum nicht 
Manches aus diefem entnommen haben » woran feine 
Mitwelt vielleicht .nicht luehr glaubte? .Eben weil 
es die Sängejp der Vorz^eit gefunden , Jb gefungen hat- 
ten , eben weil es gefallen hatte und jleichfam ß'ehen- 
der Typus geworden war, hat er gewiCs Manches da* 
;iron bey behalten* u. f. w. Wie k^nn demnach Home* 
V^fche., Qjeogf aphie die Wiffenfchaft von den. Vorßellnii- 
gen ;d6S Homerifchen Zeitalters über Himmel und Erde 
fu, ;f. , w* feyn ? . . Sie iß vielmehr, die wißenfchaftliche 
'^ii)ammepße]luog alles d^effen » . was. fich in Homers 
Werken jiber Geographie vorfindet , und mufs verbun- 
den feyn mit einer kritifchf n B^leuchtuiig des Einzel- 
jaen ujid nait einer Sjchtu^^g^deff^n» was rein^ poetifche 
Sprache » was, Fiction des Dichters » was Anficht des 
Zeit^l^ters» viras fabelha/te Erzählungen voa Schiffern» 
Reifenden u. f. f. und was Vortlellung.nach wirklicher 
AnÜcbauung war. So z. B. find die ^pywörter dea 
Uranua: .x«^^«'t '^«ie^ec?« ^ ^- ^* nicbu.als poetifche 
Sji.rache für den glänzenden Himmel (jif^ VM. ErUä» 
rang. davon: »«eberp und eifern heiCst deir.Ucanus nar 
als unvergänglicbea und ewiges Werk ^r, Götter»** 
iß durchaus unßatthaft und die Stelle ans Pindar nichts 
heweircnd), .und man würde fehr fehlgreifen» wenn 
man darin c^nea. Beweis. finden wollte^ dafs Homer 
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tinJ feine ^eitgenolTen Geh den Himmel Wirklich als 
Gewölbe von Erz vorgeßellt halten, cbj»leich, 


eiu 


fonderbar genug, Fcbon viele Gelehi:te ditTs angenom* 
men. So fcbarf hätte nach uuferer Anficht Hr. K 
feinen Gegenßand behandln Tollen. Weil er es nicht 
getban, oleibt fein Werk nur immer eine Vorarbeit, 
und der Meißer wir4 noch erwartet. Einiges hat zwar 
der Vf. felbft in Bezug auf jene allgemeine Anflehten 
über Homer (S. 3 unten) geFagt; aber blofs rhapfo- 
difcb; fo wie denn der Vf. nie^auf feinem Flecke id, 
wenn Allgemeines, Abßractes mit philorophifchem 
Geifte behandelt werden foll. Ueber das Ungenügende 
feiner diefsfalfigen AeuFserungen hat Geh Hr. ßrzoska 
in feiner zweyten Commentation (S. 16 ff.) ausge- 
fprochen, und Manches beygebracht, was aller 
Beherzigungjwerth ift. Weniger hat den Reo. ange- 
rprochen, was eben derfelbe über die Confeq^uenz und 
Nichtconfei^uenz des Volksglaubens S. 16 IF. geeen Hn. 
Fölcker erinnert hat. Sollte Hr. B. wirklich die 
Ueberzeugung hegen , dafs ein Dichterwerk von (oV 
chem UmTange» wie Homers Gedichte find, in allen 
feinen Theilen durchaus vollendet fey, und nur fo 
feyn könniB'? Rec« iß anderer Meinung; das Horazi- 
fche: nil moUtur inepte, iß keines weges in fo ftren* 

f;exn Sinne zu nehmen; wefshalb denn auch Rec. es 
ür unkritifch erklärt, wenn ein berühmter Kritiker 
in neueßer Zeit , geßützt auf jenen Ausfprueh, viele 
Stellen im Homer f^ir interpolirt erklärt aus keinem an- 
deren Grunde, als weil fie mit anderen Stellen nicht 
ganz harmoniren. 

Rec. geht nun zu No. 4 über, — Nach dem 
Vorwort rcbliefst ficH diefer erfle Theil der mylhifchen 
Geographie a^fs engße an No. 1 an, und Toll infofern 
als Fortfetzung derfelben betrachtet werden, als er 
die Nachh^fiooifchen Zeiten behandelt, und nicht wie- 
derholt, was dort bereits abgethan worden iß; denn 
in ihm fef — r was aber nicht ganz wahr iß; wenig-' 
fiens iß HeGods Geographie dort fehr mager und dürf- 
tig behandelt -^ zugleich auch die Darßelluog der 
mythifchen Geographie Hefiods enthalten. Ein zwey- 
ter Theil foll die Argonautenfabrt und das damit Zu- 
rammenhängende umfaflen, womit denn der Vf. die 
ganze Aufgabe erfchöpFt glaubt. 

Jener fchon oben an den roZcAr^rrchen Schriften 
erügte Mangel an logifcher Anordnung, aa feßer 
egründung der Hauptfätze, an ßrenger Beweisfüh- 
rung und an forgfähiger, bey den Lefern vollkommene 
Ueberseugung hervorbringender Durchführung des 
Gänsen findet fich auch bey diefem Buche. 

In der Einleitnng giebt der Vf. eine GeJchichU 
und Literatur der Irren der lo überhaupt und insbe" 
Jondera in des Aefchytm gefejfeltem Prometheus^ 
Man foUte hier erwarten , dafs» er zuerß den lodienß' 
in Argos hehandelt, dafs er gezeigt hätte, dafs fie die 
Göttin des Mondes gewefen, dafs fie ainter dem Bilde 
einer Kuh verehrt worden, dafs^ ihr Name, fchon den 
Begriff des,;Wanderns in lieh gefchlollen , dafs darum, 
feit die Griechen näher mit Aegypten und namentlich 
mit dem dem lodienße ähnlichen Culte der Ifis (felbft 
die Namen klingen ähnlich) bekannt würden i der 
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Mythus cntftandcn , dafs fie nach Aegypten ^wandert 
Und dort zur ffis geworden n* dgl. Welch* eme feßere 
Grundlage halle diefs dem Ganzen gegeben! Wie 
hätte auf drefe fo ficher fortgebauet werden können! 
Aber von alle dem kaum einzelne Bruchßückc, hiehin 
und dahin gewoifen, wie es der Zufall darbot. Und 
. doch konnte erß hieran jene Gefchichte und Literatur 
der Irren der lo nalurgemäfs angeknüpft werden. 

Im ei fien Cap. beginnt der Vf. die Unterfuchung, 
nicht wie man denken folllc, nift dem Anfange der 
zu erläuternden Wartdetung, fondcm mit dem Ende, 
„Die fragmentarifche Natur des Gegenfiandes (fagt er) 
erlaubt uns nicht nur, diefe Verfahrungsart einzuTchla- 
_gen, fie weiß uns felbß darauf hin. Gerade der letzte 
Theil der Wanderungen iß der verwtJrrenße und dun- 
kelfle.*« Er fängt alfo mit den Gorgonen xxnA Gräen 
an. Von jenen hegt er die — fehr unwahrfchcinliche, 
nach des Rec. Dafürhalten ganz unbegründete — Mei- 
nung, durch diefelben wären die Schrecken desOceana 
und der Weßgegenden perfonificirt worden. Aber 
find fie nicht vielmehr erß dann dahin verfctzt wor- 
den , nachdem die mythifirende Phaniafie fie bey den 
Griechen geboren hatte? Ueber die Entßehung der 
Dichtung von den Gorgonen äufsert der Vf. nur Ze^- 
flreutes und Urtzufammenhängendes, nichts durch- 
greifend Sicheres. Rec. denkt fich die S^che fo: Tc^m 
war urfprünglich ein Beyname der Athene als Kriegs- 
göttin mit der Aegideund dem Schlangcnhaupte darauf. 
Darauf ward das Scheufal , deffcn Kopf auf der Aegide 
abgebildet war lals Symbol „ Ü^i genannt. ' Sa l)qr 
Homer. An dicfe Gorgo knüpfte dann die dichtenfche 
Thantafie der Griechen eine wahrhaft dramatifche Er- 
zählung, deren Zweck w^ar nachzu weifen, wie und 
warum der Kopf diefes Scheufals auf Jie Aegide oder 
auf den Brußhamifch der Athene gekommen Tey. Me- 
dufa (fjiiicvvm die denkende) war eigentlich auch ein 
. Beyname der Athene. Später machte man daraus eben- 
falls ein befondcres Wefen, und jenes Schlangenhauot» 
.fing man fich nuti an. zu erzählen, fef eigentlich das 
Haupt der Medufa , und diefe fey eine Qorgone gewe- 
fen. So ward alfo Tt^m oder Fo^äJi zu einem Appella- 
tiv, und nun dichtete man, es habe deren drey gegeben. 
Statt diefer natürlichen Erklärung fpricht Hr. F. viel 
von der Identität der Pallas Athene und der Gorgo und 
Medufa , fleht in 'deren Walten nur das Walten der 
Göttin felbft u. f. W. und verwirrt dadurch die Sache 
mehr als zuvor. So wie er fich überhaupt fonderbarer 
Werfe in der Auffuchung folcher Identitäten a. B. de« 
Bellerophon undPofeidon (S;31), der Pallas und des Po- 
feidon (S. 33) höchlich ^ef^llt und fich nicht wenig auf 
.dergleichen falfche Anfichten einbildet. Unbegründet 
ift die Anficht, die aber unfer Vf. S. 26 entjcheidend 
nennt, dafs der Wohnßtz der Gorgonen eigentlich tiiP^ 
gends angetroffen. werde, als da, wo Athcnedicnft ift, 
und wo diefer fie hingezogen hat. Ihr Wobnfitz ift 
nämlich immer im Weßen ; aber ein eihßmaliges Wal- 
ten wird von ihnen da und dort in GriccbenTand er« 
zählt, wo 7.. B. das Bild eines Medufenhaiipte» die 
l^hantafie dazu auffodevte, eine Erzählung von ihnen zu 
erdichten. Darum ift auch ganz falfch folgender 
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Schilift "» äbgcfehen davon» daCi in der Stelle det Pa- 
^äpbatua (32) das Wort Kv(«MNr«< nicht) ohne Grund an* 
gelochten worden ift — -; Athene ward in Cyrene ala 
Goigo verehrt; folglich haben die Qorgonen in jenen 
Gegenden Libyen« gewohnt» 

Das sweyte Capitd handelt von der Injkl Ceme* * 
Hier müht fich der V£, sur Liebe feiner im vorigen ^ 
Cap. aufgeßellten grundlof^n Meinung (von. Cjrene» ala ' 
dem vermeintlichen Hanptfitse der Gorgonen)» nutaloa 
' ab Bu bereifen, dafa unter diefer Intel (!) die Penta« 

1)o1i8 (!) Cyrene zn verßehen» und daa Gänse von einer 
inrel Gerne ein Mibverftändhifa fej» Wer wird daran 
glauben?! 

Im dritten Capitel « * unftreitig dem beßen im gan- 
zen Buche, fchweift der Vf. ab zum P^ripliu des Han* 
no» £r Tagt hier viel Gutes und Treffendes ^beir die 
Aechtheit der Schrift und zur Erklärung der merkwür- 
digen 'Urkunde. Rec. hat das Gänse mit Vergnügen 
und SU mannichfacher Belehrung gelefen« 

Im vierten Capitel behandelt der Vf. die Sage von 
den HespeViden. Neu und intereflant war dem Rec. 
hier die Erklärung von dem Mjrthus der Hesperiden- 
2ipfel, Sie hat ihn weit mehr angefprochen , als die 

Sewöhnliche höcbft abgefchmackte,^ wonach sur^Er- 
ichtang und Erfindung delTelben die Phöpider Tollen 
Veranlattung gegeben haben • indem felbige die erften 
Citroncn und dergleichen Früchte aus jenen Gegenden 
nach Griechenland gebracht hätten. Erklärt doch das 
Griechifcbe aus Griechifchem! 

Nachdem nun Hr. V, im fünften Capitel das Geo* 
graphifche in den Abenteuern des Hercules , insbefon* 
dere ii) feinen Zügen' nach Erytbia und su den Hespe» 
Tiden befprocben, im fechßen von den Hyperboreern 
gehandelt, im fiebenten eine geographifche Skisse des 
Herodötifchen Scythenlandes eegeoen , und im Achten 
von den Arimaspen und Greifen geredet hat *— Alfes, 
wie es dem Rec. fcheint, für den gegenwärtigen 
Zweck viel zu ausführlich und nicht überall fireng 
wilTenrchaftlich und überseugend genu^ *— nahet er' 
ßch endlich im neunten Capitel dem Ziele feiner Un- 
terfuchung, und giebt in diefem und dem folgenden 
zehnten Capitel die Erklärung der Irren der lo in des 
Aefchylus gefelfeltem Prometheus» aber mit faß ünver- 
xeihlicher Willkür in, Behandlung; der Worte des 
Aefchylus. Auch die Erklärung des Mythus von den 
Amazonen hat uns keinesweges, befriedigt« 

Das Aeufsere des Baches iß löblich; der Druck 
;£Umlicb correct. •> M^U / 

SCHÖNE KÜNSTE, 

.STtTTTbART» in der HallbergerTcheu Verlagshaudlung t 
Der Rnthufiaft von Friedrich Bührlen. Erßer Band. 
25^ S, Zweyter Band. 328 S. ^832. 8. (3 Rthlr.) 

' Diefes Werk kann attf den Namen eines Kunßromans 
keinen Anfpruch machen • obwohl es nach dem vorge- 
fetsien Motto der Lefer erwarten möchte. Von den noth- 
wendigen ErfodernilTen des Romans« «Is Erfindung und 
Durchführung einer interellanten BeRebenbeit, Ver« 
Wicklung, Iiurignen, Aüflöfung der mndlunj^u. f. w. 
iß nichts vorhanden. Es fcheint auch del Vfs« Abficht 
gar nicht gewefen su feyn | einen eigentlichen Roman 


SU liefern; vielmehr wollte er uns nur in.der Zufam* 
menßellnng eioselner Situationen und SceneUf die nur 
durch einen allgemeinen Titel su einem Gänsen ftufser- 
lieh vereinigt find, Goethes Kernfats veranfchaulichen» 
der da beifst: »«Die Kunß läXst fich ohne Enthufiasmns 
weder fallen »" noch begrieifen. Wer nicht mit Erßaunen 
und Bewunderung anfangen will » der findet nicht den 
Zugang in das innere Heiligthum.*' Diefer Sats ßehr 
delshalb auch dem Werke als Motto vor/ Wir wollen 
über' diefeDarßellungs weife mit dem Dichter nicht rech- 
ten ^ um fo weniger» da das Gänse eine Jugendarbeit 
delTelben su feyn fcheint , und' er fchon anderwSrta 
Gutes geleißet hat« Die Kritik kann es daher auch nich^ 
als Roman, fondem lediglich finr von dem obigen» nn- 
tergeordneten Standpuncte aus betrachten. Und von die* 
fem aus bietet es viele lobensvverthe Seiten dar. Der 
Held des Gänsen, um den, als Centrum, die übrigen 
Perfönen und Situationon fich herumbewegen , iß ein 
Archivar, der mit enthufiafiifcher Liebe der Kunß er- 
gebt'n, und feine« leidei^ nur befchränkten Mittel ganz 
auf Kunßfchätse wendet. Der Charakter iß gut gez^f eb- 
net und voll Leben. Ihm aur Seite ßelu eine haus- 
wirthrdiaftliche Gattin, die feinen Kunßfinn zu hef- 
fchränkeu fucht; neutral hält fich dabey feine Tochter. 
Femer kommt noch vor ein Afleiror, ein kalter Eeoifl, 
dem fein Jußiaamt höher gilt, als die Kunß, ein Com* 
nieraienrath, als Kunßaniiquar, ein äßbetifcher Profe!'- 
for und Sohn u. f. w. Diefe fowohl, wie die übrigen 
Charaktere haben wenig Leben, eigentlich nur eiuca 
Schein <lavon ; es wird von ihnen meißens gefprocheo, 
aber nichts fethan. Die Hanptfeite des Buches machen 
aber die vieTen Kunßanfichten , die Bemerkungen über 
Welt und Leben , diie Anfpielungen auf die Gegenwart 
aus, die der Dichter feinen Charakteren, und befonders 
dem Archivar, in den Mund legt. Zwar fliefsen fie 
manchmal nicht natürlich aus den Situationen und See- 
lensußänden der Perfonen , enthalten nidit immer et- 
was Neues., find aber doch durchgehende wahr, aniie- . 
hend und beachtonswerth. Wir verweifen unfere Le- 
fer befonders auf die Stellen im I Theile S. 104 ff. » wo 
von d^r Mittelmäfsigkeit^ der Kunß in tre£Eienden Aus- 
drücken gefprochen , S' 91, wo von dem Berufe znr 
Kunßkritik, S..212 und 222 ff.« ^o von dem Verhält- 
nifs der Natur zur Kunß gehandelt wird ; im U Tlieile, 
S* 7 , wird von dttn Steigen und Fallen der Kunß im 
Verlaufe der Zeit, S. 240 über Gerchichts- und Land- 
fchafts-Malerey, und an Rinderen Orten viel Gutes ge- 
fagt. Gleichfalls Inhalts- und beeiebungsreich find die 
Bemerkungen über Welt und Zeit, welche Tbl. I S. 50. 
115, 205, 212, 237, (treffliche Bemerkungen ühpr das 
jetzige Welttreiben) 251 ff. und Tbl. II S. 20, 50. 52, 
77, &t, 94, 116, 274 — niedergefchrieben find. Uebri* 
gens wäre zwsr an manchen Stellen -und Reden eine 
gedrungenere Kürze , manchmal ßatt des kalten, di- 
daktifchen Schultons, mehr die Sprache der Poefie, 
und überhaupt die Zufammendrängung des Gänsen in 
einen Band zu wünfchen ; demungeachtet aber verdietit 
das Werk von Kunßlern und Kunfifreundett' geleCeii zu 
werden, die nicht ohne gewonnenes Interefle und ohne 
Befriedigung es aus der Hand legen dürften. Die ifu^^<;. 
re Au0fiattung iß vortreftlich. 

5. Ch. J. 
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.Dakuo« itt Cominiflion der Gerhard'fcTien Aach-. 
b»iidl^ng: ß^merkun£€n über verfchiedene Be- 
g'W^ Mnä Tkeorhm üum der allgemeinen Gr^fien-^ 
und Zahlen^ Lehre ^ toa Dr, fVilhelm jiuguß 
Fßrfiemeim^ ProfeJTor am <>yniiia&um zu Danzig/ 
IÖ25. 2ÖS. 4> (Ögr.) 

A. : . . - ... 

ilrrcUnga \sS%\ 4ie DarQvlhing. der Elemente der rei^ 
iren Mdtl»ematik 10 den- Lehrbüchern , wie der Vf. be- 
hauptet, iioehMatidiea fitt^wünfdien übrig; allerdiiiga 
ift aber aocb das Nachdenken üb^r die erden Ekmente 
fchwifrig urtd nichk TeUeii da ^m rchwierig^en. wo- 
ca auC die iÜegrtiiidong der eiiifacbfteo Säta^t inrelcbe 
6ch am Eingänge der VViffenrcbaft befinden. anHojnmt« 
Eben (l^fehalb aber mufa Her B^y trag' zur leA^'ren nnd 
bchervrok; Bi^^tiiidung. der £Uuiente der reinen Ma-' 
tbematik«' welcher «ou* einem Mai\ne herrührt, d<;r 
ftrftng «nd eanreonent ru denken yermag, und der 
mit Atn Maihei»Aiä( Wbft gana vertraut ift , fchr/will- ^ 
hemmen rejni cteiin. nor dadtfvck werden \yiv aum 
Ziele gelanget», dafa wir viele an fich gnte Aiiliebteii 
ober diere Sache prüfen, nnd entweder daraus daafiefte 
wibleu oder Harhi StofF an neuer uiid befler^r Be*^ 
graudttog der EMmeitle der Mathematik fucheii. 

Der Vf. giebt nun in diefem Buche «etftretola Ber» 
nierkungpn über mancherlfjr Gegetiftände der reinen^ 
Arithmetik i'haiipi fachlich erörtert er mehrere Defcnt-. 
lionen und die verfchredenen Rechnnifgearten. : Et enl-' 
wickelt iheil» neue, theils von Ai>deren aofgeftelUe, 
ahcr in der Wiffenfchaft noch nichl aom Bürgerrecht« 

Selangte Anflehten, wenn gleich im Ganaen fcwra, 
och auf eine Art, die gcnngfam erkeiuien Wfat, trie 
er fich die Sd^e denkt. Hie nnd dafchUgt er. 
neue Bezeichnungen un<l Benennungen vor, aul dior 
wir unten annick kommen werden, au^eich aber 
folleo, nach dem Auadnicke dea Vfa, diefe Blätter: 
auch verfucheh, einem Lehrbuche der Aiithmetik, 
welchea in einiger Zeit nachfolgen möebie, -wo mS^. 
• Uch freundlichen Empfang voraubereiten. . « 

Die Definitionen der verfchiedenen Arten f on Grö- * 
facn, oder AicrUnehr die UiUerfcheidung derfelben,' 
wie fich. der Vfi auadriickt . itt gut ahgehandelt. Die 
Uauptjnomenie diefer Defiiiiiiooen beliehen in Pofken* ' 
4iim : Diureie üjoTaen eniir<*h<n aaa irgend 


BegrilTe, fobald ich mir mehrere Gegenßin^e denkin^ 
denen diefer Betriff ankommt. Ihre Quantität beftehl 
in bloföer \^elheit.. Ea giebt bej ihnen eine nnthdW 
Bare Grundeinheit ala das Einfachfte und Kleinfte , . ,' 
Die letzten , kieinften Tbeile einer diacreten Grobe 
find der Grundeinheit elefch, und können nicht witf»* 
kührlich beßimmt wetUen, fondifni find unabänderlicll 
gegeben. Bey deij ftetigen Gröfaen ift keine u'ntheil» 
bare Grundeinheit vorhanden , fie find bia ina Unend»' 
liebe theilbar. Ihre Quantität beruht nicht in falober 
Vielheit,' fondern in etwas Etgenthnmiichem gewUTer 
Objecte, in d^r Ausdehimng oJer in et iraa • daa dei 
Autfdehnnhg analog gedacht Werden kann. Die Theile 
der ftetigen Grtifaen taflen 'ficb nach Wnikuhr iN^flim* 
inen. <««• Irrationalaablen find auf «diacreceöröfaea 
gar nicht anwendbar. Die fietigen Gröfsen führe« 
ohne;ätle Eiiifchränkung all Brüchen nnd au Irrational«' 
a^Klen. Zu denr letzten führen fie durch dfe Mög- 
lichkeit dea IncöiiifnetHuiaM« BejNia gfeieharlige/ ft«. 
tiger Gröfaen, welche Ml^glicbkeit wieder in ikse^' 
iTieilharkeit ina UneiidNche gegründet ift a. f. w« 
Aber der BehatajMun^ dea VR, welche gleich fotgl^* 
dafa die Geometrie 'nicht «He fteltgen' Gröfaen , fander« 
hur die iie^ üaninei aum Gegenßande habe, kantt 
Rec. nicht be^pAichten. Linien umX Fliehen kSnnea 
unmöglich Ranmgröfaen genannt werden, weil ihiiei^ 
die \refentUche Bedingung Ae§ Raumea , 4^9y Oimen»' 
fionen. ahgeht. • Oana richtig hebt der Vf, aber eitieü 
fiilfchen Sata an», dnrch welchen man€hiiMil'«K«'6«i^ 
merrie ne^^fi iKe ArithmHik geftellt wird ;' Ikati d«!^ 
fie, wenigftens in fö firrn man blofa auf die'flearnftiiidl 
^diefer Wiffenf chaften ficht , ^int^r ihr IMien Ibialai tg 
Wäre noch an wfinfchen übrig, dafa d^Vj; imemdm^ 
Aierkfain gemacht hätte,' dafa oftmala ein« ni|d ilirfitlia 
Gröfae , je nachdem man fie fo oder tmdeH feeitacbfel^ 
unter die Retigen dder unter die diacrelefi OrttfiMlj^' 
rechnet werdeii mufa. Unter den fieh in fo gM«^ 
Anzahl darbietenden ßi^fpielen dafiir hebt Kec. nur tfa« 
folgende aiia« . £in Maafa Korn ceMIrt n'nterdie discr«^' 
ten Gröfsen , in lo fem man dte Anaahl von Körnern 
betrachtet, aus denen ea'beftehjt.deiin ea ift aladann 
Hin Korn di« nntheilbare Binheif, Betrachtet i»aa 
aher denfelben Oegenftknd , daa ift dief^e Gröfae, in' 
Betreff fein^ Anadeknnng oder leinea kttiatia oder ito 
maneheriejr ändert ttttiehung, fte geibdit fie offMbat 
den ftettgrn^lllfiirn an, deJf il dl« niailwamiliUfch« Mfif 
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Aber mehr dne Angabe 

2|lieii smveipefl ati ctee Defisj^oiTt 'V^ #«» BegpS 

OMelbefi yöUfllnffi^ «rrcbdpft. ' r>bt Vf. fa^: ZahKsn 



find Mtdti^CAfionen. Femer: 'Zablem Ithff SttsArtttke, 
KnaneiUeoi £Sr da« yerbältoib eipfr Giöbe au einea 
lleicharUg^n. Dnrcb allea dieres wird weniger dai 
S^enthümlkhe der Zahlen » als vielmehr nfir eine Art 
der Anwendung derfelben angedeutet Vorzüglich ill 
die ' swgrte BelnidQp I die der Vf. felbft als kyra be- 
M&diner, in der Tbat allan kurz. Mehr Wahrheit 
liegt in dietem Saue« wenn xpan ihn nmkehrt: »«Mul-^ 
tipUcationen änd Zahlen/' Niemand wird fireitig ma-' 
eben t daft man nicht eine Zahl mit einer anderen mul- 
lipliqiren k^nne, und nun drücken freylich die obigen 
Deibutionen den Begriff derjenigen Zahl, die man ala 
S^idtiplicator anfieh^, .YOllftändigaus« aber in der alt 
BIuLq^caiidua betrachteten Zahl liegt ^^wa«. if^elchea 
d^efe '.Defioittoiim^ <^<c^ upEdEen« Im Gegentheil 
wollte man fie aW den Begriff der Zahl amfaflend be- 
trachten t fo würae ans ^ihnen henrorfiehen , dafs man 
^e Uofse Zahl mt kemar Zahl moTtipliciren k&nne, 
welches ahlnrd ift. 

..,. An gteidianigcin Chr&rHA» ,. (ag> der Vf. iuur Einlci* 
tppg der Dafft^Unng dor^tnifchiedeoen Aechnungaarteut . 
l^ntai manch^riqr Opexationfln vorgenommen werden« 
4ffi'b|^o lA ift atv bey der Betrachtung dieCer Ope*^ 
ni^^l^yi^^ji^ ftetige Qrdfsen • etwa gerade Linien » ala Hey«. 
Imclf uu nehmen» weil bey den disereten Grdfsen 
Jmk Operatioqen «um Theü änfcbrt&nknngen erfahren, 
tfieDififion nftmttcb wegen der Tbeflbarkeit discreter 
OfftTsimd*: ^Bmä übedsaupt^die ßetiaten Groben am wic^t* 
t^ea ^nd> Äecu ift . hier mit dem V£ nicht einerley 
iCioniV;!'^ MU es fi«r da^ Bette, diefe Operationen 
^ , ubAracten Zahl« «o i^eigen und an erMären , und 
iti»4if^ Thi^ «erWrft auch der Vt nachher Aillfchweir 
gfapd .disCs ;ebua ausgefprochene Abfiicht» und redet 
ijN^Vr b^^d^.tf>mlellttng dea Rechnungsarten von 
^^f^i pie BebawtuQg deudben, dars diele Onerado- 
t)f«i<b^ djponitea.QröGMi anna Theil Einlchcknkungen 
erfahiattf f ift, ri^hKJg». abier nicht derGegenfaU, der im 
irf^Wr^'^'tr" lUfgt» nlmlich d#b &e an ftetjgen Grö- 
IfipiT keine Einfchi&kivig eriddan foUten« JMankannz. 
B« keine Linie aa^eivar FUUclae addiren ^er davon fub- 
tfuihiren.. Am Zahlen erleidet . hingtge» keinn nnferer 
Beebnmpgsattea irgend. eiM IwCcMiikimg. . . Der Vf». 
iMMrrQbdne^ ^weyexkgp Affen von Subtracijon und pi« 
^om . .B^ Zahlim^^lt»di^firaltaierC^i(^ fai^ weg^.^ 

iHid ^^,lk0dmtngm»i^jlm9m»ußGif^k^Mu^ 
litß^m^^. inMtuciißfk. :Sm» ^ b« « ^iiqr. Zah-; 

laheideii fich in arithmetilcbea Beaiehung (^«^aua 


nicht von einander, die eine derf^bcn ift eben das 

, JONnliciie War^ die andere ift;- Sind a, b, c* bcnannie 

' firbfaen, fo tmilen "fie noIhMendIg gleichst tigeGröfsen 

• (eyn , denn fooß hat die Addition und Subtraction kei- 

lien Sinn. Man kann alTo nicht mit dem Vf. Tagen, dafs 

dl enae ^ukirätiion im engeren Sinne und eine v^rgtei* 

ekende Subtraction eier.Beßimmung dpM mritkmetu 

fliM rerkäkniJJtB gsbe«« I^s Vb. -Defii^tioaett dlefe^ 

beiden Kunfiausdrücke, die in Fragten eingekleidet find, 

find der Sache nach gar nicht von emander verfcbieden 

ithd Rönnen beide auf jede Subtraction ohne Unterfchied 

«i ge w anüi w eiden »-^ Man kann übvigena^btmction 

fowohl als Addition im engeren Sinne von der Snbtrae* 

tion in weiterem Sinne unterCcbeiden , indem man un* 

ter jenem Ausdrucke eine abfolute Vermindernng oder 

Vermehrung , unter di^fem aber eine algebrailcfce Ver* 

minderung oder Vermehrung verSebt AberiKafea ift 

bey der oben i'enannten UnterTdieidiing des Vfs. Md* 

nung nicht. von der Beffimmung des aritbmetirchen 

-Verhiltniffes kann man blofs tagen, dafs fie durch Snb- 

tfaction gefchieht, nicht aber kann mandteBefttmmung 

des arithmetifchen Verhikniffea eine Rechnungpart nen^ 

den, die von der Subtraction verfchiedenr wire. 

Seyen. jetzt a, b« c drey Zahlen, die dordc f«l* 
g^nde Gleichungab ZZ"C mitMomanfkr verbunden find. 

Dann ift t-* S a und — z: h und diet^ beiden Divi- 

fionen find wieder durch gar nichts der Sache nach von 
einander veifcbiedenv wie doch derVf.'beluNipian wfll.' 
Man kann fageii, c beftebe aus b Theilen, deren jeder 
fl^etdh a ift, und eben fo c beftehe aua aTheSen, demn« 
jeder gleich b ift ; mit gleichem Aecbte kann man auch 
tagen, a fey der Exponent desj^eometriflthen Verhftlt* 
nm^k von c zu b und b fey der £ei>o^enf des geouetii** 
tdien Veth^ltnilles von c und a; diefe beiden AnßriUem' 
der Divifion fallen attö ganz zufamiuen , und «a giabi^ 
wenigftens wenn man mit Zahlen operir^, keine awey 
Gattutigen der Divifion. Wir haben oben bey der Ad*- 
dition tind Subtraction gefehen, dafb av/db , wenn a, b, 
o beMmite Grftften find, et. nur eine Gattung von 
Subtraction geben kann , weil nimlicb in dief em FaBe 
natbw^ndip alle, dre^ Grdtsen gleichnamig feyii mülfen. 
Bey >der Divifion mit benannten Zahlen yeiAalt es fich 
aber aihders , und erft hier unterfcheiden ^ch zwey we- 
fendiek von einander untertchiedene Gattungen. Wol« 
len wir nnS' in dea Gleichung ab rz c benannte Zahlen 
denken , fo ktenen wir una nur unter Vfftiy 'derfel- 
ben , fdÜBdioh entweder, unter ^ und c oder unter b 
und et, benannto Msid «mar gleichh^nanntc Zahlen den- 
ken • die dritte Qiftiit ai^u(f«otbvirei9<aic ope ahftracie 
Zkdd tegm, dei^g /onft hol die M^fWicaUöb h^W 
Site. tDafa wir ffiv daa froduct eine^ Unie ^ eine 
LM^t •der aiiieii tinif in eine Fli^^ em reedes Srii* 
ftriit haben f jaahdrt nicht in die Arithmetik, fimdem: 
iSi ein QfgenBand der Geometrie;) Sqr b eine Zdil 
und X und c gteichbenannte GrSfien. . ihm geht* ans 
der Pivifioii *Vonc' durch a die' Zahl b, ^und etia def* 
I^lmfiRi Y<li> & durch b d?e t&it c glbichmnklgo^ OMbe 
^}mS^t Vm d?etl 'baden Opera%neif fehdTfllb we- 
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bmkn Ftflen tin^ «lid derCtIb« ift. Die saletst ge^ 
umiiiM Divifion ift^ eine «deutlich« TMloag , die erB^ 
ite-tt ei ftber keinetweges ; mmn bek^ die Zehl». 
ma» mttm Refultct erbili, mir dem~ Namen dee£x* 
ponenien dee geooietrifchen V^hAlinilTea der beide« 
gleflchbeBamilen Gröfaea , an d^nen man die Opetaiioo 
dee Dividireni .aasfährte. Auf keine Weife ^abev kana 
man die Dhrifion der benannten Grobe c durch die» 
stahl b die Befiimmmig cinee VerhlltniiTea nennen^ 
Doreh diefe DarfteUnng» die Rec. • um den Zweck die« 
(eip BUtaer nicht xm vertchlen , nur kurv abfaifen konn* 
te » irird der Vf. gcMrifa einfehen » daTs et unz weck- 
mtf «ig itkf bej den Operationen der er/ien Stufe über» 
hanpl dr^ Gattungen , und hey den Operationen der 
gmmjtWN oimfs uncingeTcbrinkt ebenfalla drey Gattun«* 
afin SU naterlcheidea« Wenden wir une jetzt su dea 
Operationen der dritten Stufe. 

Hier find! clie drey Grdficn durch die Gleichung 

e ZU c. mit einander verbunden» und mülTen notb* 

wmdig Sjablen rejm^ wenigftena hat die Gleichung 
kauen Eealwei:th, wenn, eine oder mehrere derfelbeo. 
benannte Grifaen find.^ (Der Fall wo 'a eine lA^ 
nie ift und b die Zahlen 1» 2 oder 3 bedeutet, gehört 
mii jenem oben be^chneten in eine Ka,tegorie«J ** £a 
ue^en hier fo^ich drey Gattungen von Operationen ein» 

b . 4- 

die 4n«eh die dtejr GMokuagen a =€» a ac c° wcA 

b Sr leg« e (bafia a) auaeedriickt find« Audi ift hier 
woMtu hemeriien, dait in den Pillen, wo b eine 

ganze, Zahl ift» ' die Ausdrucke a und .a*^ nur abge- 
kürzte Bezicibiipgep find » jener für das Product a in a 
in. V 9^ f* W*. l> JdmI f.. )9)0 dieC^ für Eine dividirt durch 
dieTqif rodn^t. Bey der Lehre von dien Potenziirnngen. 
bfonnerkt JlerVL autdrücUicb, dafa fich wiederum die' 
Echwfe Unterfdieidung zwifdien Zahlen und Gröfaen' 
ala lehr «oi;theiI Haft, ;ja noibwendig feeige* Aua der 
obigen I>ar%UttM de# R^» g^t herror, dafa er die- 
Ter Anficht dea VCi^oUkornfnen bcTpflicbtet; nur findet, 
er« dafs der Vf. fie in dem ▼j^U^ea4fn Buche nicht 
ft^enge durchgeführt haf^ . 

£>ie padegqng der verrchiedenen Rechnungsarten 
felbft gründet der Vf. in der That auf das GeTeti^ der 
Stetigkeit p obgleich er diefes Wort nicht braucht, fon« 
dem immer von einem Auf- und Abwärts - Gehen In. 
der Zahlenreibe redet Auf diefe Art laflen die Rech« 
nungsär^n fich febr fchön uud deutlich erklären. Der. 
I^emende gelangt fo zu einer deuüicheQ Anficht d^effept. 
waa bey den Operationen mit negativen Gröfaen i^Qd 
mit Brüchen zu beobachten ift. Nur ift hiebey zu ta- 
dein» dafs der \7* neue Kunßworter und neueZeichen< 
cing|eCahrt hat, Üe ganz überflüfilg find. Er unter» 
fcheidet aulser dem ttgro/ier** und ^^Ueiner*' auch 
.^hoher^r nnd ^^£edri£er*< Pur diefe Bi^ffe ge- 
brauch! er «e gewöhnlich^ deichen des Größeren und 
Kldneteir und iur jene Cöhrt'tr neue Zeichen ein. Das- 
jenige» was iler Vf. höher oder niedriger nennt» ift ehe» 
darcbaua nichts weiter als das, was m deir Mathematik 


e«geifieM(:d..k mit««db(idit.4e( 4ii) Mr«i(dMl\Zei- 

eken .gröber «der kleiner jgenann^t wdj mh diefen 

Ausdrücken hingugni be^einbA^ €T eii% Gcöfser- oder 

-Kleiner- Seyn ohne Rüi:k£icht auf diei algebraifcben 

Vomeichen. Qldchwi« 2 gröCieir ift akl^ und 1 grö* 

her ift als 0» fingt man, indem man 4m Gefe|ta ^er Ste- 

ligkieit ftillCehweicend na Gruii4e l^t; ift.gföfser als 

— 1, ift gröfser als — 2 u. f. w. und der mathematifche 

Begriff des Gröfseren und -Kleineren ' fUlt alfa genau 

mit dem ^ufammen, was der Vf. hötiet und niedriger 

oder Auf- nnd Ab «Steigen in der 2ah!enreifte neuns; 

es bedarf alfo hiefur kemer sWeyerley Bezeichnungen» 

Ueberhaopt hätte der V£ den einmal ^u Grunde gei^ 

ten Becritt des Auf- und Ab- Oehtoe in der Zahlenreib# 

befler durchführen können , wenn er fich bemüht hisin 

SU generali ürep , dort wo er fpedalifirt hat; Dann all 

yor allen Dingen nöthig den mehrmals genannten Ans^ 

druck fahren su lafien« und dafür das Qefetz der Stetig* 

keit fu nennen. Der Begriff» ^er darin mgt, ift an tdk 

fchon allgemeiner als der, welcher mit einem Auf ^ tmä 

Ab- Gehen in der Zahlenreihe verbimdeli werden kirn». 

Bey dem Vortrage der abgekfimten Milltt|flicalieii 

giebt der Vf. eine richtige Regel, um nu beurtheilen, hie 

auf wie viele Stellen man das Product als richtig anCe» 

• hen kann , nnd rügt mit Recht die in TerfclbiedeiNMa 

Lehrbüchern für dielen Zweck aufgefteHtcn uHiiclHi^ 

Vorfchriften. 

Sehr richtig drückt er fich fiber tfe faiaghiirwa 
Wursteln fo aus : Diefe können nicht wokl ala ejg en l 
liehe Zahlen angefehen werden , da fie ninbt ala £mn« 
nenten des Verhältniffes wirklich TUihamlener OtOIm* 
erfcbeinen können. Demnach kamt man nach mi laU' 
eben Wurzeln rechnen, indem man die Regeln fftfdie 
Recbnungen von den e%ent]ichen Zahlen , wmientiieli 
die Regeln für die reellen Wnrseln, oonreqnent avwen« 
det — Aber allzu befdirlnkc ift der mhmde&Nn^ 
Die Analyfis zeigt, dafs alle imaginären Wnnelii UW 
herer Exponenten fich in cewiffer Art auf di» ^Hudia^ 
wurzeln aus hegattven Zahlen surfidtfuhren larai, «» 
£ W. -— Alle imaginSren GrOfsen lalbn fidi nicht n« 
auf die Quadratwurzel aus Minui Eine zurnchfiihren, 
fondem müjfen auf diefe Gröfse ' surfidrgefiilNrt wer« 
den« Wenn man nicht Gefahr laufen Will Mftfk an 
rechnen. Mit anderen Worten : jede traaginim Grölan 
beßebtf aus dem Producte einer reellen Oröfsn in ^ 
-— 1 , Welchem Producte nach Befchaffenhek der Um- 
ASnde eisie oder mehrere reelle OrSleen dwrdi Addi«' 
.tion oder Subtraciion Terbnnden feyn können. Die 
Gröfse 1/*— -1 ift alfo gleidifam eineSinheit, die an:> 
^ren Gröfsen überhaupt zu Grunde liegen kann. 

Rec. 9 obgleich er mehrere Ausfteikuigen hat aaa- 
QJhen' muffen, kann am ScUnffe diefee Annatsea niehi 
unterlaffen zu erkl&ren, dalser diefea Werfcchen, wd^ 
ches Zeuge des ScBarffinnes feines Vfr. ift , mit gntemm 
Verzügen gelefen hat» . «• . 

Lyxfzro, b. Brockhaua? Ar ith m§ iifi^w§ H em d h uth f 
oder Briefe über dä$ prektif^ ündJusn ,mmd 
jMMOiB Abkürzungen^ für den Kauf munn /MeoU wie 
für jedmAnderm. wk leicht CiIalidiM firUi- 
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mgen alkr Orfinde • aa«gef«cliii«cen'~B^f^ieIeii 

and oenen Regeln. - Zum Sdbftnntemcbt « wie 

auch aU Lettfaden bey» Uiiterriofat Anderer s« 

' gebrauchen. Von £. F. V, Se«tt , Dr. d. Ph. und 

. Lehrer der hochfürfllichen Kinder am Orofsber« 

. coglicb Meklenbttig • Seh werinirchen Hofe. Mit 

- *^ swey Steindr. Tafeln. 1829. ^ S. g^. & (1 Rthlr.> 

Ob der erße Dnterrichi im Recbneii fogletph feien«' 
tififch oder nur ihechanirch leyn Folie« darüber wnrda 
oameiillich vor 50 fahren hin nnd her geurthcilr. Rec.» 
iioi'dea vielen FrliMit und Difputirena äberhoben su 
tejrn • auch um fich einen ihm langweiligen Unterricht« 
4en fr gleichwohl« ala Lehrer der Mathematik« Telbfl 
«Mi SU berorgea rathfam hielt« «n erleichtern, Tchrieb 
Jkniali feilt Gemeinverfiahdlichei Rethenbuch^ in 
welchen! die fämmtlichen^filr vUs gemeine Leben ge- 
wAbailichen ^echiiunaregeln unmittelbar auf Aetx ge>» 
Senden MenrchenveFdjnd gegründet« und durch deOen 
iaafpriiche ala richtig erwiefen wurden. Auch AT«/}- 
fitr erhaniue es an« daf« diefe Beweisart eben fo 
jrvndlich.fejy ala wenn man auf jene Ausfpruche an* 
«drderft df* Sjrlhem .der Proporttouen gründet« ond 
.laon aus diefem dieRechnungaregpln erweifet. Gerau- 
afl/i Zifit Jiindnrch wurde diefes Rechenbuch befondera 
>ai Sachten und PreuflenTaß allgemein gebraucht. Shä* 
cerhin hat man doch wieder geltend su machen gefucht,' 
^f ^ nOth gründlicher und gelehrter fey « die (für 
die Mathematiker allerdings nbthwendigen und ihnen 
9QCh gehörig erweiaharen) Lehren der Proportion, der 
Reiheiv u* f. w. fogleich auch für den Unterricht in der 
genieinen Recdenkonß zu gebriTuchen. Dtefer M«*i« 
nimg fcbeinC auch der Vf. au feyn« und er ifli dadurch' 
an mehrere fchon vor 50 Jahren von Rec. gertigte In« 
COiifequcnMn verfallen. Nachdem er s. B. auf die Re- 
geln d«r fogenannten geometrirchen Proportion , bef- 
fer «la gewöhnlich in folchen Rechenbüchern vorgetra» 

En« die Regel de tri . ifaVeera nnd i/tver/« mühfam 
grundel hat, nnd er gleichwohl von Fernen Lehr- 
lingen die eine ßati der anderen hänfig befolgt, auch« 
nachdem er di^.Pfiricbtigkeit genigt hat« diis nSchfte 
Ceaaeclur von einem Johann Bailh^rn b.eforg^ fieht (S«^ 
I5i5)heirat ea: t^Man mag mir einwenäen^ was man 
will 9 dia Erfahrung hat mir Xm\c\iy gelehrt^ daf» 4ia 
R0get de tri den Nichtaufmerk/amen' leichter fehlen 
iäfit ale die Kettattregel ^ und darum , und aus an- 
deren Gründen mu/s ich diefe ifor%iehen*\ Die Ket- 
tenregel aber iß nnn blofa mechanifch -gelehrt« und 
fbll defshalb für richtig anerkannt werden « weil nach 
derfelben eben die Zahlen mnliiplicirt und divtd}rt 
werden» welche die Regel de tri dazu an weifet ;' anch 
dann , wenn * der Lehrfing farot Jakann Balihorn nn- 
tichtig die Regel de tri ancewaodt haben ? Wenn i)nn 
Cchon brjf der einfachen Regel de, tri folclje Unglücka* 
filUe eintreten» wie wird ea bcjr^der fo genannten Re» 
gula quinquaf /eptem n« f. w. angehen, da diefci 
attf Proiintftionen ge^rflndet, die Lehre von tufam* 
miHlgil^nieai FfOportioneo frfodcm , welche lelbft in 


manchen fibr^pme fnt ge^Aten madiemathifcben Lehr- 
bnchern nicht fehr bändig und deutlich au erfcbeinen 
pfiegen ? *. Rec. würde nicht ^ar fo viel dawider babeiu 
data alle Reg^ula multiplex hier fo gui.ala blofa mecbe« 
«»fch gelehrt iß^ wenn nur hichey nicht noch weit 
m^hr Fehlgriffe i ala bey der Regel d'e tri zu befurchten 
wirenl Statt aller diefer R^eln« namentlich auch 
ftatt der wirrwarrigen A^/c^i'it Regel« aft vernünfti« 
ger Weife fchiechter«Unga die ßafedcwi/che Regel zu 
empfehlen. Nach diefen- berühmten Päiagogen üe be- 
na^^nt zu haben« konnte Rec. auch in den fpftteren.Aua- 

f;aben dea Rechenbucher vertheidigen« nachdem er ge- 
unden hatte« dafa der bekannte Mathematiker Qordi^ 
ne* in £iig1aiid daffelbe Verfahren fchon früher , fogar 
für inathematifcheRechnungen«. gebraucht hatte. 'Statt ' 
der Regula cofci oder fal/i^ auch der Vermifchnngare* 
gel, welche von dem Vf. ebenfalla beygebracht find. 
Wire ea doch ungleich rarhfamer und leichter gewe- 
Cen, einige alge4iraifche Gleichungaindernngen einzu- 
iiben« um durch diefe jene Rechhniig^aufgaben auf daa . 
demlichße zu beantworten. — Die fo genannte 'tt»«l- 
fche Prmktik, diefe ÜuOerß einleuchten Je, und für die 
Kopfrechnnng außellige Rechnung^fgel« \vird von 
dem Vt fehr übereilt« unl .fo» dafa er (ich fdbft 
Wtderfpricbt , heirahge würdigt. . 

* Audi geometrifche Flüchen und K&rper, fogar 
euch Tonnen nnd ovale Badewaiinen « hat der Vf. be» 
rechnen Mlehrt, meißena fo« dafa lieh viel dagegen 
et{«inern fieCae. Anch die Redoction der verfchieSenen 
Thermometer- Grade wird bcjrgebMicht; nnletzC noch 
die gewöhnliclie Blitz -und Üoiuier;- liei^hfi^fig« Gngm 
diefelbe hat llee. in der Befchreibumg einer wahlfeüem 
und ßcheren BUtzableitung. Leipzig tStl; Bedenk- 
Kchkeiten anfgeßellt«^ die aber frayKcb felbS anU dem 
Verfaffer neuerer phyfikalifcber Leb rbn cltet onbeftanni 
geblieben find. In der tieuen Aupffibe dea Cdbfar- 
fchen trörterbuche» . iß unter den vtelen dort anglaio 
genen brontologifchen Schriften nicht einmal derTiftri 
diefea Buche« mit aufgefffhrt« in- welchem dt^di rndn 
rere %vefentliche Lehren dea veivwiglen R\immm% 
foV|;T^ltig benrtheilt find. Dafa ße bHmBg widerient 
feyen« möchte Rec. auch def« halb vermuthen, wd 
die fo bedachtfame evang.-lifche Brftd^gemdnde Von 
der Zeit an bey ihren Blitzableitungen feine VorfchU« 
befolgt hat. — -n 

Anfangern zum Selbßunterrichte oder LeBrem 
zum Leitfaden glaubt Rec. diefe Arbeit dea Vfa, zua 
mehreren anderen Qründen nicht eiAi>fehlen zn kon- 
neiu Aber unter den vielen nnd mannichfalttren 
Exempeln dürfte jeder Lehrer der Rechenkunß eimn 
Ihm >ieue und brauchbare vorfinden « nnd de$ förgfiln- 
cen Regißera« auch dea guten Papiera nnd zwedUai- 
faig fcliönen Druckea wegen, dürft« ea für viele Oe. 
fchäftaleute« ni Hinficht mehrerer kaufmlnnifchen nnd 
Geldcoura. NoUaen, rai nützlicbea Handbuch abce- 

bab«iiß * *** ** ««>«»« fc»*r6i%enPreiazn 
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htfndlaagV SeintlgraMmätik dem ä€U$fck^ Sprm*. 
che. ' Von Dr. I^arl F^rdiaand BeOwr , MiigUed 
de» fratikfutter Gelehvteilvereini für dctttfcb« Spra« 
cfa». *l»ai. . 327 S. f r.^. (16 gr.) . 

D' • ^ • 
ie VerdUnite det Hn. Beekar «m iinteirSprache find 
itU einigen labr^n bey der Anzeigte neder. Sprachfehren 
Öfter gerühmt worden. Er gab vor &wej Jahren eine 
gröUere den tfche Grammatik herans, (verg). A.' L. Z. 
1830. £. fi. 36.) Mrelch^r die Ide^ ^^eines Sprach* 
Organum»«/) sum Grunde lag. Die gänlHge Auftiahme 
diefer ftrengwiaeiirchafUtchen Sprachlehre beweg ihn« 
diefe Scbulgrammatik zn rchreiben« welche die ReCül- 
tate reiner Foifühangen kürsser tind iarattchev fiir dai 
Unterricht« darlegte , }€Fdoch bej dem Lehrer die Be* 
knintfchaft nrit den wiffenfchafitlfchen Gründen vor- 
ittdfetzti«. Einiger hat er« nach klarerer Eiii&chc« jetzt 
angemeflenev gefärbt. Befonden aber macht er «un 
aufmerkfam darauf, dafa «»daa objectire Satsverhält- 
nift«S der grdbte und wichtigfte Theil der ganzen 
Syntax, d»rch Hie ihm hier gegebene FalTung tehr an 
£ififiicbhe)t tind Klarheit gewonnen halbe. Nach mehr- . 
j^hrigenvi Gebrauche feiner Grammatik nnd der ihr ent* 
iprechert^en Methode glaubte er, dnrch diefdbe nicht 
nnr den^Uniefricht Lehrern und SeUilerii Cehr eileich- 
tart, fondern auch die geiftige Entwickdong der letzt« 
ten befördert, und fie felbft zur Erlernung fremder 
Sprachen fnehr ffefchii^ gemacht zu habend So nn- 
gefihr evklfirt er nch in der Vorrede. Der Sprachunter- 
richt » wenn er nach einer Grammatik ertbeila werden 
Toll ; bedarf allerding« (foft wie die Logik) eiaer mög» 
lichß einfachen, leicht fafalichen Methode wid ei- 
nea gewandten Ldiren won onbe fang enem» Sama » auf* ■ 
gewecktem Kopf und reichem Gedäcbmtfa, .um «cht 
durch Trockenbek , Einfihrmigkeit, beframdUbhe Ter*^ 
minologie und fcheinbare Spitafindigkeiten na ermü* 
den oder abanfchtecken. Die deui/che SprmckUkr^ . 
Karl Umim'9 für Ungelehrte« Borger- mad Volka» 
Schalen« (1809)v hatte in c^ferHinficht, nnfereaErach- 
teoa I einea^ •foraüglichen Wertb. Auf 4iefe Populaiiat • 


macht die rorliegende Sprachlehre, welche mehr fär 
hj^bere UnterrichUapftalten . beftinunt fcbeint , wob] 
keinen Anfpracfa* 

Ea .würde zu weitlSufigi auch wohl ermüdend» 
und, da daa Publicum die gröCiiexe Grammatik dea Hn. 
D. Bmciuirs ohne 2^weifel fdion kennt , unnötbig feyn« 
dm Inhalt dea gegenwärtigen Werkea auafübrlicb an- 
suzeigen. Wir wollen bloCa die Eintbeilun^ und An- 
ordnung im Ganzen angeben •• nnd gelegentliche Erinne- 
naagen beifügen. Die. Einleitung erklärt zuerß » waa. 
Sprmche^ bedeute , dann den Unterfcbied z wirdien Be^ 
grifft - und Form;^ Wörtern^ Jene geben auf Begriffe 
von Perfonen upcl Sachen ; diefe aber auf die blofaen 
Beziehungen der Begriffe« Femer unterfcheidet man 
ff'mrtelwörier von abgeleiteten Wörtern. Die letzte- 
ren find entwede.r Stammwörter ^ durch eine innere 
Laiatverändenuig Ton der Wurzel gebildet (z. B. Band 
voai binden)» oder Sprö/tfornum^ nämlich durch eine 
Endaing vom Stamme gebildet { z. B. biind - ig, — 
Tkätigkeit laaid «Se^ia und die öberften Beariffaformen, 
und Verbi Adjecjdv nnd Subßantiv die öberften 
^ortfiarnaen der ganzen Sprache. Da aber alle Wurzel- 
wöfter Verbep « d. b« Auadrücke von Tbätigkeit find, 
.fp find alle abgeleiteten Begriffe von dem Begriffe einer 
Tbaiigkeit^ alle abaeleitetea Begriffawdrter von Verben 
hergeleitet. Der Vf. UtOterfcheidet femer fcharrfinnig 
fubjeCiive and ob|e^tive Verben» und auf diefelbe Are 
ebenfia paffend die Adjeictive«. je nachdem Beziehung 
anf ein Ohjeot dahey erfoderl wird oder nicht (waa 
wir hier nur kurz andeuten). Hierauf werden die 
Suh/ientiye (der Vf. declioirt Sub/tantiven ^ Adjecti- 
ven und d^ gl.>; Aec. folgt der Analogie vaii Schifft oder 
Sehmaf) und die 4^verbien erklärt; ferner dieB^ziehun- 
gW der Begriffe auf einander und die fubjectiven Be- 
ziphuMen. (eine weitläufigere und tiefere Erörterung, 
die ync hier nicht verfolaen können)« Unter den 
Formwörten ,begreif)t der Vf. die Fronome^ » daa Verb 
fwyn^ die Hülfaverben haben und wollen u.f. w*» die 
Zahlwörter » Präpofitionen » Conjunctionen » und ad- 
verbialen Form Wörter (für fubjective Verhältniffe der 
Zeit» . dea Orta» dea Modua und der GrÖfae). In der 
Küirae werden die Ijuer)ectibnen erklärt» auaführlicher 
die Sauverhältniffe, Die letzten Abfchnitte handeln 


*) Wörter diafier Art fpreehen fo ßek niebt gut ana ; anek Cellta dar Genitiv aigeatliok iiO€h ein a kal^an.^ Dakar 
«iaht Kto. ika unwifirata Wort, Orgenisrnm, (in fer Makru~ ~ 
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von der Betonung , vom grammatirchjen und Rede -"Hauptwortes in rdcben Zurammenfetzungen nicht (alfo 
Ton « vom Rhythmus (d« % «rom. Tatir^hähnili ip^ ^n kefnmrVtia^) 'ß^iv^4iuigen deiTelben fejrn foll- 
einem Wort- und in einem-Sals* Vtrhaunib)^ votuiden*; Xani wle.AeAöQltr1|QJig4u^j^ /O behauptet, will una 
Mundarten« von der hochdeutfehen Sprache, von den nicht einleuchten; auch fiimmt ei nicht mit der frühe- 
fremden Wörtern , vom Idiom , und endlich von der; 'ren Bemerkung (S. 46) , wo z. B. die Aufiörung von 
Eintheilnng der Grammatik. Nach dief^rl A^etju{% ;;;; Lat/de^tif m VaUr des Landes angegeben wird. 
"^ea-Harqf tkihat^ iler £i«l^itung , ei^I^u^-A^ 4^^ S^^*. Man,, nehme ^Wör^ter;^. vrie Sief^eglied ^ Leibeiflrofe^ 
idige Erirnierungefei.^. ^oler den vonl 1(& ym^^rfi^n ; Hi?rienif[€ufnf^ !2^nul«mj^i9|urtd VeU aii^re; Wir 

j ry^x^ i_ -1. mr_ i _f _• glaubtcu , dafs oae ArigeUäch'fitcbe tjeuitivszeichen • 

' 'mit I ui giafallei M Ap e ft r o nhen^ oft ♦ hey den Zurammen- 
fttzungen sum .Grunde liege, und finden die Streit*. 
i£Bgej£»ttb.blpJOBe.A€^i?H&cbtigu(i^ der Betonung noch 
nicht erfchöpft. «— Bey Gelegenheit des Abfchnitta von 
den ror/ylben^^w^^de)[ Vf.vdea alten Wortes Urftand 


eiiS^ 

fremden Wörtern^ deren Gebrauch als Veruhreinigung 
der Sprache anzufeben fey (S.-^l), * fi»d u w tih T m m$m 
und Onkel ^ für die er blofa Muhme und Oheim .^e^x 
braucht virtflen* wiH*— >Mnd doch find jfnn CnJBa häna • . 
liehe Leben eingebürgert , dafs Hunderte fie gar nicht 
für ausiandifcb. halten, -während ukäim' (then g4\ilk$in 


wird , Mujhme oft aodi eine KtnderWMrtoiin bedeQtet;> i für Auferfiehung erwähnt , bemerken wir , data diefa 
Bey aller Liebe »ur Reinheit der Sprache, - möchten '' ' "- -»*^ > • »^ ^-.t_^j — ^i . — i^ ^. 

wir fie doch nicht gern beßiirSnkf Tehen. Mir zu gro^ 
faer Strenge werden ebenfaUa S. 22 die belrainnten.ge»' 
läufigen Redensarten getoiKabilligt : Jemmiden den H^- 
machen (was durch fchmSicheln bey Weitem nicht 
ausgedrückt wird), einen Befuch ahßatten^ einmiS}»«* 
zier gang machen (wofülr das blofse befmehen oder fpu* 
zieren bisweilen minder palTend ift^, Platz nehmak 
(d. h. iich fetzen oder titederlaffen)^ EtwA liebend* 
h. gern haben (z. B. Kaftee tr. d. gl.]. 

Unter der allgemdnen Ueberfchri^t: i. Theil Ety^. 
fAologie. I. Abfchnitt. Wortbildung — folgen nun 
die Lehren von den Sprachlauten und vom' Wohllaut, 
von den fogenannten Wurzeln , Stämmen und Sppofa- 
formen, und 'i;^nter den letzten - die VeSrben , Subftan- 
tivci .Adjective, Adverbien u. f. f. 'In Anfehung der 
zurammengefetzten Hai^twörter inaebt • der V& eine 
Bemerkung, die den tum Glück nicht * zahlreichen 
Feinden des s nicht zuGnnßen ift. Man lefe $• 71. S. 48 
49 tro Andactilebuch^ Freund fchirfttdienß ^ Heirate-' 
Mtrag ft Weisheitszahn , < Bildungsan/talt^ Firühlingf' 
cur, Hochzeitstag Freyheitsliebe ^ Ordnungsliebe aus 


im' flÖrMiohen - Deutfchlmid wohl« gaas \üotiekannte 
W^rt UrßtSnd noch bey Sebafi^ Muifthelle^.^ dem be- 
liebtet' theologircbeliiind- philorophifdaen^^chriftAeller 
(Freyfingif ehern Rath und Kanoiäkas), uns das J« 1789 
vorkam. Bey Erwähnung dea.,Wortes.;^£^A«m er- 
laubt fich Rec. die Frage , ob nicht , nach der Analo- 
gie mit drefehms^. dri/cä^f gedrofAeni find mit ähn- 
Iioheft Verben,, lefehen, ertofcbeB u. f. f^geTchrieben 
werden Tollte ^ wve man es anch ehemals , z. B. bey 
Benjamin Hederich An feinen Lexids durchgängig, 
findet. «i* Unter den nur im Plural gebrauchten Snb* 
ftantiven (S. 89) vrünfchten wir Mitteilen erw&hnt, 
von dem ym in onferen modifchen Zeitfchriften jetzt 
oft fo widerfinnig den Singular Mi/cellß ala Ueber- 
fobrift lefen muffen. Das Verzfeichnifs hStj« auch z; B« 
nech^mit Effecten.^ Colieetaneen^ Mi/cellanean , Mu; 
fikaiien , Habfeligkeiten vermehrt werden können. -^ 
Mit'Reckt Ufstder Vf. den Genitiv dsr PerColiennamen, 
die «uf s oderx, z oder fch endigen, durch das ge- 
wöhnliche eita beaeid^neni wie Fofsens^ nur fehlt 
der Apoftroph vor der Endung,' nm den nrFprnnglichen 
Namen kenntlich zu mähen. Bey Namen, mc Steffane 


den Grundfatzen diefer Gramrmatik gerechtfertigt wer- vnrd man fireylich kein nenee ens hinzufetzen mögen« 
den. „Wenn in dem zuCarnmengefetzten Hauptwort« ' und fich lentweder. nach engUfober Weife des *a am 


die letzte Sj\ht den vollen Ton hat, ffefchieht die Ver- 
bindung leicht ohne Endung (auf s, lolfte vernänthlich 
hinzugedacht werden) z. B. in Beßandfheilj Erwerb^ 
flei/St Be/chlagnahme. Wenn man hingegen s. B. 
Handwerkzeug , Hochzeitgaft , - Ausfehlagkrankheit 
mit gehöriger Betonung ohne s ausfjpricht, fo fühlt man 
eine Härte und zugleich eine Schwieriglteit in der An«« 
fprache, die man nicht bey Werkzeuge Zeitgetß, 
Schlagßu/s^ md auch nicht bey ? Htnd^w^rk^M^^^BUg, 
Hochzeit . e - gaß , Aus fehlag • r - kratikkeit ^ Wahr 
wird. Eben fo würden Freyhritkrieg,^ ^WeishfitzahHt 
Freund fchajtdienß ^ Wirkungkreis unertrSglieh feyn 
neben: Landkriege Milchzahnt Handdienft^ Erdm 
kreis. Eben fo unerträglich wurden aber F^eyheiten^ 
krieg , Weisheitenzahn u. f. f, feyn.^« Indefs^ dürften 
die Gegner des sin folchen Zufammenretznngen äber- 
haupt doch noch mit anderen Gründen beftriiten wer*- 
den können , da fie gerade durch allgemeine Verdräif- 
gung deflelben die Sprache wohltönender zu machen 
Wähnen, ohne auf andere VerfaAltnilTe Rüokficht su 
nehmen« . Dafs aber die Verfthmelzangsendnngen dee 


Ende bedienen; oder auf andel^e Art helfen hiüffea. 
Auch lipGsn fich über die PerfoncnnamenrniftchrEiniffea 
bemerken , z% . B. waitmi man- nicht liAtrAgne/a für 
Agnes 9 fo wie Eliß^ Therefe u. d. gh fetzt. «— Unter 
den unbeßimmten Pronomen- wird übet- Jemand und 
Niemand richtig bemerkt: fie nehmen im Dtttv die 
Endung'» «n (aber nj^t em, . fetzt ReaJstnMii wie 
jetzt oft ebne' Gmnd gefchrid^en zu lefirn ift)« >^ Wir 
können «ms nicht ehtMien, daa heraufetzen, was Hr. 
B.'über dar oft an^oditcne. mehrera^ mit Recht fagt 
(& 120): (StDie-^oarmir/in^bildeie Fonii mekrerm hat 
nicht die'Bedentang eiMs Comparativs^ fondem bedeu- 
tet als unbeffianntet. Zahl wort fo viel, ala ma^r^aie Ei* 
nar^ z. B. ich habe ihn mehrere Male (mehr als ein« 
mal) ^efehem.*. In der Bedeutung des Comparativ« 
wird in der Volkafprachie nie mehrere '^ fondepl imilaer 
m^l^ gU^raucht , z« Bw ich kenne mehr (nicht jfieAr^rO 
Menfchen als er*'. . • Die, Form mehre, z. B^, „ich kenne 
mehre Menfchen, man begegnet fii#Ar#n Menfchen**, 
ift der .Volksfprache ganz fremd | und darum. zu ver- 
werfen/* Die übrige Eintheilong dee fiuchci , die 
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irir nm aftenMin annfiev » iB si II. Thtill * S^ntißtt 
(S. 143 U-3M3^ lU. Tfaeä.rOnHogr^phi^ (»^314 — '^ 
227). In Hinliciit dor letztereo hätten ynt bemerkt an • 
Irfen gewünfelic» «warum man Hülfe ^'^güif ig ^ /pitz^' 
funiig ; Fikndlmg f aber keines dicjfer Wörter mit i: > 
zH fehreibett habe, fo"v»ie nian atreh bündig' fdiiteihu 
Der Oniiid fcbefait in ihrer Entfiebnng sn liegen , wo 
das o de% Va»ücif^ gekoljen ^ gegolten^ leichter som 
u- fährt 1 und gefunden i gebunden ditU » TelbA fdion 
endiSlt. Ob.öev Vf« die Behandlung fateher Süb*' 
. fiuitire» die nach der Grammatik gerehlecfatlos oder 
Nf utra , in An Natur aber weiblich oder männlich 
find, wie-Weib»' Weitübildy Fraiienzimiher » und die 
Densinuti^e Ton Pertontnwörterii und Navnen, wie 
KiiSbcheiiy Julcbenu* d.gl.« binfichtlieh d^r auf fie be« 
zeigenen ^^ironomen auch erwähnt l)abe, kann Reo« 
nicht Tagen ^< Mrettigftens ift ibmnichu darüber vorge- 
kommen. . Btfa daa natürliche OefcUecht hier , zumal 
wo leicht MirsverAändnifle möglich find, ^em blofi 
gnimmiMikaKrcbe» vorgehe » wird wnhl kein Unbefan- 
gener leugnen, ' wenn nicht, wie bey dem Worte 
Kind^ dae OeTrhlecbt unb^fiunmt gelaO^n wird. In 
Anfehung der OrtlTographie' gehört der VL zu denen» 
die daa K in Fremden Wörtern / wie Konjunktiv , Ak- - 
hu/ativy u. d. gl.'/ >nehr begünftf^s^n . als Rec. ge- 
wolint iß, der (andere Gründe nicht zu erwähnen) 
auch felbft für die gefälligere Form dea C fiatt des ecki- 
gen K feine Vorliebe gefteht. — Am Ende dief^r Gram- 
matik ftehen fecha Tabellen zur Ueberficht -^iefea^ 
Spracborganismua » mit den Auffchriften : 1. Begriffe^ • 
fiegriffeformen, ausgedruckt durch Begriffe. IL Bezie- 
hungen a) der Begriffe auf einander; b) fabjective B^ 
Ziehungen. liL Ableitung der Begriffswörter. Wur- 
selo. Stämme. Sprofdformen. IV. Satzverhältnijfei i 
a) prädicative» b) attributive; b) objective.- Adv^r^^ 
hiäie Beziehung. V) Objectivee Satxverhälifüfs. Be» 
ziehungsform, CaCuaform^ VI) Conßructian. Haupt- ^ 
fatz. Nebenfau. «^ . Diefe Tabellen werden die Ue- 
berficht und daa Ver&ndntfs' deir Anordnung und Ein* 
theihmg des Ganzen, und dfr Ideen » nach, welchen 
diele Sprachlehre ausgearbeitet ift, ohne Zweifel er- 
leiebtern. . Nichte wäre noch zu' wänfcbeity als* ein 
Kegifter, unei unter der Menge von Ueberfchriften ein- - 
seine GegenftSkide bald auffinden ^u können« obgleich 
darch ein ^oUAändigea Inhalteverzeichnifa und die- über * 
jeder Seite angegebetien. Materien Etwas für dasBedurf* 
nirsdesWirsbegiorigeh.gefcbeben-iA.^Uebrigens wird man 
bemerkt hAben» oafs der VL'Von manchen^ auch foujl 
geläafigebn Verdeotfchungen der lateinifobeii grammiati^ 
kalifchen Terminologie wenig Gebrauch gemacht hat; 
und diefs ift im Ganzen wohl mehr zu loben , . als zu ta- 
deln. — Das fehätzbare Werk ift fehr deotiicb und fch«* 
lerfrey auf gutes Pajner gedruckt. ' . C« F. M» 

Hamburg, b. tiöffmann imd Campe: Grammarof 
the germafi language% bv S* J. äckmever, Dn 

im 11 u. 209 s.a. ^ 

Der Zweck dieCes Buches ift t^ ^en Engläcdem das 
Erlernen der deüifchen Sprache^ leichter zu machen> 
ds es fturch' andere ähnliche Schriften geft:bieht. Der 
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V£. hat; Saiit*4er in fekr uiAehbUen^ sMUCc^tpiSul^ 
gefchriebenen kleineta Vorrede/ \di9Qdft> die Nyogel lei^ 
ncr Vorgänger; fich veranlagt geiufdeiii eine neue 
Sbrachlehre zu verfaflen »und Uefer^deren erfte llälue, 
die theotetifcbe« welcher die pracHfch^» Uebungen 
enthaltende, nachfeigen folK Wahr ift es» «data die 
bii^erigeurVerfoche, deAtfche Spraeblebren für Aus- 
wärtige zo verGsfien«. metft von Perfonm ausgingen» 
die keine gelehrte Bildung befafsen». und denjenigen 
' Fiviaden« weiche mit einiger GeJehrramkeit an die 
dentfche Sprache gingen ^ einen fchlecjiten Begrift* von 
den Fortrchntteh unferea ^ammatifctieii Studiums bey- 
gebracht hilben. £s gereicht ihn(^n diefs um fo.njehr 
zum Vorwurfe/ als wir die trefHichften Grammatiker 
befttaen , welche ihnen vorleuchten konntei)^ Das vor., 
uns liegende Werk aber » ob wohl es weit genauer ina 
Einzelne eingeht» ift zwar etwas brauchbarer» kei» 
nesweges jedoch als ein Forffchritt zu betrachten, Maa , 
! vermifst auch hier siUe Bekanntfchaft mit Orimm* Be* 
* cker^ f/rr/ing- und anderen tüchtigen. Forfcb^rn. Daa 
Werk enthalt auf 166 Seiten fogeteannte Etjnnologie» . 
der kleine Reft des Buches liefert eine,böchl| unb^deia» 
tende Syntax. Uebev Interpunction uiMl Ortbogra9hie> 
findet (ioh. gar tiicbtSb 

So Tebr &ec. audi «den Flairs des Vfs. bey AM^^rltei- . 
tung' dieCes Buches anerkennt » fo mufs er doch zu fei- 
nem Bedauern beträchtliche Ausßellungen an demfel-. 
ben machen , die wenigßens b^y einer zweyten Auflage 
vermieden werden k(}nnen, und deni Vf. Vorficht bey 
> Herausgabe der Uebungen anempfehlen^ mögen. Imi 
Allgemeinen findep wir die Interpunction durchweg 
fchlecht, und eben fo. den englifphen Ausdruck» der 
nur eine Ueberfetznng des deuifchen iß. Aber auch 
an der Wahl der Beyfpiele , und an den Regeln felbft» 
finden wir viel Tadelhaftes. — Was die Interpunction 
betrifft, fo ßören überall die Puncte an folchen Stellen» 
wo ein Komma oder Semikolon hätte ftehen müflen. 
Dergleichen Verßöfae findet man auf jeder Seite. Der 
englifche Ausdruck ift auffallend unenglifcb.in folgen- 
d^i nur beyfpielsweife anzuführenden Stellen: S. 13. 
The materialnauns (Jkave, no pluraty hecaufe the de- 
note enly thefubftance in refpect tait (?) out which 
a thing eonßfls (ft. of which) und no multitude can 
he of fach 4i nature a$ only to be conßdered accot- 
ding to itt materiaU Si 15. Of marcgenden mre the , 
nmmet of the malh fex^ und alfo Cßc!) of male gods 
and fpirits » farther (ferner) of the winde. ^ S. 55. 
0.69« welcher überhaujpt wie auch 0. 88 in. die Syn* 
tax gehört« und ohne allen Grund hieher gezogen ift« 
lautet: The conftructian conjunctive haeite denomi* 
nation from theconjunctionsj hecaufe it is employed 
after then^ (hier folgt eine durch Interpunction gana 
enißellte Parenthefe«) and alfo after the nouns rela^ 
tive. It hae no other dißererica from the con^ 
ßruction regulär^ but that the verh or the auxilia^ 
ry is pul at the end of ehe fentence^ S. 6ä wird halb 
und halb » by halvee^ erklärt : which deaote the fingla 
parte out of which the whola eonfifie. Das fagt aber 
der Ausdruck gar nicht.. iS. 139; Thie defect in tha 
declenfion fhey fupply^ onAferpa reäUy in foma 
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[Bi mor§ Jifibtesfy and gxactty ta dm^ts ihat relä- '^ 
tion » thmn it couU b^ ^xprefftd by ihm deeienßan. 
Dar^ They occur vny ofun and thareform ohne muß 
bt ücquainted thoroughfy Moiih them. $• 147^ It muß 
be obferved in iha in/gparabU comporndt^ if •..• or 
(R. whether ^ or) •.. In the latter €afe. gn is pre- 

flxed bat in the ßrß (?) eaje not (/) — Diefo 

möge genügen y um %u smgen, \iirie wenig Sorgfalt aof 
den Ausdruck verwendet worden. 

Die Wahl der Bejrpide zu den Regeln iß darchans 
ungefcbichtt oft gäns verfehlt. S. 1. Zar ErlSatemng 
der Ausrpracbe des dentfchen C wird angeführt: Chriß; 
. beym Q • guift.^ wo fich doch deatfcbe Wörter darge- 
boten hatten ; beym X nur Xerxes. iknch wäre bey 
allen BuchAaben EWeckmaraie gewefen Beyfpiele anau- 
bringen« um fie am Anfang/ in der Mitte und am £nde 
des Wortes « femer um Längen und Kürzen der Vo- 
cale datzuftellen. S. 29« - Der Orte^ Orte^ biezu das . 
Bey(piel : MDiefes Wort kommt an mehreren Orten vor*% ' 
womit der*Vf. bewtifen will , dafs Orte collectiv « und ^ 
Oerter (Orircbaften) diftributiv hj. Dar. zu Land^ in.* 
allen Laitdtn^ und : er bat viele Länder befucbl* bei- 
deb englifcb coHntrift ; wiefoll der Schüler den Unter- 
fcbicd wahrnehmen, da man auch ohnehin fajpn.. 
kannt in allen Ländern? ' Zur Comparalioa bedient 
fich der Vf. des Beyrpielsi grün« grüner # grunfte.l * 
— Der WYChtigfte Tadel ift aber die AufRellung unrich- 
tiger Regeln« S. 33 wird gelehrt an manche fremde . 
Wörter im JPlural ein a za fetzen. Was dtHrchaos un« 
ftattbaft iß. Die Erklärungen der Eniir^lben der Adje- 
ctive (S. 38) verrStb die gänzliche UnbekanntCcbaft mit 
den neueßen Forfchunj|en. — Die Endung i/ch (S. 
44) foll im Superlativ: 'iFchte haben, weibifchte, hin» 
difchte. Irreleitend iß der Schlnfa des j{. 115 über, die 
deutfcben Hülfszeit Wörter: all thefe' verbi are Neu* 
ters; da doch haben ein Tranfitivum iß. «— Undeut- 
lich iß $. 119. The Subjunctive repre/enie the predi^ 
cate only in a pojßhle conjunction with the fubjeet» 
It it only thß token of poJßbiHty(/y. Der übrige Tbeil 
das Paragraphen iß wieder durch ein Punctum mitten- 
im Satze entßellc. ^. 127 heirst es, die Endfjlbe ern 
bezeichne 1) a performence, wie in; einßhlafern^ 
räuchern und 2) a Prolongation ,. wie in poltern^ hlet" 
tem.. Rec« begreift diefe Unterfcheidung nicht« 0. 
144. ' Imper/onal verbs are thofe^ in whieh the Ob* 
ject (J) ii exprejfed either quite indeierminate by the 
Word es, or alfo by the perfonal Pronouns^mir und 
mich. Hier fetzt der Vf. Subject und Object gleich, und 
verwirrt die Begriffe. -— Falfch erklärt find S. 120 die 
Wörter : umfahren , to make a circle about any 
thing; Hbergehen^ to de/ert fiatt to paß ovePm S. 143. 
10. Many of thefe prepofitions reieiveXP) V^^^ ^f^ 
nounßill an other word , etc. Der Vf« will tagen, ei 
fey ou noch ein Adverb nöthig. Um den Sinn der Prä- 

Jofition zu vervollßändigen , wie: von Orund aus, v(Hi 
ecbta wegen , u T. w. — g. 168 wird di^ Regel ge- 
geben, die PrSpofition <ifi regiere den Dativ, wenn fie 
Ort oder Zeit (wo und wann) anzeige, zweytena wenn 
fie keinen Ort oder Ziel andeute ; dagegen erfodere fie 
den Accurativ, wenn tha limit (?) ^ an action bezdch- 


Bie. Wer föU toU fich daraua finden t . -* < Ueberhaupt 
dehnt der VL die Erklärung ^er einzelnen^ bald den 
Dativ bald den Accurativ dem Sinne nach erfodemden 
Präpofitionen nnn&thiger Weife . in die Länge % da fie 
dodi allefammt eiMr und derrdben Regel unterliegen. — 
$, 201 heirit ea : The prefint .Pareicipla ieimployad om 
well wiih verbs 4ciiue as Neuter^ but ii has aUwaye 
an aetiae fignißcation; diefer ZuCatz ift gnmdfalfchb 

Rec. darf dabey verfichern, nicht -gefliflenflich 
Mäni^el aufgefucbt zu haben. Wenn gleich der* Vf. ab* 
fichtlich kerne vollfläniiyge Syntax zu geben für aöthi^ 
fand , fo mufate er doch in dem Xje^ebevte die Re^a 
ficber und beßimmt abfalTen, damit der Schüler nch-* 
tige Begriffe erlange^.und dadurch auf da« Stadium deiit* 
fcher Sprachlehren vorbereitet warde. . Zudem hätte er^ . 
da ihm offenbar, der *en|Ufehe.Anadcuek nicht so Ge- 
bote ßebt« ficht acht en^fcher Spraddehren ab Muftev 
bedienen foHen , um Definitionen* zu geben , die bc^r 
ihm alle mifarathen mufsten. 

Auraerdemr wimmelt da^ Werk von Ann^nlfteUen- 
den Druckfehlern. . Z. 

BzaiiiN., b. Natorff und Comp, ; Deuffchß Sprach- 
'^ lehKe für Schulen und Selbßuntirricht ^ mit Stoff 

zu rcbriftlicben Arbeiten über Jede R^^^U ^on F. 

W. Berndt. Zwevte Auagäbe. 183.0. VIII u. 

242 S.O. (12 gr.) 

Diefe Sprachlehre will den Schülern io Elementar- 
fchulen des Bnrgerßandes kurze Ueberfichten und Erläu- 
terungen , befondera aber Gelegenheit an häuaUcher Be- 
fcbäfttgung geben. In Rückficht auf Erklärungen ift 
diefelbe noch zum Theil febr unbefriedigend » dagegen 
erfcheint ihr praktifcber Theil febr brauchbar. Dielen* 
richtung iß einfach. Zuerß wird die Etymologie, dann 
die Flexion, dann dieRection behandelt, nachher von 
den Sätzen gefprochen , und endlich An weifnng zur In* 
terpunction und zur Rechtfchreibung gegeben. Stete 
folgen unmittelbar auf Regeln zweckmä&ige Uebungen. 
Der Lehrer, welcher fich dei Buches bedient, wird in- 
defs wohl thun, beffere Begriffaerklärungen zu wählen. 
Z. B. S. 2: ^^Oegenßand wird Alles genannt» waa eine 
Wirkung hervorbringt** S. 9: „Die Befchaffeoheits- 
Wörter geben nicht ein Merkmal an einem GegenSande 
an, wie die Eigenrchaft, fondem fie bezeichnen eine 
nähere Beßhuffenheit**^ wobej die Bemerkung S. 10: 
„Berchaffenheita Wörter bat nur die dentCche Sprache^', 
febr voreilig iß. Das Zeitwort, heifal es. ganz irrig S. 
63» verbinde nur einzelne Wörter, die BiAdewör* 
ter hingegen ganze Sätze. Auch ift die Beroer« 
|Kung , dafs daa Zeitwort feyn , aua den drejr Zeitwör- 
tern effen^ wejen^ fefn -beftehe (S.60) hier weder 
am rechten Orte , noch richtig ausgedrückt. — Im 
Ganzen find diefer Schwächen nicht febr viele. Obgleich 
daher diefe Sprachlehre fierade keinen f octTchritt, auch 
nicht gehörige BekanntfcDaft mit den trefflitb^n Arbef- 
ten eines Orimm^' Becker^ Herting^\ Roth n. T. w. 
beurkundet, fo wird fie doch mit NCttaeA gebraucht 
werden können , dz ein fehr teithhidtiger und für die 
Jugend ftweckmäfsiger UebungsAoff gelidfert ift. 

Z. 
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ZARBStt b* Kummer: Der Ungehorfam der Par- 
teyr^n im hürg&rlichenPracefSf in feinen recht t^ 
nachtheiligenr Folgen. Eine proceiTiiaHfcbe Ab- 
handlung alt Verfuch einer tbeorefcirchen und 
prakfifcben firörtening diefei Lehren«' von Carl 
Ftiedr. Ferd. SihtehU^ Dr. beider Rechte und 
Herzogt. AnhiiUirch. Regierung«- Ad vocat. 1828. 
XII u. 130 S. 8. (12gr0 

X^ie Lehre vom Ungehorfam befindet fich« allerdings 
%VLT Zeil noch in eiemlicher UnvoUkommenheit» und 
ift bia ittmt be/onders um wenigfien bearbeitet worden. 
Um fo. 'willkommener wnrde daher eine diefsfallfigc 
Monographie feyn , wenn ße erfcböpfend wäre, I>Bf 
iß aber leider obige -Schrift nicht« Denn erftKch hat 
der Vf. blofa das gemeine denirche Recht gegeben und, 
mitUebergehung aller -anderen particularen Rechte, ein» 
sig auf' aas gemeine fächfifche Rückficht genommen^ 
und zweitens« wie fchon der Titel belagt, (ich ledige 
Kch darauf befchränkt,^ die recbtsnachtheiligen Folgen 
des Ungehorfams - der Fartejen in dem bürgerlichen 
Procefle su zeigen , dagegen He hier ein fehl agend^h 
in den bürgerlichen Procefs im Allgemeinen gehörigen 
Lehren Ton der Citation, Infinuation, den Frißen, den 
öffentlichen Strafen des Ungehorfams, fo wie die-ge* 
nanere Lehre von dem vön-Nebenperfonen beffftngenen 
Ungehorfam, nur hier und da berührt, fien auf die 
gana fpecielle Auseinanderfetzung der Lehre von dem* 
Anfang und Laufe der Frißen nur feiten eingelaiTen,-« 
und auf die häufigen Controverfen hiebey wenig oder 
gar keine Rückficht genommen. Eben Xo wenig iß er 
auf die Lehre von der Reftitution eingegangen , hat 
felbft die in fummarircben jProcefsarten oder in pro» 
ceffualifcben ZwiCchenhandhingen vorkommenden ' Un- 
gehorfamsAlle'nur kurz behandelt und das £xecntions- 
verfahren ganz übergangen. £r entfchuldiget fich 
zwar damit, dafs er ja keinen ContümaciaTprocefs lie- 
fern wolle, und dab jene von ihm blöfs hier und da 
berührten jLehren fchon an und für fich Gegenßände 
fejen, die einer befonderen Behandlung unterliegen, 
und er, wenn er folche genau auseinanderfetzen wol- 
le, ebmfo such die etnzcdnen Lehren von de». Ein^ ' 
reden , die dss Gericht tiir den Ungishorfsmien foppli- 
ren darf, von der Subßii^tioiT der Zeüg»n und fotifti«: 
gen Bevceismittel an die Stelle des*-verlorangegangt«« 
BrgänzungtbL z. J, A. L, Z. Erßer Band. 


nen und von zu verfolgenden Reditsmitteln geben 
mülle; wie in gleicher Mafse ii^impedimmtmUgi^ 
timn in fofern , als die OeTetae ihnen das Privilegium 
•zngeßehen , die Folge det Unffehorfams ohne Reßitu- 
.tionsverfahren wegfaljkn -su laflen , . ein Ganzes für fich 
bildeten, did Reßitndonsgründe dagegen hier gar nicht 
bezweifelt werden könnten» IndeSen fieht Rec. nicht 
ein, warum der Vf. diefs Alles nicht gewollt hat, und 
4ft, nach dem zu urtheOeUp was er geliefert, der 
feßen Uebcrzengung, dafs er es gekonnt bitte, zumal 
da er für ein Werk von diefer Ansdehniing nicht ganz 
ohne Voi'gänger war. Der.Contnmacialproeefs, wie 
4ha das ganeine Recht gicbt, ift übHgens -durch die 
jnancherlej' partioularrecbtlicheu Veränderungen kei- 
nes weges , wie der Vfc meint , ganz unpraktifch ge- 
worden, und lie^i den particolarreehtliehen Aenderun* 
gen eben fo zum Grunde, als die gemeinrechtlichen 
Folgen des Ungehorfams den diefsfalfiren. Doch WOI 
Rec. mit denvVf. defsb^b um fo weniger rechten, je 
mehr" diefer vrenigftens die Darlegung jener vorbe- 
merkten Gegenßftnde, in fofern fie als Urfachen und 
Bedingungen der Folgen des Ungehorfams in jedem 
Fall erfcheinen* mö^licha genau zu ordnen bemüht 

Seweten iß , und fem Buch der Materie nach denn 
och für ein in fich abgefchlodenes Ganzes gar wohl 
gehalten werden kann. , 

Die Abhandlung zerfällt in zwej Abtheilungen, die 
mllgemeine^ worin der Begriff und das Wefen des ün: 
^gehorfams entwickelt, und die prmkH/elie, in welcher 
die möglichen einzelnen Fllle des Ungehorfams durch 
den gaiiÄcn ordentlichen Procefs hin , fo wie in der 
Rechtsmittelin ßanz und den anberardentlichen Procefs- 
arten fammt deren recbtsnachtheiligen Folgen aufge- 
ßellt find. Die erße Abtheilang, welche allgemeine 
Lehre vom Ungehorfam überfchricben iß , fäfet wieder 
drey Abfchnille in fich. Im erßen entwickelt der Vf. 
den ürfprung und Begriff dee Ungehorfams ^ im 
zweyten fpricht er von den Bedingungen^ unter weU 
Chan dar Ungehorfam eintritt^ und im dritten t;ert 
lieif gewohnUchen Rintheilungem nnd den Folgen dea 
Ungehorfams an ßch. In Auffuchung des Frincips 
ä^B Ungehorfams iß er, wenigßens zum Theil , fei- 
nen eigenen Weg gegangen, und hat folches, nach« 
dem er erft Carpzove , Böhmere und Schöpf* Meinun- 
gen .kürzlich widerlegt^ nnd fich felbß gegen 66>iii#iv 
Vtrzichfistheorie €rktert, ohne gerade deSen Owner. 
A^CM, bejrzupäictiieij, einzig jand alMn in einem von 
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Seilen des . Staate aufgeHelUen bedingt yerneinenden 
Imperatiir gefunden , na^h welchem 'bine flreit^n^e 
Par^ej» wenn fie fich ihre« Kechta binnen* der bcIliaim-< 
tenZeit m'c/i^ bedient» fernerlun damit nicht gehört| 
und eben tOf wenn die von ihr znm Behuf der Gel- 
tendmachung ihres Rechte vorgenommenen Handlun- 
gen nicht die vorgerchriebene Form an fich tragen» 
&ae foldhe Handlung für gar nicit gs/chehsn ange- 
fehen werden foll. Aus diefem übrigens mit der frejen 
Dispofition der Parteyen über ihre R^hte allerdings^ 
wohl SU vereinenden Imperativ leitet er nud eine ne- 

Sative Zwangsverbindlichkeit der Partejen ab, und 
efinirt den Ungehorfam die Nichtbeachtung diefer ne- 
.gativen Z^angsVerbindliohkeiten ,- die ihrem Zwecke 

iremäfs nicht anders als nachtheilig für den Ungehor* 
amen feyn.k^hne. Ohne Zwangspäicht ftatuirt der Vf. 
keinen Ungehorfam » « und fchliäst clen Versieht, als 
weldbier fich höchfleas bej monitorifchen Ladungen 
.denken Uht, gens aus^ Darauf bauet er die Grund» 
ntae , erRens ^ dafs Ungehorfam im Procefs nur hej 
peremiorifchei^ Ladui^en oder Frißen» wohin auch 
di^ Fatalien ku rechnen» und bey arctatorifch-dilatori- 
jTchen vorkominen» und sweytens nur^von den v\^irk- 
lich ftreitenden Theilen » nicht aber von Nebenperfonen 
begangen' werden könne« Rec« Aimmt ihm bieria 
.vollkommen bey. Denn da die tein monitorifcheiii La* 
düngen blofse Bekanntmachungen von «tner Handlt|ng 
find» die der andere Tbeil verrichten foll» und de« 
hieztt Geladenen nichts vorCchreibeii^ fo Ufst fich auch 
bey ihnen weder eine Zwangsverbindlichkett noch eine 
Vcrietsunr derfdben oder .Ungeboffam annehmen; 
vielinehr ift es um fo mehr frejer VITille des Geladenen» 
ob er von dem ihm in Besug* auf die Handlung des » 
GMCOtneils zukommenden Rechte Gebrauch machen 
wiU oder nicht» |e mehr die Handlung auch im letzten 
Falle demoht) geachtet vor fich geht, und.|e weniger 
4er Geladene verliert, wenn fie auch nicht gefetemäuig 
vollsocen würde. Deiln die Beobachtunj; der Forma- 
'Ken iß fchon §ache des Gerichte und mcht blofs der 
Farteyen« Bey arctatorifch - dilatorifchen Ladungen 
tritt fchon die negative Zwangsverbindlichkeit wenig» ' 
Aens in fofern eiii» als fie eine Handlung unter Andso- 
bung einet po4na civilis federn; obwohl die Handlung 
Cslbß durch Nichtbeachtung der Ladung nicht verloren 
freht. Was die ^ebenperlpnena anlangt; fo g^t der 
Vf. von dem allerdings höchß billigen Grundfatze aus» 
dafs die Parteyen wegen Säumiffkeit ihrer Advöcaten 
ohne Weiteres in integrum su reftituiren find. ^ 

Im sweyten Abfchnitte nimmt er S 26. mit, Recht 
wenigfiens bey auswärtigen KÜgern die Infinqation » 
durch die Poß in Schnts« Denn es iß i^icht abzuCeben» 
warum, die >Poft, als ein öifentlicbes vom Staate felbft 
dazu» die Correfpondenz mittelA Briefen unter den 
Staatsbürgern ex officio lu erhs^lten» autOrifirtes Inßi« 
tut» ', das jene richtig abzugeben» eben fo verpflichtet 
iß f als es die Zeit und Stunde» wenn fie folche abge- 
gdben,' jedesmal nachzuweifen vermag» nicht auch 
m vorliegendem Falle Glaubwürdigkeit haben. foUe. 
Es lüMmt dazu ^ dafs den Poftexpedienten die Infinua» 
lioix a4. dHmtm m$ ä^tfUjftkoM in gleicher MaCie obliegt. 


wie den Gerichtsboten. Zu ^efio gröfserev Sicherheit 
dürfte Hian^ja den J^pipfäoger nur quittiren lauen» wie 
,be^ recotximandirten Briefen zu gefchehen pflegt. Eben 
fo richtig erklärt fich 'der Vf. S. 30 gegen Leyjer und 
Wernher dafür » dafs die Beweisfriß nach dem gtfmei« 
nen H«chte jnicht peremtorifch fey. Nicht weniger 
gründlich widerlegt er S« S4 diejenigen Procefslebrer, 
namentlich Carpxov^ Meviue und Martin^ welche die 
accujaiio contumaciae aus der £• 13* 0. 2« c. de judic» 
^nd der 132 Nov, c. 3 herleiten wollen» und ^ zeigt» 
wie die Regel eontummpia non accufata noit nocet 
lediglich durch, die Praxis entßanden fey» Bey £nt Wi- 
ckelung der Fra|;e» in welchen Fällen ea der Unge« 
horfamsbeCchuldigung bedürfe , jfi der Vf. Genslem in 
dem Archiv für die civiliftifche Praxis » weldier das 
tganze-Inßitut mit der mora vergleicht» nachgegangen» 
und hat di^ Regel aufgefiellt » dafs es der ungehor- 
famsbefchuldigung überall nicht bedürfe f übi dies 2e* 
galii pro homine interpellet, - ids in welchen Fällen 
die purgatio moraä fchon gar niobt^möglich fey«- Auch 
hierin fiimÄt Rec dem Vf. bey« fo wie er denn 
auch mit ihm die Meinung Martins ^ welcher die 
^purgatienem contumaciae bey richterlichen Frißen 
felbft poß mccu/ationem noch zuläfat^ wenn noch nicht 
darüber erkannt ift» für ungegriindet n&li. 

Ini dritten Abfchnitte verwirft der Vf. ztrvörderfi 
mit Recht die gewöhnlichen Eintheilungen der eöntm^ 
macia in prop(ie fie dicta et impropria^ in verm 
ei prae/umtaf ingleichen in dolofa et cüLpofm 
als unwahr 9 ungegründet». und fowofal theoretifcb 
als praktifch unnütz» und geht.^dann zu der allge* 
meinen Folge des Ungehorfamsi namentlich der Koften- 
erSattung, über» wo er fich' hauptfächlich mit Beant» 
Wertung der Fragen beCcbäftiget» welche Unkofteu 
der Uugehorfame zu erßatten habe , und ob der Erbe 
die, Ungehorfamskoßen feines Erblaffers tragen muffe. 
Hinfichtlich der erften erklärt er fich dahin» daE» der 
Ungehorfame 1) die durch nicht gefchehoie Befolgung 
richterlicher Decrete oder gefetzlicher Vorfchiuten» 
2y die aus vergeblichen Handlungen oder geiiehtUchea 
Vortritten und 3) die aus dem Contumacialprocefle 
erwachfenen in ihrem.' gefammten Umfange tragen 
mülTe. Die letzte Frage beantwortet er gegen Glücke 
welcher zwifchen den Ungehorfamskoften eines Ter- 
mins und denen des Proceffes unterCcheidet» und blofs 
die crßen-dem Erben auflegt, durchaus affimiiativ. 

Auch die sweyte Abtheilung serfilttt in mehrere 
Abfchnitte » ^ wovon die etile t^n Sen üngeMrJams' 
fallen im ^Ren Verfahren » und zwar fowoU des 
Klfigers als ues V^klagten vor mnd nach de» Litiscon- 
leftation handelt. Wenn der. Vf^ S. 56 dem im Temin 
erfchiienenen Verklagten ge^en den vor der L C nnce» 
borfamen Kläger unter Beziehung auf die C 6» OraD. 
V. 1. 1556. P. fiL tit. 51 pr.» nickt 42 wie ea dort heifst« 
einen dreyCschen Weg su veffiilirai erfiffinet ^ und ihm 
nach vorgihgiger Ungehorfamabefehuldiffmiff und Ge- 
fneh am fernere Citation nach Ablauf mr anf aSch* 
kea Oerichfestage beym Gericht darauip aiizutra|eB Ter- 
ftatiet» ihn «atweder vom Gerichtaftande nnd der In- 
ftann sn ebfolviten», oder vott d^ X#adang mit Able- 
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güng der G^richfikoften und Sehüdeh ledig zu crketa- 
iien , oder endlich den Krifg Rechtens auf vorgebrach- 
te Kkge EU liefeftigen, und dara,uf den Proceft auf 
eigene Hand bi« s« £nde durchzufuhreai fo mufa Rec. 
bemerken, dafa der Vf. jene.G^retzftelle ganz fatfch 
ver(tand<en hat, indem folche den Auadnick ^t^o/urtf- 
9nem ab tnfpantia et a eitation& offenbar für gleichbe* 
. deutend. gebcauc^t hat^ wie der $• 1 deutlich beweift. 
Der Verklagte hat, wenn der KUger vor der L. C. aus- 
bleibt, nadh der L. 6. Ord. K L nur swifchen zwey Wei> 
gen ztt Wählen # und kann entweder um ähfolutionem 
üb inftantim oder vielmehr a citutione i denn vor der 
L. C. ift eigentlich nodtk sar keine Inftanz vorhanden, 
anfuchen, oder den Preceia auf eigene Hand fortfetzen. 
Dafa der Verklagte, -wenn er in Eirfahrung gebracht, 
dafa der KUger im Termin ungeborfamlich ausgeblie* 
ben ift» auch feinerfeita ohne Gefahr wegbleiben, 
und rpmit' den Termin fcircamdudren könne , verßeht 
ich von feibft; und will man diefe circumductio für 
einen dritten Auaweg halten , fo iß nichts^dagegen sn 
fagen. Aber ein doppeltes Anfochen, eiinnal abmßwti- 
ri^iabfolvift, und ein andermal a crrüCioive liberirt zu 
werden , giebt es nicht , und ift das diefsfälls in der 
L. G. Ordn. 1. 1. gebrauchte Wort : oiler , nicht disjun" 
ctive^ fondem conjunctive zu verftehen. S. 57 lehrt 
der Vf. , dafa falla der Kläger nach beßelltW cautio de 
pro/equenda Ute von Neuem ung/ehorfam yfird , der^ 
felbe auf Antrag des Verklagten zu Fortßellung des 
Procefses mit . Androhung dea Verlufies feines Klage* 
rechtes angehalten werden dürfe. Auch hieriil kann ihm 
Rec. nicht beyftiroihen ; vielmehr ift er der Meinnne» 
dafa der Verklagte zu einem folchen Antrage fo wenig 
berechtigt fej, als der Richter' zu deüen Gewähruns. 
Die cautio de prefe^juenda Ute kann in den' Befugnil* 
Ten des Verklagten fo wie des- Richters nichts ändern,' 
und der Kläger bcrf wiederholtem Uhgehorfam unmög- 
lich mehr verlieren , als die Gaution , nie aber dM 
Klagerecbt. Will Verklagtersdie Sache entfchieden fehen» 
fo mufa er entweder den Procefs auf eigeite Hand fort* 
fetzen , oder den Kläger ex lege diffamari provodren. 
Eben fo fcheint dem Rec der Vf. in Irrthum zu feyn, 
wenn er S. 58 im Falle d^r klägerifchen Cönturoaz vor 
der L. C. ala dritte Verfahrungsart des . Verklagten die 
Bitte aufftellt, dem Kläger eine peremtorifcbe Be- 
weiifrift vorsiißrecken. Diefer Bitte bedarf es gar nicht, 
&e liegt fchosi in- der Fortfetznng des Procefses und* der 
neeativen Litisconteßation , auf welche ein Interlocut 
auf Beifveia ohnediefa erfolgt. Was ^er Vf. S. 59 be- 
hauptet, dafa bejrm gäo^chen Ausbleiben des Ver- 
klagten im Termin tm Recht der Kläger den Vcrrklag- 
ten vorher provodren müfle, uiid dann erß contuma* 
dren kömle » da» ift wenigftelia in Sachfen wider den 
GerichtsBrauch, und der Provocationsfatz ift in die- 
fem Falle nicht nötfaig. Wenn «der Vf. S. 61 behauptet, 
da£s der Verklagte auch felbft dann » wenn der Kläger 
nach der L. C. nngehorfam wird , auf Losfprechung 
von der InOens antragen kOnne, fo durfte diefs um fo 
weniger solfillig fqm, je mehr dann allemal die Acten 
in fo weit fpruchreu fiad « dafii entweder hanptfäehlich 
oder intcrlocntorifch auf Beweii der Klage oder 


def Einrede u. f. w. 'erkannt weides bann «ud 
mufe. Ganz falfch ift ea, w'enn der Vf. S. 62 lehrt, 
yt'vQ 4Uch fäckfifcben Repfaten , im Fall der lUäger fich 
an der Replik verftnme, die E^reden de» Verkla||ten 
für wahr angtoommen würden. Klä^ wird ja mcht 
zur £i))gabe der Replik befo'nders eingeladen, und 
am allerwenigfien fub praejudicio. Er ift der R^lik 
verlußig, die Einreden felbft aber miillen allemal erß 
von dem Verklagten bevviefen, nnd kann felbft der 
directe Gegenbeweis dein Kläger nicht abeefchnitten 
werden. £ben fo unrichtig ift es , wenn der Vf. den 
Verklagten wegen des Verfäumniffes an der £xceptions- 
fchrift des Klaggmndes für geftändig erachtet. Der 
VeAlagte ift in diefem Falle eben fo blots feines £x- 
ceptionen verlußig» wie im obigen der Kläger der 
Replik : es fey dam , dafa Verklagter fich gar nicht 
ant die Klage ein^elaflen ^abe. . S. 67 und 96 erklärt 
fich der Vf. für die Meinuna derjenigen Rechts - oder 
Procefs« Lehrer» welche £e' Verjährung ex offtdo 
nicht beachtet wiflen wollen. Rec ift Mr entgegen* 

(gefetzten Mdnung, indem die Interruption unmö^- 
ich präfumirt wehlen kann, und es allemal die ei- 
gene Schuld des feine Klage auf ein offenbar verjährtea 
Recht gründenden Klägers ift, wenn er der Unter*« 
brechung kdne Erwähnung gethan» und die.RepKk 
der Klage nicht inferirt hat. Die Klage erfcheini 
fchon an fich als ungegründet; der Verklagte braucht 
nicht einmal die Exception der Verjährung vorzufchu- 
csen. Eine andere Sache ift es, wenn die Verjährung 
nicht liquid ift. Dann aber kann davon, ob der Rich- 
ter die Einrede fuppliren dürfe , gar nicht die Rede 
fejn. , Eben defswegen verlangt auch felbft Hommel 
, die diefsfalfige Infertion der Repuk in die Klage, haupt« 
fücblich im Eieecutivproceire. Doch kann der Fall, 
dafa die Einrede der Verjährung fofort Hquid ift , auch 
im ordinäreil vorkommen , und der nichter mufa 
foiche auch dann um fo mdbr ex officio beachten, 
weil* ja foiul der ganse Zweck der Verjährungi ut Uti^^ 
umfinit fit^ wegfallen würde. Wenn es S. 68 keifst: 
„Es darf jedoch der Verluft der Einreden bloCs da- 
rauf befchräukt werden ^ worauf ihn die Gefelse 
naikientlich feftftellen , und fie ^ in ihnlichen Fällen, 
wenn noch ein anderes Präjudiz auf den Üngehor- 
famsfall fteht, auch für verloren erachten«*: fo liegt 
wahrfcheinlich ein Druckfehler vor, indem die Ein- 
. reden» yrtnn deren Verluft auf den. Uijigehorfamsfali 
nicht in dem Gefetz ausgefprochen ift, fc£lechterdinga 
nicht nicht für verloren zu achten find. Ebendafelbft 
n. 99 erklärt fich der Vf. für die Meinung derer , welche 
die Vorfchrift dea Sachfenfpiegels B. II. ArL 9 und 24, 
dafs der Verklagte im Ungehortamsfalle der Klage fnx 

Seftändig geachtet werden foUe, aus dem römifchen 
Lochte und zwar der C. 53. D* de ro jud^ [nicht wie 
Bommel in f. Rhept. Ob/: 724. $• 1 thttt,] aha der L. 
1. C 9tier. mppeÜat. non reeip. ableiten, erwähn e*^ 
jedoch auch die entgacengefetzte , nach wdcher jene 
Vorfchrift reinea deutuhee Geyrohnheitarecht ift. Rec. 
hält &e aucb dafür. S. 69 fpricht der VC von der 
condomnatio in imped. legit. für eine Monographie 
ziemlich obeifläd^lich. S. 71 Idurt er gegen Martia 
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u 145* *Gftiflfff IV.' 7& tmA Grclmarm S. 277« daTa 
«elbft fofon liquide B^rlldrlicbe Einreden Ton* der L. C. 
tiichl befreyetcn , «nd.bemerkt , wie die K. G. O. v. 
1553. III. t24and e. 1 de linse» in 6to, auf die fich 
Martin bezöge, ilicbta bewjehn« Rcc pflichtet bcj 
alledem den Älteren Recht«lehrem bey, und ift der 
Meinung» dafa fich die Sache von fcjbft vcrftehe^ und 
es befonderer Bevreistbümer gar nicht bedürfe« S. 
75 ßcllt der Vf. unter Beziehung auf Bergers Oee. 
Jur. 1V\ 23* 1. 7* den Grundfat« auf, dafa wenn Ver- 
klagter fich auf die Klage fehlerhaft eineelaQent er 
nicht blofa derfenigen Fnncte« auf welche er fich 
fehlerhaft eingelaffen . fondern der ganzen Klage für 
gaftändig geachtet werden folle, Rec. kann der Mei- 
nung' um fo weniger bey treten , je härter es ein für 
allemal iß» Jemanden in contumaciam zn verur^ 
theilen ; übrigens kommt es darauf an , worin der 
Verklagte gefehlt hat. S. 76 behauptet der Vf. , dafs, 
wenn bdde Parteyen im erften Termin ausgeblieben, 
lind fomit der Termin circumducirt worden« nach 
römitchem Rechte zugleich die Infianz verloren gehe» 
was heut zu Tage wegfalle. I>as ift nur halb 
wahr; es kommt darauf an» was man unter Ipfianz 
Tcrtteht. S. 77 f. hat der Vf. die Lehre vom Unge» 
horfam bcy gefchehencr Eidesdelation über die Klage 
anticipirt. Wenn er hier S. 78 in Betreff der Frage» 
ob , wenn der delatus im Scb wörnngstermin ausbleibt» 
der deferens dts jur. calufiün. fchwören müHe oder 
nicht, fich in Begründung auf d. 1. 34. J. 4. Di de 
jur ei. d. J. R. A* JJ. 43 und c. 2. JJ. 2 de juram. calumn. 
in 6to , gegen die Praxis für die negative Meinung 
erklärt: fo ftimmt ihm zwar Rec. h^^ findet aber 
den Grund zu diefer Meinung mehr in der Natur der 
Sache, als in den angeführten Gefetzßellen. Wer 
fich an einem Haupteide verl^umt » hat fich auch an 
dem Rechte verftümt, den Eid für Gefährde entweder 
zu fodern oder zu erlaffen » und giebt eben dadurch, 
dafs er den Haupteid nicht fchwört, deutlich genug 
zu erkennen » dafs er in die gerechte Sache dea Defa- 
tenten keinen Zweifel fetze« Nur aus diefenund keinen 
anderen Gründen hat das königl. ßchf. Appellationsge- 
richt fchon im Jahre 1791 dieAbleiflung des Gefährdeei- 
des in dem^ angegebenen Falle unnöthig gehatten. S. 
80, "WO der Vf. von dem in der alten Sachi.Proc.Ordn. 
vorgefchriebenen fatale octidui und der ablatio ad ju^ 
r Omentum fpricht, hätte er bemerken können » dafs die 
ganze ablatio jure novo abgefchafft worden ift. . 

Der zweyte Abfchnitt handelt von dem Bemeisver" 
Jahren^ und zwar unter A. von dem üngehor/am 
des Producenten , unter B. des Produetek, unter C 
von dem üngehor/am des Reprodueertten. Wenn der 
Vf, hier zwifchen dem directen und indirecten. Gegen- 
be weife, oder dem eigentlichen und aneigentlichen 
nnterfcheidet, und den letzten einen Beweis der 
Einreden nennt, Co hat Rec dagegen gerade nicbta 
zu erinnern » wiewohl der uneigenthche Gegenbeweia 
fich nicht allemal niif den Exceptionen » fondero anch 
wohl mit der Duplik befcbäftiget » wenigßens dann» 
wenn jene Gegenftand des Beweifea waren. Dagegen* 
kann Rec. der Behauptung» dafs der nneigentlicfae Ge- 


genbeweis alt folcher tfii/erle^e , Und der ekße nur 
nachg^lmffen werde, in keinem Fidl beyfiimmett, indem 
der Gegenbeweis allemal blofa nüchgelajfen wird , er 
fey nun ein eigentlicher» oder ein uneigentlicher. Blolii 
der Beweis von Einreden wird auferlegt; dann ift er 
aber kein Gegenbeweis » fondem ein reiner Beweis. 

Im dritten Abfchnitt behandelt der Vf. JUe Unge- 
'horfamsfälle in der Rechtsmittelinfianz f und fucht 
S. 95 zu be weifen.» dafs das fatale petendorum apo* 
Jiol. der 30 Tage nicht a die pubL Jent. , fondem erß 
.41 die interpof, appellat. zu rechnen fey. Rec kann 
aber . von der Richtigkeit dieCer Annahme fich nicht 
überzeugen. In dem vierten Abfchnitte» welcher 
,vom üngehorfam in Neben • und Zwifchen* Hand- 
lungen äberfchrieben iß » hebt der Vf. blofa die Litis* 
denunciation und 'Intervention sxis» 43er fünfte Ab- 
fchnitt gehört dem fummaHfohen Proceffe an^ na* 
.mentlich den £xpct</zv-, dem Arreß-, dextiRdictal* 
und Concurs^Mnd demProvocations- Procejfe» -Auch 
hier ift Rec. auf Behauptungen geftofdien-, die er nicht 
unbedingt ' unterfchretben möchte. Z. B, S. IH. ff. 
will der Vf. denjenigen Gläubiger» der fich zWar im 
Liquidationstermin gemeldet» aber feine Foderung 
in dem Verfahren auszuführen unterläffen hat, mit 
diefer Foderung nicht blofs von der Maffe auafchlie- 
fsen , fondern in ' diefem Falle diefelben Wirkungen 
eintreten laffen, welchis ein deferter Beweis in pro* 
€ejfu ordinär io hat, nämlich' Abweifung zur Ruhe 
4ind gänzlichem Verlttft , der Fpdernng. £a-find zwar 
mehrere Procefslehrer der Meinung, und felbft Dabe- 
low in der Erläuterung der Lehre vom Concurs, An- 
derer Meinung ift dagegen Pufendorf in d/ Ohf. jur. 
univ. 7. 1. ohf. 176* Der Fall » daft ein Gläubiger 
feine Foderung anmeldet« folche aber hinterher, weil 
er eingefehen , dafs er wenig oder nichts aus der 
Maffe erlangen kann» nicht weiter verfolgt, und 
fich derfelben bej^ebt , tritt gar oft ein , und ea wäre 
die gröfste Unbilligkeit» - wenn er blofs defshalb , weil 
er fich gemeldet hat., feine Foderung und fein Kla* 
/gerecht gegen den Gemeinf^huldner verlieren folhe. 
Eiben fo wenig iß der Rec mit dem VU in Beantwor- 
tung der Frage einverßanden , welche Wirkung die 
Fräclufion auf die Güter des Crt^ariuf äufsem. Die 
Fräclufipn fchliefst von der gefammten Maffe aus» 
wenn auch folche zum Theil erß nach Eröffnung des 
Creditwefens entflanden » und können die einmal prä- 
cludirten Gläubiger auf ein fpäter erwachfenes äugmen* 
mentum keinen Anfpruch machen^ ^ fey denn , dafi 
nach allerfeitiger Befriedigung Etwas übrig bleibL 
Das Beneficium competentiae kann in dar Sache felbll 
keine Aenderung machen. Der fecfafte Abfchnitt handelt 
von dem Zeitpuncte, wann die rechtsnachtheiligen FtU 
, gen des Ungehorfams in Wirkung treten , und der fie- 
bente und letzte von den Fällen^ in denen der verwirk* 
te Nachtheil des Ungehorfams wegfällt 9 oder den fo- 
genannten Ehehaften. 

Dlefs wird genug fcy«> um die grfeibrte Welt auf 
diefe Schrift attfimerkEam su machenf;' d^ren Druck und 
Papier ubrignnaTitebt.em)>fbhlM'w«fdett'taBil* 
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ALTOHkf b. Auei Cbft^r da» XntMtfiung$fi€h€r 
d^r ali&n Leute ^ eine wenig gekannte und hieher 
noch nicht befehriebene Kratäsheit^ Von Dr« C 
F.Nmgel. 1829. XII und 100 S. 8* (13 gr^ 

«-^iefe AUiandlnng verdient gewifs von der pnilitf- 
fchen Seite Ae eerechtefte Anerkerninng. Was fieh mit 
Orond gej^en diefelbe einwenden läfat , betrifft mebr 
den Titel und dae Vorwort diefer Schrift; tia die 
Schrift fetbft. . Die hier abgehandelte Krankheit nSm* 
lieh ift keine anderei als dSe ScMeimhautentzündung 
des Darmknhmle hey alten Leuten ; webbalb Toll fte 
dennoch Bnikräf^ungfßehef der alten Leute heHaenf 
Solches wXre : ^ die Krankheit nach einem midgeat 
mehr oder weniger hervortretenden Symptom su beaen« 
nen« Und «^ wird man weiter mit Omnd fragen -r* 
können nieht alte Leute Tom Ficfcer mit Entkriftung 
itrkranken » ohne daft fie cei'ade die hier abgehandelte 
Krankheit haben? Der Name.* Bntkräftungsfieket^ 
mag alfo wohl nicht gebilliget werden. Wenn femer der 
Vf. behauptet« diefe Krankheit fej wenig gekannt und 
biahcr noc|i niefat befchrieben« (o können wir ebenfatta 
nicht be7ftln&men. Denn gewifs haben viele Aerate, 
fo wieHeo.'-« diefelbe wahrgenommen, unddieSehleinH 
hautentsiindunff des Darmkanala ift 6fitt msd TOn Ter* 
Ibhiodenen Verfaflei^ befchnefoen worden. Wenn aber 
der Vf. fich dahin Sufaert, dafa die Krankheit bjfter ver- 
kannt worden , To kann diefa eben fo weniff befiritten 
'wevden » ah dafa feine Bef chreibung derfelben gewifa 
die vollftind^lle ift , die wir bis jetzt befitsen. . 

Von dem Vorwort fagt der Vf. fdbft » dafa er «n 
viel« Allotria bejgemifcbt habe. Aec. iß gtdcher Mei- 
nung, fo wie ea ihm anch dünkt, als ob der Vf. ge- 
wilbn fremden Anatomen zu vide Lobfjprädie fpende. 
In einer befonderen Anleitung g^ebt "e^ Üt Zei^ 
eben an, welche man nach dem Tode bejr Schleimhaut^^ 
ontsün^uigen iee Da^mkanals antrifft. Da diefe auch> 


fvon anderen Schriftftellem abgehandelt wor« 
, fo wenden wir ona, ohne' ße mef au wieder- 
holen , au der AMandlung felbi^ 

^rmpi&me tmd Weflauf der Eranliheit. Ake 
Laute, mdir^dber als ^Männer, werden aurSom* 
mer • oder Heibft «^dr, befondera wenn Fidier mit Le- 
ber - Mila • und Darmkaual - Aflfection rorherrfchen , ^ von 
einer befMder^ Mtidigkeit befeHen , die fie öftett ittf^^ 
Eir^äMungtbU »* J% A. L. Z, Erßer Band. 


thiget, bey Tage mit dem Schkfii au Umpfen , wtb- 
rend fie dea Nachts weniaer fchlafen. Plötaliehe Vei^ 
fiopfung 0eht voraua. Zu der Müdigkeit gefeilt fick 
nun du dgentkümKcheaOefuhl von itaatterEiitkrfftunjiL 
Die Kranken find wie an das Bett gekettet ; ihre OHd^ 
der fühlen fie wie aerfchUigen, liegen Stunden lang 
unbeweglich , und möjpn kamn den Mund aum Spre^ 
eben oder Trinken öiSien. AUlnihlich ftellt fich ein 
liglich wi eder h e h r e ndea Fieber du , gewöhnlich ohne 
F^roft und Sdivreifa. Am hiufigten erfohdnt es dhia 
Vormittage , pft aber aneb -dea Abende und in det 
Nacht. jErft fegen dba Enda der Kranhbdt geht diefbs 
remittirende Fiej^ in du anhähendea über. Wahrend 
des Fiebers verludert fieh das Oefichc auffallend t das 
blafle apatUfehe AnTehen vatfwinddt fich in daa 
dunkde Röthe« Diefe Exalutidnwlhrr aw^» bia drqr 
Stunden« In und aufser dtm Fieber Maaen die Kran^ 
ken über KopfTchmera , dab^ aowfihnBoh Sehwindd 
lind dne merklich verengte Pnpula, Oleiehadtlc M 
ofitDrudi in der Reragrube vorbanden; ofk fehlt ea 
gana. Hiemit ift oft firbrecheia dnei^ wdfagelblielMnt 
alben Schldms, oder blofs du Würgen ohne Auslee- 
rung verbunden. Bejr Einigen ift Uebelkdt vorhanden, 
bey Allen aber dna von beiden oder bddes. Dia 
Kranhbdt wird a«weilen von dnem ejgenthumKcItan 
Hüften begldtei; Die Haut tft beftlndig , felbft naeb 
dem Fieber, Idir trocken; gewöhnlich von uaturHoher 
Temperatur, nur die Handfi0che und FubfoUe find 
brennend hd(s; in der Agonie tritt kalter, klebricbter 
Schwdfa hervor. Die Zunge ift befondera charakteri» 
ftifch: in den erften acht,, fa* wohl vieraehn Tagen 
31 fie mit einem dünnen wdben , in feltenen FsÜen 
gelblichen Ueberaug bededit, worunter berdta hell- 
rothePnpillen dnrcnfchimmem ; diefeaveriiertfich aber 
bald, und die der Schleimhautentaundung des Darm- 
kanals befondera dgenthümliche Rötfao aeigt fich nun 
als ein unverkennbarer^ untrüglicher Warner. Anfiings 
ift Üe Zunge feucht, wihrend desFiebert und gegen 
das Ende der Krankheit wird fie trocken, at^er nie rSRg 
und ftets rein» Der Appetit fehlt in der Regd ganz ; 
auweilen aeigt er fich drarch Oelflfte. Eej weniaen 
Kranken war dn bitterer , b^ mehrten dn fnfalicher 
oder faurer Gefchmack voriiandeD. Der Dürft ift 
gewölmlicb anhaltend. Daa Perceptionivermögen der 
ttbifgen Sinne ift thdla vermehrt, thdla vermindert. 
Merkwürdig iftos auch^ dafs die Vaginal- und Vefieal^-. 
SisUdmhaut gewihnUob in Mitldaenfbhaft geaogen' 
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witcl. Der Puls ift grdretentbeilt natürlich ; gegen dis 
Ende d<r Krankheit nur gering UeTcblßiniget«^ etwa«. 
Vreicher» in der Agonie klein und faden&niiig. DieSeere* 
tionen unä Excretionen find beroiider» verindert und' 
hauptDlkhlicb vermindert« Der Urin ift anfangs dicK 
briimlich« wird bald klar, hell, ftrohgelb, fail^iliit«. 
unter eine kleine Wolke» geht aber während dea gan*. 
ztti VeilauEi fefar Tpaifam ab. ^ Der BmUg^ng iß mehK 
ala träge 9 mehrere Tage lang unterdrudit, *und nui^ 
durch Abfübrungamittel odei^Kljftiere henroF»Dtl)riog$n. 
Di^er gewöhnlich trüge Stuhlgang nebft der charakte- 
riftifchen Zunge und der erwähnten Mattigkeit .find die 
eigcnthümlichen , nie fehlenden Zeichen diefer Krank* 
iMat*- Erfolgt Oeffnung » fo fi^d die £xcremente*don» 
kel ge^bt , knollig und fehr zäho; in. feltenen Fallen 
«ait einselnen Blut£riemen Termifcht » und nocli (elte- 
ner diarrhoearüg lind hier ftellen £<lh gegen das Ende 
ikpathefi ein;. , Die ^rMikheit^ dauert » n^cb gefchehener 
volHipmni^er Krife durch die Haut oder den Urin oder 
dnr^h ^eide* nie kiirser wie vierWoqhen und' nie länger 

«la acht. .1 

Zeichen 4fr Rßcenvmlefyenzi Feuchiwerden der 
Zvioge» v«rmindefftei( Dnrßt ruhiger« erquickender 
Schlaf ohne Phantafiew • AhweCenhett . von Druck i«i 
4en Präcordiea«'ein firdlaerea WoUfejrn in äer Apyrefiet 
Aeniaening.¥Ön.Thei&abmer an derUmge^nn^» om wei*. 
eberer Puls« feuchtere. Haut und Bildung emea weilir 
lieben« nicht biättrigen Sedimenu im Unm. 
*• ..Zeüchen deh Taieat Unwillkühdicher Abgang dea 
Vrtni und «in w^hrea Km» t . daa mit rothem aufge* 
tenfeacnt Ge&chte fich ^ew^hljch drej bia yier Tage 
yf$x ^iem Ettde > ein(lellt« worana- die Kranken faß gar 
^laicht BU erwecken find« und wodurch fie äofaerß Xanft 
In 400 ^ewi^en Schlaf eingehen« 

. Didfea iß daa Bild der Krankheit in den fcfawere» 
tea^ ^ew<öbn}ich tödlichen Fällen ,' aber CA^^nr Tagt 
«vovtreßlich «, dafa fie. mitunter ihren ganzen Lauf voU-i 
kringt« ^>hne fich andere« ala durch grofae Entkräftung, 
trocMne Haut, hartnäckige Verflopfung, rothe trockene 
Zun^e* gelindes Fiebt^r und die in den Tod überge-.* 
kende Scblaffttcht auizufpr^chen* 

Sr/cheinungfn in den Leichen. Magen und Gedärme 
find gewöhnlich Aark von Wind ausgedehnt, das Omen' 
tum vertrocknet, dünne, aber; Ott febr lebhaft durch 
Gefäfse geröihet. , Die ganze Praecordialgegend iß mit 
Blut überfüllt. An. der äufseren Fläche des oberen 
Theils d^r dünnen Gedärme ^ die mit der Leber in Be* 
rübrung .kommen, bemerkt man häufig jene gelbe Fär» 
bung, die von Äusfchwitzungen der' Galle im Momente 
des^odes oder. kurz nachher entßeht. ' Die Mefenteri- 
algefäfse find flark angefüllt Bcj Eröffung des Magena 
und des Darmkanäls zeigt fich der eigentliche . Heerdi. 
^r.Krankbeit. . Die Schleimhaut nämlich iß lebhafter.' 

Seröihet, org^nifcher,. aufgelockert« faltenreicher, ver- 
ickt , fammetartiger, und hat im Magen befonders faft^ 
aUgemein ein marmorirtes Anf^en. • Hier und in dcgir 
dünnen Gedärmen findet nwx häufige Flecken , von 
vjerfcbiedener Gr^se,- von /einer leichten Röthe an, 
hi$ zum Scb warzbräunlichen des Gangrän. Das Duode- 
niinr iß ' ge%v9bnlicb nait. einer Menge gclhen » kkbri« 
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^en 'Schleims angefüllt. - Die SpeiferOhr^ hat gewöhn- 
ic^ eine hochgeailthpte a|^norme Farbe. Die Leber iß 
/ dunkler ge/äfbt, outroa^her^ nachgiebiger wie natnr- 
licfi. Die Gallenlilafe iß mit einer reichlichen, Aark 
fiiturirten Galle gefüllt, die innere Haut derfelben viel 
Entwickelter.« Die Milz war gewöhnlich klein, Ter* 
trocknet, etwas dunkel gefilrbt, AU^Uebriee, 'auch 
die Brofihöhle, w^r gefund; den} HimCchidd hat ddr 
Vf. nie öffnen dürfen. ' 

WmfeM und Ur/achen der Eräniheii. _ Alle. Er* 
fcheinungen während des Lebens und in den Leidiea 
deuten auf eine entzündliche , am häufigfien vielleicht 
rofenartige Affection der Schleimhaut des ganzen 
DarmHahals, die fich befonders auch. nach der Lieher 
:verbreitet. Der Zußand des Inneren des Magens , der 
Gedärme und der G^Uenblafe fprbchen auch dafür. 
Was die gewöhnlich ßatt findende Sclnuerzlofigkeit 
d^s UnterMabes^ bej dieCer Krankheit betrifft, fo darf 
man fich ja .i|icbt dadurch, über die dgentliche Krank- 
1(eit irre machen lalTen. Morgagni und ^. haben- be« 
trächtliche(!)Entzundungen der Gedärme ohne Schmer* 
aen oder-bej nur geringen .gefeben. Der treffliche 
Cheyne QThe Dublin Ho/pital. Reporte and Commmni^ 
Cütione in Medecine and Surgery, Fol» 1» Dublin 
181S), der diefe Krankheit (ah und befchrieb, * Tagt 
in diefer. Beziehung: ifDie En;ipfindlichkeit gegen Be- 
rührung war nie lo bedeutend, als diet welche eine 
Entzündufig begleitet , die ihren Sitz in den muacttlö<- 
fen und feröfen Membranen der Eingeweide hat. In 
der Tbat würde die. Diagnofe der Krankheiten der 
Eingeweide Cehir mangelhatt fejn,. wenn wir anneh- 
men 9 . dafa Entzündung der mücöfen Membran noth* 
wendig Spannung , groben Schmers^ pder ^edeataade 
Empfindlichkeit der Emgeweide.. erfedert.^* 

Ur/achen der Krankheit findi Die Jahres* und 
Zeit-Confiituiion, Sommer« und.Hi^bß- i&eit, wo 
vorzüglich Krankheiten, die die Schleimhaut, dea Darm* 
kanala affidren, herrfchen; Diätfeiüer; Erkältungen; 
WalTerausdänßungen, Sumpfmiasma; metaßatifche Ro- ' 
fe, und endlich ältere orgatiifche V^nderungen edle- 
rer. Tb^e. yfonm leta^tere laixge dauern und hedetitend 
find, brauchen. fie« fo zu fagen, oft diefe Krankhdu- 
form und ähnliche als SchluCißein ihres Werks, ale 
letzte HiM^d bey der Deßructidn des ergriffenen Kör- 
pers. Als Bejfpiel führt d(sr VL ^ie-Mdme. P« an^ die 
nach, einem höcbß thätigen Leben, in Ruhe und Wohl- 
leben yerfetsft ward, und an diefer Krankheit fiarb« 
als' Eolge. einer ungeheueren plethora abdommalie, 
wozu fich allmälich. immer zunehmende, Bauchbräch^ 
die zuletz t. faß I Tbeile des Unierieibea einfudunea» 
gefeilt hatten. Ein ge.wifs merkwürdiges Bej^ftieli 

Behandlung 4^ Krankheit^ Daa Wichtigfie bejf 
diefer Krankkeit iß die Diät; ' mit Recht fpricht der Vf. 
jlKuer|k dayqn. Sie mufs firenge feyn; £>nft erfolgen 
Recidive und der Tod» ^ Haferwellgen, Gniti^e von 
Hafer, Buchvireitsen^ Gerfte, auch woliI-S^eis und Sago 
'find die Speifen, kaltea WafEsr.niid fiij^jdvMff^r find 
die Getränke; apch Fmchtfoppen. paffen lüruMehrere 
Fälle, doch nicht wp Blähnngen und Oi^rhöten vor- 
handen , find». In dem ^Getränke der fii^cbini Boiter-i 
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»ildf gtioBlr dci^ Vf. ftft ein HtHinittd fär sttafeiKrivk-: 
faeit gefunden zn balren. Dfefo Idiit.wird uoabweidy!' 
Ucii yi''iiur'Vöi]igeii.ReoofivaIeGcenS'.fortg«retsU -alt« 
danh «döhen <:m Stü^.Wildpreiy: swef« drej.Aofiem^ 
Mikbffieif(Mi u«i4 endlich. Hübnerbvüb^i mit fteia ode^ 
Gravpea» fo wie leichtes öetnüre in Waflex. gekocht 
hin, bi» Dich vöUkommen. dauerbafter Heilung <sn 
Fleirchbippen ^ Brot ^ und Wisin .gefebricten weii-de* 
' kaniu Be7 diefer Diät iß aucb für die Abfolatefie Habe 
dies Gffiftei n»d des Körpers^ fiür R^nttcbkeH un^fii» 
febe Luft imKrankenain»mer su- focgen. 

Die Hcilan&eige beßeht hier daiiai « . dafs die ftatt« 
findende Enta&ündüng .des Darmkanals gehoben wird« 
jedoch' jmt Berückfichtigung. ibr^r J^genthümlidikeit 
im Greifenalter. Von allgemeii^en bedeutenden Blut* 
SBtsiehmigen kann hier Ccbwerlicb je die Bede ieymi. 
tber wo Scbmecs i>n^ Druck in der Oberbao^bgegend, 
iatenfiverca Fieber, harter Puh gleich zum Vorrchein 
kommen / -feut der Vf» ein Dutzend Blutegel und UUst 
folcbe auch nöthigenf alle wiederholen^ Sind Hämorvi 
rboiden oder eniftündlicbes Leiden des ooteven Theili 
vom DaJrmkanal vorhanden ,! fo werden die filntegd 
am After gefetzt. Sehr Recht hat aber der Vf., wenn 
er das wiederholte InCetsen der Blutegel, bis alle £m- 
^ndlichkek dea Bauches verCch wunden ift« widerrldu 
Dabej gicfat er etwa drqeßdndlich ein Braufqiulvev von 
15 Gran koblenlsui^sm MaCvuan und dbepkfoviel WMn* 
fteinräöre« mit Zneher. Oft ifl dieb Mittel finft. allein 
binreichend.: W^nn aber Reizbarkeit des Mageo^ Cehr 
gefteigert ift, oder die Pulver Durchfall erregen, fo 
giebt er den Riverifchen Trank niit GummifcUetmt 
oder eine. Bnkulfiouv .Ton Mandelöl und aii»bifchem 
Oommi'init etwa swejr Drachmen verdönmer' Phos*,, 
phorflure zu fechfl Unzen Menßruumv . Hierzv^ Jäfst er 
swe^rftündlicb awölf Tropfen oder yiet Mal tftg^kh 
fnof und zwanzig. Tropfen Kirfcblorbaerwailer zuirön 
pfeln/ Wo, die Räzbarkeit des'Mag^ns.v^rmindeit ift, 
und der träge Stuhlgang fortdauert« Iftfat er zwey oder 
mehre Mal des Tages ein viertd Gran Calomd nehr 
racn. Der Stuhlgang 'mufs durch einfache drwei« 
ckende Klfftiere,- ohne Salz nnd Seife, unterhalten 
werden. Wo «s die. Verbal tniile erlauben« gebe niaft 
tSglich ein lasil^armes Waflerbad*- Von äufseren ablei» 
(enden Mitteln werden angerathen Linimenium voUim 
tiU^ allein oder mit ün§uenti$m NeapolitMum ^ ode» 
die Äutenri^thCehe Salbe,, oder Senfpflafter und fpauifche 
Fliegen auf den Leib. Später in der Krankheit , bey^ 
ibnabine ^der Kräfte, und entftandener fortgefetzter 
Dianrhöe * ^werden warme UmfchlägQ auf. d^ Leib von*, 
einem Weindecncte ans arcttiAtifdiett Kriutern* . mit 
Nutzen angewendete Bef befi&ndigem Konia^ , f Qtben» 
Geficfate, glänzenden Au^n, Ddirien. oder wieder^ 
holten mutagen über Kopfweh, werden kake UmfobU^er 
auf den Kopf gebraucht.^ Brechmittel bat der Vf. mei: 
gewagt in dteCer Krankheit z^ geben , obfebon Cheyns 
es gethan hat, aber mit keinem £rfolg. Ebenfo find 
auch Abführuncsmittel zu verwerfen. Von den fluch» 
tigen Reizmittem Iah der Vf. , felbft geg^n das Ende 
der Krankheit , niö den g^ngften Nutzen. 

KrankengefcluQht€n^ Deren werden . vier aus dea 



eigbiien^raäni ihsVls.:%«^iGHnti '^mwmf nix 
gern » evitey mii Aöddidwn Auagad^as' iDcür! erCelJfaU 
wi^lBääxt f/t^iSkxmsSttn .nicht Ueber, > da/din KsanM. 
iehetiundfunfzig Jahre alt, ^ alb^ lacht itn^ Ghreir<n4ltec 
wv: Diere,KjFabihheitsfäUe haben ledoch ajln^re £i^- 
genthttnalichkeiten, und find recbt'belehrend. . SchJiefs- 
fich find zWey Filie von 'JSiUnrflt bos feiner Schrift/ 
De la memhrottB mufueiUB gtutro^entgtite (Paris 
1825) beygefügt. . 

\ Wete -nun auch Reci^ < wie ec' oben ^angah* di^ 
hier r befchrtebene fitfankbeit als einen, geringeren Grad 
von • Scjhleimhanteniznndung de| DiArnJ^anals. betrach- 
tet, »fo findet er dodi die von dem Vf. benannte Krank* 
heit hier (ö naturgetreu dargteftellt, dafs er es furPfUcht 
achtet, dieCe Schrift jedem Arzte angelegenUichli. sn 
empfehlen. 

Uebrigcna naufs Rec«, der als Arzt 'der invaliden 
an. Neapid und auch fonA oft Gdegenbcit hatte, die 
Krankheit zn beobachten nnd zu behandeln» noch be- 
naerken , dafs er es me für nöthig fand , fo antiphlogi* 
fiifch, wie der Vi. es thnt, zu verfahren,. obCcbon 
• Csine Behandlungsweife ^ewifs als mSlsig in diefer Be'\ 
ziehnng. an betrachten ift. Von allgemeinen Bluuns- 
leerunaen war in- diefer Krankheit nie die Rede, : und 
fetbfl die örtlichen zu- wiederimlen hat Rec» ninnoth« 
wendig cefnndnn , während er nur anfutgs vier Bhit- 
«gel an den Nabel fetzte, . welches Verfirfiren er nicbis 
genug empfehlen kann« «Aber CeHift diele kkdnereBlut-^ 
endeernng^ war. öfter nicht ndtbif, fondem nnr kalte 
Bähungen anf den Unterleib von Effig nnd Walier. Die 
übrige von dem Rec eingefcUagene Bebandlnng be« 
Hand haupttächlich in Folgendem : innerlich, . nach den 
Umftä nrf e n , entweder .eine Emnlfion und Niimm, > oder 
lOther FiMerhot* und ▼erfüfster Meaiinr; vorzüi^cla 
aber ift EMsmilch an empfehlen, dabeynodi'als Ge* 
tränk Gerftendeooct nnd kleine Stücken £is ; änberlicfa. 
laue- Bäder ixnd £is anf den Kopf gelegt. 

Papier und Druds dieCer Abfaandlnng find zu loben«. 

« A« V« S« 

Lsi^zio und^ Darmstaot , b. lieske : Chirurgi/chä 
Klinik , eine Sammlung von Erfahrungen in den 
Feldzügen und MilitärhorpiiMlern von 1792 bis 
1829. Vom Baron t). /: Larrey^ Mitgliede des 
Inftituts von Frankreich, erßem Arzte. des Militär- 

' hospitals der königlichen Garde, cenfultirendem 
Wundarzte des Königs , Commandeul* des Ordens 
^ der Ehrenlegion u. L w. Im Auszuge aus dem 
Franzöiichen mit einigen Anmerkungen herausge- 
geben von D. f. Amelung , Hofpitalarzte zu Hof* 
beim bey Darmftadt und correfpondirendem IVJit- 

fjliede der philofophifch - medidnifchen Gefefl- 
chaft zu Würzburg. Erfter Band. Mit 15 Abbil- 
düngen. 1831. XVI u. 377 S. U C^ ßtblr. 8 gr,) 

Di Lampr h^x fchon läfigft durch feine Schriften in 
der Chirurgie diien bedeutenden Namen erlangt , su. 
mal da ihm feine hohe Stellung in der Armee und die 
Während einer 40jäbrigen Dienftaeit mitgemachten 28 
Feldzüge in vier Welttheilw mannichfakige, vortreipSidi 
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ThcQ 4c» Madidtt Vmimifta ia«nrert»cn; Seme JUtfv 
iMfiw db CUrurgu müitmmr^, IV. Fol. (Jfmh 1812 
— 1817) und JI#ta#Bi ä0 Memoir&s dg OämrßU (Bern 
1821) tiberscngMi QU» sntOenäge wem «den wi&äkrclutf^ 
Uche» Vonüffen , die ilui fedeneh roben Pofte« «ott- 
kommen msmllea liefsen. Derfelbe Fall tritt aadi bejr 
dtcfer Schrift ein, wekhe im Priginale den Titel fährt i 
Clinique chifurMiedle » exmrcie particuUirmimU dam 
U$ campw si l## Mpc^mr miUrAi>w(Farii 1880. 3 Fol. 
iKP0c AtUt$y Ihr -Zweck ift» den Erfahrnngtrchets des 
Veteranen anch den fnngen Aersten aiifsnCcbIier0en; 
fie will aber nicht da ein voUftindi^ Werk über 
Militilr<^imrgie |^ten. Die nedtcinirch- UiniCchen 
Denkwurdigkeitan find hier aoagef cbloffen » da &eio 
einem befonderen Bande erfcheinen Collen. • 

£a Würde au weit (phren • dnen iqiMtig des Gan* 
sen sn geben, da itinbr erfte Band niehto enthlttt , wna 
nicht merfcwufid^ j^enannt wwdem nmfaie« wir be* 
gnSgen nna daher , nnr die eigendicfaen Seltenheiten 
Ser .chimr^Cchett Praxis anaanbeb^, wdche um fo 
mehr Beacbtong verdienen , da der Vf. feiten anf 
Aotoritäten fich verUefa» fcNadem immer feinen; origi» 
neuen WMen nnr BanWnoknng einer mtt^Uchft Cebnel« 
)en nni .uheren HeäiHig folgte. £ine „«llgemeinei 
DarfteUwBg der Wanden an|l dev. Seimfawnnden ina 
befondere*^ lumdek die Wanden- von btankim Waffen^ 
die Stiebwnnden , geriflieoen , dmieb- wtftheqde TUere 
veimrfachteD, fraijtiftetnn und Scfanfa * Wunden ab ^ wo«^ 
bejr das tmumaaiiche £r|rfipelaa nur fiprache ke n am t. 
Wir bemerken; dad der Vf. offenbar über« die Hatttc 
der Erjrfipelaoeen mit . fick ni^ im Reinen Ift , 4ndem 
er verf chm d e ne ZnfiAnde sufanMuenwiffft» ntalichdi« 
Folge rcok Uf benceinting der Wunde. mMl die gaftrifdi 
biliöre Affection. Nioto l^Mm kann, deverfle Zuftand 
nach dbotfcbieni Begriffe van Kr^fipelaa mit letztem, 
der es wirklick ift t iwrWMhrelt werden ; der erfte. 
kann jederaett eintreten y der latate nummer d^ihm 
günßif^u VerhältnilTen » be^m eryfipelatöfen /Genius 
epidemieuif wosu wir dann noch den rhenmatifcben 
Qfnw ßfidfmi^m tfcbaen machten , d^r io Ccipfm 
^inflofle auf Wv^ndi^n dem erßen Zußan^e nach dem 
Extevieuf deichen würde, ohne aber debbalb mit 
ihm identi^h au .feyn, Qer Vf. entwickelt dabey auch ' 
pathogenetifck^ Anfi<^bten . die. nicht für fo gewib an- 
zunehmen fe^n dürften« I7ebri|;en« enthält diefer Ar- 
tikel intereifante Erfahruqgsrätze, wovon wir hier nur 
den über die Behandlung mi^elft der oberflüclilichen 
Application des Olüheifend auf der krapken Fläche an-, 
führen, delTen herrliche Wirkung dyirch Jlrankenge- 
fchiditen na<:bgewiefen wird , und fip^ auch auf oen 
Horpitalbrand, wie auf den Tetanus ^ aufdehnen lädt. 
An Belegen ^afür läfat ea der Vf. nicht fehkn, welche 
ipebr als genügei^d überzeuge^» ^ ffQu^dJerrum non 
/anatf ighis'finat** itk für inn ein/ wichtiger Spruch, 
aber auch nidit mit Unrecht; mr vesdlent hienn alle 


HbdüAmnng; nnr ift er in der Gvilpfaaie ifidft fe» 
wie im F^tde nnd im Hofoiial« » möglich- 
Unter der Bubrik: „Aopfkrankheiten** lefen wir 
die interedanteften Beobachtungen über meehanifdie 
Verletzungen dea Schfldela und verfchiedenerfiegenden 
dea* Oehima , über Oehimbruch, LeberabrceiTe in Folge 
von Kopfverletzungen, Schlagflufa und Verletzungen 
dea Meinen Oehima , dann über HeimwtBhe nnd die 
Adeittlb an der Jugularvene und der Temparelmr^ 
Hrie. Vorzügliche Aufmerkfamkeit vetdieden dei 
Vfa. Erfahrungen über die Trepmatien und den inni- 
gen Nexue zwiCoken dem kleinen Oehim und den Ge- 
nitalien , nacfagewiefen durch • chinirgifdie Ftfle. 
Seine Bemerkiingen über'Oehbr- und Angen- Srank- 
heiten find nicht minder der Beachtung werth. ^ ' Unter 
anderen erwihnt er einer fehlerhaften Fonnalion dar 
Wandungen dea . Gfhörgangea , weieiM dadninck ent^ 
fteht, dafa bej frühem Vertufte der Backzähne die Ge- 
lenke der unteren Kinnlade ftek tief in dieOdenkcmba 
der SdilSfenbeine über der fiffwrs^ Glmfeiri'iBaA vor 
dem Gehörgange einlenken , nnd fo deffen Wandungen 
coinprimiren« In Folge bievon verfchüefat fich der 
Oangi • oder er wird fo verfckoben, dab die Töne 
nkht zum Trommelfelle gelangen können. Aneh fia* 
den wir die vridrtige Er&ndnng einea Hönrohreaam 
Oummi elaßimum^ welehea feiner voraügUcben Brauch* 
berkeit wegen keinem Arzte unbekannt bleiben füllte, 
eben fo wenig , Ma die phyfiologilehen und pntholoei* 
Sahen Bemerkungen über daa Auge, befpndm cfie lo- 
genannte figTptifche Augenentzündung. 

Waa wir ferner über Epilepfie , Oefichtawnnden, 
Wottden der Kinnbackenhölen , Brüche der Kinnladen, 
Wunden der Zunge , FröCchleingefcbwilUl , Sneiobal« 
fiftdn in den Wandungen der Mundhöle , Vorndl det 
ZttpCchena, Kropf, 6eirrkus > mmmnuUf Ptotap/ki 
utartf Scurkne et eardnomm uteri , femee über Kmhi 
der Sinnladen , Wunden dea Halfea und der Kehle, 
der Speiferöhre, dann über die penetrirenden Bmftwnn'* 
den und die Wunden dea Herzbentela und Heezenii 
wobef die Operation dea Empysma und die Paraoen* 
tefe dea Herzbentela nidit unberückfichtigt bfieben, 
in diefer Schrift lefen, zeugt allea von dee Vfa* Um- 
ficht «md Entfchloflenheit , den löUiehften Sigenfchaf«* 
ten einea Chirurgen , die ibn im nrange der Gefahren 
nicht verlafldi dürfen; und feine wUenfchzftlicht 
Originalität thut Wnnder zum Heäe der Meofchheitf 
wie zur Vervollkommnung der Chirurgie. . 

Die Ueberfetzung dee Hn. jtmslttnm ift felangez 
zu nennen ; • aneh hat er eine nwedUntMge Bndetouei 
dea Onginala von drqr Bftnden nnf zwegr^voMenonanaeZf 
waa bejr der bekannten . fraizSfifcken Wmtlittftigkeit 
den Werth dea Ganzen im Dentfohen nicht beeintHck- 
tigt. Die lithographirchen Abbildongen find zwnr niem* 
Kek deutlich , verrathen aber niohta wnmger alz oinm 
Meifter der Kunß. Druck und Vefkr find gm. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, ia der Hmricbsfchen Bnchhandlung ; Jahf*' 
bücker der Ge/chichts und Siaatskunfu Eine 
Monatarcbrift ia Verbindung mit mebreren gelehrt 
ten MMnnem herausgegeben von Kurl Heinrich 
Ludwig Pöliix, K. Säcbf. Holratbe, Ritter d. K. 
S. Civ.Verd. Ord. und öff. Lehrer der StaatswilTen« 
Tcbaft an der UniverBtSt zuLeipsig. 1831. Brßer 
Band (Januar — JuniuB) 570 S^. ; Zweyter Band 
(Julius — Decernber) 570 S. ; 1832* Er/ier Band 
(JaniiÄr — Junius) 570 S.; Zweyter Band (Ja* 
lins — Decernber) 570 S. 8. (6 Rihlr.) 

[VgL Erg. Bl. %QX Jen. A. L. 21, 1^51. No. 55 u. 3^.] 

xliuch die vor' uns liegenden beiden JahrgSnge diefer 
Jahrbücher entbaken manches Intereflante, und be- 
haupten überhaupt den Charakter, der Gediegenheit, 
Ruhe, Malsigung und Nüchternheit», wodurch die- 
fc Zeitfcbrift fich Sets ausgezeichnet hat. — Unter die 
▼orzuglicbften Lieferungen der oben bemerktem beiden 
Jahrgänge geboren , unrcrer Anficht nach , nicht ge- 
rechnet die maiidierley Recenfionen» aber welche wir 
uns nicht verbreiten Können., etwa folgende r — Der 
Hohepunct der Civilifation^ von u. f. w. PoliU (1831. 
1. 1 _ 21). Der Vf. macht hier in gedrängter Kärz^ 
auf die Momente aufmerkfam, auf welche das tinver* 
kennbare ^fortfchreiten der gegenwärtigen Menfchen- 
weit zu einer höheren Vervollkommnung nnd Reife^ 
zu einem tetfaiehrten Wohlßande durch vermehrte In* 
telligenz tind erböhete (ittliche Kraft, und zurgleich- 
mätsigen Aufrechterhai tüng der Herrfchaft des Rechte, 
ruht. Das Streben aller Völker nach t^diefem Ziele, ift 

iS. 14) der Hohepunct der gegenwärtigen Gifilifation. 
He Häuptpnncte, welche, unter Beachtung diefes 
Strebens, ttnf«e Staatsmänner geffeawttrtk^ ins Aug« 
zu Men haben,, hat der Vf. (S. 16. 17) fthr riditis 
angedeutet. • Nur diejenige Regierung fteht feft und 
ficher; wtiche diefen Strebungen der Völker hulfreioh 
und unteiftütxend entgegen kommt Auf einem run- 
den FursgeOelle aber fchwankt jede, die es untemeh- 
men mag, folchen Strebungen entgegen zu treten. Die 
Periode , wo die Völker fidh als Unmündige bebandeln 
lallen leonnlen, itt längft toi übergegangen. — üeher 
die verßMedenen HauptriOitungen den juri/Ufehen 
Studiumet vxm von:Rattedk (18S1..L 64); einetreff- 
Ergänzüngsbh %• J. di £. Z; Brßer Band. 


liehe Auseinanderfetznng der Verirrungen und Nach- 
theile , welche für das beßehende Recht . mit deiTen 
Studium und Anwendung fich der juriftifche Pra|ctiker 
zunächft zu berchäftigen hat, aus dem in der neueften 
Zeit mit befonderer Vorliebe betriebenen Studium der 
Recbtscefcfaicbte und „bbndea Vergötterung ^i^s ße- 
fchichtlichen Redits*« zu beforgen find, während Ja« 
rüber das Studium des Vemunftrechte vemachlälTi^c 
wird , das nun fogar aus dem Kreife der juriftifch^it 
Studien zu verbatinen facht, nicht bedenkend, dafs 
diefes das eigentliche , überall neben dem pofitiven an- 
anerkennende , Subfidiarrecht ift; die obelftc Bedin- 
gung für die wiflenfchaftKche Einheit aller Jurispni. 
denz, und eben fo die Hauptfeite aller Philofophie 
der pofitiuen Reehie, und die leuchtende Hauptidee 
welche ficherar, als alle Rechtsgefcfaichte, durch Sie 
IrrTale der fich widerrprechenden pofitiven Gefetze und 
der endlofen juriftifcben Disputationen fuhrt, oder die 
weni^ftens durch keine Rechtsgefchichte jemals ent-* 
behrhch wird. Soll das BLed»t und die Rechtspflege 
mit dem Zeitgeifte fortfchreiten, fo ift es — . nach un* 
ferem Dafürhalten — unerläfsKch noth wendig, dem 
juriftifchen PrakiScer für die Anwendung des Vernunft, 
rechts einen bef weitem ausgedehnteren Spielraum zu 

f;«währen, als ihm die Grundidee des rechtshiftori- 
eben Stadiums , die ßarre Beharrung hey dem Buch-- ' 
flohen dee Beßehenden , /o wie ee ßeh aue den Infti» 
iutionen d^ fiikheren Zeit herausdeuten laffen mag 

S^ftatiet. Es kann reyn, dafs die Praxis, oder wie fich 
e Franzofen ausdrücken, die Jurieprudenz, durch ^ ' 
Gewähr diefes Spielraums etwas fch wankend werden' 
kann; Allein diefe Schwankungen liegen in der Natur 
der Sache. Mit den Fortfehritten der Gultur und Civi- 
lifation der Völker , müITen nothwendiger Weife auch 
derert Rechtsbegriffe fich ändern ; und jenen\Fortrchrei- 
ten und Veränderungen der Rechtsbegr^e des Volke 
kann die Praxis bey weitem leichter folgen, als df e » 
entfernter fieheade Gefetagebnng. Mit voller Wahr- 
heit .erkaunten die Röm«r die rafpon/m prudintum 
als em^ wuUiGhe Quelle des beftehenden Rechts. ^ 
Fifr/chläga %wr Bearbeitung einer Statiflik der ^ivil^ 
reehitpflege (1831. L 97 — 118). Die hier gemach- 
tea Vorfchläge verdienen in jeder Beziehung Beach^ * 
tang. Aus einer folchen Zufammenftellung der bey ' 
GiviiproceiTen vorkommenden Erfchdnungen , wie der 
Vf, fie vorfchlägt , würde mandier Gewinn für die 
Procefscefetzgebang zu fcböpfen ff^a; während eine - 
U tt 
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blofae nackte Aufzählan^ der aoliängig gewordeiiea 
und entrchiedenen oder mcbt oitlbliicdei^bn ^vihre^r%- . 
ftlle, wie folche unrer^ geti^bplicben Civ4prQc<f9U: 
bellen ec;ben 9 wenig oder nichtt helfen kann. Soll 
dadurch das Verfahren der jßerichte und der mehr od^ 
minder lebendige Gang ihrer ThSd^eitinil enugem; 

.Nutseii controlirt werden, worauf folche * Tabuen 
dpdi abzwtclkrn : Co kann es htir auf die Vom Vf. an- 
gedeutete Weife gefc^ehen ; auf ein Weife ^ die weni* 

. ger die Tbäti^eit derOeridite controlirt » als die Nor- 
men des gerichtlichen Verfahrens , und dici' Oute ödet 
Gebrechen der Gefetzgebung felbft % welche nicht min- 
der eine fortwährende Controle bedürfen. — - üeher 
fi$hßnd9 Heer^i vom Ober^^Con&ftotialirathe l^. Tiet" 
mann zu Dresden (1831« L 193 ^ 212). Der Vf. zeigt 
durch' überwiegende Gründe die Vorzüge ftehender 
Heere vor einer, durch allgemeinen Militairdienft 
aller biezu gerigneten Staatsbür|^er gebildeten , Miliz. 
Vorzüglich tr^emnd iß die Befeitigsng .des gewdhnli- 
chien VertheidiguBgBmoniehtes der letzten , dafs tte- 
hende H^ere ^^rkzenge des Despotismus feyen (S. 30& 
-P- 210). Der Vf. hilt es für das EAnfachOe und Befte, 
dafs der Krie^erftand ein eigener Stand bleibe , jedoch 
aeben den miUtarifchen G^cfaäf^en zugleich zu anderen 
Zwecken , z* B. zu Arbeium bef öffentlichen Bauwer* 
ken , bsnutzt werde. -^ üsb^r dag iVgferv und dia 
Ferbindlichkeiien ^dr^irur mnd pactirter Veriaf^ 
/un^turkunden , von Föllgnrf (1831. 1. ^13 .— 240). 
Die Refultate der hier vom vLangeßeliten Erörteruu- 

Senünd; t) ocfroarte und pffer^t# Veirfilffiingsurkun- 
W verhalten fich juriftifch formell zu einander, vne 
Schenkungen - und eneröfe Verträge ; 2) es iß nicht 
Sache der WiUkühr, ob eine Verfaffung materiell zu 
oi^troiren, oder zt» pactson-en tey; 8) beide find für 
Furft nnd Volk gleich ftreng verbindtick; 4) es kann 
daher ohne beides fettige ZufUnmiung nichts daran ge- 
ttndevt w^rdete; S) beiderley ktoneo jedoch von 
dritten erb- und fuecefHonsberecbtigten Agnaten in 
fo wait angefochten vrerden, als der octroirende 
oder pacispirende Färß über ein mehreres difponirt bat, 
als wozu er hausgefetzlich unter den obwaketiden 
Umßänden befugt war ; &) die einfeitsge Zurücknahme 
einer oetroirten Verfailhngsurknnde zur Strafe, oder 
weil äexn kinderlofen 6etor*noch L^ribeierben nacAiher 
eeboren wurdeDi, kann vomRechte nicht gebilligt wer- 
den. -^ Wir laiTen es an feinen Ort geeilt fejrn , ob 
die WiderruQichkeit octmirter Verßümnesbritfe nidit 
zu fehr befcinänkt tey, ' Gegen die Subtumtion derar- 
tiger VerfalTungsferleibttvgen unter den privatreehtit» 
chan Betriff von Scheakimgma, worauf das Urtheil des 
Vjfs. (S. S27) ruh«:, mdchte fich doch vrob! gar Man- 
ch«« nicbi ohne Gniad erihnens laffen. J^e Berufang 
vQa Verir^ern' des Volkfis zmr Mitwirkung an der Ver*- 
waltung des geroeinen Wefens, worin ficb doch eigent* 
lieh der Charakter folcher VerfalTui^gsvetleihttngep ans- 
fpricbt, möchte wohl keineswefies fo geradezu für 
cipe völlige und ftete Schenkung der den Stinden vior- 
liehenen Mitwirkungsrecbte zu zebten feyn , fondem 
wohl ikUfrftif eid« luAitutio« » ' die UoCi fiir einen Act 
d«r ^rgemi/chan ße/etagebpmg «azuM i e n ^ dem g^ 


m&fa nach dem Begriffe von Ge/eiz zu bemrtlieileo feyn 
mischte ; - alCo tm den Geber blofs fo lange verbindend 
•mnd at&eicfat zn erhaltend ,> ds die Inftitntion ihrem ur* 
Iprünglicben Zwecke, der Förderung des aÜgememen 
Beßen dvreh Mitwirkung der Stände ^ entfpiicht; 
Itemesveges aber da, wo dieStlnde fich für dieCen 
Zvlreck entweder gar nicht oder doch nur dien desfall- 
Ügen Strebungen des Oouvememeilts eni|gegetreten(i 
zeigen. Die Gerchichte unterer ftändifchen Yerhand* 
Innren ze^ leider mir zu vide Bejfpiele Mndifcher 
Vernrrungen. Die Stände find eben Co wenig von Lei- 
denfcbaften frcr, als die Fürften. Das Bild, weichet 
Kunhardt (Jl.uSÜ ff.) ^on Freyftaaten und ihren Regie- 
rungen liefert, iftgewib zuffchmeichelhaft. In der 
Gefchithte ift wenigftens diefes Bild mcht leicht zu 
finden. ^-^ Gefchichtliche pfaktifche Andeiuunffen 
über die^ neue Ferfaffung det ChurßaateB Hejfen, 
-vom 5 Januar 1831, von PoUtz (1S31. L 34l — 262): 
^e gedrängte A,ufi»ähh»ng der vorzügÜchften Beßim- 
muttgen der kurbeffifcben Verfaffungturkunde, mit 
einigen vorausgefchickten pölitifchen (S. 241 — 240) 
nnd hiftorifchen (S. 249 *- 256) Bemerkungen. Die 
Zeit ynxA lehren ,. db die kurhefliCche Verfaffnng allea 
das leiften wird, 'was der Vf. fich davon verfpricht« 
Der Ueb«rgang von einer Lebensordnnnff zu einer an- 
deren ift übemll fchwer; und in« befolidere fchvnerig 
ift es , das beßandene reine Monarcbenthuni mit einem 
wahrhaft conftitutionellta'Leben fö zu vermählen , dafs 
diefe eheliche Verbindung recht gut thue. Gegen den 
Land/xttdicM mit lek^sJmhgUeher Ernennung , delTen 
Aufflellung der Vf. <S. 247) unter dk Lichtfeiten diefer 
Verfiiffung rechnet, und auch I9^eitzel ütier die kur- 
kejß/che P'erfaßung Mit 1831- (1831. L 3^ — 411) 
ab einen Hauptvoraug derfeiben anfiebt, mochten 
wir wohl allerlei zu erimieni finden. E$ fragt fich 
Jnabefondere: Wird die Wahl diefes Volkitribuns ßeu 
den sechten Mann treffen? Wird fii:h dadurch nicht 
am £nd6 eine Dysorcfaie bilden können» die Celbft die 
Wirkfamktit der Stände zu beeintiichtis^ föh\g feyn 
könnte? Wota brauchen die Stände einen Confulen* 
ten 9 w«nn fie die IntelU^mz^ eine» {«asdes repräfenti- 
ren wol^eli? Chis vriU es bedanken, wer felbft eines 
Cottfulensen bedarf» kann nicht der Confulent einei 
Anderen £eyn* — Sehr interdhnte Beitrüge zur Ge* 
fchidite der Inirheflifehen neuen Verfaffung enthält 
übrigens der Auflatz : JMe kurhefßfche Magna Charta 
vom 5 Jantuar 1831 (1831. L 300 «^ 31&> ^ Nach dem 
hier (S. 339) über die kuriK^ffifche VerfiOTusig gefUlten» 
und wie die neoeften^ SiändevcKfaendlnngeA in HelEen 
zeiffen, geniAeana nädit tm -nioidit^ ammfprechenden 
UrtheOe» ift die karhefiTiGche «eua ye^fiitfttS^siirfcunde 
in welen jBeoidiungen «elati v im ahnorcAÜch » v^ ideal» 
zu überml zm acmaen; ^ fau.wfie kndqpft fidi ^^ wenig 
an das Oeichiehtfiche wm » der Sprang ift mfc |^b« und 
das Vdk ift eben deiahalb noch hiebt d«fiiiirlioraue- 
bildet » oder bcfonnaBi und gemftUgit C^iMg» um &h 
an den» ihm pHia|u±' daqiebotenen» grefien Fre^- 
Imtsportielien nicht zä beratifchon.^' Uob^ziianpt 
sSKt ydim ^io firfahmnc in itaCeren demM^e» conm* 
tuttoodlmr Staaten,, dab die Sproehar 4« VoXkm in 
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den fiändifcben Verrsmmlun^ta zu fehr sum Tbeorer 
tifireii und Idealifiren ficb binneifcn » und da« » waa 
dem Volke wirklich Noth tliui, ErUickter.uag /einer 
l*^g€ im materieller Beziehung y jiu wenig beachten. 
Sehr ungejrn ^bemerken wir ein Colchet Theoreufiren 
und Idealifiren in. dep(i vorhip angeführten Auffatze 
von fVeittel^ namentlich in dem, was (S. 302 -^ 
400) über die Bedingungen der Wählbarkeit getagt i& 
Es hat ilch in unferen bürgerlichen VerhältniSen aller«» 
dinga gegen (bnften vielea geSudert« Aber die wirkliche 
Welt und ihr Gang bewegen £ch noch immer n^cb 
denfejben Gefetzen \ und zur S^acbtnng diefer ift ge- 
wib fteta der mehr geneigt, der durcb ein gewiuee 
matenellea Befitzthum an die wirkliche Welt gebunden 
iß, als derjenige,' deir fich ron jener zum Leben noth* 
wendigen Materie getrennt, blofs im Dunftkrcife feiner 
Ideen und Fhantafieen bewegt. Der Grundfehler nnferer 
feudalariftokraüfchen VerfalTungen yrzxder^ dafa man die 
fogenannte Volks vertretunj^ zu fehr an da« Grundbe« 
fitzthum band« Jetzt neigt man fich von Seiten unte- 
rer Suataphilofonben zum Gegentheile hin. Das Gei* 
Aige CoU allein herrfchen, lösgerüTep vop Allem Irdi- 
fch^m; uiid doch find ee gröiatentheiU rein irdifche 
Dinge und materielle BedürfnüTe, welche das Treiben 
ujiferer Ständeverfammlungen bewagen. Beide , die 
Regierui^^en und die Völker, wollen das tüglichje 
Brod , nicht geifiige Leckerbülen« Die btebey gleich 
mit zu erwähnende Abhandlung: über die Grund'^ 
Jätze^ von welchen bey der Abff^Jfung. der kHrheJJi^ 
fchen Verfajfungiurkunde ausgegungen ward^ von 
Jordan (1832. I. 193 ~ 320). ift nicht fowohl ein Bei- 
trag zur Gefchichte diefer Verfad'ung , fondern zunächQ 
blofa nur eine Andeutung der Hai^ptpuncte., welche 
eine Staats verfaflune enthalten, mtiile, um^den durch 
Vernunft gleicfm)<^&g i begründeten Anfoderniigen tder 
Zeit zu entfpjrechen • mit der BemerkiHig, dafs diefe. 
Andeutung bej. d^ Bearb^tung der kucheQifQbien Verf^f" 
(ungjarkunde, an welcher der Vf.; bekanntlich vorzügli-». 
eben Antheil hatte« zum Grunde gel^t wordep fej. t— 
Ueb^r den Pnypheten zu Mekka und die fVirkungen 
feiner Lehre voqc^ ProfqÜW Schacht . zu Mainz (1831. t». 
481 ^ 504, i^d ly 37 ~ 61); kurze» f^hr iutei^ant«; 
Andeutungen einiger Hauptpunkte aua die» Lebenage*\ 
fchichte Mohrnmeds und feinejr Lehre, fo wie deylVIomen* 
t^ aus welchen dpe fcfaiielle Verbreitung fierfelben und 
dieHerrCcba£t der Saraoei\en hervorging^;, auch , warum 
der Einflufay den die Verbreitung dea Mobamc^mua und 
die Herrfcbaft der Saracenen <»inigeZeit im Mittelster 
haue, fo befchslnkt und. von fp WterDayueUp iw^ «-» 
Die politifchen OriHfdßiee der MeiPeg^n0^,uß4 )4^ 
Stabilitßi m^ ihre^i FerhüUmiffe.^tA demidfref^ 
politifchen Syflemen der RemojL^timmvi d^ M^e^^ 
aetion und 4^r Reform-eni von PöHif 0831. L 
525-— 54l> Der Vf. fucht hier nachsu^reifen^ dafa 
nach der Grundverfchiedenhek ihrea fiaatareehtlichen. 
und politfchen Charaktera allerdinea nur.dr^ poKtifche 
Sy Herne, die der Revolution ^ Mr Reaction und der 
Reformen «— oder wie er fie in einem fpäteren Auflatse 
(IL 507. — 522) nennt, die dea politifchen Rationalie^ 
mus , dea reinen Supematuraliemue und dea r«rieiin* 


len oder hiftorißhm Supematurßliemue t- dankbar 
find, daf» aber die poUtilTchen;. GrundOttze d* BiW0 
ßung und der S^ahilitai zwey Wichti^Ö Mittelglieder 
in der Theorie und l>rajua der drey aufgelWUten Syfteme 
büden , fo dafa der GruAdfats der Bewegung die Mttt« 
swifcben de^n Syßeme der Keacdon und dem Sy- 
fteme der Reformen hält, — Wir überlaffen dief^ 
neue Etntbeilung und Gliederung ciea l^reibena der veir- 
fchiedenen Agenten der politifchen Ergebniite unferer 
Zeit, und waa der Vf. fowohl hier äla fpäter (IL 516 fg.) 
f(U deren Rechtfertigung anführt» der Prüfung unferet 
Lefer. Uns will ea bedünken, in den Alpdrücken B*- , 
wegung und Stabilität , welche in der letzten Zeit fo 
häufig vorkommen , und den Charakter der hier aufee« 
tretenen Farteyen beseichnen foUen , (ey weiter nichta 
»tt finden und txl f neben» ala nur eine mildere Be<» 
9ieicbnung von Revolution^ dem Streben« alles Beße- 
hende umsuftürzen, und Aea^lien , dem Streben, alles 
Beßehende unbedingt su erhalten. Die Partey der Be- 
wegung wiU fich in ihrem Streben , alles Bcftchende 
uinzuAürzen , nicht aufhalten lalTen , ' und nennt fich 
um defewillen die bewegte. Die Stabilitätsfreunde aber 
wollen von Allem , was befteht , durchaus nichts auf« 
geben , und fuchen im ßarren Beharren biebey ihr Ele- 
ment; Für die Praxis, fcheint un» überdicfs der «- 
Wählte Syftematismna nicht von fonderlichem Werthe 
zu feyn Bcy der Frag^ von der Noth wen digkdt ^nd 
Zweckmäfsigkeit der von den handelnden Parteyen ge- 
Wünfchten Umwandlung oder Aufrechterbalfung unfe- 
jte politifchen Wefena, entfcheiden xunächll nur die 
individuellen Anfichten der auftretenden Agenten über 
das, was z^itgemäCs fey oder nicht; und fo lange dieCs 
Anficbten fich nicht auf beftimmte Puncte vereinigen, 
wird sinQ .fic)bere Grenzbeßimmung zMriCchen Reform 
u.nd Revolution, vie möglich feyn, oder würden die 
Grwzen auch nach den Andeutungen des Vfs« (ü. 515) 
gezacbnet| doch in der Wirklichkeit fi<^h nie lange ale 
prakiifi^b brauchbar bewähren. Alles Recht befteht 
ohnediefs nur für gefellige VerhältniiTe , und bat nur 
praktifcbe Realität« fo lange man dief^ VeihäitDilTe 
acbtet und va erhalten fuchL L5fen Ach aber diefe 
VerhältBiffe , fo werden Leute, welche in ihren An- 
fichten | Wünfchen und Foderungen fo himmelweit 
iwseinander flehen, wie die Ultras beider Parteyen, 
WoU ^te nur im heftigften Kampfe, einander gesen-*' 
über ßehen» Die Herrfchaft des Rechu, worauf zmeut 
da« Princip der Reformen eigentlich ruht , kann nur 
erhalten werden durch Befonnenheit und Mäfsigtmg 
vioii beiden Seiten. Die Revolution aber beginnt, fo- 
hsW diefe correcte Linie .yon einer oder der aildereni 
SeiM vfvl äffen wird; und mit der Revolution heg^m 
aiM^ 4^ eigentliche Reaction. In tieiden Ftilen ift 
nickt rinebtf ypm Rechte die9-ede, fondem blofs voty 
der Gewalt. Es heifst hier: violenti refflunt impe- 
rium — Gewalt geht vor Recht, Uebngena haben 
die grofaen gefaUfchaftlichen Umwandlungen iinmer ' 
ihre Vorläufer , durch welche Ae fich ankündigen« 
Diefes find Umwandlungsverfuche , deren ^othwendig* 
keit nur die Minorität empfindet, und! dje daher ge» 
wohnlich auch erfolglos bleiben. Der Unweife denkt^ 
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nim tef die Sache far imiDer bernbiget« Der Wdfc 
»ber ficht darin die Zeichen einer fortgercbrittenen Zeit» 
4lie AnKündigung einea erwachten Bcdurfhiffes , und 
kommt einem" gewaltthätigen Ansbrncfae in Zeiten da- 
aurcb zuvor, dafa er in Zeiten refonnirt, Verßändige 
Gouvemementa dürfen fich überhaupt liie vom Volke 
fortziehen laflen , rondcrri muffen ihm voranfchreiten. 

Burke und JPbx, vom Hofrathe und Oberbiblio« 

ihekar FTeittel zu Wieabaden (1831. IL 1—22); eine 
fehr intereffante Vercleichung der Charaktere diefer 
beiden berühmten englifchen Staatsmänner. — JPann 
ift von dem Staatscrediu Gebrauch zu machen ; vom 
Ober - Regierungsrathe Motthaf in Stuttgart (1831. IL 

22 38). Nach dem Vf. ift der Staatacredit nur zu he- 

vuizen im Nothf alle , zu Abwendung gröfeerer üebel. 
Nicht einmal im Kriege foll man die, durch den 
Krieg erhöhten, Staatsbedürfniffe ohne Noth durch 
Anleihen decken. Die Amortifationeplane , auf/wclche 
man bcym Staatstchuldenmichen fo viel rechnet . find 
(S. 27 — 33) weiter nichts, als auf unhaltbare Voraus- 
fetzungen gegründete Rechnungen , die nur die Nach- 
theile des Schuldcnmachers verlchleiem foUen. — Eine 
leider nur zu wahre Bemerkung, — Pölitifche Apho- 
rismen , vom Director v. Weber zu Tübingen : For^- 
Cetzung der im Maihefte 1830 abgedruckten Abhandlung 
(1831. IL 97 — 114); fehr gründliche Bemerkungen 
über Volksfouverainetät, die Vorzüge gemifchter Staats- 
formen, Unzulänglichkeit polilifcher Frcyheitcn zur 
Beförderung des wahren Volkswohles, die in diefer 
Beziehung nöthige Bedingung einer guten Verwaltung 
und die Nachthale, welche, zu ängMiche BefchrMn- 
kungen der Regierungen hier begleiten , den Beruf des 
fogenannten dritten Standes zur Theilnahme an der 
Leitung der öfifentlichen Angelegenheiten, und insbefon* 
dere dcnWerth einer guten Volksbildung, d. h. (S. 111, 
112) einer fblchen, welche die harmonifche Eutwi- 
ckeiung und möglichft reife Ausbildung aller, im'Men- 
fchen liegenden Anlagen , feiner körperlichen . tecbn^ 
tchen , intdlectuellen , äfthctifchen und fitthchen Kräf- 
te begreift. Denn nur im Befitze emex Jolchen höhe- 
ren Bildung eifcheinen Machthaber und Staatsbeamte 
wahrhaft regierungswürdig und regicmngtfihig , das 
Volk aber wahrhaft würdig. — Ergebniffe der Saeh^ 
fen - Gotha und Altenburgifchen Landestheilung vom 
^Jahf 1826 (1831. n. 115 - 139 und 305 - 327^; 
eine gedrängte Erzählung der Verhandlungen , welche 
dem Vertrage zwifchen den herzoglich ßchfirchen 
Häufem Meiningen , Hildburghaufen und Coburg 
über die Gotha - Altenburgifehe Landestheilun^ vom 
12 Novembr. 1826 vorausgegangen find , fa wie die 
ErKebnifle diefer Theilung in Beziehung auf OebieM- 
•und Einkünfte - Zuwacha für die theilenden heworii* 
eben Käufer (S, 136) , mit einigen pubHcilhrcheii Be- 
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merknngen über die bey diefer Theilung zur Anwen- 
dung gekommenen ßa aisrechtlichen Grundfätze , und 
deren Einflufs- auf künftige ähnliche FSlIe. (S. 305 
-^ 327). — lieber den gegenwärtigen Zufiand der 
Neger/elapen in den englifchen Colonieen; von v. Me- 
feritz (1831. II. 140 «- 15S) ; eine kurze Aufzählung 
der von der engliCchen Regierune in der Zeit von 1788 
bis 1826 gethanenen Schritte zur Verbeflerung derNeger- 
fclaven iü den englifchen Colonieen : -« ein für den 
Beobachter der neueften Verhandlungen über diefen 
Gegenftand im enelifcben Parlament fehr intereflanter 
AuflTatz. fiey der Darftellung des Zuftandea der Neger- 
fclaven hat der Vf. die Schritt von Stephens , The Sla* 
very of the Britifh weft- indien coionies delineated 
as'is exifl.s both in law and practica f 1824, zum 
Grunde gelegt. HoflPentlich werden die neueften Ver- 
handlungen des englifchen Parlaments die lang genähr- 
ten Wnnfche der englifchen Philanthropen endhch be* 
friedigen. Die früheren Vorfcbritte waren doch eigent- 
lich nur halbe Mafsregel , die , wie al]e folche halbe 
Mafsregeln , nichts leiften konnten , und darum weder 
zur Beruhigung der Sclaven hinführten , noch zur Be- 
ruhigung ihrer Herren. Dafs nicht blofs Einzelne an 
den Wüntchen der Philanthropen für Befrejung der 
Sclaven Theil nehmen , fondem dafs die Sache zum 
Gegenßande der Wnnfche eines grofaen Theils des bri- 
tifchen Volks geworden ift, diefs zeigen die vielen Pe* 
tionen , die mit taufenden von Unterfchriften in diefen 
Tagen ans Parlament gekommen find. Wie es fcfaeint, 
ift die Regierung fehr geneigt , diefen Wünfchen nach- 
zugeben. Doch bey allen bedeutenden Aufopferungeui 
wdche fie defsfalls zur Entfchädiguns der Pflanzer zu 
machen gendthigt Tejn dürfte , und beteit ift , wird 
die Sache immer nicht ohne bedeutende Schwierigkeit 
ten fcTn. Man befürchtet, dafs , wenn die beabfichtigte 
Emakicipation der Sclaven dnrch^efetzt teyn wird , das 
Eigenthum in vielen alten Colonieen wenig oder nichts 
mehr werth fejn dürfte. Damm verlangen die Pflan* 
zer nicht blofs nur für ihr^ Preyzulallenden' Sclaven 
bezahlt und entfishädigt zu werden . fondem für ihr 
ganzes Eicentbum. — Kai/er Ms^ximiUan» I Bü^ 
dungegejchichie und Ferdienfte um Wiffen/cha/t^ 
Kunfi und vaterlandifches Rechte neb/l Andeutungen 
für die- Bearbeitung feiner Lebens • Regierungs- und 
KHege- Gefchiehte; von Emft Manch (1831. IL 
289 — 340) ; ein intereflanter Bejtrag befonders zur 
jugendlichen Bädungseefchichte diefes Heros unter un* 
feren deutfchen Herrichem, mit Hindeutungen auf 
die Wichtigkeit einer ausftihriichen Gefchiehte fetner 
Regierung, to wie der 1>e7 der BearbdCung eines toi. 
eben Werkes zu bennuenden mannichlichen » fehr xer- 
ftrent Kegenden Qoellen. 

(Dif Fertftttung folgt im nächßsn Stucks,) 
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STAATSfriSSENSCHAFTBN. 

Lftzpziö f in der Hkiricbsfchen Bucbhandlang : Jahr^^ 
buchet der Gefchicht^ und Staat tkunft n. f. w.« 
Heraaagegeben von Sari Heinrieh Ludwig Pölitz 
u. f. vr., . 

[Fort/ttwung 4$r im vcriggn Stücke abgthrochemn Ktanfion,} 

F on den gegenwärtigen politi/chen Bewegungen in 
der Sehweim ; ron Zfchokke (1831. II. 383 — 406) ; 
eine gedrSiigte Darftellung der polidfchen Bewegungen, 
'welche^ nach der firanzöfifchen Revolntton in der 
Schweis snr Errcheinnng kamen • ihrer V<;ran]affung8- 

! gründe und ihres Charakters ; welcher letzte (ich indefa 
eit der Zeit , wo der Vf. feine Schilderung lieferte 
(Februar 1831) , nach öffentlichen Nachrichten, von 
der vom Vf^ gerühmten Ruhe )ind Mäfaigu/ijg etwas 
entfernt und «mehr zur Heftigkeit , fogar hie und da 
zur Erbitterung , hingeneigt zu haben, fdieint. Uebri» 
l^ena bitten wir unfere Lefer, mit der hier aufgeführten 
Schilderung des poNtifchen Zuftandes der Schweiz 'die 
|edrJMgte^ Ueberncht des Gan;Een der Bildung des 
fchvreiserifchen Staatenwefens zu verbinden , welche 
die Betrachtungen über die neuefien Bewegungen der 
Schweiz von Ernfi Manch (1832. L 237 — 256, und 
II. 381 — 500) liefern. Die Vermictelungsacte , welche 
Napoleon im Jahre 1803 den Schweizern dictirte und 
aufdrang, konnte, wie alle folcbe halbe Mafsregeln, 
keinen Theil befri<idigen. Sie (Vand weder mit den 
Strebnngen der Centraliften im Einklänge , noch mit 
den Wünfchen der Föderalifien , und erhielt fich da-^ 
nun nur fo lange praktifch« als lieh ihr.Dictator er- 
hielt — ^ lieber Verwandlung der Geld/trafen in Ge- 
fängnijißräfeni oder über den Grund fatz: qui non 
habet in* aere^ luat in corpore ;^ vom Ober - Finanz» 
«ailtae Hertel tu Darmftadt (1831. U. 407 ^ 427). Der 
Vf. teigt «nit überwieMflden Gründet , d^fs der ange- 
deutete ^Ktudfatz weder ift rechtlicher' noch in pohts« 
Idier Beziehung die Kritft l^ushMlt, dafs er'insbefon- 
dere b^ der Beftrafung vot) JDnterfchleifen be^ indire- 
cten GeflMen aJl^ t<^ebtlichen Grundlage erraangele. 
£r will dien nicht beizubringenden Gelditrafen offene 
Uche M'betfen fubftituttt haben ; was zuverliflfig fehv 
sweckniifsjg fe^ ^rde, *^ Ijft et rathfam , Beamia 
MU tcndßändijchen Ferfammlungen wählbar zu ma* 
ahm? vom geheimfn Rr^erungsrathe Emmermann zu 
Ergänzung^bh z. J. A. JL». 2, Erfier Band. 


Wiesbaden (1831. 11.481^491)^ wird «ns sriftsgen 
Gründen veneint, als dem wohlverftandenea Intereflle 
beider, der Regierungen und der Regierten, nicht 
angemeflen. H&it man jedoch öffentliche Beamte für 
nicht wählbar, fo ift es bey weitem heller folches in 
den Wahlordnungen geradezu zu erklären. * Die Zu- 
lälHgkeit der Beamten von der Genehmigung des Gou* 
veniements abhängig zu machen , ift ein Miugriff , der 
in der Ausführung nur zn unangenehmen DiscuQionea 
hinführt. Entweder unbedingt zulajfen, oder unbO' 
dingt nicht zulajjen. Ein Drittet giebt e$ nicht. *- 
ITie die neuere Zeit fich gebildet (1831. 11. 492 — 
505). ' Der Charakter der gegenwärtigen Zeitentwi* 
ekelte lieh nach dem Vf. aus drey Elementen: dam 
Städtewe/en im .Mittelalter ^ der Ehtdecknng Ameri^ 

* ki^e und der erfien Revolution in Frankreichs Durch 
das Städtewefen ward das Papßcbum mit feiner Eng^ 
berzigkeit und Finfternifs geftürzt; durch die Entde» 
^ung von Amerika das Lehnswefeh mit feinem 
Zwange; die erfte Revolution in Frankreich endlich 
rief Wnnderbar fcbnell die fchlummernden Kräfte dea 
Volkes wach, und regte Ideen, Erltrebungen , Be- 
dürfnilTe und Hoffnungen an , die den Charakter der 
neueften Zeit beftimmen (463, 494). Uns fcheint bey 
der Aufzählung dief<er Elemente das vorzüglicbfte vor« 
gellen zu fejn,' die vom Vf, (S. ^497) aiur nebenbef 
berührt^ kirchliche Reformation durch Luther ^ Zivin* 
gli t Calvin und ihre Freunde. Ohne diefe würde die 
GeiResbildung und Civilifation , die unfer Zeitalter aus- 
zeichnen , nie möglich gewefen feyn. Das Städtewe- 
fen und das Lebnswefen im Mittelalter ruhten doch 
eigentlich auf einem und demfelben Elemente; auf 

> einem Genoilcnfchafts bände, dar fich nur im Städte- 
wefen in etwas anderen Foninen bewegte, als im 
Lehnswefen. Der Geiß des Widerftrebens , derUnord* 
liung und der Uncultur, der nach dem Vf. (S. 498) 
blofs im Lehenwefen herrfchend gewefen fejn Coli, 
herrfchte , wie die (iefchichte des ftttdtifchen Wefens 
zeigt , aucli in den Städten. Nur dadurdi gewann das 
ftädtifche Wefen den Vorzug' Vor dem. Lehenswafen, 
dafs die ftädtifcbe Betriebfamkeit , wenn auch nur 
durch materielle Intereßen aufgeregt , bewegt und ge- 
leitet« dennodi die geiftige Kraft im Volke mehr auf- 
regte, bewegte und rührte, als das zuktzt nur auf 
pbyßfcher Krauk und Aarvem Grundbefitze ruhende Le* 
henswefen. Denn die «innaal zur Thätijgkeit hervorge- 
rufene geiftige Kraft dea Menfcben er wettert, verbrei* 
X X 
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tett erftftrkt Geh bey weitem leichter« frircher and le- 
bendiger , als die smiftcbft auf pbjfifcfaen Krilften m- 
hjeode menrchlidie Wirkrankeit. Parin hat jedoch der 
Vf. fehr recht » wc^nn er die fceit (505) noch keineawe* 

K^ fttr durchgebildet, noch nicht vollendet anfieht. Die 
fchichte unferer Zeit mit der Oefchtchte 4er Refor- 
mation • nach den hiesu von Br^t/chnßid^r (1831. L 
97 — 126) gelieferten , fehr finnig zurammengeftelltent 
Daten Tergiidien, haben wir sur Zeit blofa etwa die 
Periode diM Paßmu^r Vertrags und dea lUliKtonsfrU' 
dmu ku Augsburg erreicht. Der weßphalifehe Friede 
ift noch in weiter Feme. Die Parteyen , deren Chara- 
kter V. fVeber^ über den politifchen Liberalismus und' 
VlirmUberaliimmt (1832. L 51 — 68) fehr treffend ge- 
seichpet hat , ftehen eintader uoch viel zu Tcbrofi und 
SU ßarr gegenüber , als dafs eine Vereinigung derfelben 
in der nficbßen Zeit zu erwarten Teyn mochte. Der 
Strom der politifchen Ideen und Wünfcbe , der unfere 
Zeit bewegt « wird fo bald noch nicht auf gehörige» 
fiebere und fefie Weife einzudämmen • und in ein ru- 
higes Bette zu bringen feyn. Doch Pferden die poli- 
tifcben Ideen , welche unfere Zeit bewegen » und den 
revolutionären Geift erzeugen und nähren » nur da 
Wurzel faflen und Realität erhalten, wo die Völker 'da- 
eu reif find. Auf einem dazu ungeeigneten Boden 
^aiiu und wird keine Revolution vojrkömmen. Jeden 
Falls hat, wie Br§tfchneiier (a. a. O. S. 122) fehr 
tt^end bemerkt, die abfolute Monarchie ihre Feinde 
nicht aufser (ich, fondern in fich felbft zu Tuchen« 
in dem FeftbaUen an Mifsbräuchen und in d,er beharr« • 
4icben Verweigerung deflen, was die Fortfehritte eines 
Volkes in der Cultur und Civilifatiön für die. Form fei* 
nes Staatslebehs fodern« Wird hierin mit Weisheit ge* 
handelt I fo wird jedes Reich befteben« Folgt man 
'aber darin den Eingebungen der Un Weisheit, der Lei- 
denfchaft, des Eigennutzes: fo wird jedes Reich un- 
vermeidlich fcinetn Untergange entgeeen geben , niöch* 
te es auch in keinem Lande der Wdt eine Revolution 
geben , oder gegeben haben. Selbft der abColuteße 
Monarch 9 im Sinne Friedrichs de» Grofsen (1832. 
I. 405) regierend , wird nie Revolutionen oder Reacti- 
onen zu beforgen haben. -^ Erstehung und Schule 
im Öet/ltf des eonftitutionMen Lebens^ von Pölitz 
(1832. I. S. 1 — 23). Zur VerbeiTerung des Erziefaungs« 
und Schul* Wefens und sur Erftrebuiig der achten 
JlasUsbärgerlichen Bildung in unferen Staaten ver- 
langt der Vf. die in den meiden confiitutionellen Staa* 
teu noch mangelnde Emancipation der Erziehung und 
Schule ans den veralteten und drückenden Formien 
dea Mittelalters« weldie fie felbft in protefiantifchen 
Staaten gröfstentheils noch bejbehalten haben. Diefe 
Emancipation aber foU bewirkt werden dadurch« dafs 
dasErziehungs- und Schill - Wefen felbfiändig gemacht, 
und nicht mehr der Eireke Unter ^ fondem gleich ge- 
ordnet werde (S. 9). Die Schvdlehrer folTeii nicht 
mehr die Functionen der niederen Kirchendiener mit 
«rhalten; fie f ollen, eigenen Schulbehörden unterger 
ordnet« und dem Cnltminiftexium eigene Räthe für 
4a8 Schulwefen beigeben ; ea follen m allen gröfee* 
ren und n^ittJeren Staaten höhere Bürger - oder üm{- 


Schulen für diejenigen t welche nicht zum eijrentli« 
chen Studiren fich beßinunen ^ errichtet , und die in 
den meiften Städten beftehenden , fogenannten Isteini* 
/chen Schulen hienaeh umgebildet , in den höheren 
(gelehrten) SchnlanftalteD em Theil des Unterrichte dem 
Schnlnntenidite und den prakdfchen Udbungen ge- 
widmet» und fdbft auf diefenPnnct dieOrganifation des 
UnterridiU auf den Dniverfitäten hipgerratter -werden. 
Damit übrigeoa das Auakommen der bejr diefen Sdiulen 
«ngeftelltea Lehrer gehörig und heiFer 9 als bisher, ge- 
fiebert feyn möge, foU alles Schulgeld auf^hoben, 
der Gehalt der Lehrer fixirt, und durch eine allgemeioe 
Claßen^euet , als Schulfleuer , . aufgebracht werden. 
Aut das Beheraigenswerthe diefer Wünfcbe und Vor- 
fchläge brauchen wir wohl nicht aufmerkram su ma» 
chen. Eine dem Zeitgeifte und den dermsligeuBedurf- 
nüTen des Volks ansemelTene Volksersiehung und Schul- 
bildung gehört jedoch nicht blofs für confii(utionelle 
Staaten^ fondern eben (o gut gebort Ge für mcmardu* 
fche VerMimgen. Cültur und Civilifsriön des Volks 
find nicht blofs dort Bednrfnifs, fondem auch hier. 
Beide find die unerläfsliclien Bedingungenf der Ruhe, 
des Gedeihens und des Flors des. Staatswefena , die 
Staatsfonn ky , welche fie wolle. Uebrigens möchte 
wohl die ^om Vf. Torgefcblagene Trennnnng. der Er- 
ziehung- und Schul • AnQalteu ron der Kirche in pro- 
tefiantiTcben Ländern weniger dringend nöthig feyn aU 
in katbolircbeu* Gans anders iß die Stellung der Kirche 

flogen den Staat und feine Regierung ,in proteßanti* 
chen Ländern « als in katholifchen. Auch erhall der 
Unterricht in den fogenannten Realien feine eigentliche 

Sraktifche Geltune rar das bürgerliche Leben erft da- 
nrch 9 dafs mit diefer auf Realien gerichteten Bildung 
eine wahre . religiöfe und fittlicbe Bildung Terbun- 
den wird. Diefe ift die eigentliche Grundlage 
der bürgerlichen Gefelligkeit, und in conßitutionellen 
Staaten vielleicht noch weniger zu entbehren 9 als in 
Monarchieen. Eine fehr beachtungswerthe Einrichtung 
des Schul wefens ift die des Herzogthums Najffau « wo* 
von der Auffatz von Priedemann : Oeffenilicher Unter* 
rieht im HertogthumNaJfau(iSi2. II. 1—26) aus- 
führliche Nachricht giebt. -* Kardinal Kuno von 
Urach.' Sein Leben und feine Wirk/amkeit; von 
Brnß Mü/icA (1832. L 24 — 50} ; ein fehr fchätzens- 
werther Bejtrag aar pclitifcheiv- und Kirchen* Ge* 
fjchicbte des eiltten und zwölften Jahrhunderts» und 
zur Kenntnils des Treibens der Geiftlichkeit.jund der 
Päpße Jener Zeit, v Wie roh und fiuenlos die OeilUich-* 
keit jener Zeit gewefen fejn mufs » zeigen inabefondeie 
die BefchlüiTe .des unter der Leitung dtefea .Arno, im 
J. 1114 gehaltenen Gonciliuma su Mauyajg|,^S« 31 -^ 
35). *- Das königliche Fetoi einf wiehtig0,Äufg4die 
in der Staatslehre der conftitutioneUen Mot^mrchie^ 
vom Hofrathe Dr« Eriedrich Murhard zu ^aflel (1832. 
L 142 — 152;. Der Vf. hält (S. 150) ein durchaus ab- 
folutes ^eto in den H&nden dea Regenten • dem GciAe 
eines ächten Repiäfentativfjßems » nichts weniger« 
als ganz an^emeßen. Denn^, meint er» diefea geftnf te 
kdne Idenufidrung des Füifien mit der Staatagefell* 
fchaft im Sinne des Argagen monarchilchcn Princips ; 
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vitelmehr behaupte da die Gefanmitfaeit der SuaUburger 
ftets den Charakter einer moralifthen Ferfon , weläie 
ihren Willen nie unbedingt auf den Suatsregenten 
übertragen habe. Ein ganz unbedingte« Veto kön- 
ne da fogar ala ein Widerfpruch . erfcheinen. Sei- 
ner Anficht nach, kommt ea bej der Frage vom 
Veto darauf an, ob der Regent und die Nationalre» 
orsrentation voUkommen dae find , waa fie , ihrer Be- 
nimmung nach , feyti Collen. In diefem Falle bedarf 
Erllerer gar keinea befonderen Vorrechtes cur Geltend- 
machung eines abfoluten Veto. Es ift ihm folchea in 
einem folchen Falle gans überflülfig, weil er ßets im 
£inklange mit den Volksvertretern handeln wird. Fin- 
det hingegen das Gegentheil ßatt; gewinnen bey bei- 
den entgegengefetzteTendenaeu Raum, fo dafs Regent 
und Regierte 9 oder deren Repräfentanten , in ihren 
Reftrebungen divergiren: fo kann jedes Veto, von der 
regierenden Gewalt geltend gemacht, gleichviel ob es 
ein abColutes oder ein fuspenfives iß, dem Throne Ge- 
fahr bringen« Unter diefen Vorau8fet;iungen aber wird 
es die Jalus publiea erheifchen , dafs der Fürß auf ein 
an gewüTe Bedingungen geknüpftes Veto verfairunj2[S* 
mäfsig befchränkt fey. Denn fonfi giebt man ihm eme 
Macht, die er zum Nacbtheile des Gemeinwohls, zur 
Verfolgung' egoißifcber Zwecke mifsbrauchen kann. — 
Uns will es bedünken, durch diefe Argumentation fej 
dasjenige, was erwiefen werden follte, keines weges 
erwiefen. Unferer Anficht nach, liegt es im Welen 
der conßitutionellen Monarchie, dafs, beide | der jRe^ 
gent vxnä die Stände, zufaramenßimmen , wenn irgend 
etwas zum Gefetz erhoben werden foll. Darin aber.ift 
das abfolttte Veto des Regenten gewifs wefentlich be« 
gründet. Auch iß es gewifs eine nicht za billigende 
Vorauafetzung, wenn man in dem, dem Regenten 
zugcßandenen Veto, blofs einen Anlafs zum Mi/s" 
brauch der , Regentengewalt fieht. Die Volksvertreter 
find eben fo gut-Menfcben, wie der Regent, a)fo eben, 
fo gut Verirrungen und VeranlalTungen zum Mlfsbrau- 
che ihrer Attributionen und Anmaisungen ausgefetzt, 
wie diefer. Auch iß die Meinung der Volksvertreter, 
wie die Gefchichte zeigt, nicht immer die Meinung 
des Volkes. £^s giebt öfter Fälle, wo das Gouverne- 
ment- das Volk gegen die Stände , und deren mitunter 
fehr einfeitige und egoißifche Strebungen« vertreten 
mufe. Und wenn der Regent in diefem Falle von fei- 
neni Veto Gebrauch macht, wer kann, wer wird es 
tadeln 9 Alfo felbß politifcbe, felbß für das Volk fpre* 
chendei Gründe gebieten es, dem Regenten das be- 
ßrittene Veto zuzugeßehen* Man mufs in den Gouver- 
nements nicht überall den Geiß des Qöfen fuchen. 
Bejfpiele von guten abfoluten Regenten find in der 
Gefchichte nicht fo falten, wie unfere modernen Po- 
litiker und Verfaßiingsfreunde diefes, glauben, und un* 
fere demagogifchen Pamphletfchreiber dem ununter- 
richteten Volke vorzufpiegeln fucben. Wenn unfere 
Conflitutionen die Völker gegen Mifsbräucbe der Re- 
gentengei^alt fchntzen folled, fo iß es eben fo noth« 
wendig , jene gegen den Eigenwillen , die Rechthabe- 
rey und die Anmafsungen ihrer Vertreter zu fiebern« 
Denn wenn die höchßen Stai^sgewälten wader ge- 


trennt noch neben einander, befiehen ki^nnen , aucb 
nach der Natur der Sache eine Venuittejimg durch eine 
Dritte nicht Statt finden kann » fo bleibt nichts übri^, 
als eine ^fchickte Verbindung unter ihnen, woiin 
jeder Theil Mittd findet, gegen die Eingriffe des An- 
deren fich zu fcbützen. •— . König Wiliulrfi I dir 
Niederlande t in der Verbannung und gds deutfcher 
Fürß, von Ern/i Manch (1832. I. 321—351); ein 
höchß interelfanter Bqrtrag zur Lebenagefchichte diefes 
hochherzigen Fürften 9 bia zum Jahre lol3. -— (Jeher 
das Verhaltni/s zwi/chen Staat und Kirche^ von Pölitz 
(1832. I. 352 — 373). Der Vf. befchäftigt Geh hier mit 
der Erörterung der drey, vorzüglich in unfereh neue- 
fien Tagen lebhaft aufgeregten, Fragen: 1) welches 
von den' drey kirchenrechthchen Sjßemen, das Epifco» 
pal'f das Territorial '9 oder das Collegial - Syftem 
iß ßaat§rechtlich und politifch mit dem confiitutio- 
nellen' Leben der Staaten vereinbar? 2) Iß die Con- 
fißorialverfalTung, die GrundverfalTung der protefian- 
tifcben Kirche feit drey Jahrhunderten, wirklich fo ver- 
altet, dafs fie mit der focenannten Presbyterial- und 
Synodal - Verfallung vertaufcht werden mufs? 3) Ver- 
langt es das IntereiTe der Geißlicbkeit oder fogar der 
Religion >' dafs die Geißlicbkeit, dU ein bejonderer 
Stande in den neuen landfchaftlichen Verfammlungen, 
und zwar durch Individuen aus ihrer 'Mitte/ vertreten 
werde?' Diefe Fragen werden hier fehr unbefangen 
und gründlich geprüft, und unferer Anficht nach ganz 
richtig entfchieden. In Beziehung auf die erfie ^age 
bekennt fich der Vf. zum Territorialfyßemi weil (S. 
356) im Staate nur ein hdcbßer V(^ille gedacht werden 
kann , dem alles gefetzlich und rechtlich unterworfen 
iß; weil ferner nur der mit der höchßen Gewalt be- 
kleidete Regent fämtliche einzelnen in dem Staat beHe- 
henden Gefellfcbaften bey ihren Rechten und bey ihrer 
vom Staate anerkannten und eewährleißeten Verfafluog 
fcbützen, und über alle die Oberaufficht fähren kann; 
auch endlich, nach der Verfchiedenheit der religiofen 
Bildung und Ueberzeu^ng, in jedem Staate mehrere 
Kirchen mit fehr von einander abweichenden Dogmen, 
Cultusformen • * und disäplinarifchen £inricbtungei> 
neben einander ftehen, welche fämmtlich einef glei- 
chen Schutzes und einer gleichen Oberaufficht der Re- 
gierung bedürfen, damit fie einander nicht anfeinden, 
nicht ^ifte als befondere Staatereligion fich ankündige, 
fondem alle als rechtlich abgefcblollene Ganze fich gegen- 
fettig anerkennen, achten, und in ihren Zwecken und 
Rechten nie beeintrSchtieen. ^ Diefer Stellung der Kir- 
chen im Staate aber entlpricht , was die zw^te Frage 
betrifft, (S. 361) die befiehende Con/i^oria/verfairung / 
am meißen. Sie gewahrt den Vbrtheil, dafs durch die 
Art und Weife , wie. die Confißorien aus weltlichen 
und geißlichen Mitgliedern zufammengeßellt find| bey 
der Uebung der Regen tengevr alt über die Kirche, die 
eigentlichen und inneren kirchlichen Verhältniile mög- 
lidiß gewahrt vverden können , welche beide Zwecke 
durch Fresbyterien und Synoden nie fo zu erreichen 
find ; denn beide können ihrem Wefen nach doch nur 
über das InnerAe des Kirchenwefens, das kirchliche Dog- 
ma und den Cult^s im Allgemeinen, fich wirkfam äulsern» 
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Sie find felbft ii^ dierer Bezielitxng vom Staite li^cHt , 
ganz unabbSngig» weil felbft daa Dogma der Kirche 
der Oberaufficnl des Staat« untergeordnet ift. Wenn 
auch die Regierung keiner Kircbe die Annahme eine9 
ceiftUchen Dogmas gebieten kann» fo ift ihr dennoch 
anf jeden Fall das Recht nicht abzurprechen » die öf- 
fentliche Lehre und Verbreitung von Icirchlichen Glau« 
benefäizen zu verbieten ^ welche die Rtfhe tmd Sicher- 
heit im Staate ftoren, oder auf die Volkscultur hem- 
mend einwirken könnten* Die lichtigße Anficht von 
unferen GeiftHchen ift wohl die : fie find Diener des 
Staats t berufen und angv'ßellt zur Förderung äet 
geißigeh, hltlicben und relißiöfen Cultur des Volks. 
Diefe Anficht läfst fich durch Beybehaltung der Confi- 
ßorialverfalTüng am leichteßen und richtigfien erhalten ; 
ungeachtet wir nicht leugnen wollen, dafe unfere 
iponfiftorialverfaiTung in ihrem ürjprunge auf einer 
ganz anderen Grundlage ruhte , und zuverläflig nichts 
weiter war lind feyn Tollte, als eine Nachahmung der 
birchöflichen Vicarien und Confiftorien , hervorgegan- 
gen aus der Idee« unfereproteßantifclien Landesherren 
fefen an die Stelle der früheren katholifchen Bifchöfe 
ihrer Läqder getreten. -^ Da nach der von uns eben dar- 
gelegten Anficht die Kirche und ihre Diener, .oder die 
' Mitglieder des Togenannten geißUcheh Standes , keinen 
eigenen poUtifchen Stand im Staate bilden können, fo 
liegt es wohl, hinfichlHch der dritten vorhin angedeu- 
teten Frage, in der Natur der Sache, dafs fie, art/ich und 
its Folge ihrer Stellung , Anfptuch auf eine Stelle in 
den Reihen ftän^ifcher Abgeordneten nicht machen 
können ; was denn auch der Vf. (S. 369 ff.) fehr über- 
zeugend nacbgewiefen hat. Inders wird es immer gut 
Teyn , einige Mitglieder der Geiftlichkeit in jene Reihen 
mit aufzunehmen. Ihre vorzügliche Intelligenz und 
felbft das den Kirchen zußehende noch immer fehr 
bedeutende Grundbefitzthum , fo wie ihre Verbin- 
dung mit der grofsen Maffe des Volkes ,* rechtfer- 
tigt folche Aufnahme ^ewif« ausreichend. Sie ftehen 
auch .in geWifler Beziehung dem Volke näher als 
Civilßaatsdieuer, und repräfentiren daher diefes wohl 
unabhängiger vom Gouvernement, und felbftftän- 
diger , als diefe. — Ueber Arbeitslohn und Capital^ 
gewinn und ihren Znfammenhang mit dem Folkiver- 
mögen, von Fulda (1*832. L 417 — 431). Der Vf. fucht 
hier zu zeigen , dafs die gewöhnlichße Lehre unferer 
national wir ihfchaftlichen Schrififteller : das Steigen des 
Arbeitslohns und das Sinken des Capitalgei^innes fey 
ein Kennzeichen des wachfenden FolksvermögenSf nur 
in Beziehung auf den Gang der Gewerbfamkeit ' in 
längeren Zeitab/chnitten und verfchiedenen Ländern. 
als richtig anzuerkennen fey; dafs aber beym Wcchfd 
der Volksmenge und Gebrauche künftlicher Werkzeuge 
das Heruntergehen- des Arbeitslohns, auch beym 
"Wachsthuin des Volksvermögens, Statt finden könne; 
vvas fich wohl nicht beßreiten läfet. Denn ei- 
gentlich find Arbeitslohn und Capitalgeioinn weiter 
nichts , als die Factoren für den Vertheiiungsfufs der 


gefamten Milte des^ Voltcseinkömmen« ; 3ve v^meli* 
rung oder Verminderung d^s Volksvermögens aber 
.)^ängt in der Wirklichkeit und nach ihrem wahten Ele* 
mente nur ab von der Vermehrung' oder Verminde- 
rung des Volkseinkommens. Dieter Punct ift atfo der 
eigentliche und wirklich entfcheidendie, wenn von den 
Bedingungen des Wachsthums oder der Abnahme dea 
Volksvermögens die Frage ift. Was das Volkseinkom- 
men b^y gleichbleibendem Prodtictiönsauftuande ver- 
mehrt, wird alfoauch ßets das Volks vermögen vermeh- 
ren» w^nn auch dabey der Arbeitslohn liicht fteigt, 
oder fogar abnimmt. Eraucht man aber zur Gewm- 
nung derfelben Mafle von ErzeiienüTen mehr Aibeit, 
wie bisher, und macht diefes nie Arbeit gefucfater, 
treibt alfo den Arbeitslohn iti die Höhe, ' die Capital- 
rente aber herunter, fo kann der Arbeitslohn ßeigen, 
und doch das Volksvermögen abnehmen. Nur in fo« 
fern , als fich in' d^r Regel bey der Zunahme des Ar- 
beitslohns die gröfsere MalTe des Volks beffer befindet, 
als früher, diefes BelTerbefinden aber den allgemeinen 
Volkswohlftand und deffen Wachsxhum mehr fördert, 
oder^ weiiigftens äufserlich erkennbarer macht, als das 
'durch erViöheten Gewinn der Capitaljften beförderte 
Wohlbefinden diefer, hlofs in fofem ift das Steigen des 
Arbeitslohns dem Volkswohlftande günftiger, als die 
gelliegene Rente der Capitaliften. — Zur Gefchichts 
der Begründung und Entwickelung 4es eonßitutioneU 
ten Staatslebens in W4irtemberg{\9m. L 481 — 511); 
eine fehr klare und ruhig gefchriebene kurze gefcbicht- 
liehe Darßellung der früheren VerfafTüng des ttwcag- 
thums Würtemberg, und der feit 1815 dem Königrei- 
che gegebenen nen^n VerfalTung , verbunden mit- einer 
Vetgleichung der Hauptpuncte der VerfaiTungsüTkunde 
vom 25 September 1819, und der Art und Weife, wie 
diefe fich feitdem ins Leben eingeführt/ und bis ziun 
Februar' 1832, — wo diefe Darltellnng verfäfst wurde 
«■u-, bewährt hat. -^ Soll in einer eonßitutionellen 
Monarchie irgend eine Staatsmacht erblich feyn , aU' 
fser der monarchifchen felbft? von Paulus (1832. f. 
*512 — $33); eine fchneidende/ aber, wie es uns tcheint« 
mehr dialektifche als gründlich durchgeführte, Kritik der 
^ Anfichten^ welche Rt^er Collard in feiner Vertheidigang 
der Erblichkeit der Fairie in Frankreich, durch Teine 
in der Deputirtenkammer vom 40ctobier 1831 gehaltene 
Rede , aufznftellen fuchte. Soll die Pairskammer das 
ariftokratifche Element , das ihr zugewiefen ift« wirk- 
lich und wahrhaft vertreten, fo fcheint uns wenigftens 
. die Erblichkeit der Pairie mehr für, als gegen fich. zu 
haben. Das theilnahmlofe Benehmen der (ranzofifchen 
-Pairskammer bey der Juliusrevointion Scheint uns ket* 
nesweges das Gewicht gegen die Erblichkeit zu verdie- 
nen, welches der Vf. diefem Benehtnen beylegt. Aus 
Erfcheiniingen bey politifchen Revolutic^en laffeta fich 
keine politifchen Lehrfätze Cchöpfeii. Am. wenigflen 
lalTen fich ßaatsrechtlicbe Theoreme darauf baueui 
(Vgr Befchlvfs folgt im nHthJien Stucks.) 
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{hgfchlufi dtr im. varigtn Stü^ht ühgehrechtnen RgcBnfipn») 

^ar Erörterung der Frmge über Cenfur find^ Pre/t* 
freyheit ; vom OCR. D. Jittmann zu Dresden (1832. IL 
^7—54). DasErgebnifs diefer Erörterung id: die Cen* 
farloßglteie fey ein Uebel, doch dieCenfuri infonderheit 
jetzt, ein gröfseres; die Pitefle überhaupt and ihre 
Freyheit hy von sweifeihafter Wichtigkeit und von 
zweifelhaftem Gevfinne für die Geiftesbildnng des 
menfchlichen Gefchlechts, wichtigeK .aber für die Ge- 
fialtung der öffentlichen Angelegenheiten ; Cenfur- und 
Prefs • Freyheit fejen gar uicht in ihrem Zwecke ver* 
fchieden, fondern nur in ihren Mitteln; die Cenfur, aus 
dem Geficbtspuncte der Verhütung des Mifsbrauchs der 
Prelfe betrachtet, verdiene den Vorzug weniger»' als die 
Cenfurloßglteit aus dem! Standpuncte der wahren Frey* 
heit der Preffe am^efehen; und der Wegfall der Cenfur 
liege am haeiften im InterelTe der Regierungen y fo weiu 
man ihr Intereffe dem der Völker entgegen ßellen möch- 
te. Fäflen wir diefes Ergebnifs ins Auge» fo dringt fich 
wohl von fel^bft das Urtheü auf» dafs durch diefe&rörte« 
rungen für die definitive Entfcheidung der Frage : ob 
die Prefsfreyheit vor der Cenfur den Vorzug verdiene^ 
wenig oder nidits gewonnen fej. > Wir lemeo blofs 
die Bedenken kennen » welche der Gewähr der Einen 
oder Anderen entgegen Sehen» ohne eine Entfcheidung. 
Doch ift es nicht au verkennen » daCa ficb der Vf. mehr 
für die Prefsfrejheit hinneigt » als für di« Cenfur. Vn^ 
fcrer Anficht nach » iftöcbte jedoch aus mehreren Grün- 
den » weiche in dem Auffatze von Gödicke, Cen/ut 
und fr eye Preffe (IL 55--- 66) fehr Uat und deutlich 
entwickelt find» mehr für die Cenfur, als für Sie Frey- 
heit der Preffe zu fprechen feyii* : So viel lA wenigftena 
klar » ron einer völUg icngr^frioMieiMn und ufibed^igien 
Freyheit » alles durch den Druck vfx verbreiten » kann 
wohl nie die Rede foyn«' Eine fötehe ungebundene und 
unbedingte Vttyhtit fprcchen auch felbft die eifrigüen 
Verfechter der^Prelsfreylicift ludht an. Die Frage bey 
der Cenfur 'und Prefsfreyhett.ift nur sfie.« ob Mafsrefeln 
gegen die »Verbreitung unauläillger Din£e t^oi: dem 
Abdrucke der hierauf hingebesdep Schriften Statt fin« 
Ergänzungsbll z. J^ A. L^ Z. Erfter Band, 


den dürfen, oder ob man folche erft nach erfbktem 
Drucke ergrafen foUe. Das Är/te iftdie Beftimmun^ 
der Cenfuranßalten . das Zweyte das E^enthümlichf 
der Prcfsfreyjieit. Die Beantwortung dießr Fra« aber 
ift nicht fchwierig», wenn man die Sache unter den 
richtigen Oefichtspunct fteJU. Die Verwerfung der 
Cenfur ruht auf der Idee: gegen Vergehen odcrVer- 
brechen» welche jemand beabfichtiget. fcyen keine 
Pravcntionsmafsregeln zuläfllg, fondern es fey erft 
die Vollendung des bcabfichtigten Vergehens oder 
Verbrechens abzuwarten » ehe in diefer Anirelcffenhcit 
etwas gefcheben dürfe. Inzwifchen das wIderLnige 
diefer Idee dränrtfich wohl jedem Unbefangenen vIp 
felbft auf. Das Hauptargument, welches der Cenfur 
emgegengefetzt werden kann , liegt in der Schwierig- 
keit» ihr ganz beßimmte Normen vorzuzeichncn wie 
und wann fte ihre Prävention zu üben habe ^Aber ' 
diefe Schwierigkeit liegt in der Natur der Sache. 
Dicfe Schwierigkeit kann daruta denn auch kein Ar. 
gument feyu» die Cenfur felbft für unzuläifi^ zu er- 
klären So wenig der FeuerpoHzey und deffn Agen-^ 
tenfich für alle Falle beOimmt vorfchreiben läfst. auf 
welche Weife £e Jemanden, der ein Feuer anlecen will 
an der Ausfährune feines gefilhrlichen Vorhibens zii 
hindern, und folcTies unmöriich zu mache« habe: 
tV" n ^T* -f P^/.'* der Cenfur und ihren Agenten 
^t.^U? ff "»^^'/^7'^'^"', vorrcbreiben, Welche 
Stelle fie meinem Manufcripte ftreichen fdl , das zum 
Drucke befliramt ift. Blofs gewüTe allgemeine Beftim- 
mungen find hier als Anhaltspuncte für das verftändice 
Ermeffen des Cenfors möglich. Ein für alle Fälle aus- 
reichendes Prcfsgerctz wird ftets nur frommer Wunfch 
bleiben muffen. Wurde es verfocht und gegeben ea 
Würde nicht weiter geben können , als auf Beßim- 
mung des Verfahrens bey Befch werden gegen den Cea- 
for. Es kommt alles bey der Anwendung auf die Vor- 
fragen an, zu wem der SchriftftcUer fpricht und 
zu welcher Zeit^ aöch unter welchen FtrhäUniffen er 
fpricht. In ruhigen Zeiteq kann manches ganzunbe 
denkljch getagt, und folglich gedruckt werden, was 
m Zeiten der Aufregung und Bewegung nicht gefaxt 
und gedruckt werden darf. Vcrftäudigcn und befon- 
neuen Leuten läfst fich ebenfo vielerley Tagen was 
fieh unverftändigen und unbefonnenen nie fa/re'n läfst*' 
Die Annahme der Prefsfreyheit fetzt geiftig mündice 
Leute yoraus. Aber wo ift diefe geiftige MündiAwt 
jetao wohl in der nöthigen AUgemeinheifi zu finden? 
Y y . . - 
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yfJkren namentlich unfere ZeitbUtteti ,die mehr auf 
tnercantxlem Intereire.| all dü^ch tin aufricbligei 9l»e^ 
ben nach Wahrheit , AnfltHlnrtig un4 idker VoikabiK 
düng geleitet , am meißen die Prcftfirejheit/ fnr ßch 
anfprecheo, hur für geiftig mündige Lerer beftimmtt 
fo möchte, deren Cenfur wohl trlafleh werdett kBanai ; 
rm ubtrhMipfi mch 4er Tehr ridit%en Bemerkung von 
PSUtz (II. ^iS)f äcIlrirtM fffr geiftiA mündige LeTev be- 
nimmt , gans unbedenklich von der Cenfur firej biet- 
ben können. Aber da unCere Zeitblätter in der Re^el 
nur an da« unmündige' Volk geriehtet find , to iß Iner 
gewifa die Cenfur aut keinen Fall ftu entbehren. Audi 
iß, wie GödicH Tehr gut geseigt hat, die Cenfur dem 
fahren Intcreffe der'Schnfittelfer und' ihrer Vetleger 
bey weitem mehr sufagend» als die Piefsfreybeit, die 
fie nur zu Vergehen und Verbrechen hinführt, 4eren 
rticht aulbleibende Beftrafung nie ohne verderbliche 
Folgen für fie Tejn kann« Nicht gerechnet , dafa ea 
in politifchen Dingen bey weitem leichter iß, die 
Mafftegeln der Regierungen zu radelii , zu fchimpfen 
und zu läfiern, all nachzu weifen* , wie es anf geeig- 
iiete Weife befler zu machen fey. Würde unferen oft 
fehr cbarakterlofen Schreibern von jpolitifchen Alhaga* 
blättern diefcr Nachweia von der Cenfur aufgegeben» 
gar mancher würde verßuramen. Die Farbe, Welche 
die meißen tragen , hängt in der Wirklichkeit nur von . 
dem mehreren oder minderen Ertrage dei' Abfatzei ih- 
rer Blätter ab. Unbekümmert um Wahrheit, Recht 
und Gemeinwohl folgen fie derMaktme: lucrtbonut 
oäor ex rc qualihet. Seitdem unfere lodrnalißik zu 
einem mercantxUfchen Gewerbe geworden iß, kann von 
einer Stetigkeit und Feßigkeit ihres Charakters keine Rede 
mehr feyn. ihre Erzeu^niOe find Modcarfikel , wobey 
Leiter hichta gefragt wird, ala, ob fie beliebt oder un- 
beliebt find;, ob gut oder fchlecht, iß dabey ganz 
filcicbgiiUig. Dat Recht der freycn Mittheilung unfe- 
rer öedaiiken, dai nach der Meinung dea geiflreichen 
Vf. der Briefe vom Rheine (1832. II. 385 —^415 ü. 50t 
— 532) die Cenfur zu einer Gewaltthat ((empeln foll 
(^S. 412} iß nicht fo unbedingt und fo weit hinausge- 
hend , wie der Vf. diefeir Briefe ea annimmt. Auch 
diefc Aeufserung der Bewegungsfreyheit dea Menfchen 
iß durch das neminem laede begrenzt , wie alle 
menfcblichen Bewegungen in dem gefelligen Leben. 
D^fa Cenfur beflehe, und mit Reckt beflehe, ift un- 
fere volle üeberzeugung. Nur wünfchen wir, dafa 
fie überall mit Mäfsigung geübt werde. Diefes iß daa 
eigentliche Halt- und Förderunza- Mittel ihrer Kraft und 
Wirkfamkeit- — üeher das Begreifen der Zeit , vom 
Profeffor SchuUe in Gotha (1832. IL 119 — 130). Un- 
ter dem Ausdrucker Seine Zeit begreifen^ verßeht 
dar Vf. , einfehen , waa fie befitzt und was fie begehrt, 
und wall fie bedarf, Waa fie erßrebt', und was fie 
erreicht, oder ihren Zußand kenn^ , wiflen , zu wel- 
chem Bildungsgrade fie gelangt iß, welche Vorzü^d 
U.id Mängel fie hat. von welchen Vorfiel! ungen / M«- 
«inngen, Wünfchen und fiefirebungen fie bewegt wird, 
waa zur Ausführung oder Abwendung derfelben ^e- 
fcbehen kann und oarf; wie dem Bolen , d^s in ihr 
liegt« «u fieuerut wit das Gute i daa fie in fich trSgt. 


zu fordern I waa überhaupt zu ihrem Heile und zum 
Heile künftiger Oefcklecbter zu thun ifl. Die zu dem 
Ende erfoderlicben Bedingungen und Regeln find (S* 
127 — 130> fehr klar und verßändig angedeutek — 
Veher die Klmgeffi gegjen die Forfiverwaltung imd ihre 
ßrifidg^ Jo u4e über die Binriefuung des Zweigme der 
Staüteverwähung ^ welche dme Porßwe/iem untfmfü 
083X IL 131 — 162) ; eine beachtuiigawarthe Zufanh 
menßellung der Vorwürfe und Gebrechen unferer ge- 
wöhnlichen Forßverwaltung» Forßfchtttzanfiallen und 
ForllfirafgefetBgdi^ttng» verbundeii mit VorfcfalSgen für 
eme zweckaaUsige Organifation der oberen Forftver- 
Waltungabehörden', deren i'su ßarre Ifolirtheit von den 
übrigen Zweigen dfr Verwaltung der ungenannte Vf. 
diefer Abhandlung mit Rechl tadelt. •— Die Arifio- 
kraiie vömlAdvocatenfl^arrm zu Hamburg (1832. IL 
193 -*- 214); fehr klar vorgetragene^ Bemerkungen 
über die verfc'hiedenen Formen der Ariftokritie xmd die 
Wefentlichen Bedingungen ihrer Geltung und Wirkfam« 
keit lln Staatawefen. Alle poKti fehen Bewegungen un- 
ferer Zeit beruhen ergentlich auf einem. Kampfe der 
vtrfchiedenen atiAcknitifGiieii Elemente' nm die Herr- 
fchaft. Die Volkafonverainetit, von der tuafere Politiker 
(b viel fprechen , und wdche Pmulue (1832. II, 97 ^ 
118) fogar aua der biblifcbeQ Gefchichte als defeyend 
naehzu weifen verfuchthat» ift in der Wirklichkeit doch 
eieentlich Weiter nichts » ala ein Gebilde unferer Pban* 
taue. Wen unfer Herrgott nur zum Dienen beßimmt 
hat, der kann« nach dem ewigen Gefetze dea Himmelt, 
nie herrfchen. Er wird auch nie heixfchen» die Suati- 
form« unter welcher er lebt, tey Welche fie wolle. 
Ruhe und Friede in unferem bürgerlichen Wefen beru- 
hen nur anf einer eeeigneren Combiaation 4er verFchie- 
denen unter fich*>ilet« k&mpfenden Elemente dea Herr- 
fcherthums. Diefe Combinetten hennftellen ^ ubd 
fteta lebtadig zu erhalten , iß die eigentliche Aufgabe 
•nnferer Conftituiionen ; eine «Angabe, welche wir 
aber bis jetzo niff e^ids gdiörig geUA Cahen« Daher 
die fortwlhrenden Bewegangen«. — Uebär den Fer- 
JM des MHieUlterlUhm im der ekHftliekm Sirehe, 
von Bret/ckheider (1832. II. 115 — 242) ; eine höcbft 
interelTaifte , * gedriingte DarßelHiog der Uaupturfachea 
dea Verfalle de$ Anfebena und der Macht« welche die 
Kirche im Mittetaker übte« «rnd. der Eitelkeit der Ver« 
fuche« fie in unferer 2^it' wieder herznftellen und 
aufrecht ai|' erhalten* Alle Verfuche unf^r^r katholi- 
fchen und proteftantifchen Xefniten « die Priefterfchaft 
dea MittelalterCi auch nur in gemifiiigter Fortti« wieder 
hereuftellen 9 werden fcbeium an der Selbfiftlndigkeit, 
welch« {kch «infere VSlker im Denken | Reden« Schrei- 
ben und Glauben emmgen haben. Qet mcufchliche 
Aeift hat &€h ^mA -die FortCohriiae der Wüten- 
flchaft^ und Culnnr ead M^ h /emanicipfail»' Er. wird 
fich nie wieder in die Feffdn fehhigeo la{Eeia,we]- 
tAre ,er im Mittelalter trag. Weder D%meo » noch 
Cnitna , noch Difdplni kOmun duncii 'j^fauKclie Be- 
Oimnuingen ich -ihre StabilaMt erhaicen* ; Wa» vom 
hmeren, von der Uebenmigang« «uageben muta, kann 
ilidht durch menfdiXche Gebote und Verbote geilet 
und feftgefiellt wtrdenu Ein Veilatt dea Gbi^femiliuiBa iß 
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Übrigen« alH(r atiB dem Verfalle dea Anfebeiift4er Kircl^ 
uud der.PiJ4:Aerberrfchaft \y^Cfhl .Kfine«weges zu befor» 
gen. Dm iZhtitiwthxLm ruht auf gans an<ler«A £le» 
meuteii , a1< auf der Pirießerherrfchaft. Ob zur ErhaT* 
tung und. Förderung dea Cbriftentbuma 9 d. h. det Le- 
bentim cbrifUjcben Sii^ne , Eine Nationalkirche» alle 
Rclqpohipartejen umfaflenil , und atif Einem kirebli« 
eben Lehrbegrifte ruhend — wie Holzhamftn über dis 
Forderung ^de$ kirthtMteH LeheHM in * Deu^hland 
rll. 314 —343) wHI, — erfodertidi fey; dat.lalTea 
wir an feinen Ort geft^le feyn. --^ Margartthä von 
OeflerrMh'und ihr polkifches und gtiftie^M fP'irken 
in den Niederlanden i von Brnfi Müneh (1832. IL 289 
•^-^ 313) ; ein Brucbfificfc sur- Oefcfaichte diefer in der 
niederländifehen Oefebichte febr berühmten Tochter 
der Maria von Burgund, und Kaifer Maximiliane I 
(^ebor. den 10 Januar 1480 geAorb. den 27 -October 
1830). dat ih^e Scbickfale ak OherftatihlilteMii der^Nie- 
dt-rlande« md i^i^e Uettiühungeo für Cuhiir» Wiffeo«^ 
fch^rft und Kunit «. Fo wie ihre Iftsiteu («ebenajabve be* 
fchreibt. *- Bemerkungen^ au einigen Hauptfatfun 
der arifiatelijchen Poli/ik; von v. Weher su Tübin^ 
gen (1832. II. 416 «- 437), , Die hier angegebenen Be* 
merkungfu beireffen die Anßchten diefe« drallen Po- 
Htiker« vona Begriffe UAd Zwecke des Sta4U (S. 418«-* 
421), von SiaiKtayerfaffungen und 4en Bedingungen ihrer. 
Güte (S. 424 -«- 4!{5) » von den Mittejn sur Crhakung. 
der Suatsverfaffuogen » «ind der Erhallung der Moiur« 
ehieen inabefond^re (S. 425 >^ 431) 1^ und. von den^ An« 
£oderungea a« einen wahren Staaümann und Gefeu« 
geber , fo wie den nötbieen Haopteigenfcbaft^n det 
ttberße» Slaaübeamten (S. 431—437), Die. Klarheil, Deut- 
Ijckkeiir mod Richligkeit der arütotelifeheu An&chten über 
die hier ayiigedeuteteti poliiifchen Ntaterien hat der yf, 
Cehr gut befau^geftellt« Vorzuglipb beheraigefitwertb, 
find die Idepf) "dei Slagiritep\ über die Eigenrchüfienr. 
welche d^jeöig^ hab^ii juälFfn ^ . welche d^e höchftei^ 
Regieru«j|aim^««r in eiiieiu Staate be)il)etden. Ihre gebi^ri- 
ge Beadhiung ift. da« &cherQe und unrerlälll^^ SchoU- 
miiMl g«l0m AetolutioneA. . L« 

Köln« in Comm. b. SdimJtz: Ut^ber die Amttbe- 

.fugniffe dee Raths der Gewerhver'ftändigen und 

dat rechtliche Verfahren hey demfelben\ nach 

den dahin zielenden Jrafizäß/chen und diefe 

theile modißcir enden, theilt abändernden preujffl* 

. Jchen^ Qefetxen und Verctrdnungen, Ein Hand- 
Djuch fiir Pabricanten , Profeiliöniften und Ge-* 
fchäfttmänner , entworfen und zufammengeßellt 
von F. P. Go'uUeh^ Seqretär des königl, Ratfaa der 
GewerbverRlndigen zu Köln. 1831. XII untt128ä' 

S. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

• • ■ ♦ . ^ 

Der Zpnftswang» fp wie er jcegen Endie4ca vongen 
Jalnrliil»de«ta noch, jalj^emevn 'beftand, inioCaie . allorwäria 
einen nachtheiligen Emfluff anf ^ kl fe ^sgi-fionMia 
etncefTBfSngten Kunfte-nnd Gewerbes weise tafaem; 
Wihrend man aber in^ Dentfchland , idem Bedürfniffe 
der Zeit folgend » diefen Z wany meift nur milderte und 
angemeffen modificirte • hob man in Erankreifib JÜifi 


Zünfte gJrrMRKcfa auf , inr^vfii U/MfVyi(dffib^nnd Zü- 
gel lotigkeit in fol eher Weife die Folge war,"^ aafa diefe 



fühltp man allgemein» S4chTerttindige waren unum- 
gä^gKcb^ nothwepd% ; — denn wie ein&idi auch die. 
VeErbi(ltniirc «wiCchen FaUikiahabern und ihren A.rbef- 
lern , .zwifc^ien Meiftem und ihren Qefetlen und Lehr* 
linsen^ find, fo würde, doch der ordentliche Richter 
di«^le VerbtltnäTe nur leiten HhM Zlli&Hibang ffn Sach- 
trerdändigen zu . beurUunlen . im SUflde^ ^^7^1 durch 
diefe £uaieh»ng von SachVerdilfidigeii aber würde Zeit 
verloren gehen , . die Fabriken würden nntevdefa (Ulje 
Aehen ; und die Wtarhftätie verlaffen bkib<9> # und fo^ 
wenn endlich daa Urtheil nach Wochen oder Monaten 
gefnröchen wire, meift der .Zweck dea Urthcila rer- 
fchlt werden, woher man d^n nothwendig zu det 
idee ttnea Oerichta von erfahrenen Fabripanten und 
Handweil(ernt die durch daa Verträum der übrigen 
Fabricanteh nnd Handwerker zn diefem Schiedarichter^, 
amt bemfian wurden , kommen mufate; — ^ wie folcbe« 
fai dem R«the. der GewerbTerflIndken jetzt befkehL«* 

Dieffa Infiitnt* Cowie.ea» von den Franzofen über-. 
kommen y von^ der- kön^L* PreulL Reg^erun^ in den 
Provinzen Unkadea RheiM angetroffen wnroe» war 
aber nodi in saanchev Beziehung rtwngelbaft* Neuem 
Gefetze und Verordnungen, welche feit der preufilfcben 
Befitznahme der wefttheinireben Provinzen erlaffen 
wurden , bildeten die f mnz$£iche Gmndlage erft voll« 
kommen aut, Gegenwirtig berrfcbt über die Zweck* 
m«Cri^kett dea fafiituu überall » wo daffelbe beOeht» 
nur eine allgemein anerkemtende Stimme; fowoU der 
rheinifehe ale :der weftpbllifehe {»andug gab &cb alz 
Organ diefer Stimme kund;, indem dadurch die Errich«* 
amg de« Rathea der Gewerb verMndigen in den Fabrik* 
Aadten , die fccb bis jetzt deffelben noch nicht erfreueni^ 
in VorCehlag gebracht wurde.- 

Die von lln, Gaiilieb veranßaliete Sammlung aller 
Gttfetze imd Vemadnungen über diefea Inftitut war zu* 
nichft ein Bedürfiaifa -für' feine Glieder und Betheilicten ; 
der Ueberblick wird aber /noch itehr erleichtert durch, 
die von dem Vf. bearbeitete und diefer Samiplung vor- 
gedrnckte klare ' fyßemaiifche Abhandlung über die 
Am>abefn|4iir« dea Rathea der Gewerb verfiändigen und 
daa recbthche Verfahren bey demfelbeii« Daa Buch i& 

Bn» geeignet» eine volliandige Ai^chaunng diefea 
ftdnen Inflatuta zu geben . welcbea auch in deutfcben 
Undern rechte dee Rhdna nA den >erfoderlichen Mo- 
difioationen« £0 fern folcbe durch i^Ftliche VerhlUniI<» 
bedingt werden mögen r Nankdunung yerdienl;. Dafa 
iti 4mt Sckfift nichu WefenlUcbee , welcbea hinein ge- 
Mrt , übergangen worden « dafür liee;! fchon eine Art 
von Guranttetn dem UmAande» dale ihr V£ bereita 
20 JAre lang ak Secretär dea Inftitufe in der bedeuten* 
den Gewerbe ^^fitadt ftUnauA^OeUt ift* 

iDae Papier ift gut« daa TjrpographifGhe aber nicht 
londerlidi tobenawertlu K. IL 
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BaESL Aw , b, Graf« , Barth u. Comp, : Abendamdach^ 
un in dem evangelifchcn Schttllchrer- Semmar 
21^ Breslaa von Di. JVilhelm lUrni/ch^ Tgiift er- 
Acm Lehrer in jener Anftalt, jetat Dircctor dea 
königl. Senainara eu Wciraonfels a. d. Saale« Den 
* Volksfcbullebrern SchleCiena gewidmet. Erftet 

Bändchen. 1823. IX u. 188 S. 6. (15 p.) 

» 

Da em guter Sdinütbrer nicht bloTa ^n tat Tein 
Fach mit hinreidiendeB KenntnÜTen aaageriifteter. und 
gebildeter Mann, fondtfra auch ein gHlubiger und from- 
mer Chrift feyn folj : fo verdienen vorliegende Reden 
dea bercita um rfaa Schul - und Seminarien - Wefen viel- 
fach verdienten * und für daffelbc noch fortwährend 
eifrig tbHiigen Vfs. befonderen Dank von Seiten derer» 
welche (ich dem Schulamte mit gluckUchem /Erfolg 
widmen wollen. Die Reden wurden, wdeCchonder 
Titel befagt, nach einer nachahmungswür^gen Ein- 
richtung "des Schullehrer- Seminara zu Breslau » nach^ 
welcher am Sohnabend Abend« . im Sommer auch 
wohl fiatt deffen am Montag Morgen«, eine feier- 
liche Andacht gehalten wird , aum. Behuf dieferErbau- 
üngsßanden gefprochen, „um fo recht oum dem Leben 
der Seminariften auf da« Leben decfetben «u wirken.** 
Daher wählte der Vt:\ der in-eiaem Zeiaraum von zehn 
Jahren gegen 200 folchei^ Vorträge hielt , in der Regel 
folche Wahrheiten, worauf der Unterricht ,daa häusli- 
che Leben oder fonft etwa« Aeuberea hinwie«. Ein« 
folcheVeranlaffung haben auch immer di^ vorliegenden, 
an der Zahl zwölf; 1) üeber die Kriege und Leiden auf 
der Erde. • 2) Wa» follen vrir Uiun. die wir in Ruhe 
von den Verfolgungen hören, fo unfeye Vorfahren ih- 
res Glauben» Wegen erlitten? 3) Der Menfch — ein- 
Tembel de« Mciven. 4) Dieletete Bitte: feyd getr/eu ; 
der letzte Wuiifch: möget Ihr die Krone de« Leben« 
«rewinnen ! 5) Wie krönet der Herr vom Himmel die 
Erde? • 6) üeber die Geiiter der Welt, 7) Wann follen 
wir dit Friefietispalmc und wann« da» Kriegafchwert 
in der HandhalWn» 8> Wa« bedeutet und wa« fodert- 
das heilige Abendmahl-? 9) Wie. foU ein chriftlicher 
Schulmann fein Amt antreten? 10> Wie follen wir. 
in Gerechtigkeit , Friede und Freude unter einander 
leben? 11) Die Sternenpredigt. 12) Ein Abfchieda« 
wort. -^ Die Behandlung dief er ;Materien ift einfach, 
klar und herzlich , und «nthält manche tf^ende Siel-r 
len, auf die vrtr hier bk>f«.aufmerkfam machm iMki- 
nen. Doth wÄ*e der Darftdllung noch ein höherer 
Grad von Tiefe, ^fo wie dev;Spracbe mehr Schwung» 
«uwünfthenv Wa« Recinnwifchcnin^iafem Betracht* 
vermifst , hat wdhl bauptlkcblidi in der Entftehux^ 
diefer Reden , wie fie hier erfdieinen , feinen GmncU 
indem fie, erft nach Verlauf von mehreren Jahren» in^ 
ErholungKlunden nach den fluchtigen Grundriüen 
bearbeitet wurden^ nach welchon UtiH. dieblbe au«, 
dem Spegreffe ge^rocl^en «hatte; wobey» vrie man 
wcifs , e^ immer fchwer ift, ficb gann ixk die frühere 


Geiftea - und Gemtfth« • Stimmung zurück zu vevfetsen. 
Die Orthographie ift noch immer die alte. — Eise 
Fortfetzüng diefer Andächten ift leider nicht evfchienen. 

IX 

Eij^WAKOEN, in der Schönbrodfchen Buchhandlung: 
Allerbeil/amfi0s Handbuch für alle chrißlichen 
; Familien , d.i. alle Evangelien de« ganzen Jah* 
1. re« (,) mit kurzen Erklärungen , Betrachtungen u, 
f. w. Auch zugleich da« a)lernützlich(te Leiebucb 
für die Sonntag«« Schul- Juj^nd« Herau«£egeben 
von Johann jiloi» Hafsl^ Pfarrer und Scnul*In- 
fpcctor in Zubingen. Zweyte ungeänderte Aus- 
gabe mit, ein^m Kupfer. Mit Genehmigunj; dea 
.bifchöfi. General« Vicariat« zu Rottenburg. 1S3!2. 
LII u, 827 S. 8. (2 Rthlr. 8 gr,> 

* Nach Verordnung de« bifcböSichen Genend%'icariat8 
zii Falda wird: dort, laut der, Vorrede, iii ii»T Faftenzcit 
alle Tage unter der MeiTe da« Evangelium .des Tage« 
deatfcb gelefen , kürz erklärt und mit einem Gebet be- 
gleitet. Wer dem Gottesdienfte nicht bey wohnen kann, 
roll in gleicber Weife feine Andacht daheim halten» 

• Dem BedfirfnilTe der letzteren fucht der Vf. in vor* 
liegendem, ziemlich volurainöfem und theuercm Werke 
siu. entfprechen. Um de« gröfseren -Nutzen« willen 
dehnte er dajTelbe auf da« ganze Jahr^au«. £« foll 
daher ein allgemeines Erbauungabuch für die /katholi- 
fchen Chriften fejni Der Vf. nahm nicht nur die fivifii- 
gtlien^ fondern anch die Epifteln auf.> Beide wurden 
vollftändig abgedruckt.. 

- Hr. H. rdbrieb natürlich nicht für etfu^gmUfche 
Chriften, fondern für Glieder der katholijchtn' l^ivAt^ 
der er felbft, wenn aucli nicht in dem g«affen Sinne 
der Ultramontaniften , mit ganzer Seele zugethan ift. 
Sie ift für ihn da« böchfte Religion«inftittlt, die abfolut 
vollkommene Religion. Er erklärt daher die Perikopen 
mehr dogmatifch al« exegetifch, doch, muffen wir 
hinzu fetzen, dogmatlfch • moralifcb. An' ein Ein* 
dringen in ^en Geift de« EvangeliuUiiilft bey der. Kürze 
der wenig Seiten füllenden Erkläicungen natürlich fchon 
aus diefen Gründen nicht zu denken. Der Vottrag.ift 
einfach, klar, herzlich ^ ohne je einen höheren 
Schwung zu nehmen. Uebrigen« hält er fi^h immer 
mehr im Allgemeinen; nur feiten individnali(irt er, 
wa« wir ihm natürlich nicht als Vorzug anrechnen 
können. 

Wie die erneuerte Auflage be weift, hat Hn. Ä*^. 
Arbeit unter feinen Landaleuten den erwünfehten An« 
klang gefunden* Und aüerding« ift e« erklärlich, daf« 
diefe gute Hau«mannikoß dfa« katbolifcbe Volk anzieht. 
Die evangelifcben Chriften verlangen andere^ beffere 
Speifen. Selbft die Sprache ^ z. B. Bruß für 'Herz, 
Würde einigermafaen Gebildeten nicht znfagM. 

Druck und Papier find fo, wie^ raail Rir ein An- 

dffchtibueh w^fcbeq ftinfr« ' - • . . 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) GöTTiNGsn; mComminion bej Vandenhoccic und 
Ruprecht : Gefchwindfchreibekunft Jür die äeut» 
Jche^ lateinifthe und eine allen Völkern vrßänd^ 
licht Schriftfprache. Von F. J. Gerbode i Doctor 
der Rechte su Göttingen n. f. w* 1 Theil. deut- 
Tche (Dentfche) Gefchwindrchreibe- Kanß. 1628. 
192 S. 8. Von S. 96 an Kthographirt. (Brochirt» 

3) TräiNOKN, b, Oßander: Tachygraphief oder die 
Kunfifofchneü und fertig ^u/chreiben, wie ein 
öffentlicher Redner /prieht. Mit 4 läho^raphir- 
ten Tafeln. 1830. IV und 40 & k). 8. (5 gr.) 

3) VViKN, b. Sollinger, Ausführliche Anleitung 
zur deutfchen Tachygraphie ^ oder der Kunfi^ 
mittelß einfacher Zeichen fo gefchwind zu fchrei^ 
* bei^ f als .man fpricht. Für Gefcbäftamänner , 
Gelehrte» Studirende» Militär und Reifende. Von 
J.Nowak. .1830. IV u. 64 S. 8. Mit 8. lithogr, 
Tafeln. (Broch. 20 gr,) 

iVlan fcbeini £war endlich in Dentfchlaiid einsnrehen, 
dafs die Stenographie, Schnellfchrerbekanft, Gdfchwind- 
Tchnft, • oder, wie fie- der Engländer fehr paflend im 
Gegenfatz iur gewöhnlieben Schrift nennt, dif Kurz-^ 
band etwa» Nut zlichea fey. Diefa beüri(unden wenig- 
ftens die mancberley, xumal in den neueren Zeiten err 
Fchienenen Anw^Fungen dazu« Nichts defto weniger 
fehen Mrir diefe Anficht noch nicht allgemein aner« 
kannt , wir hören diefe Kunft höchftens aU nutzlich 
preifen zur Aufnahme öffentlicher Verbaadlungen , die 
uns DentCcben noch fo weit entfernt ßehen , wir ver- 
nehmen aber nicht » dafa irgend ein wackerer Schul- 
mann die Verlaffenein Schatz .ndime, von ihrer Erler* 
nunc , ihrer Anwendung da fpinscbe , wo fie eigent- 
lichft hingehört, —nämlich in den höheren^Schulen. 
Wir Tuchen den Grand diefer VemacfaläiEgung darin» 
dafa die biaher erfchienenen Anweifungea den .Fode- 
rungen nicht entfprochen haben | ' die. man^n fie sa 
malten berechtigt -war« indem fie nSmlidi ein grobet 
Hindemifa in der R^gel wenie oder ^ar nicht beCdti« 
gen , daa dea fchwifrigea Lefena.' Dab^ fUlt den 
Verfaflem auch oft nocn der Vorwurf zur Lajl, dafa 
fie, mit der Sprache nicht vertraut, gar zu fehr fiph 
BrganzungtöL x. J. A. L. Z, JBrfier BMn4% 


an die englifdien und franzöfifchen Vorbilder halten^ 
ohne zu bedenken» wie fehr unfere Sprache von beiden 
verfchieden ift. .Wir werden in der Prüfungsder drey 
vor uns liegenden Schriften Gelegenheit haben, diefa 
und. mefarerea Anderes naher nac^euweifen. 

Was zuerft No. 1 betrifft; fo ift der Vf. feiner Ma- 
terie durchaus nicht mächtig. • Eine wortreiche Ein- 
leitung verbreitet fich über EntAebung der Sprache 
und Schriftfprache« Hier zei^t zuerft iet Vf. feine 

!;anz geringe Sachkenntnifa, »dem er die aite Ge- 
cbicbtö von den 7Yrani/cA##i Noten , wie fie gewöhn- 
lich erzahU wird , nachbetet, ohne nur im Öeringfien 
Kopps Werk zu erwähnen, welches diefen ganzen 
Bau eingefturzt hat. Wie wenig er von den Tironi^ 
fchen Noten verßeht , zeigt fich auch daraus , dafs er 
diefelben und die Siglae verwacbfelt. <S. 15 ,,wie man 
auch folche Abkürzungsarten nannte).«« .Von den engli«« 
fchen und franzöfifchen ^ ftenographifchen Syfiemen 
fcheint er auch nichts begriffen zu haben ; fonft wäre 
er wenigftens nicht fo gar vnllküliTlich bej Aufftellung* 
. feiner Abbreviaturen , fondem doch etwas fjftematifch 
zu Werke gegangen. Die deutfchen Stenographieen 
kennt; er |offenbaij«ur aus Leichtlens Werk, wie S. 22 
erhellt. Hätte ör nur daffelbe gründlich ftudirt, fo 
würde es ihm nicht efilgefallen fe)rn,das feinige drucken 
zu lair^. Data fein Syllem von ihm allmälich fchon 
1792 erfonneh wurde, dafa er von der Nützlichkeit 
innigß überzeugt ift , dafa „auch fein Sohn , der Stud. 
juris Friedrich Gerbode" (S. 24) , fich «•foleber Ge- 
fchwindfchreibe*Kunft bedient'S giebt diefer durch* 
aus noch keinen Wertb , und ea zeigt von des Vfs. 
fcbwachen SpracbkenntniiTen , fowie von der Unkennt- 
nifs der bey AbfalTung einer folchen Schrift noth wendig 
zu beruckficbtigenden Regeln, wenn er nach Durch- 
l^fang mehrerer ßeno^aphifcher Werke fich überzeug- 
te(?>9 «»dafs Tolche Oefchwindrchreibena • Art nicht fo 
anwendbar fey, wie die feinige. <* Nun ^wahrlich, 
fein Syfiem einführen zu wollen, fcheint uns nicht 
beffer , als wenn man lateinifch wieder mit nötis TYro- 
nuinis ßenographiren wollte. 

Diefen Tironifchen Noten find allerdings des Vfs. 
Schriftzüge analog, wie >ene find fie gleichfam eiu 
Werk des Zufalls, ,und man möchte mit Cicero (Bru- 
tns>fagen: earum ßructuram natura magit ^ ca/ugue 
nonnunquam 9 quam aut ratione ali^aaut obfervati» 
on# factam ejfe^ — Schon einer der erften Grond- 
Qitze dt$ Vfii S. 33, ^die deutfchen Curfivbuchftaben 
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werden in ,fcgenwäru^er Gefcbwindfchreibekünft 
bcybchaltcn'S zeigt, wi^ Wfni| 6r ^ia^ eifef^lif^a, 
Abkürsen » dä^ haupttächlick nur »i Vj[reiii/«p{ii|ig d^r 
Buchftabenzüge bcßehcn kann, einer Regel, wel- 
cher fogar die fogenannten Tironi/chen /tioten fop 
gen, verfteht. Aber et reicht nicht ei^ioi^il mit ffi- 
n(iH BuchA^b^p aps; ^ 24 »»Man gebraucht aurser- 
Wcni eigentliche ZeiQhfnt' (ßnd 4e|?n 4ie BuchQi^eii 
uneigcnlliche?) „(welche weder blofae noch bezeich- 
nete \Sicf\ Buchßaben find) beftehend in Slriehent 
Zügen, Puncten und TonSigen mit der "Feder leicht ziy 

fertigende kldofixi Fii^uren'V AKq 4i« Pqchßaben 
beftehen nicht aus Strichen, Zügen u. f. w-? — 
S. 36 „Da inooier wenigßen« ein , im fraglichen 
Worte vorkofnmei^derBach&abe, wie (als) die Haup^ 
fache, beybehalten ift, und gleichfam ala ein durch, die 
Mebenaeichen verrchteden geßaltetes Geücht des Worf 
tea hervorrcheipt , fo ift daran jedes kenntlich.'* Um 
diefen Satz befreifliGb zu mrchen, heben wir aus den 
Beyrpielen einige aiia, wie fic uni eben auf den lithot 

fraphirtenBläU«ni in die Aueen fallen. Man denk« 
ch airo gerchriebM i^/^ mit einem. nach oben offenen 
Bogen durch» f ' — wae hetfet das ? Ey nun ,— — 
Anfalll «^ B mit ä Punctohen daneben? -^ Bürger! 
ibr, das r mit einem gewaltigen Schwanz, faft^ wie q? 

— Braui / — F<> * — fblge / ~ -'F ? Früchte ! — 

— S. 40 fie(it der Vf. feinen PeUer felbft ein , öffnet 
aber auch allem und jedem MifsverftSndniffe Thor und 
Thiir: ^.frUlkährlich find zwur alle XoIcheGefch wind« 
fchrifte-Bezeichnungs- Mittel, aber man bittet um gü« 
tige Aufnahme und beliebige (? ! !) Anwendung««. Wenn 
es dazu S. 54 noch hmfst: „Uebrigens kdnnte' jeder 
aus Vorftebendem, und aua den anfieg^nden Steindrucks-^ 
Uättem, (welche die erfte Sammlung dar nach vorßeben* 
den Regeln gebildeten Beyfpiele find) ficb felbft belieb 
hige ge/chu/ind/chriftlicheBe£eichmmngen machen« bis. 
die Fortfetaungen erfolgen werden » fo bringt der Vf. da- 
mit ficher eine unentzifferbare Schrift in die Welt. Rea 
kann fich nur wundem y dafs dem Vf. nicht einge&llen 
ift, die Ton ihm Jn Bezug auf die Tiroitt/cAen Noten an« 
geführte Gefetzßelle nebft feiner Bemerkung S. 12 : »iDK 
aber diefe Zeichen wülkubrlich verändert und vermehrt 
werden konnten , fo waren dadurch dergleichen fchrift« 
liehe Aufßltze -^ der Oefahr der Un -. oder Mirsverßänd- 
lichkeit ansgefetzt*« auf feine eigene Oefchwindfchrift 
SU deuten. Diefe können vrir uneraohtet ihres Altera 
(feit 1792, alf6 älter als MofengeiU und Horftigs) durch* 
aus nur als einen Rückfchritt betrachten. Es fcheint 
übrigens , als habe fie eben keinen grofsen fieyfall ge«* 
fnnden, denn die Fortfetzungen für die lateinifcfae und 
eine allaemeine Völkerfpracbe find unferaa Wsffena 
nicht erU:hienen. Nach gegenwSrtigdr Probe dürfu^ 
des Vfs. Löfung diefes letzten grofsen Problems wokk 
zu dem parturiunt montee -— gehören. «-» Waa er 
über den-Nutsea und die Anwendung der Oefchwindr^ 
fchreibekunft fagt, findet fich viel vollftftndigev m 
Thons Schrift über, den Nutzen der' Stenographie. 1827» 

Der Vf. von No. 2 bat fich in feiner Tacbjgraphsti 
mehr an die Grundfttze der Stenographie gehalten^ 
wie folcbe von den Engllndem aufgeftelit worden ^ad». 


Er ift dabey, wie er fagt, Ihrils Ltichtlen, Horfug, 
thails yinef iwucrei^ 482Q zjn^ Leipzig erfchienenen An- 
leitung g^olgt, hft^abv aiich^ Manches aus eigener 
Erfahrung hinzugefügt. Züerft wird eine kurze Gs- 
Ichichte der Kunft mitgetheilt. Wenn der Vf. bierin 
^ie in die. JUänge gezogene Kreislinie <^ Leichtlen's 
als zu rchwierig zu bilden tadelt, fo hat er in fo fern 
yrobl Hecht ^ wenn er lie horizontale Stellpii^ meint, 
die fcbräge, und felbft die j^ehr fenkrechte, kommt in- 
deilen in der detitfdien fowohl als englifchen Curfiv- 
(chrift fo häufig vor» und ift zugleich fo leicht zu bil- 
den, dafs man fehr Unrecht thut, diefelbe verwerfen 
zu wollen. •— . An des Vfs. Alphabet haben wir zu ta- 
deln, . daCs .er. manche Bucbßaben /cA, w^ h^ durch 
vergröfserte Züge ausdruckt, .— - ein folches Mafs ift 
nttmUch bcym Sdmellfchreiben fcb wer zu beobachten, 
•^ dafs er dem m eine fo harte Form gegeben hat, -wel« 
che , eckig wi^ ü«, i(^ • bcy einiger Verlängerung »i 
Verwecbfelungen mit blf Anl^fs geben kdnntew Auch 
der Doppelzug des z ift lehr zu tadeln , da er die Frei- 
heit benimmt» bl nach Erfodernifs von oben herab zu 
sieben » was aUerdinga vorkommt, und mit Erleichte- 
rung z. B. in : bla/en. — Die befondere Bezeicbliung 
der Vorfylbe ver hält wegen des Abfetzens nvehr auf, 
all wenn fie ausgefchrieben wird. — Die Umerfc^iei» 
düng folcher Wörter, welche aus gleichen BuChftaUen 
beftehen, z. B. Der.^ Thor ^ durch eine verfchiedene 
Stellung der Zeichen,- brinjet oftenbar Verwirrung, 
denn es mufs doch eine fette B6ftimmung darüber 
^herrfchen, le^ie ein Zug gebildet werdeii feil.- Nun 
Ift aber in diefem Falle- das d oder ^ ( | ) do^h wohl 
nicht anders zu ziehen, als von oben nach unten, 
• das r (o) slU folgend^ ^ imten anzufügen , der. Vf. ßellt 
es aber in der oben hin , wodurch es mit Rod^ und 
anderen zufammenfällt. Femer führt die Stellung 
dea e in Reih dazu, ftatt diefes Worts Brde an lefen. 
Diefe Bildung dea r ift übrigens auch die fcbwierigersb 
M* Doppelconfonanten» .wie in Lippe ^ auf die an- 
gegebene Weife doppelt zu* fchrciben »ift unnütz» 
mdem ea. «infacbexe Mittel giebt Liebe von jjppe 
zu unterfcheiden« . Dafs der Vf* i und die ähnlich 
lautenden Vocale von ei dadurch unterfcfaeidet « dafs 
er den jene bezeichnenden Punct über die Schreibe- 
linie, den anderen unt^r diefelbe letzt, arfchwert 
die Verfiändlichkeit fehr,.- mid ift in den Beyfpielen 
Liebe p Leib fcb wer zu unterfcheiden.- Das ni4 ift 
ganz ein Zeichisn mit auf; — «u«, welcbf# ein um- 
gekehrtes au teyn foU» wird man leicht für M lefen. 
Dia fiezfliduanng 4ea. Vocals a. in 4är .Weite, . wie Taf« 
4 Vior doK m im A^0mg kana oua Vaa tricEUiig bringen« 
indem «laa da« et in dstf^ StleUuiig» l»i»g^ und 
Stürbe efaca füa ein la nahmen wird^ J^ Abteevtatnr 
ßi^p daoroh einen Pmiet «•/ der ZatlMnie.,. (Mtei gegen 
dcA ügmem Qfnndfatft\, diaa Vfä« Di« Baneidi^iBnA 
das-at Mck dea Vfs..Aag^e ift wilMmflicb» nud giebt 
ftcÜevUck bcf • dtealne« Worten zn theeulltkmSkk^ 
knitea Veranlafloung ;. den» na kann ja. o40ir ,vetA TexM 
(4» «f ) hüite» eifiandar folnm Wamaa die Gdtwierige 
AhbreviaCur (^) fibr umä, da» vrio in dar ^wdha*. 
U«hen, Sahritt u ganfigte? Die SchwAcbe dea Sjrftema 
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de5 Vf«. gebt vor allßii dmiis hervor, dafs et weder 
ganz orthographifchr.noch weniger Ei^ennam^n oder 
Wörter aus fremden Sprachen genau Fchreiben kan«! 
eine Fpderung » die wir an jede Stenographie machen, . 
welche aber . fo vi%l wir wiflen , keine bis. jetzt erfiilU^ 
Auf dev Be^rpieltafel 4 laflen fich gar manche 
Fehler nachweiien. — »Zeile 1 erfcbeint fFort mit l 
fiatt i -» der Artikel dms gleicht einem Is^ weil der 
Strich fchrägi das Zeichen für daffelh^ aus das nnd 
felbe %Xk bilden t kann man nicht billigen; in Z. 3 
ift das a von Anfang fo abgerückt , daft man es qn- 
inrillknrlich für ein n apfehen mufs, in &^ ßeht der 
ey Ponct hey weitem nicht unter, fondern auf der' 
Linie; in gemacht iß . das g als Anfangsfylbe ab* 
gerückt , ganz ohne Grund , da ^ fich leicht mit 
m (welches aber hier wie ff ausfiehr) verbindet; ^ 
da« darauf folgende und lieht ganz einem nl ähnlich 
. w. 

Wir hätten noch mehrere folche NachWeifahgen 
geben können ; doch Obiges wird genügen, um zu be- 
Weiren, dafs das SjAemdes Vfs, wenn auch gar fehr 
viel vollkommener als Nö. 1 » noch bej weitem nicht 
alle Erfoderungen und Bedingungen^ erfüllt» die man 
an ein Syftem machen mufs » welches fich aür ge« 
wohnlichen Schrift nicht wie eine Silhouette zur Per* 
fon l nach dem .Gleichnifs eines Rec. der erflen Mojen» 
geilfchen Stenographie "!-* fondero wie die Sprach^ zur 
Schrift, verhalten folU -^ 

Der Vf. von Nr. 3 redet in der Vorrede der Steno« 

graphie auch aus einer fünfzehn jährigen Praxis da« Wort. 

— An dem Alphabet haben wir zherft zu tadeln, ^daf« 

für d und t^ h und p zweyerley Zeichen, dafs ch im- 

nrer durch Abfctsen gebildet wird , was' bey einem fo 

hähfig vorkommenden Buchßabeii der Gefchwindigkeit 

hinderlich ift, dafs j (an fich unnÖthig) leicht mit hl 

vervrechfelt werden kann , dafs Z ebesfo VeranlalTunff 

giebt es für ili zu halten, nnd dafs x durch ein latei« 

nifch gefchriebehes ausgedrückt wird, was zu Ver- 

wechfelungen mit ch führt. -— Die Stellung der Vocale 

ift glsäcbfail« nicht zu loben, Felbß ihre S^eichnung ift ' 

za tadeln , da z. fi. ein feiner Fnnct i «- ein ßarker ie 

bezeiehnen fotl. - Solche Schwierigkeiten darf man dem 

^'clineZ/rchreibei nicht bieten. Die unbedingte Auslaf- 

fung aller Vocale in der Mitte ift verwerflich , indem 

fie da« Lefen unendlich erfchwert; nnumglinglich nö- • 

this aber iß die Angabe derfelben bey Worten , welche 

gleiche Zeichen haben. Da« Schreibeir der ' Eigenna«- 

men u. f. w.n^it Curfiv- Schrift haben wir fchon .bey 

Nr. 2 gernfp. Sehr sw^ecbmäfsig erüd^eint e«v data der- 

Vf« all« Confonanleii dasein dnr^^fageht, nnd über ihre 

BiMong fowohl^ aUi ihre Verbindnng mit anderen Bej«^ 

Ipiele beybringt;' aber unrecht ift es, zu geftatten,^ 

dafa man das leiQhteie t Zeichen willkährlich fiat^ 

de« d gebrauchen dürfe« Die Verdoppelung eine» Gon* 

fonanteh durch Wiederholung zu bilden , billigten wir 

fchon bey Nr. 2 nicht. Eben fo unpraktifcb ift die Un- 

terfcheidung disr £ndfilben «en, •nen und -nnen. Die 

Unsweckmusigkeit^der Bildung des ch fällt am mei* 

ften in feiner Verbindung mit dem r auf. Denn es 

hcifst S. 27 4uadräcUich; nnßch einem Mitfauier ent- 


fleht es (das th)' ttiaiurch , da/s das Ende die/i» Mit' 
iauters mit einem Querjfirithe durchzogen wird.** Nun 
bat aber das r i^ls Krei^ (o) eigentlich gar kein Ende, 
folglich kann man kein ch anbringen« oder man ^ufs es 
vollßündig als Kreuz auszeichnen, wie denn hier ge- 
fcbeheo, womit aber zugleich gegen den eignen Grund- 
fatft gefehlt ift. — Beym S kommt wieder die. VVilN 
kühr vor, dafs immer Sb ftalt Sp gefcbrieben Werden 
folL -^ * Die Bildung von Zt zeigt ebenfalls , dafs das 
Zeichen für 2 übfl .g^wiblc ift. — * Die Trennung einer . 
Menge von Vorfilben S. 49 von dem Stammwort kann 
man nicht billigen, denjn jedes Abfetzen hSlt auf, und 
fie find um fo mehr zu verwerfen, als fie felDß faft 
ülle unverkürzt find, die Sonderung alfo ein reiner 
Zeitverluft ift. — Von den Endfilben find mehrere, 
darum verwerflich, weil fie, als nicht in der Hand 
liegend, Schwer zu bilden z. B. — famkeit. — Ganz 
gegen die Grundregel, bey jeder Abbreviatur den ei- 
genthümlichen Buchflaben zu behalten, hat der Vf; fehr 
geründigt , indem er den Artikel der und delfen Ver- 
bindungen u. f. M^. immer mit t ausdrückty da ihm doch 
ein d zu Gebote, fleht. — Eine Abkürzung der Zahlen 

fehört in jede gute Stenographie , und bietet keine 
cbwieri^keit dar. — Die vrillkührlichen Abbreviatu- 
ren für die Fürwörter erfchweren das Erlernen und Le- 
fen der Schrift , weil fie dem Gedäcbtnifs zur Laft fal- 
len. — £« würde uns zu weit führen, Wollteq wir 
noch die vielen Abbreviaturen, die Bey fpiel tafeln, ' 
prüfen* 

Ea ift EU bedauern , dafs der Vf. fein Syftenb nicht 
von den gerügten, und anderen ihm aiiklebend^n Feh- 
lern gereini|t hat, denn es verdient aufserdem das Lob 
eines giften, deutlichen Vortrags, befonders in Bezue 
aiaf Angabe der Art der Erlernung der Stenographie, und 
ift in Papier, Druck und durch die Tauber uthographir- 
ten Tafdn gut ausgeftattet. 

Stngw^ 


• Wiesbaden, b, Schellenberg: Der Zwinger p ein 
neues Pferdeabrichtungs-Inftrument von Carl Ke^^ 
gH^ Herzog!« NalTauifchem Stallmeifter. Mit ei*' 
ner Abbildung. -» Auch unter dem Titel : Mit» 
theilungen aus dem Umfange der Pferdezucht^ 
. Pferdtkenntnifs « Rfitkunfi und - dem dahin ein- 
fchlagendenffijjfenfchaften; auch Nachrichten von 
Geßüten, Pferdehandel,. Moden und Freifen neu- 
er Reitzeuge, Ge[ehirre und Wägen. Dritte Lie- 
ferung. 1832. X und il5 S. gr, 8. In farbigen 
ümfchl. geheftet. (16 gr.) 

Diefea an fich vortreffliche Schriftchen ift doch ein 
trauriger Beweis' davon i wie es eigentlich um untere 
Fierdesucht im AllgcmeineDt um die Reitkunft insbe- 
fendere, ftebt.^ Denn gMch di^ Vorrede beginnt der Vf. 
mit folgenoen Worten : ,, Jedem wülenfcbanlicheh (wie 
viele eir dierfen wohl glettt,* ätt z. B. die Ailatomie dcB 
Pferdes kennen ?) , und in der praktifdben Ausübung 
g/tfchickten Abrichter von Reitpferden (er fey vom Ci- 
vil- oder Militär-Stande) wird eenugfam bekannt feyn, 
dafft unter ä^tx vieka zu Keitpurdm befiijmntM rohen 
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Pferden nur der '.geriogere TbeQ fieh willig in eine 
zum Reiten streckmlfeige« nnd dem Reiter angenehme 
Zaumdellang fu^. und dafi ein groher Theil von 
Pferden hiesu nicht vostbeilhaft gebaut iß. Zwar ift 
nicht SU leugnen» dah viele Bereiter in Hinficht der 
guten« oder befler stt fag^n, der richtigen Zaamfiellnng 
auch im Irrthum begriffen find » und daher die in ihrer 
Abrichtung habenden Reitpferde auf eine Art und Weife 
säumen t . welche einerfeita dem Auge dea Sachkenners 
einen widrigen Eindruck verurfacht , andererfeita deti 
Untergang der Pferde, oder det<en vollkommene- Wider- 
Tetzlichkeit mnr Folge hat.<' Der Vf. giebt zwar femer 
zu • dafa. nicht feiten die Natur der Pferde felbft davon 
die Urfache fey ,' dafs fie eine richtige Stellung nicht 
annehmen« dafa jedoch die meide Sdiuld der falfchen 
Bearbeitung znzufchreibe;! fey. Solche Pferde und 
zwar hinfichtlich ihre« fehlerhaften , durch jene ihnen 
gleichfam aufgezwungenen Gangea leichter • weniger 
aber rückfichtlich ihrer falfchen Zaumftellung zu corri- 
giren. Ein ganz feblerfrey gebauter GauU der Hn. 
All anvertraut wurde, ura ihn von jenen Scbulfehlern 
zurückzubringen • brachte ihn auf die Idee dea neuen, 
Zwinger genannten, Inftruments, defswegen fo genannt, 
weil der gefcbickte(!) Bereiter fomit alle Pferde, wel-* 
che fich einer, zum Reiten zweckmäfsigen Zaumftel- 
lang widerfetzen, durch Anwendung delTelben hiezu 
gleichfam zwingen kann. — Wer die jetzige Pferde- 
zucht und fieha^idlung mit der nuferer Vorälterh, die 
jetzigen Pferde mit den damaligen , unfere Reiter (auch 
wohl Bereiter!) mit de la Guhriniere\ NewcaftU^ 
Sinäf vergleicht, der wird nicht umhin köim<n, auch 
iii diefem Zwinger ein Zeichen der Zeit zu fehen. Wie 
viele der in unferem Zeitalter zu Reitpferden gleichCam 
geftempelten Pferde find nicht, um uns fo auszudrü- 
cken, falfche Münze ! Man nehme nur unfere zahl- 
reiche Cavallerie (der civiliftifchen Reiter ex officio 
nicht zu erwähnen), und bedenke alle diejenigen, 
welche mu/ser diejen allen noch reiten wcfllen, ja 
fogar vermeinen , wenigfiens gleich einem Stallmeifter, 
dat Reiten zu verftehen , denn fie haben ja auf ihrem 
Comptoir BocAr, oder in der Studierßube ^^die Kunji 
in 6 Stunden ein vollkommener Reiter zu werden** 


fleifaig durchgelefen. Wie werden alle, die Herren fich 
über den Zwinger freuen! Und wie elegant ^^ denn 
dit Mode herrfcbt ja fogar in der Reitkupft — läfst 
fich nicht diefe Capital - Htilfe herftellen ! Sie gleicht 
einem Sprungriemen , den man ja ohnehin , fey ^ n]ir 
um deftwiilen , um den lammfrommen Gaul ala einen 
»»der feinen Reiter verlangt«* darzuAellen, oder — um 
des gefchmackvollen Zeuge« willen •— haben muff. 
Aber fie mögen Geh vorfehen « fonft dürfte ihnen die 
Probe' fchlecht bekommen. Nur wer die Behandlung 
der Pferde aus de)» Grunde verficht, wer mit Liebe 
nnd Sanfcmuth feine Pferde dreflirr, wird d^n Zwin- 
ger gebrauchen können. In der Hand dea Unkundigen 
wird er nicht blofs den edelßen Gaul ruiniren , fondern 
auch den Reiter m Gefahr bringen. Aber der Erfah- 
rene wird dem Vf., der fich' (eben durch andere Er- 
findungen um die PferdedreiTur verdient gemacht hat, 
gewifs auch für diefe fich dankbar verpflichtet fühlen. 
In die Darlegung dea Wefens derfelben können wir 
hier nicht eingehen, da fich die Sache mit Worten 
fchwer deutlich machen läfst, wShrend,ein einziger 
Blick au f^ die Abbildung fie fchon. genügend erläutert. 
Die Abhandlung felbß iß fo voUftändig, ala man fie 
nur wünCchen kann. Sie beginnt mit der Erklärung 
der Sache felbfi, und belehrt dann über die Anwendung 
dea Zwingera beym Zureiten roher Pferde« zur Cor- 
rection von Pferden , die nicht auffitzen lalTen r nicht 
vom Stalle gehen, nach den Sporen fchlagen oder 
SporenCcheu find^ durchgehen, bocken« fteigen, ver- 
fchlagen find, zur Anwendung bejm Einfahren roher 
Pferde, auf Wagenpferde, welche keinen ruhigen, 
taktmäfbigen Schritt gehen, im Trabe nicht auahalten, 
zu fiark auf die Hand drücken, .oder beym Halten 
nicht ruhig fteben« 

Der Vf. fchreibt S. 37 „£tfnna/cAen*S welchea un- 
richtig ifi; es heifat Ganafche^ denn die Ableitung ift 
au$ dem italiänifchen gandscia^ welchea feiner Seita 
wieder von dem lateinifcheu genae abdämmt. 

Druck und Papier find fehr gut; eben fo ift die 
Abbildung, nach ider Natur gezeichnet ron dem Pa* 
ftellmaler Riegel , zu loben. 

— Oec pr. — 
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£aBAUV9GSSettRtFTBir. Kempten^ h. Dannfaeinier: In 
Gott iß unftTf Vgrjohnung, Gebet * und Andachts ^ Buch 
für erwaohfene katholirche Qhriften , von K, J. Z. igaS« 
X u. 15* S. 8. (8 «rO. 

Der Vf. , ift deJTen guten Willen wir gar keinen Zwei- ^ 
fei fetten wollen, liefert hier auf faft alle 'Gebetszeiten 
feiner Kirche imd die melirllen VeranlaiTungen des Lebens ^ 
Ceheu; aber etwas Voriügliches , eine wirkliche Auswahl . 
des Beften und Scbönlt'en, haben wir nicht gefunden. Viel- 


mehr erhebt fich diefes Gebetbuch in keiner Hinfieht flher 
die ffewdhnlichen asketifchen Schrifteii der katholischen 
Kirehe , deren Zahl Legion ift« Hiemit foll jedoch diefem 
Buche y ,das einen frommen Sinn athmet, den rechten Ge- 
beUton faft immer feit hält, und das praktilche Chrincu- 
thum SU fördern ftrebt, alle Brauchbarkeit in feinem 
nicht abgefprochen 'werden, 
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1) STÄALStTND , b. Tiiniüs : Die Frithjaft Säge von 
Efaias Tegnir. Au« dem Schwedifchen von G^tt^ 
lieb Mohnike. 1826. Mit 2 Muiikbcylag«n. XIV 
u. 207 S. 8. (1 Rthlr. 8gr.)Zu/«7r^ Auflag^. Mit 4 
lithographirten Landfchafteil von Fahlcrantz und 
dem Birdnifi R. Tegnin. 1831. XXXVI u. 211 Si 
8. gr. (I Rihlr..l2 gr.) 

!2) Ebeitdarelba : Die Saga von Fridthjof iem Starken, 
Aus dem hländifchen von D. Cottl. Chrifu Friedr. 
Mohnike, Th- u. Ph. D. Conliftorialrath u. f/ w. 
IbSO. VI u. 97 S. Mit einer Charte vom füdlich^n 
Norwegen und von eiiien Theil dea Sbgnefjord^ 
^ von Brüggemann, ^n 8^, > (15 gr«) 

3)'EbehdareUbR: Reden von Ef. Tegnir^ ßifchöfe 

zu Wexiö, Einem der Achtsehn der Schwed. Aka* 

demie, Mitglied des Nordßernordens. Ana dem 

Schwedifchen von D. O. Mbhnike. 1829. XXI u. 

• 272 S. kl. 8. (1 RthlV. 12 gr.) • 

4) Ebendafelbn : Der Auerhahn , von Ef. Tegniir 
und G. Ahhhike. 1828. 124>S. kL 8. <12 gr.) 

5) £ben*darelb(l : Tegnir und Oehlenfchläger am 23 
and 28 Jüiiiaa 1829. 1829. 38 S. gr. 4. (9 gr.) 

6) LüNS« b. Berlipg: Der Riefa Finn^ von Bf. 
Tegnir. Ueberfetst von Mehm&a. 1829. 14 S. 
gr. 8. (3gr.) 

a deii Heblichßen Poe&een « welche die neuefle Zeit 
erzeugt hat, gehört unftreitig die Firithjofe Sage von 
dem bedeittendOen Dichter Schwedens . dem BifchoF 
Efaias Tegnir. Dieter ^eift- und gemüthvolie Dichter 
rchetnt die ßrekenden Dichterfdiulen Schweden«, wel- 
che den Gegenfatz der clafllfchen und romantirchen . 
Poefie, *wie faß überall, Xo auch dort imliohenNor* 
den durctiarbriten , in ßch zu verföhnen , da er , ge« 
tränkt von den hellenifcben Mufen» großgezogen an 
Homer und Pindar, dennoch ein Sohn der neueren 
grörseren chrißlich «• germanifchen Zeit geworden iß» 
Diefer Standpuiict erfchein^ befonders auch in der rei- 
zenden, romäntifchen. vorliegenden Dichtung, der FrU 
thjofs Sage. • Form und nianche liebliche Einzelheit 
zeugt von dem hellenifclien Oeifte , der den Dichter. 
erfaßt hat; das Ganze aber iß national und nordifob« 
ErgänzungibL x. J, d* L, Z. Brßer Band. '■ 


Wie fehr dieCet treffliche Epos denn auch die nordif 
Glben Völker anfpreche, davon zeugen die wiederholt 
aufgelegten norwegifdien uiSSd dämfcfaen Uebeifetzan» 

fen (vonFo/ji und Miller^-, wie liebevoll aber diefeGe- 
\jrt der nordifchen Mute bcy der treuen germanffchen 
Mutter aufgenommen fex, daa beweifen cüe faß gleiclM 
zeitig errchienenen drey Ueberfetziingen von Ludolpk 
Schley zu üpfala 1826, von G. Mohnike, Slralfund 
,i826, und von. Amalie von Helwig geb. v. Imhoff^ 
Stuttgart 1826. Von diefen drejr Bearbeitungen hat 
die von G. Mohnike den ällgemeinfien und woblver- 
dicneen Bejrfall erhalte«, da fie . die treuefle und der 
Form nach, wenn, gleich mitunter -noch- von Härten« 
Gefchraüblheiten und Steifheiten gedrückt, dennoch 
die wohlgelungenße war; In den üeberfeizungen von 
SMejr und von der Frau von Helwig tritt nämlich, 
wonn gleich gröfaerer poetifcher Sinn, befondera ber 
der letzten , doch zn (ehr Upkenntnxfa der deatfcfaeo 
Profodie und der Metrik überhaupt, zu grofae Frey-i - 
heij, und Verwifchung desOriginaU in modernen, fich 
emlchmeicbelnden , aber matied und breiten Redeflofa 
hervor, ala data 4em gründlichen Dcutfcben nicht auch 
«ne .gründlichere . wenn gleich picht fo geglättete Ar- 
beit, wie die AfoAntte'f che, lieixer ge wefea wäre* Dan 
her feyert denn diefe in einer zwejten Atisgabe ihxaii . 
Triumph, und wird denfelben um fo eher behaupten 
alsv iie nun (ich neu geßaltet und von vieJen. Härten 
möglich ß befreyet hat. Jedi^ch finden fich dergleichen 
noch mitunter, wohin z. B» Rec. folgenden Versprach« 
net» der rauh und hart klingt: 

NicKt fratt WnnacÄiVfut Eife, demLenifclinee nie 
Dem Schlangenfchlaf, dem Latbehen nickt Dir muf 

' . d^tn Knie, 

Ein roUtnä Rad des fVeibes Bruß hat gedtechfeU 
Die Lilienhöken decken, was wankt und wechfelt^ 

Auch übellautende Dehnungen, wie ffKömige$Mkn*^. 
t.Mafteßfpüt** ^. dgl. , öder Znrammenziehungen wie 
,,Mittdachi** und Solödamen wie '..baljteurigf* 
oder neue Wortbildungen, wie ,,Gafiühl*\ and Hexa* 
meter wie folgende : ^ 

•Her«liclien | Dank lur die ( Ladung die \ freUndlicht \ 

könnf Ich dock I wieder , ' 

ftSren dn gebildetes Ohr; wiewohl dergleichen Einzel- 
heiten bcy hühger BeruckaAtignng der fchweren Auf- 
gabe, 24 Gedichte in v«rf<lhiedeoj». zum Tbeil fehr 
fchweremt iotikemjiiid toodeanaija /of t fahr kurzem 
A a ' 
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äfiapiflifcbciB 9 daktjlifcbem« trochiUfchem u. f. w. Me- . 
truRi^ wiederftvgebeo » ^und dabtj die Treue des 6a- 
dankent xa erbaUea , .mcbt ia Anfcblag zu bringen 
^ find 9 ftumal da ficb des Gelungenen lo viel findet. 
Oocb wie ea bej Ueber * und Umarbeitungen der erßen 
Autgabe so gefcbeban pflegt» Mancbea iß in der erfien 
offenbar fehöner« und in der, siyeyien su künftlicb 
und gedredbTelL Z. B. indernjo liebÜGfaeh erften Ge*^ 
dicbt: Frithjof und Ing^borg^ delTen Anfang ala Probe 
der Ijrircben Schönheit dea Gedichta hieber su Tetz^u 
Reo. fidi nicht enthalten kann : 

- ■ . 

Brßa Jusgab0.^ Zweyte Ausgabe: 

Bf wuohfen einil auf Hildioga Et ifuokTea einft auf HildiM« 

Gut Gut W 

Zw# Pflanien imtar treuer Zwey Fflanxen unter treuer- 

Httt; Hut ; 

Zvo XcHfin*re nie im Nord Zvrey fekSn^re nie im Nord. 

orIpkieneB, erfchienen, 

Ate ifuckfea kerrlidi auf im ^i« <vackfen herrlich anf im 

Grönen* Grünen. 


Aufftlf/9 dig «fi»#t Vit dU l'i« ting/chc/t wU ting Eich, 

Eichj Ihr Stanun iß einer Lanie 
Bt iß ihr Stamm der Lanse gleich; 

gleich; ^ Zirm JTWmc wlilhgf ßfih dig 

Dig KrßnSf giugmd in dgn Kroni 

JVindgn^ SLoeh chgn in dtg Wtndgg. 
SiAt man wie Rtlmggw^lh Zgng. 

ßgh ründgn* 

Rec. braucht woU nicht su erinnern . wie matt und 
übelhiutend der Vera iß: Die mmm f^fi wie einetAch\ 
(auch Itann man nicht urohl fagen, dafa die Eiche 
/ehießt,) und wie predSe ,t4i« ff^indes Z»n0^^ hier 
ftebe; er möchte lieber etwat weniger Treue« welche 
undeutTch wird, und «eht bej: Weitem die erße Ueber- 
fetki^ng Tor, da bey einem felcheri Gedichte nicht von 
iMnem Copiren durch Wprte^ fondem nur von einem 
Ümdichten die Rede fejn kann » wenn tt h&f der ge- 
bildeten Lefewelt Eingang finden Fol!* 

Rec. hat biAier weniger tou dem Gänsen und dem 
Wertfa der Dichtung gefprochent da er meint voraut- 
fetzen su kdhnen , dafa ^e Frithjof m Sage bereite in 
Deut rchland allgemein irerbreitet, und demnach aiier« 
kannt» daher aber auch die Fabel diefea lieblichen 
£poa autfübrlich darsulegen und su entwickeln un- 
nöthig i(L In derKfirse nur Fdeendet: 

Frithjöj^ der Sohn .einet Bonden (Frejraflen^p 
verliebt fich in .die Tochter dea Könige» Ingeborg» ein 
goldlockiget MIgdlein , bA su beronnen für dne Lie* 
bende. Ingeborga Vater fcbetut die gegenfeitice Nei- 
gung der beiden , von Jugend auf fich werUi hal- 
tenden, SU billigen» aber er Mrbt, und tein Sohn« der 
düftre und hochmüthige Helge, weift den treuen, 
Fritbiof fcbnöde suriidK^ auch^ dann , alt er . auf. 
gefährliche Botrcbaft nfendet» ihm wefentliche Vor- 
tbeile erringend heinusehrt Er hat Ingeborg in Bai« 
dert Tempel gerprochen . dafiif droht ihm Verbannung, 
eine cSnsige Lüge konnte ihn retten, fie ift unmög- . 
lieb auf der ZonM dei reinen Nordlandtfohnet ohne 
Fulfcb. Ungerecbtighett cniflammt in ihm diefierrerfc- « 


wuth , in der er ui^abfichtlich den Tempel entaundet, 
ftreng dafür büftt, und in der Folge ihn viel- herrlicher 
alt er ^ewefen , wieder erbaut. Schön logeborg mufi 
fich mit dem altertgrauen König .Ring vermählen , da 
ihre Brüder mit Krieg übersogen« König Ring ift da 
Efarenmanii , der Fnthjof , ala der Zufdl ihn in feiii 
Land führt » wohl eropfilngt , ihn auch , det Jnnglingt 
Liebe kennend , ernftuch prüft Er befteht ritterlich 
in der Probe, Ingeborg,' die Gemahlin einet Anderen, 
' ift ihm heilig , und eingedenk der menrcblichen Scb wl- 
^- che , denn Frithjof ift wie jeder wahre Held kindlich 
arglot, und von Hersen demüthig^ wirft ex dai 
Schwert «weg, alt Ritig fcheinbar eingercblumraert 
ihm in Schoofte ruht. £r will fich die Möglichkeit 
^ entfernen, daft der böte Gedanke sur böfen Tbat 
fich geftalte« Ring liebt ihn* alt Sohn, und beßimmt 
ihn zum Nachfolger im Reich und bey der Gattin. 
Alt treuer Vormund verwefet er Hat Reich für Ringt 
hinterlalTenen Sohn, und vermählt fich mit der Be- 
willigung von Ingeborgt aweytem Bruder, der dem 
somigen Helge auf den Thron folgte, mit der köiiig- 
li<^hen Wittwe. Dieft der kurze Äbrift einer Ge- 
fchichte , welcher der begeifterte Dichter einen lebena- 
warnien Oden eingehaucht,, und dat Problem gelöfet 
bat, V/ürde mit Anmutb, hohe Weitheit mit zarter 
Liebethuld zu einen. 

Indeft fcheint die rechte Wurdigunc der poed- 
fchen Behandlung und Geflaltung.det Stoffet auch erft 
aut der Vergleichung det Tegnir/cheH Gedichtet mit 
der Original • Saga von F^idthjof dem Starken (No. 2), 
welche Atohnike hier aut dem Uländifchen überfetst 
unr vorlegt, hervorgehen ^zu können. In der Tbat 
recht vielen Dank find wir dem Ueberfetaer für dicfe 
Arbeit fchuldig, weiche in oie Hände aller derer, die 
fich für dat nordifche Alterthum und delTen Poefie in- 
tereffiren, zu kommen verdient. 

Vergleichen wir beide Werke, die alte Itltadifche 
Saga und dat Tegnerfche Gedicht , fo fehen wir znrör- 
derft, daft Tegpör dat Material der IttSndirchen Saca 
im Ganzen ziemlich bey bebalten hat. In lauter einzel- 
nen Abfchnitten hebt die Saga eben fo viel, Abenteuer 
aut Fridthjoft Lebutn beraut. Sie besinnt vom König 
Bele und Thorften Wickingtfont Eipdern und Tod, 
'dann folgt: .Fridthjoft Werbung um Ingebiorg bey 
ihren Brüdecn', König Hringt Heerbotfchafl anfielet 
Söhne, Fkidibjoft Fahrt nach Balderthagen , F. und 
Belea Söhne, F. Fahrt zu den Orkneyen, F. Ankunft 
bej Aillgantyr, Kön. Hring bekommt Ingebiorg, u. f. w. 
piefer Anordnung im Allgemeinen m^, weilt Teg- 
ner den Stoff in folgende Gedichte : firiih. und &- 
geb. • IL Bele und Thwrßen W. , Fr. tritt die Erb* 
/chaft von /einem Vaier an^ F. Brautwerbung^ 
K.Ring^ F./pielt Schach, F. ßläek, derM/Med. 
Jng. Klaget F. auf dem Meere ^ F. bey Anganiyr. 
F. Rückkunft, Balders Scheiterhaufen u. f. w« Schon 
dieCe Anseige det Inhalte wird jedoch auch den ver- 
fchiedenen Charakter der Saga und der modernen 
Bearbeitung darlhun. Während jene l|Ochnordifch 
mit ftarken Zügen in emfter GrÖfte nur Handloog» 
Scbicküü, Kampf mit den böfen Mächten darftelli^ 
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fcbilden diere ßefühle , befchreibt und erhebt in poe^ 
tifcfaem Favbenglan« die Elemente der modernen Poe- 
fie»^ Liebe» Natur und Schönheic Seiuimeiiulirche 
Ergieff ungen , wie Frhhjofs ßrautwerbung / der 4b- 
Jchied^ Ingeborgs Klage^ u. dergK m. fiiu! der alten 
Saga gans fern. Wäbrend'mit aller Lieblichkeit des 
inpigften Gefühls der moderne Dichter die Liebe uns 
mit glühenden Farben ausmalt und su. dem sarten 
Hauch, in welchen mwej Seeleo ftafammenfcbmelz^n» 
▼erklärt, begnügt (ich die alte Saga mit folchen An- 
deutungen als: ,nlngeb)örg und Friäthjof fprachen 
lange mit einander. Die Königstochter Jagte xu ihm : 
„ZJa haß einen guten Goldring^^ ^^Das iß wahr** 
fagt P.^^ In diefer nairen Einfachheit fchreitet die 
Saga fort« Man vergleiche &• B. ebenfo die langen 
Reden und Ermahnungen, welche bey ihrem Tode 
König Bele und Thorlfen W. bej Tegndr halten mit 
folchen Zü^en lUr Saga ah: Köni^ Bele wurde kirank 
und fprach zu feinen Söhnen : ««Diefe Krankheit wird 
mich zu Tode führen, aber darum will ich. Euch 
bjrten, dafi ihjr die ßeta zu Freunden haben mdgct» 
die. ich alt folche gehabt habe; denn mir fchoint» dafa 
Euch allea mangelt, wenn Euch ThOrften und Frit. 
als Beyft^nde mit Rath und That abgehen. Büken 
Hügel folU ihr auf mich werfen.** Darauf ßarb^ele. 
Nach diefem wurde Thorften krank ; ^r fprach afu Fr. ; 
Darum will ich Dich bitten« dafa Du einen nachgie* 
bigen Sinn gwen die Königafohne beweiteft, denn 
das gesternt fich ihrer hoben Würde wegen, wie 
wohl ich avicb Dein künftiges Glück vorauafehe. Ich 
will mich grade gegenüber von K. B. Hügel , begraben 
lajfen ; an diefer-Seite dea Meerbufent , unten an der 
See : ifa i/i ea iinit teUhi von den Dingen , die da 
kommen werden , zu reden.*' £a bedarf keines tiefen 
Biickdi, um die Erhabenheit diefer Einfachheit zu 
wtirdigea. Nicht viel von Grab und Tod und der 
Schönheit der Eintracht, der Frenndfchaft und dea 
Bruderfinna reden die alten Helden; K. Bele ift zu* 
frieden, „wenn ße einen Hügel auf ihn werfen**^ 
und Tborßen fchildert am ßirkften feine Frenndfchaft 
lu feinem ^,.Fo/ierbruder**\ wenn er fich will dem 
Hügel Bele gegenüber begraben lalTen , weil es leicht 
ttj von dea Dingen , welche kommen werden , dort 
xa reden« 

Wenn aber- diefe Einfachheit und NaivetSt der^ 
neuere Dichter abfichtlich nicht beybehalten und wie- 
derzugeben gewollt SU haben fclmtit-, wenn fo die 
fiirkfira Züge der Saga oft verwifcht and Centimentali- 
ÜTt worden find : fo untertcheidet noch ein Z weytea 
vorzüglich beide Werke: die moderne Gelehrfamkeit 
und das Streben nach Nachahmunn antiker Dichtung 
bej Tegnir^. und die fich felbft genugfam abgefcUo^ 
fene Einfamkeit und Einfalt des Nordens in der Saga. 
Tegndr hat nämlich feine Frithjofe Sage benutzt, um 
feine ganze nordifche Gelehrfamkeit anzubringen; kein 
Gedicht ift ohne Anfpielnngen auf nordifche Mytbo- 
^^S^^» g^nz entfernte und entlegene Zuge aus der 
nordifchen mjtholojgifchcn und heroifchen Welt er^ 
fchweren oft daa Verfländnifs und ftören den poeri- 
fcben Gennfa durch nothwendigea NacbfcUagent Da- 


sn hat das ganse Gedicht bey feinem hohen po 

fchen Werthe und hoj feiner lyrifcben Lieblicbl 

etwas dnrch feine Doppelnatur Störendes; denn f 

derbar nimmt fich der nordifche Stoff in dem Gewai 

hellenifcher Formen , der Hexameter, trodiäifchen u 

anapafiifcben Trimcler, Tetrameter u, f. w. a 

Mitten in - der nordifchen Welt rtören uns Anklir 

und Reminiscenzen aua Homer ,' z. B. bej der Aufzi 

lung der Frithjof vpn feinem Vater binterlalFenen E 

fchaft, die Nachahmung des Achilleifchen Schih 

bey Homer in Schilderung de# von dem Waulu 

(nordifchen Vulkan) gearbeiteten Ateiin^ u. dergl. 

So tritt ein dritter Unterfchied swifchen btid 

Werken hörvor. Die Einheit derSaga , ^ ihr glcichn 

f biger, ruhig epifcher Charakter, und die Vielartigk 

des Tegner fchen Gedichtes , welche durch das in 

dem dnzemeii verfchiedene Metlnm imd die verfcb 

denartige Behandlung; dea poetifchen Stoffes fich i 

eine MannichfaltigkeiU vieler gröfseren und kleiner 

Gedichte beurkundet, welche unter fich ein Ganz< 

ein Epos, ausmachen foUen« Rec^ kann fich ni 

freylieb an folchen Wechfel , der keinen ruhigen % 

baltenen Eindrudi zuruckläfat , nicht gewöhnen ui 

buk für ein E|>os die Gleichmäfsigkeit der Form f 

eine Hauptbedfaigune. Doch überläfst er den Kun 

richtern die Entfcheidung , in wiefern die' Vermifcbui 

der epifchen und Ijrifchen Poefie, wenn keine Zwi 

tergattung erzengt werden foll , überhaupt sulSifig i 

Der bedeutendfte Unterfchied aber zwifchen d 

Originalfage und der nach ihr. unternommenen Ur 

dichtung fcbeint uns in der nordifchen und moderne 

Weltanichauung zu liegen , wie fie fich bauptncblii 

in der Charakteriftik 4er bedeutendften Helden kun 

siebt. Eine befondere Eigentbümlichkeit nimlicb d 

isländifcben Sage iltdie Hoheit, die ftolze Ruhe, d 

unerfchütterliche -Fefiigkeit, der all« Hindemille gerinj 

achtende Mutb , die Sicherheit und daa Selbftvertrau« 

der hohen, ftarren Nordlandahelden; rauh und feU 

mitunter roh , aber immer ein treues und wahres Bil 

des Nordens ift derFridtbjof der Saga; der Tßgndrfcl 

dagegen ift fentimenul,' ein Kosmopolit, dem d 

Religion, der Väter fchon nicht mehr sufagt, den 

er fpricht („d. Abfchied*« 8(es Gedicht) von der ^^Thoi 

heit des fFahne$*' , welche fidh dea Tinga bemächti| 

habe , als er die Heiligkeit des Tempela fialdera durc 

Gefpräch mit der Geliebten verletzt habe ; er entfchu 

digt fich vor fidi felbft i dadurch Baldera Frieden nid 

Sebrochen zu haben. Er, will frey wandeln, wi 
le Berges winde, er will nach Griechenland, welch< 
er mit dlev füdlichen Glut eines liebeheifsen, von belh 
nifcher Kunft und Poefie erwftrmten Dichterherzen 
fchildert , er ift weich und vertölmlicb ; wefsbalb den 
der Dichter auch mit einer Verföhnung enden kant 
Wie ganz anders der Fridthjof der Sa^a; diefer ift i 
allem ftarr und ftolz , er braiicht fich mcht su entfchu! 
digen , als er in Balderahasen eindringt, denn er hau 
delt voll Trotz , der felbft an die Götter binanreicht 
und feine Liebe ift ftSrker ala feine Scheu vor. des 
Sonnen • Gott. Bjbrn fagt zu ihm , das ift nicht ratfa 
lam, „data wir die Götter gegen uns aufbringen^* 
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Fr, «rwiederl p,arauf Will icb es Tragen , denn ich 
frage mehr nach Ingeh Jorge aU nach Haider $ Gunß.'* 
iSine äbnlidie Charakierifirung Ingebjörgs UeföC ßch 
aus tcrfcbiedcnen Zügen in beiden Werken zufam- 
menretzeq ; Tegndrs Ingb. ift ein lieblichea , zartfüh- 
lende« , nnfchuldiges , liebeglühendes Mädchen ; die 
Ingeb. dex Saga iß fcbeinbar kalt, ftolz, zornig, männ- 
lich und flark, und nie fpricbt 5e von Liebe; aber 
ivenn fic Frs* Verwegenheit bejm Eipdringen* in BaU' 
derahagen rauh anläfst, heifat de rhn doch logleich 

•virillkommen. ' \ ^ \ t.. ,. • 

Wir mülTen dea Raumea wegen hier eine mehr ms 
Einzelne gehende Vergleichung abbrechen ; nur wollen 
yvir noch bemerken, dafa manche Züge und Scenen 
pffenbar in der Isl. Saga viel gewaltiger , kühner und 
ergreifender find; bcfonders Frithjofa Fahrt zu den 
Orkneyen* wogegen, die Tegner/che Schilderung „F. 
auf dem Meere" zwar auch in ihrer Art fchön, doch, 
gegen diefe kühnen Pihrelftriche gehalten, matt ift. 
Weit davon entfernt Tegners hejrliches und befondera 
lyrifcbea Dichter • Talent herabtetzen zu wollen, kön- 
nen wir im Allgemeinen rticht umhin, zu wünfchen, 
dafa, der Dichter ßch mehr und ßrenger an die Saga 
und\an den ganzen nordifcben Charakter gehalten ha- 
ben möchte. Sein Epos würde dann vielleicht weni- 
ger lieblich ^ klangreich, zart, raannich faltig, voll 
poetifcher blühender Schilderungen, voll moderner 
nivlbologifcbcr Gelehrtheit , sihct volksmä/siger ^ mehr 
die riordifche Natur und den alten Hauch der ent- 
£chwundenen Jcandinavifchen Urzeit an fich tragend, • 
geworden f^n. Wenn gleich Hr. Moftnike in dgr 
Vorrede verfichert, dafa jedea anftändige' Haua durch 
ganz Schweden ein Exemplar ^dea» Gedichtea befifze, 
?jid däfa die Frithjofsliedcr in. den Schlöffern und Städ- 
ten ^ea Landes allgeniein gefangen würden , wenn 
^ fileich beweifet, dafa daa. Gedicht fchon eine eigene, 
nicht unbedeutende Literatur erhalten habe: fo zwei- 
felt Red. doch fehr » ob je daa Volk die bunten künft- 
licben Rhythmen aufnehmen, werde, und ob die 
Tegnirjche ^oefie nicht eine Pdefie der Scblöffer' und 
rnnftändigen Häufer verbleiben, nie aber eine von Mund' 
zu Mund fortgepflanzte Poefie der Sage werden werde ; 
er ftinimt ganz dem deulfchen Kritiker bcy , den Hr. 
JkfoAmÄ^ zu widerlegen meint, dafa, wenn der Dich- 
ter den eindringlichen Reiz der bunten Fabel (und dea 
bunten Rhythraua , fügt Rec. hinzu) hätte von fich ab- 
wehren,, und feine Dichtung in daa heutige fchwe- 
difche Volkaleben hatte einführen können, er fich auf 
feilerem Boden gefühlt und ein noch dauerhafteree 
^Werk hervorgebracht haben würde. Ein Vergleich 
hat fich Rec. befondera aufgedrängt ; die Tegner/che 
Bearbeitung fcheint ihm ein Verbal tnifs zu der laländ. 
Saga zu haben , wie der Cid Herders und Corneüles 
zu den alten fpanifchen Cid Romanzen« 

Von einer anderen Seite erfcheint hier der geniale 
Tegner, nämlich ala Redner, Auch in diefem Gebiete 
im Korden vor anderen glänzend, thut d^r höchgc- 
t«yene Mann h^uptfäcblich oratorifche Kraft, eine 


kühne fnhaltfchwere bilderreiche Sprache, , oft eine 
geniale gedenken fch wer e Kürze, eine glückliche Com- 
binationigäbe , eihen treffenden Witz, überall aber 
eine edle hohe Gefinnung kund; weniger vielleicht 
eine fcharfc logifche Gedankenentvvickelung und eine 
erfchöpfende, klare und befonnene Beweiaführjing. 
Die erfte Reform ationa- Jubel -Rede, fo wie auch die 
zur Vermählungsfeyer dea Prinzen Oacar gehaltene 
Rede, find bereita früher auch fchon anderweitig in 
Deutfchland durch Oeberfetznngen verbreitet worden, 
ßey vielen fchön en Einzelheiten leuchtet aua ihnen 
jedoch auch mitunter eine gewiffe phantafiifche Rieh* 
tung. Welche nath dem üeb er fchw englichen greift, 
hervor; wie una überhaupt die fchwedifche roefie 
und Beredfamkeit einen gewÜTen Zug von Ueberfchla* 
een dea Gefühla, vom Uebergreifen ina Abenteuer- 
liche zu haben fcheint. So z« B. vergleicht Tegnir 
in der Rede, welche er ^um Preife dea ala Dichter 
bekannten (jrafen Oxenftierna beym Eintritt in die 
fchwedifche Akademie gehalten hat, .den Aufenthalt 
diefea jungen Grafen bey dem Dichter ^^Z/^nÄor^ mit 
dem dea jungen OrpheUi in der Schule bey dem Dich- 
tervater, Zinzi^; Guftav III charakteriürt er in einem 
öbrigena treiHichen Panegyricua in ebepderfelben Rede 
,,ala ein grofaea romantifchea Heldengedicht mit feinen 
Abenteuern und Bezauberlmgeh , aber zugleich mit 
den zärtlichßen Ergiefaungen dea Hierzens und mit den 
iippigfien Spielen der Freude; fein Einflufa fey gewe- 
fen wie der dea Luftfirichs; fein Zeitalter habe die 
Turnierzeiten dea fchwedffchen Oeniea gebildet.** Auch 
in der Schilderung unferer Zeit und der der Reforma- 
tion trägt oft der Iledner zu grell auf;, wer Wird z. B. 
von ' unferem m^r^£in/i7(/c/ii*/i erfindungsreichen Zeit- 
alter behaupten wollen: „Hatte vordem nichta Änderet 
einen ,Werth, als daa, waa nützlich War, fo ift jetzt 
umgek);hrl Alles .Verwerilich , wäa unglücklich er weife 
zu etwas taugt.*' UeberHaupt; könnte Rec. ausfuhr- 
lieber feyn, fo getraute er fich in manchen 'Puncten 
den von Hn. Mohnike fo angeßaunten und ala Redner fo 
gewaltig ^epdefenen Tegnir zu widerlegen, und man- 
che einfeitigen, dunklen und unreifen Paradoxieen bey 
feinem Bilderreichthum ihm nachzuweifen ; keineawe- 
gea aber könnte er feine Reden mit Hn, Mohnike ala 
if wahre Kunftwerke der Sprache** fo abfolut zur vollen 
Clafllcität hinaüfpreifen. Denn , um nur Einigea zu 
erwShneUi unedel fcheinen ihm Bilder, wie ,|die 
Schlingeljahre dee Zeiialeers*\ oder Bebs^tiptungeni 
dafa die neue LehVe {Tegnir fcheint damit die Scheh 
ling 'Jiegel/che 'BhiloTophie zu meinen) „vielleicht nur 
eine Taichenfpielerey fey, dafa ße, gleichwie die Kuh- 
pocken (A«?!). vorzüglich nur bey Kindern anfetze.** 
Spielend und f roßig ift die Fortfetzung: „dringt die 
'neue Lehre einmal wie die Vaccine durch, foliatroan 
Eug und Recht zu hoften, dafa durch diefe beiden 
Entdecljun^en zwey Krankheiten von Grund aua wer- 
den ausgerottet werden , nämlich die Blattern und ' die 
gefunde Vernunft'*! ! — — ^ 

(Der Be/chtufi folgt im näebß§n Stüeke.) 
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1) Stralsund, b. Trinius: Die Frithjofs Sage von 
E/ajasTe^ner. Aus dem Schwedi/chen von Gott- 
lieb Mohnike u. f* \y. 

2) Ebendafelbtt:. Die Saga von Fridihjof dem Star- 
ken. - Aus dein hländi/chen von D. Gottl> Chrifu 
Briedr. Mohnike u, f. W. *' 

3) Ebendafelbft: Reden von Ef. Tegner u. T. w. 
Aus d^na Scbwedifcben von D. G. Mohnike u. f. w. 

4) Ebendafelbft: Der Auerhahn^ 'von EJ. Tegnet 
und' G. Mohnike u. f. w. 

5^ Ebendafelbft : teanir und Oehlenfchläger am 23 
und 28 Juuius 1829 n. /. w. 

6) LuND, b. Berling: Der Riefe Finn^ von Ef. 
Tegnen Ueberfetzt von Mohnike u. f. w. ' 

{Ee/chluji der im vorigen Stücks ahgtbrochentn Reegn/ion,) 

JL'och Rcc. wiirdc ungerecht Tejm, wenn er nicht 
eingeßände , dafs ein genialer, pbantafierefcber Redner 
fich am- Icicbteften zu dergleichen paradoxen und ein* 
feiügen oder überfchwenglichen Behauptnngen bin- 
reifsen lalTe, und dafs des Tiefen, Ideenreichen und 
VortrciHichen in diefen Reden fo viel ift, daf», vi^enn 
Rec. &e auch n^icht fo ganz unbedingt für cldÜifch und 
für Kunft werke erklärt, er ihnen doch einen fehr ho- 
hen Rang unter den bedeutendften akademifchcn Re- 
den der neueßen Zeit einräumt. Befonders' bat ihn 
ergriffen die trefHiche Qiarakteriftik Luthers in der er- 
Ben Rede» Welche davon handelt: ,^i/i welchem Ver^ 
hältnifs der Geift der gegenwärtige/t Zeit zu der Re* 
formation ftehe.'* Herrlich fagt hier Tegneri ,,In 
Luthers ganzem Wefen lag etwas Ritterliches, ich 
möchte faft fageh Abenteuerliches in feinem Unter- 
nehmen , wie es begonnen und fortgefetzt wurde. 
Auf alles» was er fpracb, druckte er ft/j^s eiuen eige- 
nen Stempel faß ungeheuerer Gröfse, faft überbraufen- 
der Kraft. Seine That war wie eine ganze, fein 
blofses Wort war wie eine halbe Feldfchlacht. Er 
war eine van den gewaüigen Seelen, die gewIiTen 
Bäumen gleich, nur unter Stütraen blühen. Sein 

Sanzes gTofaer, reiche«, wundervolles L<?ben ift uiir 
cts wie ein Heldengedicht mit feiifen^Ka im i)fen und 
ftiaem endlichen Siego erschienen. Ein GciU. dieler 
ErgänzungtbL tJ^ L A, td. Z. Erfter ßsiruL 


Art mufste noihwendig ßets fich Raum' fchalTen » tt 
mufste^ nothwendig auf eine entfcheid ende Weife ein- 
greifen in die Gefchichte u. f . w. Das Zeitalter, in 
welchem Lutjier aufftand, war eine jener grofsen 
welthiAoriFchen Epochen*, da die Schlange der Zeit> 
ihre Haut umtaufcht und in verjüngter Geßalt hervor- 
geht*» u. f. w. \ 

In der zweyten Rede haben Reo. befonders die 
hier entwickelten grofsartigen Anfichten über Kunft, 
Natur und Poefie ergriften. Ein tiefer Geiß nur konnte 
fo tleiv Zufanimenhang der Natur und Poefie außalTeo : 
,,dafs~ die äufsere Natur eine, grofae Allegorie der inne- 
ren fey , dafs die Natur in groben Symbolen menfchlt« 
che Gefühle und Ideen ausdrücke, und der todte Buch- 
ftabe auf ihrer Oberfläche in eine Oeißerßimme aus der 
Tiefe verwandelt werde.»* Wieivohl die Giedächtnifs- 
j^^e, auf Oxenftierna faß mehr den Charakter einet 
Abhandlung als eine'r Rede trägt, fo iß fie nichts defto- 
weniger f^r intereflant , da ue die Fchwedifchc Poefie 
im Allgemeinen charakterifirt , und an das Einzelne der 
Gedichte und Werke ^e^ Grafen Oxenftierna die all- 
'gemeinen Reflexionen trefflich anknüpft. 

Auch für die politifch aufgeregte Gegenwart hat 
eine Rede des trefflichen Tegner^ am Ofcartage 1823 
gehalten, inoch bleibenden VVerlh. Sowohl für die 
Abfolutißeh als für die Liberalen finden Geh gleich in- 
hallfchwere Worte. Die Erßen erinnert er daran, 
dafa das monarchifche Piincip aus der Vatergewalt her- 
vorgegangen , dafs alle Macht ^ben fo Avenig vom Ue- 
•genten aHein ausgehe, welches die Grumllage des Des- 
potismus fey, als vom Volke — welches die Anarchie her- 
vorrufe—^ fondern von der Vereinigung beider ; dafs das 
Volk Recht habe, Rechenfchaft zu fodern von dem Für- 
ften, u, f. w. ; die Anderen weiß er darauf hin , dafs 
tanfendjahrige Einrichtungen nicht durch blofseThedrie- 
en umzuftofsen find , dafs in dem allgemeinen Cd'nßitr* 
tionslieber in Europa alle Conßitutionen fich fo gU^ich 
gewefen, alai feyen fie auf derfelben Werkftatt beßellc 
worden , aber in der allgemeinen Denkart des Volks 
Keine Wurzel gehabt hätten. Schön brauciit der geiß- 
reiche Redner hier ein Bild; ,, Conßitutionen diefer Art 
gleichen Laubfalen, welche man bey Gelegenheiten 
s\Ci\\ gefällten Biinmen anftnhrt, die man in «Ue Erde 
ftecHt ;.. fie grünen den-Tag über, doch b^ld ift die er- 
knnfierte Herrlichkeit verwelkt und- die näcbße Mor- 
genfmine fielit fiatt ihrer nichts als vertrocknetes 
Laubwc'rk.*» 
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An die Bcurlheilung äieter IrelDicheii Retlen 
fcbliefat Rec. die von No. 4,, eines Tonderbaren Büch- 
leins, das von dem üeberfeiter iiAi weit grörserer 
Vorliebe noch als von dem Dichter Scheint ausgefiattet 
%n Teyn. Tegndr Tchildert recht anmnthi^ die Jagd ' 
des Auerhahnes im FrüUinc , der durch eme eigene 
ffwifdie ironto 4es Schickrals im Moment der höchßen 
x5ft , wenn' er den Hvmenäus anfiimmt , (daher das 
Gedicht Fägel leken , die Vogelfalz , heirst) vom Schü- 
tzen erlegt wird. Zu diefem kleinen lieblichen Ge- 
dichte von 120 Verfen hat der Herausgeber eine-weit- 
fchweifige (Terchichte des Auerhahnes mit 176 Noten 
Invzugefögt, nebft vielen anderen Bemerkungen und 
Etymologieen. Bey allen Völkern, befonders denen 
des Alterthu'ms, bey den Hebräern, Griechen ^ Rö- 
mern u, f. w. . fptirt Hr. Mohnihe dem intercflanten 
Vogel , delTen Gehcht er den Charakter des Ernßes 
und des Tieffinnes zufchreibt , nach ; doch läfst Rec. 
den Werth oder Un^erth diefes Notenballaftes und 
diefer Commentater - Redfeligkeit auf fich beruhen. 
Hr. A/o/inrJkÄ fcheint (ich die alexandrinifchen'Scholia- 
ßen züm'Mufter genommen zu haben! 

Unter dem Titel von No. 5 erwartet man etwas 
^anz anderes.- Trgnir und Oehlenfchläger fcheinen 
hier ihrem Charakter, ihrer Perrönlichkeit nach auftreten 
zu feilen; doch nnd hier nur Gedichte von beiden 
übcrfelzt, welche bcy Gdegenlieit einer Magifter - Pro- 
motion in Luijd von beiden EHchtern verfafsf find , und 
die uns zu untergeordneten Werthes ^u feyn fcheinen, 
als dafs diefe Gabe von dem Ueberfetzer Gpethen dar- 
gebracht werden konnte. Selbß zu einer befonderen 
Bekanntmachung derfelben in Deutfchland, Avenn es 
fiichi*eiwa in einer Sammlung von Gedichten gefchah, 
fleht Kec. keine nahe Veranlailung^ 

In einer folchen würde auch No. 6 einen paffen- 
deren Platz gefnnden haben. Es iß eine recht ronian- 
tifchCi in achtem Balladenton ausgeführte Sage über 
die Erbauung der Dorakirche zu Lund. - 

Indem wir fo von dem herrlichen Dichter Tegner 
mit inniger Verehrung fcheideh und auch dem fleifsigen 
Ueberfetzer unferen Dank nicht verfagen können» füh- 
len wir uns gedrungen den Wünfch aus^ufprechen, 
dafs recht bald eine Gefammtausgabe der Tegnerfchen' 
Werke im Original und in einer fprachgewandleren, 
nicht zu fclavilch treuen, fondern in.poetifchem Geifie 
gefertigten Ueberfetzung , zunächft aber der bedeuten^ 
4eren kleineren Gedichte« erfcheinen, dafs aber das Un- 
bedeutende zurückbjciben , und nicht zu viel Bcy- 
und Zugaben eine allgemeine Verbreitung der Tegnir- 
fchen poetifchen und rhetorifchen Schriften hindern 
mögen. In einem Zeitalter, wo fo viel poetifches 
Geklingel crfchallt, mufs auf alle Weife die wahre 
Poefiie recht kräftig bey dem grofsen deutfchen Volke, 
deffen Dichter- Heroen dabin find , eingeführt werden. 

Drück und Papier find von dem Verleger gut und 
anßändig geliefert wordoi« 

Ct. H. 


Stuttgart ^. TijBiNGEK, b. Cotta: Die FrithjofM 
Sage von Bfaias Tegnir;- Bifchofe von Wexiö« 
Aus dem Schwedifchen üherfetzt von jimätie v. 
Helwig^ geborene Freyin v. Imhoff. 1826. VI 
u. 224 S. o. -^ 

Das Gedicht felbß,' deffen Inhalt in der voranßehen* 
4enRecenQon angegeben worden, iß, man mag es nun 
als veredelte, nicht mbdemifirte Erinnerung einer alten 
Sage • eines herrlichen Stoffes sur Entfaltung des Seht 
:nordifchen Heldencharakters ^ oder in der fchönen 
VoUeadon^ der Foitn^ betrachten, bey nahe nur zu 
loben. Kein dichterifches Bild fchweift über die Zeit, 
in der fich die Gefchichte zunrug, ,und ihre Vorfiel- 
lungsweife hinaus, und wenn man fich nicht verheh- 
len kann» dafs der Erzähler die Bildung feines Jahr- 
hunderts hefitzt, fo iß dagegen das Erzählte felbfi von 
Anachronismen freyr Die Ueberlieferung an fich jn^g 
älter feyn als die Edda, aber die Kern fprü che, die 
Lehre und die Mythen diefer vertragen fich recht wohl 
mit jener. Auch konnten Ahnungen | Verkündigungen 
des Chrißenthums recht wohl im 9 J^hrhunderx in 
Notwegen durch die Wikingsfahrer neben den Afen- 
mythen , dem Odinsglaübch erwachen. - Das einzige« 
was an der Bearbeitung der Sage vom befien der 
jetztlebend^n fchweclirchen Dichter ßch ausfetzen läfsr, 
iß das Versmafs einiger Lieder. Für eine eigentbiim- 
lieh nordifch^ Sage, in Liedern gefungcn, gehört kein 
Hexameter, eben fo wenig die Stanze. Xieblich und 
dichrerifch, fchön und harmonifch tont die edle, ond 
doch fo einfache ugdgemüthliche Sprache in den acht 
nordifchen Weifen , wenigflens im Munde des hoch 
begabten Tegndrs, wozu fremdartige Formen? 

Frau tto/i Helwig unterzog fich eben fo , wie Hr. 
Mohnike^ mit Luß und Liebe, mit Verfiehen des Ge- 

Snßandes, mit treuem, doch nicht fklavifchem Er- 
den des. BucJißabens,^ der metrifchen Form diefer 
Arbeit.' Manche Verfe fiimmen wörtlich überein, w^c- 
nige find einander fo unähnlich als ^ie Strophe im 
iuen Lied. 

Mohnike. 

Viel eilt der Jarl in fragen 
Nach feinem Stamm in Nord; 
Zur Antwort Frithjof fagen 
Man hört nur kluge Wort*! 
Er alles ßill entfaltet, 
Giebt Jedem feinen Ruhm» 
Gleich Saga, wie-fie waltet 
In Zeiten Heiligthum. 

pon Helwig^ 

Tetit Ton dem Jarl befraget 
. Nach Freunden, fem im Nord, 

Steht FritH).of Hed* und faget 
^. Manch finnig reifet Wort. 
^ Mit ruhigem Gewiclit 

WSgt Tadel er und Ruhm; 

So wMget die Gefchichte 

In Saga*s Heiligthom. 

Die Schlufszeilen zumal find ganz yerfchiedenen Sin- 
nes* Die wechfelnden Versmafse (faft jedes Lied hat 
ein anderes) wurden ron Seiden mit . Geübtheit cmrf 
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Cenickfichtigung des Wohllautes nachgebildet. An- 
nierkungen über Versglieder, Jambus« Daktyus, Ana- 
päß . o. f, w. » wie man fie bey Hn. Mohnike findet» 
(der jedoch über die Form der ahfcandinavirchen und. 
briürchen Ballade , der langen und hürzeren Reim- 
Zeilen» die man unter den Namen Vers des Niebelun« 

Scnliedea kennt» u. f. w. nichts, und über die Allitera- 
önen nur Dürftiges gefagt bat), bat Frau v. Helwig^ 
als finnige und gewandte Dichterin längft beltannt» 
nicht gegeb^p« vielleicht weil fi« einfah« dafs folche 
nur in höchßer Vollftändigkeit recht werthvoll find. 

Beide Uebe^fetzer fuchtei} auf verichiedene, 
un4 auch ähnliche Weife gewilTe Schvvierigkeiten 
der Urfchrift auszugleichen , oder zu umgehen. Die 
Urfchrift behalt manches alte Wort» und «alte Re^ 
deform in der Pöefie bey , . das im Peutfchen 
umfchrieben werdea mufs » wenn es darauf an- 
kömmt| einfach uralte Sitte und Sprache einzu« 
fdbren. Dem Hn. Mohnike mochte der Vorzug 

Sebühren » in folchen wie auch in allgemeinen Fällen 
en Sinn getreuer, ausdrucksvoller bezeichnet zu. 
haben, nur altdeutfchelt er mitunter» oder fireift ans 
Tri\'iale (z. B. Opferkneif) und zieht undeutfche Worte 
herbey. Frau v. Ä, hie un.d da gefchmeidiger in 
der Rede« ermangelt bey alledem da, wo he fich 
recht befiimmt ausdrücken will , naiörlicher' Unge- 
zwungenheit. Der zweyten -Schwierigkeit, eine Sa- 
ge, die bey uns nicht volkslhümlich^ iß, wie ' 
m Schweden y auch in -Deutfchland einzubürgern, 
fachten beide durch zahlreiche BemerkuBgcn zu > 
begegnen. Die des Hn.» M. find etvvüs umftiind- 
licher in ßatiftifchen Dingen, wie z. B. in Be- 
zeichnung des VerhältniH'es der Stände zu einander, 
der GerichtsverfalTunff u. dgl.; auch fpricht er über 
die in den fcandinavifchen- Sagen vielgenannte Gei- 
ßerart der Trolle, über die Fr. v, Helwig fchweigt, 
welche dagegen ihren Miiwerber weit überilögelt ' 
in ihren Anfichten der altnordifchen Götterlehre. Ihre 
Anmerkungen find nicht nur erfchcrpfender, mehr ein 
Ganzes bildend» fondern auch geift- und gemüth- . 
voller. 


I. 


Aaölssh, in der Speyer'fchen Buchhandlung: Ge^ 
duhte von Auguft Schumacher. 1832. 5ÜÖ S. 8. 
(1 Rthlr. 12 gr.) 

Ihrem öehalt und Werthe nach gehören diefe Ge- 
dichte eben fo wenig zu den vollkommenen, als zu 
den fcblechten; fie fchweben fo eigentlich nur in 
der Mitte ; die Mittelftrafse aber, undh wäre fie auch 
die goldene, kann in unferer Zeit in der Poefie keine 
bedeutende Geltung mehr erbalten. • Die Kritik kannr 
demnach obige G^ichtt im Durchfchnitte weder lo* 
ben» noch tadeln. Nur einzelnen derfelben dürfte» 
vom rechten Standpuncte ans betrachtet , . eine Seite 
abzugewinnen Yeyn , wodurch fie vor ähnlichen £r- 
fcheinungen fich vortheilhaft auszeichnen. Und diefs 
find die Gelegenheitsgedichte^ eine Gattung von Dich- 
tungen , die gewöhnlich nur von folchen Subjecten 


fabricirt werden « die keinen wahren Bc^ruf xor Dicht- 
ivunft haben. Die Gelegenheitsgedichte unferoa Dich- 
ters erheben fich aber .weit über den Schwall Sbnli« 
lieber Frodncte empor. Sie find rein in der Form, 
und ihr Ipihali ^ reich an poetifchea Gedanken und 
Gefühlen. In diefer Hinficht verdient beCondere Em» 
pfehlung das Gedicht: Der Luzerner Löwe und da« 
Korizertbillet. Anziehend und lebendig ifi auch ein 
Verfuch in der befchreibenden Poefie: 'Der Wiener 
Prater, eine ziemlich elückliche Nachahi^uug von Goe^^ 
the'e Jahrmarkt in Plundersweiler. Unter den Ijri- 
fchen Gedichten dürfte auch noch das ^^Hausrechv* 
S. 56 als finnvoll herausgehoben werden. 

S* Ch« J« 

AvGSBURG u. EssK^, b. B^^eckcT und Kprzel: 
Fierftimmiges Choralbuch zum Gebrauch in 
Schulen-f wie auch für Singchöre und Ciavier» 
fpielcr bequem eingerichtet. 1810. XVI u. 160 S. 
8. (1 Rthlr.) » 

VorauBgefchickt find auf fechs Seiten Beyfpiele zu 
den nÖihigften Vorübungen im Singen. Die darauf 
folgenden Choräle find . zum Theil nur in der Ober- 
fiinime angegeben — und zu diefem Behufe eine 
kleine Tabelle zur harmonifchen Begleitung fürClavicr- 
,und Orgel -Spieler angehängt — oder mit bezifFerient 
Baue begleitet^ theilst wie die Vorrede fagt« um das 
Buch^nicht unnöthiger Weife ;ßu erweitern, theile 
auch um dem Generalbafsfchüler Gelegenheit zu man- 
cherley nützlichen Uebungen zu geben. Allein in' 
fofern ift diefes Choral buch weder durchaus vierftim^ 
mig^ noch für Sii^gcbore und '(ungeübte) Qlavier- 
fpieler (und leider auch Organißeh und Cantoreh) be- 
quem zu nennen; denn das Finden der Gry nd- und 
der Mittel -Stimmen fetzt fchon fo Manches voraus. 
Ein zweyter Theil iß. zweyfiimmig (d. h. mit unter- 

Selegtem beziffertem BaOe) gefetzt, und darauf folge« 
ie einzeln ausgefchriebenen' Mittelfiimmen, nümhch 
Alt und Tenor, beide im Violin Fchlüflel gefchrieben; 
letzteres, um dem Lehrer bejm Unterricht die ge« 
fch winde Ueberficht der Stimme zu erleichtem* (hier 
dachte fich tler Vf. den Lehrer wieder zu Jchwach\ 
theils um die Schüler durch Erlernung verichiedewier 
ScbluITel nicht irre zu machen » Wts bey eiher kuraen 
Erklärung leicht zu viermeiden ift. ~ Rec aber glaube;» 
dafs durch diefe Einrichtung diefes Choralbnch erft 
recht unbequem geworden ; denn diefe Stimmen ftehea 
nun oft auf der umgekehrten Seite« und erweiterm 
noch überdiefs nnnölbiger Weife ^das Choralbhch. Die 
Uebungen des General Dafsfchülers aber« su'clen cin^ 
fiimmigen einen oder mehrere Bälle xu fetzen/ und auf 
den zweyfiimmigen einßimmige zu bilden, können 
auch . bey einem einfiimmigen Choratbucbe immer 
noch vorgenommen werden. Mifalicb fchdnt es aber 
auf jeden Fall« den edeln Choral den ungefcbkiUfla 
Händen fo iqancher Organißcn fo ganz su überiaHen, 
Am eefähriichften ^ftre .diefes gerade bey feltnerem 
Melodieen ; docH ift es nicht. allein bey diefen geCcto» • 
heu« Wir halten dafür« daa Chonlbuch fUlte 
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Organiften etwa feyn, wa« die fymboUfchen Bücher 
dem protenantifchen Prediger« und was das Gefeu 
dem Richter, — eine lebendige. Norm , «ach welcher 
er feine Gemeinde leitet. £9 enthake den Chorar nach 
feinem Wefen, d. h> 1) die einfache, unverzlerte Me- 
lodie — und gibt ea, wie überall, hierin Abweichung, 
' die einfachße, 'aber natürlichHe und fhVfsendrte, wel- 
' che dem Gefan^ die möglichfte Mannichfaltigkeit 
giebt; — allein hierin mülTen .wir diefem Choralbuche 
einen grofaen Vorwurf machen. Es hat zu- viele zu* 
fallige» kleine Noten in, der Oberftimrae, und nicht 
immer die melodifchften Wendungen, zu welchen 
man ja doch wohl eine Gemeinde gevvöhnen kann — ; 
1) den feften Grundbafa, mit Bezifferung für die; 
Geübteren, und mit den ausgefchriebenen, aber fo ein- 
fach als möglich gefetzten Mitteldimme/i für Singchöre 
utid den ungeübten Spieler. So haben (ich auch 
Hiller ujid andere treffliche Meifter das Choralbuch 
gedacht. .Nur der geringfte Theil ift auf diefe Weifa 
m zerftredter Harmonie ausgefetzt.' 

' Eine andere Einrichtung, die man 'wenigßena 
auch nicht, bequem nennen kann, iß die, dafs nur die 
Abfchnitte der Melodie, oder die Verszeilen durch 
Taktftriclie bezeichnet und ohne alle Taktvorzeichnung 
gefchrieben find. Sollte diefes liicht dem Schüler die 
Erlernung ^es Chorals , befonders in Hiiificht der Un- 
terlegung des Textes, t)ey det fchon erwähnten Auf- 
nahme zufälliger Noten in die 'Melodie, erfchweren'? 
oder hat defshalb der Vf. , wo die Mittelftimmen bey- 
gefügt find, dem Tenor einen Vers untergelegt? 
Warum nicht gerade dem Diskant in allen Fällen? Da 
auch einige heuere Melodieen bejgefugt find , die wir 
noch 'nicht kennen , fo wäre ea zweckmäfsig gewe- 
fen, die Namen der Componißen anzuführen. Auf 
den Text von Novalis .- wenn ich dich nur habe, wiffen 
wir eine belfere Melodie von Louife Reichardt^ Ge- 
gen den Satz diefea Choralbuchs haben wir im Wefent- 
licben nichts äuszufetzen« Uebrigens iß es zunächß 
zum Gebrauche bey den bergifchen Gefangbücherb 
und für die bergifchen Gemeinden beftimmt.' 

M. ^ 

» 

FERMtS.CHTE SCHRIFTEN. 

Wiesbaden , b. Schellenberg : Ein Blick in Döbters 

und Bosko^M Zauberkabinet ^ beflehend in neuen 

/ Belußigungen aus dem Gebiete der natürlichen 

* Magie, im gefcllfcbaftlichen Leben anwendbar. 


Herausgegeben von L. Schell enf^erg jun^ 1832. 
•VIII u.liOO S. 8. mit 3 Hthogr. Tafeln in fcbmalFol. 
geheftet in färb. Umfcbl. {,1 Klblr.) 

Ein lockender Titel für alle, welche von den bei- 
den berühmten , » auf demfelben ge;iannten Meißern 
anch nur gehört haben. Aber was kann man wohl auf 
einen Blick fehen , wenn man in ein folches Zauber» 
k4b!net guckt? Das wird eben nicht viel fejn^ qihI fo 
enthält denn das Büdilein eben picht viel, am wenig- 
flen aber N-eues , wie doch der Vf. yerheibt. Freylich 
erlaubte ihm auch das Ziel, was er fich gefleckt,' ,,im 
gefelirchaftlichen Leben anwendbar**, nicht vre! raefar; 
denn um Meißerßücke der beiden genannten Männer 
yorzulrageii, dazu gehört ein bedeutender phyfikaH- 
fcher Apparat und — tüchtige Gehülfenl £s find hier 
immer Kunßßückchen genug angegeben, um 'eine Gc- 
fellfchafc mehrere Abende zu unterhalten, befonders 
wenn der Künßler die geeignete Ab wechfehing und 
Verbindung zu treffen weifs, namentlieh aber das be- 
kannte, auch hier zu Anfang gelehrte Becherrpicl 
fertig inne hat; denn diefes yerfchafft einen grofsen 
Theil der zu folchen Darßellungen nöthigeh Gewandt- 
heit. Hierauf folgen Kunßßücke>mit Münzen und 
Ringen^ Dabey iß denn der Apparat zwar immer ge- 
nau genug befchrieben , indefl'en wird e^ fchwqr bal- 
ten^ jederzeit Handwerksmeißer zu finden, welche 
im Stande find , denfelben auch in der erfoderlichen 
Vollkommenheit herzußellen. £i wäre daher nicht 
unaweckmäfsi^ geweftsn, wenn der Vf. eine Handlang 
namhaft gemacht hätte, von der man dergleichen Sä- 
chelchen gut gearbeitet uifd zu billigeren Preifen be- 
ziehen kann, als' wenn man fie eigends fertigen iSftt 
Statt aller nennen wir Valentin Albert am Löwenberg 
in Frankfurt a. M. -^ Nach diefen Stücken folgen aU 
weitere Abtheilungen : IIL Mechanifche und magneti- 
fche JBelußigungen , IV. vermifchte, V.- Mathematifch- 
phjfikalifche Belußigungen , VI. Etwas aus der Gau- 
keltafche. VII. Vorbeceitu'ng zu Kartenkünßen (namcnt- 
lieh das Voltefchlagen !)• VIII. Kartenkttnßfltücke. 

Die Darfteilung iß gut. Der Vf. läfst immer crtt 
die Erzählung, wie ein Kunftftück der Gefellfchaft vor- 
getragen wurde , vorausgehen , dann die Auflöfung 
folgen. Die Oefchreibungen find fo deatlich, als man 
fie eben auf diefe Weife geben kann, alfo zum Selbß- 
Unterricht genügend; fo dafs das Büchlein dazu em- 
pfohlen werden kann. Druck und Papier, fowie auch 
die Tafeln I find lobenswertb« 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Hartmann: nAATßNOS EKAOFAI.' 
Ex Piatonis dialogis majoribus papita felecta^ 
fcholarum ufui privatuque adolefcentium ßudiis 
accomodavit £. J, Rackert , Gym. Zitt« Suhrecton 
1827. X u. 270 S, 8. <1 Rtblr.) 

•L^cr Vf. diefea Bucbea bemerkt in der Vorrede^ 
Plato gebore vre^en der VortrefiUcbkeit feiner Werke 
gewifs' za denjenigen Scbriftß^llern, die in den oberen 
ClalTen gelebr(er Schulen befondera-gdefen za werden 
verdienten.^ Aber bier entftebe bey der WabI des zji 
JLefeirden eine grofse Scbwieri^keit. Denn die kleineren 
Dialogen fejen gröfaentbeils m der neueren Zeit ent- 
weder als unäcbt erwiefen » oder doch wenigftens febr 
BW^eifelbaft gemacbt worden , * was die Scböler mit 
Mifatrauen gegen diefelben erfüllen mübte ; die grö- 
faeren und unßreitig äcbten Scbriften aber feyen fcbon 
wegen ibrea Umfangea nicbt geeignet, auf Scbulen er- 
klärt zu werden , da eine ein^ne von ibnen bey zwey 
Wöcbentlicben Stunden kaum in zwey Jabren durcbge- 
AOmmen werden könnte; aufaerdem aber fey dort 
theil weife der Stoff fcbwierig» die Auafübrung verwK 
ekelt, der Gedankengang för den jncendlicben.Geift 
nicht oder doch nicht hinlänglich fafalioi. Solken alfo 
die Jünglinge nicht die Liebe zu Plato verlieren, » fo 
fcheine ea am zweckmäfaigßen , ihnen Auazüge in die 
Hand zu geben, welche &e mit dem vortreiHichea 
Scbriftfteller bekannt machten. **Propinandae/unt** 
lieifat ea S.VI ^*juventuti quafi deliciae quaedam Pia- 
tonicae^ variis ex fcriptU excerptae^ quibusdegu» 
ßmtis et.quänfaßt hominie Juavitas feiUiant j et quid 
integris libris contineatur fcire cupiant , atque ßc 
duplici modo vincti teneantur^ vixque pojßnt ex/pe* 
ctare tempusp quo tantum ingentufn f tantae honefia* 
tatis mentem penitue cognojcere liceai.*^ Bey der Ver* 
anfialtung einer folcben Sammlung nun komme tbeila 
die Wahl der aufzunehmenden Stellen r theila daa 
' von dem Herauageber in Anfebung der JKritik und der 
Erklärung ^u beobachtende VerC^ren m Betrachtung. 
In erfter Hinficht wird bemerkt, ea müHe allea auage- 
fcbloITen werden, waa der Jagend zu fern Hege, und 
was für fie zu tchwer zu verltehen fey , dagegen auf- 
genommen 'W'crden, waa anziehe und nütze. Quare' 
fi delegerii ea ex ßriptis Piatonis , quibue vel ad 
philo fophianL ineß cohortatio, velvitae a philofophia 
Ergänzungibt.^ 2. Ji A. L. Z. ZweyUr Band. 


alienae miferia depingitur , vel fummus vivendi fi- 
nis proponitur, vel animi human\ natura 9 prae^ 
fiantia , äeternitas illufiratur , vel civilis vitae ve- 
ra ratio adumbratur et cum Graecorum rebus publi- 
eis comparatur^ iisque adjeceris m^thicas narrationes, 
qua§ Plato injeruit ßriptis fiiisjucundijßmas, non 
erit quod metuas^ ne a propofito ßne aberraverÜs»*^ 
In den Anmerkungen fey die Erläuterung von Wörtern, 
Conftructionen .uad dem Sprachlichen ala folchem über« 
haupt, etwa Stellen von zweifelhafter Erklärung aus- 
genommen, faft ganz zu unterlalTen; -von Schriften 
feyen nur folche zu citiren , die der Schüler nachfchla- 
gen. könne; auch über den Inhalt des zu Lefepden 
und den Gedankengang fey nichu zu fagen , da die 
Erforfcbung diefer Dinge , fo wie die dea Sprachlichen 
im obigen Sinne , der eigenen Bemühung der Schüler 
und der Unterßützung der Lehrer zu üoerlalfen fey. 
Dagegen fey allea daajenige zu erklären , waa (ich auf 
die Gefchichte , Mythologie und andere WiflenfcbaFten 
beziehe. Femer Jey die Kritik bey Jünglingen, die 
den Plato lefeh, keineawegea auazufcbliefaen , viel- 
mehr alle Varianten ,' welche entweder auf die Geftal- 
tung dea Textea Einflufa gehabt hatten , oder Gelegen- 
heit geben dat Urtheil zu fcbärfeil, defagleicben die 
Meinungen' und Mutbmafaungon der Gelehrten über 
die wahre Leaart, forgfältig aufzuführen ^ und , wo 
ea nöthig fcheine, ein mit Gründen unterßütztea Ur« 
theil über diefelben beyzufügen. 

Ob nun rin folcbea Buch fo wünfchenawerth fey, 
wie der Vf. darzulhun fucht , möchte üch noch be- 
freiten lalTen, da unter den kleineren Dialogen Plato'a 
einige find , deren Aecbtheit gegen die von Einzelnen 
erhobenen Zweifel genügend dargethan worden ift, 
oder die wenigftena im acht Platonifcben Geiße ge- 
fchrieben find. Auf diefe aber wird füglich die Leetüre 
einer gröfaeren Schrift, wie dea Fbaedon, mit weni- 

Sen AualalTungen folgen können. Waa aber zunächß 
iefe Anficfaten dea Vf. über die Geßaltung elnea fol- 
cben Bucbea betrifft , fo billigt Rec. daa über die Wahl 
dea Stoffea Gefagte vollkommen; aber nicbt eben fo 
ganz einßimmig kann er über die Befchaffenbeit der 
Anmerkungen ij^itdemfelben-feyn. Namentlich glaubt 
er,' ea.fey Jjjt kritifchen Noten für den Zweck einea 
folcben BucheRbey weitem zu viel Platz eingeräumt 
worden. Dafä einige folcber Anmerkungen auch für 
höhere ClalTen gelehrter Schulen geeignet find , ^efieht 
RfC. gern zu; aber daa Kritifcbe wird doch hier im 
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Ganzen nur fcbr feiten, und fo Weit es mit der Int^r- 
prc^ation Hand in Hand gebt, beachtet vrewden l^Ha- 
nen , W|ü über Grammatik , über die WAl und Be- 
deutung cfbt Worte , den Sinn einzelner Stellen , den 
Zurammenfaang dea Ganzen und anderer nothwendi^er 
Dinge , noch zu viel zu . erinnern feyn irird* Wird 
aber in den Lehrftanden das KritiCchenor reiten be- 
Tückfichtigt , fo werden die davon bändelnden An- 
merkungen von dem Scbüler nicht durchgelefen wer- 
den, nnd unnütz für ihn daßeben. ' Dagegen wäre 
e» bey Tolchen Oonftructionen und' anderen grammati« 
fcben Fragen, wo der Vf. erwarten kannle, d*Ca 
f«ibfi Priinaner anOofaent nicht unzweckmäfsig ge- 
wefen, die Paragraphen der üblicbRen Grammatt» 
ken kurz ftu dtiren, damit der Lehrer diefe bejr der. 
Präparation nacbgefcfalagen zu fehen verlangen könnte* 
Femer die Bedeutungen von Wörtern , dief von Flatö 
in einem eigenthümlichen, in den Wörterbüchern 
nicht genügend erläuterten Sinne gebraucht find, 
anzudeuten, und einzelne Winke über den Zufammen- 
hang zu geben, iß unßreitig für Schüler nützlicher, 
als fie mit kridfchen Noten zu ermüden. Eben fo 
möchten kurze Summarien der gewählten, Abfchnitte^ 
welche die Folge de« Gedankengangea dem Schüler 
immer im Gedächtnilb erhielten» Manchem nicht un*' 
zweckmäfsig erfchcinen. 

Doch wir wollen hierüber nicht länger mit dem 
Heratiagebejr fireiten, fondem» wie er am Schluffe der 
Vorrede verlangt , unterfuchen , ob daa von ihm ge- 
lieferte Werk den von ihm felbft aufgeßellten Anfode- 
rangen entfpricht. Hier kann nun ne& suerft in kn* 
fehung der Auswahl der ^bfchnitte erkären , datSi ifaiö 
diefelbe grSfstentb^eila recht zwedraiärflig und den oben 
erwähnten Grundfätzen gemäfa fcheint. Für ganz 
unpaflend iß nur der 2 Abfchnitt » Socratis an obfie^ 
tricia S, 8 ff.; aus Theaetet S. 149 — 158; zu er- 
achten, der, weil er vieles aus dem Gebiete der ei- 
gentlichen Hebammenkunß entvnckelt, Dinge berührt, 
von denen Schüler keine Vorßellong haben oder doch 
haben follteli, fo dafs zu verwunder)i iß, wie ein 
folcher Abfchnitt in das Buch hat kommen können. 
Aber auch von dem 4 Abfchnitte , Socratit cuth PoIq 
de arte rhetorica dhjkutatio S. 27 ff* , Gorg. S. 461 — 
468 , möchte ein grofser Theil , in dem die /nro^txit als 
ifiTTti^U der ttx,9ci6vvfn als^ ^^x^^f ^svit die S^^nouni der 
««rg(xi), die^ koix/jutnxn der yvfitxffrur! 9 die Vo^/tf^nx? der 
p^fjto^truci entgegengefetzt wird, für Schüler wenig 
InterelTe haben, und ihnen leicht als unfruchtbare 
Spitzfindigkeit erfcheinen. 

In den Anmerkungen findet Reo., dafs derHerausg. 
in einigen Stellen fich untreu geworden ift, und 'Er- 
klärungen über Wörter oder uonftructionen segebeo 
hat , wo di^fes viel weniger nöthig war , als m man- 
chen anderen Stellen. Hieher gehören unter anderen 
die Bejfpiele über v^Xot S. 25, weldhea JKFort aus jedem 
Lexikon genügend kennen zu lerqen JK^ die Bemer- 
l^ung S. 58 , dafs ri xi^i^ ^^ vielirfils it ^(«y/i« heifsCi 
mitBeyfügung zweyer Stellen. S. 6B iß gar über den ob* 
jectiven Gebrauch des poüeiliven Pronomens, worüber, 
wenn ja etwas erinnert werden follte, ai\f die Gram- 


matik zu verwdfen war, eine Anmerkung von 5f Zei- 
len ge|eben. Häufig vertreten die Stelle erklärender 
Amneikttngen auch^mitgeibeilte längere oder kürzere 

Sriechifchct. Schplien. Diefe find aber bisweilen auch 
a hinzu^fügt , wo fie offenba/ falfche Dinge ent- 
iialteiu Davon ill eine fehr deutliche Probe §. 17 zia 
finden , wo der Sqholiaft £ch nicht entblödet za lebr^» 
es fey eine attifche Figur, den Nominativ Aatt des Ge- 
nitive, Dativs und Accufativs zu- fetzen, wovon er 
uns folgende ergötzliche Frohe, die er felbfi fchmiedei, 
giebt, Hioc^f^'f^i^ iimU iMij wo kh^^fitiog fküti ilt^o^ 
pnf Aehe. Nsebt ^viel weniger verkäirt ift pw 'tuu rov 
»tcvfm^ri» S. 49 , falfch auch n% rti h i^u mifutk S. 57» 
und * «nderea mehr. Wozu foUen die Sdmler folche 
Träumerejen der ScholiaSen kennen lernen? 

den Citaten hat der Herauag. nur feiten die 
• die er fich gemacht hatte, vergeffen. So S. 
9 zu oMTo^rrF xmd S. 12 zu %Kf^ — inttwti». ' An dem 
letzten Orte z. B. wird mit Heindorf auf eine Stelle 
der Bücher über den Staat verwiefen , die doch in 
keines Schülers Hände find. Von derfelben Art ift S. 
15 die Verweifung auf Sehleiermaefieri Anmerkungen 
zu der Ueberfetzuqg. Doch dergleichen dem Schuler 
nichts helfende Citate find,) wie getagt, fehr feiten ; viel 
eher Wttd man über den Mangel in dieftr Hiiificht, 
da dil5 Grammatiken aufser bey £ntEcheidnng vonlui- 
tifcher Fragen , ' nie angeführt werden , als über zu 
grofsen Reichthum klagen. 

Wir gehen nun ^ der Geftaltung und 'Begrün- 
dung des Textes, wekhe d^ Vf. gegeben ha^t, fort, 
da diefer Theil. feiner Arbeit bey der verhälthifsmäfs^ 
seringen Zahl der eiklSrenden und • granamadfchen 
Nofen als die Hauptfache zu betrachten ifi. Hier ift 
nun zuerft anzuerkennen, dafs derHerausg. die neu- 
efien Bearbeher der Werke des Plato , fiefonders Bekker 
nnd 9tulHaum. zwtfr forgfSltig benutzt bat« jedoch 
feinen eigmen We^ zu gwen trachtet. £r bat fidi 
jedoch , wie es fcheint , durch das Streben nach -Selbft- 
ftändigkeit verleiten laÖen , nicht gar feiten von feinen 
unmittelbaren Vorgängern, auch wo diefelbea den 
meiften oder heften Handfchriften gefolgt find-, ohne 
einen haltbaren Grund abzuweichen , und iramentlich 
die Vulgata zu, oft zu vtertheidigen i die in folchen 
Fällen gewöhnlich auch im TeiA gelaflen ift , bisweilen 
jbdoch auch 'nur in den «Noten in Schutz genom- 
men wird. Letzteres ift z« B< S. 4 (Eutbyd. S. 280, 
C.) gefcheben , wo der Herausg. zwar mit allen neuen 
Gelehrten hat drucken lafleh : Tih; el infucv^l mtrf/, 

it miroJf rnr «myr« t« imriitim nM'nctimruifm ixHrrm tU r» 
f «trov e^f > ' X^f^^ ^ «evToif foi , d^ tcp ovrot <« 9r(«rrMct 

iiK r% xTii0Yf , aber die Vulgata y ftatt f/n, niit Verwei- 
auf Hermann zu mehreren Stellen -des Sophodes , ent- 
fchuldigt. 4Bein hier bedachte ^r 1) nicht , dafs, 
wenn der GeBrauelL^on st mit dem Conjunctiv von 
Homer und den Lyrikern auf die Tra|3cer -übergegaa- 
gen ift,. er damit noch nicht für dxe attifche Profa 
feftfteht, vielmehr in diefer fehr unffcber iBL (vergl. 
Bofi Gram. S. 121 Anm. 10); 2) dafs in folchen Sti- 
len (I in dem Sinne von e«y erfcheint, diefer abdr hier 
nicht z^ dulden ift. ' Dazu kommen die ganz- parallelen 
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Stellen amf derrelben Seite : 'A(' ov» «fr n «^f AoA} , «; «^ 

T «vrolf fii, i^ if tvirnsfotot i^s^ fqir TQVtm utnrif^SU «y«Ä«y {. 

S. 13 (Theaet. 150 C.> hätte, da die Vulgau ni^h>^\ iHk 

>«ofrof • wegen des '. falfchen «vro/ durchaus nicht z« 
dulden ift » die von Heindorf und Buttmann empfob-- 
lene Lefart H «vrol tT ^^c' «AA«v ^riirS. » nachdem fie nun 
auch eine Handfctirift Bekker^siüx ficb bat, nicht mehr 
verfchmäht feyn Tollen. Noch mehr aber hat fich Rec 
eewnndert» daEa der Herausg* bald diirauf S. 14 (151 
C.) i^«|«^i»^«f KMi uTtoßtcKkm nach Bekker*s Vorfchlage 
in v7:ti^^SfMt xttl tinofi, mxL ändern Bedenken getragen 
hat. Erfchreibt: ft^JmUi^SfMct recepit Aßiuf. Bertis 
ut opinorp fed in textum recipere nonfum €uifus.** 
Aber wenn wir nicht einmal einen Accent gegen die 
Handfchriften äfodem wollen » woza foU dann alle 
Conjectur der Kritik l Die Bedeutungen des Verb« 
iUi^» 9 exfoUo 9 erigo , paiTen durchaus nicht in jene 
Stelle. S. 20 (174 D.) in den Worten : Tvc«^of r» yi^e 

/«#y« f n riuc /SpvxoAo» nyiTr«» mnoitir ivirnftou^ofittw # WO 

Htindarf zu den erften Worten rv^yro» — - ^#}ui«^o/MffMr 
das Particip «sov^r hinzngefetzt wÜTen wonie» wird 
derfelbe mit den Worten^ abgewieren: .Sana vuU 
gata five äeeufat.f ab/hl. dicas^ ßve mxoCm cogi- 
tatione fupplendum ejjfe ßatuas. Aber die erfte' 
Art der Rechtfertigung ift ^anz ^u ▼erwerfte» da 
abColute Accurative anfser in nnperrbnlichen Zeit- 
wörtern nur nach 4t und Srnt^ und in Anakoluthen 
vorkommen können. S. 23 (175. C.) lieft ^er Herausg. 

( Or«f ii iStXff^ rtsr hßnrtuy ht rvv /£« ßtcnXw fvhtiftmf 

oA«r fiitufMuMs Ktti tca^irnres bclvw-^it , iiidem er die von 
Bekker und jiß aufgenömitüene Lesart» nacl^ welcher 
itf wegeelaiTen und ,W(rxf\J/iv in i^l rxfxj/ir verwandelt 
wird, deTsbalh nuTsbilli^t^ weti die Prapofition an das 
Ende eine» längeren Gliedes zn Hohen komme. Dior 
res ift, aber viel weniger nMCsfällig, als dar« tmmittel- 
bar auf eine Prif^oütion ein nicht von dem 2u diefer 
Priipofition gehörigen Nomen » fondecn von einei;* W 
deren tiacheeftellten PrHpofition abhihieiger .Geniriv 
folgj. S., 2q (461. B.) interpungirt unfer Herausg. : 

Vi iif m-Xmx^KTtf; evr# jud *■« 7r«{4 rjr ^'ijro^ixflf io^x^uf 
ri^ui re? ifirrcfNw» «»2^« ^i) «v^l mi rm lixmm siShm imu 
mitot iiiJiiti» r MTCHTm he rmvrnf "v0f rns efAoX^yinf hxtTi$9 n 

wmßn h rais J^yu*- -Er behauptet.» von STcntm an jähre 
der Scfariftfteller mit einem gewüTen Unwillen fort^ 
und intiT^ fey fo getagt« wie fonft tirk gebraucht wur- 
de. Aber erftens murste bcMrierei^ .werden « dafs in 
dieCem Sinne tlrm mit imirm vertaufcht worden tey^ 
Zwejtena aber, wurde diefes thtc hier felbft unpalEend . 
feyn , da es in Fhagfn bv ßeben pfiegt^ und dem latei^ 
nirchen iiane (vero} enüpricht, welche Art der Fr^ge 
hier oiFenbar 'unpalTend ift« Richtig haben alFo andere 
iiftitm va dem vorhergehenden hl^ltu gezogen-/ dem 


es nach U> ^oj j^y ebenfo beirattMltift, ^ w^^ fonfl oft 
nach dem Particip; & 32 (flSL 90 lefen wir folgen- 
•des Gefprich jdes Bolus un4 Sokf^tea^ XL *E^^ ii, 

iif x^'^mr Mi i)So>;# xxi^ym^Utff Jüi^Af* Hier, WO ßau 
r/for; ^«5i fonft r/r» f«Si . gdeCen Wurde , ift unfer 
Herausg, zweifelhaft » ob die richtige JLesart nicht rUt 
rk , ^^ ley. Diefe Vermnthung würde er mchc aus- 
gefprocben haben ^ wenn er bedacht hätte» dafa nnfere 
Worte genau auf S. 31 (462. C.> fich beaiehen, wo es 
Reifst: tll. Bf^mi^U «(« cvi iotUt n ^ro^^ti fiv««; Si TEfcoty/, 

f# fii Ti 0v «AAo A^ffir* II* 'tifOf (nicht ripot r/r) if/tmi^Ul 
Z. X«(iror TifOf umi qSe»iir «9r#^«7Mtf* S. 35 (464» £•) in 
den Worten ri» /c^ ^i rj^ \]n^x? (^wv) xpÄiriwi» MtA# , r»V 
2# M r4r ^mfistri fiU» fclr ovr«r oye/K«^«i «y« fx'* #0« » hätte 

i 4er Artikel vor ^Sfutt^f da' er in 18 Handfchriften fehlt, 
obgleich er kürz suvor bey '^yili fteht, weggdallen 
werden feilen.. S. Siallh, Auch iß su verwundern» 
dafs der Heraus|;. » nachdem er cvr#r 'richtig ßcfiatim^ 
re non accuratiuM expmfa^ erklärt hat, hinaaifetzt; 
Sed vida au fit h. K potiut vert§ndum pariter. 
Diefe Bedeutung hat cSrmf nicht« Es folgen die Worte: 

. fCMv i^ clmt ril^ Tov €mimt9f bt^manbu Svo fcoj^Mr Af>w » Tnir 
/i^y yvfCMRffTMiiy f riir 2l i«r(ixi|9* r7r }# 9reAir«»irr «rrl f<^r riir 
yv^cmmieqr rnr v0/tfo^frixiiv, «rr/rr#e^y ti ry Mir»iicJ^ rnr }i- 
liMorwnf» Diefes kann aber mcht die richtige Lesart 
feji^r weil mm rSr y^ftHt97%tait nicht, wie unfer Herausg* 
annimmt» bedeutet, derOymnmßik entgegange/etzt^ 
welcher Sinnr , ^i der einfacbct^n Fripofition «»r/ nie 
liegt* Mit Unrecht iß die Lesart von Codd. ^"ß' 
Mearm^ Boutk. Arißid, mtinfo^ ftit ry yv/imrrmff wel-: 
Vdie Heindorf ^ StaUbaum und andere anfeenommeir 
habein , verfchmäht , denn die vAnapher wird keines- 
Weges immer hej dem Worte gebraucht. Welches den 
Hauptton in einem Satze hat. Wer kennt nicht Wen» 

düngen wie 9roAA« fü? cir^&i neXXm h hrx^e ^ 'oder »A^x 
^y Xsytit «AA« ii Tc^mwvn | odcr x^A/jUior «oAAol ^f ifur^^v^r 

imj yfcXkol & e^ri^^f* «Vflirr^a, WO Überall der Hauptton 
jüicht auf den in der Anapher Sehenden Wörtenir fon- 
•dem auf den einander entgegengefetsten ruht» S. 36 

,(464. CJ) in T£rr«(«y in Tovtmp qvsSp y xtti «<l t^o; to ßi>^ 
•fFurrof ^i^TFfvovffSf t rSr ftiv ro 0-«^«.y rm ii rjv \^v5^nV| n 
jceAffxmri»)] «^iv-I^m/mvi) , cv yyevm Acy«, «AA« avo^«^i»/i<f'»it 
Tit^ctX"^ ^vri)t iimtfifucffXf lunoiZwm vno ak«aror r*^y fiG^tmt 

le^orreornTtti eluu rovro o9i:f( i/rf^v, haf'unfer Herausg* die 
von 10 Handfchriften dargebotene und von allen an- 
deren neuen Herausgebern ohne Ausnahme in den 
Text gefetzte Lesart «iV^o/fAn) verfchmäht, weil, wenn 
auch lauter Farticipe des Aorifts^ folgten, in dem 
iHauptfätze das Particip de$ präfens nichts Anßöfsiges 
enthalte. Allein er bedachte hier nichts was StaU- 
baum mit 'Recht, erinnext, dafs das hinzugefetzte Xo» 
die Worte cu yvovr« «AA« ^toxMdjLtinr als einen blofs er- 
klärenden' ZufttB von ttiff^efutft bezeichnet, ^ welches 
fich defshalbjm Tempus nicht unterfcheiden darf. 
S. 37 (465. B:f%htiJLv. B, drey Mal, abweichend von 
den übrigen neuen Herausgebern, die fowohl beifer 
beglaubigte als ^n Cefa elegantere Lesart nicht autge- 
nommen; indem er lieft: T? /uo ow Ur^tK^^ Sf^n /rsytft 
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^ c^/OTTOiixn %o>iMKtU vyfixiifsu^ Ty }| yviüfkffuwi nmrm rp? 
MWf r^oycof rovT49 n noftfuftmiy xmx^vfyos n xm tixMTyikn 

7iir( n$U l^v<v mtftttSvmf ftatt wvm Hach xhmov^oV tI bin^ 

jLUzufügeB» TS nach rx>{pE^< zu ßreichciiif und huomwi 
2U rchreiben, worüber auf Stallbaum zu verweifen 
genügt. Derf^lbe Gelehrte hat durch Vergleichung 
<ler Stelle 520. A. dargethan , dara 465. C. oder in vor- 
liegendem Buche S. o9 in den Worten« owt^ iu^tqi Xsyü^ 

tl IUK4 ^viTo^tty weder an eine 


Lücke von einigen Worten zu denken • noch rof i«'r«/ 
in iixmvTtti zu verändern, fondem wirklich von der. 
Vermirchuhg der Rhetorik und Sophißik die Rede ift. 
S. 41 (466. A.) find die Worte ri rmxj^ i^Mus «weck- 
roärsig von unferem Herauag. erklärt und gerechtfer- 
tigt. Aber bald darauf hätte er nicht ix>iK fiir A/y« yt 
drucken laden foUen« da alle Handfchriften entweder 
«AA« fi^f ii oder «AA« fii» U haben « wodurch Hein- 
dcrps -Conjectur «*AA« f^it ii beftätigt ymd, S. 44 
(467, A.) zeigt fich Hr. R, zu bedenklich « indem er 
folgende alte Lesart 'bey behalten hat: ti ii itUtif fit 

Kxl ol rv^ffoi cviif ^mym^99 xtxwtftm* i ih iv9»/iif crrury 

cfjizhcytls JUKxe» C4NKI. Dafs ein weit paifenderer Sinn ent- 
ftehe» wenn man mit Setzung emer kleineren J[ntexr 
punciion nach Ktxtitorrtu lieft ü Ij ivt^fus, wie einf 
Handfchrift , Heindorf und Stallbaum thun • räum.t 
der Herausjg. ein , und er fügt hinzu , ^a fey diefes 
vielleicht die ächte Leaart; er habe fich jedoch gefcheut 
fie aufzunehmen » weil fie auch für eine VerbelTerung 
der Grammatiker^ fiigefehen werden .könne« Aber 
folcbe A^nderungen nehmen Grammatiker nicht vor; 


diefe pflegen nur einzelne Wörter zur Erklärung hin- 
zuzufetzen« ungewöhnliche Auadrücke durch gebräuch- 
liche zu erläutern und/dergl., nicht aber den Zufam- 
menhang der Beweiaführnng zu ändern und zu be- 
richtigen« ' Zu verwegen und ganz gegisn die fonfti^e 
Sitte unferes 'Herausg. dagegen fina bald darauf m 

OvK i^tt 4iA9>iQ^us KQtilt £ ioitti »uro7f ßs^ri^rx itfMf rcvrev 

«r(oV5cv» die beiden letzten Worte , die höchftens ein- 
geklammert werden durften , gegen alle Handfchcifteo 
weggelaiTen. • Der Herauag. betrachtet fie als eine 
RandgloITe von «^n. Aber würde wohl ein Gramma- 
tiker oder Scholiaft «^n durch rovro» ir^oV^f» erklären? 
Derfelbe würde» wenn er diefe« gar nicht feltene 
Wort ja erläutern wollte, eher rw in» oder eA<Vf» ;r(er«{ef, 
oder etwas Aehnlichea gefetzt haben. Es fcheint aUo 
wahrfcheinlicher, der Schriftfteller habe fich felbft einer 
Epexegefe bedient. Eine ganz unerträgliche I^esart ift 
S. 50 (481 D.) beybefaalten: «iV^Mo/Mci ow Vo« '«»«Vrorr, 

cTTWf «y (^9 ^X"' 9 ^^ bv9»fiiißOV mvuAsyu» f «rAA , «m xau »«r# 

^r«j3«AAo/u»ev. Die Worte ^ wie fie daftehen, können 
nichts weiter bedeuten , als: ich /ehe ^^ dafidu^ ob- 
gleich du beredt hifty nicht wider Jprechen kannßt 
wie dein Geliebter ^widerspricht ; was gegen allen 
Zurammenhang ift, flau: ich /ehe ^ dafs du. obgleich 
du beredt biß , allem ,. was dein Geliebter heh^tiptet^ 
zu widerfprechen aufser Stande bift* Da nun ftatt 
4M Mi^jj 11 Handfchriften «i ^4 haben» und die von Bek- 
her und Stallbaum vorgenommene Veränderung von 
%7f0f\w^ni>v fo gut wie keine, und doch, wenn man nicht 
das Sätzchen x^ Ixms «r 4)? ix^ geradezu wegftreichen 
will • erfoderlich ift , Fo fieht man nicht ein» wie der 
Herausg. fie vorzunehmen Bedenken' tragen konnte. 

. {Dgr Be/chlufi fjolgt im nächßtn Stücke.) 
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MiBicxif. fFünhurgf b.Thein: Tnaugural - Abhandlung 
über dit arzntylicht fVirkung und Anwendung dtr Jodine* Von 
Jph. Fr. MülUr^ Dr. d. Med. u. f. w. 1835. öß S. gr. 8. 

IS g'O * 

Eine, als Inaugural - Schrift , ganz lobenswerth fleifsige 
Zafammentraguiig einer groben Menge von Notizen über 
den medieinirchen Gebrauch der Joditie aot den bekannten 
Journalen « befonders aus Froritp^s Notizen , Hi^ftlaniPs 
Journal u, £ w« — Rec. würde das ScbriftcKen empfehlen, 
wenn es mit mehr Kritik bearbeitet wäre , und wenn nicht 
manche lodpräparate , namentlich die Jo^/chwtftl • und 
Jod/Mwe/si^oAT/en^i»^- Bereitungen fehlten. — In HinGcbt 
auf das AeuCiere verdient der zwar n&echaniTeh reine, aaf 
gutem Papiere gelieferte^ aber höchft incorrecte Druck und 
der hohe Preis (9, gr. fiir nicht volle 5 Boaen! denn die 
5$ S. lindy wie jetxt oft> nur optifche TSuichung) gerügt 


Kf. 


Prag ^ mit Sommerfchen Schriften: De iunica ferofa 
humoris aquei in ocu/o humano ejusque if\flammaüone- Au- 
etore Franc\fco H, Kammerer , inllituti 'Olinici ophthaimo* 
logici in Univerfitate CaTolo - Ferdi^utdia Alfiftente. i8aS. 
&6 S. gr. 8* (6 gr.) 

Eine recht klar uad lichtvoll gerchriebene Abhandlung^ 


C H R I F T E -N. 

in welcher das Vorhaadenfeyn'det bereits von lietmenrs an- 
gezeigten, die Abfonderung der wälTerigcn Feuchtigkeit im 
Auge unterhaltenden Häutckgns nacbgcwiefen t una die das 
entzündliche Ergriifenfeyn dieTes Gebildes begleitenden Zu- 
fälle forgfdltig erörtert werden. Diefes Unternehmt ift um 
deßo verdienitHcher , i(ls wir leider nochnHgHch zur Ueber- 
Zeugung gelani^en» dafs man noch nicht darauf bedacht war, 
die& £ninkheitserrcheinuna von einer ähnlichen AK^ction 
der Regenbogenhaut, des Ciliarkorpers und felbll der Horn- 
haut genau zu unterfcheiden 

Indem nun der Vf. nach geh5riger BeebaeKtung aller 
lueher bezüglichen analomifehesa , pbyfiolo^i/cheyi und pa- 
thologifchen Rückfichten mit lobenswertbem Fleitse fanunt- 
liche Merkmale einer idiopathifchen einfache^ Bntzfin4uirgy 
Xodaan die Erfcheinungen eines nachfolgenden und tufaat- 
mengefetzten entzündlichen Leidens jener KapCelbaut ent- 
wickelt, den Verlauf, die ErkeAmmgtweife; den Urfprang 
diefes Uebole. und die hiebey «ilUge Vorherfa^ » endlich 
aber auch dir entfoEgchendlte neilmethode «nsemanderretit, 
rchlicfst er mit deSpnzugabe einer lehr lehrreichen Kran- 
kengefchichte. Ausliefen Andeutungen ift erfiektlichy dafs 
diefe Monographie der Aufiaerkfamkeit eines jeden Augen* 
arztes im vorzüglichen Qrade würdig fej* 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

LsmiB , b. Harlmann : nAATi2N02 EKAOFAT. 
Ex Platonit dialogis majoribus capita ftUcta 
etc. edidit L. J. Rackert elc. 
{Bt/cklufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Reeenßon,) 

ö. 55 (48S EO hat der Herausgeber Äe Veriheidi- 
gting der ' von Schleiermacher verdächtig ^ gemach- 
ten und von Bekker , Aß und Stallbaum in Klam- 
mern eingcrchloffenea Worte ni» rcv^itWow übernom- 
men ; aber data ihm 3ie Rechtfertigung derfelben nicht 
geglüclit ift, hat Staltbaum in feiner heueßen Auegabe 
gezeigt. Gleich darauf nimmt Hr. Ä. einen fjnrach- 

et of 

jXivfu^K Fe* oevTow. wenn ücü an d> tejuv n/AUf 

Ti^sfAt^« ein awcyter Skia durch einer conjunctiVfe Bin- 
departikel anrchTiefsen foll • fo mufs dicfer ein gleich- 
falls auf Fo>j bcÄügliches relatives oder, nach griechi- 
fcher Sprachweife, auch demonßrativ ausgedrucktes 
oder ztf ergänzendes Pronomen enthalten ; es könnte 
alfo bey obigen Worten nur xmTtxHtfrh r§ — nmimiop' 
Aoy/A«^« tcvrif (d. i. jum St xmTtTNchfTif umttthvXf^vfa^») fol- 
gen. Da nun aber diefes der Sinn nicht erlaubt, fo 
«rgiebt fich , dafs die ganae Erklärung blFcht ^ und vor 
ix ./•» eine g^öfsere Interpunction zu fetzen ift. S. 57 
(484 E.) in den Verfen des Eanpides 

»«Tri TOWT h^tiyfTM 
tsfimf tQ nXtl^Tot nfu^^r rairm f^i^f}^ - 
V mMf ttirov rv^ytifti ß€?iritrot •0% 
hat unfer Herausg* gegen alle Handfchnftcii ruyx^m 
ßatt rvyx.^i:9 gefchrieben , weil h'm hier wo beifst. Dafs 
diefer Grund aber nicht ausreicht, zeigt Stallbaum 
zu diefer Stelle. S. 63 (487 C). wo die Lesart zwi- 
fchen Mxove^c und M*i>r,em ftteitig ift. wird Äwworfiü und 
Iwtucovat auf folgende Weife unterfchieden : *Yir#«oMi» 
aue femper aut plerumque audientiam äenotat , quae 
non fortuito accidit , fed cmfulto inftituitur. atque 
eß aurem praehere. At bentoitif eam notionem 
non involvit (fchlechtc Latinität!), et affectionem 
mmgis pajßvam audientü quam volmtatem ßgnificat. 
ut etiam refpondeait Latino exaudire: Sollte diele 
Untcrfcheidung, mit der aber fchwerlich durchzukom- 
men ift; aufl^ßellt werden, fö War hmzuzufugen, 
ixmxoiuf in dem Sinne von zw/iöV« , anhören (^icout er), 
iej im Allgemeinen feiten und von viden Schnftftellern 
ganz vermieden, die ihm nur die Bedeutung vpn 
ErgänzungibL x. J. A. U A Zweyter ßänd. 


gehorchen geben. BelTer hat wenigfiens unCer Vf. 
den Unterfohiedgefafstals Stallbaum 9 der umgekehrt 
yntiMoviiff aufcultare^ belauCchen; ^^«Wfif, audientem 
j€ praebere bedeuten läfst, welcher fieftimmung 

Xen. Cyr. VIII 1 18. 0* h Kv^of «roAw i*if ;^o%o» e^ Irxo- 
Aff^s. tolf roievroif vxttxjavtu* heil i^ mMWfisp mvrSf , srnAv» 

Xjt^999 «.</S«AAf TP TV lutiumvUtt^ klar widerfpricht. Sehr 
zu verwundern ift, dafs unfer Herausg. S. 65 den von 
Bekker und Anderen verbeüerten fclfchen Accent /SA«'»« - 
abfichtlich». wie die Note lehrt , beybehalten hat, ob- 
gleich ilun 'nicht unbekannt h^tte feyn follen, dafs 
diefes Wort mit allen Ableitungen , ß>mxnytt . iSA^xikoV 
tt. r, w.. ein von Natur langes Alpha enthält. S. 6T 
(505. D.) ift ohne (rrund gegen die Handfchriften und 
neuen kritifchen Ausgaben ^ — urnrnKfi-nmiAtv ftatt /uj 
nmrmXiitmfitt gefchrieben. 

Doch wir brechen hier ab. da ans dem Obigen zur « 
Genüge erbellt» dafs in kritifcher Hinficht diefes Werk 
noch manchen Wunfeh uAbefiriedi^ läfst; da nun aber 
die Aninerkungen dem hej weitem gröfsten Thcile 
nach kritifch find, fo ergiebt ficb auch hieraus die 
nur bedingte Brauchbarkeit diefes Buches für Schulen. 

In den wenigen erklärenden Anmerkungen hat 
Rec. nur feiten etwas gefunden . womit er nicht ein- 
ftimmig feyn könnte ; wohin a. B. S. 52 , was über 
^•^iM« {funt vüium et de plebe hominum placitd} ge-. - 
Tagt ift , gehört. Die Latinität ift nicht vorwurfsfrey. 
Einige MaJe haben fich fogar gröbere Fehler eingefi^hli- 
chen , als S.411 fuldveruiit ^ S. 47 majorit aefiimare^ 
ferner oft z. B. S..44, 49« correctura (was den Latei- 
nern das Amt eines Landvoetes bedeutet) Aatt corre- 
ctio^ Verbejferung Jt ^aooa mit üem Accufativ (wie 
S. VII officium editorif quoad tfxtus recenßonem^ 
■ Welche Worte auch in zwej ^anderen Rückfichten ta- 
delswerth find , ferner S. 49.) Damit nicht zu ver* * 
gleichen ,. wiewohl an fich gleichfalls zu tadeln , find * 
der falfche Gebrauch von hodiefnus in hodierni edi^ 
torei S, 35 , 37 , der falfche Conjunctiv nach quod in 
laudOf nonfequor, quod necejfarium non effe videam^ 
S. 64 , etiam , etiamß neben einander geftellt B. 35. 
Z. 7 V. u., um initiattofds praeludium S. i und der- 
gleichen eher zu entfchuldigendeFreyheiten in der Wahl 
der Wörter zu übergehen.. 

Die Druckfehler find unbedeutend. Der erheb- 
lichfte, den Kec. bemerkt bat, ift S. 51 ^ Z. 15 «rv^. 
f «M ftatt i9Vf»^0v^. Dazu kommen einige Kleinigkeiten, 
wie S. 3 unter B« i ftatt n , S. 31^ »1 in der Aam. z« 

I. tS 9nyy^ ftatt »» 
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11 . . lEROÄN 

SCHÖNER ÜNSTE.- 

ZwxcKJLV» b« Gebr. Sehumaoii: Dig Schat^piiU 

. dßs k^rähmtsn Caflilianifehen Diesters Don Pe* 

. dro Cdlderon ds Im Barca , mctrifch ^eu für di# 

dentfdie Bühne itberCelBt von G. M Bärmamm, 

/ d. W. W. Doctor, und G. Richard 4' M^lou Ite« 

bi» 12ie« Bdcbü- 1824-^27. «L 

. Bekanntlich, erwarb Aug. Wilh. v. Schlegel fich 
unter leiben Verdienften wk .unrere poetircfae Ueber-^ 
fetsungskunft auch dae einer erften Uebertragung et* 
lidier Meillerwerke diefea ffröbten dranutirchen Dich- 
ters Spanien«. Ihr folgte die treffliche', umfaiTendere 
UeberTet^ung von /. Jt). Oriee. Wie aber ^ t« Wenn die 
Könige ban'n • die lUrmer zu Ann bekommen«« , (o 
traten nun auch l^fufciier • Wie JFeß , Zahlhaa* , ^nd- 
Andere auf, die , ohne weder de9 dpanifcbte » noch 
der Metrik kundig zu feyn, fich unterfingen, diera 
Ueberfetzungen ala literarifche Speculation«ärtikel zu 
Böhnenbearbeitungen su benutzen^, die man nicht aiH 
dera 9 all Verfündigui^gen an dem hohen Oenius deil up* 
fterbltchen Caüilianera nennen kann. Der Zauber deatie* 
fen» gewaltigen poetifchen Leben«» das in allen Dich- 
tungen Calderona glüht, konnte 'indefs felbß durch fol- 
che profane Hände nicht vöHig zerftört werden , und fo 
gefchah ea, dafs dieCß Zenbflder, bey att ihrer Formio- 
figkeit I dennoch durch daa erhabene dichterifche In- 
terefle des Stoffe«, der doch dann wiedergegeben 
werden mufste» einige« Gluck auf der deutrchen Volk«- 
bühne miM^hten. Unx fo erfreulicher fifr alle wahren 
•Freunde der dramatifcfaen Poefie und Knnft mufata 
daher die Erfcheinung Asr oben genannten Ueber- 
fetzungen von dem durch gnfndliche Kenntnib der 
cafiilifdien, wieder denttchen Sprache tind durch ei- 
gene« entrchiedene« Dichtertalent , fo wie durch Ge- 
wandtheit in der Verakunft , befonder« der fpatiifchen 
Metrik , voraugsweire dazu berufene Hr. ßärmann 
in Hamburg feyn. Diefe im voUeften Sinne de« Wor- 
to« clanifche Ueberfetzun^, ift dne 4(^ fchfttzbarften 
Bereicherungen unferer Literatur, die, obwohl den 
Verehrern von Calderona Mnfe ohne Zweifel bekannt, 
auch jetzt noch auf eine nachträ||i^ Anzeige in diefen 
BiStterh gerechten Anfprach ni^K 

Und dief« um fq mehr , dnWCh der nothgedmn- 
genen Erklärung de« Hr. B« im 12ten Bändchen , au« 
Mangel an Theilnahme und Unterfiützung von^ Seiten ^ 
de« dentfchen Publicum« , diefe Ueberfetznng yor der 
Hand, hoffentlich nicht fiir immer, gerchloifen wurde. 
£« fey daher erlaubt , auf die ganze Reihe der zwölf 
Bfindchen, beronder« aber auf die acht, indenepHr. 
Dr» Bärmann al« Ueberfetzer erfcheinti einfge kritifche 
Blicke zuwerfen. ' 

Die zwölf hier in dentfchen Verfen erfchienenen 
ComediaSf theila/amü/tfi, tbeÜB grande»\ de« fpäni- 
fchen Dichter« , d. h. theil« Beiden - , theil« Intriguem 
Spiele , fauber edirt in der bekannte!^ und belieliten 
Tafchenausgabe d^r fleir«igen und HMJmen Verlea[er 
find folgende: 1«. Bdch. La pf^en^ dFMantibUf die 
Brücke von Mantible *), 2«. £a pida e» ßseAp, da« 
Leben iß ein Traum*), &«. El magico prodigio/o, der 
ScUwarzkünßler *^| 4«. El mayor monjirmo loa s#lo#« 


Q^BLÄTTER 


12 


Marianne * # 5.« £41 gran TLenobi'a^ diea[rof«e Zenobia, 
§«# EcQ yUareifo , Echo und N areif«, 7«. La desdicha 
de la voz'p der jStimme Verhlngnif«, 8«. Dicha y des* 
dicha del nombre, Heil und Unheil eine« Namen« , d«. 
La virgen del Sagfrario | da« Marienbild zu Toledo Ot 
fO«. Bt »iedteö de tu hohra, der Arzt feiner Ehre *X 
11«. El pintor de . su deshonra , der Maler feiner 
Schande *) , 12«. JLa exäliaiion de la cruZf Kreua* 
erhöhung *)• 

. Wir haben die von Hn. ß» überfetzten atJu 
Schaufpiele durch ein *) von denen unterfchie4cn, . die 
Hr. Major Siehard verdeutfchte , da hier zunächft 
nur von dem erßeren Ueberfetzcsr die Rede fejn foU, 
und zwar, weil der letzte nach dem Vorwort zum 5ten 
Bdchn. feine fchon fertigen Ueberfetzungen nach den 
ihm von Hn. J3. vor der Herau«gabe mitgedieilten 
„befferen . Grundfltzen*' umurbeiiete. Dergleichen 
Umarbeitungen leiden in der Kegel an'Schwichea 
mancher An , welche« ^nn auch mit den vorliegenden 
Bdchn. de« Hn. Richard der Fall ift. Höchftena dürfu 
die Uebdrfetzang- de« H^cho und N^arcif«^* den Arbei- 
ten dea.Hn. B* eipigermafaen gleich zu ftellen feTiu 
Die übrigen drey Stücke ftehen m jeder Hinfieht den in 
den übrigen acht Bändchen enthaltenen wät nach. 

Neben der Treue i(k Reinheit und Wohlklang de« 
Verfe« die Haupttugend in der Bärmannfohen Ueber- 
fetzung , die jedesmal dem Metnun de« Original«^ forg- 
filltigft folgt. Hn & mul« daher mit Recht — felbß 
die früheren Ueberfetzer Schlegel und Oriet nicht aus- - 

{^enonuaefi *-^ al« der ekfte Darfteller der eigentlichen 
panif(Cflen_Aironanzett iil deutfcber Rede genannt und 
anerkannt werden; indem er» ohn/a dabqr zu Verahär- 
ten und Verrenkunffen de« Ausdruck« feine Zuflucht zu 
n^hiueh, wahrhaft ^pNUuCcbe Atfonänzeui al« auf a-^a, 
u*— a, o— -i ^. f* f., fo weit die deutfcbe Rede folche« 
nur immer geftatte^t üiit Glück nachgebildet hat. 

Wir geben hiev Sofort folgende» kane«we|;ea Ingft« 
lieh auag^wählten vier Proben, um unCeM femeien 
Bemerkungen daran anzuhfiügfen« 

1) „Ek der Ölen« trom Sonnenhalla 
Durch det FrühroUu Nebel hrichfi 
SoU im Tchwachea Damnterlicht , 

Morgen bey Brommetenfcballe, 
Von des Hochften Hand gerchirmty ** 

Unfer He^r Hc^ mütbig ^eüeii, 
Antnllürmen tu den Willen, 
' Die der Feind iiol| aufgethiirmt." {XriuzcrhUhung^S^i^, 

•) yylft auch , Krone du der F^aueB| 

Unf^r AttfTchwttng, unfer Fall, 

Hoch a«f ^ Biauern von KryjaaU 
• In der SftefUe Back ' ta £obatten|, 

Nicht ift^s weife , cu rertranen 
> Diefes Bucbs propheVItehem Glant; 

Denn wer*« deutet , irrt oft gaiic, 

Bleibt fo fern oft von der Wahsbelt» 

Ala des Stemenbogent. Klarheit 

Von det ErdbaIIjy)iunkelni Kranx.^' (Mariemnt S^ 1^} 

S) „EinRItte^rarf, tu aeinea Bofeaf Qual, 
Den Blick auf mich — o, hätt* er mich getroflCaa 
Ala Bafiliskenblick , al« NattemftabL 
So ftande IKngft des Grabes Tbor mir o£Pen I «• 
Dem Blicke folgte bald dea Hertens Wahl, 
Und diefem bau de)r Liebe gliih'ndes Hoffen : 
80 fohlioh er mir auf allen, Wegen nach| , 
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Bir StBxh 4ie Naqkl, Ibit ni^dtfrailk d#^ Tag. 

Wi« Ichadr* ich , hoher Herr , dir die Verniphtuiif^ 
Die meinem Hersen ward? Mit welcher Kraft 
£r mich verlockt tn thdiriger Tertichtuuff, 
So daüi , Toa Keigang h»ld d^ihiti gerafft^ 
Die Neigung ateh erhob h«t %ut VerpfliohtuKg, . . 
Und die Verpflichtung wucha tur LeidenTchaft? 
^ Denn in dem michtVen Zauherreich der l^iebe 
Steigt Aufenweife die Gewalt der Triebe/' (Dir Arzt 
_ /. Ehre^ S. yi.) 

4) y^Hier, o liebliche Juftine^ ^ 
Unter diehten Waldes - Stumtdiichy ' ^ . 

Wo iiN Zepbyrs Athem nie, 
Noch der Sonne Strahl hindurchdrang, 
. Saeht/ cur Beute deiner Schönheit, 
Meine Zaubermeoht den Zugang. 
Sonder Furcht und Zittern jag' , ich. 
Dir »ur und der Liebe Luft naehl 
JKoftetpft du mir, Julüney 
Ai«tfa die Seele, wilr*» doch grundlalfch. 
Hielt' ftch für tu hock den Preis,^ 

Der weit hohem Kauf mir ^ufagt/^ u. L w. (Der 

-SchwarzhuHßltrf, S« i^»)- 

In der erften dxefer Proben find die fpanifchen^ 
tuarietasr in der rweyten die f » teliUof , in der drit» 
ten die octavast, in der rierten die^a^ontfMMtrea 


dem OrigiMl nacfaf eähnit, ' Jtk wdclia^ g^tier den» 
böchft feiten vorkommenden vierzeimseiligen Sonett 
und dem drey- und fünfiüfsf^ slrvrechrelndeh Jambus 
diefämmtlichen Veraformen ondi in denen der be- 
Mnandernawilrdige CifiiHaner feine comediat fchrieb» 
Schon aus den obigen Proben ift «u ermcflen» wie 
trefilich der Wohlklang itt Hn. B^i Verfen fqr, und 
die Vergleicbung der Ueberfeuung mh der 'Urfchrift 
aqeugt von des tJeberfetzere Treue » in fofern man nur 
bilUge. Ruck&oht auf hie und ^ da allerdings torkom- 
neiide unjäberwindliche Schwierigkeiten nnnmtw 

Da die vier erften Stücke auch fchon durch Hn«. 
Särmarms Vor^ng^r überCetzt wurden, fo können 
wir nicht umhm> etliche Stellen hier %u vergleichen,. 
und fo.viel. es nöthig ift» dabey auf da» Original liin* 
9»uweifen , um darzuthun , dafa Hr. B. von dem Ori- 
ginale wahrhaft durchdrungen war. « Zuerft alfo fol- 
frende Stelle aus ,|Mariamne** (S. 93), welches Scbau-^ 
piel Hn J. D. Oriei (3ter B.d« S. 287} unter dem Wört- 
iKhen Titel: ,,Eiferfucbt, das gr&bte Scheufal«< eben- 
falls aberfetste^ Die Stelle lautet * 


Original :^ 

Si todat ^uäntiu dtidichtu, 
Si todas quantai dttgraeihs 
Ita invtntado la fortuna^ 
Diidad dt los homhtti V ar ia^ 
St perditraUf todas funtai 
Roy «n M^ solo <e hälLdran;: 
Qut sof epilogo , jr cifrtt 
De las mistrias Humanas. 
Yo, qut aytr de MarUnt 
ISsptso f y galan ,. eon raras 
Musstras dt amor coroni 
D$ vittorias mit tspg^anzas^ 
Hof lloto agravios^ fosptchos^ 
Ü^tmorts , dtsconfi anz as — 
Y teloSf iha A decir^ '* 

Piro imaginäres hasta^ • 


Wenn auch' allet , was Ton Unheil, 

Wenn auch alles, was von Grausn, 

Je erfann die Glüokesgöttin, 

Stets voll Wankehnuth und Gaukzln 

Siehe reiior: in mir allein 

War' es jetxt rereint «u fchaucn^ 

Denn Ausxug und Inhegriff 

Bill ich jqper Erdentraucn 

Ich, der geftern noch,. Mariamuaiia 

zärtlicher Genaahl, troa taufsnd 

Zeichen, f ebner Uehr umringt,.* 

Mich in Siegetwahn herauf chtt: 

Heute wein' ich hier Beleidigung, 

Argwohn, Furcht, Verdacht, MiDi!^ 

Eiferrneht hStt* ich geCagt,. 

Doch &t nur tu. denken, greu*i mir». 


Schwind' auch alles Mifsgefchick, 
Schwind* auch aller Leiden 'Aadtafkg-^ 
Die das Sohiokfal jemals teugte^ 
Hat llet« wandelbar (ich darthat: 

^ Sähe' man ^ in mir ellein 
Doch ▼ereinigt ihre Allmacht^ 
Denn Frohlem und Inbegriff 
Bin ich allen ErdenifrenfAi//. 

' Ich, der gellSra noch Mairiamaeas 
Hochheleligter Gemahl war^ 
Den, bekrönt trom Glfick der Liehe, ' 
Man iq Siegeshoffnung wahrnahm^ 
Weine heut oh Sehmach und Furoht,. 
Ob Verdacht und bölem Argwahn — • 
Eilerf ttoht mülst' ich wohl fpvechen ; 
Wort^ das Qraofen in mir afi/ecAt. 


Wer hat es hier mehr mit den. Worten , wer mehr 
mit dem Geifte äe$ Originals zu thun ?, ' Weifen rheto- 
ritche Kraft iß hier die klarere, die ftärkeve? — ßrieg 
ahmt die^AJOTonans a^a durch aü^-^e nach, wobey. 
za bemerken ift« dafs derfelbe jedesmah die weibliche 
AUonanz auf ein Schlufs-e ausgehen läfst» Calderon 
nüag einen AlTonanaausgäng haben,, weichen er woHe; 
Bärmamn bing»en fnmrt das a — tf hier buchftüblich- 
in deutfchen AUonanzen aus», wie -er denn in diefem 
PuBcte jederzeit der UrCchVift auf das genauefte zu foK 
gen bemüht . ilL Hierzu ift noch, zu Rechnen , dafa 
tt. A. die oben erwähnte AiEbnanzenhette auf a — tf aa 
awc^bundett Verfen zäh)t ; welche Schwierigkeit lag. 
^ hierin für den Ueberfetzer ! Allerdings iß htj B. Arg^ 
' wahn fiatt Argwohn zu tadeln • doch die Meflungea 

be^ G.: t^AuMzug^* und ^^Mifstrmen** find es nidit 
minder« Das inventado des Originala iß frejrlicb bef 
S. etwas kühn durch ^^zeugte^^ und bej G/ durch 
t^er/ann^* allerdings W&rUichergegeben; «berdeaLeta» 
ten nachfchleppendes Subject, die t^Glückägöfiin^^ 
macht die bey B. ungleich leichler gebildeten Periodea 
rcbwexQUlig» cia Fehler, der bey A fich feiten findet. 


Wohllautender vrird bey* B. die Diction oft noch 
dadurch,, dafs et: die Aflbnanaenketten in gleicbvoca« 
ligen Reimen, eifcheineullllflt, welches bej Grt<#und 
Schlegel nie der FäUr.ift« Offenbar beabfichcigt Erßerer 
dadurch f in der 4lfi;ufcben Rede dem volieönenden 
fpanifchen Ausdruck ^ach Möglichkeit nahe zu kom* 
men, und nach unferem Dafürbalten iß es unleugbar, 
dafs die rhetoirifche Wirkfamkeit durch diefes Verfah« 
reii wefentlicb erhöhet wird. Dieiie auch hiebej die 
erße beße Zufammeußellune,' als Beweisptbbe. Es. 
f^ folsende Rede aus La vida ee/uenoy wo das Ori^ 
dieAIIonanz.e— ^tf b^t». Die Stelle. laufet 


(Ories (tr. Bd., S. 219.). (Bärmen 2r. Bd; S. 55.) 

^bum nun fah' ich ihn. Durch, diefs Thema Teiner 

durch dietes 6chmerien 

Alte Thema feines: ^cAmcrs^n/ Sah ich kaunt ihn aorabe^eirf. 
Schon entflammt y fo bot ach Als der Trank Ichon aus der 

ihm Schale- 

lernen- Schltunmertrank. und In die Brnft Höh ihm hegrUht, 

ibtn Bald diurch Nerreu und dnrch 

Flois der Saft ihm aus der ' Adern 

Schale Ift des Saftes Geilljgefchfrsht^, 

IttdieBriifti als feine d'ssiU 


13 


ERj^ANZUNOSBL. ZUR JEN. A. L. Z. 


16 


ton Schlimmter.'witli, S« d«|ii d«r roai Schlaf Um- 

indem fang^nen 

Durch die Adern ihm und Kalter Fieberfroß durehheht. 

N€TV€n Wfilst* ich nicht, ec fey nur 
Kalter Schauer rann, fo daft Scheintod, 

icli, ' Der den Schlummernden nm* 
Wäremir nicht kund ^<wc/«n, ^ '*''*'», 

Ef fey Scheintod,' sweifeln Wiür' ich nahe d'ran xu glau- 

mulste« hen, 

Ob er lebe« — Sigitmund hab' aufgelegt 

Original, 

Que U dan belUza sumOf 
Apdnas $sßor dg plumaf , 
O' rnmilUu cön alas, 
Quando las etireas salat 
Cvrta con vilocidad^ 
JV« gandcst ä la, pUdad 
Del nido , ^ue dtxa *n calma^ 
Y ttnitndo . jo mar alma^ 
« "T^ngo menos iibertad? 

Da nun das Tpanirchc „yp — tengo mmoi libtrtad?^* 
fich in dem Monologe mehreremale als. Refrain wie- 
derbolt, der caftiliicbe Dichter aber — - analog der 
Sprache« in der er Ichrieb — feiten männliche Versaus- 
ßänee hat ,\ fo werden bey ihm die männlichen Reim- 
Wänge auf Iibertad bedeutend, weil fie den Nach- 
druck der Rede erhöhen. Bey A wird ebenfalls durch 
den männlichen Versausgang folcher Redeausdruck 
hervorgebracht, wählend bey Grieä der weiche. 
' . weibliche Reim Jfügen dem eigenthumlichcn Charakter 
' des Monologs widerßrebt. 

Wir bedauern, wenn mit diefen zwölf Banacben 
diefe Ueberfetzung wirklich gefchloffen feyu föUte, für 
•welche derVf.Towohl als xier Verleger das Befriedigeod- 
fte leifteten. Hier wird das .yhabent fua fdta'*-^ 
wahrhaft betrübend, . — . 

Stuttoart, in der Halbergerfchch Buchhandlung: 
Sommermalveiu Eraäblnngen und Novellen voa 
Carl Spindler. 1833. Ifter ßapd. 306 S. 2tcr 
Band. 320 S. 6. (4*ihlr.) 

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1833. No. 98.] 
Die erfte Novelle des erficn Bandes : Für die £e- 
»ante, ragt über den fanzen .jjftngen Inhalt beider. 
Bände an Gehalt weit hmaus. \:apie Darfteilung ver- • 
Kündet vom Anfange an die volle Eigen ihümlichkeit 
diefes ausgeaeichneteh Novellen- Dichters, und hält bis 
Bum ScWnffc , was der Anfang verheiftt. Die Chara- 
ktere nehmen durch Wahrheit und Schärfe det Um- 
riffesein. die Handlung zi^ht durch kunftreiche Ver- 
wickelung an , und den Vortrag fchraückt eme Fafch- 
heit ein Leben » welche das fo manmchfach als kräf* 
tiR iolorirte Gemälde den glüeUichftcn Schöpfungto 
dSfes Meifters zur Seite Hellen. - Der Hnr tm 
Haufe, ift folches nur m temer Embildung. Das lehr oft 
bearbeitetcThema wird atif.20 Seiten durch recht ange- 
nehme Behandlung von Neueni empfohlen. -^« 
der Bereßna. Nach dem Franzofifcbm. Em äuCserft 
dufteres Nachtßück aus dem verJ^ngWsvollem Jahre 
1812 Die menfchliche Natur , im Kampfe mjt dem 
äufserften Elende in den Eisgefilden Rufsland^, zeigt 
fich von keiner glänzenden Sät^i ift aber mit kefem 
Sinne für Wahrheit aufgefafet. — Lorbeeren, Palmen 


Wie Hr. Dr. £» in den Geiß 9 in das eigentliche 
Wejen^ Co durch feine fcheinbare Abweichung vom 
Buchftäblichen • wie durch feine Annäherung an die 
eigentliche Form dw Urfchrift eindringt, mag fich aus 
folgendem -Broehftücke des merkwürdigen Monologs 
aus |»£a vidu es sueHo** ergeben , wo der eingeker- 
kerte ;i,4Srgiiificiii^o** fein Leiden klagt. 


Griee, (Ir. Bd. S. 173) 

Auch der Vogel wird, und kaum, 
Durch den hunieii Schmuck der Glieder 
Ift er Blume aus Gefieder, 
BlüthenftrauTs von «artem Flaum, 
Und im weiten Himmelsraum 
Regt er fich mit rafch'en Flögen, 
Unheforgt auf feine« Züaen, 
Ob des Neftes Ruh ihm fehle: 
Und ich foU bey gröls'rer Seele 
Mich in mind'rc, Frey heit fügen? 


BSrmann, (2s..Bndcb. S. 12.) 

. Vöglein wird — die Federn bringen 
Schönheit ihm sum Eigenthum, 
Und kaum ift er Feäerhlume 
Oder Blumen ftrauCs mit Schwingen» 
So enteilt' er fchon , tu dringen 
Durch _der Lüfte Lnftrevier, 
NSonder Furcht, er könne hier 
Seines Neftes Ruh vei^cherten -« 
Warum mir, bey edlerm Herten, 
Warum mindere Fre'yheit mir?. 


und Neffeln aus dem Lorbeerkranze des Nimen. Als 
Fragmente aus den Papieren eines verdorbenen Künß« 
levs angenommen, wie der Vf. fie darbietet» gewähren 
fie zum T.beil recht intereflante Situationen. . Ein in 
fich abgerundetes Stück des Ganzen aber mufs man 
nicht er wallten. 

Im zwejten Bande fcheint dem zweyten Stücke: 
Novelle aus Florenz betitelt, der Vorzug zu gebühren. 
Sie id, zufolge der Auflchrift^ nach der Ballade 
eines römiCchen ßänkeltängers gedichtet. Der fehr gut 
fo viel thunlich war, aUerthümlich wiedergegebene 
Ton verleibt ihr einen eigenen Reiz. Die Fabel, dafs 
eine Scheintodte von einem fie Liebenden dem Leben 
erhalten Avird und ihm zum Lohne dafür ibre Hand 
wird, .kann allerdings etwas verbraucht genannt wer« 
den ; allein das anfprechende Gemiitbliche der Bearbei- 
tung gereicht dem Verfuche zur Empfehlung. «^ Der 
fpenßige Hof ^ die erfte und läugfte Erzählung, fpielt 
dagegen in neuerer Zeit. Das auf Volkuglaaben beru- 
hende Gefpenfterhafte , welches durch die Pbantafic 
eines Fieberkranken für diefen die. vollgültigfie Beßäti- 
gung erhielt, würde ohne Zweifel tieferen Eindruck 
hervorbringen i wenn der Anfang nicht etwas komifch 
gehalten wäre, und überhaupt durch das Ganze des 
Dichters Ironie minder, hervorblickte. — Die öde 
Drillingsburg^ „der Ritter - Geifier • und Spükgefcbich- 
ten fchauerlichße'* genannt, gewönne unßreitig eben- 
falls an Wirkfamkeit, wenn man dem Vf. nicht fogleich, 
von vorn herein fchon , das Lachen über die Verfpot- 
tung diefer Novellengattung durch ein abfichliches Ge- 
^ifch von Ritter -und Geittergefchich ten •> Tollheit und 
Unwahrfcheinlichkeit anfäbe. ' Troz dem erfreulichen 
Mnth willen ft welcher darin, auch das- eine Mal in 
Heimen, aufblitzt, fcheint fie für eine Myftificatioa 
diefer Art zu lang gerathen. -*- . Der ' Mann ohne 
Namen » ift • der Angabe nach , frej nach dem Pran* 
zöfifchen, Sie enthliU- die Gefchichte eines Taugenichts« 
der feine Güter , feine Braut und feinen Namen in 
Einer Nacht verfpielt. Das Ganze fcheint nur Satire 
auf eine gewiHe Gattung wunderlicher Cr^ihlungen, 
welche» deütfchen UrfprungSt jetzt hauptfilcblich in 
Frankreicli»einheimi(ch geworden find« . 

• •• Ä. 
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KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

BxRLiK , Posen und Bkombzro 9 b. Mittler: Ueher 
die rerwendung des Ge/chüttes und der Hund'- 
Waffen zur Fertheiäigung der Feftungen. Au§ 
dem Franzögfchen des General Rogniat tiberfetal 
und mit Anmerkungen begleitet , Tori B. S. M. 
Mit 3 Plänen. 1832. XIV und 285 S. gr. 8; 
- (1 Riblr. 20 gr.) • 

Xn der Einleitung zei^t der Vf. gefcfaichtlich , wie die 
Artillerie bej Vertheidigung der Feftung^n die Hau{>t- 
yrtkSe (ey, und warum diefe Waffe als böchft wichtig 
erfcbeine« Sachkundig zählt er femer das Vielfältige auf, 
mit welchem ficb die Artillerie - Kunft befcbäftigt, und 
[cbickt feiner Anficht dasjenige voraus, was von aus« 
gezeichneten Officieren über diefen Oegenftand getagt 
worden ift. - Er beginnt mit den Angaben, welche 
Marfcball von Vauban über die Ansruftung der«- Fe«: 
fiungen binterlalTen hat, obgleich derfelbe keine 
Orundtätze entwickek, die ilm bey diefen Beftimmun« 
en leiteten; fodann wird deJTen leicht fafsliches Oefetz 
ir die- Ausrüftung der Feftungen erklärt, und> aut 
Cori9f07i/aing7itf übergegangen , der die Angaben Vauf^ 
bans nicht binreichejid begründet fimd, uud folche, 
auf die Belagerungs* Arbeiten gegründet, näher beßim*^ 
men wollte. Der Vf* widerlegt aber gründlich delTen 
Anficbien ; auch das Verfahren des Hr. v* Fmurcroy^ 
der 0ach Cormontaigne für das Sechseck die nö*. 
tbige. Anzahl von Gefchützen beßimmte,. wird aoit 
nicht verwerflichen Gründen als durchaus wiUkuhrlich 
dargeftelll« Gegen die von Bouimard aufgeftellten 
GrundOltse l&fst unfer Vf. die geeen Cormontaingne 
mnacfaten Bemerkungen eintreten, indem er behauptet, 
dafs dierer ihm Vorbild gewefen Itj. D UrtubU Uieilt 
die Feftungen in. 8 Clalfen , und beßimmt nach dief^ 
Eintheilung die Bewaffnung derfelben; mit Recht 
aber werden diefe Annahmen als ungenügend verwor- 
fen. Von Saint •Auhan wird geurtheilt, dafs er in 
feinen Denkfcbrifiten über die Artillerie mehrere fcharf- 
finnige Bemerkungen, über die Vertheidigung fefter 
Plätze dargelegt habe; doch gebe er keine Gruddtätze 
für die AufBellung der Gefchtitze an. Die Anficht 
DupugetSf die Angriffsfront, wenn fie bekannt ift, 
ohne das Gewehrfeuer zu berückfichtigen, mit einer 
grörstmöglichen Anzahl von Gefchützen zu befetzen, 
\%ird mit Grund widerlegt. Der Comniiffions - Bericht 
ErgänzungsbU z. J. A, L. Z. Zweyter Band. 


vom Jahr 1800 wird« da er den Anfichten des Generale 
d^ Urtubie zunächft eotfpricbt , verworfen. Die vom 
General Gi^endi in feinem Aide M^/noir« Idefsfalls ent- 
vrickelten Anficbten en^fprecheif unterem Vf. auch 
nicht, wofür er unverwerfliche Gründe anführt. Die 
Grundßtze, welche v, Deker in feinem Handbuch 
der Artillerie für die Bewaffnung der Feftungen auf* 
ftellt, vviderlegen fich fchon dadurch, weif fie auf 
die Anficbten von Cormantaingna und Bousmard ge- 
X gründet find. Endlich werden , mit Bemerkungen be« 
gleitet, dieGrundfiltze angeführt, vfelche 1814 aus einer 
aus Artillerie- und Ingenieur < Generalen gebildeten Gom- 
miOion hervorgingen. Die Bemerkunjgen des Vf. füh- 
ren unvermerkbar auf Lücken und Widerfpnrcbe , ja 
fogar auf einige Irrthümer diefer CommÜIion, zu 
denen namentlich die Beftimmung des Wirkungskreifes 
zu 600 bis 700 Toifen (1500 bis 1700 Schritt) gehört. 
Unter dem' Rückblick auf einige Details des Artillerie* 
Dienftes in der Vertheidigung der Feftungen giebt end* 
lieh der Vf. begründete Beßimmungeu für die Schiefs* 
fchavten und J^^fchutzbänke, Er gründet die Beftim- 
mtmgen für die Ausrüftanc der Feßungs - Oefchätze 
S. 36 , auf die Anzahl von ScbüITen , welche ein Ge- 
fchntz auahält, bevor es . unbrauchbar wird, und 
nimmt hiefür als Maximum 1000 Schaffe für die Ka- 
nonen vom ßärkftem Caliber. Dabey aber bat derfelbe 
das* eiferne Gefchütz nicht beachtet, welches, bevor 
ea unbrauchbar wird , eine weit gröfsere Anzahl Schaf- 
fe Aushält , als das von Bronze gefertigte; und darauf 
fcheint fich wohl haupträchlich dieArmirung der preuf- 
fifcheh Rhein - Feftungen mit eifemen Kanonen zu 
gründen, fo wie denn auch der befchleunigte Fe- 
ßungs* Krieg in Spanien, in den Jahren 1812 bis 
1813, aus dem Gebrauche deB eifemen Gef chützes nach 
Hr. Job. May erklärbarer vvird. Bey B^eßimmung der 
nöthigen Mannfchaft zur Bedienung der Gefchiitze 
wird auf ein Gefcbütz nur t Kanonier gezählt ; die 
weitere nöthige MannlUiaft befteht eufa HaAdlangem, 
welche von der Infanterie genommen werden. V^ürde 
ein folches Prindp nach dem Vorbilde Oeßereidis auch 
bey Bedienung der Feldgefchütze beobachtet, fo würde 
das Schwierige, welches man bey dcr-Ausbildung der 
Artillerie findet, fich nur auf wenige befchränkm und 
die Zeit des Prefentfeyn diefer Wehrpflicbtigen würde 
wefentlich vermindert werden können. Was könnte 
durch die Annahme folcher Grundfätze bey Bildung 
einer Artilterie nur jiUein an Munition erfpart werden ! 
C 


19 


ERGÄNZUNO^BLATTER 


30 


Man bedenke nur^ äsSi der eine oder der andere von 

10 bis 12 Mann der Bedienung eines Getfchütses» nach- 
dem er im Dienft der Schale die ordonan^mälBigt An- 
sah! Tcharfer SchüITe nach dem Ziele abgegeben hat, 
Während eines Feldzuges zur Bedienung eines Muni«^ 
tionswagen, einer Gefchiftz - Protze* oder gas z%ufn 
Ordonanz - Dienße u. L w. bestimmt wird , und defs- 
halb nie einen Schufi abzugeben hat. Nach einer rieh- 
iige^ Aufzählung der Zehabrchnitte des Angriffs* der 
Peilungen « führt uns nun der Vf. von der Einfcblie- 
fsung des Platzes bis zum Biu. der Prefch - Batterien 
im 7 Abfchnitte mit Anwendung auf das Zwölfeck ; je 
auf die Vertheilung der Gefchütze » auf di#erfoderli- 
chen Arbeiter ^ auf den Gebrauch und die Bedienaug^ 
der GeFchütze. 

Eine Wiederfaiolunc des Hauptinhalts entwickelt 
die aufgeftellten Grundiatze ; das Ganze ift mit (ehe 
lehrrdcnen Anmerkungen des Ueberfetzers begleitet. 
Ueber den Gebrauch der Handwaffen in den oben an- 
gegebenen 7 AbCchnitten der Belagerung fpricht £ch 
der Vf. nach einer gefchichtlichen Einleitunff eben fo 
belehrend • als in obigen Memoiren übef den Gebrauch 
der Gefchütze aus« Der UeberCetser hat auch diefea 
Betrachtungen intereffante Bemerkungen zugefügt. 

Der letzten Abhandlung ««über die Stärke der 
FeßungsbeDitzungeo*' lädt der Vf, ebenfalls die An-, 
lichten ausgezeichneter Ofiicieret welche üch feit 
Vauhan mit diefem Gegenßaqde b^fchäftigten » feinen 
eigenen ^vorausgehen » und der Ueberfetzer hat audi 
diefen fehr ^reichhaltige Benaerkungen hiniugefugt. 

B-W. 

V 

1) BRAtrNSCHWtio, b. Vieweg: Dt$ änwMniumg ds» 
Bajonettt gegm InfäntwrU mnd CmßaUmie in der 
Konigl. Dänijchen Arm00. Aue dem Dättifchen 
überfetzt von dem Kapitain v. Jimfm. Vorfteher 
der Unteroffider Schule zu Sditoivrig. 1829 XIV ^ 
«• 123 8. 8. (10 gr.) , 

2) Bxiir.iK, PosxK und BaouBSRo« b. Mittler xDU Bafo- 
n€t-F$chikünß oder Lehre des Verholtem mit dem 
Infanterie Gewehre ale Angrjff* - und Fettheidu 
gungi- Waffe von Eduard p.^ Selmnitz^ Kön%I. 
fächfifchem Hauptmänne der leichten Infanterie u. f. 
w. ITheil mit X Kupfer-Tafeln. Zweyte vermehrte 

11 Auflage. 1832. XXIV und 167 S. 8. (3 Rtfair.) 

[Vgl. Yen« A. L, Z. i8af. No. S17O 

Dabifiir die Infanterie* befonders feit den, letzten 
Kriegen » wo diefelbe jeden Angriff fo wie jede Ver- 
tbeidigung» wiiS die Reiterei ignirch Schützlsn« im 
einzelnen Kampf vorbereitet , die ^Bajonetfechtkunftp 
wie Hr. v. Selmnitz fie Ifdirt , fehr intereflant erfcheint. 
und dafs folche auf die Erhöhung der Sdbßßändi^- 
keit diefer Waffe lehr vortheilhaft emveirken mufs ^ ill 
unverkennbar ; dagegen aber ift die Anficht» wdche Hr. 
t^ Jenfen in dem Vorwort feiner Schrift ausfpricfat» an» 
richtig , nämlich : dafs die Infanterie nur durch die Ba* 
jonctfecbtkuttft zu grofsen Thaten {Iurore??y filhig ge- 
worden fey , und dafs fie dadurch die Cavillerte um 


ihren fonfiigen erSen Platz in der Heerordnüng ge- 
bracht habe. ^ Denn die Bajonetfechtkunß findet nur 
im Einzelkampf Anwendung 9 und die Reiter.e7 wird 
überhaupt nie auf den erften Platz in der Heerordnüng 
Anfpruch machen. Sehr treffend dagegen ift die Bemei* 
kung finea vormaligen. Hufarea - Omciers , welche Hr. 
«. Selmnitz in dem Vorworte zur zwejten Auflage fei- 
nes Weifcs mitdi^t , nftndicb : dafs darcb |;egenfeitige 
Üebung die Reiterey das Oleidigewidit vnederherftel- 
len könne» / 

In XI Abtheiinngen entfallt die Schrift des Hr. v* 
Jenfen genaue Vorfcfariftenf für Stellung , Wendungen 
und Marf diarten » für Stöfse und Ausfalle auf ^er Stelle 
und im Ilflarrcfa fiSr Paraden und StOfse« für den Angriff 
während des Vorrnckens und für die Einhaltsßöfse« für 
die KolbeaKdiUge nndKolbenftOfse, far dieUebungen in 
TmppSf für die Vorübungen zum Contraba jonetiren, für 
dasStofMA nach hängenden Kugeln« für das Contrafecfa- 
ten und endlich, für die Anwendung desBajonets gegen 
die nut Säbd bewaffneten Infantermoi und umgekehrt. 
— 'DieCommando's» nach welchen dieBevregungen aus- 
geführt werden , find kurz und beftimmt gegeben« 

No« 2. Nachdem Hr. v. Selmnitz in der )£inleftung 
über Begriff und Zwedt der Bajonetfechtkunft , fo vrie 
tlber Orundzüge des Unterrichts und der Erfodemiffe 
der Lehrmeifter und Vorfecfater, und über iknzug und 
Bewaffnung, richtige Anflehten fehr fafslich entwickelt 
hat» beginnt ^ äSt Bajonetfechtkunft mit der Schule 
ohne Gewehr y geht zu den Schwingungen mit dem 
Fechtßocke über und lehrt nun die Schule mit-Gewehr 
und.zuletzt das Ballftofsen. Alle Bewegungen, welche 
nach gegebenen Goüimando*s ausgeführt werden» find 
genau bä'chrieben. Die dazu gegebenea Figuren« wel- 
cfae ricfatiff gezeichnet und fchön abgedruckt find, er« 
leiditern. den Unterricht; die ganze Methode, nach wel* 
eher der Vf. die Bajonet&cbtkunil lehrt, ift gut geord- 
net und leicht fäfslicfa. . 

Der Wertb feiner Scbrifk dürfke fleh tchon dadurch 
hinreichend begründen , dafs während des Aufenthalte» 
des Vis. in Dresden , in den Jahren 1835 und 1830, fall 
aus allen europäifchen Armeen Oificiere dahin kamen, 
um das Bafonetiren nach feinem Lehrbuche praktifch 
zu eriemen. B. W. ' 

Bjt&?|i,' ohne Angabe des Verlegers: Beftand und 
Oe^ dee eidgenäjß/chen Knegewefene^ unefoet 
feynfolltem ^ Mit dem Motto: Ein Volk Soldaten 
ift beffer ala dine Armee Soldaten , diefe ift zerft5r- 
bar, jenes nicht. AH^Kunftliche kann durch Rän- 
fte befi^gt werdeil, aber das wahrhaft Groike 
fchreitet riefenhaft über Zeit und Baum hinweg» 
und vrird durch keine irdifehe Gc^walt unterdrückt. 
Fertkeidigung pon Saragoffa* 1821. 43 S*. & 

Re/lituenda efl res. militari» major um 9 Tagte /oA. 
V. Malier 9 und fuchte bey jeder Gelegenheit darauf 
aufmerkfam zu 'mächen, wie der Kriegs .-Geift der Alt- 
▼ordern muffe verjüngt werden ; ein zahlreicher Cho- 
rus ftunmte in den angegeben Ton ein. Wie dieRevoia* 
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tion VarfalTmig » laAitutioiuBn » Begriffe und Sitten 2n- 
4ejrte and dem fogenmnten Zeitgeift näher brachte» 
traf die grofie Umgefi^Umig ,aach das Militärwerem 
Sofort wurden die Zöpfe . abgefcbniiten , die dreieckig« 
ten Hüte an runde , • Ibäterhin fogar ' an Tcbaköt vep* 
Uufcht» die Acbfelbänder der Offisiei'e breiter gemacht 
und* in dei^ Handgriffen dea Exerdrena seitgemäfse 
Veränderunsen angebracht. Steht nun unfer Militär 
nicht recht Ichön^ hüb der Chorus von Neuem an, und 
wiederholtet indem man an den fchmucken Puppen- 
reihen in fchweigender Selbftgenügbmheit auf- und 
ab - ftoUirte, mit fieigendem Wohlgefallen »»recht 
fcbön !** Hatten es ja Fransofen » Oeflerreicber und 
Preuffeu nicht anders, und kriegführende Mächte muf- 
fen ja das Soldatenfpiel Fo woU verfieheii , dafs man 
nichts befferes. tbun kann , als Ae ßreng nachahmen« 
Da man diefs als höchfte Tendenai verfolgte , fo ' wur- 
den in der fchweizerifchen EidcenoffenTchaft VerfÜT 
gungen berathen » BefchlüiTe ^efafit » Vorfchriften ge* 
geben und Or^anifationen getroffen. Vejrgeffen wsArd 
unter allen diefen, dafs der Freyftaat auf anderen 
Bafen fich erhebe, als die Alleinherrfchaft; vergeffenj 
data die. Ab wehr andere' Inßimtionen fodere, als der 
Angriff; vergelTen, dafs die beße Vertheidigung da 
geführt werde ^ wo Volk und Land ein organifches» 
Uefa gegenfeitig unterfiützendes Ganzes bilden ; ver« 

!;eiren endlich , dafs dio rechte Handhabung der Wa& 
en durch Vaterlandsliebe vollkommener, als durch 
Trüllmeißerey gelehrt werde. Hatte man ja Gene- 
neralßäbe« Hauptleute mit Pferde- Rationen, ein zahl- 
reiches, an Gallatagen recht pompös auftretendes OfEf 
zierkorps und alle erfoderliche Zubehör zu dem Spiel» > 
womit regierende Herren £ich ihre Zeit und dem 
Lande fein Geld fo wohl zu vertreiben wiffen. Indefs 
erhob üch doch. hie und da eine Stimme, dafs mit ßer« 
gleichen wenig ausgerichtet ttj ; dafs allea diefes woU 
fchön laffe , um etwa vor einekn durchreifenden Mo« 
narchen mit einer Ehrenwache zu paradic^ren, nicht 
aber um in dem befferen Theil der Nation die Hoff-, 
niing unf efilhrdeter Neutralitat auf ein edleres GefubP|i 
als auf die Erkenntnifs blofser Gnado, zu gründen», 
An diefe TrefBichen , die weder für Gunft , noch für 
Ungunft die Stimme der. Wahrheit verfchUefsen mögen», 
reiht fidi auch der Vf. vorliegender Schrift^ nicht un-^ 
befugt oder unberufen, londern als Mann voa 
Fach, fö keilntnifsreich, als kampfbew^hrt. Maa 
mnfs d,em Vaterland des Vfs. Glück wünfchen, nicht 
fowohl wenn es Männer befitzt, die äle Früchte ihrer 
Erfahrung, ihres. Nachdenkens und ihrer KenntnüTe 
für deffen Ehre nnd Wobt gemeinnützig machen wol- 
len > fondem vielmehr alsdann ,. wenn ihre Stimmen/ 
nicht ungehört und unbeachtet verhallen. Das Gedie- 

fene ift keines Auszuges fähig , nur angedeutet werden 
ann, welche leitende Ideen ihm ztiGi^nde liegen. —* 
Die Nation, nicht blofs einzelne Gefchlechtsaher der- 
felben , zu bewaffnen , die Waffe der Landesbefchaf- 
fenheit und ihrem Zweck semäfa zu wählen, jeden 
Einzelnen zu lehren, dielelbe mit hellem Verbände 
zu führen — ^ Fremdes, Unndthij^es, Läßiges, Koft- 
fpieliges zu verbannen —Luft, mcht Hafs, zu nähren 


gegen den Ruf der Burgerpflicht %n, den Waffenubuo«- 
gen — den dem Vollue eigevtl^ümUcben, auf feine 

ßjrfifchen und moralifchen.Eigenfcfaaften gsgründeten 
iegscharakter zu erkennen , entwickeln, auszubilden 
— - von Waffen und Kleidung alles blofs Koftbare, 
Gleiffende, ' mehr zur Eitelkeit als zum Nutzen die- 
nende zu verbannen (fich , möchte Reo. hinzufügen,. 
im allem diefen vom Auslande .fo viel als möglich unab- 
hängig zu machen) — die Spielereien der Mnßerplätze 
und alle Plakereyen flehender Tmppen abzufchaffen,, 
mdMT aber den Mahn zu dem richtigen filick , wie der 
Boden zu benutzen fey, zn cewöhnen, Geld zu 
fparen fö viel als möglich, —^endlich ein OfEzierkorpr 
au haben, „das minder die fremde Taktik ftudire^ 
um fie mit allen ihren Irtbümern heimzubringen y als 
vielmehr um über die Mittel nachzudenken •. wie^der- 
felben im Lande ^u begegnen fey (der Vf. Tagt auch 
S. 27 : „nnfere Taktik n^ub fo eingerichtet feyn , dafa 
jeder Bauer Offizier fejrh kann , und im Nothfall ein 
jeder Landeseinwohner wiffe , was er zu thun har^ 
dann ift das ganze Volk eine brauchbare Armee zur 
Vertheidigung ihres Grundes und Bodens**) ; das find 
^ die Hattptzüge einer für die^ fchweizerifche Eidgenof* 
fenfchaft paffenden Militärverfaffnng, vnt fie der Vf^ 
entwirft , und wie fie aus der Idee des Freyftaats und 
aus der Bedeutung der Eidgenoffenfchaft in dem eu» 
ropäifcben Staaten vereine hervorgehn follte». f,Aua 
allen jetzigen Kriegsanftalten zu fchliefsen, fagt 
Vf. S» 40, follte man glauben, data vnr nur an- 
der Seite von Verbündeten kämpfen oder glänzen 
wollen , oder dafs man bey entftehendem Kriege das- 
Heil des Vaterlandes durch die Waffen der Auszüger 
gefiebert, oder genug gelhan zu haben glaubt, wenn 
man diefe [aufj^eopfert hat , und den Reft des Volks in 
träger Ruhe die Sclavenk^tten erwarten läfst*^ „Alfo* 
(5. 42) gleich jetzt dem fremden und unnützen Tand 
abgefdiworen und an einem rein nationalen^^ Kriegs» 
wefen gearbeitet,' ehe bittere Erfahrungen' es un» 
lehren nnd die Npth dazu zYringt.«* — Hat der 
VerfnOerw^Jir gefprpchen? 

P. T. 

G E S C H I C H TS. 

Leipzig ^ b. Wienbradc : Hauptheg€hmh€it€n d&r 
Oe/ekiehiet tabellarifeh dargeftellt als Leitfaden, 
bey Vorträgen in den mittleren Clailen von P. /. 
Junker.f Oberlehrer ;im königlidien Gjmnafiumi 
zu Conitz in Weftnreuffen. 1827. Drej Tabellen^ 
in quer Folio> nebft Utel. nnd Vorrede auf einem! 

Blatte. (8 gr.> 

ii 

Der Vf. hat hier die ganze Weltgefehicbte auf drejr 
Tabellen dargeftellt, d^ren erße die alie , die zwejte 
die mittlere f die dritte die. neuere Ge/ehichte ent» 
hält. Jede der Tabellen befteht ans zwey Blättern,, 
wobey die Einrichtung getroffen ift, dafs je zwey auf 
einander folgende zufammen^ebracht werden können», 
wodurch die Totalüberficht eines jeden der drej gro* 
fsen Zeitabfchnitte , in welche die allgemeine Ge* 
fcbichte zerfällt I fehr eileichtert ift, Sie verdankep* 
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ihr Entftehen der ^enen EtUhmn^ deii Vfa. , der fie 
den' Scbülem in der unterAen Oefcbichtdafle der Lchr- 
anftilty bejr welcher er fich befindet, anCingi mm 
AbrcHrdben gab » bald aber wabrnabm , dab durch 
dai wiederholte Abrchrdben lieh Unrichtigkeiten ein* 
rchlichen . welche denn Daturlich den gebouteo Notsen 
in Nachtheil verwandeln muraten. Diefem Uebelftande 
zu begegnen» lieft er fie drucken, und übergab fie 
Tomit einem gröfaeren Publicum ^ das denn abeir auch 
'gröfsere Anfprüche sn machen berechtigt war» als 
das kleinere feiner SchulclalTen. Was diefem fainrei* 
cbend und TerAändlich ill| iß es jenem, dem die 
viva vox des Lehrers fehlt, nicht. Freylich ift diefe 
tabellarifcbe DatßeUung sum Leitfaden beym hifiovi- 
fchem Untenrichte eigentlich nur für die Lehrar be- 
nimmt , die dann jene erfetzen können , ja mülTent. 
weil fremde Schüler fich in den Abkürzungen des 
Vfs. fchwerlich zu recht finden würden; aber kann 
ihnen » . den Lehrern » diefe Unbequemlichkeit lieb 
feyn, oder wird csTie nicht veranlalTen, lieber ühn* 
liehe Tabellen nach ihren eigenen Anfichten und nach 
eigenem Bedürfnille zu entwerfen? Schlechter wür* 
den fie fich \i'ohl fchwerlich dabey ftehen. 

^ Wir wollen vorliegenden Tabellen kdnesweges 
den Nutzen abrprechen, den fie für den Vf» bey feinen 
GefchicbtsvoTtrSgen haben mögen; für viele andere 
Lehrer möchte, diefs indefs nicht Fall feyn» Sie 
niüflen fich , da diefcr tabellarifchen Ueberficht kein 
allgemein bekannte» und beliebtes Handbuch zur 
Grundlage dient , bequemen , nach ri|[enem Kraftver« 
mögen und Willen das Skelett mit FjKifcfa und Haut 
zu überziehen« Fänden fie irgendwo den Gliederbau 
ihrer Meinung nach rerknippeTt » fo nfüfaten fie fich 
fchon zu helfen fuchen • wie fie könnten. 

Den allgemeinen Nutzeh tabellarifcher'DarRellun* 
gen erkennen auch wir willig. und gern an, nur können 
wir nicht ganz und unbedingt der Meinung des Vfs* 
feyA, dafa der eigentlidie Gercbicbtsunterrichl (er 
nennt ihn den ftrengeren« und unterfcheidet ihn fo von' 
einem gewiflerinafsen fpielendem» der fchon in den 
unterAen ClalFen» alfo bej Kindern von zarterem 
Alter , ftatt haben , könitfe} mit demfelben beginnen 
müfle. Wird man denn nie von der' Idee abgeben, 
die GeXchichte zvt einem Wörter*,. Namen - Zam - De» 
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Vbrmxmbtb Scv%xv.Tmv; Ologau und Leipzigs b. Hey« 
maiix : Htd€n an das Volk zur allgemeingn Vtrfkändigung über 
vtahrf fFohlj toh Joh. Aug. Oßrdeffen. 1855^ VJU u. 4S8 
S. 8. (i Rthlr. 8 gr.) 

D^t Vi. ist eiQ Patriot, der es irj^Iioh mit clem Vaterlande 
meint und aus Jbm Gefichtspuncte der- Theologie die Ge* 
genftande der 59 Reden auffafst. Nene AnÜchtep giebt ex 
nicht, ermahnt aber zur Ruhe, eifert wiÜer den Detpotitmus 
der ÖfiTentHchen Meinung und des Volks. Der Adel wird^na^ch 
S. 209 feine Kraft ermannen, die eine gewiCTe Menge fo fein. 
«Hein befitzen will, um Re wüfta au machen; und zurBefchä-, 
inung voreiliger Spötter ift er vielleicht berufen noch einmal 
die Stütze der Thronen und der Schutz des Volk« zu fevn, 
wenn der Mittelltand dat edle Kleinod feiner Freiheit in tfn-»' 
fitte und Unglauben wider feine Beftimmung verleugnet und' 
ins Grenzenlofe entartet. Ikr werdet doch nicht meinen, jeg- 
liche WiiTenfchaft; Slaatstugend oderKunft wäre dem Adel un- 


pot im Oedlchtnifle der Schuler machen su wollen f 
«-* In Qnartä foll der erfte, und swar ein ein|lhrigeri^ 
in Tertia der Ewejte » ein cWejjShrigeri nnd in den 
oberllen ClaiTen der dritte und voIlAändigfte Carfna 
ftatt finden. Alfo eine dreyrndigcWiederhalang» die 
gewifa nicht* verfehlen wird , Langeweile und IJeber- 
dmfa « wo nicht gar entfchiedenen Widerwillen gegen 
das Gefchichtsftudium %n erregen! «— Wir fragaa: 
Was wird gewonnen» wenn Knaben von sWölF 
bii vierzehn Jähen » denn daa find doch meißent die 
Platzhabeuden in Qararta, eher mit Namen geqnälc 
werden » ehe fie fich für diejenigen » denen fie ange* 
hören « fejen es einzelne Perfcmen oder ganze Völker- 
fchaften, intereiliren » ehe man fie durch Erzählnng 
ihrer Grofsthaten oder merkwürdigen SchickCale für 
fie begciftert , hat ? «— Ift der Schüler eingewdhtt 
kennt er alles von Menfchen getbane . Gute , alles 
Schlechte und Nichtswürdige, was uns die GefchichtCy 
diefe erfahrene Freundin , aus der Vergangenheit über- 
lieferte; hat fie ihn durch ihre Ueberliwerungen für 
jenes erwärmt» gegen diefes eewafnt und davon abge- 
fchredit, durch Anderes belehrt und gevritzigt; dann 
find Ueberfichtstabellen von entfchiedenem Nutzen. 
Sie dienen zur Recapitulatton » fie erbellen den Rück- 
Utck auf die im Gebiete der Gerchichte durchlaufene 
Bahn »' fie find Stützpuncte » an welche fich das zu- 
weilen ungetrene Gedächtnifs halten kann. - 

Der Vf. hat feinen Tabellen » an denen wir übri- 
gens» mit Ausnahme des oben Bemerkten und einiger 
Einzelheiten , die wir/ wohl anders angedeutet haben 
würden» keinen hauptßlchlichen Tadel finden» da 
fie mit Sachkenntnifs ahgefafst find , einen Titel fcge* 
ben» den Rec nicht für ganz palTend bSlt« Man findet 
hier wohl ein Verzeichnifs oder vielmehr nur eine 
kurze Andeutung der Hauptbegebenheiten • aber keine 
wirkliche Darftellung derfelben. Ein Blick auf diefe 
Tabellen wird diefes Urtheii rechtfertigen und belb- 
ttgeh. Dafs die beiden erften derfdbeh dürftiger 
ausgefallen find, als die letzten» ift begreiflich, and 
konnte nicht wohl anders fejm | da uns die Oefchidiae 
der alten Welt und dea Mittelalters weniger bekandt 
ift» als die iienere • die bis auf die neuefte von una 
felbft durchlebte Zeit herabgeht. 

A. H -f «f e«. 


ANZEIGEN. 


zugänglich. — • Schon jetzt wird geklagt» fo oft ((cli Adeliche 
tum Staatfldienft tüchtiff Steigen, oder im Hesrasdianft her- 
▼prthun» datf nvm der Adel feine jämmerliche HarrXebaft nacb 
den alten Vorrechten ued Vorartheilen fchon wieder beginnen 
wolle und foUe. Als ob nioht auch Adelichoi w^n Em feilten, 
wat irgend verlangt werden kann , ihren wohlrerdienten 
Platt erhalten m'ßfsten." Diefe Anmabung wird ahar ^iejaand, 
der nicht Verachtung verdient, autfprechen. Aber es darf se* 
tadelt werden, wenn gewilTeOberforft -und Land »Aemtery Bie 
gar wohl entbehrt werden* könnten , fortdauern ;. weil fie für 
den Adel fundirt wurden«— Wenn übrigens der Vfi, tu hewet- 
fen'fucht, daft der preufT. Staatsbürger aller Claften iich 
f6hon jettt durch die Weisheit und Landesriterlichkeit fei- 
ner Regierung gar wohl befindet, fo hat er etwas f ehr Wahres 
leilien Mitbfirgem einleuchtead tu maehea gefncht. 

-. H. L« 
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THEOLOGIE. 

f ' 

Hamsuag^ b. Hoffmann u. C^mpc : Die Lehre vom 
Abendmahle nach der Schrift , ein cxcgctifch- 
hiflorifch - docmatifcher Vermehr ncbft Kritik- 
aller vom Anfange der Kirche bis auf die neuefte 
Zeit darüber öffentlich bekannt' gomaöhter Lehr- 
meinungen, der proteftantifchen Kirdhe zur Prü- 
fung überreicht von Friedrich Wilhelm h,ind- 
ner y Dr. der Philof. und Theol. Prof. der Ka- 
lechetik und Pädagogik an fler Uftiverfität ztt^ 
Leipzig; Lehrer a^ der Bürgerfchule dafelbft u« 
f. w. 1831. 8- S. 507 (2 Rthlr. 12 gr.) 

•"at irgend ein Gegenftand die theologifchen Schrift- 
fteller unferer Zeit An die mannichflltigile und lebhaf- 
tefte Bewegung veffetzi^ fo ift es^ nächd dem Streite 
über Rationalismus und Supernaturalismus ^ aus' fehr 
kegreiflichen,- fchon aus aeh erneuerten- Unionsver- ' 
fachen erklärl>aren Gründen, die Lehre vom heiligen 
Abendmahle. Auch Hr. Dr. Lin^T/ier fühlte lieh gedrun- 
gen, zur endlichen Entfcheidung der Streitfrage über 
die eigentliche Bedeutung des heiligen Abendmahls^ 
und zurBefeitigung der Schwierigkeiten, welche bisher 
einer wahrhaft evangelifchen Union im Wege (lan- 
den, diefen Beytrag zu liefern,« der fchon im Jahre 
1817 im ^efentlichcn ausgearbeitet war, ab^r erft 
im J. 1S30 nach manchen Ucberarbeitungen erfchien. 
In mehreren ßffonttichen Blättern ift bereits diefdr 
Verfuch fchneidend und bitter beurtheili worden. 
Vorausf^hen liefs fich diefs wohl bey einer Schrift, 
welche mit . mehreren in unferer Zeit gangbaren 
Anßchten und mit la'ngft beftahdenen kirchlichen 
Einrichtungen im offenen Widerfpruche ßeht. Rcc. 
kann nicht in jenen bitteren Ton einftimmen, fo 
offen er, auch dem Vf, bekennt, dafs er ihn von der 
volligen .Richtigkeit der Anlicht nicht überzeugt habe. 
Dennoch legt der Vf. felbft auf diefelbe das meifte 
Gewicht, weil davon, nach der Erklärung der Vor- 
rede, jede vvahrhaft ev»ngelifche Union abhängen 
Toll. - Achtung verdient der vom Anfange bis zu 
Ende fichtbare chriftlich- religiöfe Eifer des Vfs., der 
GrundfaU^ der fiph überall ausfpricht, das Heil de^r 
Kirche nicht im fteifen beharren bey dem Buchftaben 
unferer fymbolifchen Bücher, oder im Zurückführen 
der gefammten älteren Dogmatik, fondern in der 
Erneuerung eines acht biblifchen Chriftenthums zu 
ErgänzungsbL t% J* A. L« Z. Zwey^tr Band. 


fuchen, das Streben, dep aufgegebenen Gegenftand 
wemgftens nach gewiffcn Seiten liin gründlich tu 
beleuchten, die mannichfaltlge Belefenheit und felbft- 
ftjindige Pmfung. Gröfstentheils klar, in einfacher 
»nd edler Sprache, bewegt fich die Darftellun«. und 
Wir würden^-ah ihr nichts ausiufetzen finden, wenn 
wir nicht fehr häufig auf folchc Erörterungen die 
für den vorliegenden Zweck zu weitfchweifig waren 
und auf überflüffige Wiederholungen des fchon gefae:! 
tcn träfen , die des Lcfers Aufmerkfamkeit er- 
müden (z. B. in dem Abf6hnitte über Jo c 6 S 70 
ff. desgi; S. 111. ff. 192 mit S. 1Q9 ff. S. 113. 114.' H« 
S. 210 ff. und a. O.). Gröfsere Präcifion, die ftey- 
hch fchon durch die ganze Vertheilung - des Stoffe« 
mehr begründet werden mufste, dürfte zu einer we- 
fentlichen Verbeff^rung. bey einer neuen Aufla«« 
gehören. ° 

Die Schrtfl beginnt mit ein^r Einleitune S. 1 
T 13' .i" welcher der Vf. theils die Behauptung zu- 
ruckweift, dafs es völlig gleichgültig fey, ^ wie fich 
^aZ^'i.. r*," . *VJ' Sacraments deute, theils feine 
Anficht , dafs der Pentateuch in Anfehung des Inhal- 
tes wie der Form völlig «cht fey, rechtfertigen zu 
miaien glaubte, ehe er zur Mittheilung und Erklä 
.i?"i? de»: Stiftun^surkunde des Paffahfeftes forlaing. 
Uiefe Erörterungen waren nach nnferem Dafürhalten 
hier nicht an ihrem Orte; denn dtts Verhällnifs in 
welchem die .Stiftung des heil. Abendmahls ' zur 
Paffahfeyer fteht, ift von der krilifchen Frage ob 
der Pentateuch ganz oder tlieilweife der mofalfchen 
Zeit und dem Mofe« felbft angehöre oder nicht 
kemeswege» abhängig. Die fehr erheblichen Gründe' 
mit denen die meilien kritifchen Forfcher unferer 
Zeit wenigftens von einzelnen Abfchnittcn des Penta- 
«*uch eine /«a/«re Entftehung nachgewiefen haben, 
konnten m Jiefer Einleitung nicht erfchöpfend und 
befriedigend widerlegt werden; und, dafs dem Pen- 
tateuch durch,« nic/^s GeJchichtUches zum Grunde 
liege, -diefe ausfchweifcnde, von dem Vf. mit Hecht 
gemifsbiUigte Hypothefe ift doch nur WeniÄen'in 
den Sinn gekommen. ° 

-Der erfie vorbereitende Theilzcrfällt in drey Ab- 
ßhmtte. litt erßennd zweyte AMchnitt, enthalten in 
klarer und treuer Relation die allteftamentlichen Er- 
zählungen von der Stiftung des Paflihfcftbs (die jedoch 
kürzer, nach dem Hauptinhalte, zufammengefafst wer- 
den ^nnten), und eine fpecicUe Befchreibung der Art 
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und Weife, wie Jis Paffahrcft, fo lange der Tempel 
beßand , und wie et nachher gefey^rt xu werden 
pflegte. Der dritte Abfchnitt^ geht auf die exe- 
getiiche Frage ein : was bezeichnet die heilige Schrift 
mit den Worten: hungern, dürften, effen, trinken, 
fatt werden, leer fcyn, wenn fie fleh derfelben bey 
der Schilderung der geiftigen BedürfnilTe bedient? 
Welche religiöfe und moralifche Ideen in diefen bild- 
lichen Bezeichnungen liegei;! , und warum fie fo am 
arifchaulichften bezeichnet werden konnten^ wird im 
Ganzen fehr richtig entwickelt, wenn auch nicht 
alle von dem Vf. angeführten oder erläuterten Stellen 
dej heil. Schrift wirklich hieher gehören, z. B. Luc. 
16 24 wo das Verlangen des reichen Mannes im 
Hades nach einem. Tropfen Waffcr doch wohl am 
natürlichften auf das eSv»»^«» s* ^Aoyi bezpgen, und, 
da diefe Flamme offenbar ein Bild des unglückfeli- 
gen Zuftandes überhaupt feyn foll, vom lebhaften 
Verlangen nach Milderung diefcs Zuftandes erklärt 
wird oder Luc. 1, 63, wo »«»ÄTrr und wXovtoww 
wegen des vorhergegangenen V. 52 gewifs nicht un- 
eigentlich genommen werden kann. Warum machte 
aber der Vf. aus diefen Erörterungen einen eigenen 
Abfchnitt? Dafs jener tropif che Sprachgebrauch der 
Worte: hungern, dürften. u. f. w. wirklich ftatt linde, 
wird von keinem unterer gelehrten Schriftforfcher 
bezweifelt. Was der Vf., darüber fagen zu muffen 
glaubte, konnte zufammengedrängt mit der im 
Eweyten Theil folgenden Unterfuchung über Joh. C. 
6 (um deren willen jener ganze Abfchnitt yoranftcht) 
fehr füglich verwebt werden..Sehr treffond ift übrigens _ 
dabey die bekannte Vergleichung der Auffoderung 
*ur ßmwiXtU i«v mit einer Einladimg zum CaftmahL 

erläutert S. 35 ff. 

Die Lehre vom Abcndmahle felbft behandelt der 
zweyte Theil in drey Abfchnitten. Etfier Abfchn. Er- 
klärung der Stellen, in welchen der Sinn des Abend- 
mahls fchon vor feiner Einfetzung angedeutet wird. Ob 
tlas letzte wirklich gefchehen fey in den von dem Vf. 
angeführten und erläuterten Stellen, ift noch immer fehr 
zu bezweifeln. Was den bekannten Ausfnruch Jphannes 
des Täufers betriflft, Joh. 1,29. 36, fiche das Gotteslamm 
u. f. w., fo ift weder erwiefen, dafs-der Täufer diefe 
Worte in Beziehung auf die bevorftchende Paffahfcyer 
gefprochen, noch, dafs er dabey an den verföhnen- 
den Tod Jefu gedacht habe. Da das Zeitwort «i^fir, 
welches an ßch betrachtet fowohl : tragen, ertragen, 
*als: hinwegtragen, hinwegnehmen bedeutet , im Jo- 
hanneifchen Evangelium, fo oft es aufser unferer 
Stelle vorkommt, niemals die erfte Bedeutung hat, 
fondem immer vom Aufheben, in die Höhe heben. 
Wegtragen, gebraucht wird, und die ganze Redens- 
art «V*' ^^^^ «^«f^nt JifiM^Uf im Sprachgebrauche der 
•Alexandrinifchen Verfion des A. T, immer beifst: 
die Schuld der Sünde hinwegnehmen, Vergebung 
(Verföhnung) bewirken, fo werden die Worte des 
Täufers allerdings am richtigften fo verftanden: fehet 
den fchuldlöfen und fanften Cottgeweihten (Gottes- 
lamm), der die Schuld der menfchlichen Sünden hin- 
wegnimmt , dlp Menfchen entfühnen wird. Oll aher 


der Tlufer gerade aif eine dureh den Tod dlefet Öqttge-' 
weihten, oder nur überhaupt an eine durch die Leiden, 
welche der Meffias unter den Menfchen dulden werde^ 
zu bewirkende Entfühnung gedacht habt (gemäfs der 
jüdifchen Anficht, /dafs unverfchuldete Leiden eines 
Schuldlofen dem fchuldigen Theile der Nation zumBe- 
ften dienen, Jef. C. 53) ift eine andere Frage. Das Bildl 
eines gottgeweihten Lammes führt wenigftens nicht 
^.nothwendig auf den Begriff eines verföhnenden To* 
des , wenn man auch eine Beziehung der Worte des 
Täufers auf das Pailahfeft annehmen wollte ; denn die 
Lämmer, welche am Pajfahfefl gefchlachtet wurden, 
galten nicht für entfühnenae Opfer (Conft hätten li'e 
von den Prieftem felbft gefchlachtet und feyerlich 
dargebracht werden müiTen); fie gehörten nebft an- 
deren Beftandtheilen der Pairahmahlzeit zur anfch«u- 
lichen dankbaren Erinnerung an den Auszi|g aus 
Egypten, Als ein fchuldloferi gottergebener Dulder 
konnte Jcfus, auch abgefehen von einem verföhnen- 
den Tode, ein «/«ler 5fpv genannt werden. Die 
Idee eines für die Sünden . der Menfchen fterbendeil 
Chriftus übertafchte fpäterhin die Jünger des Tättfert, 
welche von ihm zu Jefu übergegangen w^aren , wie 
man aus mehreren Stellen d er Evangelien fieht, als 
eine ihrer bisherigen Denkart ganz fremdartige Vor- 
ftellung. In wie fem Matth. 5 , 3 eine Hindeutung 
auf das Abendmahl enthalte, ift tms nicht klar ge- 
worden. "Am iiusfuhrlichften verweilt der Vf. bey 
der merkwürdige» Hede Jefu, Joh. C. 6 befonder» 
V. 53 ff«, die bekanntlich in vielen, namentlich 
älteren dogmatifchen Sy/temen als- eine HauptAelle 
für die Bedeutfa.mkeit- des heil. Abendmahls betrachtet 
wird. Was man diefer Erklärung immer entgegen- 
geftellt hat : das Abendmahl war damals noch nicht 
geftiftet', wie konnten die Umftehenden bey den 
Worten Jefu daran denken? das nöthigt auch d«a 
Vf. zu dem GeftändnilTe, vdn dem äußeren G«- 
nuITe des Abendmahls fey hier die Rede nicht; er 
behauptet jedoch S. 77 eine nothwendige Be~ziehiing 
' jener Worte auf den g^ißigen Genufs deUelben , denn 
es habe in den Aeufserungen Jefu fchbn die Foderung 
gelegen, dafs die Nothwendigkeit und WirkfamkeM 
des hier verlangten Glaubens an Chriftum fpäterhin 
durch einen befonderen fymbolifchen Act veranfchav- 
licht und verewigt werden mufste,. d. h. (fo glaubt 
wenigftens Reo. den Vf. richtig verftanden zu haben) 
der Erlofer hatte fchon damals den Plan zur Ein- 
fetzung des Abendmahls, und wollte V» 53 iF. im 
Voraus auf dasjenige hindeuten, was bey diefer Feyer 
als das eigentliche tVeJen der Sache (Geift der Anftall) 
feftgehalten werden Zolle. Wenn wir nun auch un- 
bedenklich einräumen, dafs die Stiftung jener Feyer 
fchon frühzeitig in der Seele Jefu gelegen haben 
könne , fo vermögen wir doch darüber nicht mit 
Sicherheit zu entfcheiden, da wir weder in den Re- 
den Jefu bey und nach der Einfetzung des. Abend* 
mahls noch in den Briefen der Apoftel irgend eine 
Stelle finden, yvo die Stiftung des Abendmahls 
mit jener Rede Joh. 6, 53 ff. in Verbindung ge* 
Ibraclü wird (foUte aber wohl Jefus, wezm er 
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wirklick Joh. C* 6 dea etgentticheh.Süin uxid Geift 
Jes Abendmahls im voraus andeutend erklären 
wollte j weder in diefer Rede über die künftig anzu^ 
•rdnende äufsere Stiftung irgend einen beftixnmtefen 
Wink gegeben^ noch in der fpäteren Zeit feine Jünger 
auf diefe frühere' Rede zurückgewiefen hafa^n ? und 
wäre diefs letzte gefchehen^ würde darin nicht 
Johannes C. 6 bey der Mittheilung diefes Ausfpruchs 
Jcfu irgend etwas ül^er die rechte Beziehung der 
Worte bey gefügt haben ^ fo wie er an mehreren Or- 
ten feines Eyanseliums den in fpäterer Zeit erft recht 
roUkommen geiafsten^ Sinn einer früheren Eede Jefu 

f;ern bemerklich macht?). Viel Wahres und Trcf- 
cndes enthalten die Erörterungen des Vf. übet die 
«inzclnen Verfe jener Rede Chrifti und den Zufammen- 
hang des Ganzen^ und wir ßimmen ihm vollkommen 
bey, wenn «r unter dem -E/^fin und Trinken des. 
Fle/fches und Blutes Chrifii Joh. 6 , 53 das innige 
gläubige Ergreifen und fich Aneignen der Segnungen 
vergeht ^ wcflche uns durch Chriftum ^namentlich 
durch ieine liebevolle Selbftaufopferung für unfer 
Heil,' dargeboten werden, um unfer/e heiliglien Be- 
dürfni/Te zu ftillen. Nur niöchten wir nicht behaup- 
ten, unter diefem geiftigen Segen werde hier anis- 
fchliefsUck die Verficherung der Sündenvergebung 
^erftanden. Warum nicht das für die Menfchheit 
Heilfame des Todes Jefu in feinem ganzen Umfange 

tenommen? Gefetzt aber auch, )tm Jßecielle £r^ 
.lärnng fey die allein richtige^ fo wSre auch dadurch 
die Nothwendigkeit 4er Beziehung jener Worte Chrifti 
amf das künftig einiufetzende Abendmahl keineswegei 
dargethan» Diefe Stiftung konnte für den von Jefu 
felbft angegebenen Zweck : folches thut zu meinem 
GedachtnüTe, gefchehen^ ^nd nach ihrem rechten 
Sinne von den Jüngern verßanden werden, wenn 
ittch die Hede Joh. G. 6 nicht vorausgegangen war; 
und eben fo konnte diefe bildliche Rede, von Jefu ge* 
fprochen werden , wenn er auch damab die Stiftung 
des Abendmahls noch*ni(:ht befchloITen hatte;* eine 
nolhwendige*^ Beziehung des Einen auf das Andere 
bekennen wir nicht zu finden. Eben fo fehr bezwei- 
feln wir die von dem Vf. angenommene Beziehung 
der Worte Joh. 6 > 53 ff. auf das Eilen . des PalTah- 
lammes. - Denn die chronologifche Bemerkung des 
Evangeliften V. 4 : h li kyy^ ro wiex^ u. f. w., die dem 
Vf. zu einem' Beweife dient ^ dafs Jefus die weiter 
unten folgende Redt in befonderer Beziehung auf das 
PaHahfeft gefprochen habe, hatte^ wohl nur (vergl. 
V. 5) den Zweck, die Anwefenheit einer grofsen 
(zum Fefte wallfahrtenden^ Volksmenge in jenen 
Gegenden zu erklären.' Und die rechte geißige 
Deutung d^s ^^ElTens und Trinkens der #«({ und des 
iäfm T$v viov Tov fff»(«ffoi#^f fteht in keiner Abhängigkeit 
von jener vermeinten Beziehung auf die Paflahfeyer. 
Biefs ergiebl lieh aus den Bemerkungen des Vfs. 
felbft über jene bildlichen Redensarten der heil. 
Schrift im 3 Abfchnitte des .1 vorbereitenden Tfaeils* 
Wollte Jefus wiriilich durch feinen Ausfpuch Joh. 
6, 55 die Umftehenden auf dasjenige ninweifen, 
was die Juden in irdifcher Hinfichl von dem jahrlich 


erneuerten Gennfle des Paffahkmms m holFen TfAegr 
•ten, fo würde er durch den'Zufatz v. 53 wu »w* «vw» 
Tfr mlfMM (geraume Zeit vor der wirklichen Einfetzung 
de« Abendmahls gef prochen) diefen Zweck mehr ge- 
hindert als gefördert haben, da bey dem PaiTah- 
mahle, wie der Vf» felbft fehr richtig bemerkt^ kein 
Blut der Lämmer getrunken, fondem nur an den 
Altar . gefprengt wurde , und der Wein bey jenen! 
Mahle keine fymbolifche, mit der Bedeutfamkeit des 
Weins im Abendmahl vergleichbare Bedeutung hatte. 
Der . zweyte Abfchnilt verbreitet lieh über die 
Einfetzung des ^ heil. Abendmahls überhaupt/ Sie 
war, wie der Vf. S. 87 ff- zu feigen bemüht ift^ 
nicht ein Act momentaner Begeifterung, fondem 
fchon vorher planmäfsig von Jefu befchloITen. Auch 
Reo. ift der Meinung , dafs der Erlöfer nicht erft be^ 
dem PaiTahmahle felbft auf diefen erhabenen Gedan- 
ken kam, und erklärt Ach daraus, warum Jefu nach 
den) Berichte des Evangeliften fo viel daran gelegen 
war, diefes letzte PaHahmahl mit feinen Veilrauten 
ungeftört feyern zu können, vgl. befonders Luc. 22/ 
15. Jedoch, wie lange vorher Ati Plan diefer heili- 
gen Stiftung in der Seele Jefu zur Reife gekommen 
war, getrauen wir uns nicht zu entfcheidea. Gans 
übereinftimmend mit dem Vf. ift auch Rec»* der lieber- 
Zeugung, Chrlftus habe das Abendmahl für alle Zei- 
len geftiftet. (S. 89 (F.) Da wir jedoch über diefe 
ttniverfelle Beftimmung keine ausdrückliche ErklX- 
mng im N. T. finden, abgerechnet die Patilinifche 
1 Cor. H\ 26 (denn Joh. 6 53 kann Rec. nicht dafüf. 

Selten lalTen): fo mufste das von diefer Seite ^ dem 
eweife fehlende hauptfSchlich aus der Natur der 
Sache felbft ergänzt werden, aus der inneren Bezie* 
hung diefes Gedachtnifsmahles auf den Tod- 3t[\k^ 
der einen univerjalen Endziveck hatte. Der Vf. er- 
klärt ftch femer -gegen diejenigen, vrelche das Abend- 
mahl als ein blofses Gedächtnifsmahl betrachten, fo- 
.wohl hier S. 91 ff. als in dem folgenden Abfchnitte 
S« 114, 117, wo er von einer anderen Seite her auf 
denfelben Punct zurückkommt. \ \ Der Beweis wird. 
hier zunächft aus dem Accente geführt, der in den 
Worten des Erlöfers: folches tlntt zu meinem Ge- 
dächtnifs, auf das Wort: meinem gelegt werden 
müRtf vreil aufserdem der Vergleichungspunct de» 
Abendmahls mit der PalTahmahlzeit wegfalle. So 
wenig yvir nun bezweifeln wollen, dafs lieh aller- 
dings gewilTe Vergleichungspuncte zwifchen 1)eiden 
Anftalten darbieten, und die Zeit^ in welcher der 
Tod Jefu unter Gottes Leitung erfolgte, auch in die- 
fer Hiniicht eine bedeutungsvolle Zeit war; fo enf- 
fteht doch immer die von dem. Vf. nicht befeitigtt 
Frage : warum erwähnte der Erlöfer bey der Einfe- 
tzung des Abendmahls mit keinem Worte das Pajfah- 
lamm, So wenig als Paulus 1 Cor. e. 10. c. 11, wenn 
er larirklich die Abficht hatte, bey feinen Jüngern 
eine Vergleicttung des im Abendmahl amfserlich em- 
pfangenen und feiner höheren fymbolircheii Bezie- 
hung mit dem^ was bey dem Paffahmahl genoiTen 
wurde ^ und dem dadurch angedeuteten zu veranl äf- 
fen f lind Yfic dann^ zugegeben die Richtigkeit de# 
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J^ccenltiirang des: meinem y Leiter daraus gef^lscrt 
werden könne : demnach Jonm das .AbendmaU kein 
bloTses Gcdächlnifsmahl fcyn, ift Rec. durchaus dun- 
kel geblieben } unmittelbar icann doch darauf hur der 
Schlufs gegründet werden: demnach ift das Abend- 
mahl nur zum öedächtniffe Je/u (keines Anderen) 
beftimmt. (Eben fo wenig können wir mit dem Vi. 
&. 100 in den Worten Jefti: folches thut u. f. w. dafibr 
einen Beweis ünden, -dab das Abendmahl alljährig 
einmal gefeyert werden mü/Te. Ucber diefen Punct 
erklärte fich Jefus nicht, erwartend, was er mit 
.Recht erwarten konnte, der ächl religiöfe Sinn feiner 
wahren Bekenner werde in 'diefer Hiniicht von felbft 
das Rechte fanden.) Einem anderen im folgenden 
Abfchnitt aufgeftelftcn Onindc, warum das Abend- 
mahl kein blofscs Gedächtnifsmahl feyn könn^ (weil 
tiämlich in den Worten Jefu: nehmet hin und effet 
u. f. w.> nehmet hin und trinket u. f. w. deutlich 
ausgefprochen ^verde, dafs man im Abendmahl nicht 
blofs an etwas denken, fondem etwas wirklich em- 
pfangen foUe) j läfst fich woht mit Recht entgegnen ; 
eben das , was wir hier empfangen , foll uns zur Ic- 
bendigften Vergegcnwarligung Jefu und feiner liebe- 
vollen Selbftaufopfenuig dienen, foll das Bewufstfeyn 
feiner unfichtbaren Gegenwart und der innigen Le^ 
bensgemfeinfchaft mit ihm , welche dem wahren Chri» 
ften dargeboten wird, a\if eine ganz eigenthiimliche 
Weife in uns erwecken — » in diefem vollen Sinne 
gefafst (nicht von einem blofsen gewöhnlichen Eriur 
nerlwerden an die Pcrfon und Gefchichtc Jefu, nicht 
von einer blofsen Gcdächtnifithätigkeit verftanden) 
kann der Ausdruck: . Gedächtnifs- oder Erinnerungs- 
Mahl; die wahre Bedeutung dicfer heiligen Anftalt 
gewifs nicht verdunkeln. Warum, follten wir denn 
nicht berechtigt feyn, uns vor allem an das eigene, 
xiioht. blofs im Ev. Lucae erwähnte, fondern auch 
bey dem Apoftel Paulus befonders hervorgehobene 
Wort Jefu zu halten? 

Dritter Abfchnitt fchriflgemäfse Erklärung der 
Einfetzungswörte. Di© Anficht des Vis. geht, um es kurz 
zu fagen, dahin. Chriftus fpricht keineswegs von der 
Nothwendigkeit des Glaubens an feine unmittelbare 
(phyfifche, hypcrphylifchc; oder geiftige) Gegenwart, 
und , an Gemeinfchaft feines Körpers, und Geiftes im 
Abendmahl, obgleich bey demfelben die geiftige Gegen» 
wart und Gemeinfchaft Chrifti nicht weggedacht wer* 
den kann noch foU — aber auch nicht von dem blofsen 
Gedanken an die durch feinen Kreuzestod uns er- 
worbene Vergebung der Sifnden* — fondern van dem 
wirklichen Genuffe (dem In fich Aufnehmen) 4er. Ver- 
gebung der Sünden, welche uns in den Worten der 
Einfetzung : für dich gegeben u. f. w. zuge/iohert und 
durch Jefu Tod und Auferftehung bekräftigt und be^ 
ftätigt wird. Die Stiftung des heiU Abendmahls 
i t fein Zeichen, wodurch der Glaube an diefe Sünden- 
V rgebung gefiebert, erneuert, befcßigt, und de» 
Chirill zur innigftcn Demulh; Liebe und Gchorfaxr 
erweckt wird. Mit. unverkennbarer Sorgfalt undlJm-» 


ficht ift der Vf. bemüht, die^ Aedilml^rsigkeit diefer 
\fjpecieUen und auifchliefslichen Beziehung des heil. 
Abendmahls auf die Sündenvergebung durch eine 
lange Reihe von Argumejfiten nachlcuwcifeii. Sie 
find jedoch fämmtlich nicht geeigneit, die mehr um- 
faifende Anficht zu widerlegen , an welche fich Rec. 
mit anderen Schriftftellern atrfchliefrt, dafs die Worte 
des Erlöfers ; nehmet hin u. f. w. vielmehr" die hcil- 
fame Wirkfamkeit der im Abendmahl lebendig ver- 
gegenwärtigten Selbftaufopferimg Jefu in ihrem gan- 
zen 'Umfange und das Empfangen diefer Segnun- 
gen durch innige geiftige^ Gemeinfchaft mit dem 
Erlöfer beliehnen follten. Die Worte ti^ i^t^n 
Mfitc^viSt.hat Matthäus allein» Wir find weit ent- , 
fcrnt, diefe Worte gegen das Zcugnifs aller kriti- 
fchen Auctoritäten für unächt erklären zu wollen, 
können aber die Frage nichf zurückw#ifen : wurden 
die übrigen Neuteftamentlichen Berichte über die 
Einfetzung des Abendmahls^ diefen Zufatz mit Still- 
fchweigen übergangen haben, wenn Jefus wirklich 
diefen fpeciellen Gefichtspunct hervorgehoben und 
für die Hauptfache erklärt hätte? Öie Verglcichung 
des Abendmahla mit Atm Pa/Tahfefte (einer emeuer- 
^ten.Verficherung der göttlichen Gn^de für die Juden), 
worauf der Vf.- ein befonderes Gewicht legt, widcr- 
ftreitet der mehrumiPiifl'enden Anficht nicht, denn 
die ganze Erfcheinung Jefu auf Erden war eine facti- 
fche OfFenbarung der göttlichen Gnade, und nicht in 
der Verfichcrung der Sündenvergebung allein, auch 
in der Erleuchtung und wirklichen BeiTerung (Hei- 
ligung^ der Menfchen durch ChriAum , offenbart fich 
diefe Gnade. Am wenigften genügt der aus Ver- 
glcichung des Abendmahls mit dem Sacramente der 
Taufe, und dem gegenfeitigcn Verhältniffe beider 
Anftalten geführte Beweis. Der Vf. erklärt fich dar- 
über fo^ wie das 'Abendmahl, eine VergeiAignng der 
Paffahfeyer, eing^fetzt wurde zur Sicherung des Glau- 
bens» an die Vergebung der Sünden, fp die Taufe, 
eine Vergeiftigung de^ Profelyten — und der Johan- 
~ n^eifchen Taufe , zur Sicherung des Glaubens an die 
innere Reinigung und Heiligung des mit Gott ver- 
föhnten Ghrillen (der die Sündenvergebung wirklich 
empfangen hat) durch die Kraft des heiligen Gcißes. 
S^hr richtig, pfychologifch und biblifch, ift die von 
dem Vf. nachgewiefene Ordnung, vermöge welcher 
der Natur der Sache nach die VerlÖhniing des Men- 
fchen mit Gott der Heiligung vorangehe (da wahre 
BeiTerung ein lebendiges ermulhigendes Vcrtranen 
zur verzeihenden Gnade Gottes VDrausfctzt.) Wenn 
nun aber der Vf. darauf . weiter die Behauptungen 
baut, nur die Verföhnung'follte durch das Sacrament 
des Abendmahls, nur die Heiligung durch das Sacra- 
ment der Taufe dargeftellt werden — das Abendmahl 
müiTe demnach nothwendig der Taufe vorausgehen 
• (S. 129 — - und die Kindertaufe abgcfchafllt werden 
(8. 131 ff.) ~ fo ^^ermiffen wir in der That dafür die 
hinreichenden Beweife aus der Schrift, 

(D$r Bt/chlu/t. folgrim nächfttn SiÜcls.) 
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•alten wx uns ganz unbefangen und einfach an 
die eigenen Worke GhriAi Matlh. 28, 19^ So lunii 
der Z^Areck der ^JirifUichea Taufe nicht fo enge ger 
i^fst vrttdmn, wie der Vf. annimnU« Als^^ine fy-m- 
bolifch iierpJUehteride Weihe zum ganten ChriileU'* 
Shum wird §i» uns von dem Erlöfer bezeichnet^ als 
der feyerlache Eintritt, ii( die lebendige Oemein£cI;^Ji 
htit Gbrifto feibft UObd mit feiner Gemeinde^ in eine 
GenMin£ehaft^ von wekher das Empfangen der an 
Jefu Ciiadlh Lehre ^ Leben ^ . Tod und Anferßehung 
geknüpften geiftigen Segnungen^ des Trpiftes der Sün- 
^nrergebung, dör E^teuchta^g- und: Heiligung, ab- 
iUngt. Das Abendmahl foU ^dagegen (wie Da^ 
Schult in der chnftl« Lehre vom heil. Abendnaahl 
1 Aufl. S. 276 ganz biWifch lehrt) den in. jener Ge- 
m«infcfaaft bereits flehenden Chrilten lebendig und 
kräftig darin erhalten und befeAigen, durch oft er» 
neuerte^ das innerfte Leben tief ergreifende Erinne- 
Tuwg an den' Tod^ Jefa und delTen ganze grofte Be- 
deutung und befeligende Wirkfamkeit insbefondere. 
'Die Annahme einer unmittelbaren Wirkfamkeit der 
Taufe auf Heiligung des Menfchen durch das mit 
^m Waller verbundene Wort Gottes (wofür üch der 
Vf. in einem befondern Excurs S. 272 erklärt) Üb 
m«hr dem ftreng dogmatifchen kirchlichen Lehrbe- 
griffe gemäfs als den einfachen Erklärungen der 
iM:hcift« Das Getauftwerden an üch wircl im N. T. 
*niclü in vnmitt«lbarer uothwendiger Verbindung mit 
•dem ■ £ifcipfangen des heil. Geiftes betrachtet ^ vgl. 
Apofielg.if 16. Vi, 47. (a? beiden Orten ift nicht von 
.iler Johannoifchen Taufe^ fondern von dem ßtnni^. a\s 
mcftM X(irr«v die Hede.) Uebrigena hören wir in 
den Neuteftamentlichen Urkunden überall davon re* 
~den^ Aais die zumChriHenthum übergehenden fogleich 
getauft wunden — * alfo^ ehe ß^ in der chrifUichen 
Gemeia£chaft felbft gelebt ^ ehe üe zm Abendmahl 
Theil gendmmeu hatten , jipoßelg. 2, 41. 8; 12- 10^ 
48. a. O. Was der Vf. S.^ 129 fg. dagegen erinnert, 
a»£h die Jünger Jefu inrären erit dann mit dem hei- 
ErgäntungsbL z^J, A. JL. Z, Zweyier Band. 


A*r"Pf^ «''l^'i^* worden, nachdem tit durch die 
Auferßehung Jefu von dem erlöfenden Zweck feines 
Todes ^P^^^^\^\^^oxif^rL waren -. iriftt die Sache 
nicht, da das bildliche ^^/jVr3*i h ^u4fmr, Uyi^ Apc 
ftelgefch. l,5.ilargiter perfundi wie Luc, 1 2, 50 
u. a. O.) offenbar etwas Anderes ift, als das eiaent- 
liche ßmKTi^i^^m tU X^irw'» , oder .,V t(J Icu» nmrjf x«i 
im etc. Eben fo wenig durfte fich der Vf. S. 130 
darauf berufen , Jefus felbft habe die Taufe fpäter 
als das heil Abendmahl eingesetzt Matth. c. 28 

?To~rl ^^*^ü "^'l.^^S^^ChriCti nicht nach Jo! 
4, 1- 2 fchon früher die Taufhandlung dem Willen 
Jefu gemäfs? Dafs aber diefe von den Jüngern Jefu 
.vollzogene Taufe bis zur Himmelfahrt eiSe blofse 
iortfetzung der Johanneifchen mit gewiffen Modifi- 
cationen gewefen fey .keine eigentlich chriftUche, 
geliehen wir'm den Stellen Jo. 3, 22—36 4 12 

^"^ w""^*^"^!"- ^ Weder aus dem Geiße noch aus 
den Worten der heiligen Schrift kann die von dem 
Vf. dringend empfohlene Umkehrung d^r bishiriae» 
Ordnung gerechtFertigt werden. Eher könnte er 
wohl auf manches beyfällige iTrtheil bey demjeni. 
gen rechnen, was er gegen die Kindertaufe und für 

-erften Lebenstagen in em fpäteres reif gewordenes 
J"f 'i*ß* (^^^7 i^^och ein feyerlicher verpflichten, 
der öffentlicher Act der Aufnahme des Hindts in die 
Chrillengemeinde nicht ausgefchloffen werden folH 
Nach unferer Ue^erzeuaung wird jedoch derselbe 
Zweck den der Vf. bey Str Verlegung des Taufenl in 

auch die Kindertaure behalten, im Wefentlichen doch 
durch die feyerhche dem erften Genuffe des heiliaen 
Abendmahls vorausgehende Confirmalion erreifht; 
die frcylich nur dann, ihre rechte volle Bedeutung hat 
,wcnn fie öffentlich veranftaltet wird. Ob eine Ab^ 
fchaffung der Kinderlaufe in unferen aeaenwärHin.« 
VerhältnilTen, wie fie einmal beftehen^^ruTaeÄ 
T-J^"i, "i?^u''^"%'"^"'^'"^^3r Unordnungen im 
chrißlichen Kirchenwefen zu veranlaffen , dürfte im 
mer noch zu bezweifeln feyn. Dafs fie nicht im Wi- 

SÄcLn' r^* tTr?/^/."^'' Chriftenthums, 
haben fchon mehrere SchriftforCcher hinreichend dac^ 
gelhan. (yo"kommen einverftanden find wir jedoch 
T^^y^ j \^/' hinreichend motivirten Wunfcha 
dfe^ Vfs., dafs der erfte Genufs des heiligen AbeikU 
mahls weniger beeilt ^ycrden möge ^h jetzt gewöhn- 


35 


EROÄN22irNGSBLÄTTER 


ach gcfchicht. Ein bcftimmie« Lebensjahr^ x. B. 
ilas achtzehnte ^ alt unabinderlichen aUgemeinexi Ter- 
min anzunehmen, tragen wir darum Bedenken, weil 
die frühere oderjfpätere Reife der Einzelnen von der 
fehr rerfchiedenen aeiftigen Individualität derfelhen 
und ron den Einwirkungen der erften hüualichen Er- 
ziehung abh«ngt , und durch genaue Prüfunm jede» 
Einzelnen zu ermitteln ift.) Uit übrigen biblifohen 
Stellen , auf welche der Vf. S. 159 n. feine Anficht 
über die fchriftmäfsige Bedeutung des Abendmahls 
gründen will,^ haben uns ebenfalls nicht überzeugt. 
Wohl erkennen auch wir mit dem Vf. eino"B'ezie« 
hung des Ausdrucks: rh »««i^?r }i«5ii»iif auf den 
heuen Bund, der Jercm. 31, 31—35 verheifsen wird: 
Wenn es aber dort r. 33 heüM: das foll der Bund 
feyn ich will mein Gefetz in ihr Herz fchreiben 

' u. f. WC V. 34: ich will ihnen ihre MilTethat verge- 
ben' u. f. w., fo geht doch eben daraus hervor, dafs 
jener Bund eben Iowohl, wie ein vcrföhnender, auch 
ein weihender und heiligender fey — nicht eine 
ausfchliefsliche Beziehung des Abendmahls auf die 
Sündenvergebung allein. Die ausführliche Erklärung 
der Stellen Matth. 5, 1 — 13, Lu6. 15, ll-r-32 und des 
Vater unfer (die auch nicht eine entfernte Hindeutung 
auf das Abendmahl enthalten), konnte den Zweck des 
Vi's. nicht unmittelbar fördern; fie dienen ja doch nur 
ixn Allgemeinen zur Erläuterung folcher chriftlichen 
Anfichten und Lehren, welche von dem Vf. für feine 

^ Meinung über den Sinn dt>r Einfetzungsworte benutzt 
werden. Der Vf. beruft fich weiter auf die Bieyßim- 
mung der Paulinifchen Aeufserungen 1 Cor. C. 10 wnd 
11. , Dafs die Einfetzungsworte, wie lie 1 Cor. 11,: 23 
ff/> referirt werden , mit dem Berichte in den Evan- 
gelien ganz wörtlich übe'reinftimmen (S.2Ö6), kann 
man bcy unbefangener genauer Vergleichung nicht 
zugeben. Ein tieferes Eingehen in das Verhältnifs 
der Paulinifchen Relation * zu den Stellen der Evan- 
gelien konnte hier nicht umgangen werden. Wenn 
wir aber auch davon abfehcn, fo gehl atts diefen 
Stellen kein neues Moment für die Erklärung des 
Vfs. hervor. Auch die Paulinifchen Erörterungen 
1 Cor. 11, 26 ff. enthalten nirgends eine folche aus- 
drückliche Erklärung, wodurch das Abendmahl blofs 
'auf die gläubige Zueignung der durch Jefu Tod uns 
erworbenen Sündenvergebung bezogen werde. * Die 
Verkündigung (1 Cor. 11, 26) des Glaubens an den 
Tod , den Jelus zum Heil der Menfchheit erduldete, 
überhaupt , wird hier als Zweck des Abendm« be- 
zeichnet, und w^er dicfe grofse Bedeutung deffelben 
nicht klar und lebendig in feinem Inneren erkennt 
und empfindet, von dem fagt der Apoliel tifj^ms Min 
»«i nifn u. f. w. Der Vf. beruft fich endlich auf pfy^ 
chologifche und moralifche Gründe S. 210 ff. Sp 
viel Wahres und Treffendes auch unleugbar die hier 
'folgenden Betrachtungen über die chriftliche, Heilsord- 
nung enthalten (obwohl nicht ohne manche Wieder- 
holungen des fchon Gefagten, die zum Theil Entbehr- 
lich waren), fo begründen fie doch keinesweges^ die 
"fCothwendigkeit, auf welche der Vf. immer wieder 
zurückkcnnnt , die bisherige Ordnung in Anfehung 


der Taufe und des Abendmahls nmcukehrex, fo 
wenig wir das Prineip gerechtfertigt feheh, daa 
Abendmahl .habe urfprünglich nur die VerföluiYuig^ 
die Taufe nur die Heiligung durch den Oeift (naeh 
der Verföhnung). darftellen foUen. * Nach Rec. lieber- 
Zeugung mufste der Vf. in diefem ganzen dritttn 
Abfchnitte einen anderen Weg betreten, d. h. reim 
exe^etifch und geneiifcb zu Werke gehend den rechten 
Sinn der Einfetzung des Abendmahls zuvörderft aus 
genauer Interpretation der einzelnen Worte Jefu xtfii 
ihres Zufammenhanges hervorgehen und vor den 
Augen der L<efer gleicfaCam entftehen laffen. Diefs 
i(t aber liicht fo, wie >vir wünfchten, gefchehen ; 
felbft die verfchiedene Deutung de% sm ift hier ganz 
' übergangen ; und gleich vom Anfange herein hat der 
Vf. feine fubjective Anficht zu fehr bey. der Erklä- 
rung vorwalten lalTen, und darauf fich bexiehendc 
Aefultate als fertige und und» entfchiedene ReCultate 
aufgeftellt. Endlich hat die Trennung diefes 3ten 
Abfchnittes. vom zweyten ([der die Einfetzuiig des 
Abendm. behandelt) aufser den Wiederholungen auch 
manche Zerftücki^fung deffen herlFey geführt , was 
man lieber in Einer Ueberficht beyfammen hätte, um 
die Meinung des Wh. allenthalben klar aufznfaffen. 

Von S. 241 sn folgt noch ein reichhaltiger An- 
hang in fechs verfchiedenen Beylagen. 

I. Exeurs zu der im 2 Theile gegebenen Erklärung 
des 6 Cap. im Ev. Jofa» S. 5. 241^-^266, eine gute ver- 
gleichende UeberfioDht der snerfchiedenen filteren und 
neueren Anfichten üher den wefentUchen Sinn diefer 
Hede Jefu, und ihr VerfafiUnifs zur Stiftung des 
heil. AbendmaRb. 

IL Exeurs zudem im 2 Theile über die TimfieOt- 
fagten S. 266 — 276, hauptfäehlieh über Entftehung 
und Zweck dieCsr Anftalt und d^ Unterfchied 
zvinfchen der Johaiineifchen und chriftlichen. (Die 
Differenz unrel-er Anficht über das Wef^n der Taufe 
Von der Theorie^ des Vfs ift oben kürzlich bemerkt 
worden.) 

III. Kritifche Ueberficht der Haujptideen^ wel- 
che in der chriftlichen Kirche bey der Darftellung 
der Lehre vom Abendmahle feit <den Zeiten der Apo- 
ftel bis auf die neuefte'Zeit durch ihre Hauptlehrer 
bekannt. und geltend gemacht worden find &• 276 — 
475. Sie zerfällt in zwey Abtheilungen, A) gefchicht- 
liche Darfteilung der verfchiedenen kirchliehen Lehr- 
meinungen nach der Ordnung der in der Dogmenge>^ 
fchichte gewöhnlich angenommenen Perioden^ d) 
Kritik der verfchiedenen Meinungen, dtr romifch* 
katholifchen, der lutherifchen , der refonnirten<^ end- 
lieh der vorzüglichften befonderen /^ifichten , die 
feit der Reformation bis auf unfere Zeit öffentlich 
bekannt worden find. Ein fehr dankenswert hei, 
mit grofsem Fleifs und Umficht gegebenes , auch klei- 
ne^ Abhandlungen in. einzelnen Zeitfehriften beacb« 
. lendes Repertorium des Wiohtigften^ was seither über 
'^as Abendmahl gefchrieben worden ift. Würde aber 
die Ueberficht und mit ihr die Kritik der mannich- 
faltigen, in der neueren Zeit hervorgetretenen Ab- 
ncichungeh ron d^n älteren lutherifchen und refor- 
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mirten l^ehrhegnSt nicht fehr erieichterl werden^ 
mad dabey an Präcifion gewinnen^ wenn der Vf. 
in einer kiiufUgen Auflage diefe hiftorifchen Berichte 
Aber die Schriften und Verhandlungen upferer Tage 
Heber nach gewilTen verfchiedenen Haupttendenzen, 
die üch in ihnen aualprechen ^ anordnen und xufam- 
menfalTen wollte? 

lY. RefuUate der gegebenen Ueberficht S. 47&-484. 
Enthalt zur Empfehlung der von dem Vf. aufgeftellten 
Abendmahlstheorie noch manche nachträgliche Bemer- 
kungen, von der Vorausfetzung freylich ausgehend, 
dafs man mit manchen dogmatifchen Anflehten des 
Vfs., befonders mit der Behauptung einer unmittelba- 
ren Abhängigkeit der «Sündenvergebung von dem Ver- 
föhnmngstode Jefu, als Opfertod betrachtet, ganz 
übereinltimme. 

Y. Die Union S. 485—497. Eine kurze Beurthei- 
lung der Unionsverfuche der. neueren Zeit. Dala 
zwischen der lutherifc^hen und reformirten Kirche eine 
wahrhafte, nicht blofs äufserliche, fond^m auch 
innere ; im Glauben felbft beruhende Union möglich 
fey, iß auch unfere Ueberzeugung. Ob iie aber 
einzig oder am Vollkommenften durch des Vfs. Er- 
klärung über den Sinn des Abendmahb bewirict wev- 
den könne, ob nicht gerade eine mehr umfa/Tende 
Anficht der Sache für jenen Zweck geeigneter feyn 
dürfte, ilt eine andere Frage. 

VI. Schriftgemäfse Erklärung des Johanneifchen- 
Logos, der bey den Abendmahlstheorien in Er- 
wähnung kommt, S. 498 — 507. Diefer fchwie- 
i^t Gegenftand konnte hier in einer kurzen Bey- 
hge nicht ganz befriedigend ausgeführt werden« 
Nach einer kurzen .Befeitigung derer, welche 
den Logos . bey Johannes aus . dem Philonifchen 
Logos , oder aus der in den alten orientalifchen Reii- 
gionsfyftemen begründeten Unterfcheidung eines ver- 
borgenen und eines offenbarwetdenden Gottes erklä- 
ren^ folgt die eigene Anficht des Vfs, die wir nach 
&. S04 am beßen mit feinen eigenen Worten refe- 
riren:. „Chriltt EjUisfeyn mit dem Vater ilt recht 
prägnant unter dem Worte, was Gott felbft ift , dar- 
geftellt ', das Wort , als der Ausdruck unferes Inneren, 
ift das Innere felbft , ;nur in hörbarer Form ; fo wie 
das Wort Gottes im A. T. identifch mit Gott ift, fo 
üt aifch Chriftus als das hörbare und fichtb»re WoVi 
identifch mit Gott.^^ Eine genaue Kritik diefer An- 
ficht würde hier zu weit führen ; wir bemerken nur, 
dafs fich der^ Vf. hauutfächlich auf das Jchitffende 
fVort Gottes im A. T. oeruft, und den Eingang des 
Johanneifchen Evang. als Commentar der Werte Jefü 
Un Evang. betrachtet : wer mich hört, der hört den 
■Vater, wer mich fiehet, der fieht deii Vater; ich 
imd der Vater find Eins. D^fs man , mit dem Vf. 

lUofs von dem altteftamentlichen ^y\ ausgehend , al- 
lerdings' anr. einem leichteren und Vm/acAer^n ^^^#: 
päim Ziele kommt, als durch die in der neueren Zeit 
kmmer mehr herrfchend gewordene Anwendung Pla- 
pnifcher Ideen und der Alexandrinifchen Logoslehre, 
I wohl auch nicht zu leugnen. Seh. 


. RÖMISCHE LITERATUB. 

Altona , b. Hamn«rich : M. T. Cicero von dem 
Redner. Drcy Gefpräche überfetzt und erläu- 
tert von Friedrich Carl fVolff. Zweytc ganz 
von Neuem gearbeitete Aufl. 1830. 550 S. & 
(1 Rthlr. 20 gr.) ' . 

Nach den Grundfätzen , welche der Vf. fchon in 
der Vorrede au der erften im J,. 1801 erfchicnencn 
Ausgabe diefer Ueberfetzung ausgefproohen, und nach 
dem, was er damals fchon wirklich geleiftet hat, 
liefs fich von diefer zweyten Ausgabe, vc^ckhe 29 
Jahre nach jener crfchicn , gleich von vorn herein 
nur etwas Ausgezeichnetes erwarten. Denn es lafst 
fich denken , dafs der fleifsige Vf. kcines^ diefer Jahre 
habe vorübergehen lallen, ohne an feine Arbeit die 
beffemde Hand zu legen. Dazu kömmt noch , dafS 
derfelbe feitdem durch Ueberfetzung anderer ciccro- - 
nifchen Schriften noch tiefer in den Geift und das 
Eigenthümliche derfelben einzudringen Gelegenheit 
hatte. Sehen wir nun, in wiefern der Vf.- jenen 
Erwartungen entfprochen, und vergleichen wir na- ,, 
mentlich diefe Ausgabe mit der früheren, fo zeigt 
fich bald, dafs, wie auch in der Vorrede bemerkt 
wird, faft kfine Periode ohne die weJentKchAen Ver- 
toderungen geblieben ift; mit Aecht darf daher diefe 
Ausgabe eine von Neuem gearbeitete genannt werden. 
Aber auch darin wird g^wifs joder, welcner beide 
Ausgaben mit einander vergleicht, dem Vf. nur bey- 
ftimmen können, wenn er femer in der Vorrede 
S. VI fagt: „Mir falber fchtint die gegenwärtige 
Ueberfetzung belTer, als die frühere, und des Cicero 
ungleich würdiger.'^ Unterfuchen wir nun aber 
genauer, i'i'^orin eigentlich dasjenige b^ftehe, wo- 
durch fich diefe Aja$gabe von der früheren unterfchci- 
det , fo finden wir diefes zuerft in der Berichtiaung 
einiger früher minder recht verAandener Steiles, 
und dann vorziiglich in dem Beßreben eines näheren 
Anfchliefsens an die Worte des Originals, • Was die 
Berichtigung einzelner Stellen betrifft, fo hat in 
diefer Beziehung fchon diefe Ausgabe upftreitig fehr 
viel gewonnen. Denn wenn auch in der erAen Aus- 
gabe, wie wir dem Vf. gern zuaeßehen,^ der Sinn 
nicht oft verfehlt w^orden, fo~ mußten doch mothwen- 
dig ^ie feitdem erfchienenen Ausgaben diefer Schrift, 
belonders die von Müller und örelli , dem Vf. man- 
che Lesart, manche Erklärung bieten, welche 
vor den von ihm früher befolgten den Vorzug ver- 
dienten ; dann hat auch hie und da den Vf. eigenes 
längeres Nachdenken feine frühere ApAcht an ändern 
bewogen. Mit welcher Einficht er hierin zu Werke 

äegangen , davon wird Ach fogleich jeder überzeugen, 
er fich die Mühe nimmt, diefe . Aufgabe nur theil- 
weif« mit der früheren zu vergleichen. Wir haben 
zu diefem Endzwecke die Ueberfetzung der 10 crAen 
Capitel des erften B. in beiden Ausgaben genau gegen 
einander gehalten und unter den mehrfach vorkom- 
menden den Sinn berichtigenden Veränderungen 
keine gefunden , det yr^ unfere BeyiUmmung verfa-- 
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Scherze im HoeKzertlied yon Goef/ie angeiiehm erln- 
nert wird. Durchaus aber ift eine üppige, und ge- 
drängte, feilen ungeregelte Fülle ron Wohllirul cha- 
raktcriftifch , und diefe bewegt üch in den vateriän- 
difchen Gefangen am kühnften, wo auch die Dich- 
tungsfoj-raen acht deutfche find. Die Sprache wird 
manchem fchroff und ungeübt dünken: wie fehr diefe 
irren, zeigt die fchmelzend füfte Behandlung de$» 
Idioms in den weicheren Liedern des erften Buehes^ 
wo fic wirklich zuweilen in Gefane überzugehen 
fchcint , wie in den beiden Nachtigallen. Im Gan- 
zen ift fie eben fo neu, kraftvoll und keck, aber 
auch. tief gedacht, als ihr InhaU, und aii wahren 
Sprachbereicherungen' ein Schatz. Sich gewandt in 
das Joch «u fügen, das Vers und Sprache auflegen, 
ift fchön , und find Schiller und A. W. SchUgel Mci- 
fter darin:- aber vorzüglicher dünkt, es uns, diefen 
Regeln felbftherrfchend zu gebieten , und durch die 
Kraft des Gedankens diefe Schranken zu überwinden,, 
ohne fie zu brechen. Auch hier mo^tn des Diditera 
^eigene Worte über fich für unfer Urtheil zeugen : 

Sowie der* Giefsbach über die Klippen 
Mit wildem Strom sar Tiefe flieht, 
So brau{l begeiftert mir von den Xäppen 
J£in ungeregelt Heldenlied. 

Wir fügen noch den Wunfeh hinzu , dafs fich ein 
de«*fcher Tonkünftlcr finden möge, der diefen Lie- 
dern allen folche Melodieen unterlege, wie >vir zu 
einem einzigen (zu, der Gloffa über Goethes: Schaff 
das Tagwerk' meiner Hände. S. 11) von fVilhelmf 
Schneider^ befitzen. So einmal auf de* Lippen un£ 
in dem Hetzen eines jeden, den noch das Hdcfafte" 
und das Schonfte b/ßwegt, * werden 6jc ächte Volkslie- 
der feyn. Denn &o find im edelüen Sinn., wie es. 
jedes Knnftwerk feyn foU, einfeitig, durchaus be- 
dingt von Zelt und Ort, und gehören eben dadurch 
auch koRimendea-Jahrhuaderten an. 

lo. S. 

Gi,oaAi7 , b. Heymann : Der Führer auf dem Le- 
benswege, in clafßjchen Lehren der Moral. Ein 
Geburtstags- und Weihnachts - Cefchenk für je- 
des Alter -und Gefchlecht. Herausgegeben von. 
Dr. Fr. Reiche und' K. Fr. ü. 1831. 230 S. 
8. (1 Rthlr.) 

Diefe nicht gewöhnliche Sammlung nftoralifche» 
Maximen und für das Leben berechneter Sittcnregeln 
wird dem Lcfer wn Gcift und Her* ein reines Vern 
gnügcn gewähren. Troft, Erhebung, und Beruhigung 
find die Empfindungen, welche, je nach den ver- 
fchiedenen Lebenslagen, in denen diefe Anthologie 
würdiger Gedanken zur Hand genommen wird, aus 
der Leetüre derfelben bcr\'orgehen. Allerdings ift eine 
folclie Sammlung grofser Erweiterungen fähig, ja 
fie kann recht eigentlich für unabfchliefsbar gelten j 
dennoch laffen die 82 verfchiedcncn Abfchnüte, 'wel- 


che zu VereinigungspuncteA diefer MalTen ron Be- 
trachtungen und Lehren gedient haben, keine wefcnl- 
tiche Lücke hemerken, und nieht leicht wird eint 
Lage des Lebens aufzufinden feyn, fiir welche ,dieft 
Buch nicht einen Sprnch der Ermunterung, nicht ei- 
nen Zuruf desTroftes enthielte. Die Schriitfteller, ron 
denen die Mehrzahl diefer Kernfpn^ehe und Maximen 
entlehnt ift, find: Ancillon, Buchhotz, Bührlen^ En- 

fel> Ewald, Fichte, Garve, Geliert, Gleim, Goethe, 
[erder, Hippel, Jacobs , Jcrufalem, Keller, Lich- 
^tenb^rg, Lefl"ing, Matthiffon, Mendolsfohn, Niemcy- 
er, J. P.Richter, Schiller, ScWeiermacher, Spalding, 
Wieland u. A. Unftreitig find diefe Quellen würdig 
und lauter, und in der That find ihre Ergcbniffe fo 
henutzt, dafs Rec. nur fehr wenige unzufammenhän- 
gende, oder durch ihre Losreifsung ans der urfprüng- 
liehen Verbindung, unklare oder fchielcnde Gedanken 
in diefer Samml^mg entdeckt hat. Franzofen, Eng. 
länder und Italiäner haben , jedes Volk für fich, ihre 
clalTifchen ^ücher diefey Art, und Rochefaucaulds 
Maximcs, Qxenftiem's Penfieri und fclbll des fchwach- 
liehen Chefterfield und Rochefiers Sammlungen diefer 
Art haben ihre Bewunderer gefunden. Nur in 
Deutfchlaitd ift keine Anthologie diefcs Inhalts z« 
bleibendem. Aiifchen gelangt, eine Schuld vielleicht 
eben unferes Rei,chlihum». Allein nicht Jeder von uns 
befitzt eine Bibliothek, und eine folche Blumenlefe 
von Gedanken mufs ihm daher willkommen feyn. 
Rec. will nicht jede einzelne Reflexion, welche 
diefe Sammlung liefest, loben; es find deren ge- 
wöhnliche, dem Mif^verftand unterworfene und 
felbft halbirrige darunter; allein dit Zufammenflel- 
hitig des Ganzen uikI die bcjr Weitem überwiegende 
Zahl von Lehren, Maximen und Lebensvorfehriflen 
wird^ von einem würdigen Geift und von edler Fafiiing 
^hoben. Eine £ch5ne Ambeufe bleibt aut der Le- 
eturediefeS'Buches^ immer zurück., im Oeifi: des PrI^ 
dens, der Milde und der Beruhigung. Alles ift leicht 
verftandlich; alles, (leht an der rechten SteUe, * und 
der Befitaev diefer Sammlung hat darin ein wirkfaxnei 
Gegengift gegen den Myfticismus und die verlockende 
pietiftifche Lebensanficht unferer Tage,' einen Weg- 
weifer zur praktifche» und kräftigen Lebens 
Weisheit. 

Die Abfchnitte , welche von derArmnth, dem 
ehelichen Glück, der häuslichen Sorge, von derVer- 
Xönlichkeit , vom Spiel niid van der öffentlichen Mei- 
nung handeln, find uns- vo^üglich reich, würdig und 
der Beachtung werth erfchienen. Das Capil«! ron 
der religiöfen Duldung zeugt von der Lebendigkeit 
diefer Empfindung bey dem Sanimler, und feifrT8i3- 
nevSatz: „WifTe: alles-, was den unfterblichen Geift 
zm- Ewigkeit vorbereitet, ift ehrwürdig und ein Hci- 
ligthumr^*^ — nwg, als ein würdiges Motto zu diefem 
Buch , unfere Anzeige befchliefs^n. 

Druck und Ausftattung find gefehmackvoH. 
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JURISPRUDENZ. 

Leipzig^ b< Feil: Bliche in das G^rchaftsgebhi 
der Ahlöfung von Reallaßen , als Anleitung 
2ur Selbitinftmction der hierbey belheiligten St>e« 
cial- Comiiiirfionen; nebft einem Anhange über 
ddis Zerjehlagungsrecht. Von fV. v. EinßedeL 
1833. Vm ,1.56 8. 8. (6 gr.) 
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^er würde der Titel diefes Auffatzes lauten^ 
es^ ftatt ,^Is Anleitung^^^ zür Anleitung u. f. 
\\>/jriiefsc; denn der Vf. theilt nur ^^Blicke,'^'^, nicht 
^aber eine yollfiändige Anleitung mit. Uehrigens 
werden hier Erfahrungen aus der. praktifchen Bear- 
beitung des jetzt fo wichtigen Cegenllandes gegeben'^ 
die jedem Defchäftsmanne und (Trundbefltzer^ den 
feine Verhältniffe zu Ablorungen und Gemeinheits- 
theilungen führen^ höchft willkommen feyn müITen^ 
da lie Puncte betreffen» welche zwar oft behandelt, 
allein noch nicht erfchöpft ßnd^ und ^ineh zu gr'ofsen 
Einflufs auf den Wohmand der Grundbefitzer ha- 
ben^ um nicht die vieireüigfle Beleuchtung zu vex^ 
dienen. 

Nach einigen Bemerkungen über dicT verfehle- 
denen Charaktere ^ -auf die bey . dem Ablöfungs^ 
^efchäfte geftofsen wird^ und deren zweckmäfsige 
Behandlungsart^ widerlegt Aev Vf. die wichtigßen 
Einwürfe^ welche .man dtn^ laufenden Anfichtea 
tiber diefen Gegenftand zu machen pflegt^ und er- 
kennt in der Befreyung des Orundbefitzes von d^H 
Hindemiffen einer gefteigertem Cultur eine der Auf- 

f[aben uiiferes Zeitallen, welches daher die ^ zu 
olehem Zipweke erfoderiichen Opfer nicht fchenen 
dürfe ^ Opfer^ welche bey fleifsiger Benutzung der 
neuen LichtftraUen, die von der wiffenfcbaftlii^hen 
fiehtndlitng der ijindwirthfchaft jetzt ausgehen^ 
leicht erfelct . werden würden. Er fpricht fodann 
dafür ficK «ns^ die Realhiften nicht anders, als 
wofalervorbene Rechte -au betrachten, die zwar ^ies 
(iftentlieheä Beften wegjsn von Staattfwegett aufgeho^ 
bfti werden köflnten, allein blofi gegen genügend^ 
Entfchädignng^ bey deren Befiunmvng aber wehiger 
das Amvge Redit> als die Rnekfiehten der Billigkeit 
zu befolget! f^eh» Zn diefein Ende foll, u. A. wo, 
bey Ablöfung dek Frohnen, füor den Berecfatiften ein 
ErgänzungsbL t, J. 4* L,* Z, Zweyter Band, 


• Mangel an Arbeitern zu beforgen ift> diefem^ die 
nütki^e Zahl von folchen anzunehmen geftattet^ver^ 
den^ ohne Al>ä'nderung der allgemeinen Verfon- 

Sungapfiichten im Falle der Verarmung) aueh foll 
ie Faulheit und Widcrfetzlichkeil der Frohnet 
nicht, durch unvefhältnifsmäfsig niedrige Veran* 
fchlagung, beßätigt werden. Für die Verfahrungs»- 
' weife wird recht zweckmäfsig empfohlen, zu An* 
fang einen Ausfchufs der betheiligten Gemeinde be* 
vollmächtigen zu laiTen , und eine fpecielle Ver- 
melTung vpran zufchicken, um die VerftSndigung 
und Vergleiche zu erleichtern; der vermehrte Ge- 
brauch der FeldmelTcr, und die dadurch bewirkte 
3röfsere Concurrcnz derfelben fey zn benutzen, um 
ie Koftbarkeit ihrer Arbeiten zu mindern. Jedem^ 
ioi VerfaKrcn einmal berichtigten, Puncte fey fofort 
bindende Kraft zu geben; u. d. m. Wenti der Vf. 
gegen Entfchädigung durch Grund und 3oden lieh 
ausfpricht, fo hat er nur in fofern Recht, all er die 
gröfste Beacht4ing der VerhlltnifTe beider Theile em-» 
pfiehlt. Denn wenn dem Pflichtigen foviel an 
Grundftücken, als ein angemelTener Haus- und 
Wirlhfchafts - Stand ^ erfodert, und zwar in einem 
möglichlt entfprechenden Verh&ltnilTe der Aeeker zu 
den Wiefen .u. f. w., verbleibt, fo möchte jene Ent« 
fchädignngfart . ßeh als die vorzüglichere bewähren^ 
üa fie den Pflichtigen am ücherften unabhängig 
macht, und dem Berechtigten das zuveriäfiigfte Surro- 
gat gewährt. lieber die Zerfchlagung des Orundbe- 
fitzes; welcher der Vf. mit billigen Befchränkungen das 
Wort redet, finden lieh keine neueif Anfichten tnit- 
getheilt, und die gemachten Vbrfchläge, unftreitig 
beherzigenswerth, werden lieh nach ^ler ländli- 
chen Verfalfung der einzelnen Länder modificiren 
müStn. , 

Ein Mehreres von diefer nützlichen Schrift hier 
anzuführen^ würde die Grenzen einer Anzeige über- 
schreiten, da der Inhalt eben aus einer grofsen Zahl 
kurzer Andeutungen beileht, die keines Auszuges 
fähig, auch bey ihrem geringen Umfange'und dem 
aeringen Preife des Werkchens nicht bedürftig find. 
Hatte der Vf^ den ganzen Umfang des in di^fer 
Materie durch Gefetzgeber und Schriftfteller bereits 
Geleifteten vor Augen gehabt, oder nicht in den . 
Grenzen feiner praktifchen Erfahrungen fich abficht- 
Uch halten wollen^ fo würde feine Arbeit in* der " 

• F • 


J 


43 


fiAOÄNZUNCSBLÄTTER 


44 


Torrn gewonnen haben , vielleicht kvS Unkoften ihrv 
Brauchbarkeit. Druck und Papier find gut. 


w. 


FiTLBA^ b. Müller: Die Rechte der vprmßls GroTs- 
herzoglich - Frankfurfi/chen , von Rurhejjen 
ühernommenen Staats - Diener und Penjionärf^ 

.. dargeftcUt vonDr. JLoMarÄrytt*/. 1832. VUl 
u. 68 S. «; (8 gr.) 


- 1- 


Der Vf. «findet in feiner vormaligen Function-^ alt 
Präfcct und erßer öflfentlichw BeitTftter dw- Dvpavle^ 
ments Fulda ^ und weil er ,,unter allen von Kurhef- 
fen üiernonimenen Grofsherzo glich- Frankfurter Staate 
dienern die un^erechtefie ^ willkürlichfte Behandlung 
erlitten habe'^^ hiedurch aber veranlafst fey^ für die 
Verlheidiguing feiner Rechte das Aeufserfte zu wagen^ 
den Beruf über den gewählten Gegenftand zu fchrei- 
ben. Denn obwohl die in KurhelTen eingetretene^ 
glückliche Veränderung die Herrfchaft des Recfhts 
und äer Crefetze und die Gleichheit aller Staatsbürger 
vor denfelben hergeftellt habe y und den übemomme- 
neh ehemaligen Grofsherzoglich * Frankfurter Stäatf- 
dienern und Penfioni|Len die Hoffnung erblühet fey^ 
auf ,,ein günftigeres Loos und eine weniger fticf brür 
.derliche Behandlung^': fo würden doch noch immer 
manche Fragen in Beziehung auf deren Rechte zu 
berückßchtigen verbleiben. Man findet alfo hier 
nicht, fowohl die Ausführung einer oder einiger 
StrcitJFragen ^ als eizie vollftändige Entwickelurig der 

äefammten RechtsverhältnilTe der erwähnten Sta^ats« 
iener und Penfionarien^ ohne Beziehung auf einzelne 
Fälle^ und diefe-mit einer feltenen UnUicht, und tnit 
dem Scharffinn und der Ordnung ausgeführt^ wie fie 
nur bey praktifch gebildeten GefchäHsmännerh des 
erßen Ranges vereint gefunden zu werden pflegen. 

Die Quellen der Entfcheidung , nämlich der $. 
59 des Reichsdeputations- HauptfchluITes vom 25 Fe- 
bruar 1803^ der Art. 15 der deutfchen Bundes Acte 
vom 8 Juni 1815, der Art. 45 der Wiener - Congrefs- 
Actc vom 9 Juni 1814, der Staatsverträge Zwilchen 
Preuffcn und KurhelTen , über die Rückgabe von 
Ila^u, vopi 14 Mai 1814, und über Abtretung eines 
Thcils von Fulda vom 16 October 1816, Art. 24; 
fodann der Art. 11 des Hauptausgleichungsvertrages 
über die Qrofsherzoglich - Frankfurter - Central- und 
Fuldaer Departemental-Caffen vom 2 Juli 1828, der 
g. 57 der Kurheffifchen VerfafTungsurkunde, . und 
endlich die J. 12 und 41 des Kurheffefchen Staats- 
Dienft - Geletzcs, werden hier ausführlich erläutert,, 
IHid durch ihre ZufammenftcUung für die verfchiede- 
nen Beziehungen Beßimmungeh abgeleitet^ fo wie 
anwürfen begegnet^ die dem Vf« in feinen angedeu« 
teten Kampfe gern j cht' zu feyn fcheinen. In die 
J&inzelheiten hier einzugehen, würde über die Gren- 
zen einer Anzeige führen; es magf genügen, das 
UrlhTeil auszufprethen, dafs man in vorkommenden 
Fällen in diefer Abhandlu>»g mit Zuverficht Belehniug 
fuchen kann, ohne beforgen zu dürfen, auf einfeilige 


Deduction^n zu ftofsen. ^ Es . foll jedoch Hiemit ktinei- 
weges gefagfft feyn, dafs fieh darin keine Befimgen- 
heit der Ahfichten findeH^ laife; vielmehr dürfte die 

. gemachte Auslegung des 5ten Abfchnittes im Art. 45 
der Wiener • Congteft - Acte eine folche darlegen, da 
es nicht wohl die- Abficht der pacLTcireisden Hofe ge- 
wefen feyn kfinn, Sfaatediener unbedingt tu penlioni- 
ren, und den Staaten, denen der ihnen xugefitheiie 
Unterhalt zur Laft gelegt ift, ' das Recht zu nehmen^ 

^mnr d6n fortgcffetvttn Oehalt «ngem^ffcne Dienfte zu 
verlangen. 
— ' Dejr£br|i«k.ift gut, das Papier nicht fchlecht. 


w. 


MSifSTEii, b. Regensberg ; Einige Worte über 
den von heueren Crifninaiijten aufgeßelhen 

. Gruhdjatt:^ da/s der Grad der Töd^f)lichhit 
einer .Verletzung für den Thatheßand heym 
Verbrecher) der i^dtung irrelevant j für die 
Zurechnung zur Schuld aber wicht igfey. An 
Crimirialifien und Aerzte, von Dir. Franz Bre- 
feld., 1825. 24 S. 8. (4gr.) ' 

Die Befürchtung : dafs diefer Auffatz »— abge> 
druckt ih -einer medicinifohen Zeitfchrift -r- nur w^ 
nigen Criminaliften in die Hände kontm«n möge ^ war 
^^d er , einfache Orund, aus welchem der Vf. einen 
einzelnen Druckbögen, felbftftändig in die Welt fen- 
dete*^^ Allerdings ift nicht zu leugnen^ dafs in neue- 
rer Zeit die gerichtliche Medicin bedeutende Berei- 
cherungen gewönnen hat, welche deniGrimuaaÜfieA 
nicht immer bekarint Wurden ; es fragt fich in diefer 
Beziehung nur, ob da« dargebotene auch mriiklteh 
als ein &ewinn für die priminalrechtsiHlTenfdiaft 
und Criminalrechtspfiege zu beträchten fej". Diefe 
Frage mufs ^ber', wiewohl mit aufrichtiger Anerken- 
nung der guten Abficht,; welche der Vf. durch diefe 
Abhandlung bethätigte, verneint werden. Denn 
virenn auch , was hier geladelt wird , «inige Crimina- 
liften dann, wenn das Verbrechen der (Menfchen-) 
Tödtnng vorhanden-^ wenn die, dnrcn die rechts- 
widrige Handlung entftandene, Koiperverl^tzung 
Aie- w^irkende Urfache des erfolgten Todes i&, dem 
Unterfchied, ob diefe Verletzung allgemein ,. oder 
lediglich individuell^, 0b ^e nothwendig, oder zufal- 
lig tödtlich fey, nicht berückfichtieen, folcken aber 
in Beziehung auf denyt/i/erftbe/i Ihatbeftand^ vreil 
unter anderen auch avs der BefchaflTenheit . der Ver- 
letzung ' und ihres urfächlichen Znfanmienhangs mü 
dem erfolgten Tode, auf die Art de« VerfchuUem 
gefchlolTen wird, für erheblich haiieti; wenn £enier 
auch — was in der vor uns liegenden Abhandhuig 
gemifsbilligt wird — > mehsere Aerste^ vorzü|;iich 
Henke, dieifer jiariftifchen Lehre die gerichttilrztiiche 
angepafst imd insbefondere austnfultfesi gefacht lia« 
ben , dafs, wenn die impu^atio juris ermittelt fey, 
der Cericfatsarzt blofs hinfichtlich der hmpuimtio facti 
übjer die Frage : „tSdtlich, oder nicht lodtlich ^< M^nt- 
fcheiden habe^ uitd ron Individufl|l jU imdAccideBtien 
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keine) Red« feyn dürfe : fo haben doch andere Crimi- 
iniUften und A^^^^ dieCe Mifsbilligung und jenen 
Tadel ^ unter- vorfichliger Beleuchtung der Grund- 
lagen j auf i^elehen die Lehre der rechtlkken Imputa- 
tation beruht^ weil nachdrücklicher ansgefprochen^ 
ffU ffolches von Hn. B, g^fcheh«n ilL 

Der Vf * y deni es an Talent keine%wege> zu feh- 
len fcheint^ hätte y bevor er Hand an das Werklegte^ 
die^ den behandelten Gegenftand Unmittelbar betreu 
fcnden^ fo wie die« da muf bezüglichen gehaltvollen 
juriftifchen Schriften und Abhandlungen, eines Almen- 
dingen, Bergk^ BorA> CoUmann^ Drefsler^ Cebhard, 
Gi^fterding^ Klein^ Kleinfchrod/ Konopack^ Koppen^ 
Martin^ Mittermaier^ Oerlled^ Rofshirt^ Santen/ Schrö- 
ter, Schulze, Semer, Steltzer^ Weber, Welker, We- 
»ing und Werner iludiren, die treiFlichen Werke . 
eines Arnold, jChiarurgi, EricKton, Gensl. Haslam, 
Heinroth, Hofibauer, Meckel, Perfekt, Pinel und Reil 
benutzen, auch Grohma nn und Steifen berück/ichtigen, 
ganz befondcrs aber „TMecAW, über die Hauptgrundfäize 
bey gcrichtsärztlichen Unterfuchuneen über Zurech- 
nungsfähigkeit,' GensU medicinifche Bemerkungen zum 
baierifchen Strafgefetzbuch, Henke , über die gericht« 
lieh medieinifdle Beurtheilung der Tödtlichkeü der 
Verletxningen (im tieuen Aichiv des Cr« R. KaufcK), 
über die neuen Theoritea des Criminakechts und der . 
f^e richtlichen Medi€tii> mebft Vorfchlägen zur Verbef- 
fernng beider Difcifrfkum- und eioe^i Anhange über 
den • praktifohen "Unwerth> f<iiminili<;hec> höheren fper 
culativen Tkeevieen; hiez« Hleinfchrods , im neuen 
Archiv aaedergelegte Remcrkuagen ük^r di^Jiau/chi' 
/ehe . Schrift , wodurch die verf ohiedenen Anfichten 
Abe« den fraglichen Gegenftand tum Theil ausgegli- ' 
chen ^worden And, und endlich Semten$^ Veriuch: 
„die Gröfse der Criminalverbrecket« und das Strafmafii 
in jedem Falle • nach einem ficheiren VerhältnilTe zu 
beftimmen'^, vergleichen und dann fich prüfen /ollen t 
ob €t nach folchen Vorar)>eiten noch irgend etwas z» 
-Schlichtnng des zwifchen • Aerzten und Rechtsgelehr- 
ten, fowohl unter fich, als gegen einander, über die 
Letalität - Lehre ' geführten Streites . und va gröfserer 
Haltbarkeit der allerdings noch immer nicht ganz 
feften Grundlagen der Lehre iiber die rechtliche Im- ' 
putation, zu Tagen vermöge« 

Selbft.die Ma^ptanlichten des Vfs« |ind nicht neu, 
j[a nicht einmal gehörig begründet« Er fagt; die 
ohjeetive Cr^tf des begangenen Verbrechens^ ohne 
Rückficht auf das innere moralifdie Verfchulden da- 
ran, tind der Grad de» Letxiereh Stjen die beiden 
Factoren- weiche^ .«— aber nur vereint — die Stsafe 
bfftimmen müfsten, weil der Thiter den Einflufs des 
Zufalls mit entgelte^ wenn nkmi es für die Oröise des 
fraglichen Verbrechens für völlig irre^cfvant kalte , ob 
der Tod blola die Folge der Verletzung fey ^ oder ob 
zufällige EinflülTe dazu beygetragen liitien/^ Dafs 
diefe Anficht mehrere Juriften theilen^ bedarf, kanm 
erwähnt an werden. Obgleich die WiUkühr bey 
menfchlichen Handlungen die Grundbedingung aller 
Zurechnung, und das Princip des römifchen Rt chti ; 


vpluntat fpettatur , no/^ rerum exttus^ allerdings 
fehr Weife iß : fo ift doch nicht zu verkennen , ilaf» 
das deutfche Recht, namentlich bey folchen Verbre- 
chen^ die des Erfolg wegen befonders Arafbar find^ 
nicht allein auf den Willen, fondem auch auf de«a 
Erfolg ficht, und dafs alfo allerdings dolus et eventus 
die beiden Faetoren find, welche die Strafe beftim^ 
men follen. — Eben fo wenig neu ifi die Anficht des 
yfs : „dafs der Schlufs von dem f. g. Gi^ade der Tödt- , 
lichkeit einer Verletzung (fofern Ikt durch Art und 
, Eigen thümlichkeit des verletzten* Of^gans bedingt wer- 
de) auf die Abficht des Thäters im höchßen Grade 
trügllch fey/^ Denn« es haben bereits mehrere^ Ju> 
rifien diefe Anlicht ausgefprochen und vertheidigt,. 
und es ift auch wohl nicht zu leugnen, dafs der von ^'^ 
einigen Criminalrechtslebrern angenommene Satz; 
„jede böfe That zeuge für den böfen Vorfatz^^, in 
feiner Allgemeinheit falfch un^ in feiner Anwendung 
verderblich, fey. — Aber es wird auch in unfercn 
Tagen kein Crimii;ialrichter gefunden -werden,, der 
aus dem f. g. Grade der Tödtlichkeit einer Verletzung 
fich ohne Weiteres einen Schlufs auf des Thäters Ab- • , 
ficht erlauben follte; der umfichtige Inquirent wird 
den Zufatamenhang der That mit allen vorhergehen- 
den, begleitenden und nachfolgenden Umftänden und 
dem ganzen Wefen des Thäters fo' viel als möglich 
zu ^rforfphen fuchen, und der Richter wird , wenn 
er dadurch ftraf rechtliche Gewifsheit nicht erlangt, 
mit Rückficht auf den der menfchlichen Würde, wie 
der Gerechtigkeit, entfprechenden Grundfatz : „^i/Z/r- 
het praefumilur bonus^ donec contrmrium jprohaturri 
eß'* y ein verdammende« Urtheil nicht fällen. — -^ 
„Das Gefetz foU, — .wie der Vf. ^orfchläat — in 
dem Falle , wo der Tod einzig die Folge cfer Ver- 
letzung war, eine fixe Strafe feßfetten {?), die nur 
nach Mafsgabe der gerinzen .2!urechniing zur Schuld 
fich vermindert) für den l-all aber, wo Zufälligkeifen 
am erfolgten Tode ürfächlicheH Theil nahmen,, eine 
breitere {^^ Strafe vorfchreiben , die bey gleicher Zu* 
rechnung zur Schuld nicht der im erften Falle l^e* 
fiimmten gleichkommen darf^v und vor dem Richter 
darnach: ,^ob mehr die Verletzung^ oder mehr der 
Zufall mit dem Tod^ in urfächlicher Verbindung 
ftand^ beme/Ten werden foU/^ „Dem gemäfs foll der 
Arzt durch den Ausfpruch über die Frage : todtlich 
oder nicht todtlich? über das Gegeben teyn de$ Ver» 
brechens der TSdtung, oder der blojsen Körperbe" 
Jchddigung ent/cheiden. Im erften Falle loU er 
über den Grad des obiectiven Verbrechens der Todtung 
beßimmen, namentlich: ob der Tod die alleinige 
Folge der Verletzung (mit ihren gewöhnlichen Fol- 
gen) gewefen fey^ oder^ob ein vom Willen des Thäteis 
unabhäneiger Zufall daran Theil genommen habe ; jja. 
er foll iogar die ungefähre Gröfse des Antheils des 
Letzteren in Proportion zum Anthe^e der Verletzung 
beftimmen!^^ -— Man konnte den in legislativer ' 
Hinficht gemachten Vörfchlagen des Vfs. wohl überall« 
beyftimmen^ wen^ man fich 'überzeugt halten dürfte^ 
dafs die Medicin und Chirurgie auch wirklich dem 
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Yon Atttbildong ttUng^ hitlen , welchen Hr S* 

mit alle« groftcm SelliAratraiien lUbty vorausfetif. 
Darf dieCi aber der Fall niehl fey^ weifs jeder Sach- 
kundige^ mid defthalb mütfen wir dem Vf. «ntgemen^ 
dafs er 6^ in dea hiofigen FüIImi^ wo es die Erui- 
rang des mittelbaren Caufalveihältniffes der Handlung, 
des Thaters zu ihrer Felge gilt^ eine Aufgabe g«- 
ftellt habe^ die fehr (eilen geloft werden l^ann^ dafs 
der Richter daher eben fo .feiten ein den gcfetzli- 
chen ErfodemifTen entfprechendes Criminalur&eil zta 
fällen im Stande feyn würde^ und dafs fchon de&halb 
die für </itf/e F&Ue gemachten VorfchlSge verwerflich 
feyen. 

GESCHICHTE. 

LiiPZio^ b. (Peters: Memoiren Ludwig XVIII, 
gefammelt und geordnet roxn Herzoge von D. 
Deutfeh von Dr. Harl fVilh. Schiebier. Sech^ 
fterlBand. 1833. 292 S. 8. (5ter u. 6ter Bdv 
3 Rthlr.) 

[VergL ErgiUmagsbl i. Jen. A. L. Z. i8S5- ^o- 64*] 

So wenig man auchdiefen immer weiter auszefpon- 
nenen Denkwürdiakeiten, die Ludwigs XVIII Namen 
tragen^ Beyfall geoen mag^ fo wahr iß von der ande- 
rei\ Seite , dafs fie die erbärmliche Uneinigkeit der 
Höflinge Ludwigs XVIII und Karls X^ um die 
Somrbonen und die alte Adelsmacht in Frankreich 
w^iedei^ herzttßellen ^ fehr w^ahr fchildern^ und dafs 
ein verkappter Gegner Karls X diefe DenlftvürdUkei- 
ten fchreibt^ um der Nation zu beweif en, dau die 
Herßellung des lezten und feiner altritterthümlichen 
plane ein grofses Unglück für Prankreich feyn würde. 
Es'war eine Zeit; in welcher diefe Hofintriguen das 
Publicum unterhielten; jetzt iß das wohl aufse'r Frank«* 
reich kaum mehr der Fall. Sollte übrigens Ludwig 
XVIII jemals^ wie S. 11 verfichert wird, eines Neides 
auf den .geringen Militairruhm des Herzogs von Conde 
im Heere der vom Auslande unterßützten Ausgewan- 
derten fähig, und doch zu gleicher Zeit fo patriotifch 
für alle Stände in Frankreich gefonnen - gcwefcn feyn? 
So manche fchiefe politifchi^ Urtheile in diefem Theile 
hat iicher Ludwig XVIII nie ausgef pro chen, weil 
nur ein Antiößerreicher, aber kein Fürft fo reden 
konnte, der vom Kaifer Franz fo grofsmüthia behan- 
delt ward, d^ folcher einen anmafsendenBourbott 
den Thron beßcigen, und feinen eigenen Enkel heraV 
fieigen Hefs. IDennoch foll der König diefe Memoi- 
ren nach feiner HerßeUung gefchrieben oder wenig- 
itens umgearbeitet haben!^ Auch würde ein Monarch 
feiner Vorurtheilc fich nicht, wie Sr 159^ gegen die 


hSu&gen Ehen der Vomehmeti in den nXoilichen 
Familien , weil das ihrer gelAigeft und JLöiperikhen 
Vorzüglidiktit fohade, «usgefprochen hab«n« — Der 
bek^nivte Baron i>* Flaclanaen wird immer im Origi^ 

.nal und vom \}AtittU.tt Flafehelanden gefehrieben. 

JDafs Robespierre Madam« royale habe heirathen wot 
len, tund dafs er mit Ludwig XVIII . unieshandeit 
Jube , fagen zwar diefe Mamoiren ; aber wenn dal 
auch ein bourbonifcher Agent berichtet hat., fo fcheiat 
es doch unglaublich. -^ DieferTheil- fehliefst mit der 
Vergiftung des Königs Ludwig XVIL 

tim H« L« 

Lstp^tio, in der nieder!. Buchhandlung: Memoi- 
ren der Herzogin von Ahrantes^ odtr hißorifche 
Denkwürdigkeiten iiher Napoleon , die ßevolu- 
tion j das Oirectorium y das Confulat y das Kai- 
ferreich und die Reßduration. Aus dem Franz. 
überfetzt von L. u. Alvenslehen Sechßer Band. 
1833. 282 S. 8. (Alle 6 Bände 9 Rthlr,) 

[Vgl. Erg« BL zur Jen. A. L. Z. 1835- No. 54.] 

Der fechOe Band beginnt mit der Herßellung der 
Monarchie und der liatholifchen Hierarchie als Staats- 
j^eligion , und manchtn witzigen Anekdoten über den 

. König von Etrurien und feine ephemere Wirkung a«f 
die Anhänger Bonapartes. Oann folgt die Gründung 
der Ehrenlegion -und dee Conoordats; Pomp bey der 
Feyer des letzten ; Beftallungen mancher' Glieder der 
Familie Jujiots imd feiner Gemahlin) Expedition 
nach ^t* Domingo ''und die dabey begangenen Fehler 
und die Vernichtung mit der Gefangenfehaft dei 
Heeres ; der Friede mit England zp. Amiens ; Renlie 
der Emigranten am Hofe an der NeWa; F^ox in Paris, 
Glanz der. reichen EnaUnder dafelbft und wie Ach 
dort die Gefellfchaftsverh&ltmffe neu bdden ; Faniili- 
enverhältniffe der VerfalTerin imd deren Oefelligkeits- 
oirkel i Spielwutfa der neuen Heichen ^ freymüthigc 
Charakterißik mancher in Pari^ .lebenden Fremden; 
wie man damals Yonehmen Ausländem Ehre und GeCitl- 
ligkeiten cu erwreifen fuchte, Schmeckerey trieb und 
den fchönen fünften und ihren Heroen buJldigtet auch 
fich mit dem Merkwürdigen der Haufplftadt in der vof- 
nehmen Welt der hohen Angeftelltes bekannt machte; 
Tanfanekdoten des exAen Kindes der VerfalEerin; Er- 
innerungen' an den Tod KaiCer Pauls; die Rückkehr 
der fran&ofifcfaen Armee aus Aegypien ; Famtlienef- 
innerungen aus- Bonapartes Umgebungen; das Confn- 
iat auf Cebensieit } Abdankung des Trümnalai Zoxa 
des erften Confnis wider die En^fluder^ welche 

' Meuchelmorder xejfen ihn dun§en, und feine wahren 
Getreuen. Es lefait demnach nicht an MannichfalÜfr 
keit undlntereOe des behandelten Stoffes» 

A%>'H« *4i 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) Behlir, b. Hitzig: friecfrieh Schlegels fSmmt" 
liehe fVerhe. Erftcr Band, Gedichte. 1809. 
388 S. :gr. 8. ( Schrcibp. 2 Rlhlr. Poftvelin. 
2 Rthlr. 16 gr. Geglättetes Schweizer Velin, 
4 Rlhlr.) 

2) Wie», b. Mayer ttnd Comp.,: Friedrich Schl$- 
£els fämmtliche f^erhe. Erftcr Band. 1822. 
XX u. 320 S. Zweyler Band. 1S22. 341 S. 
Dritter Band. 1822. VHI und 340 S. Vierter 
^9Mi. 1822. X und 312 S; Fünfter Band. 
1823. II und 332 S, Sechfter Band. 1823. X 
und 320 S. Siebenter Band. 1823. VI und 324 
S. Achter Band. 1823. 324 S. Neunter Band. 
1823. 315 S. Zehnter Band. 1825. 256 S. 8. 

riedrich SchUgels Werke, deren Anzeige i« dit- 
hm Blättern nachgeholt zu« werden verdient, iveifen 
der Kritik emen gedoppelten Standpunct an. D«nn 
nicht blofs die bisher an vielen Orten zerftreuten 
Gedichte, welche in der Berlirier Ausgabe (N. 1) 
allein erfcheinen, und im achten^ nnA neunten Bande 
der fTie/t^r Ausgabe (No. 2) enthalten find, fondern 
«he gefammten, unter fich felbft höchft vcrfchieden- 
«rtigen und^ mehreren Gebieten angehörenden Schrif- 
ten eines Mannes, der bedeutend auf die Mitwelt ge- 
wirkt hat, find hier zufammengereiht, und uns 
in einem gemeinfamcn Gefichtspunct dargeßellt. Hier 
treffen wir zunächlt auf die Frage, was.w^ohl durch 
voUdändige Sammlungen der Werke eines Mannes 
gewonnen werde, welche einzeln fchon hoch und 
hehr genug daftanden, bedeutungsvoll überragend 
Me% ivLs den. breiten mittleren Sphären. Ketn .Wun- 
der, %venn der gemeine Vortheil bibliothekarifcber 
Vollfiändfgkeit fich Vor jedem anderen aufdrängt : 
foviel Grofses fchmachtet. in unfcrer Literatur noch 
antep dem moderigen Schutt der öorrectheit und an* 
derer chaotifchcr Ungeftaiten , dafs wir es fohon als 
glänzendes Verdienft ehrjeri muffen, vi^enn est einem 
Wohlmeinenden gelingt, auf irgend'eine Weife etwas 
Treffliches vor diefem herrfchendcn Loofe zu be- 
wahren. Aber das verworrene Treiben der deütfchen 
Schrjftrtellcrcy felbft, und vorzüglich die yjämmtli- 
chtn fVerhe*^, Me wir bis jetzt aufzuzeigen haben, 
lind, theils durch ihren Inhalt, theils durch die Ar* 

ErgänzungsbL s. /, A» L, Z. Zwey^ter Band, . 


ihrer Anordnung^ der Hauptgrund, dafs man noch 
keinen wef entlichen Gewinn von folchen Bänderei- 
'hen gefpürt hat. Denn leider haben wir es erleben 
muffen, 'dafs Leute, von denen jedes Product äqual 
Null ift, fölche graufenvollen Nullitälsmaffen unter 
den bedeutenden Namen ihrer fämmtlichen Werke 
in die Welt fchwärzen, wjriirend andere es der Will- 
kühr leichtfinniger und gewinnfüchliger Verleger 
zu überlaffen fcheirfs». Was in innigem Zufammen- 
hange gedacht und g«4icht#t, demgemäfs fich in den 
reiniten Verhältniffen tmm heiUgen Tempelbau eines 
unausfprechlich herrlichen Bildungsganges zufammen- 
fügen liefse, wie bedeutungslofe Trümiuer vergarige- 
ner Trefflichkeiten forglos durch einander zu werfen. 
Aber freylich wird zu folchen Sammlungen , die ein 
bedeutender Mann aus Atfm Zufammenhang feiner 
Werke darzuftellen unternimmt, etwas mehr und 
etwas weniger zu fodem feyn, aU eine durchaus 
complete Collection ail<^s deffen , was je von einem 
folchen gedruckt, oder etwa gar noch ungedruckt 
in feinem Pult und bey guten Freunden gefunden 
worden. Eine organifche Verbindung der einzelnen 
dann nur als Theile zu betrachtenden Ganzen, die 
nur dem Urheber felbft leicht, bey jedem aiideren 
Herausgeber einzig das Werk tiefer, noch feiten 
geübter Kritik feyn kann, und die ftrengfte Auswahl, 
die freylich Niemand als dem Urheber allein zufteht 
find die einzigen Bedingungen, unter denen folqhe 
Corporatiohen zu höherer Bedeutung geßeigert wer- 
den können. . Daraus - folgt aber auch, «fafs nicht 
jede Stufe des Lebens geeignet ift, ein fo hiftorifch 
angeordnetes Werk zu beginnen, und dafs dlefer 
Entfchlufs nothwendig das gediegenfte Selbftgefühl 
eines erreichten feften Ziels andeutet. Bey Goethet 
pkftifcher Vollendung und der wundervollen Harmo- 
nie zwifchen Streben und Erreichen, die jede^feiner 
Werke bezeichnet, mufste diefsZiel gleich bey feinem 
erften Auftreten gewonnen feyn. Friedrich Schle- 

?els ahndnngsvolle Tiefe .darf ah der entgegengefetzte 
fl betrachtet werden, und ^ellelcht liefse fich da- 
raus folgern , dafs eine Sammlung feiner Werke im 
ftrengften Sinn eine unaufiösliche Aufgabe bleiben 
werde. Dafs er fic gleichwohl unternommen hat 
mufs uns immer mit Dank und Freude erfüllen! 
Sein befonnener Ernft, der eher alles, als das Zweck' 
lofe zu ergreifen gewohnt war, und^^chon die Zu- 
famn^ftellung feiaer OedicH^c bür^t uns a- priori 
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^ ^afür, dafi er das Ganze nach einer richtigen^ Idee 
leitete. Denn auf diefe poetifchen Verfuche befchrän- 

' ken wir uns in der gegenwärtigen Anzeige, und 
ftberlalTen einem anderen Mitarbeiter, den weiteren 
Inhalt ditT Wiener Ausgabe zu würdigen, da die Ber- 
liner^ fo viel wir* willen, nicht fortgefetzt worden ift. 
Friedrich Schlegels Gedichte ' waren bisher- an 
vielen Orten zerllreut, im Athenäum und in der Europa,. 
iz\ den Charakteriftiken und Kritiken, vor dem Fto- 
reniin, in den Almanachen von ji, FV, Schlegel und 
TiecAj von y er mehren, von See ken darf und in feinem 
eigenen ^poelifchen Tafchcn^uch für 1806^ in Tiechs 
poetifchem Journale, in j^/j Zeitlchrift, in Roftorfs 
jbichlergarten, in feiner Auswahl aus Lejfings Schrif- 
ten, im Promelheus und im Morgenblatie. Nur der 
jilarhos "^äT ohne fremde Umgebung erfchienep, und 
unverftanden geblieben, w^il die meiften ihn mit 
nichts zu vergleichen wufstcn. Wir v^ermilfen in der 

" Berliner Ausgabe nur die Klage aus 'y^. fV. Schlegels 
und Tiechs Mufenalmanach, und die Canzone an 
Rister aus dem poetifohen Journale,, und finden 
nichts überflüilig als die Alten Gedichte aus dem Spa- 
nifchen, da auch die Uebertragungen aua dem Indi- 
fchcn mit Recht ausgefchloffen blieben. . Manches 
aber, und zum Thicil das Vortrefflichlle , lefen wir 
jetzt zum erften Male, unter den älteren das hied 
der Liehe f die brennenden Fragmente an Selinde 
und die Stimmen der Liebe i unter den neueren 
Huldigung, Frieden, Gejang d^r Ehre , an feinen 
Freund. Anruf, Freyheit, Hächhehr des Gefange- 
nen und Gelübde, Aber- es ift nicht fowohl der Auf- 
gang einiger i^eüen Sterne; es ift die Verbindung 
aller, gleichviel ob fchon fonft^ oder erft jetzt gekann- 
ter, zu einem glanzreichen, lebenerweckenden Son- 
aenfyßem, was uns erfreut* ♦ 

Verftreut, zum Theil fchlecht umgaben, Tvie fie 
waren ; hatten diefe Gedichte bisher wenig Freunde 
gefunden : zum Theil dunkel an fich waren fie noch 
w^eniger in ihrem Zufammenhinge begriffen: und es^ 
ift minder zu verwundern, dals manches darunter' 
für die i^eit verhallt fehlen. So kam es, daCs aus 
einem Lande,' aus dem in.unferer Zeit der Literatur 
faft nur Unheil crwachfcn ift, . aus Baiern, das erftc 
kräftige W<?rt über £ic erfcholl , und Aßs gewichtvol- 

; Icn Worte, in der- Zeilfchritt für Wiffenfchaft .und 
Kunftl, 1 S.'142 der richtigeren Anficht die Bahn 
brachen, die bisher nur wenige für fich gefunden 
haben mochten , jetzt aber für einen Jeden geebnet ift, 
dem reiner deutfcher Sinn verliehen ward. 

^Öie Sammlung theilt fich in cirey Bücher: die 
Gedichte des erften gehören den Jahren 1800 und 
1801 au. Man fühlt fich in einem traumarligen Blü- 
tcnhayne,* wo fich die feinften, ahndungsvoUfie^ 
und fehnfürJiligflen Farben, Düfte, und Klänge zu 
eineni wunderbaren Gewebe von Liebe und Poeflc 
vereinigen. Jede Geftalt droht jieden Augenblick 
ir> das zarte Elemen* übcrzuftromen, das alle Gren- 
zen magif^h umlliefst, und doch nirgends das ungenü- 
gende Gefühl der Formlöfigkeit erregt. Einweihung 
und Reinigung des Gemüthi zu allein Höchften dnrch 


die Liebe, «ift der Inbegriff aller diefer Dichtungen^ 
aber diefs reinigende Princip felbft vvieder fo vieltaeh 
abgeftuft, . als lieh irgend das klare Sonnenlicht im 
Prisma brechen und färben mag. Aber w^er mochte 
die ganze Tonleiter bezeichnen , die hier den glüheftd- 
ften Ernft mit dem kühlenden Laubgerank linden 
Scherzes verknüpft ? Bey der gröfsten Unähnlichkelt 
der Form find 'gleichwohl alle diefe Dichtungen 
durchaus verwandt, nhd innig verbunden in gleicher 
Kraft und gleicher unauflöslicher Sehnfucht^ deren 
bezaubernde Anklänge lieh im volleften trunkenen 
Genufs nicht minder regeii, als in der fernen, ein- 
famen Klage. In diefem Element erzeugt (Ich auch 
der Scherz^ der darum nirgends unabhängig und ali 
fein eigener Zweck, fondern durchaus nur ab Ce- 
genge wicht und als Schutzmauer gegen alle Senti- 
mentalität hervortritt, und. fich ott gewaltig gegen 
fich felbft wendet. Er zeigt fich alfo nur wie die 
fchnell wieder verlöfchend^n Wetterleuchtungen, in 
denen am fchwülen Sommerabend die fchwangere 
elektrifche Wolke Kühlung fucht; es drückt fich 
fein ganzes Weftn in den Worten : 

Wenn es nur ^ej Scherzen bliebe. 
Ohne vollen Brnll der I^iebe, 
Gib* ts kein« Iroui« 

bedeutungsvoll genug aus. Den fafslichften Commen- 
tar freylich w^ürde immer die Lucinde geben, mit 
der einige Gedichte in näherer, uns noch dunkler 
Verbindung ßeheh, und als gedrängter Inbegriff des 
durch viele Gedichte Zer(i;reuten hebt fich die Fan- 
taße S. 37 hervor. Um aber alles ^ w^as fich über 
diefen üppigen Kranz fagen liefse, fo kürz wie ni6s- 
lich zufammen zu falfen, ftehe hier das^Sone^f wel- 
ches unter der Ueberfchrift ; Weife des Dichters, au 
der Spitze des erften Buches fteht : 

Wie tief in Waldesddnkel Winde raufohen, 

Ihr Lied daiwifchen Nachtigallen fchlagen. 
Der muntr« Vogel fingt in Frühlingitagen, 
Dafs wir dem fernen Ruf beiaubert lauXchea; 
• So feht ihr hier Jedwede Weife taufchen, 

Betrachtung, linde Seufcer, tiefe Klaffen, 
Der Scherze Luft, der Liebe, kühne« Wagen, 
. Und was den Seher göttlich mag beranfchen. 
Anklänge au« der Sehnfucht alten Reichen 
^ Sind es, die fpielend bald fich offenbaren, 

Uns ihr Geheimnifs bald mit Ernft Yerköndea; 
'Sinnbilder, leife , des geftildten Wahren, ^ ^ 

De« nahen Frühling« /ftille Ho ffnongsteich^fs. 
Die fchon in helle Flammen lieh entzünden. 

Dafs der Dichter nicht mädchenhaft in fich verfchlofs, 
■was fein ganzes Ge'müth glühend erfüllte^ vrird nur 
der mifsdcutcn können^ der k^ine Idee hat von der 
wahren, mächtie hervorbrechenden^ flach änfserer 
Form ftrebenden ßegeifterung, und das fiifche Cefähl 
poetifchcr NothyVcndigkeit vernichtet die MöglichjLeit 
jeder Rückficht : denn fl'eylich t 

KückfLchten Gnds, die. unfern Blick beräckeoi 
In Abficht lede Ausfioht gleich erkalten. 

Aber die Einfeitigkeit und die Befchränktheit^ iSt 
diefer anfänglichen Richtung bey allem dem zuge- 
ftanden werden mufs^ giebk bey foviel Kraft die an- 
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irüglichc Verhcirsung^ den Gcfichtskreis bald ganz 
klar erweitert tn fehen, und diefe Erwartung bringt 
das dritte Buch in Erfüllung. . Die älteren Gedichte, 
mit denen des vorigen nach gleichzeitig und etwa» 
j,ünger, ftreben fchon den Kreis der WilTenfchaft zu 
umfailen; und lind gröfstMitbeils feurige Anregungen 
an lieh felbft, an nah verbundene, gleichgefinntc 
Freunde, an das ganze 'deutfch^ Volk, »einige voll 
polemifcher ^lektricität* Während das erfte Buch 
mit Ricfenkr^ft eingreift in das rerborgenßc innere 
Leben des Dichters, fo ift eine deßo glänzendere Er- 
fcheinung die Energie, mit der' er, hier, * fich felbÄ 
rcin-vergfiTend, das Pofitive und Irdifche, die Ver- 
hältniffe und Bedürfniffe der Zeit erfafst, obgleich 
vielleicht hie ,und da di«i philofophifchen Beftand- 
theile zu nackt undifolirt hervortreten aus der dich- 
terifchen Form, 'wie im Herkules Mufagetes. Aber 
eben diefes kühne Ergreifen des Zeitlichen. Verbürgt 
diefen Gefangen die Unvergänglichkeit , und hebt fie 
ncb^n Goethes ewige Dichtungen, während fie fich 
durch ihre Tendenz von diefen am allcrweiteßen zu 
entfernen fcheincn. Und wenn fie .auch durch wil- 
den Zufall und Barbarenhände aus der Reihe der 
Dinge gewaltfam hinweggetilgt würden, was in ih- 
nen lebt ift fchon zu tief in zu viele Cemüther über-' 
Segangen, um feinem Wefen naoh je zu verlöfchen. 
.her auch von*diefer Sphäre fchwingt fich des Dich- 
ters Fittig hinweg, • und einer noch höheren, noch 
inniger mit dem Loofe der Menfcljjieit verwebten zu. 
Die Strahlen neuer Bildung, die von L^Jfing vorbe- 
reitet , durch manchen grofsen Mann im Stillen ge- 
nährt, von Friedrich Schlegel und einigen edlen Gei- 
fteaverbündeten vielfältiger, gebrochen und rafcher 
rerbreitet wurden, ' b ermächtigten fich bald ihres Zeit-' 
alters } das Ziel w^ar fchneller erreicht, als man hatte 
hoffen dürfen^ und man hört faft nur folche noch da- 
gegen reden, die fich der unbeqAemen Laft grofser 
' Verpflichtungen gegen diefe Reformatoren im Gefühl 
Ihrer eigenen* Nichtigkeit entledigen möchten. Doch 
während die Deutfchen im Gebiet des Willens und 
Denkens leichte Eroberungen machten, fo dafs gar 
bald auch untergeordneten Kräften lobenswerthe Be<p 
ginnungen glückten, hatten fie über f eben, dafs in- 
zwifchen die letzten Trümmer ihrer Nationalität ver- 
funken waren,- und felbß die Möglichkeit einftiger 
Wiederherflellung zu verfchwinden drohte. In wem 
aber noch der alte treue Sinn für Vaterland und 
Recht lebendig ift, der wird hier lang entwöhnte Er- 

äuicküng^ der fchon Schwankende Kräftigung zum 
tRtm, und felbft der Abgefalletye das empfinden, 
was den fonft felfenfeften Jünger in Thränen fchm^Iz, 
als er feinen Herrn und Meifter verrathen hatte. 
Diefe Gefänge, heilige Pallcfdien des ächten Gemein- 
geiftes, werden der Nhchwelt ICunde feyn, dafs der 
alte germanifcbe Sinn noch nicht erlofcheh^ und ge- 
lingt es ihnen auch nicht, goldene Früchte aus dem 
erfchopften Boden zu locken, fo bleiben fie doch das 
würdigfte Denkmal vergangener Herrlichkeit. 

Wenn^ alfo die erften Stimmen der Liebe jedes 
liebevolle Gemüth befreundet anfprachen, und fehn- 


füchtig an eine dämmernde, füfse Vergangenheit 
mahnen j wenn die zum reinen Altare derWiffenfch«ft 
▼erfan»mclnden AufruVe jeden klaren Geift mächtig 
" anfeuern werden, thätig zu wirken in der Gegenwart: 
<^ fo werden die letzten deutfchen Flammenworle in 
eine reine Zukunft, in «in unzerßörbares Vaterland 
führen, wo der Streit mit dem Irdifchen endet , und 
alles wunderf elig in vollendeter Eintracht ruht. 

Diefes allmäliche Auflleigen und die Bedeutung 
der eihzelnen Epochen mögen noch des Dichters 
eigene Worte bezeichnen : 

' ' Diefe Lieder und Gefänge, 

Lieber Juf^end Klänge, 
Erft nuT Spiele, 

Streben bald zum Jiclitern Ziele; 
Kühn «mpor Heb windend aus der Engt 
Spielender Gefühle : » 

Abwarts ron der blöden Menge, ^ 

Neu entxündend niuth*ger Kerien viele, 
Reifst vom irdifclien Gedränge 
Aufwärts der Gefang den Geil\ ium,Flamme»»aele* 

Was, von Luft und Scbmeri bctwungeoi 
Mutbig icb gefangen. 
Was dem vollen 

Herten fchöpferifch . entquollen ; 
Was ficb fpielend erft durchs Thal gefchlungeM, ^ 
Dann tum Strom erfcb wollen 
Um das Vaterland gefchwungen, 
Soll den Dank der Liebe freudig tollen. 
Weil durch Liehe nur gelungen» 
Was auf kühner Fahrt tum Zjel uns fSbren rollen. 

Efft jetzt ^ S^S^i^ "^^^ Schlufs, unferer Anzeige^ 
w^enden wir uns zum zvrey ten Buch ^ ip^elches , den 
Alarhos und den Boland enthaltend^ ^Is Differenz- 
punci Zwilchen dem erften und dritten mitten inne 
zu ftehn^ und nur in fofem organifch einverleibt 
fcheint^ als es den Uebergasg zwifchen den beiden 
Epochen in Friedrich Schlegels Poeiie macht ^ wozu 
es durch die Objectivität feines Inhalts am heften g'e- 
'eignet ift. Uebrigens erfcheinen Uns diefe beiden grö- 
fseren Dichtungen als trefflich gedachte Studien in 
der epifchen und dramatifchen Poeiie^ denen zwar 
-die Vollendung der Theile gebricht^ welche die ly- 
rifchen Gedichte als fchöhfte Mitgabe zu ihrem tieferen 
Werthe ziert j die aber eben darum ganz vorzüglich 
geeignet find , iie zum Hauptpuncte der Studien jedes 
Dichttingliebenden Vorzufchlagcn. 

Einzelne Stücke befonders anpreifend. hcrvorzu- 
• heben ift fchwer; und aiifscr unferem Zweck ^ da 
wir nur d^n Zufammenhang ini Ganzen^ als das 
Wichtigere^ haben darfteilen wollen: fonft v\^ürdea 
wir vielleicht vor vielen anderen den Ülaggejang am 
Grabe eines Jünglings j am ßheine , im J^Valde^ die 
Sitte nfprüche und rreyheit auszeichnen. Darum 
können wir auch die BehaKdIutig des metrifchen und 
des gramrnatifchen Theils nicht^ mit gehörig cnlwir 
ckeltem L>obe darfteilen. -Es genüge zu fagen^ dafs 
nicht nur die bekannteren^ fchon vielfach ein-' und 
ausgeübten füdlichen Formen mit Cew^andtheit und 
Kraft nachgebildet^ fondem auch gar manche finii* 
volle profodifche Spiele von tieferer Bedeutung mit 
achter MeifterC^aft durchgeführt find , fo im Baffer- 
fall und in den Zwergeh.j durch die man an älmliche 
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Vi^t. w. Alu« Tttht gil sefagt^ ater itiAl äcii* -j^. 
In der Uten, 12ten, IStcn und 14teti Untethallung/ 
über' das Einkommen, werden die bekannten Smitki-i 
f che. Theorieen wiedeAolh In der 15t<en Unterhalt 
tung vom Werth und Pr€ile iA dit VerfalTerin min* 
deftes auf der Spur der Wahrheit, die aber nicht die 
Briten (^Lauderaale , den fie jedoch nicht als Quelle 
nennt, etwa ausgenomtnen) und Franzofeni, fcndeixi' 
die Deutfchen gefunden haben. . t Es fehlt ihr aber 
auch hier fa wie allenthalben an _ philofophifcfaer 
Tiefe. — ' Die 16te lirid 17te Unterhaltung vom 
Geldc beweifet zwar, dafs die Vfrin. auf dem rech- 

* ten Wege ift, wenn fie das Geld als Werth -MelCer 
betrachtet) dafs fie aber von dem Untejfchiede zwi- 
fchen Geld und IMünze gan keine Idee hat. . Was lie 
in der letzten Unterhaltung vom Papier -Gelde fagty 
ift an fich (der fchr /feichlen Anmerkung des.Ucber^ 
fetzers, S. 204, ungeachtet)- ganz wahr; aber verge- 
bens ficht mah ßch nach einer gründlichen Eni Wicke- 
lung der Urfachen um, welche das Papier -Geld in 
einen dem Werthe der Güter, der Producte ang^i 
meffenen McITer, zu einem, nicht blofs unnachthei- 
ligen, fonJei^ )iöchil~wohlthätigen Bewegufigsmittcl 

^d^r National - Wohlfahrt machen, wie England -beweift ; 
und doch mufsten diefe Urfachen ihr, als einer frdyen 
Britin, fo nabi& liegen , da fie einzig in dexlConftitu*» 
t'on des britifchen Reicht, in, dem 'deren Oau^r 
verbürgenden Gemetniinhe , kurz darin beftehen^ 
dafs Britanien wirklich ein Staat, eine Nation ift. — 
Das übrige Europa^ hat von dem dtr Willkühr der 
Regierungen überlalTene Mifsbrauche der Papier- Mütt? 
zej'o traurige Er&hrunjjen gemacht, dafs es, felbft 
bey geänderten VerhältnilTen, noch lange dauern 
wirtl, ehe man fich von der Fiirchl vor diefem Mittel, 
alles Privat - alfo. National - Vewnögch in Riagierungs* 
Vermögen zu verwandeln, erholen. Und für die 
wahre', richtige Anficht wird empfänglich werded 
können. — Die IStc bis-'21te Unterhaltung befchäf. 
ligt fich mit dem Handel, und enthält manche an ßch 
ganz gute, aber nur nicht neue Bemerkungen, -r- 
Die 22te und letzte Unterhaltung • enthält über dci» 
LiUxu« das fchon 9ft und viel Celagte j nirgends ab.etr 
eine phiiofophifche Idee über die Bcftijnmung der 
Grenzen des sAufwandes oder Lux:u», im Verhält- 
nifs'des Gultur- Grades^ den doch die Menfchhei.t 
nach ihrer Urbeftinunung zu erklimmen fuclhcn mufs; 
nirgends eine Entwickelung der Urfaohen des nilt 
der. Verarm*»^ der Nationen, durch die antt- natio- 
nal- ükoiiom4ftifclie Verfehl ingtmg des National - Ver* 
mpgens5,mittelft der aufsHöchße gcfteiger*e<i Auflage« 
und Staatsfchuldcn u. f. w. , doch iinmerjs unebenen-) 
den Luxus aller. Yolksclaffen- r! v . » . ;. i 

' Wir finden in diefem> ganzen Werke die deujbri-' 
iifchen Schriftftellem vorzüglich, in ißt Staatshau$hab 
tungs ^ WilTenfchaft eigene Einfeitigkeil. , und ^Äf A 
Mangel aUer literarifchen Kenntniffft ia diefem Fai^^s.j 
einen Mangel , den auch . der deutfcbc Ueb^rfet^pr in 
den- beygcfügten Anmerkungen,, tfclbft .i|]».Bez.vg(£iuf 
die deutfchen ftaatswirthf äaf tl jjt^en' i / Sc^rif tflc^lt^r« 
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" Darmstabti, h. Heye« fa.- Leslte'; Die'diufßKe Gi- 
memdt'Verfuffung und Feribaltung in einem 
-■Umnjpei ron Friihtlm' Pagen/techer, Henogl. 
NcffaüUch; RegierUngsrathe. ^tStB. VUl n. 139 S 
. und 2i Bog. Tabellenfchcmate. 8. (16 gr.) 

In äieTem Werke, das die neueren Zeiter<^gnÜ(e ins 
AndAken .«nrack gerufen hphixii, ^rV^^fliitep wir eine 
parltellun^ des deutffhen Gemeuxdei,v«fens, fo wie es 
fich wirklich gj^ftaltet hat. und, da diefe GeftaUun« 
nicht überall die beße ift/ Vorfchjage, wie den einge- 
rilTenen Gebrecben der Gemeinde- VerfalTung und Ver- 
waltung leicht abzuheliPen feyn möge. Statt de/Ten 
giebt der Vf. ein yon ihm gefjcbaffenevin feinen Haupt- 
puncteh nach der Form des franföfifchen I|Iairievvefcn» 
gebildetes Ideal, das auf un^er.deutfehes Gemeindewe- 
fcn, fowiees dermalen in den bey weitem mcifitn 
deutfchen Staaten be/leht,Kanz ün.d gar nicht pafst.die 
, Gemejndejn und. ihre Verfa/fung und Verwaltunc nel 
zu hoch im bürgerlitjien Wefcn ßellt, die Verhältniffe, 
in dem fie ^egen die höhere, Staatsgewalten ßehen /ol- 
len, nicht überall mit der \dpt nöthigen Genauigkeit 
beftimmt^ und üljerhauift fchwerlich ins •wirkliche 
Leben ei|izuführcn feyn mochte, 

« „ Da«<>nuidprincip, von d«m def Vf. bey der Anf- 
ftellungfemeäldealsauageh^ift übrigcBsfS: 10 und 17) 
da»: Die. Gemeinde .i/I die • Verbiriduhr "mehrerer 
StaaUbürger . auf «inem beftimralen nicht alkule- 
fchrinkten Gebiete (S. 11) des /Staat! zur Erreichunt 
immerwÄhrendw-gemeinfchaftlidier teolitifcher Zwe- 
cke, welche der Staat dafür und als einen Theil und als 
«rßc und unterfte ABtheiiung deffelben atierkennt: 
und Zwfcek. der Gemeinde ift Sicherheit und Cultnt 
der Perfon und Jea Eigenthum«;. Genufs der Frcyheit, 
in der Maf^e, dafs die Genwiriih. diefe Sii^herheit nnd 
Cullur, welche der Staatsverband geben hiufs, znnächU 
und in einem vorzügÜchen Grade ihren Mitgliedern, 

gebe« £d11, fo dafs die Wirkfamkeit des Staat, nur dann 
.*!.»'"!^' ^^ •!»* »«»gliche Wirkfamkeit der Gemeinde 
fnr. dief^ Zwecke anfliört. — Die Gemeinde wären 
'T^^!fJ I "r*^ •»«^«w'e« nach den von dem Vf für 
die Gültigkeit und Verbindlichkeir der von den Ge 
meindpverfammlungen gefeftten ßefchlüffe (S. 30) «e- 
zeichncten Grundlinien, im Staate beft^hende, diefem 
untergeordnete, bürgerliche. Vcteifte! und dit Verwal- 
tungshicrarchie derfelben im VerhÄltntfs ium Staate 
bildete fiqh durch. den SchHlth,«ffw ^Hdsden Gemeln- 
dc-\ orßand, uniergfprdna unter 4ei|.Amtfn«m, Ober- 
Amtmann mid zuletzt de,^!jlin4fie5iy«d»aie£k Verhilfc 
ji.ffe franzonfbh ausscdrückt,d.ev.>^r,', den Jm 
prejet, d^n Prejet,, und, den ^>,i>.l,.«b di« Ueber- 

Si"^!'.^! !**/"■ ^^'^^"«ff^F.n VerwaituHgtfonuen naci 
I?eu.t(chland ^unfche^SM-erth fey.,;.Ufl««. w« ^« f«. 
nrn Ort geftcllt feyn. $o wie Avir^^i^ ;^,.eAÄ.„., eige- 
ner Anfc hauung kennen, zu lernen Gelegenheit hatten, 
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M E D I C I N. 

LsipziO; b, Nauck: Handbuch der Diätetik für 
Jederrfiann {J) oder kurze und leicht fafsliche 
Darftellung der^ Bedingungen / -welche , um ein- 
fach und naturgemäfs zu, ieben^ zu erfüllen find^ 
damit die G^efundheit erhalten^ die Wiederher- 
Aeliung von Krankheiten befchleunigt und^ ein 
alückliches und hohes Alter erreicht werde. Nach 
homöopathifchen Cründrätzen dargefiellt von Dr. 
F. Hartmann. 1830. X u. 220 S. 8. (20 gr.) 

Xi«ine homöopathifche Diätetik! Wir hatten noch 
keine gelefen •, und waren daher etwas neugierig 
auf diefes Buch;, haben aber n^lcht viel Befonderes 
gefunden , wie fich auch vernünftiger Weife erwarten 
liefs. Ueberhaupt muffen wir gefteheu^ dafs wir ein 
gcwiffes Vorurtheil gegen alle Diätetiken haben ^ wie 
fie bis jetzt gefchrieb^n wordch find. Dehn noch'be- 
filzen wir^ keine univerfelle , phyfiologifche ÖiStetik^ 
fondern «itie ganz fpecielle — entweder blofs für 
ein Landchen ^ oder blofs für einen oder den anderen 
Stand. So ift gegenwärtiges Buch nur für Sachfen 

JefchrieGen^ und in Sachfen wieder hauptfächlich ifür 
«eipzLg^ und in Leipzig häuptfSchlich wieder nur für 
die höheren- ClalTen. Für einen Franken, Baier, 
Oeftcrreicher ift manches darin Enthaltene gar nicht" 
anwendbar, ;a Manches^ unverftändlich, wie es uns 
fclbft würde ergangen feyn,: hätten wir Sachfen nie 
, durchreiß. Ein anderer Uebelftand . ift der; dafs 
Diätetiken gewöhnlich nur hinter dem Studiertifche 
gefchrieben werden, und ^ fich dem ^yfteme beque« 
men muffen , welchem der Ar^t grade huldigt. Wer 
eine Diätetik fchreiben will, der mufs wenigßens das 
Leben aller deutfchen Länder und Ländchen aus 
eigener Anfchauung kennen, er mufs felbft etwas 
verfucht, etwas durchlebt haben. Hat er fich keine 
allgemeine Ueberficht erworben: fo wird alles/ was 
er fagt, nur einfeitig. Denn es ift f«hr fchwierig allge- 
meine diätetifche Regeln zu geben, d« faft Alles — 
die Gifte ausgenommen — blofr relativ nützlich und 
fchädlich ift. Diefelbe Speife , ^welche eine öfterrei- 
chifche Dame - mit dem gröfsten Wohlbehagen ver- 
daut, würde manchem Saci^fen ' eine nicht geringe 
Indigeftion verurfachen, *- Wir felbft haben, durch 
den Oppofitibnsgeift getrieben ,. fchon vor mehreren 
Jahren fo ziemlich das Gegenthell von dem gethftD; 
Ergäniupgsil.z, /, J, L, 2, Zweiter Band. 


vvas als allgemeine diätetifche Regel gili, und find 
durch ' kein einziges Unbehagen für diefe Öppofition 
geftraft worden , ja verdanken ihr vielmehr manche 
genufsvoUe Stunde und eine Gefundheit, wie &e der 
befte Diätetikenfchreiber nicht. auTjZUw^eifen haben 
dürfte.. So genoffen wir Jahre lang nichts als Kaffee^ 
Brod und Pleifch — ein Jahrlang blofs Rindfleifch, 
das andere blofs Kalbfleifch, Mittags und Abends. 
Dann , in Frankreich hielten wir die dortige Lebens- 
art ftreng ein — ebenfalls ein Jahr lang, lind befanden, 
uns ununterbrochen- wohl. ^ Früher gingen wir nie 
▼or 1 bis 2 Uhr Nachmitternachts zu Bette, hatten 
aber vorher keine geiftigen Getränke getrunken, und 
ftanden eben fo Heiter und erquickt auf, als hätten 
wir uns fchon um 11 Uhr zu Bette gelegt.. Später 
ihaten wir daffelbe> tranken jedoch Abends eine Taffe 
guteii, reinen Kaife, und hatten nicht eine Minute Ur- 
fache, uns d£(|-übcr zu beklagen, w^ohl aber Urfache, 
damit zufrieden zu feyil. Wir tranken eine Zeit 
blofs Bier, dann blofs Waffer, dann blofs Wein, 
endlich li^fsm wir Tage lang alles Trinken^ weg^. 
ader tranken nur d^s Abends ein Gläschen ..reines 
Waffer, oder Wein mit Waffer, ohne das geringß« 
Unbc^hag^n dairon zu vecfpüren. Ferner verwandelten 
wir die Nacht in Tag und umgekehrt, und -lebten 
ganz vergnügt. 'Wir fafsen Tage lang, machten 
Tage lang die. forcirtellen Märfche — 16 bis 18 Stun- 
den in Einem Tage, und fuhren fünf, fechs Tage 
lang ununterbrochen in Diligencen und Eilwägen — 
und es war alles Eins und Daffelbe. Wir fchliefen 
kurz und lang, kalt und warm, in Wägen, auf Bret- 
tern, auf dem- Felde ^ auf Matrazen und in Eider- 
junen — und einmal fo gut wie das andere Mal» So 
experimentirten wir noch gar viele dtätetifchen Vpr- 
fchriften durch, und immer mit demfelben Erfolge. ^^ 
Nur etwas konnten wir nicht vertragen — das Trin- 
ken des faueren dfterreichi(chen Weines, des Bieres 
überhaupt , und das Tabackrauchen. 

Gegen die Diätetiken läfst fich auch das noch aiv 
führen, ^ dafs Re feiten von den Leuten gelefen wer- 

* den, die fie Icfen follten; dafs fic meift, wie die 
verruchten Onaniebüchlein , ^ nur in folche Hände ge- 
rathen, wo fie mehr Schaden, als Nutzen ftjften. 

. So wiffen wir , dafs HufelantTj f o berühmte Makro* 
biotik mehr Hypochonder semacht hat , als das regel- 
lofefte Leben , dafs fie mehr Rheumatismen erzeugte, 
ails der veränderlichfte Frühling- Es ift auch gut, dafs 
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Dialelikcii nicht fo häufig gclcfen werden; denn ge- 

fchähe CS, fo würden die JLaieli alles Vertrauen auf 

uns Aerzte verlieren^ weil, was das eine Quch ais 

^ der Gefundheit zuträglich anpreift, da^ andere für 

"^ ein Gift achlct. ^ ^ '^ 

Doch wenden wir uns zu unferer Schrift. Sic 
enthält manche recht gute Vorfchrift — die freylich 
ihr nicht eigenlhümlidh ift — upd dringt auf ein ein- 
faches, regelmäfsiges Lehen , was allerdings immer 
die Hauptrcgcl jeder »Diätetik fey n mufs. la^wiXchen 
ift es jnoch etwas zu früh, folchc Regeln anfzuftellen; 
Die MenCchen miUren noch tiefer in^d^m Labyrinthe 
der Künfteley und Vcrkünftclung hcrumirren, bevor 
fie zur Einfachheit zurückzukehren würdig find. — 
Wir geben nur einige Bemerkungen iabcr diefe 
Schrift , die der Vf- bey ciÄer zwcyten Auflage be- 
nutzen mag , - fo weit fie ih|n gut« dünken. / 
S. 10 mülFcn wir zur Reinigung der Luft die 
Effigdämpfe als Cehr ausgezeichnet rühmen, befoit- 
dcrs in Krankenzimme/n. S.' 15 fpricht unfere £r- 
. fahrung dagegen, in den Uebergangsperioden des 
Winters in den Fräiling und des HerbAes in den Win- 
ter, zärtliche, nicht an die TerfchiedenartigenEinflülTe 
der at;nosphärifchen Luft gewöhnte Individuen eine 
wollene Bekleidung unmittelbar auf. der Haut tragen 
zu lalTcn. Denn dadurch wird die Haut nur noch 
zärtlicher, und alfo für den geringften Krankhcflisrciz 
empfänglicher. — Den Einfiufs des Möndlichtes 
auf den Körper fcheint der Vf» wenig zu kennen. 
. Wir' können ihm verfichern, dafs er in Süddeutfch- 
land gar nicht feiten Kopfweh verurfacht > wovon 
wir uns mehr als einmal überzeugten — und diefen 
Einfiufs auch auf Frauenzimmer, und zwar in eineSn 
höheren Grade no.ch, beobachteten.. Gut gefallen hat 
uns das Capitel über den thierifchen^Magnetümus} 
nur hätte es ausführlicher behandelt werden Collen, 
da fich noch fo Manches darüber fagen liefse. Dasr 
fchlimmfte Capitel für jeden Diätetikenfchreiber ift 
das, in welchem es fich von den Nahrungsmitteln 
und den Getränhen handelt. W^s fchadet, was 
nülFrt hier? — Alles und Nichtsi Was hier gcfagt 
wird'^ mag fürSachfcn, für Norddeulfchland über- 
haupt gut feyn. Wir bemerken nur Folgendes. But- 
ter können wir unmöglich zu den rein nährenden 
Lebensmitteln zählen; der Vf. wolle nur denJVerfuch 
an fich felbft machen. Wenn Gewürz fchadet, fo 
fchadet es mehr dadurch, weil es nicht nach dem 
Kochen der Speifen kalt hinzugethan wird — denn 
in diefem Zuftande befiizt es alle feine arzneylichen 
Wirkungen in einem höheren Grade, als wenn es 
erft gekocht wird. Dafs zu Beeffteak und Boeuf a.la 
mode eine ftarke Verdauungskraft gehöre, ift uns 
gänzlich unbekannt} wenigftenl das cngliXche und 
franzöfiche Beeffteak verdauen wir fehr leicht und gut. 
Das gilt wohl nur von. dem leipziger. Dem Kalb- 
lleifchift der Vf. nicht hold — hat. er Kalbfleifch in 
Pranken gegelTcn ? dann würde er es eewifs empfeh'- 
len. Sonderbar klang es uns, dafs Wildpret in jedem 
Falle gefiindcr, leicht verdaulicher und nahrhafter 

feyn foU, als das Kalbfleifch. Schweinefleifch foU 


unnatürlich fett feyn , was ift denn natürlich fett ? 
Femer: das wilde Schwein kann ohne Schaden ge- 
nolTen werden, weil et in der Freyheit lebt, und eine 
ungckünftelte (?) Nahrung und Ausbildung geniefst. 
Wir können dem Vf. verfichem , dafs die Ausbildung 
der Schwreincin unferem Lande ganz anders gefchieht. 
Die Fifche zählt der Vf. unter die entbchrlicken Nah- 
ningsniittelp» foUten wir ihn nicht nach Grönland 
fchicken, und ihm das Fifchefl'en verbieten? Herin- 
gen, Pöekkngen u. dergl. darf in keiner Diätetik das 
Wort gef prochen werden^ denn diefe find wahre van- 
dalifchc Darbaren im Vergleich zu jedem^ giiten Ge- 


fchinack. „Für Kranke find alle Fifcharten nach- 
theili^,,. ^» Ganz anders deiiken hierüber die Aerzte 
in München; denn- Fifche erlauben fie jedem Kran- 
ken^' befonders jedem Rec^nvalescenteii. Dafs der 
Vf. den Eiern günftig ift, loben wir fehr; denn wir 
müfifen diefe, roh oder weich gefotten> alsdaserfte 
und leicht verdaulichfte Nahrungsmiltel nennen. 
Blofse Fleifchnahrung findet er nachtheilig, worin 
wir ihm nicht beyftimmen können; denn, körperliche 
und geiftige Kräfte zeigen bey den Individuen, die 
fich einer folchen Nahrung bedienen, einen höheren 
Grad von Energie — aels die Graseflcnden gcmüthli- 
chen Mondfcheinfiguren. Das fogenannte Schwarz- 
brod — - doch wohl .Kombrod ? — foU einen ge* 
funden Magen und hinreichende Körperbewegung. er- 
fodem, wenn es verdaut werden foU— vdiefs kann 
nur vom fächfifchen jSchwarzbrod gelten. — * Die 
^ehlfuppen und Brey e nennt er fehr nahrhaft , ob- 
gleich nicht ganz frey von arzneylicher Wirknng. 
Worin mag denn bey Urnen die arzneyliche Wirkung 
ftecken ? •— ^ Der Reis fey eins der heften vegetabili- 
fchen, nährenden und leicht verdaulichen Na hrungs- 
-mittel. , Wir müITen den Vf. nach Oberitalien fchi- 
cken, um fich dort eines Anderen zu belehren. — 
Manche Kräuter , Wurzeln und Früchte ^ die er noch 
als Nahrungsmittel angiebt, find es wt)hl biofs in 
Norddeütfchland ; fo haben wir z/B.. noch nie Run- 
kelrüben von Menfchen e.fi'enTehcn, wohl aber find 
fie ein Viekfutier. So finden wir überhaupt^ dafs 
in Norddeütfchland in diefer Hisficht weit mehr 
Künfteley herrfcht, als anderswo« •'— Wer wird Haute, 
Schafgarbe , ^ Gundermann u. dergl» gekocht oder 
roh zum Butterbrod gcniefsen ! ! Den Einfiufs' des 
Sellerie auf das Genitalfyftem haben wir nicht befta- 
Ugt gefunden* Ganz unbegreiflich ift es uns, wie 
der Vf. unter den Fruchten ganz'^befoaders die Pflau- 
men empfehlen kann, und die Weiatrauben neben 
Himbeeren ftellen mag^ «^ 

Wir bezweifeln, oh tms Ha NaMtr blofs das 
fVaffer und die Milch (/) znm Geirünk beftünmte. 
Der Wein findet wenig Gnade bey dem Vf.. Wenn 
er noch dazu behauptet, der Wein fey bey den Alten 
der einzige rein arzneyU<^he Trank gewefen, den 
abeiC wenigftens die weifen Griechen und R5mer 
.hie tranken, ohne ihn reichück mit Wafftr zu mi- 
fchen; fo muffen inrir Hn. H. erfuchen^ die griechi- 
fchen und römifchen Schriftfteller äufmerkfamer zn 
Icfen, Die vielen Nachtheile ^ ^welche dem Weintrin* 
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ken beygemeffen.' werben , -Kflim«» inir' von v«rßllfch« 
ten Weinen herkommen ^— und, wie wir mit Be« 
ftimmtheit von Sa«hfen ., namentlieh ▼on den fXchA<i. 
fchen Herzogthumem^ wiflfcn^ £o wird iafelbü fi^ft 
nie ein Glas reiner Wein getrunken»* Dttfs Punfch^ 
BifchoiF,. Kardinal^ u. dergk aU fchleehte Getränke 
beieiehnet w^erden ^ nnterfchreifeen wir mit i^alkf 
fieyftimmun^ ^ ja wir glauben^ jeder gefunde Magen 
habe einen wahren Abfcbeu ' gegen dergleichen Mi- 
fchungenZ- — <• Wenn^N'arddeuifchland fidh< vorzüglich 
dnrch Brantwehitrinken phylifch ' und moraiifch m 
Grunde richtet^ fo thüt es^eln llieiLSüddeutfchlands 
durchs das Biertrinken * — Wer lieh davon überzeugen, 
will , der rergl eiche München mit* Berlin. 

^^DasBedürfnifs eines jeden Menfchen erfodert die 
Stillung des während des Effens eniftelienden Durftes/^ 

— Die^ ift blofs Gewohnheit^ wie ;|edei* «m^^iich felbift 
die Probe "machen kann. Es wird der< Natur g»r 
vieles zugefchrieben , was blofses Mettfchenwerk ift. 

— Kaffee ift wohl eins der he^rrlicbften Getränke 5 • 
• nur darf man ihn weder in Holland -~ w^ er zu ftark 

-r- noch m Sachfen^ -*« wx» er zu^fchwach bereitet 
wird^ trinken. Gar Vieles^ was man ihm rur Laft- 
legt^ .ift blofs. Fol^e^ weil er in der Regel zu fchwach 
oder tu ftark getrunken wird. Der grüne Thee da'»- 
gegen hat w^eit mehr Nachthede^ die wahrfcheinlich 
auch daher kommen^ weil wir nach Deutfchland 
nur fchlechte Waare erhalten. Denn «wir tranken an* 
dersw^o eine Zeit lang ächten chineftfchen Thee^ohne. 
auch nur die geringtte Störung in unferem Wohlfeyn 
dadurch zu erleiden^ wir fühlten uns vielmehr gleich- 
mäfsig erheitert. — H^vx fogenannten Eichelkaffee 
wirft der Vf; vor^ däfs er als tägliches Getränk höchft 
nachtheilig fey^ und weit eher dazu diene ^ die Skro-' 
phelkrankheit recht auszubilden^ als fie zu heilen 
und abzuhalten. Wir wünfchen^ derfelbe möchte hie- 
rüber feine Erfahrungen mittheilen , da wir felbft 
Tom Eichelkaffee noch nie diefe Polgen beobachteten*' 

Den MoiHeartiheln überhaupt wird das Wort 
nicht gef prochen ^ was fefar recht ift. Das Tabak- 
rauchen wird mit guten Gründen verworfen. 

Uns wollte ts immer nicht recht einleuchten^ 
warum die Diätetiken das nächtliche geif^ge Arbeiten, 
fo fchädlich finden -— da uns gerade die Vörmiller- 
nachtzeit die geei^neteße dazu fcheint; denn nun 
find alle Gefchäfte des Tages vollendet^ Furcht und 
Hoffnung fchweigen — keine Unruhe >quält mehr^ 
kein Befueh ftört mehr^ k^in Gefchäft drängt mehr. 
Der Körper ift ruhige der Geift concentrirt feine 
ganze Kraft nur auf Aen einen Gegenßand^ und ar- 
beitet leicht und bequem fort. Wie ganz aiiders ift 
es am Morgen -^ was qtiält und drängt nfeht da den 
Geift! Und wie ruhige wie erquickend fchläft man 
nach einer Gelftesarbeit ! Wer diefe Rühe noch nie 
genoflen hat^ ^er ivird es uns danken^ . ihn darauf 
aufmerkf am gemacht zu haben. Trinkt man vor 
dem Beginnen der Arbeit ein Glas guten Wein oder 
eine Taffe reinen Kaffee^ fo' fchadet diefs durchaus 
nichts) denn die Wirkung diefer Stoffe wiid durch 
das Arbeiten gleichfam verzehrt. 


•Was deif Vf. vom Wachen und Schlafen fagt^ ift 
nur relativ wahr. Wir haben hierüber^ wie fchon 
gefagt^ viele Verfuohe gemacht. Befonders können 
wir ITo wohl für folche Menfchen^ Ait viele geiftige 
Arbeiten verrichten^ als auch für die fogenannten 
körperlichen Arbeiter^ den Mittagsfchlaf ' nicht genug 
empfehlen. Doch diefer f^mpfehiunff bedarf es nicht^ 
die Natur felbft weift fehon darauf hin. Den M5t- 
tagsfchlaf daher eine nachtheilige Gewohnheit zu 
nennen y ift ganz unrichtig. 

Sonderbar lautet folgender Satz & fl f.: ^,Dfe 
kohlenftofilialtige Loift ift einer der gefährlichften 
Feinde fü^die Zähne^ daher alle vegetabilifcben Spei- 
fen z. B. riohl (//) / welche, diefelbe in Menge ent- 
halten^ 6ft<^es Reinigen derfelben nöthig machen. -^ 
Gb alle Mundwäffer^ Latwergen^ Zahntinktüren^ 
Zahnpulver u^ dgl. unbedingt nachtheilig find^ ift 
noch (die Frage. Im Capitel von der Kleidung ßie- 
fsen wir auf einen Widerfprucfaj S, 115 heilst es: 
;,Ei befteht ein grofser Theil der Diätetik darin ^ bey 

, fchnellem Wechfel der Witterung auch mit deir Klei- 
dung nachzufolgen^^ — und S. 118 : ^^Jeder Wechfel 
einer gewohnten Kleidung mufs allmälich gefchehen^ 
fonft kann man gar leicht Erkältungen herbeyfüh- 
ren, vorzüglich im Frühjahr'^ Hinfichtlich der 
Schniirleibchen fcheinen die Aerzte nachfichti^er ge- 
gen die Damen geworden zu feyn , oder diefe fehen 
felbft die Nachtheile derfelben mehr ein; denn er - 
werden jetzt ni€lit mehr fo häufig moralifche und 
phyfifche Predigten dagegen gehalten; doch fcheint 
es uns^ thäte ein Prediger, wie Abraham von Sta 
Clara, noch in manchen Gegenden Noth* 

Auf die allgemeine Diätetik folgt eine hefondere 
Diätetik der verfchiedenen Gefchle^hter , und zwar 
zunächft des männlichen Gefchlechts. . Es kommt hier 
die Ausbrildung feiner Kräfte y die Selbßbefleckung, 

, die Ausübung des Gefchlechtstriebes in der Ehe und 
die Ehe felbft zur Sprache. Ueber diefe CegenftänJe 
wäre es- zeitgemäfs gewefen, ein emßcs Wort zu 
fprechen, Und fie ausführlich ^u behandeln. Abt*c 
gerade hier ift das Buch fehr mangeihafK Wir wol- 
len damit dui^chaus nicht gemeint wilTen, als follte 
die berüchtigte Onanie durchgegeifselt werden; •^- 
fondern wir wünfchen die Darlegung der Urfachen, 
welche hindernd oder fördernd auf die geißige fo- 
wohl als auf die köi'perliche Ausbildung des Jüng^ , 
hngs einwirken, und wovon fein ganzes künftiges 
Wohl und Wehe, befonders in der ehe, abhängt, fo 
wie das feines Weibes und feiner Kinder. Hier wirke 
die Homöopathie; und heilt fie diefes Ueliel, dann 
hat fie geleiftet, was noch kein Syftem geleiftet hat. 
•— Nicht loben können wir es auf der anderen Seite, 
dafs uxiter der Diätetik des weiblichen Gefchlechts 
Schwängerfchaft, Entbindung und Wochenbett auf- 
genommen wurde, •— Das Buch ift für Jedermann 

. gefchrieben,, Schvvan^erfchaft , Entbindung und Wo- 
chenbett find, aber nicht Jedermanns Sache. 

Dann folgt eine hefondere Diätetik der \er' 

Jchied<^nen Lebensperioden, Die für das Kindesaltet 

gegebenen Regeln können wi)r nicht alle gut heifsen ; 
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der Vf. erTcheint öfters ra einreilig. Daf» die Allgen- 
entzündungen Neugeborener nichfc von zu friUier und 
liarker Einwirkung des Lichlea herrühren ^ das bitte 
dem Vf. die tägliche Erfahrung l^ren fplten. ßäiigr 
liugcn Fadennudeln^ Sago^ Gries u. dgl. zu geb^n^ 
werden die MütteY wohl bleiben laiTen. Fejner will 
der Vf. eine Amme der künftlichen Auifütterung (ihul 
denn die Kinder in Sachfen Hausthiere^* d^ man 
iie auffüttert^) in |eder Hinficht vorziehen. Wo 
gi^bt es aber Ammen^ wie he der Vf. fodtrt ,-»-.? 
Das Auffüttern findet er bey weitem Weniger zyreck- 
uiäfsig und weit feltener von glücklichem Erfolge! 
gekrönt» Das mag wohl der Fall fcyn, wenn diefe 
Emährungsweafe unzvC'eckmäfsig.gefchieht; ift.dief^ 
nicht der Fall; fo gedeihen die Kinder eben fo gut^ 
als wenn ihnen die Mutterbruil gereicht wird» .Die 
Milch von Küherf ift wohl nicht die be(le und zweck- 
mäfsigße Nahrung für das Kind; die Ziegenmilch* 
möchte den Vorzug verdienen; und es hätte hier 
vrohl auch des Ztuierlein'ichexL Vorfchlags Erwäh- 
nung gefchehcn dürfen. -^ Die Grundfätze für die 
Erziehung der Kinder in geißiger Hinficht finden wir 
ebenfalls zu einfeitig ; befonders müITen wir es tadeln, 
dafs der erde Unterricht t bey allen Kindern zur blo- 
fsen GedächtnlTs/'ache gemacht werden. folL In dem 
Falle geht das arm« Kind gewifs zu .Grunde. Den 
Eltern wird zum SchluITe noch der Troft gegeben, 
dafs die Halsbräune und der Kouchhuften homöopa- 
thifch weit ficherer zu heilen, find, jund woun dio. 
Zeit nicht unnütz verfäumt wird, feiten ein K4nd da- 
bey verloren geht.. 

Das Buch fchliefst mit einer Diätetik für Men^ 
Jchen im kranken Zußande. Hier fpukt dio. Ho- 
möopathie etwas itark. — So wird Kranken fetbft 
der Geruc}i desKaffee's verboten; eben Jo Kalbfleifch, 


und befondes^ der-Dainpf der in ehemifi^vn Feuer- 
zeugen, angezündeten jSchwefelhölzohen. Warum 
nicht auch manche' .Gasarteh ? Wir föhnex^ uns aber 
wiedet mit der HoDiöopathie.-aus, dafs fie dem Kran- 
ken die Mttfik erlaubt, ja fie zu den diätetifchen Mit- 
teln rechnet. und bedauert, jdafs fie.fo fehr remach« 
täffigt vcird -^ in diefer Hinficht. Mufik ift wirklich 
in manchen 'Krankheiten eines der b'eften Beruhi- 

Sungsmittel, -So ^ erlebten wir felbft ein Beyfpiel. 
is wir von einer nördlichen' Gegend fchneil nach 
einer achtUgigen* Reife in eine füdliehe Stadt verletzt 
wurden, verurfachle uns diefe:r Wcqhfel einen hef- 
tigen Rheumatismus des Kopfs mit rafenden Zahn- 
fchmerzen* .Als diefe einige Stunden furchtbar fort- 
gewüthet hatten, ertönte auf einmal in einem Neben- 
zimmer ein Fortepiana, und fpielte "iint^ der Lieb- 
lingslieder unferer Ui^alh -r- diefs ergriff uns fo, 
dafs in Zeit einer Viertelftunde die Schmerzen all- 
mlllich abnahmen, das Kopfweh yerfchwand, und wir 
auch noch denfelben Tag auszugehen vermochten. 

Ixsk Allgemeinen ift dicfes Handbuch der Diätetik 
eigentlich nur eine Umarbeitung des Caspari' [chen 
Handbuchs der Diätetik; der Vf. nahm defjwe- 
wcgen. die Revifioa deffeiben vor, weil aufser dem 
jGro/j'fchen homöApathifchen Handbuch der Diätetik 
kein anderes vorhanden ift, welchem *Rückficht auf 
die Homöopathie nlnunt. Den Zweck-, welchen lieh 
der V£p durch daffelbe yorfetzte, wird ^s< wahrf chein- 
.lieh erreichen. Die Sprache ift allgemein verftand- 
lieh, mit einigen fchon berührlen Aufnahmen, und 
es herrfcht im ganzen Buche ein einfacher, morali- 
fcher Sinn; auch bemerkten wir mit Wo'hlgefalleiij 
dafs alle Polemik , die auch hier ^tn unrechten Orte 
wäre, daraus verbannt ift. 

A..B. 
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- VBawxsesTE SoHax#VBir. Bertin , in der Nikolaifcheu 
Buchhandlung: Bey träge zur Verh^ßrung der Armen'Xran* 
kenpßege,f ' mit vorzüglicher I^ückficht kuf die Stadt Bgrlifif 
▼on J.,J. Fürji^ der Arxeney and Wundartnej Doctor und 
praktifchem Artte t\\ Berlin. i8bo. VI n. 48 S. 8* (14 gr.) 
Der Zweck diefer Beytiüge geht darauf hin , die Kran- 
jkenpflege für Arme .»infticher und Iftr die Aruieninftitate 
minder koftbar lu machen» damit .für diejeniaeu armen 
Kranken, welche wirklich untorftütit werden müueny defto 
mehr* sefchehen könne. Zu dem Ende empfiehlt denn der 
Vf., folche Kranke, deren Umftände darauf ' hindeuten» 
dafs Ge ohne Kunft. genefea, oder ihre Hfilfimittel ^derr 
wärts Schnell aenug erlai^en können, lieber gan« -abiu* 
weifen, aU lieh mit ihrer Kur sü hefaitenj die A^nienbe» 
tirke für die Aerxte moglichlt klein und 10 zu veirtheilen, 
daft jeder Arit die ihm «ukommendenKranken ohneSchwie- 
rigKeit gehörig behandeln kann, lohwieriaer und in der 
Mitte der Ihrigen nicht wohl lu behandelnde Kranke in 


eina Krankenaaftalt aufxunehmen, den Aertten aber mr 
Pflicht stt machen , fich bev dar Verordnung der Anneyea 
der fiblichen Magiftralfarmelii mögUchft tu enthalten, ük- 
rigent jedoch immer die entfprechendften ^littel tu gebraa- 
chen , unter den verfcbiedenen Heilmitteln aber itets folcke 
anasuwahlen, welche dem Armenfonds den mSgliehft min- 
deften Koftenanfwand Terurfachen , alfo unter gleich wirk- 
famen Mitteln von verfohiedenen PreiTen immer das wekl< 
feillke, und bey gleichem Freife lieber dat inlandifche als 
das aufUndifche zu rerfchreiben. Diefe Vorfchla^e werdra 
'fehr gut und mit vieler Sechkenntnifs gerechtfertiget; wie 
fich denn ihre Zweckm^fsigkeit von felbft wohl aufdriatt. 
Am aller meiften verdient » jedoch dai Kegulmtiv für die 
Armenärzte und IVundärzte im Betreff der Auiwahl dtj 
Arzneimittel und ihrer Anwendungeweif* IS, ^1 — 41) ^i« 
Aufmerkfamkeit aller Armenfinte. 
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Ai^TOKA^ b. Hammerich : Üeherhlick der Oe^^ 
fchichte der HJenfchheit und der verfehle- 
denen BildungsßufeTi ihres Fortfchreitins in 
geiftiger und JittUcher Bildung, von Carl 
Friedrich Ernß Ludwig, Herzogl. Gothaifchem 
Rath und Mitredacieur der litefarffclien BlKtter 
derBörfenluaici» Hamturg. 1832.' 

Auch mH dem befonderen Tüel: 

Gefchichte der letzten fünfzig Jahre^ ron Carl 
Friedr. Er riß Ludwig u. f. w.' . Erftör Theil. 
1835. XVlif:378S/ gr, 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Zweyier Theil^ und diefer witder^mit dtlm^ 
befonderi^ii Titel ; Oefchichte der franzqfifcken 
Revolution von der "Berufung der Notabein hii 
ZMm Stjürxe der Sc^reekeruregierung-, oder dem 
Todt hahespierrß^s. 1833>' aX n» 511 jS. gj:. 8^ 
(2 Rthln) ^ 

•L^iefes mit philofophifdiem 0eille ,ttiid vieluinfaf(&n« 
der Kenntaifs der' Cefdiichte und Politik der Natio- 
nea in elftem edelh^ nur feiten faft zu gedrängten 
Stil verfafst^ Werk befteht in dem erften Tiieile au$ 
25 VoTlefungeni welche dejr Vf; rot gebildeten Per- 
fönen zu Hamburg, gehalten hat. jElediirfnifs det 
Celftes und Herzens führten den V£. zur Philofophie 
und Gefchichte. Die letzte Ward ibxn innige ;Ainge» 
legenheit; erfchien ihm int Allgemeinen als ein zur 
^einmenfchlichen Bildung unerlafslich gehörender 
TheU» So hat er denn mit Begeifierüng fein hohes 
Ziel verfolgt^ ein vielfach intereflantes Gemälde der 
Menfchheit in ihrer geiftigen und ßttlichen Eniw'icke« 
lung aufzuftellen* vV^r ^vollen kürzlich die Haujxl* 
gegenßände der einzelnen Voriefunfi;0n jingeben, 
i. Vorlefung. Würde und Wichtigkeit der Ge- 
fchichte. Deren verfcfhiedcne^ materielle und fox^ 
melte^ iitiliche und religiöfe Behandlung. Fortfchrei- 
ten def Menfchheit. Familien verhältnifs^ Nomaden- 
und Jäger - Leben. Ackerbau. Krieg. Handel« 
Schifffahrt. [Die Stelle^ welche der Vf. aus Kanfe 
Schriften aniiihrt^ aber fehr ausfchmückt^ .fteht va 
der Kritik d» prakt. Veni. S. 288 und- lautet einfacher: 
>;Zwey Dinge erfi41en das Gemüth 'mit immer neuer 
und zunehmender Bewegung und'Ehrfurcbti je öfWr 
Ergäntungsbl, z* /• A. L* Z, Zweiter JBand^ 


und anhaltender ßch das Nachdenken dähift bcfchSf* 
tig* : der beßirnte Himmel über mir und das mora^ 
lifche Gefett, in mir. 2 ^^^ Vorl. Fünf Culhirftufen : 
1) UjrmenfchtlmiBu 2) Nomadenleben. 3) Feile Wohn- 
ßtze. Ackerbati. Eigenihttm. Gefetze. dtaa.t. 4) Gewerbe 
und Künfte. Handel. Patriotismus. 5) Kosmopolitismus. 
Jßlick auf die mofaifches Urkunden^ und deren phi- 
lofcrphifche Deutung* Aegyptier, PhÖnicier^ Alfyrer. 
Das jndiXcKe Volk. Motes. Die Griechen. Culmi- 
nationspunct der alten Welt HL Vorl. Cullur 
der Griechen. Athert. Ihre Ktinßler, Dichter^ Ge- 
fchichtXchreiber, .Weltweifen^ Staatsmänner. Kar- 
thago. Höm. Phönicler^ ihr ausgebreiteter Handel 
IV. Vorl. Der römifche Staat. ^,Es fehlte dfen Rö- 
mern^ wie der eanzen alten Welt, das höhere Princip, 
der leuchtende Stern gereinigtetvReligten.^r jüi ^r- 
fcHeinung des ChriftentEums lieginnt eine neue Welt- 
gefchichte, Schickfal dfcT chriftlichen Lehre. Verfol- 
gung der Chriften unter den Juden . dann unter den 
xöinifchen Kaifern. - Gefchidite dtr Römer unter 
deh Kaifem. Völkerwandexung. Sturz it%, abend- 
ländifchen römifchen Kaiferthumt. V; Votll Urfa- 
chen der Gjröfse und des Verfalls der Römer. • [Zu 
kurz und etwas dunkifcl drückt Jich der Vf. S. 75 aus : 
^^ehriftus zwar hatte hierüber nichts reroidnet ~ aber 
auch hier bewährte lieh dasX/efetz, vvas (das) fich 
im Entftehen, in der Fortdauer und Auflöfung aller 
gefeiligen Verbind|ingen^ aller weltlichen VcrfaiTun- 
gen^ Staaten u. f. w. im Grofsen wie im Kleinen, 
zeigt oder mindeftens früher gezeigt hat: Demokratie, 
Ariftokra:tie , Monarchie,- Despotismus.'^ Das Chri- 
ftenthum«' Kirchliche Vcrfaffung. Ghriftenverfolgnn- 
gen. Conftanliu der Grofse. Chlodewig^ Kkrl der^ 
Grofsen Wohlthätiger Einflufs des Chrißenthums auf 
das Familienleben/ fo wie auf die fchöncn Künfte^ 
worüber JDtppold's geiftreiche Skizzen der allgemeinen 
Gefchichte angeführt werden. VL Vorl. Völkerwan- 
derung. Hunnen', Alanen. Attila. Theodofius 11« Van4 
dale». Geiferich.' Bonifa z; Belifar. Gothen.Ulphilas^ 
"Theodorich, König der OÄgothen. Longobarden, Sach- 
fcn, Franken, Markomanen. [Ungeachtet fclftes fonft 
lehr gewährten und klaren Stils, häuft doch der Vf. bis- 
wtilen zu fehr die^ Appofitionen und Farticipien, wel- 
• che mehr dem Latcinifchen^ als unferer Sprache na*' 
türlich find, aber frey lieh zur Kürze dienen. Z. B. S, 
88 ,,Die Schwcfter Kaifet Välentinian» II!., Jufta 
Grata Honoria, ihrem fchönea Namen wenig ent- 
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f prechelld ^ toindefteili Wtitt gertdhl , aoeh ehren- 
iverth , ' hatte , f chon im 16ten Jahre leUlenfchafUkii 
und verderbt^ dem Erobtter mn leine VielWtiberey^ 
ungeachtet ChrUHn , unhekumitierl ihre Halid anbie- 
ten lalTen/' BelTerwohl: feibft als ChlfilUn feiner Viek 
weibetey nicht achtend n. f. w.1 VIT. VorL • Gef- 
manen; Entftehung dei FeudalTyftems. Criminalge^ 
fetzgebuna. 'Karl» V. HaUgerichtsordnling. — litt- 
hamed. Joefeftigung des Chriftenthnms im Auslande« 
Die Kalifen. >Karl MartelL AbafildeH« VIIL VorL 
Vortheilhafter Einflufs der arabifchen Cultnr auf die 
europäifchen Staaten. Poefie der Araber. KaehtheHe 
der arabifcheii Altrologie uiid Chiremantie« Schiif- 
iahrt und iHandel ward durch die Araber belebt ^ fo 
wie fie durch Fabriken und Manufacturen fich aus- 
zeichneten* Entftehung der franzölirchen Monarchie« 
Die Pipine. Karl der Grofse. . /X. VorL Gründung 
der weltlichen Macht des Papßes. Die Pfefte Hadrian 
und Leo III« Karls Krönung zum romilchen Kaiser, 
S^ine Verdienfte um die Cultur. Ludwig der From- 
jnie« Hugo Capet Die frSnkifchen KaiTer. Spanien« 
England. X* VorL Papftthüm^ Mönchthum« Ein- 
fiedlerleben. Gregor VII. GöGbat. Heinrichs De- 
snüthigung«^ Kr^uzzüge. XI* VorL Folgen der 
Kreuzzüge.' Papft Innocenz III. . Verfall des Papft- 
iHums. Anachoreten« Mittelalter. XJI. VorL Ab- 
nahme der Leibeigenfchaft und Knechtfchaft in Ita- 
lien^ Frankreich^ Deutfchland. Faußrecht. Confo- 
derationsgeift , Zünfte u« f. w. Schweizerifche Eid- 

fenoITenfchaft« Entftehung der Hanfa. Wohlthfitiee 
'olgen des Emporkommens der Stidtelfür Künfte 
«nd WüTenfchanen. Erfindtjug des Schiefspnlvers^ 
der Buchdmckerkunft n. f. w« Vorzüge Deutfchlands« 
Die erßen Unirerfttlten. Reformation« [Schon lagt 
hier der Vf«; ^^WtdtrHufi, noch Luther, beab&ch- 
tigten^ fich von der Mutterkirche zu trennen — aber 
die Vexhlendung foUte fich felbft die Grube graben, 
und aus der Aiche des unglücklichen Hufs, feinen 
prophetifchen Worten gemäfs, der Phöllix eines 
neuen Lichts fieh erheben, das bald die gebildete 
Welt überftrahlte, und die xoldene Morgenröthe zwie* . 
facher Freyheit an dem fchwarz umflorten Horizont 
heraufführte.'« S^ 179.) XIII. VorL Vcrfchiedenc?^ 
Charakter der Uhiverfi^üten. Wiederaufleben der 
WÜTenfchafien , befonders in Italien. Dante, Pe^ 
trarca, Boccaccio. Gebrauch des Schiefspulrcrs^ * Vo- 
fielfchiefsen«: Stehende Heere. Buchdruckerkunß« 
Sildung einer fiffentlichen Meinung. Erfindung des^ 
Compaues. Entdeckung Amerika^. Karl V. XIV. 
Vorl. Kopemikus, Kepler, Galilei* Kaifer M,axi- 
mjlian L Kaifer Karl V« Die lutherifche Hrfornyi* 
tion. XV. VorL Zwingli, Calvin. .Wirkungen 
der Reformation in den rerfchiedenen Ländern • 
Oefierreich, PreuITen, Frankreich, England« Repu- 
bCk der rereinigten Niederlande, Die fpanifche In* 
quifition. ' Der weftphälifche Friede. D.er deutfcho 
Kaifer MatthUs« Friedrich von der Pfalz. Ferdinand 
IL Tilly tt« f. w. W4llenftein. Guftav Adolf. 
XVI. VorL Fortfetznng. Guftav Adolf. Wallen- 
ftein, Leipzigs Belagerung, [Folgende Beyfpiele 


«eigen, wie durch zii grofse Kurze Dunkelheit 
\ entfteht: ,|Wällenftein. anfänglich feine Treulo- 
mit der Undank1>afkeit ' des Kaifers r fpiter 


wohl mit der Nothwendigkeit entfchuldigend^ hegte 
f dion lange ehrgeizige Entwürfe j kurz nach Ouft^v 
AdolTs Tode 'gUuhte er die Zeit gekommen, oder 
Vielleicht in Wien fchon halb errathen {?), fie (die 
Entwürfe oder die Zeit ?) hefcMennigen zu mülFm^ 
v^o^er damit (?) hervortreten und Ae zur Ausführung 
bringen muffe.'' S. 240.] XVU. VorL Der weft- 
phälifche Frieden. [Auch Hier ift de^r Stil nicht klar 
und fliefsend genug im Folgenden : iJDer Friede war 
ein Werk der Nothwendickeit^ (;) Kuhe^ um w^el- 
chen Preis es auch fev^ die erfte gebietende AufMabe 
der allgemeinen Enthräftung ,' des allgerneinen 
Elendes, (;) der zu vereinigenden 4ntereffen aber 
(waren) unzählige, und der Stimmen, deren Einwil- 
ligung von Nöthen war, fo viele—'' S. 243, und 
ferner S. 244; „So wie der Krieg in feiner Entfte- 
huug und Zweck (belTer: in feinem Urfprung und 
Zweck) — iu denen ihnen fden ilm) unterhaltenden 
Motiven u. f. wj. Ludwig XlV., Peter der Grofse, 
Friedrich IL, iCarl XIL, Katharina IL , Maria The- 
refili. Immermehr überwog das Iptereffe für Geld 
und Handel das religidfe. Du goldene Zeitalter der 
Literatur und Kuilft unter Ludwig XIV. . [Hier fteht 
•.Bildnib", was S. 255, dem Haufe, was^' für das]. 
XVin. VorL Portfefzung. Peter der Grofse. , Er- 
bauung von .Sl. Petersburg, nebft feinen inneren 
Eiiiirichlungen. Schweden. Karl XI und XIL [Eben- 
falls der Ausdruck nicht fo gefeilt, wi^ fotilt: S. 263 
u^'eder regenerirte. S. 270 pjich Jelbß gezogene 
Orenze^^ 5*271 „Er erkUrte , dafs er nicht eher die 
Waffen 'nlederiegen werde (würde)^ (als) bis er Po- 
len einen anderen und belferen König gegeben hitte. 
Auf die an ihn gerichtete Frage ^rwiederte er, dafs 
er gern Friede (nV machen würde, wenn er auf 
Attguft vertrauen Jiönne (konnte) u. f. f. Warfchau 
öffnete die Thore, und laA alle Stidte (öffneten die 
ihrigen),, vor welchen die fiegreichen Schweden er- 
fchienen; dennoch fand Karl in ^dief er Nation (hier 
follten die Polen genannt^ oder gefagt feyn ': in einer 
Nation), die durch ihren kriegejrifchen Muth u. f. w. 
— ,,So mufste der König endlich, da auch der zu 
Augnfts Sturz anfänglich feine Ablichten befördernde 
Cardinal- Legat mrieder von ihm abfiel, die diefem 
mifsfällige Wahl des ihm wphlgef^Iligen , f o befchei* 
denen als würdigen Stanislaus Lescinski' faft durch 
Gewali der Waffen durchfetzen, (>) ftrafte jedoch 
die' bey diefer fchwachen Verfammlung Anweicfnden 
nicht, dafs fie laut klagten, Üire Wahlfreyheit durch 
fcJiwedifche Bajonette verletzt zu fehen,dafiedochend« 
](ich gehorchten^^ (S. 272) Gewifs eine zu lange und 
verwickelte Periode. Dks launige Glück S. 272 follte 
das launifche helfsen.^ XJXi. VorL Spanifcher Sne* 
ceffionskrieg. PhiÜjpp von Spanien. Eüaen von Sa» 
voyen., Marlborough. Utrecliter und Raftadter Frie* 
den« Yenetianifch - turkifcher Krieg, . PalTowitzer 
Frieden. Krieg wegen der polnifchen König^wahl« 
Frieden icon Wien* — PreuITen. Mäncherley Erfin- 
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teil dt§ SKIh in Anfebnitg des GcBrandis und der SleT- 
Iimft dvhE" Werter und der W^rlfMiftieii> td»: denen nicht 
nur der W^klklMig^ feAdci» mnch die Leichte Anf- 
falTung und Verftändlichkeil: der Sätze «bhängT. Was 


-dtingett vni Entdeckungen in Knnft und Wiffen- 
Cchalv. nemlcttter. Freymanrer. fAnch hierntogen 
einige Erinnerniigen gegen den Stil nur die Anfmerk^ 
famkeit beweÜen^ mit der wir das Bnchr gelefen ha- 

beit^ lind vieUeicht tnr VerheiTerung' in einer kütif^' d^m Lefer Mähe macht ^ muCi ddm 2!tth5rer oft noch 
tlg;eix Anagabe^ nnd tur Vermeidung' lOmlicfaer ün«- ' " 
▼t>llkommenheiten bey Anderen veranla/Ten. S« 283« 
^^Uttter^ der Bedingung jedoch ewiger Trennung'' — 
ftall : Jedoch txnitr n. i, w» S. 284* ^^Endli^h war 
einige Ruhe^ aber attch bedeutende gleichzeitige Re^ 
gentett (warcn^ vom S&hauplatz abgetreten''^ Der 
letzte AusdrucK kommt überdiefs *nur ' zwey Zeilen 
vorher w^hrtlich'ror. . „ffurt/ch ftach Ruhe'', belTcr: 
Verlnngert oder Sehtifucht nach Ruhe«} XX% VorL 
Friedrich der Grofse und feine VorgSnger Kurfttrifc 
Friedrich Wilhelm und Friedridi t. * Stiftung der 
Unirer/itäf Halle. Thomafius. Friedrich de« II Pri- 
▼utleben und Bildung^ Seine Thronbefteigung. Seine 
Kriege bit zum Huberttburser Frieden. [S. 296 ift in 
der langen Periode die Verbmduhg undeutlich: ^^ehren 
wollen wir feine Religioiitlt^ aber Ibiülgen körnten 
wir feine buchftibliche Befangenheit fdr fein irefor-^' 
mirtes Gluubensbekenntnifs nicht, bey Wdchem er' 
zvrsLT grieckifchen und turkifchen Soldadten frejre^Re- 
ligionsübung geftattete^ die (worauf geht dieft Pro- 
nomen ?) ihn aber doch der rfijmilichen Toleranz fei-, 
nes Vaters und Gmfivaiers in fo fern nntren machte. 
und (iollte heifsen; aU oder aoft u. f« w.} z« B« den-/ 
Philofophen PTolf u. f. w« S. 2^8 ^^dUfe Kunft'' foU 
heilten ; die Tonkunft.] XXI VorL Nähere SchU- 
derung des arofsen Friedrichs. Zeitalter der AufklS« 
rung. Aufblähen iti deutfcKen Literatur un j Kunft; 
Zuitand Prankreichi, Englands u. f. f. [Dafsder 
Vf. Baue ftatt des feltfamen ,, pb^ohl aufgenommen 
ntn Bauten fchreibt, billigt Rec« vollkommen]. 
XXIL Vorl. BmäneipliUoa der notfd * americani-»' 
fchen englifchen CeAonieen^ Zuftand und Verhitt«'« 
nifs v^n England/ Frankreick, Spanien. Rückblick 
auf die, Gründung undt fxithere Gefchichte der nord-: 
amerikaaifchen Colanieen» XXIIL VorL Fortfe* 
Izung über »die englifchen Colotfieen, und über die 
Urfachen> die ihre Q^frejung ron der ehgiifchenr 
BotmMfsigkeit herbeyfiihrten, — Eine rorzuglicli 

5elungen(f und anziehende Partie . diefes Werkes« 
UUV* VorL Forifetzung. ^ Nationalcongrefs 1774. 
Franklin^ nebft einem kleinen Abrufe feines Lebens. 
Wafhingf ons kurtie Biographie. VöH^e UnabhiTn- 
gigkeitserkllrung der ^Americancr gegen England 
1776. Lafayette^ Des Frieden vM 178». XXV. 
VorL Wafhington alsPrilident der vereinigten Prev- 
ftaaten. -^ Vorzüglich fchon und lebendig fjpricht 
der Vf. über die beendigte americanifche una dj[e 
enlftehende iVanzofifehe Revolution S« 365 ff.^ und 
f«hUe(st diefen Band feiwe» fehr fckitzbaren Werkes^ 
ans dem nur der b^fchrlnkte Ranm uns Manches her* 
vorzuheben Verbot^ mit erhabenen philofopfaifchen 
und religiofen Betrachtungen. — « In HinJIcht der 
Darfteilung und Schreibart^ welche im Ganzen Hch 
fehr vortheillvift auszeichnet^ erlaubt Jlch Rec« nnr, 
noch Einiges zn erinnern« Es giebt gewilTe Freyhei- 


fehwerar fallen^ richtig zu heriehemund su.verftehen. 
Dahin gehörete Participien, Gonjunctiouen, felbft 
Artikel; "ifrie a«eh die Genitive^ derei^ SteUuiig fo 
leicht irre fukft^ der (hier hlufig veniachlifsigten) 
Interpunction nieht mi gedenken^ Z^ B. S. 228i^ 
fffndem er in dem au HüIfafueUeu noch nicht ganz. 
verarmte« Saefafenf^ »« f. w. &. 236. .^Schon waren 
die Kafferlkhen in voller Flucht^ ilir GelchÜtz (war) 
erobert (^y-und feUkft der ZuJbU fehlen der Rache die 
Hand zu bieten> (>) denn Feuer ergriff die Pnlvervv'a«» 
gen (j) und- donnernd flogen Ae in die Luft^ die Mei- 
nung bey den FriedlXndem verbreitend^ ah feyen 
(warem) £e ragleich im Rücken fiegreich anae^üfen, ^ 
a/# plgtzliek u» f. w/' i Sr 237 > ^Abermals wurde 
die eibeutete Artillerie der Kaiferlichen verloren (^) 
und die Sekweden '(wurden) über die Strafse und 
(die) Graben zuruckgeworferi «^^ *--* Alles fc|iien ohne 
nettung verloren y als wiederum eine ^Todesnach- 
rieht der Schweden .faft fchon aufgegebenen Wi- 
derftand (ileutlicher und naturlicher : ^^den fa^ft fchon 
aufgegebenen Wid^rftand der Schweden^' — damit 
der Genitiv nielit irrig belogen wtirde) rum letzten 
Male vom Keuess entfiammtef^ IJebriaens lieft man 
nngem dat fremde I^fiüiren ^ wii. den falfchen Dativ * 
Niemandem (für niemand oder niemanden) einige 
Mal, und verrathet A. verrat h. 

^ Der acweyte Th^l , Welcher die Gefchichte der 
franz5fif eben Revolution umfafst, ilt in SO^Vorlefan- 
gfu getrennt. Djefenift- (was im erßcn Theil fehlt) 
eine ausfuhrliche Ueberlicht des Inhalts beygefügt. 
fikhon aus diafer exgiebt 6chj wie for^ftltig der VC 
alle Züge des , grofsen furchtbaren Gem&Ides gefam- 
meltliat, um tineir lebendigen Eindrucks autfein«^^ 
Zuhörer und Lefer verfichert zu feyn. Es dünkt, 
uns mithin nicht nothig, und der Aaum erlaubt es '* 
auch tticht-^ bey diefem Bande fo Tange, wie bey 
dem erften, zu verweilen. Der Vf, verbindet auch 
hier die Brzfihlnng^ der Begebenheiten oder die Schil* 
derung der handelnden Perfönen mit d^m phiIofophi>' 
fchen und politifchen Raifonnemeiit, und facht nran* 
ehe Charaktere |)fychologifch oder moralifch zu wür- 
digen; er fchaltet bisweilen vorzügliche Stellen ans 
anderen Gefchichtfchreibem ein, und wird fo auch 
iiterarifc^ belehrend > kurz er vereinigt Alles, waa 
diefen Vorträgen das lebendigfte, VieUeitigfte InterelTe 
|{eben konnte, nanrentlich auchy in wiefern er die 
einzelnen Reden ^ Anträge, Veriiandlnneen, Be- . 
fchlü/fe u« d. gl, wSrflich mittheill, um die Entwicke- 
luxn del aröfsea Dramas . auch von ^itSkr Seite ins 
Licht zu fetzen. Doch k&in|e Reo* leicht verführt 
l^erden, wider feinen Plan, ins Einzelne zu gehen, ^ 
und^e Anzeige eines Buches zu verllngem , 'das ver- 
mnthlieli fchon in den Händen der meiften Lefer 
ift« Er begnügt fich dah^r, diefelbe mit einer oder 
tin paar Stellen au* denselben zu Ichliefsen, und 
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t^erTSftt'efaw fpeddlen . Beartbeaiiiig A4c;I|efi Zeit- 

ziehen. •' ' • '• • '' * > ' <.• • fi. : / (.• u • - ,' j .. 

Ii^^Beireff der ier&hUglea SeptontUtrow« ^fi^. 
der V£ am Scklufle derSO yt>rlertmg jS« 332-: ^I^eiib 
^'*as hier g^f chah ^ wai^ nicht bey allen Vöibeni m^« 
lich^ wire;omten''denFram]^feii> :dan.iSpftmeJ9t^.om 
de;i Preis mrespolitifchen lind seligiofeil Fanaiismusj 
ihr feurigeres Blut ^ und. den ^inea den, £si^Jr. 
leren Wil2^ detl andevfn die ortfidbere Einbijdwigs«, 
kraft; wir fprechen lins felbUrroK tsübeh Epiachm:»/ 
wnferer G^fchichjfe nicht frey^ wir ^Jbeliiieli' die Ver- . 
vrüßüngen und Graufamkciten des : Hnüfilti^riegf^ . 
den Wahhünn der BildeiAünher und des Bau/^isu- 
kriege« ein-,- und wolle»*|eibft auf. die (^ejßacWZ^*. 
yückweifiing- auf eine- frühere, finfterei;Z«it verzieh-, 
tfen; ^ber wir frage» «rtilt 'Biecht:. In vvUdieriiZeit und) 
ip welcher SUdt war es wohl möglich^- in I^ejutfch- ' 
Hnd drerhundert gedungene > Mörder tu &tdeii> 
lAid fünf Jage im Namen der Qeotchtigkett ^ffeütr, 
lieh littd iixilgehihdert zu morden? tnid wenn folb&, 
dier Fremdfe' bekennen- mufr, -däU es weder eine JidI-;' 
che Zipit^: noch eine f eiche Stadt in unferem Vatex«. 
lande gab, fo mögen wir ftolz feyn, jtrolx aller Mfi«* . 
gel, ihm ah^ttgehöreti/ und unü freuen y"da£l Re<^ 
und Sitte;^* lübith und MenfohlichkeUÜnii allen Zeiten, 
in unTerer Mitte wiihnten, und WahrbeO'^ ;Ae4lA«hr' 
jkeit . fkUtesfre^heit uiul Achtung der Ge£ef i» < «itt , 
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Uich waren vn4 bh«l>*n,^< 

;S«hr uberze^cAa. fuhrt, der ytsii^iUtint Be- 
JiAUptjioK 4uroh; ^,»i«9ia;» d^rf ^er Satz als allge- 
meme J^oxm in iiuend eiatx «efeUXchafÜidien Oii- 
xoinK ged«Ue».wcxdeni a«a»: Aufftand • «egeu Unler- 
Aückung. lK4l»i5e PÄfilit %- Welcher ÄIiLlir«»ch 
davon gemach» worden ift^ hat der 'weUereVerlaiir 
<ter^W)lntion, hahej».;Vl4^at »nd .^besMerre , die 
ihn bey jede» Gelegenheit im Mnnde fährten, be- 
wi«»«»" «• f- *-.,. Uebrigens bleibt er feiger religiö- 
fen AnHcht trp«, und leitet damit .zngleich (S. 3) 
A?me VorleXungen ein^ „daü wohl nichts alt die 
Rerolutwu, mit allen ihren Irrthümem, ja rer- 
«U<aleu^ng•ar^rdigen Yerbrechen, „den hohen Glan- 
-ben mehr beftitigt, daXi in Gottes weifero Weltea- 
plane felbft da* 5«hlimmüe endlich zum ßeßea. 
d, h. Vax ErfiUlwg ;d?s Willens 'der V^fehunfe 
zum Zwecke ,d^r MjV^chheit, heytragen , müile. WtZ 
d«r ,&ch «ines Ijnbefangenep JBlickes rühmen darf, 
ko^« ,pt?it .poch .leuguehi,. dafs «Ue aerolutioi die 
VoiUx., Wie di^FürJlen und Begierenden, die"fich 
auf ih^e. .vaha W^de.verßefrf 1,, ^nf .eüaai. J^öheren 
vStandpijinc^ gfehob^n hal ? « . 

Vw Or«^f<*^W 4; Uw *iww.. an .ft^d^n, ».i« 
%h.: J :r-?.V»..ienrf/üjr. l>i^/7^7,< ^ „ ^;^ 
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'EaiWaiiassaaarFTBV« ibrsm$n ^ K^Khikrtt ChHßUehe^ 
LUitr Ton Dr. J. ^. >H. OigUmnann,^ • edtem Prodiger <«» 
4er «vangtle liitfic«; Kirolie mi fmdefli i8S8* XJI ««.19$, 

S. «-* («ö gr.) "'».•.• . • 1 ■ T ., ^- ' 

Di«fe ^defXkmmlMJia euiec der gelekrten' Welt ' als^ 
rtligiöfer DicKter IwreiU lel/aaaUB. Vfc. entkiat twarJcei- 
JCteswegM die'Fmchte einer hSliereii Bei^eiterun«. dagegen > 
liebliche Gabe« einSf ItiadUch rrfronHttfii Gemutliit weldie» 
wenn auch 4s^ Xolblrliixto Kl?ilik manclia Auiftellimgen «a^ 
xujEicheiL Ecb jy^nM4AJbt £ndpa feilte,, mchu id*i^^ weiiij^t 
all ^in icKst^Barer Beyirag su detn Kran« uhlerer IteiUgen* 
Dicbtuna betrkoi^tel nndyjttii^'&iAMinufag empMilleki «uwer«. 
den rtrrdfeiÄii. ' ''' " J.r ' ' •,-. ,j 

' Die Hiär^ g^boleae« Li^er bilden eigentlicli., laut der 
Vorrede ;die Sammlung der zerüreutea reliaiofen Gedichte' 
40s. Vis. y welche theib in den relifVi/tn ögdiek^^ *Lei^u 
1819' in Heßana oder dtn'LeUn Ufuy dargefiglh 4n OtfMn* 
,gen. äititfch^er JXckttri H«anov. igai. theils an xämkftknJ^ht^, 
bückten ecCebeeaein; Qdto bei^eil« ifx O^^anghU^him ^, „iulj 
ineH.tlic^: deffi {ßoth^ifipJ^eti QeXasglmcli^ x8s3f una iii'dem' 
vondeznt.Vf» jedig;irten( ^iiJbng# zuiti .OßfnifftifcAii^ eiti^ 
Tlhiz fiTfunden ilbeW V * ' * ' ' . ' • • ' ' ' - ' 

' ' Evie fei^ük rilailh»lilllHIAelt4erSioffM UeA kife p^x; 
dil^iWiihHgtoeri ^o^kän9mt&i obriA^ch -.vel^iftfan <Lf Aea« 
Und,' 9hme. )ed6 Humeigiing Mm Mj^cinnuf| naca mexÜ^ 
bekaHAten luid^gut-g^wiibltea Mctlodieek belungen, * 


• • « • 1 « I' •»<*>»• 


per Name der ▼frih. ift <^m PiAlicw« ateit mL 

SSwIZT^f* '•■^«•w«*>»K«ke»FeUeni 4wrehtiit 
flrtl««d«i ftawe« «Mskt ftwia, Xö ««fc r,,. ä^. bSS 

?^»?-»*'j". *>5'';'^ t-ilitt«»» dieser G«nu«« rec W 
nad trilj(t M» Bedenken, diifelbea gth^Me^m fuMfrau« 

dtungea von «cht-qhriWielwm'^.erwie dw/dbi STÄ 
Gemfitlie de« edelerea Weibe« ßr^ A«b-ii. .T~J."_r^ 
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l).CoBLB]«?Ey b.'HöIfcjhcr;. .i3/»f Bä<^ xa S^rirteh 
im Qrojshfrzogthum J^iederrl^eip nach fßinen 
phyjikalifch -{chemifcJien J^erhäUniffen^ , und 
nach feinen Heühräften hejchriehen^ Mit einer 
V^lierficht der Itf erkvMkrd JekiHea ijw. v«Icani« 
toYvtn Eifell i Pinr Aei^zte^ lUiVgäfte «lul.Froimdi 
der Nalurferfcluing y^sm Dr. Chr^ ^pTiedsich Har* 

' Ufs^ König}. Geb. Hof ratk und ProCelTor u. f » w. 
Nebft 2 Abbildimgen in Steindruck.. 1827. XII 
w; 4ieS. kL8. (1 Rlhlr. 20 gr:) 

%) B oxfK^ b^.BüfchIer: Die^StahJflueJle zu JJdmr 

. fcFieid im Ä. Preuff. Üeeierung^betirli Cohlent 

,.^ nach ihrep phyjßkalijch ' chtfßijchen ' Eigen^ 

Jchaften und fiacK ihren Hpitubirfkungen ^ bcr 
• . Xchrieben VjOU Dr. Chr. Friedr., Harlefs i;ad 

Drj Cußau Bifchofy ProfeiTorcn', zu Bonn. 

Nebft einer Abbildung in. Steindruck, 1S27. VI 

». 106S. kL8. . . , . '».. " : . . ' 
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Uie Befchreibimgen von zwtj Miiieralquellen der^ 
K. Preuir. Rhein« und Mofcl« Gegend: .jBer/ricA «ine 
dlkalifch - falinifckerdige und etiwas eifenhaltige 
Therme von 25 — 26" R. Witme, Lamfekeid ein 
kalter ftaik eifenhaltiger aikaiifchcr Säuerling. Bert* 
rieh h»t in der Provins em«n >nicht' unbedeutenden 
Ruf hinlichtlicH feiner heilen^l'en' Wirkungen , und 
liegt in einer häciift romantiCcben^ für den'Naturfor- 
fcher in^ Allgemeinen und .für den Oeognoften lAtt 
befonder^ fehr merkwürdigen Gegend^ in der Nük« 
der Mofel ; Lamfcheid ift von medicinifcher Seite in 
der neueren. Zeit. am Rhein kaum gekannt und liegt 
drey Stunden von diefem Strome (von Boppärd) ai> 
auf «ihem rauben Gebitgsi€ldLen : in einer in jeder 
Beziehung^ fchlechten Gegend«! « • 

' ' Bertrieh verdiente -' in vielfachere Itinfieht eine 
gute Bef chreibung ; eine- grofie Ankführliehkeit ift 
auch der verliegenden iiicUt abxttiprechen^ nur mocbt 
te lie hin und wieder etwas ^^zu breit gerathen^ in 
einem tu weitfchweifigten :Stäe gefehriebea feyn» 
ZunSchft wird die Oeiilichkeit und die Lage von 
Bettrich^ die Boden« iihd - G^birgsv Befchanenheit^ 
das Klima tind die Veg^atiöBfbefchHe'ben. Di«9 Gep^ 
gkioftifehe iftmeift aus 'den Arbeilen*von Steininger, 
^^f^rfifi^ itnd vori Decken .eütuoramen^.und gewithrt 

Erg3nzung$hL f. «/• A, L,, Z. Zu^eyter Band* ^ 


\ Sa der Sehildernng der dortieen unverkennbaren 
neueren Vttlcane^ deren Thätigkeit aber doch wohl 
über unfere kÜiorifche Zeit hinsiusli^at^ befonderea 
lutereff«. In einem folgenden AbiVhnitt führt der 
V£k denKuxgaft.au den wichtigßen Poncten der ent* 
femfceren Umgebungen Bertriche« Ausflüge in die 
Eifel werdeuigemacht^ der eigenthümliche vharakter 
«nJ i^lbefondere die. vulcanifchen Bildungsverh&lt- 
nilTe diefea Gebirges Werden ins Auge gefafst^ ;und 
»Ü reichlicher £i«nutauQg der literjirifcli^n Quellen 
über diefeu GegenAand von Steininger, Nö'ggerath, 
Stengel f B^hTi, van der fV^rhy Detnie^j Montlqfier,, 
G0 JBu/chof w. Jk. befchrieben ; ein>! «klare D^rftellung 
mit der gehörigen Ordnung wird aber dabey häufig 
vermifst. > Andere Ausflüge^, die der Vf. minder aus- 
führlich fchildext^ beziehen ßch auf die Mofelgegend. 
Femer \iriirden gefchichtliche Nachrichten über das 
Bad gegeben^ die phy£fchen und \chemifchen £i^ 
genfchalten der Quellen gefchildert, auch zwey fehr 
von' einander abweichende chemi(cbe Analyfen von 
'Mohr und Funke mitgethailt^ welche Beide wohl, 
^mancherlcy AusftcIIungen zuIaJTen* Diefe Schwäche 
feines Werks fühlt der Vf, felbft und äufsert fich 

^ darüber in der Vorre4e« Dem chpiniXchen Thcile ' 
folgt eine Be£chreibung des KurhauXes und der Bäder 
in • ihm y Angabe deren Unzulänglichkeit und Vor- 
fehläge zu erweiterten neuen Anlagen« Den Schlufs 
machen die* medicinifchen ^ Beobachtungen , die An- 
weisung zum zwec]unäfslgen Gebrauch der Bade- 
und Trink- Kur^ eine Schilderung des dortigen Bade* 
lebens und ökonomifch.e Nptizen. Im Allgemeinen 
Werden die Wirkunfgen^cies Bertrichcr Bades und des 
Trinkens auf die verfch^edenen Ab- und Ausfonde^ 
rwn^Syfktmt y auf das Nervenfyfiem aU beruhigen- 
des Mittel und auf die inneren Zeugungs- Organe^ 
insbefondere des weiblichen GeTchlechts, g^priefen^ 
durch Krankenaefchichten wird die Heuwirkung 
in folgenden befonderen Krankheiten, nachgewief en : 
in: der Gelenkgicht ^ deic rHfumaiifchen Gicht ^ in den 
Skropheln^ i9 der Rhächztis^ in chrononifchen Üaut- 
Auifchlägen von herpetifchlichenöfer Art , in Verdau- 
ungskrankheite^, bey Säure, Gallenergfefsungcn u. 
f. w., ^in Krankheiten der Hax^pabfonderungen und . 
4er Blafe^ in Haeitiorrhoidalbefchwerdeii , in der Dys^ 
menorrhoe^ dem weifsen Flufa, der Bljcichfucht, in 
der Hypochondrie,^ der Hyfierie, dem Veitstan«^ 
der Hy&eral^e , d<^\Unfruchtbarkeit, in allgemeiner 
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NervenfchwSche^y in Lähmungen und in Haibläh- 

mungen. ./ „ ; • • 

Die Schrift gehört, iiAj^üicttot ckgr Keriiglleii .Man^ 
gel , zu den bcflcrcn,Badcichriftcn. Ihr Gegenftand 
war aber auch ein ganz faefohders und riclfcitig inter** 
elTanter. Denn es mag in der Thal wfaig Bädvr in. 
Deutschland geben, di«.in ihren Gefammtverhältnif> 
[en fa riel M«rkwürdiget darbieten, wie das kleine, 
bisher fall nur in jler Niederrhein -und Mofel - Ge- 
gend bekannt geworScneTcrlnch.' " "^Dy dteft 'SclMft 
eigentlich die erfte ^gröfsere literarif che Arbeit über? 
diefes Ba^Uft^' la hat-fie dnrrh dir Mlitthf U .ihus iflc 
halts.nöch befondercn Werth. Ucberall ift zu erken- 
nen, dafs fie aus der Feder eints recht gelehrten Ma»» 
ncs kommt, von dem es nur zu bedauern ift, daf» 
er fich fo leicht zu Abfchweiftinaen und Excurfen 
rcrl^ilen lätst, welche ihn oft zu lehr von dem Plan« 
• feiner Arbeit ehtfemeti. Soiift- hatle^ das Bu<^, ohn^ 
BeeiMraditJgüiig feines Werth**, auf eni* bedeutend 
gcring*Ti?s Volumen gebracht w^rfd^n können* 
- Die v1^ ileitic^re S(;hi^ift^ äbW die StaBlquenev 
zu LaMfck^id hat den» ^groftcu' Vorzug, dafs ein 
gerade .in diefem Piafche fehr ausgezeichneter Chemie 
niiker; G. Brßkof, als Mitarbeiter auftritt. In dem 
erftcn Abfchmtte (von Ho. Äorr/e/i) find Lajjje unA 
Öerliichkeit des lamfthiider Brunnens, «Ächite Um* 
gebung deffcfccJn, di^ ©djirgsbefchaiTenheH und die 
z^m Brünnen 'gehörigen Wirthfchafts- und Bade'Oe«/ 
bäude woiW'«was zu ^läiizend ge^nalt, und in diefei^ 
Beziehung möchte der Kurgaft, der den Brunnen zu 
befucheVt beabfichtigtt, leicht das Colorit der Natur 
und Kunll an diciem Pnncle weniger anfprechend 
finden. W^as im zweyten Abfchnitte (auch von Har^ 
lefs) ,,7.nt Ccfchichte des'Bnihnens^^ vorkommt, ift 
unbcdeufcricf. Der drille Abfchtiill (vom Prof. C Bi-> 
fihof) rtilhält tinler der Auffchrift „j>hyfikÄlifche und 
chemifche tFnterfuchungdes lamfcheider Mineralwaf^ 
ftrs'^ eine rttht tüchtig' durchgeführte vollftändige 
Hualitatfffe uiid* quantitative Analyfe, an welche fioh 
fehr inlercflante allgemeine Bemerkungen über diefes 
WalTcr ' hirifichtlich der gcognoftifchen Verhältnille 
der Üm'gegerid atjfchlief^n. Manche Ideen, die der 
\(, »iA feinem mit fo ausgezeichnetem Beyfall aufge^ 
i^brhitienen i*rüheren Werke: ;,die vttlcanifchen Mine* 
ralqtfcHen Deutfchlands und Frankreichs^' bereitsauf». 
gcftellt halle, werden hier noch näher ansgeftüirt 
liXiA: durch 'neue Beobachtimgen * femer begründet. 
Der vierte Abfchnitl (wieder vom Prof. Harlefs) : „die 
HcilVvlrkungen des lamfcheider Brunnens^' ftellt eine 
Vergleichung delFelbeh ihit anderen Stahlquellen, allge- 
meine Bemerkungen über die Verfchiedewheit derfel« 
fern , unä Bcilimmungen fÖ# die Anwendung des fami 
fcheiJcr Brunnens als Kurfnittel auf; Was hier in me- 
dicinifcher Hinfi'cht mitgelhefilt wird, tnd meift Folge- 
rungen, auf den chemifcheh Geholt der Quelle, gegrün* 
det, niöht Refultate einer umfichligen Erfahrung, denn 
bisher ift die Quelle nur fehr wenig -benutzt worden, — 
und die ö^e, traurige Gegend, worin fie auf dem un- 
wirlhbarenHundsrück- Gebirge liegt, wird Lamfcheid 
auch wohl nie zuni eigentlichen'Kuroiil machen; Die 


Quelle felbft ift.als e|n reich kohlenfaueres EifenwalTer 

grade nif^t unbedpitend fU. nennen, obgleich ^^ ihrem 
* Qehalle ^Salzen pn^k:^ el\eti nicht ausgezeichnet ift; in 

einer anderen Gegend, * und in gröfserer Entfernung 
' fton den fo vielen vortrefflichen .Mineralwaflem des 

Kiöderrheins gelegen, könnte die Quelle immer einige 

Celebritit erlangen. 

Im Ganzen geiiommeU ift. die Uein«' Schrifl g^ 

drangt gefchrieben. Voll von nicht ünwichtigifn Thal- 
- fMmt' mn>" t mdl c nt di e Aufm e ik famkeit der Natur- 

forfther, weniger die der praktiTchen Aerzte. 

*..-.-. 1^* 


«•■•J»«.* *S' ••»xiifl r, ••-•« 


Bbulin, fa.'Rüeker: Lehrbuch der Natur gefehichte 

' der Fi/che. Von Julius Minditig* (Mit einer 

Kupfertafel, die auch colorirt zu erhalten ift.) 

1S32. Xil u. 131 S. gn 8. Die KupferUfel 

grofs Pol. mit 72 Rg. (16 gr.) 


,^Daa uoäiefeadfll Wttkichen foU eint, iHt hj(here 
Untersiehlsasftaiten . geeignete .DftrftellUBg. Ätr Nottür- 
ceTchicbte der Pifcbe abgeben'^ fag;t der Vf. tU Anfang 
Mr.V4iroede, uU4l>glaulit/ dafi es diefen Zwveek, un- 
geachtet der.CoittnnraUy beffHiders auch wegen fei- 
nes wohlfeilen Pveifes^' erfiftUen.wesde.. //>&$. f^eint 
faft, als habe die Tafel VeranlaiTung zur Abfaffung 
gegeben, deriii Ae wi^r früher gerochen und ihretwe- 
gen ift aasLt/z^ef^heSyfteln 'beybehalt^n worden, wel- 
chem , o1b es gleich rein kiinftlich^ der Vf. doch das 
Wort redet ^ und mit Recht, denn es foll ja nur du 
Mittel feyn , durch Welches der Lehrliitg zur Kennt* 
uifs der GegehftXude gelangt. „Das finnverwirrende 
Erlernen todter Namen^' bemühte fleh der Vf. durch 
Angabe ihrer Ableitung zu befeiligen,- was gev^'ib 
zu loben , fo w^ie der bekannte Grundfatz des Fahri- 
eius ^^ Namen hrmieiilenf keiue Bedeutung tu haben, 
'■^ fchlechierdingt zu remverfen iß. -^ Sehr befchei- 
den fpricht (ich der Vf* noch über die Weglallung fei- 
ner y^perfottUchen^ (individneHen) Anßchten aus , da 
dergleichen in -^ein Schulbuch nicht gehörten und be- 
nierkt, dafst diefem Compendium mehrere, aunäcbft 
das über die Vögel, fingen foUen. 

.Wir kennen die S^ulpline der hSheren Preuf$* 
fchen Schulen nicht, Wifleii* daher jaueh nithi-, eb in 
denfelben Naturgefohichte vorgetragen* wird (in den 
Klofterfcfaulen gefchiehls nicht l), bedauern «tber im 
entgegengefetzten Fall, wenn irgend eine derfeiben 
einen fo wackeren Schnlm dLfter entbehxt^ als Hr. Ju* 
iius JUihdingy der eben noch keinen Titel zu haben 
fcheint — nach dem Buche zu'fohlifefeto, wohl feyn 
oder \i'ecdcil dürfte« Man. hat .an Cuvi^fs Hisfoire 
hitttmrelle des . Boissons *ilie fehone Ditrft^llung ge- 
pihmt «^ .wir mcftBen, d^r Vf. habe den Searetair 
perpetuel de fAcMdemie, den Vf.. . f o vieler Eloga 
hüforifues nöeh äaieliroffen. Die Binleitung ift fa 
fliefsend, fo unterhaUend^ dooh ohne alie,-Uebertrei- 
bung und poetifcfaie Answudtfegefchriebett, /i^fs mau 
«her iraend tine Unteihaltungsfehrift ab.ettiras ftreng 
WiirenfchaftUehea m tefen meint, und wir bekennen, 
ddft fie uns nicht geftaCtet hat ^ fie mit Untecbrechung 
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X« Uttffk, J4t M Beftäck umy dk(9 ^nzäiJIUch fo leifrig 
uad begierig diirekzulefe»> .dals^wir fäft» feine llfLsir 
neu . Fehler lüberfehen hitten. ^ >•-** Dazu gehoMn 
aber meyft einige DrucUfMcry welche in lern J«d» 
falfigen VerseichnÜIe fich iiichfc finden.» «rf—. Weiter 
rechnen wir dftzn > dafs der Vf. alle Hinweifnng * auf 
Literaiur wegliefe. Wnr meinen nicht bey dien; ein^ 
zeln^n Arten ^ fondem bey.der Gefchichte der WÜTenr 
fchaffc^ wo er wohl 4ie Hauptwerke anfuhren kottn» 
le ^ damit %. B; der i^ehrling fpiLter auf der Univet«- 
fität^ oder auf Reifen Ach diefelben in Bibliotkc»- 
ken wenigftens befehen könne« Die Eintheilung der 
Einleitung in $ w&re zweckmäftig gewefen^ fo wie 
man mehr Notizen^ wie diejenige. über Commersoit 
-ift, gern gelefen haben würde« Manrvetonffst femer 
ein aeutfches Riegifter; auch fehr ungern die Namen 
der Autoren^ hinter den Namen det Gattungen und 
Arten^ und können es nicht billigen.*«^ alt treuer An- 
hanger IUig9r§ •'— C€nu4 durch GefcUetht nberfetzt 
zu feilen — . will ddr Vf. nicht . oadt^foig'^ nun fo 
nehme er Ohms Sipp^ / — ^ * ^ * 

Noch verdient das.Syftem des Vft. einige Auft 
merkCamkeit> indem et eine glückÜclve Mitte awi* 
Tchen dem Ltinnes und naüe^mi Anordnunaen kil^ 
yiJHr gebot. da^ea: einen kurzen UeberUiek 'delTelbew 
Ik Ca^ilojgmeL -»^ • A. Chondropttrygiu al 
Oyicloßamata. h. Plägioßömaia^ •— ' Rujae^ Chiß' 
ntaera^, Sifualii -*?-. S» BranehiosiBtti. a. Accipen* 
ßfrfis*. hiLophicides*' c. Pigctögnathi* ' 1* Gyrnma^ 
donteSf > 2.^ ScleraJermata. d. JLcphplranehL e* 
DiscdholL f« Auloßömata^ - -— 

II, Pifeei cffei. — C. Apodes, 2(. JUalacopte^ 
ry'gii* .1* Murasnoides. 2« öphidium* 3. Ammo" 
Jfy-tes^. ' 4b Ciupeoides* . &• . Cyprmmdes» 9* Aeon^ 
tfuQptejrygii. i^Taenimdes. 2« Blehnioidet. 3. 
Sc^n^erk^id9$» A* StfiiamipenneSi r*^ Q* Jugulares» 
— 3P TL: MalacopteiYffiL -^ . &ad'ainL Hiei Icommt 
eine -Gattung (wenn errichtet ?)\i^/ii/i — ^Merlan 
CuvUrs vor^ deren Namen vervrerflich^ ob er fchon 
für ein Cnißaceum u^d zxv^t- lange her^ im Ge- 
brauch, -r^ Die .fügende f^i/ro'na j.totfpricht den 
IVlerluchti Cubier^s, . -^ Ensehura ift Brasmiüs Cu* 
mcrs* -*— . ^*. Acunlhept^rygii* 1. BUnnioides. -*» 
Die Gattung Salias ift Cumär'sSalarj'as ^-^ -2. /^r« 
coides. 3« Sg^mberoidet^. -^i -£• Thoradcu' X» 
ßiniacopterjrgiü 1. Macriirut, 2. AJy-metrici {Pleu* 
ronecies Lmn^y» — 3. Platyeephali {Eef^eneis- etcJ) 
^^ Q>. Aesmtopteryeiu 1. Taenipiaes. 2« Bhn* 
nioides. 3. laabroides» -A^fPercoides, - 5. Scomhef 
roide$* ' — Die • Gattung Pom/^i'/xi^ entfpricht Cen-» 
iranctus ,Liacepede, Da diefer Name von Schneider 
nn die Gattung Muraenoides hmeep* vergeben^* fo 
fchllgt der Vf. iden erfteren Namen vor, der aber 
ebenfalls verwerflich^ da ihn FairieiuM längft *an eine 
Grabwespe veradr. --«*« Hiftiophcrus ü^hlt hier , als 
richtiger für Jfiiophorus. — ß. Squamipennes* — « 
p. Ahdominales* 2(. Malacopterygiu 1. Silur oides. 
— Die Gattung Stearoptertts entfpricht * den Bagres 
Cwoiers* •*— Die Gattung Anacanthus ift Lacepede'i* 
JUlalapUruruf^ — 2, Salmone4, — Choregon ift ' 


CuvUr'i <«attnng TXr^moffMli -r^ £nftn^z/rux. U| 
<So»rM Gävi^'s. «- 3. Lmeibid0i, w . P/altdoßa- 
mms ih Leptfcß^uä Latepede. *^' 4t^ Miupeoi,d€S. — r 
Ik' AcantkopttrygiL ' 1« Päreoiitkt^ uiti SeAmkP^oh 
Ifas« :3j AuUkßontatai . : i t. .! -t . c* i- 

Wirhatfen, dafs uns dar Vf. bey 4feo folgenden 
Bintea -4l|ie> Mäbe^ fpart, avXetnanaeu bei^innten 
Gnttmigen 'die* heiiannten Synonyma .aufzufuchenr 
In eim ShkuUuch gehören dergleichen Ne«erungeif 
nicht^ oder das gleich bedeutende Aeltere nmh d«bey 
angezeigt (Werden* 

Dir KupfeatAfei iil mehr malocifch ab genau^ 
Sie llfsi hinliohtlieh der Dasftellnng der Schuppen, 
der Aneahl der FlioflenftraUen, deroefcluippung des 
Kopfes fehr viel zu wunfchen äbrigr Möcnte diefer 
Tadel bey folgenden J^iefemngen beruckfiohtigt wer- 
den. Man foU am wcnfgften die Jugend durch ober-» 
flichliche Darftrllungen leiten«^ Je genauer, deSo befy 
fer^.das foHte aber ein Kupferftecher, wie Guimpei^ 
der in der Naturgefchichle einheimifch ift, wiiT^n. 

Voiles Lob verdient der Verieger für fchönes Pat 
pier, fchdnen Druck und den lufMrft billigen Preis, 


»t 


'KortifXAOiiv^ In der Wahlfchen Buchhandlung s 
Literaturae Jctentiae rtrum naturalium in 
Dänia, Norvegia et Holfätia usifue ad annuni 
^ MDCCCXXIX Enchiridion in ufnm phyfieo; 
mm et niedieorum fcripfit M, fVinther, Chirur- 
gus turmalis copiarum equeßrium Fionenfittm* 
1829. VIII u. 233 S, 8. tX R»Wjf- S ^r.> 

Nur als Warnungstafel Ift dicfe Anzeige des an-' 
gefiib^en Buches zu betrachten^ damit Keiner glau^ 
be^ hier ein Literaturlexicpn über den fraglichen 
Gegenftand ^u ü^den. Das Buch iß fo voll Fehler 
und' Mängel > fo dafs e$ nur in diefer Hinficht eine 
Anii^eige, verdient; denn ein Literaturlexicon der Na- 
turgefchichte eines Landes^ in welchem weder die 
Titel der Schriften^ noch die Jahreszahlen^ noch die 
Namen der VcrfalTer richtig angegeben worden find, 
bat — * ^ie bek.ainntlich — weder mit der Naturge- 
fchicbte,, . noch mit der Literatur etwas zu fchaffen* 
£i>i Uifikf^t Glich ift das vorliegende. Auch find in 
demJÜben ^X^W Zvyeige der NaturwilTenfehafte^ 
mii?.Stillfofaweigen übergangen, und das Ganze wim- 
melt noch übardiefs von Druckfehlem. 

N. J,B. - 

M U S I H 

MiHiiz> Paris und Amtwihpsn^ b. Schotts Söhnen; 
Götifried fVehers Theorie der Tonfet%hunß^ 
Dritte Original - Auflage. Fünfte nnd letzte Lie- 
ferung. Mit einem Titelk. 1832. XLV u. 205 
S. 8. (compl. 6 Rifalr.) 

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1852* No. %%%:\ 

^ Dlefe lereter Lieferung enthält theils eine VervoU- 
ftgudigung uad sutctoägUchc Berichtigung einzelner 
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Puncfe itr^Mztfif Ibefi eine' Biom^j^Ub des V£i, 
friit eineia alphabeHfohw W«rft-'4ind Saoh- RegiJEUr. 
Oer Vf. hat ^züföirdcrft' einzelne Materien aus den Vor« 
reden zur erften^ ftweyien und dritten Auflage feinet 
Werkes ausgehoben und iie mit nenen Anfichten und 
Erfahningen erweitert aufgiftellt. Wenn er früher 
f chon der Bfeinnng jewiefen ift^ dafs die IprakiifcheN 
Ausübung der Tonkunft einen ungemdnen Vorfpnmg 
Vor der Theorie auch noch zu ünferer Zeit habe> Co 
ift es ihm jetzt zur unni^öfslichen Ifeberzeugung ^e« 
' "worden^ dafs^ ungeachtet der entfchiedenen und Such 
r^rm^hrendeii Neigung mancher Kunftfreunde für 
eine tiefere Einfioht in das Wefen der Tonkunft^ 
letztere fich nicht durch jedes Handbuch und Auf kur- 
zem Wege erwerben laffe, fondarn-"im tOegenlbeil 
ein längeres Studium dazu erfoderlich fejr. Von die- 
fcr S^ite betraichtot, -wkd einmal die irrige Meinjumg 
Ton der zu grofsen Weitläufiakeit diefea Werkes , ale 
auch die -faudie Anficht von dereinreitigenB(raiUGhbaJ^^ 
keit defEelben^ die es nur für Geüblere au haheA 
tchtiMn könntc/yon f elbÄ wegfaie«, da as fiir Anfän- 
ger und Geübtere berechnet Ift. Uebrifiens befchei*^ 
det Rt^ der Vfl , dafs zum fchnellen und glücklichen 
Erfaffen des. Schöndn. allezdings Genie gehöre^ fo wie, 
dafs auf dem iveifcea und noch lange nicht hinllfg- 
lieh durchwanderten Gebiete der Tonk|inll, aai^h in 
/einem Wejrke wohl noch inanclicr ihm vorgefchwebte 
Punct dennoch unbeleuchtet geblieben fey. Ausdrück- 
lich aber, tr^tt übrigena .der Vf. der Meinung, nach 
welcher man feine Theorie zu eineqpi philofophifchen 
Syftem hat «rheben wollen, zu delTen Begründung 
die Künft fiph w.enigftcns jetzt noch nicht eigene, da- 
durch entgegen, dafs er das -wahre WilTen aus der 
To^ikunft blofs auf eine Anzahl ron ErfabrtniÄen und 
fieobachtungen befehrlnkt. In dem ZwifchcAraume 
der' Herausgabe des / rprlicgenden Werkes wareu 
iibi^igens zwey Autoren*, fVerner und Sehneider, 
nicht muffig gcwcfcn aus der Theorie des Vfs lehr 
Vielcß mcÜljwprtliöh zu entlehnen, aber auch hin 
und wieder falfch anzuwenden, um rielleidht für den 
Aüffchub d<(rfelben a;tt cnlfchädigen ; welches beides 
der Vf. ausführlich bewetft und beklagt. EjT felbft 
aber / bey feinem uny erkennbarem ^Streben nach Vol-' 
lendung und bey der einleuchtenden Verbefferung der 
dritten Ausgabe feiner Theorie, fleht -fioh gleichwohl 
zu deitj GcUäadnilTe ^drungen , dafs aucn bey dem 
lebhaJftci^ Wunfchc^ feinem Werk^ den möglichften 
Umfang zu gebdn, gleichwohl, aus faft gänzlichem. 
Mangel an glücklicher Mufe, manches Wichtige als: 
doppelter Contrapuhct, Füac, IiiÄruraentation, Vo- 
calcompofititon, Scanfton, Ueclamation, Aefthetik u. 
f. w. , habe übergangen und der Zukunft überlalTen 
werden muffen. Möge es därmn feinem Wunfche 
i|och gelingen! ' Das alphabetifche InhaltregiUer hat 
Rei. reiehhallig-und angeracffen gefunden,', obgleich 
er den Ünterfchicd von Chor- und Kanter- Ton da- 
rin vcrmifst% -^ 


Am SchlulEe 4es Ganzen findet fich eiiie Antobio^^ 
grauhie des- Vfs«, die dem Wefentliehen nach hier 
nioht am unz^echten Orte f eyn ^nrird^ Go^fr^ fVeher, 

?eb. d. 1 März 1779;^ im Städtchen Freinsheim (Rhein- 
ayera), .wo fein Vater Hof gerlchtsrath war, kam 
17M, nach vollendeten erften Studien bey iem Pfar* 
rer feines GeburtsoiTtes, zur weiteren ForttiUdung zur 
akademischen Liaufbafafi in das Haus feines Crofs- 
vaiters (Hofkammerdirectors^ in Mannheim. £z begann 
1796 <ue akademifche Laufbahn in Heidelberg , und 
fetzte, nachdem er in den Jahren 1797 — 1799 in ror- 
xuglkJje .&tädte DeUtfchlands gereifet und bey einer 
angefene»en'Adv9Catur in Mannfaeiih ahgeftelit war, 
feine Studien von 1800 in Göttingen fort, bis er li« 
1S02 in Wetzlar als PracticanI am Jieichskafnmerge- 
ri^t vollendete« Die Anfuhrung 'der Bekleidung rer- 
fchiedener Äemler bis zum Jahve 1832, mto tr in 
.Darmiladt als General« Staats -Procumtor lebt, über- 
höhen yirir hier. Mehr aber mochten >vir b^ dm 
CjLan^o fedoer ntufikal^chen .Bildung. v«rw«ile«i, wena 
es dem YJ. gefallen hätte, genaue^ und^ tiefer in lei- 
nen Gegehftand einzudiingen. Ein lebendiges und 
klares Süd feiner Individualttltr aber in Anfehung 
mufikalifchei' ,.£^twickelung und Vervollkommung 
sariirde in der Thal dem Auge mml Gef|khle eines 
KunAjimgers wohltbätig werden - mniTen* • Denn^ 
was ift lehrreicher, als JBeyfpiele? * Wae der Vf. da- 
rüber berichtet^ ift, dafs er fich als GafohäftMnann in 
den wenigen . Nebenftunden' mit Mufik befchäftiget^ 
im Knabenalter anfänglich zwar einen Widerwillen 

Segen das Clarierfpielen gehabt, fj^Iter aber in Mann- 
eim<^ durch den Unterricht des Flötiften Appoid; 
Liebft' ^a didiem {nftrumente .gewonnen habe. KaeH 
und s^ach lernte er die Kunft mehr kennen und für 
fie wirken , indem er das mufikalifche Conferratorivm 
in Mannheim' und 'die dortige ßtadige -kirchernnufik 
in der Hofkirche l^ete, worin VoUftimmige Werke 
höheren Stils aufgeführt wurden«. Verfuche auf der 
Orgel, fo wie auf Saiteniaftrumeaten, machten^ daf» 
er bald, namentlich auf >dem ViolonceD, als Concert- 
^ieler auftrat. Bey einem lebendiger -werdenden 
Urange zur Compofition brachte der Vf., noch ohne 
Begriff von einer Conipofitions*Theorie , wozu er nir^ 

Sends hinreichende Belehmnc . fand, dennoch einige 
lefleii zur Aufführung,^ In Mainz, wo er ficb 1814 
- authielt, eriiielt er die Direciion des mufikalifchen 
Mufeums und die Leitung der Oper, fchri^b eine Aku- 
ftik der Blasinftrunaente — über Erfindung der Dop« 
peipofaune — f begann und vollendete in den folgen- 
den Jahren Xeine Theorie der Tonfetzungj; die mil 
1832 in der Jräiert Auflage/^ erfchien. Ais AuszekJk- 
nung würde ihm au Theil^ dafs er von der Akademie 
in. Stockholm, dem Verein der Tonkunft in Ratte^ 
dam, dem thüring. fächf; Vereine und der Schweitzer- 
fchen lünfikgefellfchaft als .EJurenmitglied aufgenüin- 
men wurde. ' / 
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■ AUSLÄNDISCHE SPRACHKUNDE. 


^ V 


1) BsRLXN^ in d. Maude- und SjJencr^fchen Buchh.f 
Nouvelle grammaire pratiaue. Neues prakli- 
fcKes HanoDUcli der franzöfirchen Sprache , zum 
Haus - und Schul -Unterricht für Sohne und Töch- 
terj von C. Ph. Bonafont. 1832. VI und 346 S. 
gr.8 (IThlr. 6 gr.) 

« • a ■ * ' 

* / 

2) LsiFzio^ in d. Hinmhft'fchen Buchh«: Die Ei* 
genthümliehheiteh der franzSji/ck^n Sprwih^p 
in einem Oramdri£iei fiu^miiiidliche lYorlvtgevdi^r- 
gcft^lk Ton (vom) : Prof. /. A. Wilh, S0€k, 6S^ 

' Iiebver deor kraa«'. Spr. an d« Univ. zu h^fMig» 
1832* IV tt. 120 S, 8. {10 gr.) : 

3) BMl*Uf> Po^BK u.BaoMB£Ro^b. Mittler: Die Jn* 
fangßgründe derffänzi\Jifchen Sprachlehre^ wif- 

lenCchaftUch und zugleich in einer leichten und 
klaren Ü^tierficht da^xgeßfillt von Auguß 4rnoläl 
1832. X. u. 20 .S. 8. (3 .gr.) 

4) jWiBSBAÄK'w,y %. Ritter: Prahtifehe Anleitung 
tum Ueberjetzen aus dem Deu^chen ins JTran-' 
ziyji^che. . Eine voIlftSndlge Sammlung von Ue- 
buagsftückea fiber alie Kegeln einer |eden Sprich«' 
ieh^e^' mit beföridererer Rückßcht auf die Para- 
graphen der Sprachlehre von Sah^uin, nebft 
cirter Anweif ung rur Proriominal-Conßruction uni 
einer voUftandigen Abhandlung über die Partici- 
pien fiir^ die mittleren * Oymnafialclaliren einge- 
richtet von H, Barhi^uxj Lector d. fr. u. engl* 
Spr. am G^mn. zu Weilburg. 1832. 111 S. 8. 
(10 gr.) - . 

5) Stbasboeo^ b. Levrault: Premieres leduree 
franftases pour les icolei primaireft de P Alsace^ 
Avec un .vioeabnlaire fran9ai$;*aUemand. Deu- 
stimme iditibn.iSii. XIltt.204*d. 12. (9 gr.) 

6) E^eödafelbii^.b. deim.: Secondes leetures fran*^ 
farees a V usage dei daaaes superieures des ecoles 
pri^Miiref^ faisant tuite aux^pzpmieres lectures 
fr^n^ais«^. I?A|cJ./r*7/m. 1832. Xu. 406,. 12,. 
(IRÜflr,) , 

r 

7) BikLiK; b. Cosmar und Kraule s Nouvelles le- 
itures frän^aises , oder J^n^wahl von LefeiHickeh 
auf Jen neueren franzöfilchen Glaffik'em ^ ntbft 

SrganzungfUt i. /. A, L. Z. Zweiter Band. 


feinem) fTBeabulaire und kurzer (n) Leb^nsbe- 
ichreibung (en) der Yerfaffer^ für Gymnaßen 
und höhere Bürgerf chulcn , von Ferd. Henri 
Cornand', Lehrer d. fr. Spr. an mehreren off. 
Lehranftalten. 1832. VIII u. 224 S. 8. (12 gr.) 

8) HBXukoHic ^ in d. Claffifchen Buchh. : Numa 
Pompiliue, $eeond roi de Borne p par Mr. de 
Florian. Mit ^ammalifchen Erlluteningen und 
kleinen deutfcaen AufgHb^^ einem voilftandi- 
gan Wörterbuch imd geograpkifck - hiftorii^chem 
AegifteiTj für den Schul- und Privat -Unterricht 
hecaiUAegebeii rpn Conrad von Orell, Lehrer 
an dierBürgerfdhule in Zürich. Zu^^^/V verbefferte 

. Auflage. 1832* VUI ü. 354 S. 8. (12 ^r.) . 

9) FRAifKrüRT a M.^ b. Scfam^rb^r: ^ N^ue Antho^ 
logie deutfeher AuffStze mit franzöjifcher Ue- 
herfetzitng und franzößf eher Auffätxe mit deut- 
feher Ueherfettung. Omie Jahrzahl. 176 S. ^ 
(1 Rlhlr.) 

* • 

L/m In unferen , der gefammten Literatur gewidme- 
ten Blattern nur einigermalten eine' ITeberiicht der 
franz^fifch^sn Schulfchriften- liefern zu können^ muf« 
lieh Rec. , fobald^ ^e dermalen^ kein Hauptwerk 
anzuzeigen ift , fo kurz als möglich faiTen« Er theili 
daher in nachfolgenden Bemerkungen eine gedrJCngte 
Gharakteriftik der genannten Sphriften nüt^ und be* 
legt fein Urtheil immer nur mit wenigen , der Menge 
ihm aufgefallene^ Sitze entnommenen Beyfpielen. 

No. 1 ift ein mit Recht ^^praktifch^^ genanntes 
Lehrbuch (zu einem ^^Handbuche^^ gehört eigentlich 
mehr) der franzölifchen Sprache^ indem es mit lobe^s* 
werther Klarheit und Voliftändigkeit die einzelnen* 
Materien entwickelt^ und den Anfängern ifiber alle 
wiifenSwtiHigen OegenftSnde genügenden Auffchlufs 
einheilt . wie lieh das von dem Vf. aueh nicht anders 
erwarten liefs^ da- er 'feine Kenntnifs des Praitzöifi« 
fcben fchott ' durd^ fo viele 'Werke beurkundet- hat^ 
dafs wir ihn fogar vor dem ,,Zuviel<^ warnen zii müT«. 
fen glauben.' Das Buch. zerfällt in drev Abtheilnngen^ 
deren erfte die Regeln von der Aus&prach^ undi die' 
L^hre von fWmtlicnen Redetketleh (Artikel, Haupt-, 
Boy-> Für-i Zeit-^ Binde-, V^ot-, Neben- und Em- 
piindutigs-Wort) mit Ausnahme des Zeitwortes, enthält, 
die zw^yte Vom Zeilvroitc'^ ' ^die dritte von der Wort- 
fttgunc und den PArtisipie» handelt; Hr. B, hatte 
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gewirs eine tüchtigere Anordnung treffen kSnimiy 
Denn warum crdas nach S. 35 doch auck-zA den Re- 
detheilen gehörige Zeitwort wiede^iin^ von ^enfelbM 
ausrchied^ und "in eine hefönderc ABtfieiluiig verwies, 
wozu durchaus kein innerer Orand vorhanden ift;: 
warum er ferner, die Lehre von den Pajrtioipien ge* 
trennt vortriat, fieht Rec. eben fo wenig ein, als 
er es biUigefi kann . dafs mani:he fjmtiiktf^ch|;Regelit^. 
z. B. Im 4 uiid 5 Cap. der 2 Abth., bey Oflegenheit 
der F^rm^enlehre^ bey gebracht, und. nifibt. ia,<diMüO,IlJ^^ 
fonderen Abfchnitte der 3 Abth. erörtert worden*. 
Die Einzclnheitcn find weit beffer bearbeitet. Sic 
verdienen das ihrer Behandlung oben fcEon ertheilte 
Lob^ und verleihen dei:]Grammaiik eine grofse Bxanch-^ 
barkeit. So hat z» B. der V£, dia Lehre vom/regel* 
maiCsigen Zeilwortf diivdti rehr3weckm4lsig« und voU- 
' ftändige Paradigmen, in bejahender, verneinender, 
fragender und mit. Yetneinung^ fragender Form von 
S. 122 bis 253 erläutert ; er hat die unregelmäfsigen 
Zeitwörter mit vi^lec^ Klarheit darjfeftellt> die Stellung 
der Pronbms — fo fchreibt der« Vf. und doch auch 
wieder lateiiüftherWeife-F^^f*«--- brfriedigend ent- 
wickelt u. f. f. y ohne dabey aus» dltr Rolle- des Gram- 
matikers ZU' fallen: und , wie dts Ibnff gewöhnlich ift, 
mit der Sprachlehre zugletcft ein kleines Lewicon, 
ein Lefebueh und' Ifebtmgen im'Veberfeitzen'aus dem 
Deutfdien izts nranzölSbhe zu lief<»m. Dafs fich hier 
und da etWas- knd^m ftefie^ ift bey der Maife zu be« 
rückfiohtigander : CegMiUqde nicht gu| anders mog« 
lieh. Wir verweif en . nur« dw^ Kürae weaen' auf Cap. 
1, wo es &.,4:fl. 2£heifHs ,iSwn?n'HaKirlLchen Klang 
behält Ol in lar»/ wahr.^i /r«rw.frifoh, trAit Zug, ja- 
mais niemailsy ^mais aber, aide Hvife, m/e Flügel, 
fait gemacht, rWflw Vorfpann, «ir Luft, Äfl«> Hecke/'. 
Den natürlichen Tx)nihalr«|^n:Hr. Jß. g^^r nicht ange-t 
geben, und-joder AxiCingei; wind demnach ^darunter 
denjenigen Ton y^xMum^ welchen die gedachten 
fiu«hftaben im Oeutfchaa fiabe^,,;. wodurch ein grofser 
Irrthum: era^^juvgfc viiür4c*t -^ Wenn es ferner (S. 7),. 
hAifiy^. wije €m (tsng)jV«mr4«if'f «w^i «usgef Blochen:. 
Ui iü.dicfs «ifie^Uiebeceilwifti) dcntLui mit n oder 
2«in*har ini einigen W$^«n di^entMut. — , S. 24* 
Hell. man:: „V ill4Mffranaofi(ichc ff und wird allent* 
halben wie- da* deutfchf fV' afisgefprpchen.f' Aber 
der Ausdruck ;,da» Cranzfififche W^' hat gar keinen! 
Sinn/ Der Vf. felbfr führt ja^nnierden franzößfcfaen, 
Buchftaben keinTf^ auf«. — $• 3d erl^äbri ii|a^ zwar,, 
wie X am Bndje. deji W^rte«: in VerbrndnAg^ mit ei- 
nem Vaeale, nicht ab9r> wie er dafalhü v^ einem/ 
Conf onanten amftel^9D<iheo werde«. Sorgleichen liefse. 
ßch wohl noch» Mainehe« anführen;, allein: wir gl»xh^ 
hen die Verbeffecunx.fol^hfi^^kileÄfeii Mingeld^niiVfM 
felbft ubeilaffen zn kdiiii^;v 

Nr. 2 ift ebenfalls, ei», (ehr brat|chbareSr Bucfe,. 
Hr. B. hat durch dlilMbe ßinen^ Uhx g^u^kli^n, Ge- 
danken zu verwjyhlitbeti« gfA^U Dif. Rig^ntkatnr* 
Uehleiten der franzofiToh^n &)rj|che. find es^ ni|Mi^4 
welche die Esbxnung d^cfielken fchwi^rig machen,, 
nicht, was fie mit an<&r«n, nM^^beka^nt^n. S-pra^Jbaft 
gemein hat;, die DjucftelUinf^ ckr.'SigPHithJu^liphk^tfn 
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iüttfs defshalb von grofsem nnd wn um Co grSfserem 
Nutzen feyn, •wenn Ab ohne den Schwall bekannter 
•der fieh von ftibÜ verftehander Mlttheiluagen klar 
und bündig vor ,AU8^>^ geftellt werden. Nefamea 
wir nur die Lehre von der Ausfprache. Selbft Nr. 1 
tfifS, wie fa^ alle franzöfifchen Sprachlehren, der 
Tadel . dafs diefer Abfchnitt viel zu weüfchweifig be- 
Handelt ift, wett" liöji <fer Vf. iridis btafs mit 4^ 
gäbe d^r, dem FVanzofen e^enthimkichen kea^x^t- 
^dxe ^^gn^Jil j landein auelk bej dep meiftea Budi- 
ßaben^ nochdie fich fchon aus nnferer Mutterfpradie 
gebende Pronunciation aufgeführt hat. Bey Hn. 
S^cK ift iTas ARes weif kürzer und dennoch gründ- 
lich — * aber* leider nicht dmrgeßeJkf fbndem nur 
angedeutet. Diefer Umftand weift dem Buche lein 
Publicvm. genau, an^^ Wir kfinnen e» niijBiiclL mir 
als Leitfaden bey akademifchem oder überhauut kd- 
herem franzofiCdiem Sprachunterrichte, .una nur 
Lehrern empfehlen, welche Celbft Meifter in ihrem 
F^ehe find. Auch will es der. Vf. nur folchen in 
die Hand gegeben fehen,, denn, wer nicht fehr 
gründliche' Kenntnilfe hat, wird auf jedem Bogen 
einen Stein de» Airftofaes^ finden, . den es steht weg- 
amrmmen vermag«. 

lieber H^/S ift ^vsailig mehr im fagen.,. als dafs 
es^ dat den esftea JbiflhigerniNeAhvv^nBdigae mt/et der 
]>hre von der Ausfpmchej von* den moqai^ und 
Bey - Wörtern , ihsem OeXchlechte , . den Bildimg des 
Pluralis, der Declination, den Vergleichungsftufen; 
femer von den 2Cshlw6rtern, den verfchiedenen Ar- 
ten der Fürworter, vom.Zeitworte und der Wortfolge 
Mithält. Aufser einigen Haupttegeln können natür- 
lich auf dem befchrätikten Biiume nur Paradigmen 
'g«g«ben feyn. F&r den alleretften tfnterrieht genü- 
gen fie', nur hfitle das PaIBv«m n. f* w. nicht fo gar 
mager behandelt werden foUen, Durch Befchrän- 
knng der aufserordentlich lang aiMge£alIenen Vorrede, 
weldie ha& fo lang, ift, als das g^nze Buch (!), und 
ßeg^e|iQj|^4(i behandelt, welche eigentlich anlser der 
Sphäre d|Cff .Schriftc^ens felVA liegen» und in eine weit- 
län^igiene. Sgrifi^dilehxe g^ehoren^ hätte der VIT. Platz 
eeni:^ dazu g^w^nnen» Eine (f>. lange Rechtfertigung 
bedttxfken |a diefe Bogen nichliji da., fie einen guten 
Jiweck.attf gutem Wege befonlejns. 

Nrw 4. R.ec4 hat fichr obeu. fcb'on. geg^n die Ma- 
nier ausgefprochen, in die Grammatiken ^dejT £(anzo« 
fifchen Sprache nicht allein die dahin gehörigen 
Kegein aufzuneinnen^ iendeM .fti .dnfaftaBiM^i^k 
UebungsaulgalbMr ellef Aari^. kleine W#riMibdykei^ Ce- 
fj^Wrche Hv if^ ix\ awfammemuditliQeir« '^^Bsrift. weit 
geratlieneF^y diei^ gratomatifefienlRegelsftMAoCsrmM ei- 
nigen claffifchen, zur Erlä^itejrung npthwendigen und 
nützlichen franzdfifcfaen Beyfbfelhi zu- beg|eften> alles 
übrige Material aber IWonrferenc ü^ehi^-^und** ILefe« 
BjL^chem.zu fiberl^iftit." Hn j5itr*ettx ftfiehrthjerin 
mit ims übvrtinZtiftffAmen*, indhii'^^ elft* BeAmderes 
Buch zur Uebung im Ueberfetzen aus de^^fiÄratTihen 
ins F^ans^öA^he Bfl^fert uflil,,d*<ir«l(>e Wax.hai»t- 
IrflchUch zum Qfehr^UiJa.e'. bjey San^^i^^J: öiainmatik 

doda euch bey «iwl^9il..Sj(j^||^c]^l|Jiren 
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Tüci htfdigt, diu f7?d;'/^/tfFo/z CUITeii gewdhnliohei| 
GynMia&eA. mr Aug^jgehabt h^„ wQ.inai^ dj.«\Kenn^-, 
aifs 4er. Elemente Xclion vo^pausiCttzen darf« ^j^tai^^ 
kamv b^y dem Untei'dclite . der «cßeik Anfanf;^r ' dat 
Bitch ajjchk angewendet W'^rden. Dafielbe zerfällf 
übrigen» ia drey Abthailungen. Die exfte (}us.S. ASf 
«^H^alt leichtere^ d. h. für g^übkece^&i^uIeT UicElere 
Säta« üJbwf die riobtige Anifvendiing^ . Stt^iriftf g| Tcpi4( 
Beügu^ det CefchlecKtoworieS.^ Hi^i^t-j^ ^V,>.Füiir^ 
nad 21^it- Wortes. Dem. Ab£chmtt46 ran de^ f!üt- 
«r£rlerxu ii& eine ^kur^^e Mittheilun^ äbe^f. die Siaüung^ 
derfelben ifrarangefchickk ^ die im Ganzen genügtj^' 
aber dock namentlich, gegen ß^, 1, und 3 . einige Aus- 
Heilungen zulühL, Der YfT £agt nämlich S. 20 < 
^y(. Die objecHy-verbimdeQen: gf^vöhiiUdbtcfi Filrwp^ 
ter rovr^hl^. .aU. die Bexiehun^sj^axtikela je, und, en^ 
llehfsn regeki|ä£sig.vor* dam. Unujitwc^e^, und wefiiii^ 
diefea in eines zuCammengefeizten. Aeii- rt^Jit^ voa 
d^n .Hül£u^itworte/^ . Sollte; er.. xU^ht ßatt^ i^Haupftr, 
i«H>rt^^ etwa ^^eitwost^^ haban.fa£?n' /yicoilen? Wen» 
er d#inn fortfährt : ;^IIL Bpy ^deip Fra^e. fteht da^ 
Subject unmtttelbar nach dem Ze^^orte^^T:. [o nimm^ 

er hier, keine J^iUjUl^lit auf Sätze, wi^r- XJ^r est-it 
Iß . hien 4¥pr€m^'f\. ^tO' d4» -SuWrt X?ltit lior dem! 
Zeitworie Tori^sgeht^i in d4e£em raUe a«er,^ein^ell-^ 
vertretendea W4)ir9rni|cbfoIgen, mu(s.., £r hU^ zwar 
dief e BiBinerkiinig.S« %% . Nptp yl nach^ fie hätte aber 
gleich mit der Regel veveinig^ Virer4e>|*mvUren» SonA: 
herrfchi grofse Verftlindlichkei^ in .denAxijpben der 
Vfs. , Se^r richtig fagl, er S'. 21 Anm. 1 : ,,Ute beiden 
Dative der dritten Perfon luiunA, Uur ftehen, anßatt 
▼or, nach dem Aecn fali r ^ bi Bi ieh-I 

fprochen^ je le lui ai prcmts/^ D^r Vf.^roii Nr. 1^ religiöfe £rörter|ing$n mit.' Die Auswahl d^er Ab- 
begeht dagegen in diefem l^ün<^ ejinexf g^ofsen Ttr*^ -- - _ 
ftois^ wenn.cir S..115 £t 7 fagt: ^SQ^ Kiommen .^wey 
Fürwörter zufanua^uu Tamxjft^, U^^ia^^ um nach, 
dtei anderen geCetal», lui.vmAi Uur aher vorgefetzt, 
weiden/^ Unti^angen dtefen Satz hetracfatel^ kann» 


'ritlOT.von üxiffViUmß dem Vf. einer trauchBaren klei- 
nere^ lind gröfsercn franzöHfchen Sprachlehre^ her/ 
Ä^icn., dieses EieXebuch Kann al^.J>raiichbär empföhlen 
werjen. Es enthält in zwey A\)theiluncen.^ deren 
Cflter leichtere Sachen einverleibt find , als der zwcy> 
(fjXii kleine ErtäÜlUngen, nalurgeichiclitliche Dar-^ 
Äelluqgen^ Lebe^isregeln^ Paratclnjund Fabeln.. mci-- 
itens beliannie^ aus den Schriften iBcrquin'.s^, &fum^* 
]|]^cher!s « Fioxiein's ^ , L^f optaine'^ und^ J üriieuTs ^am- 
melt. Die. Auswahl verdient iinf er Lob ) die Anmer-^ 
kungen fiinA fehr fparXam zugemelTen- und Tollten. 
meKr dien Baüi d^r Sprache heruoklic^ti^en '; das ange-^ 
hauAtfr. Worterverzeidiniß fcHeixi^ ;m. Ganzen voll^^ 
ftaudif;. . , i ,;,; 

Jf p, jEj" iit gTeichram ein n;i^cr^ .zu» No. 5 gchoiri- 


zyr fjej^erf^tziqig l}«/moraIi£c^e Erzählungen, und 
Am;kdoten^ 2^ gefchichiliolie imcT^d^^Khirche Dars 
Teilungen ^ 3; naturhiüorifche' und tec'hnolbgtfche* 

philofophifohe y~ moralifche und 


er nichts aild^eres aus 



af4r. jiLe, la, ler 


fieliGn nach.,^ tut .und\^«;r" atiW,," vqr^^n anderen; 

ftnfidem d«r Shtn* {o\t itymx < JL^y^ Im, /er^ilelics^ 
vor Fui xatdl leur,, aberHiiity den ,flbtigen Pjlrw0l^ 
terai^ sU JEL /•> me ^e- etc..> j^ I^ liii etc/' ,-— Die- 
aiM^yksiAbthellmo^tKMi &.41)rTr8J^. tima/^ zuer& ein^.. 
ksreg«£iffl0 ErislHmngf dae rlirnleirfbhiedeS' «dw «brayi^ 

yergjtnÄeiicte ÄdtOT, 'd*** Ä^*^^^ Intpütfä» 

uxi4 /^fM WÖJ'W. f^«5^;. dklfclKeÄ Äii5te^a* 

atMgefidlesr^ ; ^ndl d«rri$4lb« cct«ra»i r wuiiNitUoh fin A I. 
I>ftnit fdl^ vHed^rtito Beyf^fele ^Sb^f df^ 2«t»wCr« 
teri hierauf eine W«hlgefch|16b^iji'e fralizSürche Ab- 
haaidlusif iiliery die Oitbogra]4ii9i 4er .Ütit^eipK^r^ 
mA hmftfM^tmf wciCM^ ^taeustt»' Uabiing*. i» diemi 
Gebtani^lle*^ ütr-tM^^'^i' Vbfi ixA -»HflW^^lk^^ 

fabeln. l3it dritte Ablheflung (S. 99^. lUy ^Wl 
grofsoneluOl fchwierigere Stucke^ in welchen die 
wichtigeren Regeln und viele bemorkenswerthe Re« 


fthnitte A weit torzüg)A:hei^; als in No. 5. Wir fin- 
den zwar auch |iier manches Bekannte 5 aber die 
Stiicke find weit mannichfa'Itfger und voh hohem Inr 
ter^e für die heranreifende Jngeiid. So finden wir 
Zm B. nur allein im zweylieni Abfohnitte^ aufser vielen 
anderen ErcgMmigta/ Üt Sekildärung de«: Kampfes^ 
iij d^it*]C^eimöpylen^ detPetf iit Athen^ des Ibthendett 
S^lMr^t^, des. EMn^oondat/. Xlexänders dea CrofseUji 
IftbriftiaMi^. R^Mm^ Caefav,. Ne«o» titiu^ der Ein- 
mbme'i^onf hfmMmant durek dtb Röintt und von Con- 
ftäntiitopd,äitHK die Türken^ Carl'§ de« Orofsen^ det 
heiiMg^fiiLuclwig iX^ d^r Jungfrau, von Orleans und 
ilteeia. Todes y. Heinrioh'a IV^ Turenne't^ Fenelon's^ 
Ftlef*rly CadfVXII^ jFriedjddi's li^s Crofsen ^ Jo^ 
^jjh^W; Wäfltettgfit^ti**/ einiger ^cenen aus Napole- 

ttii j£eldzii^ ' i>i ,iU(4^4\ !'^^ ^n ^* Entnommen 
fiiiddi*fito»aUui^c^jauai^n.Vi^erken von Bouilly, 
F\Hl^laitV S«failMl4£mb«rt^ «laschet^; Diderot^ Mar». 
fitlV:il<mte^iellj, B^lTitet^ Barthelemy / Segur; Fr. 
y^^^^f^mkf ysaltair^r llulbiare, JTonlancs, Lacrc- 
laUe^i GMlIpis,^ lüaUebnm j(. A» y^ Hurnboldt^ Buifon^, 
Be^ony^ OteipMri> JLaeepede> . €habeaubriabd ^ Vol-r 
ifejj!' ; yörbiW V ÄWdfcau/Pr.v. Slael, Cövicr^ Mar- 
m,Qn\^l ipfö^ai» U. Ä.' Eiit' kurzfr Ueberbl^rk* tlcr 
' giNsanviteii Automt J^igt ^<lach ,,c .^«f« von den, j^^^t. 
fiMT'^ MmA^'* imtom\jmgnk> JbiawpirädiiUche BoruckfuhLi- 
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£uiäg^.reräie«eViJieti «ettet» itnd ri«uc9f^^ der 

^•»Jizpifclien Litc^ätüif' rerlikltxiifshiSLfsig nur Wjsnigi 
fconulil Tind j ' Wa4, Vcv] einer. nfcütfn Anlage gc5ndct|r 
Verden ihüfsUr Denn Fcanl^t^i;}! lielbft^ ifi" etn .kxfd^öjT 
«wgrden, alsis iur';^erf yi^^i^tei/ T^UloxCi, JLa-^ 
^nUine's ijL. f. iW. war, un J Jxi|t feinem inneren uncf 
iSufseren Zuftande Hat fick auch itvoh Literatiir geän« 
, deVt y ro9 Att m^p. dalier ^anz f alf cbe BegrüBFe erhal« 
ten' mufs'j wenn lAaÄ urimfer nnr lene- ipflcreri Autoret^ 
ixx folchei\i.eret)üchepi /aUsgefcMie^^ri ficht. 'Mi^ 
Recht Xagt T'/c/or ä^k^o ' in' Teifie^ NptJze|i zu Her-; 
j^Tout enaämirani laliteratUre du siede 


mani 


de Löuis XJV, si h^en adapiee a ^a^jmonär^' 
^hie, -eile saurn iifin ruvoir sa Uterature propre et 

?' ersonelh et nationale, eette France .aetueUe^ eette 
ruizce .du dix - neumeme iieeie, a jjfui Mirabeau ä 
Jait/sa liierte et Napoleon ^a puiuancej^ — ManV 
«he Erläuterungen und ein eirkrärehdet Wortregifier' 
^ermißerf.iVir ungern. ^ .' '/ ''^ 

Nt.T, ©B gleich von einem anderen Hetausjgeb^ir 
gearbeitet, kaipi.. dennoch mit grofsem .Nutzen als 
Fortfetzung der beidect^ eben angezeigten Werkdhen 

f;ebraucht werden. Hr. Cornandhat hier adit.grjS« 
sere Abfdlmitte aus ^'anerkannt rorzügii'chen fr^nzö- 
fifchen Werken zurammengeftellt^ und ill beyfeih^r' 
tlug^n AuswahrXozu'Wence ge^anaen., daß et feine. 
Stücke nicht; eincjr 4itia dcrfclben ; f ondorri Yerfchie-' 
iSeneh StlUrieä angehGten läfit , und Ach zii^gle^ an 
Aeprafentantön' deir neueren franz&llfcheu l^ileiratttr' ' 
gehalten hati Daher kommt es, dafs wir hier Mu« 
iße^ von d^ Welti- -und. Ltteratur-'» G^<;hichte, ron 


fr . -.,»■. 

Üi^ Erfiüef (Reibung, dir oraforifcheü Profa, dem 
t)idoge, ja lelbft der Di^htkunilr'aurgefteiit) und dafi 
v^it ojfefe , G<geiiftl(ntle xlen neueren Werken eines 
Sij^iiri migrlet, Anifllibn ,* Chateaubriand, A. \>. 
H^trnhöidt, SaUaniyi'Scr^e und d^r Frau ü. Äae/ 
intnommen ifinden. Die voif dem Herausgeber aus- 
gewählten Stücke^ find: 1) Fragmens de fhfstoire 
de Napölion' et d^ iß grand& armee pendant fan~ 
nieiXIii jictr M.de^Sigur; 2) Des*prineipaln 
epoqites de la^ Utifttturtf alfetnaAdt^ y d^ TAUemame 
par Meid, de Std^l-tiotstem; SY Prise de kt Ba- 
stille et mpri 'de' ILö^is KP'I, ■ de Vkistoire de la 
revolutionJframgaTse har Mignetj 4) Oraison fu- 
nebre de L,puiße , renne 4^ Prusse, par Mr. F. An- 
citlon (als der Vf. noch Prediger an. aer franzöfifcHen 
Kirche am Werder In Beflin war); 5) Atttirtes^ de 
T itineraire de Paris a Jirustdem et de Jerusalem 
a Paris, par Mr. de Ckattäubriand ; ^ 6) Le Chim- 
hotazo^ et h' Caf^gua'irazo , des vues pittoresifuet 
äes Cordilleres pär M. Alexafidt^ die ßtumboMt; 
7) Uifiobald o'u te rttour de Russte^ Comedie-' 
raudeville par MM.\Scriie et Varner; 8^ Con-^ 
versation entre Monseigrieur le duc d' Orleans st 
Mr^ de Salvahdy^, dti Kvrb des Cent-et-ttn. Das 
rfng€fhWgte KorrfÄ/^/ärrn? :*ft ft^ dieftn Zireck iroU- 
flrändig zu nennen ;" nur Würfen- 'Wii^'ftioht zu federn 
einzelbiieTi .Abfchnitte ein- eigenes •'Wdtlen^erzeichnifs 
gegeben^ fotideni eiti öetteral- Verzeiehnifs über das 
ganze Buch totWorfen habeo» ' ' . «^ 

(Der B^^eilufs folgt im nMcKfien Stückei) 
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^BVTS«R^ Sra Apjn.;KXiia. Italhf!^., kaion, und Oelbcke Sj 
Sxß§matifcke Darßtjtlung' dtr dsu\fch$n rhurpuhtitonitihn,' 
^r LekreK and reifere Schüler von A. Ludewig ,- PM#r^ 
Saniaariiifp^clov uad erMm Leheet^ e$k idtt Aaai/*-\kinA 
T$ohft«eAi1iula.tu WolCsiiMlM. . 4«si. XX u. «le $« 9^1 (^ gr«). 
, Die iBterpniictibn fiodeu ,«rir nnr ,ia JiKimg im.upreren 
BucKerii .▼ernachlK/n^t ; ipielbeAsMfiigte ä^rlf^iYlW tfbel£^ 
lalTen das Verfuufmte den AbMireibfra , 'Selti^iW wA^rre*^ 
xtoreh naclivifeholten ^ JvreloIiaiS 4s«lftes <0fl.'^r^ei^lttüÜvQa3l 
Sorglete fel»lt|,r 4ttQh.ai<ilit. e», iMi(ehuirt«ltlA«^.%mf9lbaf|% 
^ni, UnheMmm^ iy :4ie<em Qf bi«{e . .^a- d^<^ j^ie.KemitT^ 
nus und Beobachtung gewiuer iVegem rdas rieJiUge Leftfn, 
'Und YerStthtn der prbfa^hen , ' wie, der >dxi:bterii^^; .Wer* 
:ke utileNr Sfnraebe fb lehr erltiobtert. * '^ae torlieMud« 
Buch wird in- die£sr ^iuficht I^ts^i^ lAtftsHU Ma;ii«(M9ll 
haW, dafMer..yf, lei^n Q^gei^^ reija|Qh.#rw 
i^nd nee. pitifs leinen-Anficht^H und^yonolirutetf. Im.Gab- 
afeu.BeyfaTl" gr^be»; 'f ,Et/Al»H?Sirde*VAVteÄr)öii5*rrfii^ 
Vorg^get beh6 tftt^fi» hilbä v'n^^ht^ld^l* '^iih ««0 ^U> y«»U 
dienlE eigener . Gbrrdbdng r ttjeredbte) AntotMuü fHml Vi^-i 
Leitung »enthält., (E^j^^ lntereirai|U. flnl^^icl^ijjj^/dg^^tot^j^ 
henf der 'lutei^unciion überhaupt und eine karie 6eiicBiehle 
derfelben in Mntktet .Spr&cM. ^XJrtp^ntpth (MV-Aisi^ff 
beruhet die rdbrlftiiehe Interpndeiieti Sller 'SwiMAen aiii 
der äefriedigiuig dee döppeUln S^cKiifhUlad^i;ea^in4lA 

icm- 
(iing^ 

Grfindung eiises 'Syftems dyc iate«pyintiiistftbfe- iCAfc hig^r. 



reicht; '% murS^ndcli als O^niidlAritl dk^ Jf^tfthk tnncip 
bin^kohxteeii. ' Det Vf. rergleiät hi^b^/ äueh den EiafleD 
de« eiMttihümlichen OeilUfli riterfthiedeKsr SpnKdten , . and 
giebS daqn wörtliche Frohen Aus alten Urkunden der fer> 
manifohen Mufidan;0n. Er geht hierauf die bekaiinten ei- 

S entlichen SaUieichen • ahch ihrer, Anwendung m mannicb-. 
dtlgen'jBer^elSn , duteh ^ und 'tfigt i^ ^«^eyteu Theile die 
n^tfigeAHiweii $iMi«iclleli "^«; B; > deb Apoftunh^n, das 
Treibswngi^ic^eii n..t.^ btjK . fi^.,ßi^f^!ftb% -ß^ nur we* 

ma» ttuanizen recht gut Tagt, da Klbcr srurAnn^ Von wann, 
tiToVt ungewöhi^cKil^ Zu 8. tg'pdcl^ foSii^\lt, wenn ehie gr6- 
miHi AiuaU WdrtM mäesB^ UtM Bcdbi ^eMOi ^as K^masa tot 
itl# vechsfartigenk • Zu Sw: »7, «aoh einsMu dumih und rer» 
bmrten^n,äMtzc^^.VX«bettt ä^ Dacia-. 

matipn^ r^^cht uniphickhoh. ^. Ber kursen TordcrUtttA 

diTttte' ^^itt des' ^S^hiiküloV <^ w Kon^' UnMiehei^ 
wrd'fclk» bey uk#»em*W$'£^h^MoU lietäK s. B.* 

,;«r«sin <Sdie}MUiBrun^Mi$»I ^MJutk^ Ibsißtlmt^hc.em.*^. 

^^:r4mfK döWkH^ai JUW»1 fim WiauL ^j^ J 

Jturt|n emgefchaTteten Mtti. le kasa 
; \uWerdem «'ein ÜdRÖIon 1^ in 

miim fsmaO a» ü$mt dhu Ape- 

ftniph mrftstmr MueiOmm^ysh ^MAiM« ^^}«(Kfc maneäi- 
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JUSLANDJSCHE SPRACHKUITDE. 

1) ßiÄLiif^ in.dcrHaude-undSpcnertcheHBucUi.j 
Nouvelle erammaire praiique U. f. Wt Von C* 

Pä. Bonajont u. f. w. . ^ ' 

» * ^^ 

2) LiiMio, In der Hiarichi'fchen Bttchh.t Dit Ei-: 
gertthümliehkeiUn der framöjifehen Sprath: 
u. f. w. Vom Prot J. R. IVilK Bevk vu L w. 

3) BxKLiic^ Pouif und Baombsao, 1>. Miltcr: Die 
Anfangsgründe ^ der franzößfchen Sprachlehre 
u. f. w. Von Auguß ArnaU u. f^ w.. 

4) WinaABBH, b. Ritter: PrAhtifeh^ Anleitung 
zum Ueherßiteti aus dem Deutfthen ine Fron** 
%äJi/€heu.£:yr^*\MjI.B^liw^n.t.vr. ^ 

6) &TRASBÜRO, b. Lerranll: Premieres teciuree 
franfäiiee u. f. w. Deuxieme edition u. f. w. 

' C) Ebcndafelbft, b. dcmf.: Secondee leeturee fran^ 
%aüee u. f. w. P^r J. friTTm «. f • w. 

7) BuuuiK , b. Cosmsgr nnd Kraufe : Nouvtlles /#• 
eture* /ran^aifes u. f. rr. \pn Ferd. Henri Cor- 
nand u. X. w. ^ . . 

5) HisittROirv^ lit der Clafltfchcn BncUi«: Numa 
Pompiliui, eecond roi de Ror^ par Mr. de 
Florian n. £/ w. Heranssegebea twi Conrad 
vonOrellvi.L w. ' 

») Päauetoiit a.M., b. Sctmcrber: NeueAmho^ 

logie deuiScJmr AuffdttB mit frantöfifek^r Ue^ 

berfetzung und frvnxAßJcher Auffäte^ mit deut^ 

feher l/eberfeixung H* T. w. 

{B^hluft der im veHgem $iüeke mbgebee^eneH Reeetifien.) 

Nr, 8 i» *>»« ««« Ausgabe des auf Schulen norfi 
immer neben Florians fVilhelm Teil, Pension s 
Telefnaqne und MettmonteVs BAisairs häufig als 
l^efebttch ' bcnntrten Nufha PompUiue. Florian s 
Schreihart la bekanntlich fo anziehend nnd fprach- 
richtig, dafs Bob im AUgameincn gegen die Lcctüfe 
aiefes SAriftftellen in Schujen nichts erinnern Weise; 
aber ob gerade ein folcher Roman durch (tin^ In- 
halt daztt^^^rxugsweife geeignet ift, beiweifclt Rcc. 
aus mehr als einer UrÄche, Nicht allein werden 
Ergaf\zungsbl.fi. J.A:UZ. Zwtjttr Band. 


dem Schüler linrch ein Buch^ wie das) vorliegende^ 
oft ganz fcbiefe BegrüFe vpn hiftorifchen Thatfachen ^ 
beygebracht^ fondem er gewöhnt fich auch |nur zu 
leicht an das füfsUche Gerede über Empfindungen, 
und Gefühle, wie es den Sdiriltftellem in Florian' s 
Periode nur zu eigen war» Ueberdiefs fpricht, nach, 
des Herausgebers einaer Aeufsenutje, Yorr. S« III» 
Florian ^ümr äiff Verhtllnifle der Gefchlechter und^ 
die FoTtpflanzung der Menfchen auf eine Weife, 
welche junge Leute leicht theib zu vorwitziger Neu- 
gierde., theils. zu ungeziemenden Scherzen veranlafst,. 
und nichl minder t#enrerj welche diefe Puncte lieber* 
nicht berühren mftohten> in Verlegenheit fetzt/^ Der 
nnbefangeme LeTer wird aus diefen Gründen mit 
4em Rec« gewifs die Leetüre neuerer GefchichtsweHie, 
z. B. . eines Segur, folchen Romanen vorziehen ; wo 

Se aber doch geldTen werden Collen, da kSnnen wir 
ie .Vorliegende Ausgabe des Hn. v/0. vorzüglich 
empfehlen. Der Herausg. hat fich nlmlich mit Recht 
erlaubt, die einzelnen Ausdrücke oder Stellen, wel- 
che etwas Anftöfsiges enthielten nnd ohne Zweifel 
bisher von manchem Lehrer übcrfchlagen w}irden, 
wegzuIalTen, oder bisweilen, wo es nur einer kleinen 
yert(ndeqtng bedurfte,, durch eine andere Wendung ' 
zu erfetzenji • und er hat femer durch eine xanz ei« 
genthümllche Ausftattung des Buches demfelben vor 

* allen übrigen Editionen einen bedeutenden Vorzug 
verliehen. In dem ganzen Buche hat er den Text 
mit grammatifchen und lexikalifchen Anmerkungen 
begleitet, wie man fie auch anderwärts findet; aber 
zugleich in den er^eU fechs Büchern kurze ^ anX den 
Inhalt dep 'Te3(tes bezügliche, und gut geiVKhlle 
deutfche Aufgaben am SchluiTe jeder Seite beygefügt, ' 
an welchen fich der Schüler zugleich im Ueberfetzen 

^ aus dem Deutfchen ins FvanzÖfifche' üben ..und um* 
fo leichter üben kann,* w^il fich die Sfitze durch- 
aus auf die eben durchgenommenen franzÖfifchen . 

. Abfchnitte beziehen« Hr, u. Of Hat bey dielen deul* 
fchen Aufgaben üjbcrdiefs ein zweckmäfsiges Foi t- 
fchreitM vom Lejcl^ten znm Schwereren beobachtet^ 
indem MS 'erfte vud ^weyte Buch Aufgaben enthalt^ 
zu denen die Keantnifs der regelmäfsigen Zeitwörter ' 
hinreicht^ das dritte folche, die zur Einübung der 
leidenden Form und der zurückkehrenden Zeitwörter 
dienen f ollen, das viertf folche^ in denen die iti" 
zwiifchcn ei'ngeübteu unregelmafsigen Zeitwörter die 
O 
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Hauptrolle fpielen^ das fünfte und fechfte tnHujST^äir hizarre tt me reponA'i : La hotnnitfue ne paraii 
£olche, die nicht bloff zur ^Inttanr. dßr fnyigelr fo^r^tw A pmtfi rw^örfj,^rvoui n auri^z jras fait 
mäfsigen Conjugation^ icältwck iucu teu^dbcUlkli « u^e ^i^etMoiiVir^r'^ •/••.. ülh^sita; y ajoukai a demi 
zur Anwendung der fyntaktifchen Regeln beftimmt voix: aussi sötte f Ou i vraiment, repliqua-t- 
ind. Das erfte Wortregifter ift gut; daszweyte^ wcU it avec honhomieJ' S. 117 ii^rd die Schiller/ehe 
clies eine Erklärung der bedeulendften BV^hölog^(cb«h>^ (ocSe v*^ ; 1. 

und hiftorifchc» Gegenfta^de entblltj^ konnte reich- Wiederhol«» bqm d#r Verftuid» mt 4a fchon fewafen; 

halHgerfeyti. •.•.»••''••«'» ^ . , Du aurr^ GyMliuf ^mthrft in der I^turlli« Katar •* 

No. 9 enlhHlt folgende Stücke deut fch und fran> ^y^^ pro faifch fo w iedergegeben : ,.L' intelUgence 

züfifch: 1) ScliUgers Ch^tmermi-^ ^^^ ■Ü ftllMlW -}eutr^^^ ^ mais le 

Literatur; 2) Hant über das ^«^t ^^7^!!^^ ^^'^'^ ^"^^^ /^^"^ '^*^^''* ^** •'''*' ^^ Z^''" ^^' ^^ 

und Schotten | 3 ) S tdi j M i « mw ^ <») f ^^ ^g T p ""/ ' Mört Ot"^:^ " "Oa fr -iftgriianpt -tHe Üeberfetzungcn 
der Menfchheit; .^ 5) ^f^f'jy,^^^^^ iS^^.^r^!"!?! «*wM i^eitßhw^ifig gerathen find^ dafür fpricht ^chon 
*"' ^^ - ^ - der 'tJmftand, dafs diefelbcn, feyen fie aus dem Deut- 

fphea ins Franzoüfche oder umgekehrt^ immer viel^ 
mehr Raum einnehmen^ als das Original. 

Was das Aeufsere der neun hier angezeigten Bü- 
cher betrifft : fo gebührt in Hinficht auf Druck und 
Papier vder. orAe Raa^ No. 9; dann folgen No. 7j 1 
5l und^^ a. 3^, 4 und 8. In Rückftcht auf daa For- 
mat' mmfs Rec. noch die Bemerk)iBg ma^hen^, dafs 
die unter No. 5 und 6 aufgeführten Bücher zwar al- 
lerdings in 12, aber in fo grofsem 12 erfchienen lind, 
dal^ Be den übrigen Werken ^ obgleich diefe in 8^ 
gedruckt lind^ an Grdfse' wenig nachßehen. Hin- 
fichtlich «les Preifes zeichnen £ch. No. 2, 7 und 8 
durch befondere Wohlfeilheit aus ; No. 9 hat einen 
Terhs)tiii(sm&b% riti zh l^ojbiei^ Pt^i$. 

D. h: £• S. 


tung der Werke der «-often KünlHer; ^\Tiech's Reiz 

dcrGcwäffcr; 7) E. T. jf. Hojgfmann'sOeMUchnfi im 

Keller; 8) Novalis Dichtete; 9) Jean PauVs Tod 

eines Engels und Spaziergang airf den Fichtelberg; 

10) //er(^r'^,Pctrarca i 11) SchlegeFs Verhältnifs der 

Chriftenthums zum Muhamedanismus| 12) Mentet 

zur Beurtheilung Schilleifs; W) Gbtthe's Voltaire' 

und fein JahrhuVidcrt ; ' 14) de JHäisfre's Völtarrc •• 

15) de la Menmtis Atheift; 16) Malitourne's Mira-' 

beau; 17) -rfi/AVj Cirkel der Mad. N. N.; 18) L/cä-' 

tenlerg's Traum; 19) B. Con/fonf die Liebe; JO). 

Pefchier's Troubadours und Minnefänger.' Die Ans-- 

wähl darf gebilligt werden^ in fofem das Buch ^ wie 

CS wahrfcheinlich auch der ungenannte Hetiausgebef 

fclbft anfchen wlrdj nicht für die Schule, fond^m 

für höhere Kr^ife des Lebens beftimmt Ift. ' Leider 

können wir aber unfere Zufriedenheit mit den 

ausgewjhlten Ortginalftellcn nicht auch in gleichem 

Maise auf die beygefügten Ueberfetzungen ausdehnen^ 

indem fie wohl im -Allgemeinen treu nach Wort und 

Inhalt zu nennen find, aber doch in Rücklicht auf 

Eleganz^ Rundung und Gedrängtheit noch gar Man- 
ches zu wünfchen übrig hlTen. Aus der Menge von 

uns angeftrichener Verfehlt fcheinender Stellen heben 

wir einige aus. S.*57 fagt Ti^cki ,yh^X<m, der ne-' 

bcn ihr fafs, fah fie mit einem freundKthen, faft.be« 

geiftexten Blicke an, weil diefes Wort die theuerfte 

Gegend feines heimlichen Aberglaubens liebkofend 

befuchte/' Diefe Stelle giebt der Ueberfetzcr : An- 

toine assts aupres de CTara Jeta sur eile un regard* 

amicäl ou se peignait une sorte tP exalta- 

t'iohj ear les paroleSf qu' ü venait d' entcndre^, 

itvaierit faxt vilrer deUcieufement la 

corde sensible, de ses plus seer/tes sun^er^ 

stitionsJ' S. (52 heifst es bey /foj?>nann ; ichbe- , . „^ ^ ^r r r 

fand mich bald in folch einem fublimen Philiftrismus, *er vorhergehenden Hefte gegebenes Verfprechen h>- 

_ . " fen, und von d»r Fortfetziuig.ia;jittesJLüae Nd^- 

rieht Brtheilen« . .« r 

Die f ech» Hefte des * MMytea. Jaiurfange« nehft 
Ergänzungsband ^enthalten Ansauge «te.99 Sebriften; 
von wdcken 6 der Anatomie^ 3 det Phjjrfiolagie^ 9 
der Pathologie^ 21 der Diätetik uftd llAUria me- 
dica^ 21 der Therapie^ 1} der Chinsrgie , 7 derGe- 
burtshülfe^ 14 der Staalsarzneykvnde^ 2 dier Gefchidi- 
te und Encyklopftdie mgehöten^ 9nd'4 v«eimifchten 
Inhalts find. Der ddüe Jahrgang e »thüU Auarug« aus 


ME D I CI N. 

WuRZBVA«^ b. Sirteker: BihUothek dfit d^utjchen 
. Medicin und Chirurgie ^ hprajisge^ben von 
Dr. A. K: Hejfelhachl frofelTor der Chirurgie 
und Ob'erwuhdarzt des allgemeinen Ktaiikenhaa« 
f es in Bamberg. Zweyter Jahrgang. 102^. Zwey- 
XA, .driUes, vinies, SiuifMs und fediAes Heft. 
iAi-^mbüf' £rg«nzungsband. Ite und . 2to Ab- 
theilun«. .479 S. Dritter J.ahrgang. 1830. Er- 
ftes^ zweytes^ drittes^ viertof^.ifünfi^Hnil fech- 
. /Ics Heft. 689 S. Q. (14 Rthlr.) 

[V«rgL ErginanngM. u Jan. 4. h* T^iB^u No. 57.] 

Da lR.ec. feit mehreren Monatek f«(cfat§ mehr von 
diefer Zeitfchrift erfahren haf> fo (&i<obtet er f*% dafs 
ße aiifgeli6rt habe; indela will. fr fein bey Anm^gs 


vor dem felbft der. Teiifcl Refpect hatte und von mir 
.ab'liefs.'' Wie matt dagegen S. 6S dife Ueberfetzung: 
Je nie trouvqi bientdt dans une 'disposition 
d* esprity qüi. rendtt' diaile mime respe» 
ctueux et le fit fuir loin, dB moiJ* 8.65 
fagt derfelbe Vf.: ,,fiotanik fcheint nicht eben Ihr 
Fach zu feyn, fonft hätten Sie nicht fo— Er Rockte^ ich 
li'spelle kleinlaut : albern — gefragt, fetzte er treu- 
herzig hinzu/' In der Ueberfetzung fchwindet hier 
S. 65 die ganze Feinheit des Satzes; ,^ iourit cf un 
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xkxi*mld>«BlklijiW0^ '{IJmA rafgttkeltt' ^«d« ; Die bist 
iMxi fo £tfa«ratfkfodrMgrtfUi^l)gu^ ^ines .Ein^e^ 
weid^ruches wird durdK^den Vf. Init feh«jrfen Lm^ei^ 
■ fij^ « B it y tiiJd TtfckJMtt.-ihMt Ib^intr: yeRweehf^luTig 
iMhr dtb A|päiiha''{«iyn/'/^N<obdem<«m mit Lobcsr 
•riielMuigeniVctfaidfliihtorj kiuxec luptdl im Grunde uti-> 
§etiugex|der Aiuiiig- au» Jietx Schrift.'gelicfert ift > wir4 
dbti'45atixft mH f olgendett Wodken befohlpiTen. ^^Dey 
¥eifai|trig4ebi-'bi^*jedkantfijruohe imibcrondere die 
Ittiitel'eitetidett ^>1Uld;. geUgntttiiiilMri Urrachen. und- die 
KextaseBCbtii a«fi bkcIiMabi.dcni StfncfafAcakitiit feineot 
iFtv£äii«den6ni Hfillctei >. ^dim Biffigeweide ^ di& > mun gia* 
wiriulli€itfdltyiiriittd4t, die EitdÜemmmagsfteUen ^ dii« 
Lag«. der Scbhgadem in der Niihe der firuchpi'orte^ 
4ie#Kjr«nklieiten^ mit welchen er.TerwechCelt werden 
«ttd mit welchen ercomplicirt feyn Lann^ und unter« 
fcheidel die einander älmliclien Bräche durch die ge« 
aaäefte • Veirglelehung «uf »dat • lohlrf&e r^n leinahdec 
toy idktteine Veir^oDhCdung tuit denysnigen^ der da« 
We^L Jlttdixl^ hat, nicht wohl mehr m5gUch i&/* 
£ttdlieh ww<eilAen ^r htAAAy dalt cin^ Auszug aua 
diefem Werke fieh nicht machen laiFe^ fondem daf^ 
ea^imZufammenhattge geiefen ^nrerden muffe. Mit glei^ 
«hem , ja mit gr6fterem Rechte kann aber diefes von 
Tielen SehrifHn ^efagt wefdm. Auf Jeden Falliehen 
wit hier nkhi eine^ einfiiehe Relatian , fond^u eine 
Sfikt balobMde Anseine dea ifeffwlhachfch^n Werkea 
ror uns^ weiche derjenigm/ die in Dr. Casp^in Re^t 

^ . ^ s. pwrtoilum abgedruckt wurde > gant tntgegeng^fetzt 

Schriften hat Immer abgenommen) ii» dem leiztetilDM^ . A* Wenn Rec. nun aucji willig eingeikebt^ dlfs die 


gebenden 'f Juhr^jljeitl i^eki ^üm^taimmmttumi^ &iAm 

Fach*, fiinmeia <Miii^Sk$h ^ lUglftei ^^ba^geliiig^äih 

Von. die&^ . » :öcbrift«pl *iad' 5 tanalmpnf ctieii y > 4 ^fajdb 

•<iIo^i&hen:ni9d^»7«lhioItglfdieniinhate>nt ABÜdinrf 

der Maieria medf^a^i «(.der ^ei^cUlivfaeqa ^«ediibiiif 

1 der GeburlahOlfey^ 12 denTherauie;; S der mefhcU 

nifchen Gefchiohte.und« Bn€^kloi>ttdie, 6 4er Chitiiri 

. gie an , 2 endlich handefai von d«tr Hom^^paihüe/ '- » 

Daa Lob^' wel«hea R«c/ in :f einer etmii^ Ainnig« 

dieter Zeitfchrift ^ab.^ mfuh ei jetzt > ley^ d«r Corlt 

f^tzung derCeiben lüekrfach '«einftMähken; \ .VäH* 

diefe Zeitfokrift -wirklich dasrwcfden <f ollen, -r Was 

Ae 'wohl i häitö wierden kömieii> e&i Sammlüngsi 

und Verdini^i|gs>- Punct ron nord ^ »nd fnddeulA^hei» 

Hervorbringuagen.: fo haue &€ nicht ^allein mit miehii 

Sorgfalt, fondem auch mit grSfterer Vollftfindlgkeit 

bearbeitet werden miiffen. In betdeU'- Ruokfichtetf 

bedauerte Rec. fchon damals, daifä^ der thStige 'Profit 

Friedreüh von de^ MltMdactiort tfbjMreMt w«r. 1 Die 

Folge daron ift bey denrerune liegenden Portfetzutt^ 

nur allzu iichtbar.> ^Hr. Prof. Heßelh^ch halnäm'« 

Ueh nicht, wie der erfte Plan der Zeitfchrifl war> 

Alles felbft bearbeiten können | fondem er hat- nicht 

blofs Einen, fomlenit wie aus den Auszügen felbft 

lichlbar ift y mehrere > Mitarbeiter annehmen mMen; 

welche ^d»#r die GtfchiokUchkeit w^d KentitnUre' dee 

Un. Prei^-^Fr^WIreMb niehli beifafoen. Dadurch ift di# 

n6rhige SorgAlt .und YoUftHndigkeil der ^Anizlige^ 

felbft gemindert fw^vdlim Die Zahl der uni;eeei|^eitf 


letzte RecenBon , fo wie mehrere andere diefer Zeit« 
fehrilt , mit ganz beConderer Animofität ri>gef af st ift, 
Ca findet er auf der kndsren Seite die in Heffelbach» 
Jegmal milcelhellle • ebenfo «npaücnd y nnd äa fin 
höchft wahricheinlich von einem feiner Schüler vcr- 
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de für 1830 beUuft iie Ach nnr auf drey und twah^ 
zig, der ganze Jahrgang nur auf di'ey und funfeig/ 
Dafs aber auch -die ettitelne« Autz^ge an innerem 
Werth verloren haben, davon will Rec. nur tin Fauv 
Beyfpiele zuift Beweis anführen. Die Homöopathen 
fprecheh in diefer Z eit fchrift nic ht alle in in dem ihnen fafst i ft, f o hg tte fie wenigftens in diefer Bibliothek 
cigenthiimlich'cinfiTC|SHfHrTonFfort7TS5de^ " ' 

homöopathifche Schritten von Nichtfirzten, z.B. die des 
Advocaten Dr. It.'A. ^/irecA/ : j^die Homöepalhie*von 
dem Standpuncte des Rechts, und der Medicinafpolizey 
beleuchtet'^, die durchaus keine emftliche Kritik aus« 
halten haiJki,^lifidlli^ inUfn^e^ Ausidgvn (19| Sisi- 
ten , f. itcr Jahi^g.ftf^ H, *?, 4011 mitgeth^iltwojcJcnr 
wiKrciad ^wichtige niAdioinifche WejTMi Zi B. JltxoCx 
J. B. ITritJkeMs Verflach eiaer Literärgel^hi4:hl^ der* 
Pathologie Und Therapie * der uPf chifch^n Kratikhei<i 
ten^', auf einer einzigen Seite abgefertiget find (f. 3ter 
Jahrg. 3tes H, S» 4ß^f Endlich ift,, nach dem an^e- 
gcb^Mn Planender Zeüfchrift >. alle Kritik der ausge* 
zogenen Wes^ke m>rk ikrfelhen ausgeft^hloffen." Diefe 
fchr richtige Federung ift von Hn. Prof. HeffMaeh 
nicht' geftorig beachtet worden. In derzweyten Ab- 
theilung des ErgSnznngsbandes des zweyten Jahr- 
ganges findet man einen Auszug aus der „Lehre von 
den Eingeweidebrüchen vom Prof. A. üf. Heffeibaeh^ 


WiiK, b. Volke: Gemeinnütziger Unterricht über 

, ,{ dij^ • Jfhädli^heri^ upd nützlichen^ Schwämme» 

., Von Jojepk Ifayne f Med. Dpctor und Prof^ffor 

dei" NaturgeCdbich&e nnd ThicsbeUku^d^ 1S29* 

IVu.7ff S. kl. 8. (6gr.) 


Der Auszug fingt folgendemtafsen an : „Durch diefe 
Schrift wird einem Mix dringenden BedürfnilTe abge- 
holfen, indem durch fie das Dunkel, was befonders 


Es war ohne allen Zweifel ein zeitgemKfser und 
Nutzen v^rfprechender Gedanke, das Wichligfte und 
Oemeinnützigile von . der Schwiimmkunde in einem 
leicht fafslichen, die Erkenntnifs der fchädlichen und 
nützlichen Schwämme fevdemden Vortrag, für das 

irSßiere I^ublicum ^ welchem' gründlichere botani fche 
LenntniiTe abgehen,' zu bearbeiten. * Denn es. hat die 
Lehre von den Schwimmen in den letzten Decennien 
durch Hie Bemühung eines Perjoon , Nees von £- 
ßfffheth, FrifSj Link, Creville u. A* ein fo gelehrtes 
Anfehen erhalten, dafs es wohl kaum mehr gedenk- 
bar feyn dürfte, Sit in diefem Gewände in das ge- 
meine Leben einzufiihren» Und doch ift es fehr noth- 
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wendig, ntdil «Utiai iip )udii«|rObl»* BdiSvJUsti 
foitdeni Telbft dts ciSfic«« PnUicnm itt imStmd tm 
fetzen^ die tuifcbädUeben r0n iten üdildHcheii 
Sckwimmen zu uaiierCeheidea« 1» 

Der Vf. foljt iraiOcfielitlMk der JUttlheamig^miw 
aüglich iV#e^ von ßßnb'^ek^ - Zverft lUmdelT er moü 
den Pilzen (^Myeiii, dann vmt dm FleifclifcfavriiB-i 
men oder eigentlicnea Schwlmmeä. 0Fxmi^<). Die. 
Ordnungen einer ledea Ai^ttte Gli|ffen werden «nge* 
geben^ und ane jeder derfelben mehrere Arten, vol^ 

, zügUch folche^ die Seh durch ihre Nützlichkeit adev 
SchUdlichkeit ausmchnen^ dock auch niehrerf «ndere 
Arten j die häufig vorkommen , fo deuiUoh Wehjrie^r 
hen^ aUe^ <ä^e Benutzung dejrleli^ereabotanifcfcMe 
Merkmale möglich ill. Um vdie «einzelnen' Acten 
kenntlich zu machen, wenden Form ,. Farbe, Geis&eli> 

.Standort^ Zeit ihses Vorkomntms beiitttzt, und w« 
es nöthig ift, über die NfttzlkULett;oderSehidJichkeit 

^derfelben d«M Bemerkeitswerthefte bey^fugt. Aut 
der erfteu Ordnaag der ^lementarpUze befchreibt de« 
\L verfchiedene Arten der Urmio^ Bucisifim^ 4ee^ 
dium und Xji^mm* Aue der zweien Ordniin«, der 
Luftalge«, mehrere Arten ron FumfMgo, Epochtium^ 
AcTofporium', Mönilia, Damafmmp Bgrjfu^^ JH^« 
TnantiaVLTiA Raeodiunu' Aua dejr dxitleu Ordnung^ 
der JSolzpilze, Artetf dtBjieikalium, i^t SpMimarfa, 
Ly-cogalay JDe^rukdUumy Boui/i^p Lyoaf4r€lon, G^ 

' mßrum, Tuloßoma. Schrodarma, Difcoaurpiumi 
Pifocarpium , C^onihus und Xy-h/irom^. . r f 
Auf eine ähnliche Weifo Ift Hr^ ff. bcy der A«»^ 
wähl der Arten ron SchwSmmeii ve^fathteu^ ^»reiche 
er in der zweyten Abtheilung genauer befehreibt.; 
Man wird' keinen Schwamm vermllTea, übe;r vrelcheu 
eine populfire jäelehruug in Oeulfehland zu .wünr<4ie«; 
jCeyn foUi^. &a yiel Mittle «^ alter .M^h der VC ge^ 


y toi hal » die Merkmale turEÜrhemMe^ derimrCdkied^ 
«ea.&cbuMupBiieleA kmrz und dcMllidi daiizuftelleu^ Ca 

K* lubenevi^doch aich^daladieJbSchrifk Tonaigiich ah 
Itfadci ke/ peruljüren :Voi«r%m äbcir die Schwamoh 
Imade.^ med id%. Mittel julr Eriaaerung ua: die Pilie 
andi SwwimnM, welche jnaa bey dem nniadUcheii 
Unterrichte in jder Nalur^ i»der in Abbildungen zu 
Cehea Oelegwhei» halte ^ niitzUch.feyn werde. Zum 
eigenen Untecrldite fiad die Befchreibungen doch nicht 
übeitU genAgeud; auch vermUTen wir ungern eine 
etwas auiftthriicbeff^ £iinleitung.j ia welcher der Bau 
der. Pilze und Schw^amule im AUgemeinea und eiA- 
aelaer.Theik derfelhea iasheToalieBe genaeiarerßSntl- 
lieh hftMe berchrieb^ w^dea könaen. Jetzl findet 
der aoch Bi<;hl unterrichtete LeXer bey der Befchrel* 
bung der ejnzebiea Acten jder Schwimiae Theil^ ge- 
aannt, die,er ao«b gar nicht kennt ^ die er daher 
euch nicht , eaCtufacheyi verfteht, aaid ea wird ihm 
daher maache fie&hreibimg unrerftindlidi* bleiben. 

den Befehlufa machen kurze Bemerkungen über 
dielchSdli^W Wiikaugen der .Schwämme Oberhaupt^ 
die ZiXÜfXt^ welche iße in 4em .menfchlicben Organis- 
mus encejea, und daa Heibrerfahr^n h^y Vergiftun- 
fkn durcfi Schwlmine. ~. \Mil Recht behenplet der 
X| dafs es keine allgemeia raltigen Medtmale gebe^ 
eas denen maa auf die SdiildliehkeU einer Schwamm- 
urt fchlieCieu ktoae* Er zthlt aOejuiter dem Volke 
als bewahrt verbreitete Keuateich«. euf , aitd zeigte 
dafs Ae keine AU^emeiahea/habea. JJie diitetifcbtn 
Verff^hfivfkea aib^r di^ Zaberettang ^aad dm CenaTt 
derautOk^AdUchea Schwinum Jfiad gut and dem 
Zwecke tiefer kleiinen iSchrfft .enUiMcheBd^ deren 
Werth darch ^wae mehr AurfährlichkeSt aad einige 
' ' "* * ngea fehr erhöht werdtia vranle. 
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Itöaitcu LxnmAVvm. Xannotfmr. ia der iSabflStcheu 
IColbttcMiAndlinw: P. Virfilii Mar^nu pp^ra «d optimar 
mm aditfonmu adem' felioUrttni in ufern enra«it.K £•» X 
BüUrhtck , pUL l)ee^ • .Gjnt«^fii Ap^eael regii ^olte Dir 
rector. iSts- 3114 S. 8- ^ditib reeimda» !%<• g6o^S. 8. 

<fO gr.) . - . ^ ' , ' • •* ^ *• 

Der Herausgeber hat juicb durch diefe aacb der Wkff^ 
nifchan Rtfcenfion gut aKgedruckte Aufgabe för d«i Ea- 
dürfnirt der Schulen tweckmäfsig j:eforrgt. £war evtbfit 
fie weder erklärende» »eck kritifcbe «entcrkung»») wefil. 
ite ffir 4ede Art von Lefera bcftiäkMt ihl Se ««epfiekll 
fich aber /ehr ircrtheilhaft durch guten Druck, durch 
yf^ihes Papier uad billigen Preis« Druckfeliler .fiiid we- 
nige, «. B. i^. .1, 4S bella gitoff »s»^ ff* ^Hi? f 


m^mm 


Tr$0tmß» /^ 0C€mma/m4Mpt^ It^etßMPd,. /aneni i8r. 
-r placgmu* vfitiu/, ft. |i«iMe# ^^ laj. üken h ik 
das Komma wegg^UJt^ c, ae mcS XeoA mid t9c mck 
me«Sfifiir> 1^5 oaek iusu und longüi' ^' ^^ ^ßurpwru^' 
^%i 9l ^igrpwrtti$^u€. Aber in dfr> caifSiii Ansiabe bi^ 
tcn dock 4^ßt9 FebJsr antfeMkc wenden IS69ee« OkT^le Bej- 
hekaltua^ dar- Sobreibeweife «m der B^yv^d^m Amgi^ 
wier u^stpieif Aen. 1, c^ n. §04 etc. udcwJHs t, 501. — 
c^nmiffa i , 156 inminn »65. e^nm^m gSpb titnriaiuMt tß§, 
^rip0Hn H9, |4f^ eonpmgik^sf c, m a^«4etit# ie. fcay al. 
ner folchen Afwiabe aaeelaailWitil^^ suMllen «vir weU 
beiweifein^ ..... y *j 

' Ckr. Si. 
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18 3 3. 


NATURKUNDE. 

T&BiKoiK^ b, Laupp: Lehrbuch der Forß* und^ 
landwirfhfchaftiichen Natur ^ Kunde. ErfteAV 
theilung. Eneyhlopädie der Naturhundß , ron' 
J. Ch. Hundeshagen , Dr. der PhiloX« und ord. 
ProfelTor an der Landes- Unirerfität zu Giefsen 
u. f. w. — (Auch unter dem Titel: Verfuch 
einer allgemeinen Einleitung in die Naturw^f' 
Jenjehafty tefonden in die vier (?) Natur^ 
reiche.) 1827. XIV u. 228 S, 

Zweyte Abtheilnngj enthaltend die Anait^ 
miejf den Chemismus und die Physiologie der 
Pflanzen. (Aueh unter dem Titel: Die Anato* 
mie, der Chemismus und ßie Phyjiologie der 
Pflanzen. 1829. VII u. 273 S. 

Dritte Abtheilung^ enthaltend die Boden-- 
hunde. (Auch unter dem Titel: Die Boden* 
hunde in land- und forftwirth/chaftlieher Be^ 
Ziehung.) 1830. IV u. 280 S. 8. O'öllftändlg 
3 Rthlr. 14 gr.) 

[If^on ewey Kecenftnt$n,l 

Uer Vf. bemerkt in der Vorrede^ dafs es (einer 
Meinung nach an einer Ency^hlopddie , einem An- 
fangsunterricht in der Naturkunde fehle; er hab« 
früher in feiner Encyklopidie der ForftwiiTenfchaft 
darauf aufmerkfam gemacht^ um einen mehr unter- 
richteten Naturkundigen ^ als erfey, zu veränlalTen, 
diefe Lücke genügend auszufüllen^ indelTen fey diefa 
Erinnerung ohne Erfolg geblieben^ und fo habe er 
ilch endlich durch die Umftände veranlafst gefehen^ 
felbft Hand ans Werk zu legen. Bey dem Vortrage 
glaubte er einen Unterfchied machen zu mülTen zwi* 
fchen einer Darfteilung der Natur in dem Zufam- 
menhange, in welchem lie uns erfcheint^ und zwi- 
fchen einer philofophifchen Ergrü^dung der endli- 
chen Urfachen diefes Zufammenhangs^ da. überdiefs- 
die letzte fchon fehr viele und tiefe Bekamitfchaft 
mit der Natur *voraus£etze^ daher eigentlich einen 
befonderen Zweig der Naturkunde ausmache, und 
durch ihn mit der angewandten oder Naturphllofo- 
phie zufammenhange. Er bemühte fich*, jene erfte 
Darftellung möglichft frey von Speculation und Hy- 
pothefen zu liefern. Dabey wird noch befonders 
Erganzungsll ;t. /. A. L. Zr Zweiter Band. 


bemetkt, wie hier überall nur die erllen Grundleh«* 
ren vorgetragen feyen^ welche der Lehrer nach Um- 
ftanden zu erläutern^ auch, damit die encyklopäJi- 
fche Ueberficht nicht einen gewilTen Dünkel bey dem 
X#ehrling herbeyführe^ überall auf die umfangreiche 
Verzweigung diefer Lehren, die faft unerfchöpliiche 
Tiefe der einzelnen Wiflenfchaften, hinzudeuten 
habe. . Am SchluiTe der Vorrede erklärt er, dafs er 
die MSngel feiner Arbieit wohl einfehe^ dafs aber^ 
wenn wir während unferer fo rafch ablaufenden Le- 
benszeit xnit einem Gegenllande zum Ziele gelange^ 
wollen^ das Bedenken und BeiTem^ woran es hier 
keineswegs gefehlt habe, endlich einmal fein Eride 
finden , und wir vertrauen miUTen, dafs der ftrengfte 
Kritiker nichts UnverbelTerliches verlange. 

In einem Werke j wie das vorliegende, wird Nie- 
mand blofi Neues fttcben und fuchen diirfen/ die 
Hauptfache ift, wie der Vf. den vorhandenen Stoff 
aufgefafst, die gegebenen Materialien verarbeitet hat. 
Wir wollen diiefs in der Kürze anzudeuten fuchen, 
indem -wir ^er Anordnung des Vfs. folgen. Dabey 
aber dürfen wir nicht yergelTf n, däfs feit dem Jahr 
1827 j. in welchem di^ eme Abtheflung des Werkes 
erfchieu/ die WilTenfchaft bedeutend vorgefchritten 
ift; es kann alfo nicht fehlen^ dafs fich viele Lücken 
im Buche finden^ lyelche dem Vf. nicht zugerechnet 
werden kennen. 

Die Naturkorper unferes Erdenfyftems trennt der 
Vf. in^ A. anorganifches, B. organifches Keich -^ je- 
nes, wieder in I. Atmofphlrilien und II. F^of&lien 
(Mineralien), Damit könnten wir auf keine Weife 
übereinftimmen, würden aber au weitläufig werden, 
und nur oft Oelagtes wiederholen miXtStn, wenn 
wir des Vh. viertes Reich beftreiten wollten. Es fey 
ge^ug, deflen Unhaltbarkeit an dem Inhalte — oder 
genauer an den Stoffen — <• denn auch die Meteorolo- 
gie wird in demfelbeh abgehandelt, --^ zu erweifcn. 
Die atmofphATifchen Stoffe find. aber: A. luftartige« 
1) Gemeine Luft (atmqfphjlriXehe?) (Sauerftoff und 


Stickftoil). 2) Kohlenfauere Luft (Kohlenftöff und 
Sauerftoff)» 3) WafferftoiSluft (? bisher nur vermu- 
thet). B. wSfieriae. 1) LußfSrmiges WalTer. 2) 
Dunftformiges Waller. 3) Tropfbar ftüffiges Wa.ircr. 
4} Eeftes Waffer^ C. zufällige fefte Stoffe. 1) erdige 
(Luftftaub nnd Faibftoffe des rothen Schnee's)^ 2) 
metallifche Stpffe (Eifentheilchen u. f. w^^ 3) falzige 
(Kochfalze u. f. w*); 4) org^^nifche; a) BlüthenÜaUb 


^ 
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und Samen ^ h) Infecten^ - Xi) unbekannter Abjftam- 
snung^ 5) Meteorfteine. D. Aetherifche Stoffe. 1) 
Lichtftoff. 2) Wärmeftoff. 3) Elcktriffihcr SkofiF. — 
Kach dierer Eintheilung/ die mbn ^ewif» nicht lo- 
gifch neniien kann , gehört alfo der Staub, den eine 
Heerde Schafe aufrührt , der fliegende Käfer, Vogel 
u. f. w. zu den' Atiixofphariliert ! l FeßesWä[(et kann 
a\ier unmöglich zu den wälTerigen Stoffen gerechnet; 
werden,' fo wenig als luflformiges ^ — . welche Ein- 
theilung uns fo vorkommt, als eine neuere minera- 
logifche, welche den Mincralkörper — das Wafler 
— nur im Winter kennt, weil er da allein —etwa* 
mit Ausnahme ^des Nordens und dier CSelieher '*^ 
kryftallifirt crfcheint! Es' ift fchon manches 4te: 
UVich — die Feuer- uiid Waffer -Reiche* Von Denfa 
und fVallerius' — verworfen worden, und vvir haben 
die fefte Ueberzeugung, dafs felbft des Vfs. gUubige 
Schüler bey eigenem Nachdenken einie folche Son- 
derung nicht annehmen werden. — Was den Färb-'* 
Hoff des Schnee's betrifft^ fo ward deffen Pflanzen-^, 
natur Jchon früher erkannt, j^ fchon im Jahr 1824 
Ti'ard derfelbe , als Protococcus nivalis, Vdn Agardt' 
in .detten Sxfiema Algarürh auf geführt ', er kaiin alfo 
liicht als erdiger, auch nicht als Farbftoff-angcfehen'' 
weVden. — ^ Uebrigens bringt der Vf. S. 4 das Waffer 
auch lioch unter die Foffilien! aber kei» Naturkör-' 
er kann zwey Reichen zugleich /sngehorenl — : 
_ iben fo wenig ^$ der eben berührten Eintheiluilg 
kann man der folgenden — der NatuAunde — fei-; 
nen Beyfall fchenken. Die Atmofphärolögie (Me- 
teorologie?) kann von der Phyfik nicht getFennt wer- 
den,, iß ^ur ein Zweig d^rfelbcn, fo wie die Geolo- 
gie von der Mineralogie — richtiger aber der Natur-' 
f hilofo|>hie, indem fie nur vom Ehtftehen und Bilden 
der Erde handelt — abgefeihen von der Geö'j^öfie, 
auf, welche fie gegründet ift. — Die Sv 35. 3&fehr ali- 
gferaein ausjgefpTochene Behauptung, dafs die orga-» 
nifchen Gefchöpfe des falzigen Waffers auf einer 
merklich tieferen Stufe der Organifation ßehen, als 
die des füfsen W^ff^rs, wird wcnigfl^ns hinfichtlich 
der Thierc kein Naturforfcher unterfchreiben ; von 
den Fifchen, Cruftaceen gilt ziemlich das*Gegenthcil,, 
von den < Zoophy ten , Würmern giltj* es) ganz, die 
Mollusken Italien wohl die Mitte. — Auch ift un- 
richtig, was der Vf. S. 62 fagt: „Es unterfcHeiden 
Pflanzen und Thierc lieh dadurch — , daft letztere 
-^ mit wenigen Ausnahmen unter' den niederften 
ThleVen *— . alle wefentlichen Glieder fogleich mit zur 
Welt bringen, und^ an ihnen (nur die Oröfse od«r der 
Umfang noch znniipmt/' — Hat denn der yf. nicht 
an die Eyentwickclung gedacht ? Wo find denn z. B. 
am fäugendcn — alfo geborenen! „znr Welt'^ ge* 
brachten Fötus der Beutclthiere alle wefentlichen 
Glieder dermafsen gebildet, dafs fie nur noch an 
Gröfse oder Umfang zunehmen? — Wo bey der 
Kaulquappe? oder gehören die FrSfche zu den »i«- 
dcrften Thicren? — S. 76 zählt, der Vf. die Berg- 
baukundc zur Mineralogie , und verw'cift di« Hütten- 
kunde in die Technologie, .wohin nach aller Logik 
die erfte auch gehört j w^enn man nicht etwa anneh- 


men will, dafs jene die Mineralien mir für — Mine- 
ralienfammlungen auffuche.' Man fieht, daf» der Yf« 
im Eiatheil^n nicht gUickl&h iff. 

^ S. 121 beginnt, nac'hdem di> Phyfik, Chemie, 
Ifiiieralogie u. f. w. abgehandelt ift, III. die organi* 
fche Natur. Man begreift, dafs über jene WiiTea- 
fchaften auf fo wenigen Seiten; nur ein ganz kurzer, 
die Hauptfachen andeutender Umrifs gegeben werden 
konnte. Die Literatur zum .eigenen "dtudium hatten 
wie geyn- «Üb«MiU-<reioh^r gefeken. Es ift gar zn we* 
nig ]angeführt. Etwa fehlender Platt konnte durch 
Zufammenrücken der weitläuftigen Zeilen recht 

^ gut örlangt werden. — Dafs nach S. 122 Pflanzen 
und Infectcn in ßedendem WalFer fprtleb^n , war 
uns bis jetzt unbekannt. Die vom Yf. aus Hirby 
entlehnten Beyfpiele, auf Beobachtungen einiger Eng- 
lif^en Reifenden, .die. als namhafte Natuiforfcher 
ificbt bekannt find,, gegründet, überzeugen uns noch 
nic^t. '- — am weniÄÄen rpm Fortleben; und wie vitel 
I^aben nicht Englifche' Reifende £c}ion erzählt! Man 
denke nur. an die lebenden' Atome J9rott)7i'^,. diefes fe 
achtbaren (Beobachters, der doch getSiifcht ^veurde, 
wie nun wohl erwiefen ift. — An dem Sprudel- 
rande in Karlsbad Jollen fich Oscillatorien finden — 

. wie ftark ift dort wohl die Hitze ? Ift G.t wirklich 
Si)edptttict, wie der Sptudel felbft? ~ S. 124. Nach 
Eht^nhergs neueßtn Beobachtungen über die Infofo- 
rieri fcheint auch bey diefen eine geheratio aequivoea 

* nicht angenommen werden zu können. . — . S. 127. 
Eine zweyfache Fortpflanzungsweife findet allenüngs 
bey mehreren Zoophyten Statt. 

S. 135 folgt das Thierreicb. Wenn S. 136 der 
Vf. fagt; „Diefe Organe f,,wovon jedem eine eigene 
Function, im LebensprocelTe zugetheilt ift^^!) liegen 
fSmmtlich in einem abgerundeten (?!) Leibe beyfam* 
men, und abgefchlolTen Ton jeder, unmittelbaren Be- 
rührung mit der Aufsenwelt; doch, befchränkt fich 
das Thier nicht auf diefcs ' — Zufammenwirken je* 
ner -— Organe, fpndem es befitzt an jenem abgerun- 
detem Leibe Sufserlich noch mehrere, in Anzahl, 
Form und Lage ftets unverändert bleibende (?!), 
nach alifseu hin verlängerte Glieder, mittelft welcher 
es -^ fich zu bewegen, fich anorganifchen (!) StoflF 
auszuwählen,* denfelben mechanifch zu zerreiben 
und zu feiner Nahrung zu verwenden, im Stande iß'' : 
fo mufs man diefe ganze Stelle zu den von 4hm 
felbft /o bezeichneten -r- und zwar Jehr — ober- 
flächlichen zählen. Denn demzufolge gehören die 
Kiemen der Amphibien, der Cruftaceen nicht zu den 
Organen — - aber auch nicht zu den Cliedmafsen ! — 
S. 144 folgt die Einthcilung des Thierreichs, wie faft 
alle bisherigen, unlogifch. Die Eingeweidewünner 
2erfallen in 1) Wünner im Darmkanal, 2) im Ge» 
hirn, 3) in anderen Körpertheilen lebend. Die 
Anneliden werden getheilt in 1) Meerbewohner — 
2) Süfswafferbewohncr — 3) in feuchter Erde lebend. 
— Man tnöchte faft einen Preis auf ' eine unlogi- 
fchere Eintheilung fetzen! — Das ganze Syftcm 
fteht übHgena im Quincunx^ und jede^ Abtheilung 
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zerfällt^ wie man aus lien Beylpielen l^emerkt haben 
wird, in 3 Olieder; alfo: 

I. Hauptabtheilufig^ , , ,' 

A. ZoopliylcH. B/Eingcwei4ewürmer,. 

CAifneliden. 

D. Molu5ken'(! Moll-) \ E. Infecten. 
lieber die einzelnen CFalTen^ deren ftiifenweis fort« 
fchreitende£ntwi(fcelutig^- werden nur kurze And^eu« 
tungen gegeben; dann beginnt fchon S. 162 das 
Pflanzenreich. In 'diefem Fache iff der Vf. offenbar 
mehr zu Haufe als im zoolpgifchen. — S. 194 wer- 
den die Dicotyledon.es , in 1) ein- und zwey jährige 
(krautartige) und 2) mehrjährige (ficifchigc) foge- 
nannte Plant ae fucculeniae getheiU« Es giebt aber 
bekanntlich gar viele krautartige Oicotyledohen^ 
welche mehrjährig — perennes find, oder wilt der 
Vf. diefen t er minus nicht mehr in feiner herkömm- 
lic^ien Bedeutung gelten lalTen? — Die Eintheilung 
der J^lantae lignojae frondofae S. 19$ in 1) para- 
litifche und rankende^ 2) ürailthartige , 3) hochftäm- 
mige, pafst. höchftens in eine Forßbotanik nach altem 
Schrot und Korn, nicht aber hieher^ -w^o eine Ueber- 
iicht der reinen Botanik gegeben werden föll. — 
Wenn der Vf. angiebt^ dafs alle Zellenpilanzen ent- 
vveder Waffer- oder Schatten- Pflanzen feyen, fo 
pafst diefer Charakter auf viele Flechten und Schwäm- 
me gar nicht^ auch widerfpricht der Vf. fich S. 198 
felbft, indem er von dem *f, trocknen und lichten^^ 
Standorte der Flechten redete. — Wie Ohara, 
Hippuriip unter die Kryptogamen giSrathen, ilt nicht 
wohl zu enträthfeln, und des Vis. iVechtf^rtigung 
S. 304, fie nicht allein geftellt zu haben ^ erf^heint 
nicht haltbar. . Es geht aber aueh hieraus hervor^ 
d^fs er im Eintheilen nicht glücklich ift. Eine An« 
deutung S. 216 fcheint fogar zu verrathen, . dafs er 
die Gattungen zerreifst^ um die Arten in yerfchiedene 
Oberabtheilungen tu bringen^ indem er P/hus pinea 
unter die 1 palmenartigeu Zapfenbäume > die übri- 
gen Pinusarten unter 2, gemeine Zapfenbäume und 
Nadelft'räuche bringt, und die Verzweigung- als Ein- 
theilungsprincip annimmt. Solche Anordnungen £nd 
fchlechthin verwerflich. •— Am Schlufs folgt eine Pa- 
rallele zwifchen Thieren und Pflanzen^ und zuletzt 
eine Ueberficht der Theile der Botanik^, wobey die 
Literatur 'ganz leer ausgeht, indem der Vf. nur be- 
merkt^ dafs e3 über die einzelnen Theile ^,ei>te^ro- 
Jiere Anzuhl^^ Bücher gebe ! 

Was der Vf. in der erften^ Abtheilung' nur in all- 
gemeinen Umrlflen andeutete, fängt er mit der zwey- 
ten Abtheilung weiter auszuführen, an. Ueber den 
Plan feines Werks drückt, er fleh hier in der Vorrede 
deutlicher aus. Er fagt nämlich : '^dafs der angehende 
Forft« und Land- Wirth durch das. Studium derJN^a- 
turkunde nicht unmittelbar oder für die Kunftübung, 
Tondem vielmehr blofs^mittelbar für die wilTenfchaft- 
liche AuffsiiTung, Behandlung und künftige weitere 
Fortbildung feines technifchen Faches befähigt wer« 
den folle, , und dafs diefes nur durch Ausbildung fei- 
nes Denkvermögens in folchen- Wi/Tenfchaften ge- 
fchehen könne ^ die jnit feiner Kunitia nScUterVer:; 


bindung oder Beziehung fteheU. -^ ' Oiebt man einer- 
feits alfo gewifs 2U, 4ftfs er alsdann auch Gebirgs- 
kunde, Pflanzenehemi« und Pflanzenphyfiologie ^^u. 
f. w. in engeren Beziehungen auf die Erfcheinungen 
und Richtungen feines' Faches, ~ aus nicht noch all- 
gemeinen Schriften 'über jene Wiflenfchaftszweige — 
fludirenfoU: fo kann man ander^rfeits hierin doch 
unmöglich wieder den mehr als fonderbaren Ax\fode- 
rungen Einiger genügen , und aus' der Naturkunde^ 
Mathematik u. f. w. gerade nur das Einzelne ßitzweis 
herausheben und lehren viroHen , was den unmittel- 
barilen Bezug auf Forft- und Land« Wirthe hat; denn 
wirklich drückt diefe Fdderung nur eine vollige Un- 
bekanntfchaft mit der WilTenfchaft und ihrem Unter-, 
richte aus.'^ — ^ Diefer Anfleht des Vfs. mufs man 
nur Beyfall geben, defswegen aber kann man die 
Ausführung immerhin dem Zivecke nicht entfpre- 
chend finden. Es fcheint uns das Ganze viel zu fehr 
ierrÜTcn, und der Vf.' fängt ^ewiffermafsen immer 
wieder von vom an. In der efften Abtheilung war 
fchon von dem Allen die Rede, was er hier in der 
zweyten wiederholt vorträ^gt, nur weiter ausführt. 
Walrum nicht eine allgemeine Einleitung für die ganze 
Naturkunde vorausgeiendet, iii welcher die Einthei- 
lung in die einzelnen Wifl'enfchaften und deren Um- 
fang angegeben war? Hierauf konnten die einzel- 
nen folgen, alfp hier z.B. Botanik ^ wenn der Vf. 
snit diefer lieber, als mit dem mineralogifchen Thcile 
beginnen wollte, wiewohl eine folche Folge gegen 
fein eigenes Syftent ift, indem er ja mit dem anorga- 
ganifchen anfängt. Die Botanik konnte dann ganz 
wil^enfchaCtlich abgehandelt werden; nur mufste man 
das Forft- und Land - Wirthfphaft Betreffende befon- 
ders herausheben, umftändlicher behandeln, das übrige 
blofs andeuten. Eine paiTendere Eintheilung in einzel- 
nen ^y welche kurz'dieHauptfätze enthielten^ und tu 
denen ein Comm^ntar gleichfam die Erläuterung lie^ 
ferte, würde den Vortrag fehr erleichtert haben. Des 
Vfs. $. find zu grofs , nicht überfichtlich genug , Er- 
klärungen werden ausgelaiffcn , weil, fie fchon ^in Aet 
erften Abtheilung flehen, wodurch diefe] zvveyte lü- 
ckenhaft erfcheint u. f. w. — Wenn aber ^er, Vf. 
mit der Anatomie der Pflanzen beginnt, «wo kommt 
denn die Lehre vom^ äufseren Bau hin , welche zum 
Behuf der Befchreibungen fo wichtig ift? Wir folle» 
uns doch wohl mit Aem nicht begnügen, was dürftig 
genug im Allgemeinen Theil (I) vorkam ? Eine ge- 
nauere Terminologie mufste nothwendig vorausgehen, 
nebft mehreren, was der Vf. auch überfehen , :z. B. 
Pflanzengeographie im weiteren "Sinn , oder'foll etwa 
ein Heft nachkommen, welches, wieder etwas aus- 
föhrlicher, diefe mit berührt ? 

Ohne nun noch näher ins Detail diefer Abtheilung 
einzugehen, was uns zu weit führen würde , bemer- 
ken wir nur, dafs diefelbe im Allgemeinen beiler be- 
arbeitet ift^ als die erße, und abgef eben davon , A^h 
fie fich zu viel auf die|e flüizt, ein recht brauchbares 
Lehrbuch abgeben dürfte, befonders wenn die ange- 

S ebenen Lücken gehörig ergänzt werden. Sie mag 
MXK ungefähr ihre Stelle in einem «W^eyten halbj^hri- 
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gett CurfttS vnd In eiit«r hSkereii ClalFe einiiehmenl 
indeTs die erfte AbtkiiluMg für «iiiett «rften Curfus und 

für die ef ftea JünSing/tx paffen mochte. 

- • 

Jl M 

Die dritte Abtheilimg enthlb die Bodenkunde, 
aufweiche in neuerer Zeit fich auch in D^utfdilandl 
die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher mehr^ ab frft- 
her^ gerichtet hat. Denutugeaditet ift es auch in neue-^ 
fter Zeit als >ein Mangel in der deutfchen Literatur 
empfunden worden^ dafs kein dem jetsigen Zuftande 
der Wiffeufchafk entlprechendes Lehrbuch vorhanden 
war^ und man kann daher nicht zweifeln^ dafs das 
vorliegende^ welches jene Lücke ziemlich genügend 
ausfüllt^ dem Land- und Fiurftmanne willkommen 
Ceyn werde. Denn obgleich dadurch die WiffenfchafI 
nicht wefenilich erweitert^ keine eigentliche Verbef- 
feruna im Gebiete der Land • und FmH- Wirthfchafl 
bewirkt yirorden.: fo Ui doch wegen der Zufammen- 
ftellung bekannter Thatfachen Jas Buch dankbar an- 
zunehmen utfid zu gebrauchen. 

Den Weg, welchen unf er Vir eingefdilagen, wol- 
len ^wir durch folgende Unberficht nfiher darlegen.. 
Da jbekannilich Wafler und Luft^ Licht und 
Wärme die eigentlichen actiren^Principien des Vege- 
tatidnsprocelTes find, und der ti'agbare Boden daher 
nur einerfeits die Bafis, anderfeits das den Jleten Zu-' 
tritt des tellurifchen Waffers vermittelnde Vehikel aV 
giebt : fo verhält ficlv der Boden zunftchft fö nur uaf- 
&f. Demgemäfs fchenkt auch der Vf. nicht denr 
Boden allein feine Aufmctrkfamkeit, fondent er beach^ 
tet auch bey leiner DacfteUung, und »zwar zuerft in 
. einer allgemeinen Einleitung, 4ie Einwirkung jener 
Aimof phSrili^n , ^uf die -eigentliümlichen , oft noch 
räthfelhaften in Jen JPflauzen Aatftfindenden fubAan- 
tiellen Z^rfet«n|%SDro^ffe. 

Das Verhältnifs des Bodens zur Vegetation ent- 

ickelt er überhaupt in vier Hauptabfchnttten : I. 

Von den Beßandtneilen oder Zufammenfetzungen 
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Be9 Bodens und ihren phnrjt/eh - cTiemifchen Eigen' 
Jehaften, In einer befonderen Einleitung zu diefem 
Hauptabfchnitte wird luerft der Aggregätzuitand des 
Bodens überhaupt, und fodann die Begriffe Aeher* 
krume,^' Dammerde und Untergrund verftändlich 
angegeben. ' Erfter Abfchnitt. Vom Erdreiche ins* 
hefondere. Znvdrderft wird Ton der Zufammenfe« 
tzung des Erdreichs im Allgemeinen gehandelt, dann 
folgt die Beftimmuna der «rfahrungsmafsig vorwie- 
genderen und zwar chemifch- entfernteren (nicht aber 
entfemteften !) Beftandtheile. Diefe find: Kiefel-, 
Thon-, Kalk- und Talk- Erde, fo wie das Eifen- und 
Mangan-Oxyd. Diefen Erörterungen ift eine Betrach- 
tung über die Entftehung des Erdreichs durch Ver- 
witterung der Felsarten beigefügt. Zu den mehr- 
fachen Ürfachen iß nur der Galvanismus^ die Oxy- 
dation und die allmälichen Verbindungen der Geftei- 
•ne mit dem Waffer genannt, und die auf unorgani- 
fche Körper fo zerftorend wirkenden durchs Sonnen- 
licht beftimmtta Desoxydationen find gänzlich mit 
5tillfchweigen übergangen. Bekanntlich wirkt näm- 
lich das Sonnenlicht nicht blofs allen früheren mecha- 
nifchen Wafferverbindungen entgegen, und wird 
jdadurch iTrfache vieler Verwitterungen, fondem 
es ^hebt auch unter Mitwirkung der atmofphlrifchen 
Teuchtigkeit oder des lellurif^^hen Waffers viele früher 
begonnene Oxydationen partiell oder total auf.*- Spä- 
ter {J. 14, S. 41), wo der Vf. von den Foffilien, 
kohhgen Snbftanzen und deren almSlichen chemifchen, 
durch von Anisen ^ herftammehde Krafiäufserungen 
bedingten Aendetungen Xjpricht, -wird einmal des 
Lidites in Bezug auf diefe kehligen Snbftanzen ge- 
dacht, doch nur in einer Xehr ungenügenden Weife. 
Weit gelungener ift die an üefe ^. fich lehr fchicklidi 
anfchliefsende Darfiellung der Verwefungsproceffe in 
den Cewächfen, fo wie die Befchreibung der rer- 
.fchiedenen Kumusfonnenu^ 

0€r B^fchti^s folgt im iaskfl0n SdUke^ 
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VsaKtsaara Seuaxvfsir» '5tufi^«r« , 1». ^Hioftnann : La 
Franst* Joimal ptriodiqae redif^ par Charles Caurtiru Pre» 
mi^re AnneK No. i. Janvier. No. j« Fa?rier. Mo. k, Mara* 
0848. i8$i. 8- (5 Rthlr. 8 grj" 

Der Plan diefat Joarnalt , SeÖtsn rFortlattiinf wir Xeit- 
her var^e&eaa rarwartatea, ift aut, und nicht .tob einem 
Ultra .mit .fizan Asfi^chtaa angalegt. Er enlkllt ^tg«ade 
recht Khiheilungen : Rimgpoliti^uSf/cUn€04 gt aru, maeur%, 
€t ccutufnei.f trib'unauxj ngerologie^ eroniqug ^iu jour,, Jade 
abtheilnM^lial iiiter^lTanl« Artikel, .aber da die Blätter das 
Taget Mona fimmtlick Xehonievwälmt, haben I Xo hebt Reo. 
nur f^i^ indes vnenigar .'Behaniilfr herror. 

Der ;£x)L3mg jAgte im letalen ,Kegianuiff}ahr 87 Taae» 
und erlegte 7)404, der Heraog von Angoaleme 7|Oa5 nad oia 
übrigen Mitjüger 5^i7^tück Wild. Das Departement heftete 
doch nur 677,000 Fr. Ueber die Thdtigkett des Monarchen 
im Jagen hielt der Oberjügerminifter ein groftet Jagdbnch, 
mit Abtheilung in Schttftparforce und Wqlfijagden. DiaTa-^ 


ibl kaufte «och 19141 Stück Wild das«. 


beloBden he« 


XoldeS» Wolftjagd hatte allein 560 Wott}gger, welche i« 
J» 1838 894 wSlfe evlegtaib MaS dtef et eis« Schande 
nennen, datt die Wolfe ita volhreiahett Vtmakemak noch 
nicht Terülgt fuidt waa' eiaa Veretalgang mie dar S^wais» 
Sardinien und Spanien leicht hätte Yermitlela kennen. Die 
Wolfsjagd hefchwerte-dleCiVinifte nicht. — We§ea dex rie- 
lan UnglüciafHIle auf der NSedergiironne loH ein Kaonri tob 
Totuloura nach Bordeavz. gesosei» werdtak — Die Taftl, eie 
Witrche der vier geftuigenea Rimiaafter inllaHL h^Aataie* 
natlich 966 Fr. 40 c^ -** Nach immer danertaa die Bnadftif« 
tungen.und die Todetftrafen der ertappten Feueranleaer fort. 
Viel Intevea)»|[ewShres die Anekdoten und SitlMi oet Tkgi 
nad die Krinma^ocelTe^ ^% IDIe Auawakl dea fiiieralto* 
ten rardieat die Anex&anmmf dar Lafet» .walalM et ht- 
dauern werden | wpem dielea Journal wirhllicli Cchon gt- 
fchloHTen iXt. 
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NATURKUNDE. 

TuBtKosif^ b. Laupp: Die, Bedenkunde in land" 
und JorfitJoiJJenJchaftlicheT Beziehung j ran /. 
Ch. Mundeshagen u. f. w. 
(Be/ehlu/i dgr im werigin Stüekt ahgthreeheneH B,€C$rißen,y 

IL r orkommen und Verhalten der einzelnen Be* 
Jiandiheile des Bodens^ Die zuerft berücklichtiglen 
fieltandtheile find die kiefelisen^ tvie folche in Form 
von Triebfand ^ glattem Q^^il- und Mehl «Sand vuid 
Perlfand auftreten. Die £weyte Claffe bf ftimmen >lie 
f honigen Beftandtheile^ deren hanptfächlichfta VarietI«' 
ten^ wie folche durch fiebere* chemifche Analyfen eha- 
rakterifirt werden^ in einer Tabelle (S.63) überfichtlich 
zufammengeftellt find. Hierauf unterwirft der Vf. die 
kalkigen Bodenbeftandtheile einer näheren Unterfit* 
chung^ und befchreibt die verfchiedenen Arten der Kai« 
ke^ nämlich den kohlenfaurehaltigen und den kohlett« 
fäurefreyen , fo wie den kohlenfauren Kalk nach fei- 
nem walTerhaltigen und wafferfreyen ZuAahde^ woran 
lieh in einem JBxcurfe die intereflante Bemerkung 
fchliefst^ dafs ycKiz frifcher^ aus der Bodentiefe ge- 
brachter Kalkboden und Mergel^ fogleich itiit heifsem 
Wafler ausfiltrirt^ .dem 'Vf. demungeachtet auflosli- 
chen Kalk im Ablaufe^ wenn diefer nun unmittelbar 
mit Zuckerfäure verfetzt wurde > lieferte« Endlich 
ilennt der Vf. unter den eigentlich erdigen Bodenbe*. 
liandtheilen die koklenfäurekalkhaltigen^ obgleicl^ 
diefe als freye die feltenften find^ feltener felbft^ als 
die freyen kalkerdehaltigen^ in fofem es Thatfaehe 
ift^ dafs die kohlenfaure Talkerde theils mit der Kalk- 
erde ^ theils mit der Kiefelf^ure und dem Eifen» und 
Mangan • Oxydul^ innige chemifche Verbindungen 
eingeht^ fo wie auch grofse Neigung befitzt ^ fich-teit 
allen übrigen Bodenbeßandtheilen mehr 'oder weniger 
zu Tereinigen. Der Entwidkelung diefer VerhältnilTe 
folgt die Nachweifung eifen - und manganhaltiger. 
Bodenbeftandtheile, welche, fo allgemein fie auch 
rerbreitet feyn mögen > doch noch feltener, als die 
Kalk- und Talkerde, 'völlig frey oder im gefonderten 
Zuftande vorkommen, fondem faß immer in mehr 
oder weniger eng - chemifchef Verbindung mit allen 
übrigen Bodenbeftandtheilen,. die daron in gröfserer 
oder geringerer Menge durchdrungen find, und durch 
die verfchiedene Oxydationsftufe diefer erzmetalli- 
fchch Oxyde verfchieden gefärbt etfcheinen. Auch 
Erganzungshh z* J. An L. Z. Zweiter Band^ 


find hier noch die yerfchiedenen Zuftande, in welchen 
dej Humus in der Natur vorzukommen pflegt^ fo wie 
die wäfferige Feuchtigkeit, voUftäudig und gründlich 
in Unterfucliung gezogen. — Diefs Alles aber bezog 
fich nur , auf die Ilauptbeftandtheile des Bodens; in ei- 
tter befonderen Abtheilung diefes Abfchnittes werden 
auch die Nebenbeftandtheile des Bodens genannt. Da^ 
hin gehören : 1) die Schwererde und die Strontia'n- 
erde ; %) zufällig« Metalltheile (in Form von Metall- 
oxyden) ; 3) kohlige und bituminöfe Stoife ; 4) f rey e 
Schwefelantheile ^ 5) Anth^ile von Alkalien ; 6) freye 
Sättlren und zwar Kohlenfaure. und Humusfäure; 7) 
verfchiedene Salze, w^che nach des Vfs. Meinung 
nur folche Verbindungen der Sauren mitBafen find,' 
welche fich mehr oder weniger leicht im tVaflcr auf- 
löfen. Denn er rechnet dahin das Kochfalz, den 
Cyps und den Salpeter; endlich 8) Gefchiebe jeder 
Art ^ in fofesn auch diefe, namentlich bey ihrem Ue-' 
bergewichte gegen das übrige Erdreich, den Boden und 
feinen Einfiufs auf die Pflanzen fehr modificiren. . 

HI. Von gewißen phyjikalifehen Eigenfchajien 
dei Bodens inshejondere. Dahin find bezogen: das 
fpecif. Gewicht, die Wafferaufnahmafghigkeit,. die 
Austrocknungsflhigkeit , die RauAveränderungsfähig- 
keit, die Feftigkeit und Confißenz, die Wafferanzie- 
hungsfähigkeit, die Sauerftoffanziehungsfühigkeit, die 
Erwäfmungsfähigkeit , das Wärai«anhal(ungsvermö- 
gen ,9nd das elektrifche Verhalten. 

IV. Vom Untergründe^ fowohl nach feinem che« 
mifchen, als auch nach feinem phyäkalifchen und for- 
mellen EinflulTe. Zu dem formcOlen EindulTe gehört 
unter Anderen die äufsere Geftaltung der Lindereyen^ 
in fofem dadurch viele' ron Aufsen herftammende, für 
den Boden wichtige Erfchf inungen und Kraftgufserun- 
gen geändert werden. 

Zweyter Hauptabfchnitt. Von den verfchiede^ 
nen Bodenelaffen, ihren phxfikalif oh- chemifchen 
Eigenschaften und ihrer mrkjamkeit auf die Ve- 
getation. \, Phxfikali/che Eigenschaft 4er Boden- 
gemenee. IL Von den B^denelaffen und Gattun» 

gen. mch dem vorherrfchenden Mengenverhältniffe 
ebt der Vf. fiebeit Bodenclaffen hervor , und zw4r 
den Sandboden, I^ehmboden, Kalkboden, Talkboden, 
Eifenbodeu und Humusboden. Aiifserdem begründen 
die, in jeder diefer BodencIalTen, in bedeutenden 
Mengen vorkommenden Nebenbeftandtheile glefchfam 
die Gattttoge»^ welche innnhalb diefer Claffen anzo- 
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nehmen» feyn würden. Auch ift der Umftand nicht ^ 
unerwähnt geblieben, für welche Gewäi^fe diefe oder 
jene Claffc , diefe oder jeitc Gattung -de$ Sodi^ns am 
eceignetften ift , oder jiuch welche Pflanzen ihr wvet- 
fraut^ werden können. Die Art des Bodc?neinflulIeS' 
ift hier nicht mit berührt. 

Dagegen aiebt uns hievön der dritte Hauptab- 
fcHni» „yon dem Eir\fluffe ttncl der fVirkiingswei/e 
des Bodens^^ und zwar in zwey ihm untergeordneten 
Abfchmtten , Auskunft. Nämlich der erfte Ahfchnill 
hat thatfächliche Begründung des Bodeneinflujje^ 
und der zweyte dU^C€feUa M e r . , Ba denuM^Wi^S ^^ 
theoreti/cheh und praktifch^n Beziehungen zurt 
Gegenftanie der Unterfuchung. In diefen beiden Ab* 
fchnitten vermifsrman Plamnäfsigkeit; das im zwey- 
ten Abfcbnittc Gcfagte hätte füglich mit 4len Anga- 
ben im erften Abfchnitte rereinigl werden konneifi. 

Vierter Hauptabfchnitt. Von den Merkmalen 
zur Uhterfcheidung . des Bodens. Der Vf. untere 
fcheidet fechs PrüfuÄgsmittel oder Unterrcheidungs- 
mcrkmale, nämlich 1) rein mechanirche; 2) rein 
chcmifchc; 3) rein phyfikalifche; 4) chemifch - me- 
cHaniXche; 5) nach den Gebtrgsarten und 6) nach den 
auf dem Boden wildwachfenden Pflanzen. Das erfte, 
oder das mcchariifche UnlerfcheidungsmerkÄial nennt 
er^ gegen alle Logik auch das em/iiri)^Atf, gleichfam 
als wären die übrigen, fünf Unterfcheidfungsmerk-. 
male etwa rationelle! An diefe Unterfuchung 
fchliefst 'fich endlich noch ein , gewifs jedem Agröno- 
men willkommenes Vcrzeichnifs der unter fonft glej*« 
eben Verhältniffen des Standortes^ deti elnkelneh Gc- 
birgs-und Boden- Arten eigenth^mlichen ^ fie daher 
charakterifirenden Gewächfe. 

Und fo erhellt wohl aus diefer Ueberfichl des 
Inhalts, dafs hier faft alle» bekannten Gegenftände 
von einiger Wichtigkeil aufgenommen find. 

Der Vortrag ift klar und bündig ; nur ift an- eini- 
Stellen, namentlich S. 12 nnd 13 das Wort herfielkn 
mit darfteilen verwechfelt : >,Die Kiefelerde — kommt 
mit erheblichen Antheilen von Thpnefde als T^hanfili- 
.kat oder als gemeiner Thon ror, dem fich'noch Waf-, 
fer chemifch beymifchen rättfs^ um Thonfilikat - Hy-' 
drat herzujiellen^^ . T)er i3ruck ift im Aügemeinen 
correct und aufscr den am Schluffe des Buches ange- 
zeigten Druckfehlem find uns nur einige Unrichtig- 
keiten ih den Paragraphenzahlen und Ueberfohriflen 
(Tückfichtlich der letzten befonders in der Inhaltsan- 
zeige) aufgefallen. ' D, S. 

M B D I C I N. 

Sni«JJA^, b. Franzcnn. Croffe: Dr. Samuel Gott- 
lieb VogeVs, Ritters des königl. preuff; rothen 
Adler Ordens, Grofsherzoel. Meeklenb. Schwer, 
geheimen Medicinalrathes^ Leibarztes und Profef- 
fors der Medicin in Roftock u. f. w. - Allgemeine 
medieinifch' diagnoflifche UnterfueJiun^en zur 

. Erweiterung und Verüallkommnung feines (he* 
rcils 1796 erfchienenen) * franken - fijnmiens. 
Erfter TheiU - 1824. XII u. 215 S. Zweyter 

Thcil. 1831. VtttSSSS, 8; (2 fttW». 15 gr.) 


^ -Das Kr^lnkenexämen WxA. der erfte Theil diefer 
diagnoftifcl^en Unterfuchupgen haben fchon 'ander- 
weit ihre Beurtheilun^ gefunden, und wurden von 
dem ärztlichen Pul>lic}im mit Freuden aufgenommen. 
Hiezu mögen mehr Gründe in den erl^n beiden Ar- 
beiten des Vfis. vorhanden feyii^ als In der letzten. 
Wir können uns dagegen nicht verhehlen, dafs das 
Ganze fl^r letzten Arbeit gerade^ dadurch, dtfs et die 
fo vielJPältigen Gegenftände nur allgemein berührt, 
fekr. aa WasÜi.. asid. fijEauchbarkeit verliert. Wen» 
9uc^ bey anderen Gelegenheiten der Uebergang vom 

ItAlJifieQiein^n zum Speciellen^ als der in den meifien 
Fällen richtige, angcfchen werden mufs: fo leidet 
diefe Regel in Cofern hier eine Ausnahme > als es nicht 
darauf ankam , nur eine Sache oder einen Oegen- 
ftänd durch das Allgameise als Bafis fefUuftelleA ; und 
denmaich ift dJbefer Weg hier höchft unfruchtbar. Die 
Conftruction des Ganzeh ift f o , dafs fie dem jungen 
^rzte > für wichen der Vf. feine Arbeit befonders be- 
ftimmt hat, fehr, fcliwer auf zufa/Ten feyn wird, in* 
dem ihm , ohne Zwepk "und Bezug au^ einen fpeciel* 
len Fall^ die gan;ie\Maire der Sfrlchei^uhgen aus ei- 
ner Ctafl'e der l^rankheiten vorgeführt wird* Sehr 
fdiwer ift. e^ fchon füc den Anfanger, die geordneten^ 
Symptohi^ einzelner Krankheiten a\ifz\iffifl'en ; um 
wie viel mehr tnufs diefs daher der Fall hier feyn, 
wo ohne Ordnung alles durch einander ab • und 
aachgefchrieben ift. Diefe> Art der Darftellung 'hat 
auch zur Breite und zu Wiederholungen VeranlalTung 
gegeben. Daneben wimmelt der zwey te Theil vonUn- 
' richtigkeilen und fckädlichen Veritrungen, indem fo 
eft die 'eine Krankheit als Utfache einer anderen an- 
gegeben ift, die gar nichts mit. der erften gemein hat, 
oder aucb.auf demfelben protopathifchen, pathologi- 
i^hen Proceile beruhet, und daner nic^t Urut^he feyn 

. kann.' Solthe Verwirrunaen in der Darftellung* find 
fiüir den jungen Arzt höchft gefährlich, und nicht ge- 
eignet, ihn zu einem gründlichen und rationellen 

^ He;ilkünAler £u bilden, es fey denn. - dafs er felbA- 
ftändig fchon das Wahre V(»i dem Falfchen zu fon- 
dern vermag. £twas anders verhält es fich jedoch 
mit dem 1796, alfo vor 35 Jahren erfchienenen 
Jtrankenexamen* Diefe Arbeit trägt noch die Spuren 
reger Oeißeskraft und fyftemaiifcher Ordnung an ficb. 
: Im zwey ten Cap. fprieht der Vf. über das Savoire 
faire ^ und wir mülTen^ihm'hier zum grofsen Ruhme 
nachfagen, dafs er demfelben eine edle Seite abzuge- 
winnen iich bemühet hat, und ftreng verlangt, dab es 

. lieh nur auf die JS^rfbrfchung der Krankheiten^ und 
ihre Heilung beziehen foll, nicht .aber auf die Vor- 
tiieile, welche dem A^zle aus der Meinung des Po* 
blicums über eine vermeintliche glückliche Heilung 
erwachfen können. Durph diefe ßrenge Foderung 
entfernt der Vf« das Gemeine und fogar* Unmorali- 
fche , das hie und da dem Savoire faire der Aerzte 
noch anklebt , und namentlich in Richters fpecieller 
Therapie Bd. 1. S. %x ^l'^ ^^ Fl eckenr diefer grofsen 
i6id fchönen Arbeit angef^en werden mufs. Weon 
der Vf. dagegen hofft und verlangt, S. 3 nnd 4 der 
ViMrrede, dafs die Wiffenfchaft es ihm nachfeHen foU| 
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wenn er durch di« Zcrßrenunjt der Badefeit in Db^ 
beran und den Sl^rbefall einer Freundin verhindert 
wird> feiner Arbeit die gehörige Aufmjcrkfamkät ui 
fchenkenj^ und fa wenig aufmerkfam ilt^ daf^ ar fo-^ 
gar die Cefchichte des Ur, Fourrzier zw ey mal ^ 6. 42 
und 282 > erzählt^ fo ift das mehr Nachlicht verlangt^ 
ais jene ihm je wird gewähren dürfen» Was kümmert 
die Wiifenfchaft ßch um die Badezeit In Doberan unci 
den Sleibefalt feiner Freundin ! Hat der Vf. fiichl 
Mufse genug.^ der WilTenfchaft tüchtige Arbeiten tu 
liefern^ fo mnfs er die Schriftftellerey aufgeben^ und 
das ärztliche Pubüeum nicht täufchen^ das^ geftützl 
auf feine früher wohl erworbenf^^ Autorfchaft, feine 
Arbieiten kauf^, Dlefe Aufrichtigkeit mag ipr Vf^ 
entfchuldigeni wir achtelt ihn dennoch wegen feiner 
früheren Verdienfte um* die B^iiTenfchaft recht hoch,^ 
Im dritten. Ca p.^ über die Euthanafie^^fucht der 
Vf. S. 54 lind 186 den Glauben an die Unfterblichkeit 
zu t-etten und zu befefli^eir« Er meint; diefer Claub<f 
mäjfe erhalten werden« Hält er diefs fubjcctiv für fo 
nöthig, fö haben wir nichts dagegen; objectiv aber 
nnd als gebildeter Mann kann er üch nicht berechtigt 
fühlen/ ein 'Muß au^zufprechen^ indem es woh^ ge- 
bildete Menfehen giebty die ohne diefen Glauben fich 
hieuleden glücklich fühlen und ruhig fterben wer-» 
den, Aufserdem gehören jleflejcionen über di^feit 
Gegenftand nicht in das. Gebiet der Medicin^ Wo es 
bekanntlich weder Glauben noch Offenbarung gicbty 
und worauf fich die gehofite Unfterblichkeit doch lei-» 
der ! nur ftützt. Ja , der Vf. empfiehlt fogar Predig- 
ten in diefer Beziehung^ die dem Gläubigen wohl 
genügen, nicht aber dem Arite und Naturforfcher^ 
und diefem auch dann wicht einmal« wenn er mit 
J. H. F, V. Autenrieth den Standpunct d<^ jNaturfoi> 
fchers auf das Gebiet des'Olaube^s verfetzt. — ' Der 
Arzt und Naturfdrfpher hat lieh nur und allein a^ 
Beobachtung Und Erfahrung tfx hs^lten^ und.mit Glau-. 
hen und Ofifenbarung nichts zu fchaffen« Etwas An- 
deres ift ,es aber, dafs d^r Arzt fich hüte, auf irgend 
eine Weife Profelyten zu machen, das fteht keinem 
Menfehen und am wenigften ihm zu« Ahdererfeits 
wird es ihm als Gebildeten, auch ohne diefen leereo 
Glauben^ nicht fchwer werden, dem Sterbenden Worte 
des Trofies im Gewände des Glaubens fagen zu können« 
Im fünften Gap., Diagnoftik der Kinderkrank- 
heiten^ S* 919, fteht: „der fiüffigen , Nahrung ungeach- 
tet ift die Urinabfonderung bey Kindern doch nur 
geringe^^ Dlefe Angabe ift jedenfalls falfch« Denn 
bekannt ift, wie auch felbft fehon beym Genufs 
mehr conftftenter Nahrung, der Verflüfftgungspro- 
cefs bey Kindern vorherrfcht, ujid alle Secretionen 
rafch und reichlich von Statten gehen. S. 100 
werden die Verdauüngsorgane der Kinder fälfch- 
lieh als fahr fchwach gefchildert. Die Verdauung 
der Kinder ift aber ixn Gegentheil kräftig, und 
fchuell ; nur wird bey dem meiftens guten Appetite 
das Uebermafs der Nahrungsmittel fo leicht zur 
Schädlichkeit. . Auf die Unterfuchung des> Pulfes bey 
Kindern^ S. 123, will der Vf. grofsen Werth gelegt 
wilTen. UierAUS geht aber hervor^ dftfi er 9X% Leib« 


arzt WQhl nicht oi]t J^efwgrdie C^egen^eit f^e^txf' 
haben mfg, fich zu Üherzeu^Än j dafs der Kindefpuls 
bi* tuxix erßen und zWyten Lebensjahre ßch bey vie- 
len Kindern gleich /chnell, 400—120 iit.der Minute, 
verhält, ujtja bey Krankheiteij beynahe* gar^ nicht 
Weiter rem Normalexi abweicht/ als' durch etv^aa 
mehr Fülle und Härte ^ da doch die fürftlichen Fami- 
lien regelmäfsig -zahlreicher findy ah die jedes ande- 
ren kräftigen H^jsvaters. Auch lehrt die Erfahrung, 
dafs derfelbe aUfi( den eben angegebenen Gründen be^ 
Kinderkrankheiten ein febr unzuterlKfflges Zeichen iit, 
und daher nicht die hohe Wichtigkeit habert kaxin^ 
die der Vf. in die Unterfuchung deilelben fetzt* 

Im 6ten Cap*y' Diagnollik der Krankheiten Aei 
weiblichen Gefchlechts^ behauptet der Vf» S. 144 
recht unphy liologif ch / „dafs die weiblichen Körper 
defshalb mehr dürften könnten ^ weil ße aiis der Luft 
einfangen^^* Diefe Hypothefe h^t fich felbft überlebt | 
-^denn aus der Luft wird nichts durch die Haut ein« 
'gefogem, und nicht einmal durch die Lungen gelan- 
gen Flüfßgkeiten in den^ Organismus* Diefs ift alfo * 
eben fo eine Unwahrheit^ als dafs das weibliche Ge- 
fchlecht den Urin länger aufhallen könne, als das 
männliche* Weiber harnen aber darum fel|cner, als 
Männer, weil iie weniger trinken^ und das nanient- .' 
lieh dann. Wenn iie im Voraus- fehen, dafs die Gele- 

f;enheit iich ihnen nicht darbieten wird, diefcs Ge- . 
chäft mit Anßand zu trcrrichten* Wepn man aber 
ohne Ueberlegung nachbetet, kommt man^ leicht in 
den Fall , Unrichtigkeiten niederzufchrciben , und fo 
ift es auch dem^Vf. recht oft ergangen* S. 148 $»26 
heifst es : „Nach ^er Niederkunft geht die Tendenz 
der Kräfte w^ieder nach der Bruft zur Bildung und Ab- 
fonderung der Milch, und es enifieht eine gröfsere 
Lebensthätigkeit in den Lungen, wodurch die Zcrftö-. 
rung derfelbeh bewirkt wird^f. 'Diefe Beobachtung 
oder Behauptung ift wiederum falfch) denn fchon 
kranke phthüifche Lungen* werden eben f« wohl 
durch den Secretionsprooefs der Milch in ihrer kran- 
ken r Metamorphof e aufgehalten , als djLefs durch die 
Schwangerfchaft gefchieht* , Hievon kann man Ach 
um fo mehr übe];:zeugen, als der .$ecretionsprocefs 
der „Milch mit den Längen felbft unmittelbar 
nichts zu fchailen hat. Der Milchfectetionsprocefs 
' vertritt hier gleichfam die Stelle einer grofsen Fonta- 
nelle , welche aber nicht aus den Lungen befondersL 
deii Andrang der'BIutmaflfe wegleitet, fondem indem 
fie aus der Gefan^nfmaife des Blutes und der Säfte 
den U^berfchufs entfernt, und dadurch' den Orgas- 
mus nnd Erethismus des Blutes retardirt. Aber auf^ 
fallend fchnell geht nach der Ablactation die Phthi- 
iis vorwärts, und daher darf man dreift das Stillen 
oder die Unterhaltung der Milchfecretion als ein Mit- 
fei ,k diis Leben poch länger zu friften, betrachten^ 
vorausgefetzt, dafs das Individuum überhaupt in der 
Lage ift, dafs die Milchfecretion unterhalten w^erden 
kann, und dafs diefs ^ um dem Triebe der Natur 
zu genügen , nur ein Paar Monate gefchieht. S. 163 
hat der Vf.- Oßandefn die faifche Behauptung wieder 
njichgefc]tirieben; ^% die Weiber gleich nach Been* 


127 


EAOÄNZUHOSBL.. ZUR JEN. K L. Z. 


• I 


136 


di^iig der Menftmatiön leichter eoacipirten , als kurz 
Torher; da doch die Productivitit ileigt mit* der Zu« 
nähme des Kohlenftoffes^ der ja'ron Vielen .foaary 
neben reichlicher Plaftik^ als Bafis derfelben aiuge* 
nonunen wird : 'diefe Zunahme findet Statt gegen jdie 
Zeit des Erfcheinens der Menftruatibn^ und der Orga- 
nismus entladet fich denCelben^ wenn nid:kt Goncepiioa 
Statt gefunden hat, auf bekannte Weife, Indem 
£o^ und bey fernerer Zunahme durch diefs Mifs- 
rerhältnifs der Qusdität und Quantität des Blutes 
Krankheit entßehen mufste u, f. w^ Individuell 
kann- diefe Re^el eine Ausnahme machen, in- 
dem nSmljch 4as In4ivid!aum an und iixt fich fehon 
eine, 2;tt plaftifcihe und kohlenftoffreiche, alfa zu. rc- 
Üiöfe Blutmaffe führt, die als Uebermäfs die Concep- 
tion verhindert; und diefs mögen denn auch* die 
Fälle feyn , wo nur bald nach Beendigung der Men- 
ftruation Conception erfolgt. Was der Vf. femer 
über das Savoire faire bey Behandlung der Frauen- 
zimmerkrankheiten fagt , ift f ehr übertrieben , und 
kein gebildeter und ieitter Knnft gewachfener kxzl 
ivirä es fich einf^Ue.n lalTen, fich den Launen «nd 
Tücken finnlicher Wefcn hinzugeben, und fich dic- 
f en unterzuordnen. Wir pflichten ihm übrigens da-^ 
rjn ganz bey, idafs das-Weib, neben manchen guten 
und böfen Eigenfchaften , eine Sinhlichkeit olme 
Grenzen jrcpräfepitirt. 

Das Wjerk erfche^ demnach mehr als €ompiIa- 
tipn, ;ind konnte dennoch fchr nützlich feyn, wenn 
nur der Vf. mehr Aufmerkfamkeit auf Auswahl und 
«nehr Kritik bey derfelben angewendet hafte, ©a« 
snechaxiifche und mitunter geiftlofe Ab- und Nach- 
fchreiben blickt überall recht klar hervor, lind diefs 
ift noch ohne Ordnung und Zweck gefchehen. Einen 
Vergleich mit der Arbeit von Schmalz auszuhalten, 
ift ffiefe Arbeit nicht im Stande. Or|tck und Pi^pier 
Ji«Ld diefsmal heiler^ als gewöhnlich. 

'W-- r.. • 

^SiPZio, b. Vofs: Pjtonßra animaUum duplieia 
per anatvmen indagata, habito refpectu adf phy- 
^plogiam, medicinam forcnfem 'et artem obftetri- 
^iam. Defcripfit iconibusque illußravit D. Jo- 


annes Carolin Leopoldus Barhowiui, Med. Prof. 
publ» extraord. et Profector analomicus in Unf« 
verlilate liferaria Vratislavienfi, Tomus primni. 
1828. X et 144 S. 4. Accedunt tabulae aertac 
XV. (5 Rthlr.) 

Oief er erfte Theil enthalt die Befchreibnng folgen- 
der OoppelmiXsgebürten von Menfchen und' Thiercn : 
Zweyejr in Ungarn geborener Mädchen, die nur durch 
den unteren hinterwi Theil des Rumpfes mit einander 
'verwachfen findf einer männlichen und einer weib- 
lichen Doppelmifsgeburt vom Menfchen; mehrerer 
Skekte von Doppelmifsgebu^en des Menfchen; von 
fünf Doppelmifsgeburten von Schafen; fieben von 
Kälbern, einer von einei' Katze. Mit feltener Libe- 
ralität hat man dem Vf. ^eßattet, mehrere diefer Mifs- 
geburten, welche fich in dfer anatoxhifchen Sammlung 
zu Creifswalde befanden, volliUndig zu zergliedern; 
auch von dem anatomifchen Mufeiim zu Berlin konnte 
er einige derfelben öffnen, und auf diefe Weife wurde 
er in den Stand gefetzt, von mehreren der genannten 
Jlifsgeburten eine forgfältige, hü auf die einzelnen 
Eingeweide, Muskeln, Gefäfse, Nerven^ Knochen 
und Bänder fich verbreitende und durch Zeichnungen 
erläuterte Befehreibung zu liefern« Es würde un- 
f er^n Lej^ru nichts nützen, wenn wir ihnen Bruch- 
ßücjLo aus^'enen Befchreibunaen mittfaeilen wollten; 
wir begnügen uns daher im Allgemeinen zu bemerken, 
dafs 4ch diefe Schrift auf eii\e würdige Weife an die 
früheren Arbeiten %'on Haller ^ Meekel ixnd JBurdach 
anXchliefst, und dafs fie für Anatomen manches Bc- 
achlungswerthe einhält. 

In dem zweyten Theile verfpricht der Vf. die 
wichtige Frage z^ beantworten, ob die Doppelniirsge' 
burlen aus einem oder aus zwey Keimen fich entwi- 
ckeln, auch eine voUft&ndige f yftemaiifche anatomi/che 
Befehreibung «nd die Entwickelungsgefchichtt folcher 
MÜsbildungen zu liefern, und auf die praktifchc 
Medicin, die Geburtshülfe und gerichtliche Arznej- 
kunde fich beziehende Bemerkungen über diefen Ge- 
genftand bey zufügen. So viel uns bekannt, ifi diefer 
zvreyte Theil nicht erfchienen. 
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9lA7vaGBlosxc4iv3« Amftärdam^ b. MfiUer u. Gotnp. : 
Schreiben an Dr. JW. J. Weher über deffen Lehre von Ur* 
und Racen* Formen der Sehddel vkd Beck'en des Menfchen, 
roh Ör. P. VroHk. 1830. 8 ß* gr. ^ X« §r.> ^ , 

Hr. Dr. Pf^eber drudkt in der 6ix]leitniig*rcan Bedauern 
^usy* dar« er Troh'V/ ganz. nnrichtige ZeicHaungen in deHen 
Yortrefflicher Äbliandlunff üiier die Yerfchiedeniieit der Be- 
cken in verrduedeuen Volksaämmen nicht habe Jbenutien 
kannen» und befchuldiget darüber den Könner. Vrolik i& aber 
damit nicht zufrieden : er vertheidigt ^tn Kiii^ltter , der fo 

f^earJieitejty firie er es yerlanet habe, und bemüht fich, die 
Tnrtchtigkeiten der iVeberychen Zeichnungen , die meift Co- 
cieea aus Blumenback'i Abbildungen find , darinthua , in* 
dem er die Sohadel alle einieln rerglichen het. Dann geht 
«r zu den Beckenahbildnngen über« Mit derfelben Genau« 


*f^*-^ ^?^ «•?, ^^'^^ ^^•'» eSnz^n dnn^i «ad irtii 
allettthalheA Fehler Ja der MafMagabe nach . die fich iHm 
.durch Tergleichende VcJTungen dargeböten habenu 

Da« Refnltat hieyon ift, dali Weber'* Abbildmiaen 
nicht beweiTen , wat fie bevreifen follen, aaalieh 4ei BeAe* 
"•"! T**?, 2[^**' ^''^^^•» t eint^r oralen, runden, vietltäigcn 
und keilförmigen. Die Lehre felbft ISXst VreUk iuuuImU- 
?.•*• •' «'!i^* «^"' ^^^ Bereite an, welche die AbbStoftn 
Uefern Toll« , aber immer mit Bercheideaheit. Ob ITÄ^r 
die Schuld hieron tu tragen habe, mächte ,ta beswflzftbi 
feyn , weil die ICunft in naturhiftorifchen Zeiohnnamn nod 
nicht auf der Stufe von Vollkommenheit EteA^ defs «mb die 
Anfodejmngen der ^fierftea Sorgfalt an fie"me<^«i^k5aa1i; 
daher fem Werk auch durch diefe BemerkatfMn ni^U To- 
lleren kann. Q. A. Jfc. 
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wurden das unyerwcrflich/te Zeugnife dafür geben. 
In reineiii VerVall'nilTe zu 'JofephiiTen ic:^gt Napoleon 


JostBhine ii T^appli^QTi ^i ^ sa filte^ 1833. % mU liebentwüsdiger EinfächheU/i^^^ i^acht feiner 

^ände.ihS* /.'... . i ' i • . Gemahlin" Vorwürfe .- wenn iic ihn einige Tage aixf ' 

1r\ .... . pricfcwartenUfst^lublMicfei^Sclimeri, 'alserfie in 

-■-^ie erfte TraM, welche 'm^n bey Anficht äiefes Mijiland'^ wohin er fie im Laufe des italiänifchen 

merkwürdigen CucKes atifwerfen. wird ^ Ibetrifn ohnet Peldziiju' eingeladen hatte^* ilic;ht findet^ verfSumt 

Zweifel die Aechth^it der Briefe, d^ uns jhier geboten Ttejne Gelegenheit, wo er ihr voif^ren Kindern et- 

werden^ da |;>ek4nntUch in , unj^ren. Tagen die Na-' was ^ngenehmes tage« kann^./udlü ihr* ^iferfucht zu 

■men berühmter l^ei^o^nen^ ' nameinHi^ eriffernen,' und hetheuert^ wiederholt jUnd' auf eine 

und felbft vormaliger Herrfclicr, nj^hj ttl\^\^u g^. Ar*>.^wekh^ ^ifl ^Iröfste .Uerzlichkeil verr^th,' dafs er 

. vi^innfächtigem Betruse :.g9|ni|!ah raucht worden lind, für }■--' --J— — r^r^sn^ s^ j__k»#_iAio.L . ^ ^-.. . 

Aber eine (olche T$uf(£ttng daxi man l\ier nictit furch- liabe 

tcn. Die Briefe tragen nic^ Uofo .das 'pepr^^ df^ Stellen der Driete find voil von einer Naivelät 
.Aechtheit ip flcK^ fofi^eni es keinmt au diplen in- , und ^Herzlichkeit, welche man dem furdhtbaren Hei- 
neren, Gxji^denjauph def Unfftand^* ,da£^ die Hef-a.us« ;den wohl nim'mer zugetrauet luitte. Den Brief z. B. 
.^^be, vftfcanHiUt d;arafa, BeW^igUl^n»; . w^|che*iijps .von Marmi|r61ö, 17 Juli JTW, Abends 9 Uhr Äpfchrie- 
^Menu^rial dti.^t^.Hi^in/f ^Kch^At^fiPf JqCff^^ .pen.rohliefst er mit' jFolganden Worten.: ,,R,uhe wohl 
laAtbt hatte. Uff t»:4erAVffipHw^^ lUu.^i,^,,-.. jI, 'm... '- kx^lnt^^ 'j^^a ^^t^.^ÄrL... i,., ,. 

TophterderrVeni9glunpfte« l^to^^ 
f«lbft dif Arf^w^^he,.Buchk^li 


diefe B^ciefe tiicjjfiMwn &x\i, Sürgt uns. {'ür ihre 'KuITe, fel^ljt dein if'ortuna, trotz leiner Bösartigkeit/^ 

. ,, . . . i X^ortuni war Jöfephinens .^chbofshund.) — Ein atl- 


• » II 


AuthfAU4ut#t« 

, ,liinjj,»Yfne3rte PrW; W"^4»4ie.NettÄÄcr fufwerfe^, .derer B^ief von MsTiland, . Il8 .Nqv.,179^, um 8 Uhr 

.welche ^^w44fWS^T«^^£l7 t>Kie. der ^pUbex;ühm^ XhendB, delFeh AnJFang zartKchft Vqnyürfe enthalt, 

fich gegei;]^ feine j Ge^n^hjin mid_ ^ewill^em^f&en. im ^dj^fs Fr^üdpn uiuL Spiele, der Freundin .nicht Zeit 

hILusUcHcJK I^T^|/V!)),cfl(^'>Wi^9 ' iv^!^^ welcl^em'.Ve^- ^ül^rig Hefsen, an ihh zu Tch'reiliVn, 'dk ei^ fo' eben wusn 

^^hälfj^^^gpufum^-i^ '^y/^rz^x^ %- CouHerivc« Bertliie£ öhile Bri^f v3n iÄt ^r^It^n^ hat 

.ctupro 4x^ptM 13f i4M»e|iifwn?J1f cKi^cir^tf^^ [foTtjjenden^^iiJuls ;,,Leb .wohl, '.mein togrtetetes Weib, 

,axint\p^Btifi(e ^i>;,4^v^ yow^^^i^l^^ dafs JH^ wohlj i^eine Jöfejph^ie f IVtoge dal! Schickfal mein 

Jo^ph^ne - 9fif i^fSi 4}eif|ali^tjai|4h inipeJiUfeher-^Hi^- ^iKörz^^mit alle» Leiden und ^alen belaüen; «ber 

.||cht;ff|r/o£lf^J£4nflufs:gi^h«b^;«^ ^meiner Jofephine verteilte es glückliche Tage! «^ 

,ina«hefr;T^i^jcWlI«He lWc^pt.,p^fafr)^^ ^^er^verÜiei^^tfie mehr? Wenil es intfchicdert feyh 

««j,Hf<i4l<»f «» ÄWJ AiPi ff ^jrf's^Wr I^AlffrlW Ef « wMf« , yff^i ii j 4f r? //»«. ?»^J^ ^<^hl ; nlchr JiebeVi kamt , dann 

:»w4^ih» Jfolg»,:j^b«rhau^^ fein«; I)l(^n^,und ^^^6r<^ J<jh , feinen -liefen Schmerz Verbergeh, und 

4Ahfichtei|,rfind|9f(]^(rev4ex(d^,W^# %h;fehr ^^^ i^ri];cV ^egu^e^, ihr ^noch nütztich Utid dienlich :(u 

fkj^pn^ j^{(^t jifif^v 9iJK(hr4tf)t^ig%^^ [reyn4 Id^ ojfnedieTen Brief noch einmal, um Dir ei- 

.SoU<9l|i agr den ßfe^gfiit, . iunerbi nen KvCs zu geben. -^' Acjtit Jofephitle! ... Jo« 

.^oten^zpa. dmken^ gew.9jb^t ift, ^^m^ j<^e f artef e, £Uf^- Tepliinc {!*.'../' / * / 

^wnimk^fi^ hlffj^y, Aoqfiern jtfgai jf ^' nwmk:4ly?|le ]\/' JVahr«*" der italiänitchin FeWzüge und ^er er- 

f>el^i4 frenid jfmCsn ifcy^ ^.W4risn,,mi9l|it TchQi^.^o Je^^J^'^ie ^e% Co;irvlais haben offenbar diefe Gefühle 

Aunchti BxÜM^S/hßyf^e.i^nuiM^^ ^^der jü^ebe f eki^ Brujk am filrklien bewegt; aberaudi 

durch den Herrfcl|fffiM.ji?ttMWr<^rr»'V^ "«aiidem'«!: den Kairerthron b^ftiegen hatte, vergifst 

«nterdräckten ^ O^muS^T^^ 'er nirgends teiriiXbwefcild«' G^ihahlin; felbft d« 

Ergqn^umgAl %. /. A. h. Z, Zuß9xt$r Band. n 


tas 


eröXnzuncsblIttjir |3S 

^ , • < _ 

drane- und bedetthinnrolleflen Zeiten weifs er einige.:. jK&ftJiHiien nehmen 'muffeH: demi Be Willi« mich 



währender^ zIrtUeher Füclbr^e fvir del Wohl und 
^-' Zufriedenheit feinet Vol^aligeit Uattin gepaarte 


' Gera: ^^Meine. Sachen ftehen gnt^ ganz meinen Hofl^ j Jta diefen Brief empffingft^ ift der Friede mil lUtfe- 
nungen gemäfs« Mit Gottes Hülfe wird e$^in wenig^ land und PreulTen abgeTchlollen ^ und Jerftme K&ii^ 
Tag«! furchtbar fich geftalten für den armen König. 9rck Welftfdialen , mit drey Millioneii BerSikenag. 
Vdh PrcuUcn, Jkn ichy weiL^rgtttift^ »erfönlich DieTe NacluichUli fitf ^cH|Uei^*/^. /, j 
feedaiiere. ' Die KoxHgitt ift "mit ^enf KSnig^ In Erfuft. ' ^ Sowie AUw iu^h dme^fplilerenreriete Napoteou 
Wenn fic eine Schlacht Jüchen, ^^"r frlgUCtf ihr das no^h warme, obwohl nich t mehr die früher Ib lei- 

Sraufame Vergnügen zu Theil werden. — Ich,.ber denXchaftliche ^ Liebe zu Jofephin^n athmen : fo tritt 
ndc mich rollkommcn wohl, bin feit meiner Abrciffe fpiftcr, nach erfolgter Trennung (1809 -r 1813) 
fchon ffettff gewordeiiyTU!n^llm*f*ftge^'^HF*l|l«!l"W ***^*«n"Ät*feHe der^ fai ^ ^be di e th e ihtehj a eu Jfti , ^ m it fort- 
bi$ 25 Lieues zurück, zu Pferde, zu Wägen, auf "' ' " **' ' ^"^ "" • — •• 

♦ Jede Art.. Um 8 Vhr gehe ich fchUfcn; - um Mitter- 
nacht liehe ich auf; da denke ich wohl,' ^äts du noch 
nicht zu Belle bift.^' -r-r Nach d'cr Schlacht bey Jena 
f chrieb er ihr am 15/ öct, 1806 ' frtih 3 \lhr t „tch 
habe gcftcrn einen grofsen Sieg erkämpft. Die Preuf^ 
fcn waren 150,09J:).Ma^n ftärk; ich hat^ 20,000 Ge^ 
fangene; löO Kanonen und Fahnen erbeutet. Ich 
lefan4 mich in dl^r' Kähe des Königi Vbn Preuffert; 
faß hätte ich aupji ihn*, fowie.die Königin, zu Gis^ 
fangenen gemacht. Seit zwcjr Tagen bivuakire ich. 
Ich befinde mich yortrcfflich. — ' Wenn Hörtenfe in 
IVlainz iß,' fo gi^ ihr einen Kuf^p fowie dem Na- 
poleon und d^ni,Kieinen." , ' ' ; * , 

In dieJem'Tonc,fin4 die ällermcißen Briefe ge- 
fchricben; nircejiids cib.Wört,* da^ Öch, auf Politik 
bezöge j felbß SchTäcliten und. Siege werden nur ah 
interelTante Neuigkeiten behandelt, welche der Freun- 
din fogleich gemeldet, werden niülTen. Wiefern fol- 
ohe ErcignilTc mit leiäen Jl^rrXcherplanen in Yerbin- 

* dune flandcn — davon ift fairgend^ die Rede. Nujr 

ial(t&Juri:i8-'* ''^ -^^ -'^"^^^^^ - 

Kaifenn, die 

[gen .glorireicht** waxx»w». . jr . . 

'machen, wenn ^Te yor dem Bmlelin ankommen follte, 
und das Gefchütz. lofen.zji lalTen/' Aber auch diefer 
Auftrag ift Huy wie hingeworfen , in einer flüchtigen 
Nachfchrflft, mit dem Beyfälz : „Comb^ceres ^wird 

dif Noti;^ machctn/^ <' r r i » • ' - 

£s wirä-dem*tefer* in. der That vimndcrbar zu 



es 


wenn 


J 

wie 


Ffeundfchaft. Nur flue Niedeicg^chlagenheit, 
Thränen, welche fie (wie er erfahrr|^ oft V^rgifift, mag* 
er nicht leiden« „Dl? ttuthtofeTt'^ *(Ibhi^£i er iht 
fchon früher einmal Töxi^^aftrchali; 19.' Jan. 1807) 
"kann ich nicht ertragen : eine Xäiferin'hiufi^ Herz ha- 
ben^. Und im Jahr 1809 nach Malmaift)nV „Savary 
Tagt mir, dafs du immer vireineft) das ift nicht recht. 
«— . Ich habe dir Wfld gefchickt von meiner Jagd* 
Ich komme zu dir, fo^bald du mir fagß, dafs du 
Vexftändig biß,* und dafs d)ein Muth iSegf. Morgen 
\6ird die Minifter bey'ihir. * — Ich bin auch traurig 
heute; ich fehne mich^ dich zufrieden geftellt zu 
>riffen tt, f. w.^' 

Merkwürdig ift in\diBfeT| Tpiteren Briefen der 
ßrenge > faft gebieterifche Ton*, in welchem er Jo* 
fephinen, nach den Bewilligungen grofser Summen 
für fich und ihren Hofilaat, ermahnt, ihre Anxelegen- 
heiten gehörig zu ordnen. ,',Gieb (fithteibt Ifr^ihr von 
Trianon am 25 Aug. 1813 nach' Iffalmaifön) giA nur 
1,500,000 -Pranken aus, iii^d t^ge' eben- fo viel alle 
Jahre zurück; in zehn Jahi^n Veträj^ 'dVs eiA^lleferve 
Von 15;000,000 für deine Enkel) ' efi muB ttfcft freuen, 
ihnen etwas geben zu k'Snnen, tbid'fltiUen k« nützen. 
Statt ietttxk erfahre ich, dkfs^Sil SckuMen hiiieft; das 
virlre häfslich. Sorge fü^ deine Angelegenheiten^ und 
gieb nicht. Jedem, der dairi^rlankt. WinOFdta meinen 
'Beyfall, fo lafs mich h5ren/di&[ da tefMlifblitigen 
Schatz befilzeft. -*' Welch' tW* f^SebliM^Melntuig 
müfste ich von dirfaiTeTt, Wen» ftKri[)!<9< iik'ädin!d<te 
wüßte, rt)» 3.000,000 £inkü)hft^/'J' w^n Dig^et ab^ 
i^^st ek^ itSöhtV Ihr elstiife}iiWim^i#ieiM^«^K^ 
'f^iS^^rdi; -fortwChreUd fn ' ihrer -Haltuiäg* bäsciipten 
ihiiff^: Üe föll liibhV diä*kUäi<lrThdH%rnF<fo4«ii, 
imr die groffeUj^ litod immer ih der^Wfi^ l^ffii 
Vttefen undj^eit^^fill Ke nicht, AMel^tmtiliifl d<r 
Kaift^Htf tot SA lalTeti'^ IM^V^^lMn Uutf- 


^^^ .. Eier von. den *0r5fs'icn der |E>^^^e 

von gewöhnlichen Äfenfcheii das Kcücfte gemeldet 
wird, als ob ei nur dar Oewöhnlichfte VvSre, was 
fich von fet>ft verftüridc, und höchftcris 'nW als Tages- Üfefen und 

ncuiftkcit di^''Aufmerkramltcut in Änft^rübh nahmen j'Wfirdc aef__ _^ 

UnnU. So z, B; «äer'Käifcr'vön B&öland bringt tigcn Thronfei*eiil>lWrktodigte ert-ÄÄ»«* «; -O^ 
deine Gefundheit mit grofser liiAensWurdlgkeit m. 'mi^ l4Sept, IBIO i» Tolgehdemf ^^UttVV.d^lfidiittM 
JEr und der Konig vönPreüffeh fpeifen ttelic^ bejr 'Frettden, dafs du di_^ W^l b^findtEfll. Dia KUferin 
jnir.^' — „Der Infant Don Carlos und fünf bis fcchi 
Granden von Spanien find hier;, der Prinz von Aftü- 
xien ift "rvyanzig Lieues entfernt. " Ich ^^eifs nicht, wo 
Lo^is herne!hmen für alle die Zueilte. Jetzt find ne 
noch ;m Wirlhshaufe/^ " — \ ^,,Gett^ hat die Kfinl- 
igin von .PfcüITeti ^ejj itfijt i^^J^^^jf^- ' }^ habe mich 


ifl: wirklich tti% rVer ttonaten fehwangj^r; ; Aef ift wohl 
und mir lehr zttgethan'^; uttd von iHiria snildete er 
iht am 22 M»t^ 181)li ^^Mei^k Sohn iH' Aft)|. und ge- 
fund; ich hdffe, dafs er gedeihen iMM»^ «l&^&at meiKe 
Btv^y mäMniMnnd uiid i»«ii\(^Aiii^-ä ItOtlstfie 

*r wijfft*iiierIWÖ«öm*^^ f ^\-' 
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ZUR JENAISqil^N. JlLLGEMEINEN. UTEM^U* • ZEITUNG. 


. Wir haben uiu bey dem InterelHiivteAen Tlieile 
diefet ff^r ^eine' künftige CH'krakjfexlAäc Napoleons JTelir 
y tirhiigeh lind ' in]ialt$reich^ Bn^fra^itlmlung /o Uii^t 
*ytryrtutf dafs *wijp von ' den AnlWörten Jofcphincns 
an iVapQieoh^Wddl^^t^h Inder l2ten Abthellung li^- 
faden ^ und von .den 'B4ef«n detfelben an ihre TocK- 
tec H^rtenf^> welche die ISte AJitheilung ausmachen^ 
nur noch etwas im Allgemeinen hinzufügen können. 
Auch diefe Btiefe beürkundi^n. den liebenswürdige^ 
Charakter/ die bey tiefgefühltem Sthmerze treu^ieübte 
Dttldfamkeft und d|e fortwährende zarte imd dank- 
bar^ Anhiifigtichkeii an Napolebh; welche m^n'an 
diefer edeln Frau fcHoii , oft mit Recht gerühmt. ha|,. 
0iefe Andeutung möge hier genügen ! 

Ohnehin ift won\ a^u erwarten^ dafs das interef- 

fante Werk gar bald durch eine deutfche Ueber- 

fi^zun«/*^ jedoch hoffentlich nur in rerftänditf er An}« 

vrM der vsrichtigften Briefe -4> unter uns. bekaniit^r 

werden wird- . * • • 


1 , 


V. V. O. 


kopftlfBAGKV^ b. KiSpping: P^der Frederih 
Suhms Udtö0 af Danmarhs, Norg4S ag Hoi- 
ßent Hißorie, iH Brug for den ßuaerende 
Ungiom. (P. Fr. Ss. Auszug aus der Gefchichte 
Ton DSnem. ^ Norwegen und Holftein ; .zum Ge- 
brauch für die %Ldirende Jugend. Herausgege^ 
ben vonüf. Eri€k Chrifiiän JVerlauff, Prof. u. 
BIbliolhcJcfecretSr. 1813. 205 S. 8. nebft 12 Ge« 
fchichtstabellen. (2 Rbthlr, 3 Mk.) 

Wenn ein Leitfaden zum Unterrichte der jungen 
Akademiker in Üer Cefcfaidite des Vateriandes Bey- 
fall verdient^ worin ilie wjichtigfteh' väterlShd^chen 
Begeb^eiten in gedrängter Kürze erzthlt; . u^hter 
wenigen^ aber der AusztiehHung würdigen. 'Perio- 
den^ in jsttter Ordnung dargeftellf wterden^ lo^ dafs 
man fowohl die Gefchichte der' VerfchiedeneA Re* 
genten^ als des Volket und 'feiner Cultur in charakt4« 
riÜfchen Ztt«n gefchüdert findet^ und hiermit. eia 
kundiger Lehrer zur weiteren Ausführung des Voi^ 

S^tragenen hinlSn^iehen Anla£i erhält: fo gehört 
ewiA des unfterblichen dänifchen^ IUftpiJ4)gr4^^ 
uhms Auszug aus feinen ^eigenen und aus anderen 
grofserd^ hiAorifchen Werken mit nntec die beyfalU« 
vrürdigften Handbücher^ weidie mxn> übetiidie Ge- 
fchichte .von Dänemark^ Norwegeu und Holfteih be» 
fitzt. Doch erhielt diefes Handbuch feine vorzügliche 
Branchbarkeit vo^ dem Verfaffer deflelben. pai^ 
iacUi(iHit«r«in.It|^ In)i4Jitefli^ weniger, ia 

Hinficht iTefner Einklefaimng. Waf^die laliit» beMOt, 
Co "wnfsft Heh es ^Stihm^ Wie man uikf der Väh;ede 
All der von ttm tAm vö^n«a»eten AüsgaJ^e lL0i^ 
Von felb^ zu beCcheiden^ 4afs fie lier Beiienilif^ be- 
dürfe jt vnd dafs feine Schrift^ fär deren Maledelles 
er imr bfirgie>, in Form und Einrichtnng nicht aller» 
dlings das lel&^ wM ein Handbuch beym Unterrichte 
itt Jngend^ womit er lieh nie befiifft habe^ leiften 
snülTe. Defip TerdienftUcher war das Unternehmen 
des btrciti rerft^xbAiaa Vi^ Rimrulf, i^ ^A^lm* 


J. ;t802^ )dann im, J.' i«10;| 4en Suhn^^fsn Ausruf 

«inzlich umarbeitete, i^ianchen yon SuhitK nur UiC^ 
er^lhrten öe^enßand, to^At es itt Zweck der 
Schrift crfoderte;, weiter ausführtet^ i^m Ganzen eine 
paijfetodere Anordnung «a^, Spradie und Vortrag 
zeitgemafs und welentlich verbeiferte^ auch die Ger 
fchlch^e felbft ,'bi$ zu.4^ni für ihn neneften Zeitmpei 
fortf etzte^ und dem Werke überdzefs eine kurze ImSnwt- 
licht d^r Literatur über die dftnifche VaterlandsMr 
/(phichip bcjjfügf e. ' Hiedurch fowqhl , als durch dif 
3* jSenc'^logifcp^n Tabellen^ womit 'die Suhmlchtih 
i^erirtfchrt wux^den^ und unter denen befondeis die über 
die ttorvi'egifchen Könige ^es 12ten und 13ten Jahr- 
liunderts; deren Verfäiter Prof. Thorlacius ift,. zur 
AufjLlaning der fonit dunkelen Gefcliichte der norvi^c- 

fifchen Bürgerkriege fall unentbehrlich ift, hat die 
chrift, als hiftorifches Lehrbuch betrachtet, ungemein 
■^cw^onnen. Nach ditr zweyten diefer Ausgaben ar- 
beitete nun Hy- Prof. JVerloMffy nachdem diefelbe 
Vergriffen wär^ die gegenwärtige Schrift aus , worin 
Spi'ache und Vortrag wenig verändert, einzelne hißo- 
rifche Unrichtigl^eiten berichtigt, manche Erzählun- 

ftxk durch ZufÄlze lichtvoller, auch die Tabellen ver- 
effert und vermehrt, und mit Suhms grofsem hiAo- 
rifchen Werke, fo weit folches bereits erfchienen if^ 
in Uebereinftimmung gebracht worden lind. Rec.^ 
der diefes Handbuch mit anderen Verfuchen, die 
Jugend mit der dänifchen Vaterlandsgefehichte ver- 
traut zu macheri^ die aber nach keinem beftimmten~ 
oder wiffenfciiafHichen Plane eingerichtet find, z, 
H. ,von Engelfloft, Mailing u. A. verglichen hat^ 
trSgt kein Bedenken , diefen ^SttAmfchen Auszug ^ fo 
MrieW^rlauffihn geliefert hat, als hiftorifches Lehr* 
Tbüfch für 41c Jugend betrachtet, um feiner Grundlich- 
keh • feiner natiurlichen Ordnung und grofsen Vell- 
Ha^digkeit willen, den Vorzug vor jedem ähnlichen 
Werke einiurä^m^n. Selbß die in der 2ten Auflage 
erf^ietiene^ äiifserft comjiendios einaerichtete Udßgt 
0värFaedrelaräeis Aißorze von J. nL Höfi mag zur 
Grundlage des Unterrichte! für die allererften Anf$n- 

' ger l^raüchbarer feyh ; aber als Handbuch zur Beleh» 
rung der ftudiqrenden Jugend , was auch äure Beftim- 

,^uqg, StJ|^tp4ft#. JUuuLeLJIe mit Avm Suhm - FTerlauff- 
fchen Auszüge keine Vergleichung.- Sowohl um den 
Gang zu bezeichnen^ den der Vf. eingefchlagen , und 

. der Herausgeber verbelfert hat, als um die Hauptne« 
rinden bemerklich- zu machen, in welche die ue« 
fchicijte von QXnemark^ Norwegen und Holftein, nach 
4ji9f^<9 Handbuche zerftllt, wird es zweckdienlich 
S^7«i, .den Jtokak idev Verfchiedenen Tabellen kurz 
Anzudeuten- Die beiden erßefi Tabellen geben eine 
tlebe^Sjbht^der denkwtirdigften Perfonen und Begeben- 
)i^i^n aus deio^ £{unA«/e/i und fabMaft^n Zeitalter 
der nordifehen Gefchichte, nuch der Sufim-Schönrng" 
fchen Hyupthefe^ und zwar von dem alteften Odin 
und depi Sonnexfdienfte an, alfo über 500 Jahr vor 
Chrifti Geburt^ bis zu Sigurd Snog6ie , der ungefähr 
im J. 803 nach Chrifti Geburt ft^^rb. Die folgenden Ta- 
bellen gellen das hifiorijche vZeitalter auf ^ nämlich 

^^^r 4iifol #r^^/7 2eitrftum y^m J, 803^ bis 941/ 
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'^ie 4tey Jeffeii clor)^«nJlteitrAtBui^ roä 941 bis lQ42i| mand oder Almue. .ber wahre önind^ waraip Carl 

^' ' - - ^ 57 — J470 in der Ke^ieruni 

wechfelten, ohne daft 4oco 


Ktixilgs 'SVend Eftritfena merkwürdigfti 
kommen., v<rriche mtl Bftrit. des Königs Svend Tre- 
fklaeg Tochter und mit Ulf ^ Furft ron, Dänemark, 
Vei^irathet^ anfongt und mit Chriftoffer von fiaienii 
iCBnig von Dänemark , ' Norvvegen und Schweden, 
Tchliefst. Die 7te Ta.'belle enthält eine hefondere G^ 
TtcWechtstatcl dierKSnfge von ^Norwegen, mit Hinfiel^ 
^uf die ixtnereh Kriege. im 12ten und 13ten Jahirhuxi- 
derle, . Die 8te Tabelle filJirt da fort. Wo diie ji|p 
gefchloITeii Hatte; und ftellt alfo des hiftorifchen Zeit- 
alters vierten Abfchnttt vom J. 1252 bis 13Ö7 auf; 
"die 9te dcffclben fünften Zei|raum v. 1397 — 1536. 
Die' lote Tab. zeigt die Abßammung des regieren* 
den pldenburgifchen Hajafes von den altnordifcheh 
Königen (Skioldunger) , und enthält das CefchleohtS' 
regifter von Erich V; Glipping bis zu Chri^iah I, dem 
Sohne der mit .Diede1ri<ih^ urafeh von Oldenburg. 
Verheiratheteh Prinzeffin Hedewig. Die' Ute uml 
'12lc Tabelle endlich giebt die Ueb erficht .von des äi- 
ftorifchem Zeitalters Jechßem Abfchnitte vom J. 163ff 
bis 1660* und delTen 7?«Je7i/em Zeiträume von 1660 
^is zum Tode Chriftians VII und dem Regierüngsan- 
Hritt^ FHedrich^ VI im X 1808. Die Behandlung der 
'Matetieh ift folg^hde : Upier jedem ausgezeieh)ieten 
Zeftraume., z. B^ von 1536 — 1660/ virird zuerft die 
^egierungsgefchichte der Konige kiiri erzähl^,, ihr 
•Charakter befchrieben^ von "den inneren Unru|ien uncl 
auswärtigen Kr4fege|i gehandelt ü. f. w*, worauf Ib- 


2Uel l^ani^ vnd worüber 
Kolberg in T. Danm^ Higes Hiß, das nöthige Lichl 
verbreitet^ hätt^ S. 84- 85 deutlicher entw^elt zu 
werden verdient. M^enn S» 182 fteht : ^^diefe beldeii 
letzten Prinzeffinnen y^JFried^chs V' Töchter, Wil- 
}ielmine Caroline und Xjaifey find Mütter von, eimr 
zahlreichen Familie, (bekaunllich - lebt, ^oa 'jeder doeji 
nui^l Sbhn^ ne^ft mehreren TöchtemV^^ünd die Erlle 
voi^ dem vorigen KönUe yoQ ^ckwe^en Gußav IV/^ 
— fo liegt dannteine 2!wevdeutigkeit,^ welche ^u dem 
Irrthum verleitet ', als ob' Wilhel)nine Caroline des 
.Exkönigs Mutteil^ Tey. welches doch^ wie .aucb 
^aus S. 181 erhellt^ Sophie Magdalene \iß. Un- 
ter den Unglücksfällen^ welche Chriftians VIT Regie- 
rungszeit bezeichneten^ hätte S. 188 j 18Ö (durch ei- 
nen fbrtlaufjmden Druckfehler fteht 288'bis 292^ ftatt 
188 * — 1^8) weder die Schlacht auf der kopenhagener 
Rhede d. 2 Apr. 1801 . noch das Bombardement 1807; 
die Wegfi^imng dei* Flotte^ d^er Verluft der ^eftindi- 
fchen Befifzungen^ am wenigfteri des Königs Schei- 
dung von der unglücklichen Caroline Mathilde und 
•deren VefWeiljing aus Dinemark^ ' Mrelches unftreitlg 
-defr hHrtelle Schlae V^rrfr; der'dieHuhe des Königes 
•traf und fiir die letiien 36 J^hre feines Lebens vei- 

» 

'Michfete j ' übergan^eÄ werdferf foHen. Vom' Stmenfei- 
"icheii M iilfRerium heifst eS mit-Keeht ; ..delTen Kürze 
verftattet nickt ^ : darüber^ urtheüen^ ob die neuen 
Jflegierungsgrundrätze j denen Stnienfe folgte, dem 


dann das Bild der Staatsverfaflung, der Reli^on^ de^ HeicKe cum'Vortheil^ odrj^r fum Nachteil, gereicht ha- 


iViffenrchaften ^ der Kriegsmacht' des HandeJj 


'folgende kleine Bemerkungen berücldichtigV zu .fe^^n,: 
S. 145 fteht almindelig H/Ianä, welches in diefcr Ver- 
bindurig, wo ton dfer Völksliebe zur Königlt\^ die 
Rede ift^ nicht den edlen Begriif giebtV wie Mehi^« 
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. HinwjM(fing jiluf.jdie Seitenzahl 

t^eränai^ryng^n i^^^ P^ei^ioden }fi 

efohicHH> K w^rde .d^e.,B'riui^hbarkeit 

Mhr fchatzbai:en^ T^bell^i; erf^zen dielen Jlangel nur 
.pnvoUkon^men^ ,:,..,: ^ i^ ' 
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(Olierg: KlütiM AuffäiMiif atu htirBhgttt Ztit^ "widk 'Mmt 
S^iQtn^n^ 2t9tnSKn dar' Reahte «In Qr^UhmaXd». * t^ 
yil u. 192 Ö« «5 da jr.) 

Der von der Myftif nickt 
i^&UgWe ^SitttttBtart , "^ feine 

-ien , . . Itiae'' Befvaoiitiingen 

^ea G«ilt, <btr die Vecaalailatttf Man (ZukUMr ii« Mttär 
PasfteUua« der Reltgioa im Recl^te ui|d dar .Qf «loliiAtit, 
alinothivcndjgein BeAftQdtheil de« Reeht^ in 4ft|ar JJcIaiiiMi 
Schrift aus, und fchlitru linit einem Sckreik^ UiMk^ti* 
-Ser« ao iiinon auf eine fremde Akadehüe 'Siektkidatt Mk^ 
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M ED 1 C I N. . , ' 

Glasgow: The Chzsrow rnedical Jourix^I ^ con-- 
ducted by fVilliam rVtir VLnd,Jam&s Ad4iir .Xjqwr, 
rie. New Sexies. YioL I. INob L i JftnM^r iS^cx« 
IL April. 1833. 224 au ^8. *.i • i. -:.. 

as Glasgow' medicoAJouTjialf^s^hhAie^'in J.*il8Stft 
begann^ erhielt * mit dUimJ. l^^i«iiio.nettt<£itiiiiht|;itg 
und namentlich einen gröfseren Umfangi £i ecfdlpi^einl 
jetzt in vierteljährigen Heften .von. 112 enggedfudUeii 
Seiten^ und in jedem Hefte finden lieh 3 belonden^Ab-i 
theilungen. Die'eyfte Abtheiluag enthäbtOfi^in^l^br 
handiungen 5 die zweyte kriti/che Beurkheilungeil >V»VOi; 
medicinifcher Schriften^ nach englifobeit&itt« «»t ^^hl* 
reichen Excetplen ; die dritte einJ^eaniiCohe mid fremde 
medicinifehe Miscellen^ befondeis am ZeiUchrü^en/ 
Die Originalabhandlungen ^ die ^vir hier ullein berück« 
'fichtigen können^ nehmen in jedem der beiden vorlie- 
genden Hefte ungefähr die Hälfte des Haumeeein. Pie 
Abhandlungen des erßen Heftes find folgende : I. jBer\ 
ßung eines Aneurysma der Aorta in dem Herzbeu- 
tel von Daniel M' Laehtan, Diefer inlerelTante Fall 
kam bey einem 47jährigen Trinker vor. Der Matm 
wurde am 18 Nov. 1832 plötzlich ohnmächtig un4 
klagte über heftige brennende Schmerzen in derAruß^ 
namentlich in der Gegend des linken Schlü/Telbeins« 
Diefe Zufälle wurden befeitigt^ er gieiig wieder aus 
und liefs fich am 20 einen Zahn ausziehen. Gleich 
nach der Operation wurde er w^ieder fchwach^ es 
ftellten fich |>rennende Schmerzen in der Bruft nebü 
einer immer 'mehr zunehmenden Dyspnoe ein^ und 
nach 20 Minuten war der Maxui tbdt^ Bey der Se* 
clion fand fich der Herzbeutel mit Blut angefüllt 5 
die Aorta war von ihrem Urfpnmge an bis zum Bogen ' 
gleichmSfeig ausgedehnt^ fo dafs fie einen Umfang 
roYi 4]- Zoll hatte } em Rifs ihrer äuTseren Haut war 
nicht ' zu entdeeken« Als die Aorta aufgefchnitten 
wurde ^ zeigtie fich ihre innere und mittlere Haut, 
einen Finger breit über den halbmondförmigen Klap« 
pen^ in querer Richtung gegen 2 Zoll lang wie mit 
einem Meffer durchCchnitten ; in der aufseren Haut 
derfelben war aber auch hier' kein Rifs wahrzuQebr 
men. Die innere und mittlere Haut waren nicht ver- 
ditkt| die innere löfte fich Idcht in FeUen ab^ und 
unter dem Anfange dea UMTes jzeijRte ^\^ eine ajberp,«' 
£rgänxungshL t* J. A. L. Z. Zweiter Band, 


x^atofe . MaiTc von der Grolse eines Sectifers. ;Dic, 
Mündungen der Arteriae coronq^iae waren fcKr er-' 
weitcrt^ M* LaohJan findet den Fall durch die An-' 
nähme erklärlich, dafs am 18 die beiden inneren 
Häute z^rrÜl^n, am 20 aber /der Durchtritt *des Blutes 
W |^cri(jardium durch die Zellhaut der Aorta ftatt 
W«!* . IhPathologifche und graJitißhe Bemerkitn- 
^ji ron 'Hiomas Adam, ßie betreffen befonders den - 
f ^»H* in. Üeher die näheren Beßandtheile des 
)piumi. Eine Mi^theflung von Pelletier's Untrifu- 
chungefi über diefes wichtige Arzncymittel. IV. Be- 
merhungen über Dysmenorrhoea von James fVilson.- 
gr niuMnt viererUy Urlachen der fchmerzhaften. Mtn- 
ftruatioa an; . a) ötmcturveränderungen des Utertfs; 
b) ein entzündlicher od^r gereizter ZuAand delTelben -^ 
«) örtliche oder allgemeine Schwäche; d) Verfchlie- 
Csung des Muttermundes. 'V. Ueber die Entzündung 
der Hornhaut von fViltiarn Nimmo. Die Behand- 
lung beftand hauptfächlich in ortlichen und allgemei- 
jien filutentzlehungen, in der Anwend)xng von Bla- 
fenpfiaßem und Calomel mit Jalappe oder mit Opium. 

VI. Drey Beobachtungen von fVilliam JUaciean. 

VII. Beobachtungen in der ehirurgißhen Abthei- 
lang des Glasgower Kranhenkaußs von John Stir- 
ling. Acht Krankheitsfälle werden hier mitgetheilt : ' 
X)T^ryng4>'tracheotomie bey einem fiebcnjährigen 
Knaben^ wegen eines verfchluckten bohnengfofsen 
Steines, am zweyten Tage nach dem Unfiille. Der 
Stein wurde zwar entfernt; es ftellten fich aber in 
Zwifchenräumen heftige Hußenanfälle ein, wtfbey 
fich Schleim, durch die. Wunde entleerte, nndfder 
Kranke ftarb am achten -Tage nach der Operation. 
2) Operation eines Polypen des Antrum Highmorr, 
der aus der Nafenöffnung herausragte. Die vordere 
Wand des Antrum wurde geöffnet / um den Polypen . 
zu zerilören. Die 60jährige Frau genas. 3) Amputation 
eines Oberarmes mit nachfolgender glücklicher Unter- 
bindung der Arteria axilTarisy am fiebenten Tage 
nach der Operation, wegen eintretender Blufurig. 
4) Glücklicher SleinjTchnitt. 5) Operation einer //<?/•- 
nia incarcerßta mit tödtlichem Ausgange. 6) Glück* 
liehe Unterbindung eines Aneury-snui per ahaßorno- 
ßn vpn der Grüfte einer Wallnufs, das auf der linken 
Wange eines zchnmonallichen Mädchens auffafs. 7) 
Heilung einer Schnittwunde vom .Verfuche des Selbft- 
mords z>yifchen Kehlkopf und Zungenbein, fo dafs 
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der Schlund ^e20a,et war. 8) Glückliche Exftifpatioii mH. . IV. BemetkuftgM üher einige VerUftungtn 
«ines ohcrfllchlichen CarcinbfM tecti\ VIII. Taket' 4^ Eihnhcg^ngälenüy^otkAdair Lawrie. Derror- 
lari/ch0 Ueb&rßchi der ÜkanäeUen a^m^ Kram 'liegende Xi&jil der Abhan4^ung verbreitet ficii über 
hen in Glatgow vom Vi Aug. bis . zum 16 Nov. 1832 die Luxationen des Öberarmendes der Speiche. Die 
von John A. Eaßon. . IX. BeHeht über die Cholera' ^ Seltenheit des Vorkomment diefer Luxation ift liach 
XU Arr im Herbfie ^iiaHj ron John R. fTood. Wach-' ' ^. i^. -^ ^»-.-i--^- . - - ,»-_,^ 

dem fi(^ JTiboit eiyz^e XhoIeraftUe gezeigt hatten, 
besann das epidemifcheUmfichgreifen des Uebels, als 
«m 10 Auguft wegen der Reformbill eine Proceffion 
mit abendlichen Gelagen rcranllalter Worden war. -a 
Kritißhe Anzeigen neuer Sehrifttn. •— Medicini' 

Sehe JUts^nm. ^ **'.'; , 

Der Inhalt des xivfy-ten Heftes ift folgender: 
I. Bemerkungen uher die Cholera vt)n Andrew, 
Buchanan. J. wÄr Arzt an einem Cfaplerahpspitale 
in Glasgow, l^^ach der Befchaffcnheit des dnrch den 
Darmcanai Enlieerlch . unterfclieidet' er 3 Stadien der 
Krankheit, das diarjßhöifcfie; das Uucorrhöifche und 
das cholcfifche. Im crften werden faeces entleert; 
ifn zweyten die dem Reiswäffer ähnelnde FlüffigkcfTy 
im dritten gallige Stoffe, Dali Wefctt der Krankheit 
findiit. er, in der veränderten Befphaffenhcit des Bltit«^: 
dcffen ferole Bcftandthiife' lieh Vom Tafcrftoffe und 
FarbeÄoffc abtrennen und aus den Gefäfsen heraustre- 
ten- Das erfte Stadiuni behandelt er wie eine ge- 
wöhnliche Diarrhöe; iß aber der Eintritt des zweyte« 
zu befürchten , ifo wendet ^r Bluteiitziehunxen an.; 
Im zweyten Stadium empfiehlt er Opiate imd Venä- 
fectioxik, frifche Luft, Beleuchtung ielr Oberfiltche des 
kprpers , um Auffaugxmg z^ veranlaffen , kaltes Ge* 
tränke , f o viej der Kranke begehrt , Klyftiere ron 
warmer Milch. Im dritten Stallium fetzt er die Mittel 
des zweyten Sladiums fort, befonders die Milchkly- 
ftiere. Selbft die Venäfection fand er in diefem Sta:- 
dium noch nützlich, namentlich wenn fie am Fufse 
vorgenommen .wurde. H. Pathologie der Purpura 
haemqrrhagica von George \ Garaner. Zuvörderft 
werden die Anflehten der englifchen Aerzte über das 
Wefen der Krankheit kritifch beleuchtet, ehe der Vf. 
feine eigene Anfleht' mittheilt. Er fchreibt der Krank- 
i^eit eine entzündliche Natur zu, theili wegen der 
Symptpme;^, thcils wegeii der mit Erfolg dagegen an- 
gewandten i(teilmittel (Aderläffe). * Die Entzündung 
aber findet nach ihip in den Capillargefäfsen des Ve- 
nenfyflems ftatt; denn mit der Phlebitis ftimmen* die. 
Erfcheinungen der Krankheit am melften überein. 
III.. Ueber die Mittel^ die bej-m Staphyloma corneae 
und bey unheilbarer UndurcI\Jichtigkeit der Horn-^ 
haut zur Herßellung des Sehvermögens vorge- 
fchlagen wordpn ßnd^ von William ffimmo. Der 
Vf. ift mit den Forfchungen der deutfchen Ophthalmo- 
logen über diefen Gegenftand genau bekannt. Er be- 
richte über die vorgefchlagenen Mittel, nämlich Ab- 
löfung 4er Iris von i^tr Cornea im Falle eines Sta- 
phyloma. Einfetzen einer thicrifchen Hornhaut ftatt 
der undurchfichtigeh^, Bildung cjiner künftlichen Pu- 
pille in der Sclerotica, und zum SchluIFe theilt er aus 
Ammons Zeitfchrift für die Ophthalmologie delTen 
Verfuche über die Pupillenbildung in der SclexV>tica 


L. Aichf iA| VerfatlthÜTe der Knochen und Binder be- 

J rundet^ . fondem in der Lage der Muskeln und in 
er Schwierigkeit des Eiawirkens einer Sufseren Of 
walt. Er theilt zwey von ihm beobachtete Fälle von 
"Luxation der Speiche nadb vom mit, wobey die Hand 
fich in der Pronation befand. V« Beobachtungen in 
der cAirurgi^eken Abtheulung des Glasgower Uran* 
henhaufes von John Stirling. Zehn Fälle i^erdea 
hier mitgetheiltt 1) Glüokuche Exoifion des linken 
Elle:ilibogengelenks bey einem fcröphulofen, Knaben 
von 11 Jahren« 2) Excifioir des Ellenbogengelenks 
bey einem 20jährigen Manne. Der Opeiifte ftarb 
nach 3 Wochen, «nd man fand die Lungen über- 
all tuberculös und. zum .TheU fchon vereitert. 
3) Tödtlich abgelaufene Trepanation. 4} Ein ahn- 
lieher Ftell. o) ^eilnngN elnbr «hr^nifchen Arach- 
«itis dilVch Blutegel mACTAbfÜhnuiglmittel. 6) Zer- 
reifsung der linken oberen Extremität l>is zurBruA- 
Landung 'djurch eine Dampfmarchine. ' Die vorge- 
nommene Amputation vermochte dem Tode nickt 
v^rztibeugen. In der BntAhohle fanden fi<:h 6 Pfund 
einer kaffeebraunen mit albmninöfen Flocken ge- 
mifchten FlüiBokeit. 7) Tödtlich abladende Ampu- 
tation des OberEshenkels wegen einer .KniegefchwuUL 
8) Heilung einer Perioftitis .am oberen Ende der 
rechten Tibia durch Blutegel -und Einfdmitte. 9) 
Fractnr des rechten os ilium durch ein Wagenrad. 
Man hörte deutlieh Crepitatton und bemerkte einen 
Eindruck an der BrnchfteUe; der Kranke entleerte 
den Harn nnwillkührlioh. Am 18 May erfolgte die 
Fractur^, und bereits am 9 Juny wurde de« Kjranke 
geheilt entlalTen. 10) Die Lairngotomie machte fich 
wegen einer Gefchwulft an der. rechten Seite des 
Half es nöthig^ die fo weit in den Schlund raete ^ dafs 
BriUcknngsgefahr entftand. Di« Gefchwulft lieb &ch 
nicht zertneilen^ 8^''^ auch nicht ii» -Eiterung iiberi 
und als der Kranke einen Monat. nad( der -Operation 
fkarb^ fifnd man^ dafs fie dureh den rechten Liappen 
der SchUddrüfe gebildet wnrde. in OlOckUche Ex* 
ftirpatiöi^ einer rundlichen^ etaftUoktn Gefchwulft 
an der rechten grofsea Schaamlippe^ du> tn der Bafis 
10} Zoll im Umfange hatte. Dif QdEchwttlft war 
nach Ausfage der Kranken, dadttirdi entftandctt^ dals. 
fie Tor ^ Jahren auf die Schaamth^ile gefaUea war« 
12) Verbrennung eines grofsen Theils 4cf. rechten 
KörperhMlfte bey ttntr epileptifche» Pexftmj die wib* 
rend eines AnfaHs init den Kleidj^m Ine Feuer fieL 
Es entftand Tetanus und die P^rf^n Aurb^ VI. Ein 
Fall von Anaemia renum von Jamee fVjrnrt. Bey 
einer an' Ascites geftorbenen Pecfon £sna fich nadi 
dem Tode die Corticalibbftanz der beiden UalTen Nie* 
ren in eine, faferig - knorjdfche Maffü« umgewandelt, 
während die Markfubftanz und die^Bi^ile ins Nieros* 
becfcen gefund waren* Vfl. TsMtasfifchp^ l/^ber* 
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fiM ifir-' tthondeüttt «rmwl Jlroi»Am .61 Cla§ßMi 
vom I6JV06. 1833 6ü x^m 16 /Vir. 183äwtt JoAni 
4I. £t^on, '•^ Kritifeh» Anfiß»n- neutr Schrifttn^ 
— JatJüinifche MiscelUn. ... 

. , D. T. J, 

• 

BoHH^ b. Habicht: Zur Lehre von der Enixun^ 
dunß, von Dr. Moritz Naumann, ProfelTor an 
der Üniverlität zu Bonn. 1828.' 35 S/ 8* (4 gr.X 

Der Vf. fttcht auf dem theoretifchen Wege die Er-' 
fcheinnngen der Entzünduiig ztt erklSren^ «ber win 
muffen geftehto^ dafs wir in der Lehre Von derfelben* 
durch 'diefe Schrift um keinen Schritt weiter gekom- 
men* find.' Diefs ift auch nicht wohl m6glich^ dar 
der Vf. jeder Autopfie durch das Mikrofkop zu ent- 
behren Icheint ^ da ihm ro.gat die interelTanteßen 
Schriften^ die von diefer Auibpfie ausgehen, wie 
z. B. die von Kaltenhrunntr , unbekannt geblieben 
flnd. 

Gegen einige Sitze, die in der Einleitung atis 
einer anderen Schrifl des Vfs. : ,,Theorie der jprakti- 
fchen. Heilkunde'^ entlehnt find, läfst fich Manches 
einwenden« Befbnders fiel jw^ die Behauptung anf^ 
^^dafs das Leben der Materie., aU folcher, dnrchau»' 
nicht inh^rir^ , . daß es daher kein beübnderes Lebens» 

trincip geben könne^* — r Wem inhärirt denn da» 
^eben nur? Giebt. es denn. Mi^terle ohne LdbenZ- 
Ein folcher AusjTpruch fteht aller Erfahrung entge- 
gen, und iß theoretifch ganz unrichtig. — Nach 
dem Vf. beruht der anatomifche Charakter jeder wahr 
ren Congeftion auf vollkommener Permeabilltit der 
Gefiifse. Zuerft unterfcheidet^ er einen JEuftand 
von allgemeinem congeftiven Charakter? dev dnrcb- 
ftete Aurwallung^n bald nach der einen, bald nach 
einer, anderen Richtung hin fich ausfpricht, und auf 
einer mehr loekeren Verbindung zwifichcin ' Nerven«^ 
mark vnd Blut zu beruhen fcheint« Davon verfehle^ 
den fey zweytens eine beharrliche ungleiche Verthei- 
lung des Blutes', welche auf eineA^häufi« angebore-, 
nen Mifsverhältnüre Awifcheu der* l^ft dei Herzen» 
und des Arterienfyftems beruht, bey weichem die 
Energie de$ letzteren gefunken erfcheint« Blutung; 
entlteat^ wenn, die Congeftion fo AjLrmifch wir^^ ^^ 
dem fich .keranditogeaaen Blute die. "kum AnetauCch 
der Maierie exfoderliche Zeit entzogen mid die GefSfs-, 
bildung (?) unmöglich gemacht wij^d. Man ^iaxfe 
nicht annehmen, dafs i|i./olchen Fallen das Blut 
durch Secretion umx Vorfcfaein gelange; vielmehr, 
entfiehe die Blutung durch örtUoh momentan anfge" 
hobene Nutrition, durch welche jede befondere oe-^ 
crefion aus der BlutmalTe von felbft unmöglich ge- 
machtwird. Wir mülTen bekennen, dafs wir den lezten 
S^tz nicht ganz verfteheu) dafs wir nicht wÜTen, was 
der Vf. mit feiner Nutrition will. Zudem verfchweigl 
er jeden Beweis für diefe Meinungen. Hat er be- 
obachtet, wie ein Blutfiufs entfteht^ wife er fich w:ieder 
fiilU? Wir haben feine Schrift, auif die er fich be- . 
ruft, nicht zur Hand , zweifeln aber, ob wir dort 


mehr AulfcUu/s oWten werden. ,>Ih Folge von 
heftiger Congeftion -^ führt der Vf. fort -^ „die aVer 
nidkt fo ftürmifch wird (warum?), um in Blutung 
übersehen zu könn^n^ wird die Blutbewegung in den- 
Tenigen Theilen, nach welchen die Congeftion Halt 
findet, immer mehr erfchwert,/ bis zuletzt übermä- 
fsig vorwaltende Ejg^anfion der Ceiafse^ Stockung 
des Blutes, und durch diefelbe Entzündung eintu- 
trelen anfängt.'^ Entfteht die Entzünduifg wirklich 
' auf dieCe-^ und nur auf diefe Weife ? Gehört fonft 
nichts mehr 'dazu f. Ueber die Veränderungen 
in den Blutkügelchen felbft, fo wie über die 
Bildung neuer Cefäije, erfahren wir nichts. Und 
es muffen doch gewiis erft die phylifchen Phüno- ' 
mene mieh allen Seiten hin aufgefafst werden, 
ehe man es vetfuchen foU, eine höhere Deutung 
— eine Theorie aufzuftellen. BelTer fagt uns die Er- 
kUrung des Eiterungsprocefles zu. Wenn die orga- 
lufirende. Kraft fo weit erfchöpft ift, dafs fie nicht 
mehr dem Beftreben der organifirbaren Materie nach 
höherer Belebung entgegenzuwirken vermag, fo wird 
d^r regelmäfsige Umtauich zwifchen den Stoffen und 
Säftfin immer Ichwieriger vollzogen und müfs zuletzt 
gänzlich aufhören; — es tritt ein Zerfallen des ^ 
Thierftoffes ein« Die organifche Materie wird in 
eine Fliiffigkeit znrückgebildet, welche als ein orga- 
nifirbarer Stoff von geringer Belebbarkeit betrachtet 
virerden mu£i,— Es entfteht Eiterungsproeefs, durch 
welchen die bisherige Organifation der eigentlich eiit- 
zündet gewefenen Stelle aufgehoben, und diefe mit 
Verluft ihrer Geftallung in Eiter umgewandelt wird. 
Der Eiter entfteht^aus einem Gemifch von verbrauch- 
tem und lebensfähigem, höher organifirbarem Thier- 
ftoff. Mit der Eiterung ift daher eines Theils ein ge- 
wiffer Grad von Zerftörung des entzündeten Gebildes 
gegeben, aber eben diefelbe heilt, wo Subftanz zu 
ev&tien ift, dureh die Abfetznng von Fleifchwärz- 
chen. Warum gefchieht aber die Granulation nie 
in einem völlig verfchloffenen Eiterfack? Darüber 
. bitte uns der Vf. wohl Auffchlufs zu geben verfuchenr 
Collen« — * Hat die Entzündung in der kürzeften Zeit 
denhöchftett Grad von Heftigkeit erreicht, fo kam\ 
keine Eiterung fich bilden, fondem die organifirende, 
Kraft wird inxterhalb des Entzündnngshe'erdes völlig 
Vernichtet und durch vergebliche Anftrengungen} rafch 
aufgezehrt. -— Es beginnt der Brand, der fich durch 
völlige Zerfetznng, durch gänzliche Auflöfung der 
organifirten Materie charakterifirt. In den eigent- 
Uchen Pr^z'efs, der die Gangrän herbey führt, ift 
der Vf. nicht eingegangen; — dagegen hat er wobl 
Unrecht , wenn er die el-ftorbene (brandige) Materie, 
vermöge 'ihres graden Gegenfatzes mit der belebten, 
als einen auf die letzte einwirkenden Ahfteckungs- 
ftoff erklärt. ^ Wäre er tiefer in das Wefen der Ent- 
rundung eingedrungen, fo würde er gefehen haben^ 
dafs dem nicht fo ift, — dafs die Entzündung um Atn 
Brandfehorf hemm noch etwas i^iehr bezweckt ^ . als 
die blofse Elimitirung delFelben, und eine tiefere Be- 
deutung hat. 
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Die Zertheilung erfcl^ nack itm d&rch Ter- 

mehrte Actlon der fympatMfirenden SecrelionsorgaHCj 
und durch die A»»Dildung congefiirer Thätigkeit in 
der lUchtung nach denfelben hin, — die weitere Er- 
klärung dieies -Vorganges ift nicht ohne Grund und 
ilimmt mehr mit der Natur überein, ah andere Sütse 
dcf Vfs. — T Wenn er aber diefe drey Ausgange als 
diejenigen erkUrif, welche dir Entzündung wef ent- 
lich angehören, und die daher als die reinen nnd uti- 
.gctrüBten Endformen derfelben betrachtet ^F^rden 
können ; — ' fo i^eigt der Vf. , wie wenig ihm die 
nächftcn -Erfcheinungen der Inilaramation bekannt 
find. Hätte er die Autopiie zu Hülfe genommen , f o 
würfe ihm klar geworden feyn/ wie bey Jeder Ent- 
zündung Lymphergufs vorkommt — ^ wie weder Zer» 
theilung^ noch Eiterung, noch Brand enifteht, bey 
denen diefe nicht zuvor eingetreten wäre —wie 
namentlich', wenn Entzündmig das erile Stadium, 
Eiterung das dritte ift, Lymphergufs das zweytc bil- 
Jet. Darin unterfcheidel fich vorzüglich die Ent- 
zündung von Congeftipn, dafs bey j^nerXym^e er- 
^golTen wird, bey diefer abeir nicht. Die Ausfchwi- 
fzung von feröfer Flüffigk«it und von plaftifcber 
Lymphe demnach als Mittelzuftände, welche zwifchen 
der reinen Entzündung und der innormal gewordenen, 
falfch gewordenen Bildungsthltigkeit in dey Mitte lie- 
hen, zu erklären, ift offenbar ei^feitig und der Natur 
zuwider. Wenn man die Ausfchwitzung feröfer Flüf- 
^gkeiten vorzüglich nacfh der Entzündung von ferofea 


Hinten beobaehtvt^ fo beOehl eben in diefer 'Brfchei- 
nung^ diis Wefen diefer Inflanimation ; und zeigt reckt 
diefutlich , wie )eae ein^ nothwendige FolgHi der nie- 
deren Grade der Entzündung ift. 

Ctiro'nifche Entzündung entfteht, wennCongeftion 
nach ei^em Organe lange Zeit Statt findet, zumal wenn 
fie von Zeit zu Zeit heftiger angefacht wird j — ihr 
anatomifcher Charakter beruht auf Verdickung der in- 
neren Xjefäfswandungen und auf Verengerung der Ca- 
n|lle, welche durch Abfelziing rj^n plaftifc)ier Lym- 
phe ans dem njir lanjgfam durch diefelben hindurch 
bewegten Blute entft3jt. Jede diefer Behauptungen 
ift nur in einer Hinficht wahr, und das Wefen ^r chro- 
Vifcheri ^Entzündung hicdujch äufserft einfeitig auf- 
gefaXst. Gleiches läXsi fich gecen die Erklärung des 
GefcihuJÜf* fagen. Kann ein öefchwür nicht auch in 
Folge einer acuten Entzündung cntßehen? Jedem 
Gefchwür liegt eine Dyskrafije zum Qrimde — und 
es erfolgt weder nach einer acuten noch nach einer 
qhr^ntfchen gefunden Eotzündung* jSo lehrt die Er- 
fahrung« 

Was der Vf. über Krampf unA^ über die Erfchei- 
ntuigen des Fieber i fagt^ erinnern wir uns fchon an- 
derswo gelefen zu haben Hätte er übrigens mi- 

krofkopifche Unterfuchungen angefteilt^ fo würde es 
ihm bey feinem ScharfAnne gewifs gelungen feyn, 
eine heJDTe^e Deutung der Enizündung zu gebeli. 
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SCHRIFTEN. 


Msotctv* Nurribirgf b. Riegel «ad WieCmer: ^gber 
dnal^gUen d$r Knoiken und Muiktln» inauffuralabband» 
iKmg, der medieinifcheii FacultKt in Erlangen im May 1829 
vorgelegt von Dr« Ludwig, Bpck. 185^1. VI n. ||i S. 8« 
ftgr.) 

Dia AbiMindlQng gereidlit dem Vf. inr Ehre. In der 
Einleitung wird der Begriff der Polarität entwickelt «ad 
weiterhin auf dar Narren *, Miaekal» und regeUfeira SySbm 
•ngawandet^ hiaraof «bar nachgawiaren , dätt das |Cno- 
cHenfyftem zwifcheii das Narren - und VegaUtions - Syftam . 
(deren Hülle büdend) und swiTchen das Mutkalirftem (daf- 
fen WirkCanikeit armofflichand) eingefchoben ift« Im ar-* 
Sten Abfchnitte wird aUdaHn dar SktUthau duTchgegangan 
und nachtuweiCen rerfuahtt da£f das Skelot ans , einem Ner- 
ven- und Vegetations- Ringe belteht, von denen peripher!« 
Iche Fortfatte oder Extremitäten ahgehea. Im iweyten 
Abfchnitte wird die Muskulatur in ihren rarfchiedenaa 
Schichten mit den entfprachanden Gliedern des JLnoahen- 
%Items parallelifirt. In beiden Ablchiattan se^t der YL 


BaUaatfiduilt mit dar eiafohlagendaa litamtar nad gute 
naatomilcha KeaataüTa. die iha rielfiUtxg au aiaar voa 
den VorgKagara abwaicheaden Anficht reraalaiTea. Am we- 
aigftea hat uns die naturphilorophifche, Alles ia Differenxea 
nad ladifferaaiaa nnflaraada Einleitaag befriedigt Sa. hei^ 
? ^r^\l'^} ^*> Cantraliat des Narranl^ftams uad die 
FanphentXt des Mnskeiryftams Tay an auch matariaU aaitc. 
forochaa; die Nemeapulpe fey aus ItQgelchea lufammiSs- 
£•.^1*',«^*^^!*^ verkörperten Punctea, und der Pnactrer 
?i^*^^l'. ?*"*•**» *•* Gefchloffenheit in fich, — die 
MiukalAibftaai fey «US Fafara luHsrnmeageratu/ nad die 
Pafer fey Bild des Ezeeatsirehaa , UneadUch'^n. Siad deaa 

^5'».^ J^*r^^??®^*'^*»* «»«^* **c^ «« "^Atetn rerbundea. 
und beßeht de^n die feinfte Muskelfafer nicht ebenfalls aul 
Kaffalchen? — Eine vom Vf. felbft tinkographirte Tafel 
S. i?^J ^^*^**^*'"<?«" ^^^ Schädeln «us aUan /cialTen der 
•Wirbalthiare , cur EHIuterung Xeiner Daolaagea dar Scki. 
aelJuipcheu. 
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THEOLOGIE. 


NsvsTAOT A. d. 0., b. Wagner: Alethophilusy ödler 
der neue Glaube in der Chrißenheit. Zur Prü- 
fung , dargelegt ixa Jubeljahr der pröteftantifchen 
Kkche 1830* £ine Fortfetzung des Obfcurus^ oder 
Carriere und GeAändnilTe eines modernen Finfter* 
lings. Herausgegeben von Ehr ich Hauremki zvl 
GardEbre. 1831. VItt*333S. gr, 8. (IRtblr. 

-^^ejahrteZeitgenoITen erinnern fich vielleicht noch aus 
ihrer Jugend manches vrackereii erangelifchen Geillli- 
chen , der in fleifsigem theologifchem Studium bis ans 
£nde beharrend^ eben fo fehr durch gründliche Ga- 
lehrfamkeit^ wie durch treue Amtsführung^ lieh aus- 
zeichnete^ und doch nie in Verluchung kam^ Etv^as 
drucken zu* laßen. Damals herrfchte noch jene De- 
rtuith und Befcheidenheit^ kraft welcher ein ehrwür- 
diger^ mit einem reichen Schatz von KenntnilTen und 
Enahfungen ausgeftatieter Pfarrer ^ delTen hochftan- 
ziehende^ belehrende und erbauliche mündliche .Mit- 
theilung dem Ohrenzeugcn . die Frage abnöthigte : 
^, Warum machen fie von all den mühfamen lind 
fruchtbaren Unierfuchungen nichts öffentlich be- 
luannt ?^' mit' mngeheuchelter Aiifpruehslofigkeit >er- 
wiederte: »Wie dürfen doch meine nur auf Haus und 
'Amt^ auf meine eigene Belehrung und auf meinen Be- 
ruf berechneten Studien^ neben den fchönen Arbeiten fo 
vieler gelehrten Männer fich liervorwagcn U^ — Das 
iß nun anders geworden ! Das üeifsige^ gründliche 
Studium fcheint bey vielen unferer Prediger feltener. 
zu werden; wie die griechifchen und Tateinifchen 
Clafßkerji liegen der altteftametitliche und der neu*- 
teftamentliche Codex mit- Staub bedeckt: eine Fluth 
von Zeit-^ und Flug- Schriften füllt die Mufseßunden 
aus/ welche philofophifchen und phil'ologifchen ^ exe- 
getifcheny kirchenhißorifchen und dogmatifchen Stu- 
dien gewidmet feyn follteii; was von Zeit noch übrig 
bleibt^ wird, auf ephemere Schriftflellerey vervi^eitdet. 
So häuft .fich unüberfehbar die MalTe def ilachen und 
flüchtigen Literatur^ 'und in. gleichem Mafse nimmt 
die gründliche.^ ßreng wilTenfchaftliche Bildung ab. 

Diefer nicht bloTs auf die Literatur^ fondem 
auch auf die Amtsführung fehr verderblich einwir- 
kende Dilettantismus wird genährt und gemehrt 
durch das jetzt herrfchende theologische Parteywefexiy. 
ErgantungthL z, /• jt, L, Z. iioeyter Band, - 


ivelches jedem ^ auch dem Jlachften Producte^ .wenn 
es nur recht dreiß und zuverfichtlich die Parteymei- 
nung ausfpricht^ wenigßens von Einer Seite .he r, 
einigen Bey fall fiebert^ und die Eitelkeit reizt ^ den 
leichterworbenen Ruhm durch neue Schriften und 
Schriftchen zu fichem^ zu n^ ehren ^ zu verbreiten. 
.So wird in unferen fchreibfeligen Tagen Mancher 
zum Schriftßeller^ der^ halte er etwas früher gelebt 
und weniger Verfuchung gefunden , yielleicht feinen 
wahren Beruf Üarer erkannt^ und nie für die PreiTe 
gearbeitet haben möchte. 

Zu diefen leider! fehr naheliegenden Bemerkun- 
gen giebt unter anderen auch das vorliegende Buch 
•VeranlalTung, delTen unbekannter Verfalfer ein Pfar- 
rer zu feyn fcheint^ obwohl er 'nur die gemeinfien 
Anfichten der Weltleute unferer Zeit ly^sfpricht. Zum 
Schriftßeller iß erumfo gewiifer nicht berufen ^ als 
feine Arbeiten weder tiefe tviffenfchaftliche Bildung 
und einen klaren^ freyen und felbfißlndigen Geiß, 
noch helle Erkenntnifs und gründliche Celehrfamkeit 
verrathen, und tbtn fo fchwerfällig und widerwär- 
tig in ihrer Form, wie flach uAd dürftig in ihrem 
Gehalt find. Ab6r auch ihn hat* das zweydeutigc 
Lob/ welches befangene Parteymänner feinen erßen 
fchwachen Verfuchen fpendeten, dergeßalt verblen- 
det, dafs er. nun von MelTe zu Melle neue Fabricate 
liefert. Selbß folche Beurtheiler, die feinen Anfleh- 
ten geneigt find, .rügen an diefem AlethöpT^Jus grofse 
Breite, Miingel an Ordnung in der Gedankenreih«; 
holperige Sprache^ willkührliche Deutung der Bibel- 
worte, und eben fo willkührliche Behandlung der 
Gefchichte Jefu, und verhehlen fomit nicht, dafs 
ihm Alles fehlt, was einem guten Schriftßeller eigen 
Iß; er aber fcheint dem Reiz, afls Schriftßeller fich 
vernehmen zu lalTen , nicht widerflehen zu können. 
Wir wollen ihm Emß imd Aufrichtigkeit in feinen 
Beßrebungen nicht abfprechcn, ihm gern zügeflehen, 
dafs er es mit- der Sache, für die er, freylich meift 
mit Unverfland, eifert, redlich meine,, auch eine 
gcwiiTe Freymüthigkeit befltze ,, die jedoch' um > f A 
leichter iß, als er feine eigene Perfon dabey nicht 
blofsßellt, und als. in unferen Tagen auf theologi- 
fchem Gebiete auch die meißen Ultraanfithten ohne 
Gefahr hervortreten dürfen. Aber wir finden in fei- 
ner Schrift faß nichts, was ihn berechtigte, oder 
einen inneren Beruf bewahrte, über die grofsen 
Streitfragen der Zeit feilte Stimme zu erheben, zumal 
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ein fo entfcfa«ldendes und aKpreohendes Wort vol 
yeden^ wie er lieh erUttbl. Was irgend in dem gan*' 
xen Buche gut feyn mag, dis ift längft tiefa: begrün- 
det , kUrcr entwisckelt, beffer gcfagt worden; der Vf. 
hat al^o nicht einmal das Verdienft einer gründlichen 
und fruchlbaren Verarbeitung des Ceff ebenen; was er 
'aber ex propriis hinzugelhan, dfis befteht nirgends die 
Probe. Wenn er wirklich einen eigenen Gedanken ans- 
fpricht/fo ift diefcr entweder ganz irrig oder halbwahr, 

.oder mit fo fchwerfälligfcr Breite ausgefponncn, dafs 
man den Tropfen Wein in den WaiTerßromen kaum 
herausfchmecken kann; will er zumal originelle Ein-, 
fälle hervortreten lalTcn, — fo wird er leicht abge- 
fchmackt. So ergeht er fich in der kühnen Idee : Ei 
foU , um unfere veraltete heilige Schrift endlich zu 
'befeitigcn, eine allgemeine fVettbibel als die Quint- 
effcriz der Weisheit aller Weifen, aller Zeiten und. 
A'^ölker verfafst Werden; (der Vf. würde ohne Zwei- 
fel feine guten Dienße al^ Mitarbeiter anbieten !) Er 
löft uns endlich das Verftändniü : Wer ^ler verheilscnc 
Paraklct fey. Das ift nämlich Niemand anders , ah . 
der Rationalismus, und grade der und der allein^ 
der fich in diefem geift- und troßlofen Buche fo irra- 
tionell vernehmeu läfst. Pabey ift Alles wie zufam^ 
niengewürfcll ; man Zieht, vvie die Journallectüre 
den Vf. von Z«it zu Zeit anregte , fich des Breitem 
auszufprechen , und wie nachmals diefe kümmerli-. 
chen Bruchftücke eben fo kümmerlich zufaminenge- 
leimt wurden. j 

Es ift diefs, wir dürfen es nicht bergen, did 
verkehrtefte und unwürdigfte Art der Buchmächerey ; 
4afs, folches Oewäfch noch Verleger unc^ Käufer fin- 
det , das gereicht ünferer Literatur nicht zur Ehre* 
Und aus dem Gewühl der gemeinften, flachften, ver- 
fchrobenften Sätze leuchtet übeifalUeine SeMgefällig- 
keit und Arroganz hervor; die, unfähige irgend 
einen tieferen Gedanken aufzufalTen, oder eiCtgegen- 
itehende Anfichten nur einige;rmafsen zu ^fvürdiaen, 
fo recht behaglich in der eigenen Geiftesdürftigkeit . 
und UnwilTenheii fich ergeht, und dabey dreift ab- 
fprechencT, bald mit hämifchen Seitenblicken, bald 

'^it plumpen Ausfällen Alle ^ntaftet, ditf in diefem 
Gefahreibfel nicht die lauterfte Wahrheit, das gött- 
liche Product der reinften Vernunft anerkennen 

I 

mögen. 

Wir proteftiren aufs ftärkße gegen die. Meinung, 
dafs das, was in, diefem verwirrten Buche fich ver- 
nehmen läfst, der achte, gefunde Rationalismus fey, 
der in den fchlimmften Ri^f kommen müfste, -wenn 
Leute, wie dicfer pfeudo^iyme Alethophilus, als 
feine Protectoren und Förderer gelten dürflen» Das 
Wefen des Rationalismus ift Nüchternheil, Klarheit, 
Mafs und Ordnung im Denken; von dem Allen fin- 
den wir in dem ganzen Buche nichts ; der Vf. ßeht 
npch im Zeitalter Henhes und Ijofflers^, nur dafs 
ihm die Befönnenheit und Klarheit diefer fcharfen 
Denker völlig abgeht : er ahnet nicht, dafs der Ra- 
tionalismus feit , jener 21eit fich tiefer begründet, hac- 
monifcher entwickelt, überhaupt wcfentUch «nders ~ 
geftaltet bat. 


Fodert man Belege für diefes ftrenge, aber nur 
gerechte l^rtheil, fo Verweifeifwir auf jeden einzel- 
nen Abfchnitt, und. erbieten uns aus jedem Blatt des 
Buches nachzuweifen, dafs es eben fo verkehrt in 
in feinem Inhalt wie in feiner Form ift. Wir würden 
Be^'enken tragen, diefs über die Arbeü eines nahm- 
haften Theologen auszufprechen; aber dem. Pfendo- 
ny men, der' hinter feinem Verfteck hervor Unfug 
treibt, find wir folche Schonung um fo vi^eniger fchul- 
dig, als auch das härtefte Gericht feinen verborgenen 
Namen nicht trifft. Und nur vor .denen, w^elchen 
etwa« feine Autorfchäft bekannt ift, ihm die iivohlver- 
diente Züchtigung bereitet. In jedem Fall ift diefe 
weit b'elTer m'otivirt, als die tolle Weisheit, • mit wel- 
cher der Vf. die Apoftel meiftert, und die jgröbften 
Schmähungen .gegen Andersdenkende fich erlaubt. 

Rec. hat feiner einmal übernommenen Pflicht be- 
reits ein fchweres Opfer gebracht, indem er fich mit 
dem Lefen des Buches abmarterte; billige Leier da- 
her muthen ihm gewifs nicht zu, dafs er nun noch 
Proben aus diefer unförmlichen Mafle abfchreibe^ um 
an Einzelnem die Ideenannuih, die* Gemeinheit in 
den Anfichten und in der Behandlung, die Gefchmack- 
iofigkeit im Ganzen nachzuweifen. Wer Belieben 
trägt, fich aus dem Buche felbft zu überzensen, 
ob hier recht gerichtet wird,, der lefe z. fi. das aber- 
witzige Gerede über die Dreyelnigkeitslehre , S. 136 
flgg. , dann über die Auf erftehulig und Himmelfahrt 
Jefu. Hier ift ilUer möglicher Scharffinn angeboten, 
um den Mangel anEinfichtj an Logik, an gefunder 
Vernunft zu verftecken; und m'it< welchem Erfolg! — 
Aehnlicbes kommt in jedem Abfchnitt .vor. Wir über- 
heben uns der peinlichen / und dabey hochft nndank« 
baren Mühe, aus der fchaüderhafCen Menge, von Ab- 
furdiläteti einige herauszuheben, und verweilen nur 
noch ein wenig bey dem L g. „neneü Glanbensbe- 
kenntnifs im Jubeljahr 1830 zur Prüfung vorgelegt'^ 
wie es nach der f. g. Einleitung folgt, welche, gleich 
von vom herein vom Lefen iit% Buchs abfchreckend, 
breit genug zu beweifen fucht, „dafs weder das Alter, 
noch die Neuheit ^ür einen Glauben entfcheiden kann, 
fbndem nur die Vemunftinäfsigkeit und befeligende 
^raft delTelben.'' ' diefes angebliche „tieue Gla^bens- 
bekenntnifs'^ ift in zwölf Sätzen verfafst, welche eine 
nicht minder gedankenarme, als wortreiche Nachrede 
im Gefolge haben* Was glaubt nun der Veifaffer? 
1) An einen' Gott ß aber in einer einzigen Per/on 
— : — und an alle die erhabenen Eigenfchaften delTel- 
ben-, wie die chriftliche Lehre Re enthält. — „Ob Er 
von der Welt abgefondert fey, oder ob fich die ganze 
unermef^liche Körperwelt zu ihm, dem unendlichen 
Geifte, verhalte^ wie der Leib des Menfchtn zum 
Geifte deffelben, wodurch fich die Allgegenwart leich' 
ter erklären liefse, fo wi^ manches Andere, ift mir 
nicht völlig klar/^ 2) An eine fich über iüles erftre- 
ckende göttliche Vorjehung. — — 3) „An eine Fort- 
dauer der menfchlichen Seele .nacli dem Tode def 
Körpers* und zwar mit vollem Bewufstfeyn und mit 
fteter Perfönlichkeit, fo wie 9x1 ein ewiges Fortfchrei- 
len zur Vollkommenheit und Befellgung^ jond an 
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eine gtrecliie Vcrgellung*'. ,^ Aher eine Fleifcheaanf- 
cffftehüng und ein öffentliches aflgemeines Weltgeridhf 
Ml einem f. g. jüngften Tage^ halte ich für l>lof8e 
morgenländifche Bilder/' u. f. w. 4) Dafs die Sünde 
den Menfchen zeitliches und ewiges yerderhen bringt^ 
uiid dafs nur GottShnlichkeil^ oder Tugend und Fröm- 
migkeit^ einzig und allein befeligen kann. 5) Je/um 
von Nazareihj den Stifter der chriftlichen Religion 
und Kirche 9 halte ich für einen blofsen Menfchen 
und' für keinen öott^ der aber göttlich dachte > lebte 
und handelte^ und fo das Ebenbild Gottes^ das jeder 
Menfeh an fich trägt^ am Relnßen und Erhahenßen 
.darfteilte u.* f.. w. 6) ,^Dic Lehre Jeßi, fein vortreif- 
lieber Unterricht über Gott^ Vorfehung, Mcnfchenbe- 
ftimmung und Verhältnifs der Menfchen als Kinder 
zu Gott ihrem Vater, fo wie feine reine erha^befie Sit** 
tenlehre, ßnd mir der höchfte Schatz , den wir der 

" Vorfehung , die" Jefum auftreten licfs , verdanken. 

< Und in ihrer Befolgung liegt die einzige Bedingung 
unferer Seligkeit. . Ein tödt^r Glaube an ße (?) kann ' 
zu nichts dienen'^ 7) ,,Untcr dem heiligen Gßifie 
verAehe ich keine wirkliche Perlon, am wenigllen 
eine dritte Perfon in der Gottheit , fondern die v^ir- 
kende Gotteskrafl, auch heilige^ Begeiilorung, heilige 
Geiinnung^^. 8),, Von der Offenbarung Cp^/ej glaube 
ich, dafs fie zu allen Zeilen .auf dem ,ynatitrlichen , 
Weee /^ * durch Vernunft und GewilTen gefchehen ift. 
Und fo halte ich au^h die ganze Bibel als auf diefem 
natürlichen Wege entftandeif^^ — — 9) „Dafs der 
Allmachtige unmittelbar, oder durch Wunder wirken 
könne, we/ möchte (itas leugnen { ab^x* dip iii der Bir 
bei erzählten Wunder haben ihi^n Gnind entweder in 
der Unkunde^ lu f. w. 10) j>Ich glaube, dafs zwi- 
fchen den Menfchen und Gott unz^lige geiftige We- 
fen in der Mitte ßehen> über daXs.XoIche G^ißer^^ En^el 
genannt, Werkzeuge Gottes bey der Wieltifegierung 
feyn foUen, glaube ich nicht^* ii; f. w. 11) ,>Det 
Menfeh hat zwar Kräfte zum Sündigen , und vermöge 
feiner Sinnlichkeit ift er auch qft .genug dazu, geneigt; 
aber eine Erbfünde giebk es fo ^eni% wie eine Erb- 
tugend'^ Endlich i2i „Taufe wnA' Abendmahl find 
mir" chrwiirdige Hanoluhgen, die, wenn ße nicht nach 
einem feelenlofen . Mechanismus gefchehen, äufserft 
wohlthätig für die Sittlichkeit werden kö.n^en , und 
daher auch zur Befeliffting Ji>eyivagen. Befonders e«v 
hebend und erweckend kann der rechte Gi^brauch des 
Gedachtnifsmahles Jefu werden'^i^ -r- Aus dieren,'„we-. 
nigen Sätzen^' .Coli nun, wie der VerfaiTer kühn vex- 
fichert, deutlich zu erfehMt feyn, „dafs der f. g. neue 
Glaube in der Hauptfaohe völlig überefnftimmt mit 
dem alten Glauben der Chriftenheit, ^und dafs er alfa 
eigentlich genommen, gar kein neuer, fondernder 

•alte VemunftgeThäfse ift, wie ihn Jefu» hatte un4 
feinen Schülern einzuiiöfsen fuchte V* — Diefe letzte 
Uilwahrheit mufs um f o mehr eine abfichtliche , alfo . 
mindeftens eine.TäuJ[chung genannt werden, als der 
Vf. anderwärts deutlich genug die Meinung ansfpricht, 
dafs der erhabene Stifter des Chriftenthums nicht nur 
nach/den herrfchenden Anflehten und Vornrtheilen 

feiner Zeit und feiues YoU^ei fich itcco]amod4r<; fpIgUch 


nicht überall die* rcfine Wahrheit gelehrt', 'Wcht fcihe 
; wahre Uebevzeugtmg ^usgefprochen , fönderii (luch in 
Vielem noch iiichlfö hell' gefehen habe, wie die Wei- 
fen unferer Tage'^ *^ vromit denn entfc^hieden behau- 
ptet wird, dafs feiii Glaube, und der, den Er in (ei- 
nen Schülern begründete, keities^reges mit dem f. g. 
neuen Orlauben völHg übereihftimmt , felbft nicht in 
der Hauptfache, die-ja. durch das, was nian etwa als 
Nebenfadie atiffafien möchte, wcnigftcni mannichfach 
modificirt wird, 'v<renn anders' der Gb übe nicht blofrf 
aus Bruchftücken befteht,* fondjem ein ok-ganifches, in 
feinem ganzen Umfange abgerundetes und in fich har- ' 
monifches Ganzes iß. Ein folches'Ffa^mefltencon«' 
glomerat, beftehend aus gemeinem Stoff mit edlem 
Metall verfelz't^ ift allerdings der f. g. neue Glaube 
des VcrfalTers, ' der eben fo wilik\ihrtic?h feine Sätz^ 
zufammenwürfelt, wie ohtie Grund Ibehauplet und 
verwirft. Es karfn nicht fehlen, dafs jedes Glaubens« 
bekenntnifs, felbft daS 'Ainfeitigfte und mangelhaftefte^ 
' >venn es auch nicht Von einem Glaubensftarken oder 
Tiefdenkenden, ^enn es' nur von einem einigermafsen 
unterrichteten , und dem ,religiöfen Leben ^icht ganz 
entfremdeten Manne zufanimengeftellt wird, einige 
der grofslcn und erha^enften Wahrheiten enthalte. 
Diefe aber werden, wo klare Erkenntnifs, gründliche 
Forfchuog uiid 4emütlvges Empfänglichkeit für höhere 
Wahrheit fehlt, fo vereinzelt, fo unzufammenhängend, 
fo fchwankend daftehen, und Jurch hinzugefügte Vor- 
urtheile und IrriEümet .fo getrübt werden, dafs ein 
*^uf folche Weife cpmponjrtes Glaubcn^b,ekenntnirs un- 
^fahr eiHen ahnlichea EiAdruckmacht, . wie die ma<- 
jeftätifchen Ruinen. «ines> kühnen Tempelgebjiudes , in 
iind an welches ^ie eben'To gefchmacklofeti als dürf- 
tigen Hütten Vcryregeuer Bettler fich angeklebt haben. 
U^fer Vf. hat zu emkein treijai4;he9 JUaiWatenalien^ 
die fich von felbft ihm daiboten, .to viel haItlofenStoif> 
Erde und lofes Geftein ^ifügt, imd bey dem ATangel 
an einem tüchtigen Kitt, Aues fo leichttertig auf ein- 
ander, gehäuA,, dazu da& Ean^elne und das, Ganze fo 
«onCelig und gefchmaeklos übert^cht^ dafs das' 
^anze Gebäude gefahrdi^öhcnd hin und 'her 'fehwankt, 
und fchöA T)eym leifen /Weheh der Morgenluft zufam- 
menbriclit« ^üm GlAck ragen auch daau noch die' alten 
goldenen Säulen und Arcbitraven, die er dazu'genom«- 
men, aus« den -Ruinen hervor i ... 

- Ein Glaübensbekenntnlfs kann freylich nur Re» 
/iJiUale, wefentliche örundfätze, die dem Unkuhdi* 
^]| nur wie PoftiUate erfcheinen, nicht den ganzen 
Apparat der Forfchung und Beweisführung enthalten; 
aber^s muft doch Grund i^nd Halt, Kraft und Leben 

in ßch felbft haben, in?d dci?t:Kundigcn'al;s der Aus- ' 
druck eines klarbeyirufslen und i im 4«h ül^erc^nftiin- 

«menden Glaubens fich bewähren.' Dal« diefs bey 
jenem „neuen Glaubcnsb^kcnntnifs^' nicht ^er Fall ' 
ift, leuchtet unmittelbar ein. Wie wenig aber der 
Vf. auch nur ahnet, was zu einer wiffcnfchaftlichen 
Erörterung feines Gegenftandes erfoderlich ift, das 
bezeugt die angebliche ^yAu^einanderfetzung vqd 
Begründung^', die er im 3 Xbfchnitt auf fiaum drty 

.^iien darbietet, die aber feine Glaubeusfätze gar 
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nicht ^etfihrt> fondeni mr üBer einige Irrlehren, 
die man X^interp fchuld gegeben, hdchli oberflächlich 
fchwatzt« Es verlohnt lieh nicht dei: Mühe, auf 
diefe Arinfeligkeit lyeit^r einzugehen« Wie grundlos 
und willkiihrlich der angebliche Glau(|M^ des Vfs. ift^ 
davon nur ein !Bey£jpieL Er glaubt^ daXs zwiCehen 
Gott und dex| MexUchen unzählige geÜUge Wehn ii^ 
der Mitte liehen , aber dUfs folche Geißer Werkzeuge 
Gottes bey der Weltregiening feyn follen^ das glaubt 
er nicht.^ Nun aber denkt er fich jene höheren Gei- 
fter hoffentlich nicht müfsig , ti^^der nur mit flchfelbft 
bcfchäfiigt, fondem thätig^ .^Y^rkend« Er weifs ja 
wohl auch, . dafs felbii Menfchen mit vollem Reclite 
Werkzeuge Gottes bey der Wqltreaierung genannt 
werden können;, es ift aUo aicii^t abiufehen,, warum 
die Eugel, Q<3ier hiohej^e Gc^ßer nicht wenigßens im 
gleichen Sinne Gott^^ ^yerjkzeuge f^yn follteri. . Er 
hätte cUefs gcwifs n^cht geleugnet, wenn er in feiner 
AYeisheit iich ^gefagt hätte, daJTs der Inbegriff allev 
geißigen ^Vollkommenheit die Lrieie iß, dafs diefe 
»ifo* höheren .Geifter^ ani w.enigßen fehlen kann. 


folgU^ fie antreiben wird ^ Gottes 'Rillen zvl thun, 
19^4 mitzuwirken zum Wohlfeyn dex Kinäer Gott.es. 
. Wir dürfen nicht Jänger bey einenti Buche ver?r 
weile<i> dem durch den hier i^un gewidmeten Raum 
f chon zu viel Ehre erwiefen iß. Will man fich durch 
eigene AriAcht überzeugen, wie verwirf das Ganze 
Ichoa in feiner j^nlage ift, fo überblicke man nur jdie 
TO^anftehende Inhaltsanzeige , — - ein fp toUes paed- 
libet, dafs; man die, Keckheit , eine dergeßalt zufam- 
mengeßoppelte , ideenarme, und durchaus eben fo 
mif&geßaltete , wie geißlofe Schrift drucken zu l^tttny 
Unverfchämtheit nennen mufi. Und eben fo verwirrt, 
vrie die Zufaxnmenßellung der Abfchnitte, ift der 
Inhalt^ felbß. Wir rathen dem Vf. v^ohlmeinendT, dafs 
er, bevor er wieder lieh evdreißet, ein. Wort über 
die* Streitfrageh unferer Zeit mitziiXprechen, und 
lehren zu wollen, zuvor lerne^ vor^AUem zufam- 
meqhängend und folgerichtig denken, dann, was 
Weifete gedacht^ verßehen und anweiiden ! 
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Paoaoogxjc« Schn^f0nthal',vgL der Baebhaiidlung der 
Ertiehungsanßalt : 9foru .aH itu^chi Ntütur und Brtishß^ 
rinnen. &ne finnuntentng Qtid Anleitung , durch treue Er« 
ffillung ihkwe liokien Bemüs Hi^ dti Wohl det .Tateriante 
thäüg mitanvfirktn« I*8s9: ^^ ^^8^* 6* (8 gik) 

In tin^m Vonrorl^. wiicd dfUtAltttenf der GeGcht^nao^ 

gezeigt y ^f welchen lie hey der Ertiehui^g ihrer Kinder 
liehen .fuid wat' fie fiberhaitut he^ der Vitrfta'ndea» und tfer- 
aent-Eiklnng'ihreft'Irfeben «m ^Ü^Mueiiien beobeehten foK 
Jen. In der£iiiUteag(y .weMv^die Bfeitedebelunf wäMtakm 

¥ugenden de^ fitmhy^g auflegt, frer^en .^ftil}«, häualiehe 
ugenden aU Gruiidlag« emer echt weibUchea Erziehung. 
als der fehSnfte Schmuck unrafes Gerichlechtt hetraeht^ 
die da^u dienen , alle ändere<^ ?brtdge- «n ethBhen. An* 
fchaulich .duäch Wjrpieie wind «emadift» w<« Geh #«hve 
, un^U|9»iimiKige rLiehf ^(^ert » .«weloh^ die feli Wichliehe Em- 
p£Ln$^X fi|nd launenhafte Nachgiebigkeit gegen, daf Kipfi 
eben fpiröhl yermeidety .alt !ie mit liebreichem Sinne Ge- 
horfam «iund ,'lb^nge Pflieliterföllimg .Ibdertj ^Von der phyfi- 
fchen lEnneliau« in djsa erften A|omeutem ,det Lebens dai 
Bekannte. .Zur Erhaltung ^4er 0«(n|idheit in dan-edten lie*^ 


lUl^e die Oeißet • wd Körner -Kraft dei Kindet, bewirk? 
ihre Stahdbaftigkett tind Geduld ,jEewölme fie hauptCIchli^ 
«ur SelbllbeherxlbhHng und «mp Fieirae* Man Inhc bej ih- 



3ern hinraioheiiden Gennft dee .SohUfet^nnd tlir nee]»te9 

2tity und.Io^e für eine bequeme , <Är,Jalirei|i^it ang^ntC- 
Jene« doch li ich t zu warme Kleidung. 'Aber .welehet find 
die HauptpUhdto^'äie wir"be7 der Ertf elküng tu .berUckfiölf- 
tigen habet|t> 'XM^Bvftieherinerftet'Zlel fey JetbAreredelnng, 
Gewöhnung .aiilil unhedui|tett GehorChm nnd» Fdrdenng doi 
kindlichfu Frohün^i* ' £iu äai|Ptaug|Ba9ierk aber bleibe 
Charakterbildung %^% Wahrheit<Jiebe .und Aufrichtigkeit, 
Rechtfchaifenlieit und Pfliehttreue; Wohlwollen auch gbgen 
;die Thiere,« Heilighaltunf det ftei|iden Bigenthamt. Man 


Ter Ambildnag #ttf ihr Attar uk* üaf Wügkeitea, «te 
Mf ihres S$mA und kAnllige»-Bemf» vetfiaiinp Büter ihnea 
.Zank Uttd Zwietradit^ al« die gifügea Kala» mealehbcher 
Wohlfahrt, ftrafe nicht tehnelf, und Tnehe mehr durch da 
^u rechter Zei) angebrachtes Lob, A durch Tadel tn wir- 
Icen. Mau ^rermeide a»e daa fwItiNmen leieht emfernoit 
.Hlice und' fueiie vklneiir dan Zarlmilfihl , ala di«t Ichdnfte 
Bltime im Kmiz.<i wiabUehar Tu^ndeo , su erwecken. Be- 
fcheidanbeit ohne $ehQ,Qhterpheit^ yerfehwiagaBheltr to wu 
,Sinn für Hiutllchkeit dfiiifen im freiblicMa Charakter, 
-wenn er rfchttv geleitel #ird , nieht felAen. loT Irfnitiehca 
X.eben #kd OrdMtttgiÜebe «md KetnHchkciiC« rmigba^iMf 

Verfialtea gegen die Menaho^ep.» 9*d KemjM^ M'J^^H!^ 
,chen Arbeiten erfoderünh utid reraienfn defilHalb ^^erfitf- 
fichtigung. Oer Umgahi^ mit andere^ der Töricht Rietet, 
erfodert von Seiten deF' J^igend, A^ftand, ^efehvidMlieH, 
Zuf^rheetmeB und HOBTcl^seit, «ron 0e angelttMe «erden 
mmü. Angeleitet, aur BtikBt4Tmfiumg ^ werdfA X^^' » . «*«» 
BU^ fie gew:Viat ILeliiip^ isnr Freundin nad PU^'^'^^J^ 
Ihrem Lribeatweg^ zu mi^ohep . Jfi«*, fsu walüreni Qh»^^ 
das aus d^sm fie«urfl|rfn tfi« ^utetf tiiti^ringt, «u «Mebea, 
den Sehdefer &ut f4i«ea^ Witfk»' ÜMiaeu^ •« fimea wd 
INleidiauna ■eUsgiare GeffilM » «Mreeheu. ' ,^ 

Pie£ii find die weCenUiphen OfUMiOj» * mM ;f^ek» 
.^er Inhalt diefer Schrift berul^t, Sie ifT. «|*e»dJteft«dt 
manclien nützliehen Erfahrungen nild treffaudefc' B — tw unr 
gen durchweht, die ein« natarliehä Beebaidituiii hMM- 
.2nn^ ttnü ffbenUegi tv. einer mziehemMtSpraelie fMehn^n- 
Rec kann fie daher luit volHin üi^te iQr di|a hea iie h a t> 
ten Zweck Müttern aur {«aotüre empfehlen» 
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PAJ3AG0GIH. 

• 1) Mnmir> h% GSdfclie :. Das Gante der Gy-rrma- 

■ ftih ■ odfeB Mufäulichet. L.ehrb«(ch d«' Leibe»: 
fifaunAea nach, Aea OnMfät^ea, d«r befferep Er-. 
Ziehung tiuri filTentlidieii »wul befonderen Vntcp; 
licht bcailiei^ vobü J..yL Lm /K<rn«(r »y «liemalij 
•Mm Lehter B»» Et«ht.«' unAVolti^ir-Kunft imd 
GymniftiK «« a«r Univerfita* und einigen Erzie- 
ttttiglanftalle» ^ipxlg». Mit einem Titelbüde. 

. und 274 Figartn. 1834. 543 S. 8. (J lUhlr. 4 gr«) 
2'J Ebcndrfelba: üymhaßh für He weiiliche Ju-. 

■ eeh'd. oder weibliche KöfpcAiMung für OeftHld- 
heit/ Kraft yndftillntith von derfifrfbent Mit 70 !«• 
thographlrteii Figuren. , 1834. 12f6 8» '«l 

Da man Ach' imihet mehr vötf der Wahrftef» deffei* 
überzeugt . wa4 der treffliche Gutsmuths im fünfte» 
Abfchnitle feines nützlichen, Werke« ron der^Gymna- 
Äik für cfie Jugend (Schnepftftfhal tm ^) feg», *fe« 
Cefnndheit de* Lcib^/iingetrubW 'H«»<rke«: jierf 
Oeißes , Abhärtung , , leffere teitüng -de* «i*«lj^ 
keit und mannliBKer' Sittü'/ »äA« uh« 0*f<diiA,. 
Gegenwart des Geißes, nrid Mpthili Ge^h»%rt, .Th*j 
tigteit. gute Bildung des Körpers, Schönheit deiJ 


daf* auP der voii iferfWüVJi«eW ■v^6l<**{«g«X2. 

(itetcn. *fetjet»*eh Balm, nrntüig.ftfr»- 


zuerjl bearbexUten, ~v.'"V"r." "V/i;;,' v - ü^^j-j. 

Sei Ss mb^Sh '^Afli«>rgj ^ 
anzelne Zweige det Gytiinaftik g^ft««» «*,«» 5««*-, 
ben worden, und hur ein WeHt, #elchfi da» Oarize' 
ümfafste und «ine deutliche ÜÄrtTchÄi«»* de» »U 
gemeinen gewährte/ Mite W* i«tt- deh^Öentf^il 
und mi* einend J^lc^ien.. tritt ^up. i^'P^:^^'}^' 


b.ekannte Yertaueratp. mn umncm ™ «»»f -^«^---"-; 
Vornänfier dapülfef gedacht uiÖ gefthrlelfeii' HA«»«,' 
von ihi^ benutzt, uii3 gleichfam die QfüihUlCatttin-^^ 
liem harmcihifcheilOantett gfeliefert w^orden,<iri* dslftii" 
verdient -eV tön jcdfeni' SachverßÄrfaf^h dew-lauttr-v 
&cn Ü^nli*. Irtcrt WürSe raxti ihsh «brig*«». tftid*ttiii».. 
FoaerurigeA zu hoch fbähnen, wenn man'"—- WM fflWfc; 
der in Theorie und PrtXisUfcith acht«i#w^»*h^=«»^««^i. 
" \antungahU X. /. A. L. 2. Ztorr**»" -B«"«' , 


>) 


f affer felbft nickt will «— .Raubte ^ dab in beidett 
.Werken* das Ganze erfchöpft uiid itiofats mehr zu khun 
#bng gelaffen fcy. Det V£^ xiebl biofs cinij' genaue 
Anleitnng für die WilTenf ehalt ^ Stoff zu ^weiteren 
Ide«n, Fortfohreiteft^ NathdenkeA jind VervollkomnM 
nung^ %r deutetv auf früheise Werke. hia^ .in welchen, 
efti^^lna Branche» dfutfähdi^h behatideIfcIiBd> und bie? 
tet Vitien fiehereh tind nehligtn« Leitfaden tür glück- 
lichen Ausführung und zum Gelingen des Ganzem 
Durdh Anwendung deffeh^ was in diefen beiden 
Sohlten ^': in einem gej%liigen Stile Targetragen wor* 
den, werden jene nicht genug ^u beherzigenden 
Worte desT/m^rdidnArolIen Arztes Grüner (Almajiacfi 
fita» Aerztel783> S. 46) bev^ährt c. ,,Die Gymn^ftik det 
Alten' rerdienle for^faliig ftudirt und,, mit fchickli* 
eiirati Abäüderung^, mngefübrti^ii »rerden« Sie würde^ 
denk' ich, ein yortreuUches Mittel abgeben können^ 
ithfere dnrck Empfindeley; enlnervt^fUi Männer uiid 
Frauen, Jünglinge und Jungfr|iuen^ Kiiaben und Mädv 
di«n> "Nieder ftark/ g^fund und' dauerhaft 2,u mach^n/^ 
-. No. f (wekhes dem fftr alles Gute und Schdno 
emj[>£knglkkQn Prinken Mitregrnt Friedtich Auguft, fo. 
wie Nol' -Jh-det Prinxef&ei AmalieiAuguße, kpniglJ 
Prinzefliri von Bauern, gewidmet iA) beginnt mit einer, 
kür^seA, dem Ofegenßande aijgemeffencn Vorrede^ 
Verbl^eitei ßch iodann unter No« I. ronS» 1 bis 20 über 
die G^fehichte der Gymnaftik, giebt IL ron S. 20 bi« 
a§ eine aiiemli^h yollftündige Literatur derfclben und. 
Ijifst^. darauf III. von S. 29 bis 51 die Einleitung foU 
gtn , wdriah^n v.on den Uebirngsplütaetl , Erfdder^ifr 
fen* des 'laehfers der Gymnaftik/ jßefchreibiiiOg der 
deHh&gen Mafbhinen bey der f Ausbildung des Köl)>ers 
und detKlefdung, welcher man fleh bey gymnaftifchen 
Uebuhgen bedient, gehandelt Wird, Darauf thcilt 4er 
Vf. da». Ganze in ainzeln« Abtheilungen^ in welchen 
fo%ebde'. G^eniliäifae beachtet werden; E^ behan- 
delt, die Ite.von. S. -52 bis 72 dte^to-ße Auibilduiig der 
Küte^erfs., dßd 2k*.;YdA.&.7abif 96 Foijbewegwrtg de$ 
Vtm^mk Vte ;deff.^cfHe ^i die Sie.von S. :96 fcia i3gl 
mäiltt-ifeheXxiMrcitieii'irottder.Flhite und aufgeßetk*-* 
tdm fiafonele, die 4te rott 8, läS bis 150 Uebungen 
alif /dem' jSchwdsebanm^ :KleAtem> Stelzehgehen 
StWÄlfchühlanfen, dje Stfcron S^151 ~ 177 a) das 
Balaneirteiifiemdcir Körper, b) das Heben:, c) diis 
Z*eheai,^)jd^:'RiDgen ~ Terfchiedene Ucbnogen 
welche die Biegfamkeit des Kör.pers beiordern und 

de»(«liIn.^ofc)waeidie2aii^«^.^ -+ JOleAfick- und 
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Bewegungen; dann die Barrenfibnngeii/ befondeiV *>' 4es weiblichen Körpcn vifurde bi^er — mit Au*- 
I. NiederlalTen. und Erheben, II. . das ^andelii* as^> nalitme.'des »Tfinzens , weichet oft nur (wie auch der 
Hangeln, IlL den Schwung, IV.. den Uebergang aus Vit ^ewifk^jiäter dem Beyfall jedes für der Menfch- 


einer. Lafle in die andere; dÜe 6f e Abtheüuiig. von S» 
177 bis 244 dai Springen, und femer das Voltigi- 


lieit Wohl Beforgl#n^ fchr richtig bemerkt^ foh nicht 
feiten durch iit auf Cefündheit ixnd'Leben nÄJitheili- 


ren^ die 7ie Abtheihmg ▼e» & 844 b i t BW Jat Ba d e a ■■ vyft FokM . T i fiatf) drr Galanterie fröjinte — entwe- 
und Schwimmen^ die 8te Abtheilung von S. 257 biy dernur fehr oberflächlich betrieben, oder gXnzlichyer- 
336 da* FcdtitJ?n Jw£^.Q&#. die ,9tej^}^^^ obwohl fchon früher acKtungiwcrthe 

S. 336 bis 377 das Fechten auf Hieb (diefe beiden Ab- Aerzte, vorn XJVvSlZTtjalenaJr, auf'dte tftthwendig- 


iheilungen fcheineti un^ , aebft dcfr über das Reiten^ 
die vorzüglichften in dicfehi Werke zu feyn und ver« 
raihen denMeifter darinnen,) die lOte ron S;377 — 380 
einige Bemerkungen über das Fechten zu Pferde, mü 
Säbeln und geraden Wa£F«n^ oKne Glocke und Stange, 
welches beenden bey der Carallerie ' üblich iß, -*-• 

die Ute VonS; 381 bis 414 das Jüansen- oder Slaiin ^ ^ 

cen- Fechten, -*-^ die 12te von S. 414 ^^ 456 das.Ziel-r . Kleidung der Sehulerinnenilas, und 
werfen und Zlelfchiefsen, die 13leTon S. 457 bi5 509 


keit feiner Ansbiidung, fo gut y^ie bey dem männli- 
chen Gefchlechte, -r- leider yergebensl — auftnerk« 
fam gemacht hatlen. Der Vf. hat in feinem Werk- 
chen Folgendes behandelt. Jf ach der Vorrede (S. 1 
-^9)'behandelt er die Nothwendigkeit und den Werth 
der weibKichen Kdrperbildung, läfst fich i«ber dieXi- 
^nfchafien dM Lehrers, f o wIb fibferidie zyireckmäfsige 

alsdann z« 


j 


das Äeilen, die 14tc Abtheilung von S. 509—540 ent- 
hält Anftandsbewegungen und Haltung des KSrpers im 
gdTellfcbaftlichen Lebe«. - 

Aus diefer Ueberficht nun wird fiqh das Nützli- 
che diefes Werket' nicht blofs in AusbÜdung der Jn- 
end — wo es j^dem Lehrer bey gutem Willen «nd 
räftigem Alter nicht fbhwer fallen kann, mit Kutatii> 
Unterricht zu eriheilen, indem alle hier rorkam- 
menden Gegenftände auf Praxis beruhen. und durchr 
vieljährige Erfahrung begründet Änd, — fondem 
auch bey erwachf enen Pcrfone«, welche die Praids* 
durch eine richtige Theorie befeAigeh wollen', dar- 
thuen, mancher gute Praktiker dadurch einen fiche«> 
ren Leitfaden tum Unterricht imd mancher Theore-- 
tiker fo manchen lehrreichen Wink für die Praxis- 
erhalten. Das Nothwendige d^r Anftandsregeln ift 
um fo fchätzbarcr, wenn man weifs, wie häufig- 
leibige von Lehrern, welche; ihre Zöglinge nicht ftets 
unter den Augen haben können, nicht beachtet weiv: 
den können und von den Intern vernachläffigt wer- 
den. Und follte man auch glauben, idafs diefelbea 
bereits in inehrereh über ein anftähdiges Benehmen ge-i 
fchriebenenBüdhem abgehandelt worden find^ fo witiic 
»lan lie — indem das Nothwendige, weil fo oft dage- 
gen gehandelt wird^' nie oft genug gefagt und einge-' 
prägt wcTdenTcann — 3och hier, da fie zu dem Gan-' 


den AbtheiluHgen .' Welche das Speeielie mit Gründ- 
lichkeit und Deutlichkeit entkahen .: über. Er behan- 


delt das Ganze ebenfalls in einxelnen Abthelluagen, 
wie folgt : Ifte .Abtheilung von S« 9 bis 23 erlle Aus- 
bildung des Korpers — Jte Abtheilung von S. 23 bis 
36^Balancirubui|ge;n dea eigenen Korpera — 3te Abthei-. 
lung von S. 36 1»> 39 Wendung oder Jprehung desKör- 

fers auf der Stelle — 4te Abtheiluiig von S. 39 bis 52 
or,tbew€gttnff des Körpers von der Stelle, Gehen, 
Marfchiren^ Laufen — p SJe AbtKeilung von §. 53 bis 
55 das Springen — 6te Abtheilung von S. 55 bis 59. 
Uebangeil aiudemSckwebebaume, Klettern .— 7te Ab- 
theilung von S. 60 bis^ 63 verfchjiedene Uebungen^ 
welche, die Biegffimk|eit des Korpers befördern und 
denfelben gefchmeidi^ machen. -*-. 8te Abtheüung 
von S. 63 l^is 67 ^r^f^ und« Gelenkigkeit böfdrdemder 
Gebrauch der ftummen Glocke (Jumb hel^ - — 9^e Ab- 
theiluiig- von S. 67 bis 77 Üebungen mit dem Stocke 
— lOI;« Abtheilung , von S. 77 bis 85 Uebungen am 
fchw^bieiiden S^be r— Ute Abjtheilüng ron S. 85 bis 
87 Uebungen |m dem Z^plctnf^ü^ — 12te AbtKeilung 
vmS. 8? bis 88,Klettexnrfm^otenI'^iIe — 13te Ab^ 
theihmg von S. 88. bü 9(lZiäw^ti4eh,,ZieUchi^J3en — 
14teA(btheiIang von S. SÜ la^ 9^ einlege kor{»ertiche 
Unterhabungsfpiele zur Be&rdening dir Krajl, und 
Gelenkigkeit^ Da^ Ganze ift fehr anftändig^' in dner 
kurtea,' bündigen und für im Unterricht leicht fars- 


zen gehören, keifiesweges als überflüffig anCehen.! lieben S^chreibart vorgetragen^ ungt verdien! ullge* 

Als Anhang ift von *S. 54lDis 543 daf i7#tttt<> Schlagen meine B^ach^ - 

beygefügt. Ob man nun wähl diefe«- fchrecklichen 

.=-. von CotltrAtfndifteti cxfundetten— Waffe in^ den 

edelen Theile« der O^mriaflSkMeigenllich keinen Platz 

anzuweifen gefonneh iind «leren Ausübung dringend 

2U empfehlen gemeiiit ift: Xo gehört <fie doch, weil 

lie Körperkraft, Gelenkhcit», Gefchwindigkeit . nnd 

FaHung erfodert, ebenfalls zu derfdben und wigrde; 

dadureh, wenn fie überfehen worden^ eine Lücke 

im Ganzen jentftehen. 

Das nämliche Lob , w^Adws nvir Mt f eUer Uebtr* 


„Wie dadurfh blofs ein theatrali^er.A^^^^^ tfi" 
Wonnen, da« Mijdehen zur Schaufpielei^, Caiäderim^ 
Seiltinzerin u. .dergL gebildet u^d. AkftAid^ gute 
Sitten tind Religion bey Seite gefetzt wiä^den,^ folche 
Einwürfe verdienen keine Widerleran^ fpndem h5db- 
ftens ein mitleijdiges Belach^In^ 2ki den 'Stellungen, 
weUh<e den Figuren gegeben worden jB^ä.* ir<3&eint 
dei^ Vf. fe}Wl geßax^en. anheben,*, ihfsjfie itber.^bea 
niibi glücklich ausgefallen., i<^ m^ä^t;fc]ne,:'TÄttdeJil 
d« nngeftbifn ;&e|fihners ^^^^uld.. , ' 
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Die Figuren find in No. 2 beffer «1$ iii No. 1 
«tusgefallen. . Druck und Papier empfehlen fleh durch 
Reiniitthkeit und Sauberkeit^ und wir vrunfchen die«« 
£^Ti beiden nützlichen Werken recht riele Lefer und 
Abnehmer« X, 


DBÜTSCHB SPRA 


RHRK. 


NsiMTADT a. d« O., b. Wagner:* Faßliche Jeui- 
Jehe Sprachlehre j für Alte , welche ßch nicht 
mit dem Baue allein, Jondern auch mit dem 
Geiße ihrer Mutterjprache befreunden wollen ji 
insbefondere für Jugendbildner von D, Heinrich 
Stephani, KirchenraUie ^ Dekane und Ehrenritter 
des k« baicr. Hausrittero]:dens. vom h. Michael. 
1829. XVI u. 264 S. 8. (12 gr.) 

Der Vf. anrollte durch diefe Arbeit nur . ^^eine bef« 
fere Behandlung der Sprachlehre nach feiner bilden* 
den Ltchrait nach weifen, um hiedurch auch von die- 
fer Seite mit dahin zu wirken . eine Nachwelt zu er- 
ziehen, welche bey ihrem Denken, Sprechen und 
Thun eine gröfsese Befoanenheit aU die jetzige zeigt, 
und wünfcht , dafs man den guten Willen bey dieier 
Vorarbeit freundlich ehren möge.'' Dabey lag es ihm 
noch befonders am Herzen, eine belfere Benutzung der 
Sprache zur Bildung des Meafchen in unferen An- 
fangsfchulen zu bewirken. — Wie alle Winke, die 
er in der Vorrede zur belferen Behandlung des Sprach- 
unterrichts giebt, von Jugeudlehrem beherzigt und 
befolgt zu werden verdienen , fo verdient es infonder-> 
heit auch die verAändige Warnung vor dem unfeligen 
Gedanken, den Sprachunterricht fogleicH nvilfenfchaft- 
lieh geordnet (fyjlematifch) den dchulem vorzutra^ 
gen , wie e$ b^X Sprachlehren gefchehen mulTe. Bfit 
Recht verlangt er, dafs nur. Bruchftücke Her einzelnen 
Theile behandelt werden, aus "welchen zuletzt fich in 
den Köpfen der Schüler das Ganze felbft wohlgeord- 
net zufammenfügen werde. -^ Nur hätte Rec. ge- 
wunfcht, dafs der Vf., obgleich feine Sprachlehre 
nicht der Jugend zum Leitfaden dienen foll, fondem 
hauplfächlich für Jugendlehrer beßimmt ift , darüber 
Winke ertheilt hätte, wie man diefs anzufangen habe, 
und wovon man bey dem erftcn Unterrichte ausgehen 
mülTe, worüber die Einrichtung diefer Sprachlehre 
wohl fchwerlieh einen genügenden Aüffchlufs giebt. 
Denn hier folgt noch Alles fo ziemlich in der gewöhn- 
lichen Ordnukiff auf einander, und fall auf die Weife^^ 
wie man eine fremde Sprache zu lehren pflegt , was 
doch bey der Mutterfpvache wohl nicht" ganzr zwedL« 
maCaig feyn dürfte. 

In der Einleifung wird von der Sp;rache über- 

i haupt, als. Werkzeug ie% Geiiles, feine Gedanken weif 

( zu i^rdnen , und ah Werkzeug itufserer Wirkfaihkeit, 

I von der Sprachklinft . und Sprachwaflenfchaft, von der 

Sprachlehre uAd ihrer Wichtigkeit für Geiftesbildung 

Sehandelt., — ■ So fehr der Vf. fS. 2}darin Redit hat, 
affl man es der Jugend fchon trüh zum Bewufstfeyn 
bringen mfiffe, dafs fie jetzt fchon zweyen Welten an^ 
, ffchöre^ und idafs die ffemeinfchaftliche Beftimmung 
der Menfcheu darin beflehe^^ ihre £r4eaw€lt zubfr« 


henfehen, und auf folcher dio hdokften* G^feize der 
f Geifterwelt (Wahrheit und Liiebe) geltend zu machen^ 
fo fcheint es -dopfa etwas übertrieben, dafs diefs vor- 
züglich darunt gefchehen müITe, um ihr eine höhese 
Anficht, der Sprache begreiflich z«^ mächen. Recht hat 
er dagegen, wenn er S. 5 darauf drixigt, dafs man 
die Taubilummen nicht in unferer öehorfpraehe, 
aber dafür defio tüchtiger in unferer Schrijifprache 
unterrichten foll. S. 2$^: „So eben lefe ich in einer 
Zeitung,- der Bundestag in Fr. fey — , nachdem die 
Naeht vorher der Herr Präfidial-Gefandte von M. B. 
von Wien angekommen ift. Der Berichterftatter wollte 
gewifs nur fage^, in der Nacht vorher fey der ge- 
nannte GefandtQ angekommen, nicht aber die Nacht 
fey von Wien mit^ ihm angekommen/^ Hier find 
höchßens die beiden Goncreta fehlerhaft; denn jeder 
Seht leicht^ dafs „die Nacht^' nicht der Nominativ, 
fondem der Accufatlv üt. „Den Tag vorher ift der 
C. angekommen,'^ durfte man doch wohl unbedmk«- 
lieh fagen. -— Erjie Abtheilung. Lautlehre.. liier 
hätte Rec.« eine Belehrung gewünfcht, v^ie viel von 
dem , v^as hier mitgetheilt wird , beym erilen Unter« 
rieht in der Sprachlehre den Kindern vorgetragen 
werden mü/Te.. Ueberdiefs gehört die ganze Laut* 
lehre nicht fowohl der Schrimprache , als vielmehif 
der Gehorfprache an. Die erfte hat es nur mit den 
Zeichen derfelben, den Buchftaben, zn thun,v und 
fcheint die Kenntnifi der Lautlehre fchon voraus- 
zufetzen. — S. 27. 28 ift der Vf. mit dem gewöhn* 
lichtn Buehfiaben^ oder vielmehr Lautzeichen - Ver- 
z'eichniji febr unzufrieden, indem darin 5 Lautzei- 
chen i, ö, ü, das geftofsene g und fch fehlen, und 
dagegen eben fo viele doppelt bezeichnet werden > wie 
das e, das bald die Stelle des k, bald des z vertritt^ 
das.v, das y, und das q und x für kw und ks. Deni 
zufolge würde Hr. St* Fater, Kwelle, Kserkses fchrei- 
ben nküllen, was fchwerlieh Beyfall finden wird. — - 
S. 48 u. f. foll ch nur als ein doppeltes g gelten^« 
Aber follte machen völlig fo lauten, wie maggen, 
Sichel wie Sigeel, Buch wie Buggf In dem letz* 
ten Worte wird noch dazu das u gedehnt ausgefpro- 
^chen, wie aus der Umwandlung deHelben deutlich her- 
vorgeht. — Zweyte Abtheilung. fVortlehre. S. 7J 
und fpiterhin in der Satzlehre nennt der Vf. die An- 
nahme einer Copula Unfinn. Rec. kann diefem Ur« 
theile nicht völlig beyftimmen; denn diejenigen, wel- 
che von einer Copula reden, haben fchwerlieh behau- 
Jiten wollen, dafs fie in jeglichem Satze vorhanden fey^ 
öndem nur, dafs fie zur ^ipkl&rung deflelben gedacht 
werden könne.,— S. 83 wird bemerkt, dafs Einige ztt 
„Butter'^ das Deutewort „der''. Andere „die'' fetzen. 
In der That ift aber „der Butter'' wohl nichts weiter 
als ein Provinzialismus. S« 93 eifert der Vf. gegen die 
Beybehaltung der fremden Ausdrücke, auch der Kilnft- 
ausdrücke in der Wülenfchaft, befonders auch in der 
Sprachlehre. R^c. w^ürde den Gebrauch deutfcher 
Knnftaiisdrücke iii einer' deutfchen Sprachlehre ganz 
in der Ordnung finden, wenn nur nicht jede neue 
Sprachlehre uns auch neue Kunßausdrücke brächte. 
Wie feft Auch ÜTt ^t roa der Richtigkeit der von ihm 
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«^lUten tlkifmuijt hy« »"•gn f« werden doch nach 
&m Ander« kommen ^ welch« m noch beffer z« ma* 
chen glauben ^ «nd'^e armen Kinder, die viclUichl 
▼on dem einen Lehf er diefe , von dem anderen jene 
Ausdrucke hören, Rni am meiften zn bedauern^ ^enn 
S. 108 daraufgedrungen wird, dafs man die £igenna> 
nien, die einer anderen Sprache angehören, -^deutCch 
[o iusfprcche, lurie fi« gefchrieben werden > - oder dafs 
man, um folgerecht zu handeln, Re deutfch fo fchrei^ 
ben müfstc , wie fie gefproehen werden > fo- wird maii 
lieh doch f chwerllch v» diefe Foderung binden, und 
X. B. Schähspihr fchreiben, oder Shakespeare ausfpre* 
chen, wie es gefchrieben wird. — Bey den S. 117 an- 
geiührten bald trennbar, bald untrennbar zufammen- 

iefetzten Zußandswörtern würde Rec. bemerkt haben, 
afs manche dcrfelben nur in der yerbindung mit ei- 
nem anderen VerhÄltnifsworte trennbar z^f^mmenge- 
fetzte Zußandswörter find," wie z. ß. mSt Jemanden 
iimgehen. B^tin urrt den Wald gehen iH niemals ein 
zufammengefctzt^ Zuftandswort , wie den Wald wni- 
gehen. -^ Im ötcn Abf chnilt , worin von der Um- 
' wandlungsweifa einiger Wörterclaffcn die Rede ift, 
hätten, da bey den Jngendlchrem doch wohl Torau$- 
gefetzt werden darf, dafs fie decliniren und conjugiren 
können, die weitläuftigen Paradigmeu füglich weg- 
bleiben können, und es wäre genug gcweftfn , wenn 
nur da wo Hr. St. Von anderen Grammatikern ab* 
weicht, diefes kurz .angedeutet worden wäre. *- Wenn 
S. 158 gefodert wird, dafs man nicht : Herz, Herzen*, 
Herzen, fondern Herz, Herzas, Herze, und Schmerz, 
. Schmerzen , Schmerzen umwandeln foll , fo ^at daa 
den allgemeinen Gebrauch *uch der heften Schriftftcl- 
1er gegen fich, und es möchte die Frage feyn, ob der 
Sprachlehrer nicht vielmehr fuchen muffe , feine Regel 
mit dem, W« gleichfam fchon Spracheigenthümlich* 
keit geworden ift, in Uebereinftimmung zu bringen. 
Wenn der Vf. S. 180 einen Fall erführt, w6 der all- 


gemetne Gebrauch id^iller vnd Jlen^ ift^ wasttm foII 
er es nicht auch in anderen FWlen feyn? — » Dritfw 
' Abheilung. Satzlehre.' Im Ganzeh ift diefe Abtheilung 
ir^hr zweckmäfsig bearbeitet worden. Nut etwas ßark 
düilkt «s uns , wenn S. 203 die Annahme einer Copnhi 
„ein heilli^fer Irrthum'' genannt wird. Auch der S. 
204 angeführt^ Hr. Conrector Groteßend hat fich über- 
eilt^ wenn er es offenbaren Unfinn nennt, den Satz: 
^^Gott ift% in „Gott ift feyend^ auflöfen zu wollen, 
wdl fo dasSeyn als ein Merkmal des Seyens rörge- 
ftelU werde. In dem Satze „Gott ift^' hat doch offen- 
bar das Wort „ift'^ eine ftarker^ Qctdeutung, ^Is in 
dem Satze „Gott ift arofs^^, w^o es nur dazu ^^ent, das 
Adjectiv auf das Subftantiv 'zu beziehen. -^ Schwer- 
lich n^iöchte man mit den S. 298 u, f. gegebenen Re- 
geln, um den richtigen Gebrauch der Cafus einzu- 
üben, ausreichen. Es ift allerdings fichtig, dafs, 
w^enn man ein Naxneiiivort im Ausfage&ll gefetzt fin- 
det^ da ffelbe. immer das' Zuftandsding (Subject), oder 
das Ding anzeige, von dem efn Zuftand ausgefagt 
wird* Nur- führt diefes die Kinder noch^fcht dahin, 
den Ausfa gefall richtig anzugeben, weil in der Mehf^ 
heit überall, und bey den weiblichen und fichlichen 
Nan^enwörtem in der Einheit der fieftimmungsfall 
mit dem Ausfagefall gleich lautet. -^ Vierte Abthei- 
lung. Redelehre. Zwar nur kurz, aber gründlich 
wird hier 'über freye und ungebtindene,' und dann 
über abgemeflene i;ind gebundene Rede das Ünentbehr^ 
lichfte vorgetragen.' . - * 

Wenn gleich Rec. diefer S|>rachlehre eine etwas 
veränderte Einrichtung gewünfcht hStte, und audi im 
Einzelnen nicht überall ihit dem Vf. übereinftimmt, 
fo ift er doch weit entfernt^ das viele Gute, das darin 
enthalten ift, zu verkennen« * Nur hat esflm gewun- 
dert, dafs über den (chwierigen; und jetxt fo vielfältig 
befprochenenen Gebrauch de§^ Conjunctivs fo wenig 
gefagt wird. ' S. M. N, S. 
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TADAOeoia« i^a/reiuA, in GommilL dar Gramfchen Öilchli.: 
JVtUh€ Federungen macht dU ai/^merkfame Betrachtung dk* 
he^enwärtigen Ztitgeifi^ an dieVolksfchuUn und deren heh» 
*c7> .. Mit bsfo&derer Rflekfiokt auf .die Landlbkolett 
beantwortet U} von J« C. Ludwig , Lehnsr u&d Cantor «i 
Biadlaohhef ^SiiyreutW-^ Mit einem Anhange , welcher die 
Orundiiige der ^Grafertt^em. UnterrichUlehre enthalt , von 
idemrelben Verlaffer, aSfti- VIII u. iia S. g. (lOgr.V - 

Die Beantwortung der, auf diefem etwas leagen Titel 
fausgeibrochanan Frage ^»aerfiUU'S wie der Vß bemerkt» ,»in- 
awey Theile.'^ Per erfte: die ßetraeh^nng de« gegenwär- 
tigen Zaitgeiftet bafchäftigt ihn nur von S. 1 — 17. In die- 
fer lohentwarthen' Karte Safsert er fich bündig und krftftig, 
wenn Auch nioht ganz nnbeTangen und frev TonEinfeitigkeit, 
-aber diefen ^rialkerprochanen Gegaaftand. Baff er einige 
MiTsbrinohe t *alf beftüodan fie noc,h» ernftlioV rügt , obwohl 
fie, wentgftens bey weitem mehr und allgemeine^ in frühe* 
ren Jahren vorkommen, fchreibt fich vermuthlich daher, dalr 
bey diefer Schrift das nonum prematur in ^nmim eingetreten: 
feyn mag. Der aweyte , die Fodemngea an die Sohnle be«* 
treffende Theil der Trage^ wird von S. i? his 71 beantworUt» 
Hier fiallt der Vf. cuarft die Bilder dee tarn Zeitgeifta (ift 
:f einer fchlimmen Kichtung) hingenommenen , und det dem» 
felbenwideraehenden SchuUehrers auf. Wieder kurz und gut, 
recht treffend. Dano fafst er -die 8ehu4» in ihMntWayHaoptf- 


lietiehongen, als üntendcht« • imd Eridehiiiig$- Aftft^» im 
Auge. Rec. darf hier nicht ins Einzelne eiageken, foalt 
würde er gern dai Befte ron dem Guten und Wahren, was 
dar. VI vortrigt, aoshabetf^ Von aller Befaiifeilheit imd Eia^ 
reidakeit durch baTchribiktef Vomrtheii ift* ittdMte'auch Uac 
der VC nicht freyiuTprachea. Er {^ aänUioh eiiT fatefaa« Verah» 
rer der Gra/erfchen Ünterrichttlehte, dafs er üherfebty dafii 
diefelbe woU, ihrer allgemeinen Grundlage uäd Gtond- 
Anfieht naeh| iweekmaHig^ erlcheint | -*-* indem fi« In dea 
VolksfeholaB »jiiieht galafalrt , fpniaAi anr wntanriohtat wütar 
will" — ; dafs fle.abar iai^Bajfendag^^i, iMioii Ibr^felOületo 
und im Einzelnen der Anwendung d^rfelbei^ Of c^IbatracMet» 
nicht naturgemSfs und^ich^ freyfinnig. 'genug däräftcefSkrt' 
ift. Die tüohHge Anlage ^äi Vft. «v^rdä ff^ e^dana ' irf Mhit- 
ftftndigar GeiftesfMyhaitialganikaMieni wannar «iahrefa- 
Arjaaar wira Diab taiat fich be£oftgaf»bi»f 4e9 Aada üiar 
Aeligion. und Religions - UntenitdU S. 40 •-* 51. 

I)ie Ausdrucks weife des Vis. ift einftclif^ natCrllek. be* 
ilimmt and klar, faft ohne Ansttahme fDractof^tig. In des 
Anaiuga alsinhaag». -dev-dia Oraykfiäia'Iialav an« 'Ilaakt 
dea Lafm» o&d ~ waU vm 4b. ährar Ortunlanlaht'—raakt 
anfprechand darftellt» Xollten lelton |n Hinficbt ||n£ dsa nHi* 
ftes Lefer, laicht erfetzliclie tVemdwdrtar varttUdan igee. 
Bas BÜehlem und ^xt ungewöhnlich correke Uttck wSrca 
ain^aJtoJTeren Pafiarai wartK gewaCen, 9/*Wv» 
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' BnAirifScawBfo^ bv Vieweg nnd Sohn: Stammta' 
fei dws deutfihen fVäfenhmtfes mit Bemer^' 
kung der wichtigßen ThateA jund ScMchfnle 
feiner Glieder, ' kef anders der Theilungen, 
Mehrungen und 'Minderungen feiner fäehfi^ 
fehen £r blande , siroia LandTyndious /. L. Pri- 
celius in Braunfchweig. 18S0- 8. (1 Rthlr. 

• 8 gr.) . • 

i^ie mit Recht berühmten Tabellen vom HofratK 
A. U. Erath {cpnfpectusr hißoriaeBrurismcC'Lmne' 
hurgicae univerfalis, ...Brunsvigae 1745) fchliefsen 
mit «Lern Jahre 1744 j, .und obwohl feitdem^ mehrere 
ähnliche Bearbeitungen der braunfchvireigirchen Ge« 
(chichte und Genealogie des braun(ch,v«reigifchen Für« 
ftenhaüTes erfchienen lind: fo findet iich dcnnorJbL 
keine hierunter^ • welche als eine Fbrtfetzung jenel 
Werkes zu betrachten wäre, und für die neuere Zeit 
. eine gleich bequeme und reichhaltige Ueb erficht ge-^ 
wShrte. Üie nach Erath herausgekommenen fieifsigen^ 
Bearbeitungen diefelr Gefchighte , die origines Guel- 
phicae , die Werke von Koch, Eichhorn yfVedekind 
tt. A.', haben überdem reichen Stoff zu Berichtigun- 
gen nnd Ergänzungen der erßgedachten Tabellen -ge- 
liefert} lind fo* traf mit dem BediirfhilTe einer Fort- 
fetanng die Erwartung zufaramen^ diefelbeti zugleich 
umgearbeitet nnd verbelTert zu erhalten. . Diefenl ein 
Genüge zu leifteil ift' das Unternehmen des Vfs. gewid- 
met j und gewifs fand fiich derfelbe vor Anderen dazu 
berufen, indem das Archiv und die reiche Bücl^er- 
fammlung, wie das Münzkabinet der braunfchwei- 
gifchen Landfchaft, nicht nur unter ihm fianden^ fön-'^ 
dem auch feine Privatverbindungen den Zugang zu' 
dem Lamdciarchivc jünd iu den^ noch wehig iDenulzteh; 
Schätzen dei Archives der Stadt firaunfchweig ihm 
leicht offtiel; komrteni .Auch woUre Verlauten , der- 
felbe beabfichtige, die vielfaehien Länderabtheiltm- 
gen im braunfchweigifehen Haüfe dilrch Landcharten 
ZXL erlivUni, und dlefen noch ktinier dünVelen Theil 
der Landesgefchi^Ue auf die ein^Eige'W^.ife; wie da-1 
riiber.ein .geiüttezid^S Lifihi.zu vei^feüten fteht; > auf-; 
stdiellen. f.* DtialM2i«.V6rhiiben ifi««itteTfu3It geblieben^ 
und-Wemt die Unrnheti der Zeü. den..Vi4 daran gtK 
lüoibrt hiübeg», la «luCi nutn ioit £)ajed^> cfckabicn, 
ErgäntungehU z* Jl A» L. Z. Zweiter Band. 


dafs nicht auch die Stammtafel felbft ihnen aufge- 
opfert worden ift. 

Piefe Tafel, ans 4 Imperial - Folioblfittem zufam- 
mengefetzt, gewührt nun eben diefer Zufammen- 
ftelluhg wegen einen Ueberblick, wie ihn dit. ^rath* 
fchen Tabellen nicht di^rbieten können, ^ liefert aber 
von gefchichtlichen EreignifTen nur wenige der rein 
perfonlichen, fich auf eine gjenealogifche Darfteilung 
mit darauf bezüglichen ^ Angaben . Und kurzen hi- 
ftorifchen Notizen . befchränkend. Die Nachrichten 
über ^ie Veränderungen im LjEi^erbefitz , die Thei- 
lungen, Erwerbungen und den erlittenen Verluß, find 
mit gleicher Kürze angedeutet, ün^ -wenn der Raum 
eine gröfsere Ausführlichkeit nicht geftattete, auch 
im Uebrigen die nöthige Ergänzung au» eigentlichen 
Gefchichtsw^erken genoinmen werden kann .und mufs, 
fo ift doch zubedauem, dafs eben der letzterwähnte 
Theil nicht mehr Aufklärung und VollßSridigkeil hier 
erhalten hat; weil die wenigen Auffchlülfe, w;ekhe ^ 
die, über die braunfchweigifchc Gefchichte erfchie- « 
nencn, Werke* über die Theilungen u« f. iv. darbie- 
ten, nur die Bezeichnungen nach den verfchiedenen 
Urkunden enthalten, und die darin gebrauchten, oft 
verdunkelten' Benennungen . fo wenig berichtigen ' 
und erläutern,' als die Grenirichtungen näher angeben. 
Obwohl nun der auf diefen Theil feiner Arbeit vom 
Vf. gerichtete Fleifs nicht zu verkennen, und man* 
ch^ Bereicherung des bisher Bekannten demfelben zu 
yei;danken ift, fo fucht man doch eine vollftändige 
Aufklärung und Ergänzung des Vorhandenen hier 
vergebens und es bcfchränkt fich der Gewinn in diefer 
Hinficht gröfstentheils auf eine nähere Bezeichnung 
deffen,' was Erath's Erbtheilungen ti. f. w, undHoch's 
jjfagmatifche Gefchichte darüber mittheilen. Uebri- 
^ehs find am Rande/ rechts die. deutfchen Kaifer, und 
links die Zeitabfchnitte, erft nach Jahrhunde rten ^^ . 
d<ann nach Perioden von funz ig Jähren, angefieban, 
lind to das Gleichzeitige hervorgehoben. Die Genea- 
logie iß. hier nur in fowei^ aufgeifonunen, als fiege- 
fchichtlich wichtig, erfchienen, und fpudos Verßor- 
bene ^ zunial Töchter, ' find oft übergangen. Daher 
iß das Er^ithfche Werk hier nicht vollftändig aufge^ 
nomnien, cLud aifo in genealogifcher, wie in ge- 
fchLohtlkher Hinficht vollftändiger zu Ttennen > wenn 
der vecliegenden Stammtafel der Preis einer xweck« 
mdf sigexen. • Biojcichtung . und grofserfefi VoUAändig- 
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keit in Beziehang' auf die Bejfitzrerlndemngeii' -Grenzlinie^ über EÜditigeii^ Hankeml^tttlel^ Wiltingen 


Die Stammtafel erSffrfi ^ä(hiPliid*^.alfc*k««i^ 'f^'^^^^ ^•*"i** °'*"^ ^^^ *^* 

blühenden alt - welfifchen, eftefchen und alt-fächfi- ganze Voigtcy EikUngen^ damalt Flotwinde genannt^ 

~ ~ ' ftim Loofe H. Heinrichs^ des Pfalzgrafenj gehörl hat. 
Aueh i# der^iPunct unbeftimmt geblieben^ wo die 
örenzliiiie' unterhalb Hannoi^^r in die Leine fXllt. Es 
wild Mcher mit' der nSrdliehen' Scheidung ätv (htS^ 
Tchaft Lauenrode zufammentreflen. ' Die Theilung 
i^tthAwo^ ' ifRf* nen^geii* Alui'eolil und Johann i^n 
^67 hat hier Giffharn dem Lunebnriufchen « nSm- 


fchen Häufern ^ welche fchon das neunte Jahrhun^^ 
dert hindurchgeführt werden^ und de|i^n:.mit^dib<n 
zehnten Jahrhundert daa Billungfche Hkus fich a^. 
^ ^kttebt. . In^eiff attireJifcheivC^eitikiloaie $aA^ fipi 
' wenig Abweichungen von Erjath (Tab. IV^, wogegen 
bey der des Haufes EKe'Hie" fpSleren ^eTKfe , als dl« 
origines, \ Eichhorn u. f, W. gehörig benutzt wosden^. 
find. U^x von Extath. anaafiihrfrt &oIua^ Ueiaiicha d^ 
Schwarzen, Albero^ als Abt von Corvei i. i. 1144 ge- 
ftorben, ilt hier w^ggelifflm«* Im BlllttngfTchiDn Stamm* 
halt der Yf. dagegen einen Halbbruder des Magmxf^ 
letzten Heraogf diefeedäfffvs^ Nanvens Bernhard, an- 
gegeben, w«l<^n Brath niehtf ei^M^ttbnt.* Die alt- 
fächßfche Gtffehleciirtsfdlge'fttmtttft hier, unt^r Hinweg-» 
lafTung dertTöditey, v6mg mit» Jb»ateA Übereinr^ Dai^ 
Mbe gilt voA d«r &ltii» dbr altMi ßnifen« von Braam^ 
i^hweig^ deiP Brun^n^ttV w^leli^iauohials M»rkgraftnr 
voll Sachfen tw Mteli^rodik beaeicliMet yorkommen; 
wogegen die G^nealbiglr ioi GvaC^H w>n Nordheinv 
hier, durch BMutrang neuerer Werke ^ fehr verbef- 
ferl und remfdfH^fick steigt« Unter- de« trafen vo» 
Süpplingbtrrg ift hiir dbr Grofswiter Kaifers Lothar. 
II hinzugeltomitfeikV laiah Lothar genannt, ohne det» 
Quelle ^u gedMkeifv 'WOjmuf deffen Kunde gef(ch5pft^ 
worden ift. ' ' 

Die wenigen Unrichtigkeiten, auf welche ReCp. 
gellofsen ift, und die zum Theil in Druckfehlem l)e- 
Sehen werden , find folgende. Die Tochter Heinrichs 
des Mittleren, AppoMonia^ iflizwar i. J. 14d9^ allein 
nicht im Kloftef WinnHaulen geboren, vielmehr im 
letzteren im geiftlichen Stande zur. angegebenen Zeit 

äeftorben. Auch ift deren Schwefter Hanna nich) mit 
em Herzoge von l^ommem, Barnim III, der bereits 
1368 geßon>en^ fond'ern mit Barnim XI veimählt 
gewef en und 1568 geftorben. In der Note zu Augult 
.von Wolfenbüttel und Au^uft ron Lüneburg wird 
der Theilungsrcccfs vom' l4lDccbr. 1635 irrig als von 
1735 bezeichnet. Unter H. Kudolf'Auguft wird der 
Befitzergreifung der Craffchaft Eheinfteln durch Pr^üf» 
fcn erwähnt, weTches richtiger Kurbrandenburg hei-; 
fsen müfste, da dtefes Haiis diefen Titel mit dem von 
PreuIIen crft feit 1700 vertauf cht hat , nachdem das 
Herzogthum PreuITen zum Königreich erhoben war. 
Der Prinz von WallÄ, Vhtcr König Georgs III, ift. am 
'31 Januar (nicht Jupy). 1707 geboren. \ ' 

Die Bezeichnung, der. Erbtkeilungeti reranlaist. 
. Rec. zu folgeadeu Bemerkungen. Bey der Tfaeilung 
unter den 3 Sdlmett Heinii^ Lpea kommt, ^la Ort. 
Danlo und wiederum:- ein Dalle, wahrCcheinlich alt 
gleichbedeutend,, vt»r> nur da» letzte find«! fich noch 
ietzt^ unüem deffelben aber ein Dorf Nahmen» Lohey 
beide in der Amtsvoigtey Bendeiboftel , und f O' lULtt» 
der Ungewifiheit vorgebeugt werden muffen , welche 
hieraua eawäoUL Bantt^ Uibt die Bweichimsig- der 


lieh dem Antheile Johanns beygelegt^ woc^^en nach 
Erath , Erbtheilungeu u. f. v^. und fVeaekind daf- 
felbe in Albrecht^ EilUntlieil^ begriO^n .war. Da die 
Urkunde nach einer Note des Vfs. nicht mehr vorhan- 
den ift, £b bitte die Autorität fik diele Aliweicfanug 
wohl angegeben wesden mniTea.. Uebei; den &lbn£li- 
^gitn Anwacha- de» welfifchen Gnuidbefitze», durch 
Heirath und Eil^gang,, wie nämlich dbrfelbe au» den 
Stammgütem dec BUfaisger^ Biunonen-, Nordhei- 
mer, Sünplinbus^BOr wfftl dea altfichfi£cben* Haufes 
fich gebildet hat,, findet fieh hier keine ntibere Angabe. 
Und doch wäre eine folche Zugabe recht wun- 
fchenswerth, und hier gewifs am rechten Orte 
gfesw«£0il. 

Das Gatizß liefert em fehr brauchbares Hfi]fsmi^ 
fei zur fchnellen Ueberficht der welfifchen Familienge*» 
lUii^hte und der Gefchithte der braunfchweigifcben 
Staaten, luid ilt mit dvm typographifche'n Schmucke 
ansgeftattet, den- nran an allen Werken zu finden ge- 
gewohnt ift, Virelche aus der Yiewegfchen öfficin her- 
vorgegangen find; Druck > Papier^ gefchmackvolle 
Einfailung, ror .allen aber die, bey Tabellen von 
einem fo groAen Üinfange hSchfifchwierige^ furgßll- 
ISge Benutzung des* Raumes ohne Ueberfulltmg;^ laflTen 
nichts zu wünfchen übrig. 

V,-^w« 

w 

BuiLiir, in» der Maurerfchen BncUumdlimg : Dm 

StaaUktäfte der preupiJchcM Mwiarehim uhttr 

Friedrich fVilhebn IIu Veadem. Freyhemi uoi» 

Zedlitz. 1 Band. Mit dem Mdnlfii Sb. Bla|efial 

. de» Königs. 1828« LIIm6aa& gv. & 

Der Vf. hat fein Werlv auf drey äande berechnet^ 
wovon der vorliegende &tx Statiftik,, der 2weyte dbr 
Topographie, der dritte diem BliBlärftaate gewidmet 
ift. Wir glauben die Anzeige dest tx9mL . ToeiI»i hier 
nachholen zu dürfen, da er fürVieln intereüant i% 
dabey ein felbft'ftändigfjs Buch bildet^ und amc& ein- 
zeln ab^elalTen \yird. -^ Die Anzeige' der ^uaderca 
beiden foll gelegentlich folgen« 

Wahrfcheinlioh jfind £Br die Stgliftik. keine de«U 
Cchen Staate» fo viele mtKahe NoCUeal twaflmtlldi^ 
ab für die de» prenffifdien« Big* 4)g l w i ei ' inirh n ilB » 
oder Befchreibnnacn.' der ]Ugiehi*||rileBfieke J^wsl di» 
sem einige vortn&ekp genannl <i» würdwi» v < iui e aA en)^ 
dte dnicb de» Dmofc betamaü ■gemairhtey gjrf aowpf» 
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derfell^n Quctlle fliefa«n4enJUif£it»e m dür SiMiiaacjr 
iung g?MrtIur«in ein trefflichei Maleml y um d wa^^ £«ns> 
VolIiUindiges tu liofeni reicht eA freyJUch xiichfc aiH^. 
iade£i dem V£w ift e» gelangen fich verbüx^te Prii^al« 
mitlheilttiigen zuTerlcmfien^iiiid wenn feine Arbmiy 
wie alle$.MenIiähenwexk> auch nicht vloUendeilejfair 
möchte ^ fo iA fie dodi bey Weitem die befte^ welcho 
wir über den Gegenftand befitzen. 

So geiftreich» ZtffammenfteUiiitgen^ wie Charles^ 
Dupin l^t über Frankreich geliefert^ darf man frey*^ 
lieh hier nicht erwarten^ aber e» liegt ein UmfaiTender^ 
rerftändig angelegter Plan zum Grunde^ und die N<h 
ticen iind fo, voUAändig^ wie man nur immer wün- 
fcHen mag.. fVas geleiiiet wird^ und in wehher An- 
ordnung p ergiet>t Ach «m bellen aus folgender Ueber- 
ficht des Ififaalts. I. Hiftorlfcher Vorbericht. II. Ver- 
lUltnifs des Staats zu den übrigen Mächten Europa's 
und dem deutfchen Bunde. III. Grofse und Lage. 
IV. Grenzen. V. Geßalt itt Oberfliche^ Boden, Klima. 
VI. Producten - Tableau. VIE. Berdlkerungs- Tableau 
(1) Volkszahl und VerhSltnifTe des Volks, 2) Volks- 
dichtigkeit, 3) WohnpIStze, 4) Abkunft und Sprachen, 
5) Religion, 6) Geiftescultur). VHL Befchäftigungs - 
oder Kunfteorzeugungs« Tableau. IX. Handels -Tableau. 
X. Staatsrevfkilnng. XL StaatsrerWaltung. XIL 
Pro vinzial Verwaltung«^' XIIL Richterliche Staats- 
und Provinzial- Behörden. XIV. Tableau der Staats- 
einnahme und Ausgabt und der Staatafchulden. XV« 
Das Heer. 

Man ficht wohl, und man wurde bey genauerer 
Mittheiluug der Untexabtheilungen noch aeutUchex 
fehen, dais, der Vf. fich nicht, nach Art der früheren 
SlatiHiker, auf trockenes Zahlenwefen befchit'äakt^ fonr 
dern feinen Gegenftand zugleich tiefer und leBendigei^ 
ge&fst hat. Im Allgemeinen , erfcheinen feine A^gar 
ben fehr genau ; beym Hurchlefen haben wir^ una 
zwar einige Noten über Unrichtigkeiten im Einzelneit 
gemacht, es aber nachher aufgegeben, diefe Anzeige 
durch Rectification einiaer nicht ^edeutfanien Zahlen;^ 
durch Veränderung, holzenier, Brücken in ßeiueioie 
und umgekehrt, oder fliegende in Hebende ü* f.'w. zu 
verlänEemu Diefs mSgen theilweis Schreib - oder 
Druckfehler feyn (an welchen es leider nicht fehlt]^ 
bey welchen wir uns wieder nicht itufhälten wollen;, 
aber ungerugt darf der AewaTtige hißorlfche Fehler 
S. 39 nicht bleiben rdafs das Braun/cHwßißrfch^ Hau«. 
mü Carl /Tals fiebente tlynaftie den en^ifohen Throa 
belliegen. 

ef. . 

':'" ERDBESCHREIBUNG. 

Halli, b*. Anton: Siaafengeographie der Länder 
und Reiche von Europa, oder Ueherficht dee 
Lehens und tVirhem der Völker in den einteU 
nen Staaf$%>erhindungen. Bearbeitet als.befon« 
dere Abtheilung der Srdknnde und. mit 


fiditigiaBg da^nneuiafito Xulbndes zumlJnterrichll 
auf hfibHeren^ BshbmgaMftiaten von m JB. j/^^ 
V. Sokliekut^ß^ K..S. Gammcrratlie. 1833^ 794 S. %. 

„Die Erdkunde, Cchreibt der VerfaiTer in der £fn.T 
leitung,, lafst. lieh ihrj^r Oarftellung ni^, yon.man^ 
cherley Geiichtspuncten ausgehend, behaadeln. Zu^ 
weilen nimmt man folche Mallen dc^ Erdbodens zu* 
fiPimmen, die dunch natitrliche Grenzen, in einem Ver-« 
bände fich befinden und durch übereinftimmende phy- 
fifche Sedingiuigen. ähnlichen NatUffviriri^tingen unt^r-i 
worfen find ; zuweilen betrachtet man aber auch di^ 
.LändermalTen als gewilTe abgefchloICene Organismen 
ihrer Bewohner zu einem gemeinfchaftlichen fich un- 
terftutzcnden Zwecke — als Staaten ^^. Beide hier 
gedachte Ruckfichten find hauptfäohlich beym Uniej^- 
richte der Erdkunde ins Auge zu falTcn} und ge/iaue 
Ueberficht über das Gebiet des^ letzter.en fetzt Kennt- 
nifs des erfteren unbedingt voraus« Sie. trennen fich 
aber vollftändig in ihrer Tendenz und fetzen jede ihre* 
eigenthümlichen Elemente voraus, w|ihrend die er* 
Ilere, hosmi/ch, es mit Gegenßänden in gleichbleiben«- 
den Räumen zu thun hat , hat -die andere , hißorijch^ 
es mit Gegenfiänden in verjlnderlichen Räumen zu 
fchaffen. Von diefer Annahme ausgehend, ift von, 
dem VerfaiTer der na/:hfolgenden Staatengeographie 
delTen Lehrgebäude der Geographie u. f. w. entworfen 
worden. Er fetzt die Kenutniis delTelben oder die ei-> 
nes ähnlichen Entwurfs bey feinen Lefern voraus uml 
glaubt defshalb die Auseinanderfetzung aller allge* 
meinen Begriffe übergehen zu können.^' 

Auf diefe Weife bezeichn/et der rühnsliisb bekannt« 
Verfaüer fehr genau die Grenzen des Morliegenden. 
Werkes, welches demnach als- ein ergänzendes Seiten- 
ftiick des Lehrgebäudes der Geographie betrachtet 
werden mufs, wobey nichts mehr zu bedauern ift,. 
ala daCi . ca Bi/ch nur auf die Darftellung von Eur^ii^ 
befjchrtekt, und nicht auch, wie das Lehrgebänd«,, 
die übrigen ^rdtheile un^faXst« ^enn aber der Vf». 
fagt: man^werd«: einen züfammenhängenden un4 
4Hr«h Beyfpiele erläuternden Vortrag. vesmilTen'^ da. 
e^ fein Augenmerk nur darauf habe richten müi¥en^. 
den uolitifchen Chaorakter jedes einzelnen Slaate^ fum* 
marifch darzuftellen ; fo mufs inan doch aneäLe;9Xiexi>. 
diafsi die Darftellung, fow^iK es in einer gedxS^g«- 
ten, noeh nicht 700 Octavfeitei}. umf äffenden S^aa- 
tengeOgrafhÄD. von Europa und bey der reichen 
Nomenclatur möglkh ift, fich durch Klarheit empfiehlt, 
und die für ein Lehrbuch nöthigen Beyfpiele nir- 
gends fehlen. 

Diit Quellen find im Ganzen gut benutzt und die 
neueften politifchen' EreigniHe nicht unbeachtet geblie- 
jben: wenn man indefi'en die neueften Hefultate in Po- 
len, Belgien und Griechenland vermifst, fo darf man 
nicht diov Schuld auf den Vf. fchieben, indem der 
Schlufsbemerkung S. 794 zufolge das Werk fchon in 
der erßen Hälfte des J. 1831 vollendet und nur def- 
fen Druck verzögert worden ift. 

• Von vorzüglichem Werth ift die ftatiftifche Ueber- 
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ficht rdn Europft^ wo- der Vf. ^ xwar in gedrjtngter 
Kürze y aber mit treffender Auswahl y Anleitung zum 
Auffindlen von ReXuUalen wid dieAefuItate felbft gi^t. 
Nur hab^n wir bey;^ der Aufzählung der Verfchiedenen 
Staaten nach ihrer Arealgröfse S. 9 die reufsifchen 
Länder vermifst, welche ihren Platz nach Mecklen- 
burg - Strelitz mit 28^5© D M. iindeil würden. — 
Der Einleitung find' die -o. Malchus'd^tn Tabellen 
über Areal^ Bevölkerung^ Staats -Einkommen^ Steuern 
und Staatsfchulden und der Repartition der beiden 
letzteren auf □ M. und Individuen fftmmtlicher eu- ' 
ropäifcher Staaten bis tu 500,000 Individuen Bevölke- 
rung herab S. 16 u. 17 beygegeben. Hienach wäre 
aher die S. 15 auf 1,641^371,146 Fl. angegebene Maffe 
der Staatfsfchulden fäfnnitlicher Staaten ai^f 10 Tau- 
fend Millionen und darüber zu berichtigen. Jedoch 
hat der Vf. dicfe Tabellen b'ey der Darftelliing der 
einzelnen Staaten nicht zum Grunde gelegt. 

Beynahe die Hälfte des ganzen Werk^sS. 18 — 
336 nimmt der deutfche Staatenbund, mit Einfchlufs 
der öftörrcichifchen (S. 24 — 98) und der preuffil'chcn 
(S. 98 — 164) Monarchieen, ein, und hier bewegt 
fich der Vf. ganz in feinem Elemente. Nur ift zu 
beklagen , dafs er die neueßen Refultate der Statiftik 
vonSachfen, die Wir vorzüglich feinem Fleifse und' 
Scharffinn verdanken, und die nicht feiten überra- 
fchend find, noch nicht benutzen konntie, indem 
der ftatißifche Verein für das Königreich Sachfen, 
.deTTen Schöpfer er , ift, erft nach Vollendung der Staa- 
tengeographie, in ^ feine volle Wirkfamkeit trat. — . 
Das Grofäherzogtjiunji Luxemburg iß, weil deffen 
Schickfal noch nicht entfchieden war, ron Deulfch- 
land abgefondert , und erft hinter Belgien behandelt«' 
— Nach der Darftellung von Deutfchland folgen 
in gedrängter Kürze, der' man es nicht- feiten an- 
merkt, dafs fich der Vf. bey dem' Reichthume des 
Stoffes nur ungern dem Zwange • auferlegter Bedin- 
gungen fügte ^ die übrigen Staaten Europa's: das Kö-' 
nigreich Portugal, deS'en ungeordnete Verhältniflfe 
nur ftüchtige Andeutungen zuliefsen S. 336' — 349; 
,das Königreich Spanien S« 349'-^ 382,. die vereinigten 
JLönigreiche Grofsbritanien uiid Irlatid S. 382 — 411^ 
die Schweiz ^. 411*— 430; das Königreich Frankreich, 
wo die neueßen -Verhältni/Te feit der Julyrevolution- 
von 1830 möglichft kurz gefchildert find, S. 430 — 
>}99; ' das Königreich der Niederlande (Holland)j bey 
deden Darftellung nur die 10 nördlichen Proyiilien 
ihre Stelle gefunden haben, was feine vollgültige 
JEi^tfchuldigung in den jetzt noch obwaltenden Ver-* 
ihältnilTen findet, S. 500 — 515; das Königreich Bel- 
.gien mit Limburg S. 51S — 525; das GrofsherzOgthum 
JUuxenihurg S. 535 u. 526; Italien ohne das lombar-*^ 


difch - yenetianifche KSnigfeich , das ky der Sftei^rei- 
cHifchen Monarchie^ S. . 91 -^98 behandelt ift , S. 526 
— S79; das Königreich Dinemark) dasnecb den da- 
maligen Verhdtniffen gemÄfs als unuüifchrftnkte Mo- 
narchie dafteh't , S. 579— 594; der fchwedifche Staat 
oder die vereinigten Königreiche Schweden und Nor- 
wegen' (rweckm8fsigep: die^fcandinavifche Halbinfel, 
da beide. Königreiche^ zufolge ihres .Urfprungs, ihrer 
Bewohner, ihrer Verfaflung und« ihrer polilifchen 
Selbftftlndigfceit , völlig getrennt dargbfteUt find) S. 
594 — 614; das Kaiferthnm Rnfsiattd nach feinem eu- 
ropäifchen Antheil mit 41 Gouvernements und 50 
Hill. Bewohnern, S. 614—650; das ehemalige Kö« 
^ nigreich Polen .' alfo benannt, weil bey deffen Dar- 
ftellung fein Schickfal noch nicht völlig entfchieden 
war,, S. 650 — 661; das osmanifche' Enropia oder die 
europSifche Türkey, 4^^ fchwIcHfte Partie des Gan- 
zen, was aber nicht dem Vf., der auch hier die heften 
Hülfsmittel benutzt hat^ fondem tfaeils dem^über 
diefe Länder fchwebenden Dunkel überhaupt ^ theils 
iasbefondere der obwaltenden iJngewifsheit' der ge- 
genwärtigen Verhältniile iuiurechnen ift , &r 661 — 
682«; der Freyftaat Griechenland , welcher miitler- 
.w^eile. zu einem Königreiche unter Otto I erhoben 
worden ift, und von i^<t^chem fich be^rnahe dalTelbe, 
virie voii dem osmanifchen Europa Jagen I&fst, S. 6S3 
*— 687 ; die Republik Krakau , S/ 687 und 638. 

Ueberfchauen wir. nun das Ganze, fo finden wir, 
dafs die Staatengeographie nicht nur dem Zwecke ei- 
nes Lehrbuches für höhere Bildungsanftinten vollkom- 
men entfpricht^ fondem dafs fie anch ein ireffliches 
Handbuch 'zur Selbfibelehrung und zum Nachfchla- 
gen ift, indem das vollftändige Regifter, welches mehr 
als 100 Seiten umfafst, keinen einzigen Namen von 
einiger Bedeutung yermilTen läfst und die Topogra- 

Jhie das WilTehswürdigfte in gedrängter Kürze giebt. 
>as Format ift gefällig und bequem ) E^ruck und Pa* 
pier find ausgezeichnet zu nennen ;. anfser den 5, an 
SchlulTe des Werks bemerkten Druckfehlem find uns 
beym Durchlef«Hi nur noch Tolgende aufgefallen : S. 
337 Negern ft. Negro'i; S. 339 Stadthalter ft. Statt- 
Halter; S. 4l4 Vorwort ft. Vorort; S. 387 Correten 
flt, Corvetten* , - 

Möge es dem Vf. gefallefta, feine MuTseftunden 
anch noch femer einer WilTenfchaft zu weihen , die 
er bisher mit autgezeichnetem Erfolge bearbeitet hat ; 
möge ^r insbefondefe das Publicum recht bald mit 
.einer Statiftik von Sachfen befcheiiken, die, da er 
unmittelbar an, der Quelle fitzt und da er alle Hülfi- 
miltel dazn in Hunden hat, Niemand beifer liefem 
kann, als er. 

An. 
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.M£ DJ C. I..N. 

Von J^/<r/iA lUit<»r von ViinB, üocior JwAtit 
neykunde^ Indlgem^ von. Üiigiip^^ lUlUr 4fr 

täten zu Wiea und P«fthj aiuAl^iidem Arzte m 

. Wie» u. f* w, . 1829... VIU u, 242 S, 8, 

(IRihlr.) * * i : 

ir k&itien diefe £dirift aU eine der Vorzugli^hA«« 
Aber die jetzt fa hinfige ÄkoMpWktattkhflit wpfebr. 
len. Der Vf* hat die zahlrtiflk«a falle , welche fiel« 


bis fonfzehnten At>fchnitte von den Aeufseningen 
der rkrophulöiTen Daspofition, ui einzelnen Gebilden^ 
und fi^t in dem fechszelinten AMchnitte zwölf lehrrei^ 
che Krankheit9gefchichtf^n bey. — . Die Befchreibun^ 
der allnMili^n £n|wickelung der Skrophelkrankheif 
un4 ibfes ^evröhnlichen .Verlaufes ilt der Natur gani 
treu und enth&lt manche nützliche Winke ^ wie die 
Skropbelkrankhett in den erften Keimen z^ erkennen 
ift, und* trefflich find die Vorfchriflen^ wie bey der 
Gegenwart der SkrbphelanUge die Entwickelung der 
Skirophelkrankheit zu Verhüten ift. ' Vonkommen ge^ 

Sriimtet iil ei^, d^fs die oftmaliae Ünheilbarkelt dei' 
krophelkranheit in der gewöhnliche^ Hella rt und in 


ihm dÄrgeboten haben ^ diefe Krankheit in. den in^n- der Fahrläffigkeit der Kranken und ihrer Umgebungüu 

hichfachlen Formeir an beobaahten>Vgut: ^enut^j gegründet iit. Die 5krophelkr^nkhcit kann ;iur in 

er ift mit der LitcnitÄÄ>.Tertraut und. /mtv^ckeU 4er einer langen Zeil geheilt werden^ eine zweckmäfsige 

Natur enifprechende^. aron Syftemfutht und Voruijhei- Uziii^elltmg aller auf de^ Kranken einwirkenden ]Vf o- 

len freye A^fichten, DrnUi die ganze Schrift zi«hl mente ift durchaus nöthig, und zu beiden Hauptbe- 

fich die-denAerztenäikht.gepiig-ztt.empfehleii4cI^hr€i dingungen eines günftigcn Erfolgs der Cur fehlt es oft 


hindurch: man iefcbrinke Heb Hie dajrauf , die^ört^ 
liehe Aeufserung.der&ktophelkrankheit zu b^f^iti^?« 
fondem ifehe die gründliche Xur. des .(krophulöf^ 
Allgemeinleideae al» die HauptXaidbe. an» Die Sk?a-. 
bhelkrankheüift.>üch • Jea :VfÄ.sJBrkUrong die Wir- 
kung eine^ ererbten, oder durch nachtheili«e ättfscre -.^- — ^ -^.^ ^^ r-- r; TV? ''^■' '' 

Verhältniffe ydMnlafstenr*«*«^"«« ikrankhattjen Affi- wichtigeri und 8/^*^* fehr nützlichen Salz auf : dafs. 


an Gecmld/ Ausdauer un4 gnlcm Willen. — « Da, 
wie wir oben g^fehen haben, nach des Vfs. Anßchteh 
die SkrophelkriSjnkheit in einem langwierigen, ^cigen- 
thüinUchen-lElrkraxiken der Animilations9rgane, d^lTen 
Wefenheit man nicht 'kennt ^ begründet iil , fo (lellf 
d^feibe -4eTi für die , Behandlung j^ner .Krankheit^ 


lerangi ,^ 

durch -Krankheitm der einzelne«» Theüe des Ki>rpfirs 
und ^mok eine.aiU&tUeiide. kränkliche ße(ehaffenh^t 
del gMften Äörpert vwrzilglich «UaTprichl- Dringen 
wir auch UtauKk diefe Angaben nicht .tiefer ein in da«, 
eigenthümlicfae Wefen ieiier Uei in.denWifrhung^ver- 
hältnüTen' undKraftäufseraigeA^des 0rge>»ihsinm g^^ 
gründeten Kianklieil, loift docibgeVv^ift. d«? Qefichlfr; 
pun^t dee %&., imlam er ; den kraitkhdftiefn AfA^ii^*!. 
tloiCspfM^ ebeüan AelK, und ron diefem die übri. 


Wiederhevfteilung tines normalen Affimüationspro- . 
c^iTes die Umändf rung der kränklichen BelchafTenheit * 
des Körpers, in eine jgefunde nach Und nach be-. 
wirkeii könne. 

Dipfem erften Grundfatz zur Aufftellung der In- 
dicationen gemäfs, ergiebt fich wohl von felbft, dafs 
einem Jahre läng forlgefetzlen zweckmäfsigen liiäti- 
ßheh VerhaIteü,'gebdxlfferUniind<vttn9 und Heguli- 
ning tiHer infi^ren^yeriflitnifre em ironüglicher 


««'"^krankhaften Erfcheinungen .«bhanglg .nwcht,, Werth beygelel» wieA'^ vaad wmi Jter Vf, in diefer 
Ticktimer, »U 4i» J»i» ietat noch imniep^llgesftnüier, Ter-- Hinficht 


empfiehlt, ' IMMr nildiM ztt'wümfchen übrig. 
-^ Unler den Ari^tieymiltelM / welche geiKr^hnlich bey 
def ' Skrophelkrankheit • aiigewendel> -werden , giehl 
der Vt. dem^fahra^eren Bl^yfe^ -undt-deju faltfau^ren 
Kalk, und dem einfachen, falzfaueren Gold^- den Vor- 


breitete Anfiele ^ nach welcher das Leiden dee, 
LymiAgefllfefyftemt^wttd.feinei^Dtfüfen el«t dis Wef^ 
der Skro|)iefai betraehtet wird, ratk weletein ajle Bfn- 

dc^fen Zufälle anssehan*^ ...... , -i. • 

Jene* Begriff dca- Skrophelkrankheit eiftnf^qi|enl^ il»,be^imi^l afepr av<^,feh?; richtig die Bedin 

rerfoteend. - handelt der Vf^* in dem erften Abf<;hnitte, und Verhällni/Te, UAter denen das verfüfste Queckfil-. 

rm dSfa» Krankheit im Allgemeinen, in dem zv^ey(«|. ber, die SpiiXsglanzarzh^yen, die Eifcn- Präparate, . 

ErgäMungibl. z. J. A. L, 2. " Zwyter Band. , ^ ' 
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ilas («Itfauere und fühwefelfattere Cliinl^;^ die Salz- "Hafa diefen Forfdiimgeii. etilfpnwfc<t id ^ die Ileilaie* 
fXure^ die Jode , der rotl| FiftgiftAXt, /der ha^rUer 4htfdeili^r€^/dil;r«m4^^ fielen PlUan in dift ftthna- 
Giftbaum, das Mineralwafftf/SMe «ädlirf dib Bkftcbt-' 'ken deWtf i^eiiluliMilj^jilittÜ 4er Nainrkri^ zurmk- 
Eiehtingen u. f« w. anzuwenden find. — Die Aeufse- geführt werden. Als'FrMohte diefes AA. ftUgemeincr 

' "" t ■• •■ 1 -rx V-erbrcitenden Ceißes der Forfchau haben wr in 


rungen der Skrophelkrankhcitcn in einzelnen Organen 
Und viel vollüändiger und belTer befclurieben ^ 'der' 
Ueilid^ z|ve€km|fsigpr «eordnrt , «l» wir .e» in an- 
«eren*Moifogr«phifeeA<üblr Hiefe KsaaikkeiUn gefun^ 
den iabcn. Der Vf. hat Rt unter folgende Abfchnilte 


heilereA Z^itfn, aufser mehreren kleineren Abhand- 
lungen j.. anch syviejJKröfsere Schriften ^ die eine ron 
ijrmnti untr^.qan iH^ei: ^^de^ Arzt im>B^^ifchen^; 
(f. Jen. A. L. Z. 1828. No.- 143} und die vor uns iie* 
geordnet : fkrophulöfe KrankheilehnI?r«Ug«r ,"^'*cr ♦^^gWWl^'^ Vü i l ' W lf J Si f Uüft ' r mrii gKA «nr Thierirzte be- 

' '*' V i..r _ ^T r^oL/T. ftinlmte, erhalten. Un&reitig verdientjenea Werk den 

«.^ViftMügi I der,^^^^. beariieilct den Gegenftind gründli- 
cher^ nmfaffender und vieKeitiger« Doch enthält auch 
diefe Schrift , in Xa weit -fie fich über das Wef en der 
Heilkraft der Natur im Allgemeinen verbreüet , voll- 
kommen richtige Anfichteti } und daiie iki dem prakti- 
Arhen Theile die Heilungspnacelle bey den Thieren 
iunäehft' betrachtet, fo ift ün als ^n Nachtrag zu je- 
nem Werke zu betrachten^ deriieue.Beftjüignngenfür 
die in ihm vargeiragenen Lehren enthält^ . auch wird 
der Thierarzt mehrere ihm für fein Handeln ^ehr nütz- 
liche Regeln und Andeutungen hier finden. . 

Der Vf. erläutert zuerft die Begriffe Leben , Xt- 
benskraft^ Hervorgehen des Lebens aus dem Zufam- 
menwirken der« Lebenskraft mit den Alibeneinilitiren 
tind leHet daraus die richtiae Anßcht üb^r Heilkraft 
der Natur ab, üe.fey nämlich diefes in den thierifcken 
Organismen liegende , und ana dem BcAehen des Le- 
bens (elbft hervonehende Beftreben,- die .durch äufsere 
feindliche Einflütte erlittenen Störungen des Lebeni- 
procelTes wieder auszulpfchen. •-^. Nun gehl er wei- 
t^ fort zu dem Bevreie^ dafs Krankheiten keinem 
Lebensalter wefentlich nothwendig zukommen, nicht 
in der Idee der lebeiidigen Dundi&hreilung derfelben 
Uegen, daher auch während der' Dauer eintx Lebens* 

Jeriode, unbefchadel des Lebensproceffies,« nicht vor- 
oramen mülTen. Und dafs deHmach anch. die Natur 
keine eigene politire Richtung der Lebe««ktaft in den 


oehörwerkzcugc^ ron dem fkrophulöfen NafenflnlTe^ 
von den' fKrotihuioren J%.ratitanetsen"^e#*wiÄiNieaney .üenr- 
der fchn^ll verlaufenden und dei; langwierig verlau- 
fen Jen f ogcnannten ' knotigen Lungenfchwindfucht, 
von Jen Bauchfkrophelu,* dem fkrophulöfen wcifscn 
Fliiffc^ der Verhärtung der Gebärmutter, den fkro- 
fhulöfen Krankheiten der Haut, der Knochen,' der 
Gelenke^ von den Krümmungen des Rütkgra^hes, 
welche fich im Verlaufe der Skrophelkrankheit aus- 

bilden. * 

Unter den Krankheil sgefchicMcn thdlt Hr. V. fol- 
gcnde merkwürdige Fälle mit. Krankheitsgefchichte 
von veralteten aufseren Skropheln am Hälfe von be- 
deutendem Umfange, welche gänzKch rertheilt wur- 
den; fkröphulöfeif Nafenflufs, welcher dürph Fahrläf- 
Jfigkeil unheilbar wurdfej veralteter fkrbphulöfer wei-' 
fser Flufs, welpKer urieeachtet vieler iweck widrig ge-^ 
brauchler Mittel fchnell geheilt wurde ; fkrophulöfe 
Flechte, welche nach dem' Verfch^^^nden der aufse- 
ren Skropheln fich ausbildete; Schwerhörigkeit, wel- 
che durch ein fkrophulöfes Leiden 'der Eu/hachifchen 
Trompete bedingt war; ^ fkrophulöfer Ohrenflufs,' 
nach deffeii Heilung Gchirnlciden fich entwickelleii ;^ 
durch äufsere Verhähniffc bedingt^ Skrophelkrank- 
heit, welche durch die dreyniklfge Entwickelung der 
freywilligen Verrenkung des Hiiftgclenks vorzüglich 
fich ausfprach; angcboreiie Bauchfkropheln , in deren 
Verlaufe fkrophulöfe Flechten, fkrophülöfer Bein- 

fraft und eine fkrophulöfe frey willige Verrenkung des' thierifchen Organismus hineuigdegl hat^ welche be- 
linken Hüftgelenks fich entwickelten, langwierig rcf- llihimt wäre, zugeftofsene Krankheiten wieder zu be- 
laufende fkrophulöfe Lungenfucht, welche in ihrer feitigen; Dafs der Crund alles und jedes Erkrankeus 
Entwickelung gehindert wurde. — Gewifs werden' ui'fprün'gUch in den Aufsenverfaftliniflen de» Lebens 
befonders jüngere praktifche Aerzte diefe Beyfpielc,' liege, und die Heilknnft nur in- ehiem durch Vernunft 
wie der Heilplan der Skrophelkrankheit im Kranken-' ilnd Erfahrung geleiteten Einwirken- der Anfsendings 
bette zur Ausführung gebrach^ werden mufsy mit Veftehe, dafs fie nichts an fich vermaöxe, fondecn Alles 


Tielem jN^utzen lefen. 


B. 


WiiK, b. Volke.: Die H^ilhraft dßr Jfaiur, ihre. 
Erkenntnßs -im Allgemeinen und ihre Beziehung 
auf die GruhdfaUe der Z^achirurgie int Ißjon- 
dere, dargeftellt iur Aerxte und Thierarzte von 
Georg Strauß, d» TWerheükund^ Ma£iftcr, und 
zwcytem Thierarzte am k. k. Militür- Geftüte zu 
Mezoe-hegyet in Ungarn« -182$. Xu. ISIS. 8« 

(110 gr.) 

Es Ift':cme erfreuliche Erfcheinung^ dafs fich die 
Arbeiten der Aerzte wieder mehr atof der Natur treue 
Beobachtuilg der Heilkraft der VeXtx hinlenken; »nnd 


nixr durch das Leben und fein. Streben nach Selbßbe» 
hauptung zu bewirken Vermöge; ila£i' abfer andi^ was 
flie Heilkunft hier abfiehtixch, m^. gewühltem Plant 
tfaut, auch durch 'ein in den nichften Umgebungen 
des Kranken bewirktes verändertes. Einfließen der Au- 
ftendinge, ohne nMufchlichesnazwifciiMikoamen^ ron 
der Natur f elbft bewirkt werden kann. ^-^ So weit 
bleibt 'der Vf. in den Schranken .der ruhigeren fie- 
obachtung; führt feine Beveeife' gnt und trügt Alles in 
einer auch für ThierXrztO'Von geringerer wiüeiifchaft- 
licheir Bildung v«rftftndlithen Sprache tror. 

Im Verlaufe der Anwendung diefer Lehren auf 
Jie Pathologie und. Therapie aber Tecirrt er fich nach 
unferer Meinung in die Irrwege und Scheinbeweife^ 
yfftvi immer einfeit^^e AnffaiUwg der Naturerfchei- 
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Krankhe^fen uit4 Ktfankheitsfomieii a|if eine Eiittün-. 
-ditng «j^r Gongeftion ab die Urfprutigsquelle zurück- 
^ffefblirl werden ' könneiv^ au» welcher lie nach allen 
ftjchtungen nnd Bexifehungen hervorgehen; daft unl^r 
unferen Anaenr keine Heilung^ jm auch "nicht einmal 
die M«gllehkeit tut ftlbigcfki ^nftftdie^ wenn die Natur 
keinen JEmIziindimgiproceis eintuleüM Vermag; dafa 
das Fidbet nie felbttßSndi^ luid allein eintrete^ das Er- 
kranken -de« Blutgefifsfyftems nie von feiner finnlidi 
faervtxrtretenden Bewegung aus erfalge^ fondem im« 
jner von der Melamorphofe ausgehe^ daher auch das 
Fieber nur in Folge einer -Enizimdung eintrete und 
demnach nur als ein üb^r den .ganzen Organismus auS" 
ftvahlexides Symptom der Eutiüifdungen betrachtet 
und beurtheilt werden mülTe. W4r halten nicht für 
nöthig^ unfere Einwendungen gegen diefe Anflehten 
rorrut ragen ; da fie in neueren Zeiten^ befonders feit 
dem JBrouss'ais Meinungen zur Sprache gekommen 
iind> fchonfo oft und gründlich geprüft^ das Einfei« 
tige und Nacktheilige derfelben^ -w^enn lie in foleher 
aligem einen Ausdehnung auf die Heilmethoden ange* 
wendet werden^ hinlänglich dargethan worden ifi« 
Der VF« führt aber keine neuen Gründe an^ wodurch 
die allgemein bekannten Einwürfe vviderlegt würden« 
Da der Vf. diefe Grundfätze in der zweyten 
Hauptabtheilung feiner Schrift nur auf die iufserli- 
•hen Verletzungen anwendet y fo erhalten fie in die- 
fem allerdings ihre Beftdtigung ;> denn hier tritt die\ 
Heilkraft der Natur überall hervor^ imd üufsert Ach in 
dem Entzüudungsproceffe. Diefen Abfchnilt können 
wir aberaueh dem Thierarzte defswegen zur Beachtung 
befonders empfehlen} weil der Vf. da» naturgemiüie 
einfache Verfahre^^ welches der vcfrdienftvoUe Kerriy 
bey der Ausiibung derWundarzneykünft an Menfchen, 
fo dringend empfohlen hat^ auf eine recht zweckmä- 
fsige Wei£e ia die Thiefheilkunde einführt^ und 
zeigt , w^ie unnütz > ja oft f chädlieh die übertriebene 
Cefchfiftigkeit der Tierärzte bey der Behandlung 
aufserer Verletzungeu und ihrer Folgen zu feyn pflegt, 
•— Die Heilregeln felhft werden unter folgenden Ca-* 
pitein zw^ckmäfsig vorgetragen s 1) Erhaltung der 
mogliehften Gefundheit des Gefammt - Organismus ; 
2^ Entfernung etwa vorhandener fremder Körper; 
3) äufsere Auhe des verletzten Theiles ^ 4) Abhaltung 
aller äufseren Sch&dliohkeiten und 5) befondere 'Lei* 
tung der Heilkrafi in den iufserlich verletzten Organ- 
gebilden* -*- Das kalte WalTer wircT als Hauptmittel 
empfohlen^ wo diefes aber wegen des Orts der Ver- 
letzung oder derUnruhe des Thieres nicht angewendet 
werden kann , foU man feines Holzkohlenpulvef auf- 
Arenen > es bildet fichaus demfelben eine Krüfte^ die 
man liegen läfst^ und unter walcjier die Natur des 
Heilungspre^efs vollendet. B. 

PÄDAGOGIK. 

Altoma^ b. Hammerich; Fr^yinüthiee Bemtrhun* 
gen üher emigf G^enfiande £0$ volhsjehulwe^ 

finsj rtxaUüt dujcn eine Reife durch Hantiorer, 


Braunfchweig ! und des pceuffilotie 'Sadkfen Ton 
FädJ^rsen und hUndt, iiU. VIII u. 199 S; 
gr. 8. (lÄ gr,) 

Die VerfalTer — Jenn fchon di€ Vcrfchiedenartig^ 
keit des Sprach- Ausdruckes niacht es wahrfcheinlichj 
dafs diefe Schrift nirht von Einem Urheber, der etwa 
unier zwey angenommenen Namcti' als Unbekannter 
fith verndimen'ld /Ten wollte, Herrühre, — wollen 
^,di«fe Bogen, in denen lie dem von mehreren Seiten 
ihnen gcüufscrlen Wunfche, die Erfahrungen auf 
ihrer Reife einem gröfseren Publicum mHzutheilen, 
gern gcnü^^len^' xnitht als eine Reifcbcfchreibung angc» 
fehen wAen. „Nicht ebcn'^, fagen Re ^ „(um?) zu 
unterhalten, fondern zu nützen, iß der Zweck diefcr 
kleinen Sthrifl*^ ;;Dic gegebenen Reife- Facta find 
.weiter, von keiner Bedeutung, als dafs fie als äufsfres 
Band, als Verknüpfung der gemachten Bemerkungen 
dienen folllen/^ 

Rcc. mufs lieh dahin äufsem , dafs ein Theil der 
gegebenen Reife - Factcn" (als ein aus dem Leben 
unmittelbar gewonnener Bey trag zur Erfahrungsfee* 
lenkunde) nüchft den über die Schulen , Schul - Ein*- 
richtungen und Lehrer „gemachten Bemerkungen'^ 
dem Lefer das Willkomm enße im Buche feyn dürften'. 
Diefe Reife -Facten und diefe Bemerkungen lind nicht 
feiten anziehend und belehrend; ein anderer Theil 
von Reife -Facten (z. B. fchlechte Bewirthung unter 
Wegs), hätte füglich wegbleiben können. Wenn aber 
die Vf. die längeren oder kürzeren, an die gemachten 
Bemerkungen angeknüpften Abhandlungen über die 
meißen Unter richtsgcgenßände der Elementar- Schule 
als das Wef entliche ihrer Schrift betrachten, durch 
welches fie „den Zweck zu nützen'^ erreichen woll- 
ten, fo kann ihnen Rec. nicht unbedingt-beyßimmen. 
Diefe Abhandlui|gen mochten grofsen Theils mehr 
breit als tief crfcheinen^ und mehr von fteifsiger Be* 
nutzung fchulgerechter, vielleicht verfchieden- artiger^ 
hie und da etwas ßeifer oder veralteter^ Hefte, als 
von einer in toUAändigen Begriffen von Zweck und 
Müteln des Volksfchul - Unterrichts felbßftändig , frey 
und kräftig fich bewegender Selbßthltigkeit zeugen* 
Gute Gedanken, ja Goldköraer, finden lieh indelTen 
allerdings in diefen di^aktifchen Mittheilungen. Das 
Beße , Vorzüglichße von Allem , was die v f. ihren 
Reifebemerkungc^n beygefügt' und eingelegt haben, 
ift aber unfehlbar, was S. t52, befonders aber S. 161 
*— 166 gasten das Gertiren gefagt wird; nur dafs auch 
hier das Schwanken ^d<^r Anficht in der erßen Stelle 
durch das Kräftige der zweyten geßüttt und ^eriA* 
tigt ^rerden mufs. Rec. mufs das Ausheben diefer, 
von dem inneren Lehrberufe der Vf. entfchieden zeu- 
genden Stelle den Blättern , . welche dem Volksfchul- 
wefen befonders gewidmet find , überlaffen, wünfcht 
•ber lebhaft^ dafs ihr Inhalt auf jede Weife allgemein 
zur Sprache gebracht und beherziget werden möchte« 

Die Vf. fagen^ >i^^^ haben oft unfere Anficht /rry 
und unverholen ausgefprochen^^ u. f. w. „Niemand 
ftofse fich daran^^ — Das wird Niemand äa^ wo 
ihre ^^Benerkungea^^ daä fchöne Beywort ^^freymö- 
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Ihigf^ wirklieh nTiUn%n,Awu Fjrty«fifl^ lA der- 
jenige^ welcher frey ron en^heniger S«heu, xi etwa 
tiRrnem N«chthcile «nzuftofsen^ — ojfen^ doch in 
«nitändiger Befcheidenheil und ^nait Beachtung id<$r ge- 
feUlichen Schränken^ folche ungeeignete Eitirlchtun- 
gen und Vcrfü^ngcn auch rügend beurtheilt, wel- 
che ^von höheren^ über i^m ftehenden' Behörden ausf- 
gehen. Diefet grofse Verdienft haben die Vf. fich auf 
den letzten Blättern ihrer Schrift erworben^ i^o Rt 
^n S. 178 bi$ S; 199 ihr raterUndifche» (das Holft^ini- 
fche) Schulwefcn und das, fwie fie fich, ^riach Art der 
Dänen , ausdrücken^ ,,dcutlche'^ — ,,wic &fi letzteres 
nämlich kennen zu- lernen*'^ (bcfchränkte^,, Gelegenheit 
hatten^^ mit einander ycrgleicheh. Dieler Schmfs der 
Schrift iß fchr beachtens- und lefenswerth; er enthält 
fowohl für die vaterländifchen Behörden dicf er jungeft 
rüftigen Schulmänner ^ als für,, die deutfchen^', ja für, 
alle Freunde diis Schulwefeni viel der Beherzigung 
Würdiges, iÜeberlegung lind Abhülfe Erheifchendes: * 
ßine andere Sache ift es mit dem ,Jrey^\ind unuerho- 
' len^^ reden, wenn es fith auf Einzelne, mehr und 
weniger auf gleicher Linie im bürgerlichen Lebett 
mit dem Rügenden Stehende bericht. Hier ift nicht 
nur alle Perfönlichkeit, fohdem auch jeder Anflug 
yon Hanget an Schonung und Eückficht auf das forg^ 
füUigfte zu vermeiden. VonVerftafsen gegen das Letz- 
te find die Vf. diefer Schrift fchwcrlich ganz fttyz^ 
fprechen (verfil. S. 11 ff. S. IM. S. 175 u. f. w.) Zu- 
weilen findet ßch auch ein Urtheil , das überflüfQg ift, 
weil fchon die dargelegte Sache es ausfpricht. Am ta* 
delnwcrtheften aber ift die wenige Schönung, mitwel* 
eher das Katholifch-Cohfeffionefie (z. B. S. 42 ff.) Von 


dUfni» jungen >; ^e e^ hieridicuil, in ttmIMmtlUm 
WMxhJä^nißw fftn«. unerfsiureuen ScJsulmtanera be- 
^nahft witd. DafgleialKit l!oUt^ in f#lclmi Millhei- 
luugeii duschaus vermieden, werden« — Weiter in 
•das,. Einzelne, diefer Schrift einzugehen (wozn-rieie 
fiteUen einladen) erlaubt der Raum aidil. IJm fe 
müi^ eher fehei^ ai« Schluffe 4i^«r Anii;eige i^t Be- 
jkierkuilg an «der rechten* Stelle xu leyn, dsfs dUefcs 
3iiah fich gasia beCandersjdaaii ejign^en würde, in Schul- 
fehrer -• SchuUn , welche .fi<ch zugleich der Geiknuiilcr- 
aiehung ihrer Zöglinge erfreuen^ in langen Winter- 
Abenden ode^ regnichften Sonntagsnachmiitagen unter 
der Leituilg eines fachkundigen und gebildeten Leh- 
-rers gelefen zu werden. Hiebey würfle die Prüfung 
dker einzelnen, zuweäen zu wenig iieftimmteiL^Sedanr 
ken, der etwa .einfältigen, fchv^r^iikenden Anfichlen, 
der unreifen, ^eberflüdkÜchenUrtheile; .ea^würde die 
Kjßitik und VerbeiCerung des Sprach- AuidriMka — man- 
che Fehler, welche in diefer SchriCt auffallen, mögen 
auch Druckfehler feyfa ~; es würde die Befpxechung 
über manches Wahre .und Gute, dann wieder über 
manches Unzarte , dem gefunden und geraden Sinn^ 
dem gebildet«! C^fchmackt nich^ Zufagende bey einer 
folohen Lefung eine Cehr erf^riefsliahe Ud>ung uni 
Nahrung des GeiAes für. künfUgeSchullehcer ausgeben. 
Ohne folche kritifche.Bichlung aber düjrfW ihnen das 
Lefen diefes Büchleins eben f o .wohl naehtheijig^ wie 
nützlich Xeyn köftnen» da die eigene Bildung der Vf. 
nin.dier.yollendet^.als.ihr WiUe und Eifer lokenswerlh 
nud ihre Spraciher— zuvenficbtlich ift« < 
:\ Das Papier^ift «iemtichgnt, «{er Oniok. deutlich 
«ad leicht lefboir. .. . Gr. W. 
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PÄnaeoirZX. StuHgart^ K Steinkopf: Dtr Religionsun^ 
urrichs auf Sehul^Uy' Uk leinen Grundttigen dargeBellt fOS 
Eltern unij Lehrer (,) von' Hein/. fTilh. ICompff. zSSSi Vf 
u.^a S. 8. in färb, ümfebt. broeh. (f gr.) 

Ungeachtet der geriKgea Seiteatabl diefes Büebleinl 
muffen hwj deifen Aavsice einiae Stellen autgehoben ^er- 
den, denn ans beftenand kfirsefien^ «engt et ^on lieb felbft.i 
3. Q. ,^Wa• dat i$ta Jahrhundert gebaut, fkicbte das igte nie« 
dersureirsen , dat jgtttüicbe Anf^ben der Bibel su rcvaiehtett( 
das Chriftentbum %n serMrea. Die §ro£ten OeiAer; Philo* 
fopkenund Diehter. deren Namen noeb jetst die Walt mit 
tiefflfer Eh^etbietung nennt, gingen voran« Ihre, Dialektik 
uad, Satire Aach der Seit den Staar Im Geiftetattge. Nun 
war' et bell geworden, alle GafTen nnd Winkel des lehr* 
hundertt erleuchtet r die Erde bedurfte der Sonne nicht 
mehr , die Melifehhile Gottes en4 leiner Offenbarung mchl 
mehr« jlie AuDUürfC Uluminirtea« nnd in derjRrftrtlichei| 
Uiamiiiation der Finfternilt entfremdete ficb die Welt immeiT 
mehr von dem Worte Göltet, und der Vertatb %r Dieke« 
^er Kirche machte den . MiMh voln Chvilteatltonwe'. im#af 
äirgemeiner und fUtrtet gegen die Mitte !«i«d. 4et ;En4e def 
iSlen und den Anf^g dee iQtfA Mirbumlertt, Der .Teufel, 
her den Engländern ein fcMauer und fpitifindiger Sophift» 
bev den Fraosofen ein feiner und witsiaer Spötter, %urdV 
unter den deutfdhen Theologen* ein gelefartev Sehriftattilea 
rer. Fälfchen und Begriffe veMvlaren, antleefen und rfitx 
niehteu war fein . Aatlegen n« L w*'« , S. av. Aber wird man 
•inwenden: „die chriftliche Religion *- die Begriff«^ von 
Gq;i, Schöpfung, Vorfehung, Unfterblidikefr «-- ^iNtber Itommir 
Ce anders, alt von der, ficb aut mtd dursb fleh lelbft ent^ 
wickelnden , Vernunft ?»* «- Gotisiif/ler/icAe -Lug4/ Die 


ehrifiliche Religion itt keine Vernüiiltr^^iön, "ikicbt dit 
Product hatnrlfeb «- meirfehlich^r ^Mftetfltitfgkeii; fie ii 
ihrem gaiisaii.WeiMi;.mid Inbatoe nael^.eiM pmßHmj elae 
v<»tt Got\ auf ^beritfitftrlielM. .nnil u|itieKllelbere jLrt geger 
b^e, ,eine in göttlichen Tfattachen gegrthi4ejteg ^wae ^#« 

■^^' - , *. - ^ 1fäicfi**o[ "* 


baruna"' und ila Munde de« tJdglatibe&r,' 4er dM OütfKbÜ 
ventiofafte^ ein paar NatHii te» UnSnaM fMeerdAi «w.f. w^. 
:, Gana eonTeaueiit viU nmii 4eiL Vf.^ ikfit- dee lUigMter 
Unterridbt m Schulen tr^<^^^ ^'^^frf*^?. ^irf^lnFm 3eknU 
Vor Schritt folge". .- ,,An^ di^ftS 'Wege J^^ erCe 
Grundlebren det Heilt fchon Vou'^felliitt'fn fieh a^tfÜebmeK 
aber ihre g^ucr uad volimiWb^e finUrlckelilM '4eav Mto* 
ren Untenicfate. iaieilaflen.f« (& g^^ :^Wit Aiem^ m&ba 
die Kiadier die «ehniGeM«Jot»e» ife4^BM|Pfa«ig|K4ee 
Herrn autwendig lernen'«. (S. 44.) Der VI ^nh iä^Uüt 
üur Einen Uhret fÜf Al€n Religion! -IfAmtiS&^W Claf« 
ren an Einer Sicbule. ,;fintwede? Bitk^Iiehr^^ oieFM^ kA 
Jftriigkwe« UAterrieii^ na- ^-"-^ «»rhulni rtni fft kihwrnMie? 4^4, 

diefen Untemcbt Einem Lehrer au iiber%rAfle&^ {S. ^\ 

Aus d'iefem Einen GuiTe iflf Hie ganteTcSim. *Wt 9^- 
hOktrt stt irrammaeAer. ^Wer niin ditrcfeaM^n'Mehex ffdb 
befriedigt, dnreh jene Art der ftAttbgiJJIek' beüMiigei 
fühlte, welche aue deffea chrißlicher Volktfchulel auTder 
neueften Auflage ifeiifer Btbeljlyitechd^iiin o fehr veraehm- 
liGh Jedem wehkt, dem wird aucb^dat vorlittentle Bfick» 
leinT det Hn. Komgjf^ tufagen. w. Auf Kltuk^r wird twejaal 


iSLi^c*": **^ f^ Auf eiaen GewAMMHaM MMmi^i^ :MfC 
imt fich tu aiaee^eader^ji Citialekbefr.l^lahe»dbl'elMiai 
gedrungen : Aator. V, 5«, 5|. pJlÄ 
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MUSIK, 


1) Maimz^ im VerlMe i^y Hof-Mufikhandlung voi^ 
Schotts Söhnen: Fragmente aus der Gefchichte 
der Mußk, Von D. G, C. Gro^heim. 1832. 'VI 
u. 107 S. 8. (12, gr.) 

3) Maik z , Paris n. AifT^npsif , b. Schotts Söhnen: 

Chronölogifches VtrzeicTinifs -oort&glieh^r £#- 

fördirer und Meißer der Tonkunfi, nebft ein^r 

kurzen Ueberficht ihrer Leiftung^n^ von D. G. C. 

Cro^heim. ISSl, VIII «- 130 S. 8. (16 gr.) 

X3eiile Sdiriften werden den Freunden der OeCckichle 
der Mulik wie denen ^ für welche die biographifche 
Leetüre merkwürdiger TonkünftUr InterelTe ha^, hof- 
fentlich nicht unwillkommen feyif. Zwar ift das Ziel, 
welches üch der Vf. gefetzt hat, und nach welchem 
er bey der Bearbeitung ftrebte^ mehr ein befchränktes, 
als umfallendes. Defshalb wird hie und da, yomehm- 
lich jitt chronologifchen VerzeichnÜIe,. Manches ver- 
mi£st, was wefehtlich zur Sache gehör^ hätte. Indef- 
fen werden auch in «liefer Geftalt beide Schriften dem 
Lrefer noch manches Schätzbare darbieten und zur 

. Vermehrung feiner Kenntnifs bqy tragen können. 

X^tx Vf# der Fragmente. y der in einem Vorworte 
jenen felbft den Vorzug gröfserer VoUftändigkeit ab- 
fpricht , viclmehV iie nur als Auszug betrachtet wiffeli 

.will, hat bey ihi*er Bearbeitung , anfser Forkels allge- 
meiner Gefchichte der Mufik, di« mulikalifchen Zei- 
tungen von Leipzig und Berlin , Walthers und Ger- 
bers Totikünftlcr- Lexikon , fo • Wie ^ic ,^Cfiöilia" be- 
nutzt. Zuvörderft werden Fragmente aus der früheren 
Gefchichte der Mulik mitgetheilt/ find ihre Geftaltiing 
bey den Aegyptiern, Hebräern, Griechen, Römern^ 
Galliern, Brilten, Germanen; ron der £inftihngm|; 
der chriAIichen Religion bis zur Reformation und von 
diefer bis auf die neuelften Zeiten^ nachgewiefen» Müft 
kann nicht im Tempel der MuÜk w^eilen, olme ü<^ 
von einem gewilTen magifchen* Dunkel^ in weldMS 
liur hie und da ein kleiner Lichtftrahl bricht und dem 
Auge keinen freyen 'und erhellten Anblick ge^^ährt, 
umzogen zu fühlen. Jahrtaufende waren fchon dahin, 
und Völker vorhanden und vcrfchwunden, ehe die 
05ftin der Tonkünft die Stufe betrat, auf welcher wir 
lle jetzt ertlicken. Bey den aljen Aegyptiem, welche 
vonlnftnmienten die Tuba,^ Lyta, Paiike, Sillrum 
hatten, war die Mufik, deren Anwenduitg bloft dem 
ErgämungshL t« •/• A, L. Z; Zweyter Band* 


Tempel blieb, in hoher Achtung. Nur unter Alexan- 
der und den Ptolemlem erhiell iie eine gröfsere Aus- 
dehnung. 'Die Hebräer hatten wenigftens vpn der Zeit 
«n , als fie. nvter eine m<>nar$hifche Regierung kam<en. 
ihie Inftnuneate tfdi Harfen, Hörnern, PCalter und 
Cymbeln wie ihre Sängerinnen, und es erhob dieMuiik 
befond^ra David sm einet feltenen lUhe und es .wurde 
folche aufser im Tempel, anch. bey Leicbenbegäng- 
nilTen, Gaftmählem und anderen Feften gebraucht; 
wiewohl fle nach ihm durch ihre Ausartung wieder in 
Verfall kam* Die (^riechan hattf n fchon ein vollkom- 
-menesSyAem ihrer Mufiki» .worin fich die Lehre von 
den Intervallen, Tonarten und Klanggefchlechtem aus- 
sprach, und bezeichneten die Tonklänge alphäbetifch* 
Durch ihre mufikalifchen Wettftreite aber wurde ein 
gemeinnütziger Gebraneh der Muük rermittelt« Ei- 
nen allgemeinen Eingang fand fie aber bey den Rö- 
mern nicht, obwohl Vornehme unter ihnen derfelben 
•ttch felbft mit Enthufiasmus huldigten , und ^ bis zum 
Verfall des römifeben Reichs .findet man nichts, was 
föckfichtlich' der Tonkunft bemerkt zu werden ver- 
diente. Weniger bey den Galliern, deren rauhe Lie- 
der und grelle Schlathtgefänge nur einen niederen 
Grad der Cultur bezeichnen, mehr .aber bey den Brit- 
ten war Mufik und Gefang gefchätzt. Man mufs es 
bedauern, dafs, einige ungewille Ueberrefte ausge- 
noAimen, die Melodieen der alten Germanen verloren 
giengen, deren Initrumente gröXstentheils Blasinftru- ' 
mente waren, worunter fich namentlich ein im J. 1636 
zu Tundem ausgegrabenes goldnea-Hom, voii feltener' 
Gröfse und*ftarkem Ton, auszeichnet, auch wurden 
Glocken zur Zufammenbernfung des Volks gebraucht« 
Wie nach der Einführung der Schriftlichen Religion Am- 
hrofius, Gregor, insbefondere. Carl der Grofse, Pi^in 
(7&ff^ Orgeln) hauptfächli^h für den Kirchengefang 
wirkten; wie in der Folge die lateinifchen Kirchenge- 
Auge überfeist wurden und^durch Guido von Arezzo 
fi023) ein neuer Zeit^punct der Tonkunft erfchien; wie 
durch die Kretifzmge die Paeße und mit ihr die Ton- 
kunft gewann, die Tonlehre^ insbefondere die Harmo- 
nielehre durch Johann von Murls verbelTert wurde 
und unter Maximilian I durch Kapellmeifter Ifaak 
neue Melodieen abgefafift wurden, lehrt, die Gefchichte* 
Mit voller Kraft cinwivkend auf die geiftliche Muiik " 
9^tt erfcheint und einfichtsvoUe Beförderer der Ton- 
kunft wurden in der römifchen Kirche ein Paläftrina, 
Lotti, Durante, Prepore u. f« w« In Italien, wo 1590 
Z 
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die erfte Oper rerferli^ wurde ^ fand die Tonkunft 
ihren Bereich kvS der fiühve^ und üanihixrg war die 
erfte deutfche Stadt ^ wohin die Op^ rotx Reinhard 
Kaifer verpflanzt wurde. Unter den Deutfchen aber, 
wie viel wurde in der Folge durch den mit deutfchem 
Sinne und Fülle der Einbüduiigskraft autgerüfteten 
Htodel und Bach, die Heroen.der Tonkunft, durch 
ihre Compofitionen für die Khrche ausgerichtet ! Wohl- 
thätig auf den G^fchmack des Zeitalters haben Gluck, 
I^aumann, am meiften aber J. Haydn auf eine noch 
ungekannte Reform der Mufik gewirkt. Unter denenj^ 
weiche fich um dai Hauptinftrumeht der Kirche , die 
Orgel , verdient gemacht haben, verdient Vogler einen 
vorzüglichen Platz. 

Die Empfindung des Schonen bildete lieh ,unter 
den Deutfchen in neuerer Zeit immer mehr aus, und 
mit den Dichtern f^oy>, Claudius , Bärger , erwachte 
auch in den Gemüthem mancher Componiiien ein ho« 
herer Schwung. ' Ausgezeichnet als Liedercomponift 
aber war Friedrich Schulz. Durch die Harmonika von 
Franklin und die aküftifchenVerruche von Chladni 

Sewann die Mufik ebenfalls. Seit. Mozart, dem 
[eres, delTen Geift aus entflohener Zeit noch im- 
mer, herüber weht, und mit Zauberkraft auf die Ge* 
bilde der Phaiitafie wirkt, hat die Mufik einen Schwung 
und Höhe erlangt, die man zuror nicht kannte , fo 
daf^ fie jetzt durch die Nachfolger jenes unfterblichen 
Mannes, M. Weber, Cherubini , .Beethoven und viele 
andere den Culminationspunct erreicht zu haben 
fcheint. Möge nur ein guter Genius darüber wachen, 
dafs die wahre Kunft linier bleibe und beftehe, nicht 
abör in leere Formen, prunkvoll fcheinende aber hohle 
Tiraden oder leeres Geklingel ausarte. 

Wenden wir uns nun zu No. 2 diefer Anzeige, 
fo bemerken wir, dafs ht dem Mangel einer ausge* 
dehnten Umficht im Bereiche der Tonkunft abhelfen 
foll , mithin einer ^ewilTen Anzahl Mufiker nicht un- 
dienlich feyn wird. Die Gallerie der Beförderer und 
Meifter der Tonkunft aber reicht von der älteften bis 
zur neucften Zeit. Ungern aber hat Rec. darin hin 
und wieder eine Lücke wahrgenommen, wie denn 
darin die Namen: Spohr, Schneider, Kunzen, Stunz, 
X'indpaintner u. f. w. nicht fehlen follten. In der äl- 
teren Gefchichte, wovon wir nur das Hauptfächlichße 
berühren können ,- bemerken wir^ welche wohlihätige 
Einrichtungen die Cultur der Mufik einem Gregor, 
Carl dem Grofsen, vornehmlich aber Guido von 
Arezzo , der das Notenlefen fo ungemein erleichtert 
nnd die Tonkunft auf eine neue Stufe de^ Vollkom* 
menheit gebracht hat, verdankt. Und wer kann die 
Namen: Luther, den Capellmeifter Walther in Dres- 
den, einen Palgftrina, viadana, den Verbefferer des 
GencralbalTes, Allegri, den Capellmeifter Fux in Wien, 
einen Methefon in Hamburg u. f. w. nennen, ohne 
fich lebhaft an ihre grofsen Yerdienfte , die fie fich um 
das Studium, Verbelferung und Verbreitung der Mufik 
vielfach erworben haben, zu erinnern? Wer weifs 
nicht, dafs durch den Deutfchen Hindel, deffen Yer- 
dienfte nur in England, -wo man durch die Aufführung 
feiner Werke nach feinem Tode allein einen Fond für 


"arme Mufiker von 120,OQ9 fli Steriing. bilden konntei 
.volle Anerkennung fax^len, die geiftliche Mufik zu ei- 
ner ungekannten Höhe erhoben wurde; Mrie mit ihm 
ein Sebaftiacn Bach , afs ünübcrtrefibarer Otgelkünftlw 

^ feiner Zeit und vollendeter Inftrumentalift , eine neue 
Bahn vorzeichnete, welche m&n nach ihm mit grofsem 
Eifer betrat? Ueberfehen wollen . wir jedoch dabey 
nicht das Verdienft fp&ter lebender Mlnneis^ die zwar 
nicht, wiie die swey letzt genannten, als Sieme erft«r 
>Cröfse fich gezeigt, aber darun& nvittches V^dienft um 
die theoretifche und praLtifche Mufik fich envorben ha- 
ben. Der erften gehörten aber an : Marpurg und Kimber- 
gcr in Berlin, Hiller aber beiden in Leipzig, dem 
von dankbaren Schülerinnen* 1830 an der Thomas- 
fchule ein Denkmal errichtet w^orden ift, und Bend«; 
der feelenvoUe Violinift und Componift Att Ariadne 
aufNaxos. Mit einer feltenen Empr&ngliohkeit für das 
Schöne in der Kunft waren Sehubart und Dittersdorf 
begabt, fo wie Pleyel, ein Schöpfer anziehender nnd 
dankbarer Melodieen zu feiner Zeit. * Rec. eri;in«rt 
fich diefelben mit hohem Genufs in feineu Quartetten 
gehört zu haben. > Was übrigens in diefem Verzeich- 
nüTe von Haydn, .Mozart, Himmel, "Weber, Nan- 
^mann^gefagt ift> übergehen wir hier als bekannt. 
Die Schrift felbft aber wird manchem Mufiker nicht 
imdienlich feyn« D. R. 

Mai HZ ^ in der Hof - Mufikhandlnng von Schotts 
Söhnen : Die GeneralbaJsUhrs zum Setbfiunter- 
richte vom Doctor honorarius Ritter C/r. ffeber^ 
erwähltem j^renmitglie.de der königf. fchwedi- 
fchen Akademie der WilTenfchaften und. Künftci 
fo wie des holländifchen Vereins zur Beförderung 
' der Tonkunft, des fchweizerifchen und des thu> 
ringifch - fächfifchen Mufikvereins. Mit Noten* 
tafeln. Befonders abgedruckt ans dem 4ten Bande 
der Theorie, und mit Zuf ätzen zum vorliegenden 
Zwecke vermehrt. 183S. XII und 54 S, 8. . 

Der Vf. behandelt in diefer Schrift einen in feiner 
Theorie bereits vorgekommenen, jedoch iU diefem 
Wiederabdruck mit Zufätzen vermehrten Gegenftand, 
w^elcher der Aufmerkfamkeit des dem Studium der 
Harmonie BeflüTenen allerdings nicht unwürdig ift. 
Man würder fich aber fehr irren, wenn man unter 
der Auffchrift: Generallafslehre , die man auch 
wohl bis auf neuiere Zeit für gleichbedeutend mit 
Harmonielehre hielt, die letzte fachen wollte« Viel- 
mehr will der Vf. nach einer ausdrücklichen Erkll- 
- ru4g im Vorvi'orte unter Generalbafslehre nur einen 
. untergeordneten Theil der Harmonie oder die Lehre 
von der Bedeutung und dem Gebrauche der General- 
hafsbezifferung, die man kurz Bezifferung nenntj 
verftanden wilien. Es foll darin das Wefen der Gene^ 
ralbafsfchrift und des Generälbafsfpiels als folchen 
klar und folgerecht aus den Grundideen entwickelt 
und fafslich dargeftellt, und demjenigen, welcher 
mit der Harmonielehre hinreichend bekannt ift, An- 
leitung zum Lefen und Spielen des GeneralbalTes fo 
wie auch zu der Art und Weife gegeben werden /wi« 
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ist GttnexiJbaAbeziffexung ipü. wirklichem Nutsen tffi 
U^bungeii im reinen Salze än^eweniiet werden kann. 
Nich^ aU.r^llt^ dadurch der .Schüler zugleich in die 
Cojnpo£tfozisU^e eingeweiht werden : wie w^e auch 
das möglich? Sondern die öeneralbalslehre foU hier- 
mit nur in ihjQejp; e^ig .eigenthnmlichen und gebüh- 
renden Abgrenzung dargeltellt werden. 

Das Oanze diefer ßf:hrift aber zerfällt in 3 Abihei- 
luagen^ wovon die erfte u^d zweyte eine Befchrei- 
buQg der Oeneralbafsfchrift ' und Anwendung derfel- 
ben enthalt; die dritte abjcr fich >^ber das Oeneral- 
baCsfpielen bey der Aufführung voUfl^nounigerMufiken^^ 
verbreitet. 

Unter G^neralbafsfchrift wird eine mufikalirclre 
Zeichenfpcache ,oder Zifferrchrifjt verftanden ^ welche 
im Wefentlichen darauf beruht • daft man nur einey 
und zwar herkömmlicher Weile die Ba/sßimme mit 
gewohnlichen Noten fcbreiht^ und die Töne ^ welche 
zugleich mitgegriffen werden f ollen > du,rch Ziffern 
und einige anidere Zeithen andeutet^ . die über oder 
unter die Notenzeile gefetzt und Signaturen genannt 
Werden. Zunachft zwar und natürlich follte nun die 
Ziffer^ welche die -Stellvertreterin einer Note im 
Verhältnils zur Bafsnote ift^ das diefer letzten zu« 
nächft liegende Intervall bedeuten^ fo dafs wenn t» 

B. über dem luigeftrichenen c ftunde |^ auch daa m^ 

geftrichene^ dazu gegriffen werden müfste; allein 

diefs wird aus der Bezifferung nicht klar^ und 
bleib! in vielen Fällen nnbeftimmt. Die Urfache 
davon aber i&, weil die Ziffer ifir das Intervall 
z. B« (3 Terz^ 7 Septime u. L vtrp nicht aber die 
Entfernung davon bedeutet. Das kommt aber da« 
her^ weil die Ceneralbafsfchrifi nichts, anderes 
als eine abbrevirte Notenfchrift ift^ die nur die Ent» 
femung der höheren Töne von den tiefften darftelUj 
und alfo überall vuur das Aeufsere^ nicht aber die inner- 
liche wefentliche Bezi^ung imd. Bedeutung der Töne 
ausdruckt« Wenn femer wber einer Bafsnote mehrere 
Signaturen nach einander ftehen^ fo bedeutet diefs, 
dafs die oberen Stimmen erft diejenigen Intervalle an- 
geben follen^, welche den erften* Signaturen entfpre* 
chen^ und dann die der folgenden 3 aper wie lang ^i|i 
jeder von folchen mehreren Zufi^mmeiikiängendafuerit 
foU^ ift fchwankend^ und mufs n^ch den Urnftünden 
ermelTen werden. So läfst fich z. B.. durch Ziffern 
nicht unzweydeutig und gemeinverßändlich ausdrü- 
eken^ wie eine ruhende Bafsnote c im f Tact^ die 

iurch • 4 I beziffert wäre , lythmifch begleitet wer- 
den muffe ^ ob durch gleich" gleiche oder ungleiche 
Viertel u. £• w« Wollte man andeuten^ dafs die durch 
Ziffern bezeichnete Harmonie früher, aU die Bafs« 
note eintreten foll^ fo kann diefs nur durct^ Ziffern 
gefchehen^ die fich auf die doch erft fpSter eintre«^ 
tende Bafsnote befiehen^ welches Frey lieh die Sache 
nicht recht verdeutlicht und da^ wo es gefchehen foU 

Semeinigliah durch ^ bezeichnet wird» Eine pi^en- 
ere Form dazu wird mitgetheüt. . Die Bezifferurig 

ift ühfigeu eine w«hre AbbrcrUtuxfchrift gewQxdea 


und durch fie folgende ErXparungen eingeführt , iah 
man die über die Ocfave gehenden nzfajnmengef^clzteTf 
Ziffern ^ lieber der Ueberficht halber^ mit den einfa- 
chen bis 7 bezeichnet^ und ftatt iO nur 3 zu fetzt» 
Man bemerkt jedoch hiebey^ wie in ähnlichen Fällen^ 
da£i die generalbafsmäfsige Bezifferung durch Abkür« 
Zungen ällerdiiigs kürzer und gedrängter geworden , 
dabey aber , auf der anderen Seite gar fehr an Be^ 
ftimmtheit vex:l<$ten hat. Man bemerkt letzteres fchon 
dairm. dafs t. ß. die Ziffer 3 über einer Bafsnote^ über 
die Tonhöhe ungewifs läfst^ und itian nicht weifsj 
ob iie die nächfte VömBalTe odet 10 bezeichnet. Auch 
läfst die Ceneralbafsfchrift die ganze Stimmenführung 
unbeftimmt. Dahei' die Signaturenfchrift nur für die* 
jenigeh gemacht ift^ "welchen die Gefetze der Stirn-» 
menführung bekannt find. Eine Art Erfpamifs fcheint 
es ferner^ dafs man über manshe Bafsnoten manche 
Ziffern^ als fich vofn felbft verftehend^ nicht fchreibt^ 
wie man b^ey 7 weglafst 3 und Sj bey 6 die 3* Doch 
wird es nicht feiten nöthig , Ziffern , welche fich forift 
von felber verftehen würden^ doch wirklieh zu fchrei^ 
ben^ wenn das einet Ziffer entfprechende Intervall 
anders genommen ^Verden foll , als es in der Vorzeich* 
nung liegt, £s ift hiebey noch zu bemerken^ dafs die 
Verlchiedenheit der Bezeichnungen der Oeneralbafs* 
fchrift^ wie fie hin und meder gefunden werden^ 
zwar fehr mannichfaltig find^ dafs aber eben fage- 
w^ifs auch die GeneralbaUfchrift felbft nur immer noch 
zweydeutiger und unzuverlHißger wird. 

Die zweyte Abtheilung verbreitet fich über die 
Anwendung der Generatbafifchrift. Nach hinläng-* 
lieber Auseinanderfetzung der Bedeutung der Cen^ 
ralbafs - Signaturen^ folgt eine kurze Belehrung über 
den praktiichen Nutzen und Gebrauch derfelben. Und 
diefes ift es eigentlich^ worauf Freunde der Harmonie 
ihre Aufmerkfamkeit zu richten haben. ' Der Nutzen 
der Ceneralbafsfchrift aber zeigt fich zuVorderft darin^ 
dafs man mitteilt derfelben zu cfin^r Chöralmelodie^ 
Recitativ u. f. w. ftatt fonftigerlnftrumentälbegleitung^ 
blofs eine hezifferft Ba/sßimme zu fchreiben nöthig 
hat. Die einfachen Accorde^ /wie fie darii^ vorkom* 
meh^ laffen fleh leicht Ief<^n'und noch leichter über- 
fchauen^ als die in Volfcn Noten gefchriebenenen 
Accor4e. Nicht 'minder ift der Nutzen der Ceneral- 
bafsfchrift im Partiturlefen und PartHurfpielen be- 
achtenswerth ^ da Ke wie ein Ciavier -Auszug in ge- 
gedr&ngter Form erfcheint^ leichter als die Partitur 
zu überfehen ift^ und dem Dirigenten nicht ein ent»- 
fcheidendes Int^rvall^ oder einen unerwarteten Bitton^ 
der vielleicht in einem Blafsinftrumente oder fonft ver* 
fteckt liegt . entfchlüpfen läfst. Aufs^rdem lafst fich 
dnrch Hülfe derfelben ein. mnfikalif eher Satz in der 
Gefc)iwindiakeit fkizziren ^ und man kann eine ganze 
Reihe von Zufammenklangen felbft ohne Notenlinien 
und Notennapier aufzeichnen^ indem man ftatt des 
Baffei nur Buchftaben und darüber Ziffern fetzt z. B, 
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brauchen , ifldcm man natli öcfaÜen äic ober- 6<fet 
eine, andere Stimme wegläfst, fie wieder ergafczt uild 
damit e,inc deutlkherei Einficht der StimmenführUrt^ 
erlangt. Giehöxige Üebung hierin aher iK4fd geSViiJ 
zum OenerMbnIsrpielen fuhren, 

. • lu der dritten AbtheilunÄ, worin über Sali 
Generalb.afsfpielcn *ey der Aufluhrun^ vöUftim- 
miger Mttfiken gehandelt wird^ geht die Meinung 
des VJa» dahin ^ daCs ^ obgleicfoh die. Ceneralbarsfchrift 
in mancher Hinficht p.ulzlich fey^ fie fich doch nicht 
für den letzt genannten Äw.eck eigne. Die angcführ- 

' ten Gründe beziehen fich darauf, dafs die General* 
bafsfchrift nur Abbreviaturfchrifl fejr, mithin auch 
nur als ein unrolUvommencs Mittel betrachtet, wer- 

. den könne. Dip neuere weit'complicirte Figuralmu^ 
iBk erfodere weit mehr Umficht/ .als die BeziflFerung 
gewahren könne. Diefs wird durch Beyfpiele erläUT 
tert. So' wphl in Abficht auf {lohe oder Führung det 
Stimme lafst die Generalbafsfchrift den Spieler unge^ 
!ivif5. Es ift leifhtjj dafs er hierin irren kann;, nicht 
iu gedenken^ dafs manche Durc^gän^e unbezeichen- 
bar find* JJnter Solchen Uralländen ift es wohl Aicht 
räihlich , denn .Organiften einen bezifferten Bafs zuiti 
Ablpleleft ^fzugcben. In den meißen Füllen müffeii 
dabey Zweifel, Anftafse,, Gefahren entftehen. Beffer 

. darum : ..man laffe, . da die Orgel gewifs jede mittel- 
hefetztcMufik doch übertönt^ folche^ wo man dieß 
fürchten mufs, weg, dagegen fetze man für die Stel- 
len y VNTo man glaubt_^ dafs fie von guter Wirkung 
feyn wird^ eine Orgelftimme in Noten auf 2 Zeilen 
aus i>it, Angabe 4er d^zu gehörenden Regifter. lieber- 
hatipt wünlcht der Vif. , dafs die Orgel mehr , ah 
Solili^ArjuxieAt^ ' für ^tSx > ,und obligat - ooncertirend 
gebra^chl wenden \mjochte« Pie oft nicht zu befetzen- 
den Bkbitiftrumente könnten an kleinen Orten durch 
iic erfetzt werden^ Rec. hat diefes fchoh feit vieleft 
Jahren getham und von recht guter Wirkung gjpfun-- 
den. J^>ir!niüffen die. Stimmen. von möglichft gleicher 
Qualität, feyn, damit das Enfemble von Blasinßru- 
ment dac^rch, nxogUchft veranfcha.ulicht werden kann, 
Pi«.. Schrift enihäU: übrigens manches Nützliche 
lind 5Vjell44'"T<?b ^Utt4 wird denen ^ die ^iner 

BeUhrizng hierub^ -bedürfen^ in vieler Hmficht will- 
jiotnmen feyn^ , s , Dl B.. 

,., . P.Ä0 4 Ö O G IK. 

4) BxilL'iir^ iUkbtr dtkf gfigenwartigni EinricMung 
Jiir jüdifektfH' Gemeind^fchuie m^. Berlin , von 
Betriizk Auhrbm^h.: Eintadun^sfdlxjLft .«^ f • w« 

4832. 104 'Si/, 8. .. 

• . * 

^) EbfcndaF<?ri)ft:» jÖA>i?tf//cÄrf GtMi^if^i^j^ml* Uu 
Beruh ih ihrer- ferneren ErritukcktlMhg^ >4li Ä 
Auerbach. 183$. 210 S. 8. '^ . 

Pielje beiden ,SchxUien geben ein Bild von den Ver-- 
hältniilen des Gemeindefchulwefens der Juden zu Bef* 
lin.^ ^tid'Z^eti daffelh^j obwvhl no^hliint^r'd^r^iSoÜ 
Deilau; Frankfurt am Main^ Wolfehbütt^l^ SeefWi u^.a; 
zurückitehend.^ im Fortfchreiten hegtiffen» Das Ver- 
d^iönft mufs der umAcHtigert HiäliglTeit des Vfs. itt^W 
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fÄiWfebeh -werden, fleif fehl gant^s AngeiMetit aitf 
, idis AÄüf*ete> atrf OrdSjimrtg;, Difc^iny und Zweckmä- 
l^fgkeit de^ Sfaterfais %erlelitet hat> während er den 
Vntbiriefal deii ^ack^^^^it dabey ahgUtellten LehrerA 
ilbMaiTen könnte. ^ Von diefeü Jbähun^eh giebt et 
^hier a^eytnal ansVBtrlich ReehetLfclätfV; tmd betrillt 
gleich das meifte nur Locales. fo finden fich doch 
"auch ^htandbe Wihle von aligemeibefeni Ittt^reffc^ 
Wenti '*ttch fri^ylrfch^ztlirtchft hieht fftryfifrft^e öe- 
ih^iiiäefchtileii, l^^t ▼f.^'micift übct'tfl iJuVck feine 
VlüsfiiKtlfchkeit'hi Daril^^ITtfhg. aH^s r<>n ihm, theils 
auf Koflen^der Gemehid«, iheih'dlirüh milde Beytrage 
mühfam herbeygefchafften Mstterials auf das au^erk- 
.fam^ was f olchen 'Schulen Koth \% und zeigt, wie man 
durch Thätigkeit adcK viele fonft wenig empfängliche 
ferforien iur Theilnafcnie ünel FVeygebigkeit anregen 
könne. . . 

" Diefs ift Votifi^lich aus Nt>. \ zu crfAen. Aufscr- 
dem giebt das ein- erf^eöich^sIRefultal^ d^fs von 61 
kusgefchiedenert Schülefli (Von d^eÄ 15 theils verftor- 
hcne, theils ihrer Heimath zui^lckgegebene Schüler ab- 
gerechnet Werden müflcn) 54 tum Handwerke beftimmt 
und clngaght worden firtd, während nur 8 .in Hand- 
lühgfeh^ dfe fibxl^eh aber in andere Schulen eintraten. 

Nö; 2 ^eghlnt^ftiit der Rcehrfcftiguilg einer Nicht - 
SmiiUxungi^^nhftiJhher Uebimgen y^weil msin, und 
hlebey find ^'^'^iJTWff, Worte .angeführt ^ durch Ein- 
mifchung fremdafßger üni ladelhafter Zwecke iaub^ 
die AÄfifchteil v^feder itre geihacht llab«*^ Die'Ci 
fnochte aber wohl kein rareichender Grtmd f^n. Sehr 
IdbemWerth ift des Wh. S(yrge fCif fahnelle irftliche 
Hülft {S. t Ä). Nodi ^röfs^res Verdiel^ft JerwaA er 
ilch dtrch eigeAiAStiitige Eilirichfnng et«*» Waifen- 
htfufe»^ d^ deireihft Vorzügli<5hes tu leifteh vtfrCprichl^ 
jofhi^ohl es ^rft mit f^hs Waffen den Anfang macht. 

Der (ibri je lithalt diefer Viel t^ fpkndld gedruck-- 
fen^ auch viel leti wo^rti^ich^ Schrift Hl taefar der 
•Sehildemn^ tfes Lehrganges itfnd einrelAer Verbefle- 
runaen gewfdmc^ fö wie Von S. l68 an die der Anftah 
Ä»wTefenen Wolfflhatten thit Ihehr als nbihkgetf Ge- 
pHln^e WiS^tfmin, oft g^V ftb^rfehi^^l ^^¥den. Der 
Oed,aiVke, dWfs fblch« perffWiliclÄ} Lob^reffungen eifo- 
detlfeh fey ffft . um Thetthahtn^ *ü «^r-eelcn , Ift ift der 
Tki^ nicht f At eifrtftilieh. 

Tm AttgeMeinett hi^a'cht WAtli Sie S<^{l#e^ng del 
Ganzen einen. nicht ^ntingeWehmen ^ndil&ok; anck 
Wird fie wohl da'a^n AeVie^ dfe AiiEr^tkfiMUtfcfft der«r, 
welche dte &€tm\t ^9eht keflh«fn^ fcriMregelft; fiint 
Stelle jeddch (S, 8Ö>> w:o der y#. RäI defi^ «r|ebniire 
feiner eigenen Methode , die Kinder in d A ^eometri- 
fchen F^menlehr^ zu ünVerriü^l^eny ^etSlVnfchaft gie%t, 
WÜnfcKtcn wir geftrichcn/ £i hc5»t 'Ä i ;ßejf?Äah« 
hundert Tetraeder, Oktaeder^ ^Iköfae^er) Würfel, 
(welche Ordnung !) ein * iwey^ - AreV - Vifer - fellrgt 
Ptismen und Pyräfnidefi ,' Heget-t^. £ i^.'wtWten aih 
Jcfeirligl^ unA liegen tut AWfichl VtA/' Wie 'mogai» 

doch diefe efn^ fihU xu^ey'f«^»^!^^'^^^^'*^^«^'^^' 
-^ trebrigeSisift S; BS — llä eJh< ÜÄAftÄÄz ÄUfif 
' l^reffante Diicutfiort üher Dr. ifePln^i' Igfcctei^häike 
^orMenlehf^ktft^tchVhel. "^ ^"^ '*• *-*.k» 
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ENCYKLQPÄEOIE. 

^AMs und Staasbu&o^ h. Treultel ttn4 WüiIk:. 

ncyclopedie .d^s gßfis du Monde, neperftoir«^ 
univeml <les «ciwcet^ des I«,ttre« et des arit; 
avec des nbii^es buk 1^ principale# fanpiiUes biafco- 
rique« et sur le« peffonnagef celebret, morts ^»1 
vivants; jpar une toci^te de savantsji: de llttc^rtiteu^ 
et d'artistes^ fran^ai« et etrangert. Tome premier* 
1833. XIII u. 400 & 8. . 

ä) Pakib, 1[>. Belin-Manäar: Dicfionnaire de la 

Conversation et de lä lecture, 1833. 8. 

- 

J-^ie \yifl«nrchaft iler>^euligen Zeit, durch lange all- 
feitige hißoriCche Foxfchungen dazu^ vorbereitet^ hat 
lieh zur Univerfalität erhoben^ und e^ ift natürlich 
und nothwendig^ dafs die Bllduag oder der im Leben 
unter den mannichfachßen Formen erfcheineude^ Re- 
flex der WiireoTchaft an diefer groben Tendenz Theil 
nehme. Das geeignetfte Mittel, die in den befonderen 
wiffenfchaftlichen Gebieten faerrorgegangenen Resul- 
tate ii^ den freyen Umkreis des Lebens einzuführen, 
und fo den Einzelnen an der Arbeit und den Früchten 
der Gefammtheit Theil nehmexlzu laflen, iSi die Ver- 
einigung derfelben zu einer f^ncyklopädie. 

In Deuirchland, wo 4ie wiifen^chaftlichen Beiire- 
bungen fich mehr eXf in ii;gend einem anderen Lande 
iu einem grofsen Zufammenhange ausgebildet haben, 
iß das Bedürfi^l^s nach einem Werke, welches die 
vereinigten Refultate derfelben verbreitet und derMaffe 
mittheUt, fchon vor längerer ^Zeit. gefühlt, und durdi 
die Hetaü'sgabe des Converfatians - Lexicon's, wenn 
nicht vollftändi^, doch immer annähernder befriedigt 
worden. Die bis "jetzt erfchienenen aeht Auflagen be- 
weifen wenigftens nicht das GegentheiL Es hat nicht 
an Tadel gegen diefes und ähnliehe .Werke gefehlt; 
gewöhnlich verfiel mpn < aber in ein Mifsverftändnifs; 
indem man die Foderun^en der Gelehrfamkeit und 
der befonderen WÜTenfchaft mit den Anfprüchen und 
BedürfnilTen der Bildung verwechfclte« 

Es war daher ein glücklicher Gedanke der Herrn 
Treiitt^l und fVürtz^ die vermittelnd und einflufsreidi 
zwiCchen Frankreich^ England und Deutfchland da- 
ftehen, das unter No. 1 angeführte Unternehmen zu 
beginnen, und in Frankreich zu naüoÄalifiren. rPa 
die Gründe für und wider ei» folches Werk.ni^ht 
ErgänzungihU %. J.A.L^ Z, iweyt^r Band. : 


3 3. 

mehr an der Zeit find, fondern feine Exiftenz in der 

! gebildeten We.lt eine .Nothwendigkeit geworden ift, 
o bleibt^ nur nach die Unterfuchuiig ; folgender zwey 
Fragen übrig : 1) Welches iß der Standpunct ^ Zweck 
und die leitende Grundidee des Werkes, und entfpricht 
dallelbe' der Höhe und Ausbildung, welche Willen* 
fchaften, Künße und fonßige Difciplinen, als deren 
praktifcher Ausdruck es erfcneinen foll, . erreicht ha- 
ben 7 2) In welchem Verhältniite fleht es zu den vor- 
handenen Werken , und' welches iß der Grad feiner 
^röfseren oder geringeren B]:;auchbarkeit ? 

~ Ueber die erfle Frage finden wir genügende Aus- 
kunft im Diacours preliminaire. Es heifsi dafelbß S. 1 : 
j;,Il manque a notre etat social ^ilelque* chose, dont 
l'absence se fait partout sentir, que tout le monde 
cherche, söuvent meme sans .le savoir: c'est un etat 
intellectuel qui lui corresponde et. le complete. Les 
revolutions ,ne changent pas le monde Interieur et 
moral aussi promptement que le i^ionde extefieur et 
'^nateriel. On s'enricbit plus vite qu'on ne s'eclairej 
on monte sans grandir a proportion. U y a maintenant 
U|i nombre immense de citoyens honnetcs, influens, 
importans pa,r leur fortune, leur actirite, leur dient- 
eile, . et dont Tinstruction n^est pas au niyeau de leur 
Situation^ qui n'ont pas les Ittmieres de leur influence, 
ni les principes de leur conduite, ni Jes . croyancee 
de leurs sentimens;. la civilisation intellectuelle , en 
un mot, est moins avancee que la civilisation sociale. 
C'est donc de la civilisation intellectuelle qu'il faut 
Mconder les progres ; il faut se hater de repandre des 
connaissances, des principe^ qui retablissent e'ntre les 
pensees et les situätions, les esprits et les. existences, 
cet equilibre, cette harmonie, imi fait l'eclat et assure 
le repos de la societe. C^est la le premier et le plus 
noble besoin de nofre epoque. ILy a un etrange aveu- 
glement a lui en contester la satisfaction/^ ,;Les En« 
cyclopedies, pla9ant une foule d'idees et de faits a la 
portee d'une foule d' hommes qui n'y songeaient point, 
qui^sans cela peut-^tre n'en» auraient pamais entendu 
•MMt, fönt panatrer partout et arrivier pour ainsi dire 
^ toutes part> cette provocation, dont notre intelligence 
a besoin. Les ouvrages speciaux ne parviennent qu'aux 
hommes <lUi les demaaa^n| et ont forme d'avance, le 
dessein de s'^ servir. rar la yoie des Encyclopedies 
les connaissances de tout genre Vont audevant de tous 
les lecteurs ; les regards de celui qui s'occupe d'histoire 
y.tomberOAt W( m itfti&l« dc plu]lo«ophie ; y cher- 


18t 


ergAn^un-osblIttek 


168 


i 

* 


diez - vous le senr de quelqtt« iecme ? V explication 
pratique d'im art appeilerä^ roffe aUexition. C'est 
comme un raste bazar inMIeettiel' ou . let rasultatsde' 
tou9 les traraux de Ttfiprit humain s'ofFrent en com* 
mun a quiconque $'y arrlte un moment/ et «oUicitcnt 
\« r envi sa curiofiti/* ^ 

Im weiteren Verfolae werden die Gründe angege- 
ben^ w^arum und in wiefern die Herausgeber der KskUk-^ 
rität GWzo/*j nicht gefolgt^ und dem Plane ^ den er in 
feiner Abhandlung über Ettcyklopädie entwickelt hat^ 
nicht beygetreten find : Es heifst : M. Guizot suppose 
la neces^iie de deux Encyclopadies diffaxentea liies 
ent reelles^ l'une ^lementaire^ Tautre savanie> >^afin^ 
qu' a cole des sotirces d'une Instruction moyerine^ cou^ 
lenl paralleleraent les sources d'une science plus pro- 
foride^ taujours roisines bien quc separees^ toujours 
accessibles a quiconque y roudra puiser/' ,^9uant k 
r Encyclopedie ilementaire, continue - t - il^ il est 
clair que toute apparencc de prctention scientifique ou 
litlcrairc en doit «tre bannic. Cc n'est point a fournir 
xine lecture suivic^ ni a doniier sur tel ou tel genre 
de faits oii d'idccs plutot quc suf tel autre des moyehs 
d'inslruclion^ qu'un tel ouvrage est destine. II s'adresse 
. a un public dont la rie est pleine et occupie, qui n^a 
que pcu de loisir a consacrera l'itude, qui xtkim^, a 
proprcment'parlcr, n'etudic ricn en particulier, mais 
qui^ ne voulani päs rester dans l'ignorancc, desire un 
livre QU il ttouvc promptement sur toüs les objets^ 
qui sc pcuVent präsenter dans le cours de la conversa- 
tion ou de la vie, des'r^nseigncmensi des notions süf- 
fisantes pour dissipcr en quelque sorte devant lui, le 
^ros des teitebres et Satisfaire sa curiosit^. Le public 
nc demande ni.qu'on expose et debatte longuement 
souf ses yeux les opinions diverses^ nl qu'on mette 
sa pcnsee en mouvement par des idies neuves et har- 
dies, ni qu*on lui procure le plaisir trompeur de se 
croire savant Sans travail; il veut une reponse positive 
aux questions peu ambitieuses, pcu conipliquees, mais 
innombrables, qu'il peut avoir a faire sur Thistoire, 
la geographica les sciences morales, exactes, naturel- 
les^ medicaLes les arls, les metiers etc. Dans une teile 
JEncy clopedie , aucun ärticle ne peut donc pretender \l 
se faire sp^cialement remarquer; aucune science ne 
doit se promettre, sc proposcrm^me'd'exoiter un in* 
icr^t particulier; mais en revanche toutes les sciences' 
y doivent prcndre place, et des explications s'y doivent 
rencontrer sur un aussi grand nombre de mols qu'elle 
en pourra contenir en demeurant accessible a un grand 
nombr-e de lecleurs. On ne lui addressera point de 
queslions savantes, mais on peu4 P interrogcr sur tou- 
tes chose$;;el il faul qu'elle sort toujours prite a r<- 
pondre; qu'elle oiTre pour ainsidire, le resumj popu- 
laire de tous les dictionnaires speciaux dont les con- 
xiaissances humaines ont ^te l'objet. Mpins'-dans cha- 
que arlicle eile prftend a la science/ plus eile doit 
aspi'rcr dans son ertsemble a T univenaliti . . . Sur les 
graves questiotts, il lui convient d'en ref^rer chaque 
fois a /' Encyclopeiie savante qui lui correspond." J 
Die Herausgeber bemerken dagegen: Nou« ne 
Toyons pas d'abord en quoi les traites speciaux coinp^ 


sant V Encyclopedie tavanie differaient des bona li- 
vres en gtoerel/ de.ceox^^i^ sans rerbiage et sans 
iilutilite^ fönt coimaitse Imitat actuel d'une queation 
relatire aux connaissances humaines. Tfop Atendos 
'pöur les loisirs deshommei du monde^ ils ne satisfe- 
raient'pas' completement le savant aride d'inatruction 
speciale., et ne . se .trouveaalent i la faautenr de la 
science qui en forme V objet qu'au. momenl mline de 
leur publication. Quant au resum^ populaire des con- 

' naissancefS Itumaines; nous craignons qu'en le .redui- 
sant presque aux propörtions d'un Vocabulaire on ne 
4m 4te,iui puissaat aHralt^ celui ^ue Ton trpuverait a 
se reposer a la lecture d'un morceau developpe et 
particulierement interessant poAir Thomme du monde, 
de la fatigue qu'il a ressentie en courant d'un article 
livide \l P autre, en feuilletant 1' ouvrage suivant les be- 
soins du moment. Nous arons pense que ce ne sont 
tpas les elemens de P Instruction que cherche celui qui 
recourt a un ouvrage de cette nature , et nous avon» 
eu en Vu« un public plus nombreux, moiris ignorani 
et ayant un peu plus de loisir. &est aux gent du 
rnonde, et non pas a ce qu'on nomme le peuple, quc 
nous nous adrcssons. Si une Encyclopedie savante 
va au-d^la des besolns des premiers, un r^siime po- 
pulaire reste aü-dessousj et il nous a pam qu'il etait 
|k0ssible de les satisfairc sans rendre notre ouvrage 
inabordable k ceux dont les besoins 'sont plus limites. 
U encyclopedie des gens du monde se placera donc 
au milieu des deux genres indiqüiJs: ni elemenUire, 
ni savante, eile sera intelligible pour tous, et dispen> 
sera Tinstruction dana la mesure dans la quelle eile 
lui sera demahdee. 

Wir mülTen den Gründen der Herausgeber bey- 
ftimmen , denn (le erfcheinen uns richtig und ent- 
fcheidend. Wir wollen nur noch hinzufügen , dafs 
der Ge(ichtspunct des Hr. Guizot hikhx fyftemalifch 
richtig, als den gegebenen VethäUnilfenangemeffen 
ift. Es giebt hier wirklich eine richtige Mitte, und der 
Werlh der Encyklopädie beruht gerade darauf, nicht 
ausfchliefslich dem einen öder dem anderen Gefichts- 
puncte anzugehören , fondem ßreng *diefe Mitte zu 
halten. Diefe Stellung- war defshalb nbthwendig, 
weil die Gefellfchaft nicht in twey, den Oefichlspun- 
•cten des Mr.' Guizot vollkommen «ntfprechende Feld- 
lager, in wilTende luid nicht wilTende, getheilt, 
fondern in einem fteten Uebergange begriffen ift. 
Diefer Standpunct des Ueberganges entfpricht T'ollkom- 
inen dem der gens du monde. Ein Werk, wie 

' Mr. Guizot es will^ ift möglich, ja wünfchens^verth : 
aber wir zweifeln, ob es fo brauchbar ift und feine 
StStte findet. Nicht der Geift des Autors , fondem 
das Publicum, fo wie es erfcheint^ ift hier die leitende, 
gefetzgebende Kraft. 

lieber das zu beobachtende und fchon in den 
erften'vor uns liegenden Theile beobachtete Verfah- 
ren oder die leitende Idee heifst es : Pöur nous la mi- 
Ihode historique sera un moyen d' entretenir P mit» 

' dans un ouvrage; immense auquel conconrent necei- 
aairement un tres grand nombre d' ecrivains, aux 
opinions desquelsnons ne pourrions^ nous ne rondxi- 
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•ns pts tciijeurs' ^ubstituer eelles qui nous dirigeHt 
nous lotoes et d'aptes lesquelles nous arons con^u 
celte' entreprise. Par eile noua oviterons cTeu'x ecu- 
eilte rhesitation et l'inconstance dans le ruesd'uH 
€6ii, et de T iintre le dogmatism« on des opinions ex- 
clnsires, .Notre tiche^ it navLS, . c' est d' exposeir les 
qnestioni plutdt que de les trancher; nous rapporte- 
roBS les idees produites & differentes epoques plutdt^ 
que aoas n^etablirons les n6tres ', nous constaterona 
ce qui aura ete fäit et ecrit^ sax^s decider ce qu' il fau« 
drait faire et ecrire encor^^ et sans c^ndamnerle passe 
cl' apres des idees qui n' appartiendraient qu' au temps 
Ott nous rivons. täts Hypotheses nous sönt interdites; 
nous nöus mettrons en garde conire les idees que 
Von ajppelle neuves et dont le principal merite est 
d'etre/hardies; car nous prenons la science et la vie 
comme elle^sont^ et nous ayons aussi peu pour-objet 
de reformer celle-ci que d'avancer celle-lk autrement 

?io' en la propageant. L'histoire sera donc notre unite 
ondamentale^ l* histoire appliquee h, toutes leS branchs 
du savoir, etudiee avec conscience et jugee sans pas- . 
sion^ mais non sans critique. G' est. eile qui nous 
elevera au dessus des prejuges et de V esprit de cote- 
rie; c'.est par ses ehseignemens puises aux meilleures 
^ources que nous nous garantisons de ces preoecupa- 
t^ons de temps et de lieux qui em^^chent de compren- 
dre des situations diverses et de respecter des tendan- 
ces opposees. Car notre ouvrage^ bien que calcule 
essentielleitient sur les besoins de la France^ doit avoir 
une portee beaucoup plus raste. A nos yeux^ POUI 
ne le cacherons pas , son but est europeen ^resque 
aulant que fran(;ais ; c* est assez dire qu' il nous in- 
terdit de jamais preter V öreille aux preVentions et 
aux rivalites nationales^ et qu' il nous impose le de* 
voix de nous depouiller de ce qui serait exciusirement 
fran^ais^ it plus forte raison ie ce qi^i serait individuell 
dans notre maniere de juger les relations des hommes 
et des choses. La langue fran^aise ayani ce grand avan« 
tage d'^tre dans tous les pays celie des hommes bien 
elev^s et de formet ainsi entre les nations un lien £ga- 
lement pfecieux pour la science et jpour la sociabilite^ 
nona avons pense^que c'etait däns cette langue sürtottt 
qu' il impdrtait que füt ecrit un ouvrage deitine \ off- 
rir a tous les peuples le moyen de se placerdes 1' abord 
au degre de civilisation et de culture dont nptre En- 
cyclopedie' dpit 2tre 1' expression ^ k oelui oula societe 
firanpaise nous parait arriree. 

In wiefern die Herausgeber ihren Principien bey 
der Ausfuhrung treu geblieben find^ werden wgr fpM- 
ter zu unterfuchen haben ^ für jetzt wollen wir nur 
noch anführen^ in welchem Verhfiltnifs diefs Werk^ 
£tt den vorhandenen fteht. Es heifst darüber: Apres 
nous 4tre fixe siir le caract^re que ^^vait avoir une 
entreprise teile que la notre^ sur les conditions qu' eile 
avait ii remplir et par consequent tur l'etendue et 
les lim]J:es qu'il convenait de lui assigner^ ncms, avons 
AvL regarder autour de nous et chercher un modele \ 
imiter .p6ur son ex^cjntion. .Le prodigieux succes 
d'nn ouvrage allemand de mhne nature^ publie k 
Leipzig sous le titre de Conv9r4aUom - Ltxicon , di)9 


parvenue a sa fiuidamel ediUon et donf les tirages mul' 
tiplies suffisent ^ peme l^.la demande du public dans 
tous les pays ou la langue allemande eit r^pandue'j 
.n'a'pu manquer. d' appeler notre serlense attention^ 
Sans exemple daas la librairie^ nn teil suco&s neos 
prouvait que V ouvrage satisfait on an moins r^pondait 
A un besoin rvesqne universellement senti dans la 
societe; qu'il remplissait une lacune evidente*^ et 
qu'il meritait bien peut-etrede servir de base a notre 

Sropre travail. Cette Observation s' etant trouvee con- 
rmee par les traductions du Conrersations*Lexicon^ 
qui furent entreprises en diverses langues ^ nous avons 
songe i;nmoment a reduire notte travail a une simpU 
reproduction de V ouvrage allemand en fran9ais , sauf 
les changemens qui devaient naturellement resulter 
de la difference des besoins dans des lieux difT^rens« 
C est dans cette id^e que notre preniier prospcctus 
a ete redlg^ en 1829^ et l'accneil qui lui a ele fait 
aurait pu fortifier encore notre resolution. Mais nous 
y avons bientot renonc^^ - et nous pla^ant sur un ter* 
rain qui nous appertint en propre^ nous avons essaye 
de construire un ^difice nouveau^ un monument qui 

f^ikt 4tre noxniai national^ dont le plan et V execution 
üssent les nötres, encore que le plus souvent pos« 
sible nous y enssions emph>ye des materiaux venus de 
r^tfanger et dont nous reconnaissions la haute utilite. 
Teile est la cause du long retard d^ cette 'publication^ 
que noua aurions craint de mettre au jour avant qu'elle 
eüt atteint un degrä de maturit^ qu'on vaudra bien^ 
peut-^tre^ lui reconnaitre aujoürd'hui^ et qui sera son 
caract6re distinctif. Independamment des besoins di- 
vers de deux nations essentiellement differentes^ nous 
'livons reconnu que les diverses branches de la science 
n' etaient pas trait^es dans le Conversations - Lexicon 
avec la meme faveur; que^ trop fidele encore a sa 
mission primitive et au titre de Dictionnaire pour la 
lecture des Gazettes (Zeitungslexikon) que Hühner 
avait donne aux volumes qui förmaient' T ebauche^ 
il Vattachait de prtference aux perSonnes surtout con- 
temporaineS^ sans accorder la mtmt attention a V ex- 
Position 'des faits haturels ou industriels y et des veji- 
tes philosophiques ou mathematiques. De ces lacunes^ 
qü' a la verite les editeurs ont cherche \i combler gra" 
duellement^ dans chaque edition nouvelle ^ il resulte 
que r ouvrage est strictement ce que son titre promet^ 
un Dictibnnaire de la conversation ; non pas une £n- 
cyclopedie^ non pas un tableau systematique des prin- 
cipaux faits appartenan^ aux diverses branches du sa- 
voir humain. -~ Le Conversatiotu - Lexicon continu- 
era de nous servir^ sinon de modele, au moins de 
pointd'appui et de comparaison; mais un netit nom- 
bre seulement de seS art\cles, qui seront designjs par 
un signe particulier (C. L. ou C. L. qi. t^onvers* LeA. 
modine) passera dans ' nos colonnes. Tout le reste, 
bon ou mauvais, sera notre ouvrage, la nomenclature 
aussi bien que P execution des articies; et chacun de 
ceux- ci portera la signature de son auteur, qui en 
prend sur lui la responsabilHa. ^ ' . 

Hier iß wohl der fchicklichfie Ort eines ahnli- 

p^en Werke) £U gedenken^ das wir oben unter No. 2 


Mt^gdSkä habe«« Pas B«d£rfnits nach einem folchen 
Werk« war in Frankreich tu fühlbar^ al& dafs es uns 
.verwundern darf, * wenn zwey Unleraehmuögen in 
^ Sclix4uaken treten, )]Lnd Mühe wie Preis theilen 

wollen» 

Um ^en Plan f Am Standpuncf und die leitende 
liet de? letzten Werkes kennen zu lernen , zogen wir 
die Vorrede zu Ratlxc, entdeckten aber nicHts der 
Art; wir waren genöthiat das Werk fclbft zu ftudiren^ 
haben aber 4arin eben fo wenig giefanden, was wir 
fachten. Nach einer Vcrgleichung, die wir zwifchcn 
beiden Werken angefeilt , wenden wir uns von 
Keuem an die Vorrede Ae9 Dictiomiaire , weil wir . 
im Anfange derfelben, feltfame Ironie ! die richtigtte' 
Befchreibung und Kritik des Werkes felbft finden. 
Denn was die Herausgeber in der Vorrede von an- 
deren \\^erken fagcn/ pafst fö fehr auf ihr eigenes, 
diafs fie uns diefs Portrait vielleicht wider Willen ge- 

geben haben. 

•Die Vorrede beginnt folgendermafseni ' D' Alem- 
Jbert a dit quelque part ,,qu' on ne pouvait disconvenir 
que depuis Le renouvellement des lettre« an ne düt en 
partie aux dictionni^iret les lumierea g^nerales qui 
«e eont r^pandues dans la iociete^^, £l aurait pu ajoutei^ 
2>our etre juste , qu' on leur ^oit aussi nne boiine 
partie ^eM örrfurs et. des prijugea qui ae transmettent 
parmi noui de geniirations en generationa« Et, en 
cffet^ (^ö'» hier folgt, paßt huchjiäblich) ces tortcr 
. Ae livres, quand ils n' ont paa ete des compilations 
faitea «ans gaüt/et ^sans discemement, et dans un but 

fiurement niercantile , ont toujours.ete composes dana 
* interet ou xlans la vue de quelque toterie' poUtique, 
Ittieraire ou jreligieuse, pour .qui la verite n'a jamaia 
«et^.que d'une importance secondaire. Denaturer lea 
faifs ou lea dissimuler, fletrir ou xehabiliter des repu- 
tations, selon que le demandaient les petites passiona 
du jour, et, avant tout, faire de la propagande, aoit 
poUtique, .«oit philosophiqua^ aoit religieuse; tel 
a constammejnt ete, a quelques rares et honorables ex- 
ceptions jfxe%^[{dai Dictionnaire gehört nicht dazu) 
le but que se aont propoae Us auteurs des diiTerenia 
ouvrages encyclopediques publies .juaqu' a ce }i>ur. 
Öuvrez tel dictionnaire ecrit (z. B» diejes) par de pre- 
lendus defenseurs exclusifs de la saine morale et de la 
religion } >que de calomniea , « que de fiel , que de pr e« 
juges^ que de mensongea avancesabon esclent,* n'y 
jtrouverez-vous paa, pour ainsidire, a chaque page? 
'^*hißoire, aous la plume de ces gens-la, est chose si 
^exible,»,si malUaoIe, qu' ils la retöurnent dans 
itaus les sens , qu' ils lui tont aubir les plus etranges 
firansformätions/ 

Hierauf folgen zwey Seiten polemifcher Phrafen, 
deren Sinn oder .Zweck wir eigentlich nicht begreifen, 
da;fie auXser aller iBezi^un^ zum Buche ßehen. Dann 
i^pvfst /es vweiter : Les encouragementa flatteura que 
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neu* avona repua d^ toutcs.p^rff Jcpuls la fnUkatiöii 
de notre prospectus. nous sui : unc j^rcuve, on^on « 
Jgeneralement.compns le but el lo. ])orl8e '^ — — 


un on- 


vrage dont le plan ädixiel rcxpLri>5iL/n de toutea lea 
Ojpinions, Texposition et la dt^icnse Je tous lea syaie- 
nies qui ae partag^it le mo|ide de la penaee. £n con* 
aentant a £tre exclusifs, a ne presenter la verite que 
#oua une de $e$ fyces, en nous mettant a la qaene 
d'un parti ou d' une coterie, notre succes eut aana 
.aucun doüte' ete plua prompt,, et surtuut plus facile. 
Ouand noua avons annonceun Irure de honne foi et 
,a impartialite, nous n' ignoriöns pas ies obstaclea d' 
execution que nous rencontrerions, et c.ombien par 
La nousi restreignions nous m^mes notre cercle d' 
actron. Nous n' en avona paa moins persilte ä auivre 
la voie]; qui seule lious avait paru sage et bonne. 

Peut-etre fera-t-on ä notre Dictionnaire le re» 

S röche d^offrir des contradictions dans Texposition 
es Sciences morales et politiques; c'bst 1& seul que 
aoüs redoutions, et le aeul q^e nous ne puiasions pas 
entierement eviter«(^i:> naiv!) .Cependantpour n'etre 
pas systematiquea , nöus ne serout pas cqnfus; car une 
j>ensee ilevec dominera dans tout le coura de Pon- 
Vrage, et lui imprime.ra ce cachet d'unite aecessaire 
ä tout recueil d'enseignements qu'on veut rendre vrai- 
ment utile. Ce aera le plus religieux respect pour 
toutes lea opinions genereuses, et le aoin acrupuieux 
de toujoüra confier la redaction 4'un mot representant 
un principe a un eprivain, qui ait foi en ce principe. 
Si, du cho^ d'opiniona, inevitableinent divergentes, ne 



ensuite en touie connaiasancfc de cause« 

Nous avons, par Padoption de ceplan, aingu- 
lierement agrandi celui dea ouvrages allemanda st 
anglais, qui nous servent de modales. Ce pian.large 
et vraiment liberal , dont V execution prouvera qu'au- 
]Ourd*hui il n^est plus, en bbnn^ litterature, de noms 
ennemis , nous impose des a preaent le devoir de faire 
un> declaration, que nous prierqua nos leoteuvs de ne 
jfmaiSjperdre de vhe. - - 

Chacun des honorablea publicistes,. savanta et geas 
de lettres, qui veulent bien concourir au succea de no- 
tre Dictionnaire, n*entend aocepter la. reaponaabilite 
que des articles |qu*il aura peraonnellement signes. 
La responsabilite dea articles anonymes est priae par 
la dir^ction de la redactjfon, qui de. son cote et par 
les memes motifs^ dedine la solidariti dea articles 
aignes.. C'est pour le^ public une garantie de plus de 
r independance personnelle qua^ les auteura devaicnt 
conserver, et dont - la directidn n*a paa eu un scul 
instant la pensee de leur demand^ le aa<>rifi^» 
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E N C Y K L O P^ A E Ö I E. 


1) Paäxs und StaÄsburo^ b. Trcultcl und Würit: 
Encyclopedie des Gens du D/Ionde etc. Tome I« 

2) Pakis, h. Belin- Mandat: Dictiorinaire de la 
Corwersation -et de la lecture etc^ 

(Fort/etMung dtr im vorigen $4üch€ Mbgshrochtmn RsetJifion,) 

xiicrauf muffen wir vexfichern, und werden cg wei- 
terhin bewcifen, dafi uns nie ein Buch de plus mau- 
uaise Joi et de partialite vorgekommen - ift. Wenn 
die Herausgeber ^mcr ron einem Plane, und gar van 
einem, der viel umfaiTender fcya foll ak der, dcut- 
fchen oder^ engUfchca Werken ta Grunde liegende^ 
fprechen, fo ift dief» eine hohle Verlicherung, von der 
da^ Buch f eiber, wie wir fo gleich ;aeigen w; erden, der 
beßc Beweis ift. Waa endlich die Verantwortlichkeit 
für die anonymen Artikel bc^trifft, £0 will es uns fchei- 
nen, aU Käiteu die Herauj^ebex dazu ihre guten 
Gründe gehabt, denn, um ea gem^e heraus %u fagen^ da« 
Dictiorinaire de la conversation et de la lecture ift 
grofisentheiU eine nachUffige^ flüchtige und rerftüm- 
melte Ueberfetzuug des deutfchen Converfations- 
lexikons» 

DieobcrflMcTxlichft'eVergleichuiig Ac% Dictiorinaire 
de Ja conuersation mit der Ency-clop^die des gens du 
monde, deren Riral es feyn will, zeigt hinreichend, 
dafs daffelb^ nicht bleffs unfähig ift, fich mit jener 
zu mcffen,, fondem da£s es nicht einmal den ^ewöhn- 
lichflon Anfprüchcn gei^iügt. - Nie ift uns ein-feicjiteres, 
lückenhafteres Buch Torgek-ommcn, wohin man fich 
auch wendet, fejr es zu den hiftorifchen, biographi- 
fchen, räfonnirehdcn, geograf hifchen , technifchen 
oder phyfikalifchen Artikeln, man ift ftets ficher, auf 
Nachläfftgkeiten, Lücken und Irrthümer zu ftofsen; 
CB ift die feichtfinnigfte Compflaftion, in der das Wefent; 
liehe eben fo fehr fehlt, da Ach eine .Ueb erfülle gleich- 
gültiger Dinge darin findet« 

Wir haben eine Vcrgleichung angeßellt zwifchen 
der erften jetzt erfchienenen Abtheuung des erften 
Bandes der Encyclopedie, die mil dem Worte Ale- 
xander I Kaifer von KuCsland fchliefst, und den erften 
beiden Abtheilu^gen des erften Bandes des Dictiori- 
naire , mit dem entfprechenden Worte endigend, Dfr 
hat fich » denn ergeben, dafs Aas Dictiei;inaire de la 
ErgänziipgsM. Jt, /• A, L, [Z. Zweiter Band. 


converraticn "296- Artikel weniger enthält als die 
Encyclopedie des gens du monde. Wir wollen ein 
Verzeichnifsilerfelben geben, damit die, welche das 
Werk kaufen, erfahren, was fie nicht zu fuchen 
haben, 

Vcrzeichniüs der Artikel, welche im Dictionnaire de 

la Convers^ fehlen. 

Aa (van der). Aar. Aba. Ababdehs. Abad y pucy- 
peo (Manoel). Abaddon. Abadiotes. Abadites. Abais- 
sement. Abajoues. .Abandon. Abano (Pielro d"). Ab«- 
que (architect.). Abarbanel. Abasfcal (Oon Jose Fer- 
nando). Abätze. Abat-foin. Abat-jour. Abazes. Abba. 
Abbadie (Jacques). Abbas 1. (le Grand). Abbas Mirza, 
Abbatuzzi (Jacques Pierre). Abbaye. Abbeville. Ab- 
dallah. Abd^ilaii faen Yasim. Abdallah el Zagab. 
AbdoIIatif. Abdelnrelsk ben Omar. Abdeli;noumen. Ab« 
derahman ^ II. Abderahmau III. Abducteur. Abdul 
Hamid. Ab eir Charles Frederic), Abel(Glarke). Abelin 
(Jean Philippe). Aben. Abenzirages. Aben Ezra.' Abcn 
-«Humeya. Abercromhie (Jean). Abercromby (Sir Ralph). 
Abib. Abigail. Abildgaard {Pierre Chrctien). Abime« 
lech. Abjuration. Ablancourt (Nicolas Pirrot d*)* Ab^ 
latif. Ahle. Ablegat. Ablegation. Ablutldn, * Abnen 
Abois. AbondatYce» Abonnement. Abordage. Abordag« 
(droit d*)* Abomement. Abortifs. Abou. Aboubekr. 
Abou Hanifah el Nouman ben Halni. Aboulfarad;. 
Abbulfazl. Abou Machar. Aboville (d'). Abranf^ (la 
duchesse). AbrAg^. Abreuvoir. . Abri. Abrlal (Andre 
Joseph comte d'). Abroutiasement. Abrus. Abrutisfe* 
ment. Absalon. Abscisse. Abaefntecisme (absentisn^), 
Abside. Absimarus. Absorption. Absoute, Abstention 
de lieu. Abstrait. Abus (appel comine ^'). A^diens. 
Acajou (bois d'). Acalephea« Acanthac^es. A capella. 
Acarnanie. Accaparement. Accä^ration..Acconaement. 
Acceptation. Accession. Acciaceatura« Acciajoli. Accius^ 
Acclamation. Acclimatation. Acclimatemcnt. Accokde. 
Aocolage. JV.ccordeur. Accouchee. Accoücheur. Accou- 
plement. Accroiasement« Accusatcur. Acense. Acetates* 
Acevedo. Achab. Achalandagc Achaz. Ache. Achf^me- 
nides. Achcry (Dom Jean- Luc d'). Achroniquc. Aci- 
dite. Ackermann (Jean Chritien Theophiie). Acolou- 
thos.i Acosta. Acouty. Acqua pendonle% Acqua tinta. 
Acqua iofana. AcquaviVa. AcquieejcmenL Acquisition. 
Acquittement. Acre. Acrel. Acrimoiiic. Acrisius. Acro- 
ceraruniens. Acroiiyche. Acrü])oIi*. Acropolite. Acic 
additioiiel. Ade de Navigation. Acleon. Acte des Apo- 
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tiy. Acttniia. Aeunha (ile cle TritUn d'). Adage. Adam 
(maitre). Adam (Robert).*^ Adam f Alexatidre). Adtiml- 
que. Adapis; Adar. Adda. iUdücfeura. AdeL Adelon. 
Aden (commerce d*). Adenea. Adenologie. Adäquat« 
Aderbidjan. Adenbach (Röchet d'). Adherbal. Adhe- 
rence (bn physic|iie>. Adherence fen physiologie). 
Adhesloh ()uritp.). Ädi-Qoiiddha. Adige. Adipocire. 
Adjoinl. Adjudant. Admlral (Henri V). Admonltion. 
Adol^acence. Adolpfae • FrMeric (de I^oUfceiii - fiintin)% 
Adolphe de Naasan. Adoption militaire. Adoration« 
Adorno. Adoa. Adoucitaans. Ad patrea* Adragant 
(Gomme). Ad rem. Adrogation. Adulte. Adulterin. 
Adynamie. Aegospotamoa. Aepinlia. Aetiua (medecin 
grec). Aetiua (1* Ath^e)^ Afer. Affectnoao. Affiche. Affir 

• liation. Affiloir. Aifinage. AffiniU (juriap«). Affirma- 
tion. Affixea. Affourchcr. Affuaion. Agacement. Aga 
Mohammed. Agar. Agar (Pedro). Agemi. Agenor« 

" Agent. Aggee. Agglom^rat. « Agglutinatifi. Agidea. 
Agiet (Pierre Jean). Acier (Francoia^ Mari^). Agilo- 
finget. Agitato. Agni. Agonti. Agr^gation. Agrement. 
Agrcttcur. Agrigente. A^ilanleu. Ai oii Ay. Aigreur. 
Aiguade. Aigue- Marine. Aiguillette. Aiguiterie. Aikin* 
Alle. Ailly« Aimon (lea quatre filt). Aine» Aineaae, 
Ainoa. Aires (principe det). Aia. Aitance, Aiatelle« 
Aisrarika« >Ajan. Ajovpa. A|iittenr. Akakia. ' Akhal* 
zikh. Akiba. Alabama» Alacoque (Marias). Alambic« 
Alarbie. Alarmiate. Alatka. Albatrot. Albemarle. AI- 
. btrti. Albertine. Albianac. Albinut (ClodiUt). Albion 
(la nöttvelle). Aiborak. Albomoa» Albret (Duchi et 
Maitpn d*)* Album graecum. Albumine. Alcabala* 
Alcala. ' Alcala fPedro Rirera duc d*). Alcaloidea. 
Alciat (Andri). AIcidamaa. Aldnoua. Aieoolat. Alcore. 
Alcyone* Aiaini (George). Aldrorande. Alegre. Ale« 
manni. Alemannle. Alemannique (langue). Alene. 
Aforie.. AleTin* Aleacandertbad. Alexandre d'Aphro* 
dit^« Alexandre de Trallet« 

In dkl} }iißori£cheii und rSfonnirenden Artikeln 
fp'ncht ficn der Geiß beider Werke ^ wenn man £e 
u2mlich Mifib den angeffikrten Daten noch vergleichen 
darf ^ am beftinunteften aut. Wa die Encyclop^die 
eine gedrSngte^ klare uitd unbefangene Ueb erficht dea 
▼orhaiidenen Stoffet ept^^ickelt^ durchaut con/lruirend, 
und ftett eingedenk ^ dafa f eine. kritif che Stellung f ei- 
set referi^enden. untergeordnet ift^ da wirft dat Di' 
€tionnaire mit der Keckheit und fiefchränkUieity die 
vur derParieyanficht eigen ift^ unbegründete Meinn»^ 
geil hin» Bey. allen una aua dem Griechifchen oder 
Romifehen überkommenen Namen ftellt die JSncyelo* 

?tdte zuerft eine philologi£che* Begründung auf ^ daa 
lictiönnaire ift ivenic darüber in Verlegenheit^ foü« 
dern hält fich auf der Hohe der Zeitungt «• Notiz ^ und 
£chleudert auf gut Glück den Irrthum hin^ ohne fich 
um AitvL Pedantitmua^ der Ableitung zu kümmern. 

Wir trollen jetzt im Einzelnen die Artikel -be- 
zeichnen, und Tergleichend aegenüber ftellen> deren Be- 
arbeitung una. fo zu urtheiua Teranlaftt hat^ rrit Trit 
tft ^ethaa haben«. 

. Dictiönnaire^ 
Mii'ciUiQn. Hitx ift. vu^f^ibu di« A^bdaikknn^ Victor 


.Jßm|nanuelt V roi de Sardaigne IftH. And 
halte , wie die Snffrelopedie ei thut^ der Un- 
terfchied zwifcheh irey williger und durch die 
Madit der Umfiände oder durch die Nothvren« 
digkfit hervorgerufener Abdankung bemerkt 
werden follen« Beyfpiele der letzten find Gu- 
ftav IV Koiug fbu Schweden IQQO , find Nl- 
poleoh 1814« 

Dem Worte Aberration widmet die Encrelopedit 
zwey Artikel, niqilich in feiner aftronomijchen und 
optiichen Bedeutung« Daa Dictionnaire reigjt fich 
hiebey in WLonifcher Kurie. 

Dietien* Encyclop. 

Ah$rration (da mot latin ab* ifi^arrarfaii« Ob nomma aian, 

erxatio) a^tea g^B^ralajuii- an aftronomie« un pbtfnom^ 

nyme d' erretir. •— En opti« na produit par la combinaisoa 

^ae il f ignifie une, niarclie itr da moaTemeat progretiil dt 

reguliere de la Innitoe f loit la lami^e aireo la moBvemeat 

qu' eile paste k 'traven des anaijal de la terra autoor da 

corpt traotpareau, ooiame le tolei!» et qai eoaritte k aoof 

Texre, Teaa, toit au' eile ar- faire Toir une dtoile fixe, aar 

rira k la terre oet dtoilet ezemplei daaa an liea diJM» 

fixet. reat de eelni qu' eHe eeenpe 

> an äffet. 

Nach der Anfftellmig dea Begriffe wird eine wei- 
tere Erkl&rung geaeben^ der Entdecker dieferErfchei- 
nung genannt und die Hiflftquellen angegeben, worin 
man autfüjirlichere Belehrung fuchen Kann', z. B. in 
den röm Barxm v. Zach 181^ -^ 13 heranagegebenen : 
Tabies d* abtrraticn 9t de mutatian pour 1404 
itoilet, avec une table g^nirale pour les aber* 
rationt det planetet et det com^tet, femer Tratte 
Mmentaire d* attronomie phytique par M.' Biot. 
Parif 1811 und /> Uranographie de m. Franepeur. 
Parft 1828. 

In Be'zug auf die optifche Bedeutung heiftt et in 
der Encyclopidie : 


Aberration de la lumiere. £Ue fconaiate dana un 

rang^ment queleon^e dea rayona luminenx. 
Ce dtfrangement peut dtre de d6ux etpe- 
cet : aberratlon de aphiricite et aberration de 
r^frangibilite« 

Däraii Cchlieftt fich noeli eine autfuhrUdiere Er- 
klSrung. 


Diction. 

db ireto. Locotion latiae^i 
a* api^fue k ee «oi ett dit eu. 
ce ^i ett faxt tnn§ V eaagor^ 
tement de la col^re. «- Daaa 
r äncietiBe lurisptadeuee , oa 
pouvait ezercer ane actiou en 
nalliK^ cantre tout*. deaation 
oa testamentt 0^ irato et* tl* tf- 
tait principalemeat tor eette 
aetion qu* elait foDd#e la qae- 
relle d^ inoffieiotitd reeoara 
dtabli ea fitvear de Pea£aii% 
qui avait ^|tf omit da^t le te^ 
stäment paternel» Oli tuppo« 
aäit, k boa dreit, qua le p^re 
foi diilidziiaiil aoa. fit tC a* 


Mncyclop» 

Ah irateu (dtym. iara aolfae). 
IdtUealemeaty per «n hemme 
en €elkr0, ^ Ob ditait, ca 
droit romaia. de certaiaea 
llbdralitdi qif eBet dtaieat fal- 
tet mh irmte^ parceqae la 
.haiae^ou la ool^ra en ataxt le 
principe. !•> aotioä ek irem 
«{tait la demande teta , par 
rhdritier Idgttime da tetta- 
teur; da la anllitd da cettt 
ditaotitiea« 

Dana la lögttlation ronti- 
ae y le pifre, par utoe eoasl- 
^utnee ngoureute da Ja pnxt» 
aaaae-^ataraeUa> peurail laita 
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«Ml fM V tiBlte utagtt ^ i« d# «00 MiMiUJI.vMg« fu« bon 
nifoo^. «r .^M M du^Mitai» liu>f0in)|Wri MUMtqa« 1* fil0 
ayanfe tfl^i liaji« «b inico a# 40« «AI -.k i' eil pkiliidtf«« Aani 
^•it |Mitf(Mrft rfiipeot^. -» li« 1* Ici ile»D0iiM'- X«bl0f a'«Ii« 
Mgiil0il0tir jB0dora0 ^ «an»- ad« tniiiaitvyqiat :f ««imut «i arat #• 
atottirp. ni ^Mj^ttar* 0zp0Mi^ Do t0infl o^ V orfaniiatMü 
SMBt oetu aetion aa aallit^ da ta famille romauia aom* 
aa a lakttf 1* aati^ra apprtfo^ mea^a k la atodilfar, data U 
atiaa * Tariitoaga.dln Jaca ^tainu d* inorffUi^titi mtd aa 
qni doil dMdar d lat itil« diffircit pa« da T actxon a^ 
qpi lai aoat ddaoacdf »oat irato auaat 4 ioa ovigiaa. Oa 
d^ aaa «alla aalafa ^a la do«> parun da ea priac^ foa 
aataar 
dtra 

lor«. de ^ ^ 

axercica de tk raisoa. andt p'ouvoir da difposer'da' 

fet bleu«« £a conitfffueaca 
laf jurisoöat&ltet ^tablxraat. 
qua daai tont lat eat uaa car* 
taine ^uotitä dM bieat du dd* 

fuat appeHa U*'-^' ^'^ 

attribuee aus aa 
\p pfera aa pourrait let aa pri- 
Tar ^a paar oartaiat motifi 
ddtanaiaet* 8i la p^ra, ^il^ 
.hdritaat aoa^tttemaat aaa 
aafaat» aa doaaait aa^aat ma* 
ti&i oaaa doaaait qui aa füt» 
aaat pa« prdmt, oa laiiait ra- 
. daira la tattamaat par la 
alaiata IS! iatrfHciaiitd }at^* 
.1 oaaaatraiaa da la Idgitiaia* 
Idait ti la p4ra avait iwr eo- 
)tea ou aar haiaa rdauit taa 
aafaat k la Idaitiaia, la plaiä«? 
ta d*laofliaiodtd dtait iaipau- 
aaata poar fura aaaalar la 
tattamaat. . 

V aetion mh itßU , adaiita 
daat la 40nii0r dtat da droit 
raaiaiat avait dat affattplna 
4taadat. Oaa la pjbra la&tdt 
oa aoa aaa l^g itima 4 t^M aa* 
laat» t*i2 dtait prouvd' qaa 
' la tettatear aüt dtd' inflaaaed 
aar aa taatiaieat da liaiaa oa 
M obl^ai lat anfiau avmieat 
r aetioa ab irata» Da idatr 
taadit faa aar la plaiata d'ia- 
ofiaiottld oa faitait ladnira 
la tattamaati oa la faitait aa* 
aular par V aciion ah irato. 
Daat lat payt fraacait da droit 
coatumiar, T aetioa ah irato, 
dtait daalamaat peraitsa aux 
"^ dateaadaat et aus atceadaa« 

da dtfant. La coatuma da Bra» 
taca0 la doaaait ai^ata aaa 
aouatdraax« La loi fraageita 


la ttlida daiaroaa. ttk a# 
pddf traf ta kAaav da raväaia 
aaa^ da» ^atta ^li a* oat aaa 
aa» aaaroa . plat raitoaaabla ; 


at riea a^ctt plaa lagitiaiar 
oaa r appal da la daoitio» 
a' aa bomaiä ou d' aaa ra«- 


tttilaa dPkoauaaa.pataioaBaiv 
ft mi ^aidaia koayna oa 4 eett« 
nitai# aaaaaiblda taadut a« 
oidaM at k U^fraida at taiaa 
apprddlatioa dea^ahotat. 

M. .. . ^^^^^^^\ , MBlitioiÜ^mMtit alaM 

AhoUtUn, 'aa droit rornafa, d daat Taaeiaa droit üTaa»« 



daata abplitioa, aaa ac^nta- toutttaira la coapabl« 4 la 


(ifttimg tarait tion l^ala poarait toujourt peiaa portda par la loi. — 

lafaat, et qua * dtra ^ reprite » taadit ffu'aaa L»abomion difera da la araca 

— * •— -^ aauuttia ddtroitait' 4 Jaalaia aa oa ^ao crfli* ci , a' 

le corpt lyidaio de Taccuta« reaaat au'apr^r la #ei 

tioa. proaoBcee, vu paar atfa 


aataalla aa coataare d' aae 
aiaai4ra tpdoiale ai Taction 
ab irato , ai la alaiata d* ia- 
oftciotitd« Sealemeat raa«- 
aalatioa da tattamaat peut 
#tra prOTdj{uda par la moli£ 
ga^il,a ata fait daat aa mo* 
SMat, o4 la tettatear. a' atait 
pat taia d* etprit, 

Oa dit auttt oa* aaa- parolr 
a dtd dita f qu' aaa aotioa a* 
ata eo^aiita« qu-aae loi a 
dta readaa aa. träte. o^ett«4« 


dire daat aa momeat d« ool4* 

t% at eoiM aae iafiaaaar ^qiia- 


iater^ 
eeateaea 
effety qaw 
2e labe rnaite^aa aoadanaaa 
^ ^ .da l'appUoatioa da la peia«,. 
uadit qua Y aboUHola la toa-- 
^trait mÄma-aax poartuitaa 
da la JQttiea , oa let aaäaatia 
ai daja eilet taat eoiameaceetw 
•- Le droit d'abolitioa a *an«' 
' 4te, plat daat aetnf iMtla-* 
täoa. L* att. €7 de la abartar 
'aa doaaa aa rai qae le droia 
de gtaoa et eelm da coat** 
antatioa da la peiae; 
j, Let coattitotioat datPaja» 

Bat 9 du Wurteaibfirg et der 
la Bavi4re ooataaireat eaaorer 
ee droit daat la pertoaaa 4m 
aoararain ; et le roi de Pratt» 
aetuel ea a fait na ataga,« qai. 
a donne lien k det ataadet 
centroverset 9 ea anauTaat da < 
ta propra, aatorita la deoisioa* 
da farf deTr4ret, qai eoadaei«* 
aait. le aegooiaat Foak 4 la 
peiae de mort. 
In doBB Artikel Abrevtations haben wit^ im Di-^ 
ciionnaire die in der Mufik gebräuchlichen vermlfst, 
die EncyclopeJie giebt ein Verzeichnifa derfelben. 

. In dem Artikel Ahruzzes heifat ea im Dictibnnatre ? 
.Lea rivieres qui y önt leur sonrc^^ le Fronte^ la 
FVontütio/ man iefa dafür wie in der Eneyclop^die le 
Tronto et le Trontino. ' . 

Der Arlikel Abesia ou AveHa im Dietionnaire ift 
Völlig unbrauchbar und roll Irrthümer. Zuerft be- 
merken yßnx. daiBAbesta durchaus unftatthaft \%Avesta 
ift allein richtig. Sodann h&tta diefer Cegenltand^ der 
durch die neuefttn Forfchungen der orientalifchen Phi- 
lologie^ namentlich aber durch die glücklichen Reful^ 
täte der Herren RasA, Bopp und Burnouf eine gans 
Mtdere Ceßali gewonnen nat^ wohl einige Aufmerkr«. 
fsmkeit verdient. 

Im Artikel Alö helfet f im DictioTmaire: Cm 
fui ainsi q|ie la maiton de Holstein Oottorp manta 
en 1757 eur le tr£ne de Suede, Cief»^ £reigFiif^ £äU* - 
«beü iniTdhr 1751. 
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» Die Uw4eil/foIgen4|tt,Ärtitclr »« der Eneyclope- 
die fo voUftändig» aU der ^haxakter de» Werket et er- 
laubt; und belehrend^ ißfid im Dictionnaire unbedeu- 
icnd uud voU Irjrthftm^r. ' 

Diction. ,' Eneyclop, 

Accompagn$mtnt. Le mot Itul' Aecompagnmtnu Ge mot 



des initrttm«iis principaux. ^ 

I^efi röleV neuTent cHaagtr monie qu*. qh . ezeontait tar 

dlana r tccpinpag&oient :. teile r,ar|pie, le clayecin, Tepi* 

vpiz commence un chant que nette ou I# piano: cette ao* 

teile autre Cach^re. Dans lea ception a ete conseryee. On 

srands compositeurs f Ha jdn donnait austi le nom d' accom- 

^ntre autres , on remarque -pagnemtnt k la reunion des 

ime ögale repartition des rö- inftrumcns d* un orchestre 

'lef. Souvent V accomj^agne* dans la muiigue d* egiüe , de 

ment ait-un xUant iTlni seul, tb.eatre et de fioncert; en ce 

«t le chant principal» sanf ten^i ßccompagmmtnt a ctsse 

perdre «a «uprematie , n'est d^.Ätre en usa^e, et a cle 

plnt ^u* une psalmodie piain- zemplace pat mstrumßntatiou 

nve« KoMV^i ^asse pour C^oy. ce mot.)* L'accoxnpa* 

avoir iotroduit ' en Trance gnement d*un Instrument fr cla« 

cette nouveäute f ^ue let ele- rier peui etre de plusieurt 

vesde son ecole poustentpair. espfeces: la premi^re est V ae* 

•foifl jttsmi'l^ la fureur, sans arri- compagnemtnt plagud f ou 

var AU but atteii^t par V equi*' 1* executioo de V karmome, 

table «noderation du maltre.' abstraction falte de toute for- 

Souvent aussi 1' accong^agne-' me melodlque; la aeconde 

mcnt coatifte dans {Quelques* est V aecompagnämgnt ßgurd, 

acoords franxies %. longs . in^ ou la reunion des formes du 

texyaUea ; apres une pbrase cHant avee P hatmonie ; la 

entiörCi pu tronquee k aessein tvoisi^me est l* accompäjgnt" 

par 1*«»)*'""*^'* d^vn senti- ment dg la partition (yoy. ce 

ment profond. oomnie dans mot) ou Tart de traduire tnr 

le reeuatif. Ce mode d*aa- Je dariez les dirers effetf 

.cempagnement est d' une ori- d' iasUumeniation imaginet 

.gine toute Orientale. II re- par U compositeur. L" ac'^ 

,jmpuXfi auz Hebreuz , dont les eompagntmtnt plaque r' ^"* 

ittifr d* aujourd^hui ne sont en usage qU* en France; 

.qtt*une faible copie» mais ils ' Italiens et les Allemand 

iont conter^e dans leurs reci- tenreat de V accampagntment 

tatift religieuz ces termiuai- figuri; V accompagnement de 

sons bruyantes ou chacua la partition est pratique dans 

doit, suivant sa ferveur, e'le* toute TEurope, L'accoinpa- 

zer ou. descendre les cordes gnement plaaue consiste k 


n' est 

let 

Allemands sa 


,de sa voix. 


Diction. 

. Accord, Si If on prend le mot 


ezecuter aveo la main gaacbe, 
sur le piano eu sur T orgae, 
labasse d* un merceau de mu- 
sique, et k jouer de la main 
droite les accords (voy. ce^ 
mot), 'qui tont indiqüea par 
de« chiffrts places audessus 
des nptes de cette hasse« 

Die Eneyclop, widmet noch 
3 Golonnen einer weiteren Er- 
kUrung der yerfchiedenen Ar-' 
ten des Accompagnement's» 
.uf)d einer biftorifchen Ent- 
wickelung derlei ban nebüt da* 
liin gehöriger Literatur« 

. JEncycIopi 

Acc9rdM , plusieurs Aouz qai. 



gresnoA harmoniqu 
,dc differentes cherdes. 


le nom collectif i* accord*» 


Naeh langen AhCchweifun- Le syst^me «ineral des ae- 

gen/ die. dem ^OegeiJland^ eerde «t les l<»tf'lle'lenr sue» 

ourdiafis' fren^ Xlnd, finden cessio» appartivunelft 4 V ha?- 

Mr endlich folgende tiemll^ mente^ (voy. «e'-mei) Let ac» 

tmbeßitnmie Erklltuiig'i 'wo^ eords- lee pl««t samplet sont 

mit dei" Yezf affer hltt^e anian« cenx ^i ne "^ont • «ompoiei 

gen foUen? > fitv de deuz seiM^ On leur 

; On donne au. mot, vcord £•»»• 1« »om d'anterrallss 

w deuzi^me sens moInT ma'-^ ^""V' «• «»tK^Ceuz qw ne 

tifiel quand Ü s*agjl| de^com- VT!*!"^!^ ^'**^' Intervalle* 

pisitipns musicale?.- JlVen de liezce. de qnarte, de qmnte, 

garjie.pas Bi,oi9,;sapTeinifere Je «tizte ou d'oeUre, ,sont 

Sefi^lion; s^ulen^ent,/ löin ^ V^^^ agraables;^ en les 

d' dtre. ^n9 suite de progres-* H«««« eccozds consoanani. 

sioxU harmonieuses , c' est ^"^f f^"^ lesquals on troure 

plntdl un ensemble de aons <*es »ntervalle* de seconde de 

divers flatteurs k Y oreille. 1-' «eptiöme ou de neuTiöme 

L» ancienpe ecole reconnais- «°»^ ^f accords dissonani. 

sait une . infinite d' accords. ^^^^^ DusonanceJ 

On peut les rassemblcr tous Wir bedauern, dafs um der 

en deuz clatses; celle de Raum fehlt, um* noch weitere 

V accord parfait et Celle de Auszüge aus detf' folgenden lo 

VacGordz.iiparfaiu. Golonnen tu geben. Dlefer 

Sodann folgen noch einige t**!^** empfielilt .ßch eienfo 

weitere unwfchtige Ausfä?- i^^' ^^"^ feine Volftandig. 

Zungen der beiden Arten der ^?iV •? i '^"/t'^u *^r 11^""^ "^^ 
Acoorde. hiftorifche üeberficht, wel- 

che er gew&hrt. 

• Der folgende Artikel Acide», autgezeichnet in der 
Encyclopedie, läftt viel zu wünrcheii übrig im Di- 
etionnaire. Nur gelegentlich wollen wir bemerken; 
dafs^wir folgende Ausladungen bemerkt haben: - 

L'acide citrique* \ ' 

~ ~ hydrösuIJuriqtLe^ 

— — oxaliijue, ainsi no'mme parec qu'il existc en 

^rande quaniite dans rofeillei eal un adde 
fort commun daiia le regne reg^tal, et que 
l*on produit k volonte en traitant le euere, 
Pamidon etc. j^ar IVacide nilrique-etc. etc. etc. 

— — priusique. 
r— — tartriqut. 

Der Artikel AcU ift im Dictionnaire flüchtig und 
unvoUftändig dargeftellt. Et wäre zu erwarten gewe- 
fen ^ ^tn in der neueften franzöfifchen G^fchichte io 
wichtigen ade additionel (dem die Encyclopedie ei- 
nen ausführlichen Artikel widmet), ferner die folgen- 
den^ in Bezug auf England wichtigen, erwähnt tu 
finden^ z. B. rm^te d^uniQn, Pacte de VhabeoA cor- 
pus,^ Vacte du fest , Pacfe de prociamatien, Pacte 
d^insurrection , V acte oj conformity ^ t acte of in* 
demnity. Sie werden Jjammtlich angeführt und er- 
klärt in der Encyclopedie , welche noch hinzufügt: 
Tontet les stipulationa faües entre des parties portent 
egalemenl le^ nom tt acte en Angleterre; et il y a 
pour les actes une ßxpedition dentelee o^ non den^ 
telee. Les pioces dentclees sont decoup^es sur le bord 
de manierc a ce que eellcs des parties respectives s'a- 
daptent Tune dans T autre. — Les decisions du con- 
gres ämaricain sont aussi appeUes actes et nous rap- 
pellerons en autre Pacte du congres de Vienne, Tacle 
de mediation etc, Voyez ie^ äctes de foi sous le mot 
espagnol Auto- da." fe, 

{Dtr Be/chlu/s folgt im ncehfien Stückt») 
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jE N C Y KL O P A E D I E. 

1) Paü» 4ind Staasbvro^ b. Trcuttcl und Württ: 

Encyclopedie des gans du Monde etc, Tome I. 

» • ■ . ■ 

-ft) Paris^ b. B.elin- Mein dar: JDi'c'tionnaire de la 
Conversatton et de. la lecture etc, 

\Btfchlufs der im VöHgtn itüe\€ abgebrochenen Rtet^ßen.) 

Jim Artikel AchiUes Tatius nennt das Diction- 
naire den Herausgeber der Zweybrücker Ausgarbe^ 
W iischerlißk; man lefe dafür Mitscherlich. 

Beym Artikel A^hniet III fchickt die Encyclope- 
die biographifche Notizen über Achmet I.und Achniet 
II voran ^ die ücli im.^.Diciiön7iaire tdchx finden; eben 
foiiil bey Achmet III. verge (Ten , dafs unter feiner Re^ 
gieri^ng di% Türkijii den'Venetianem Morea nahmea^ 
■' dar/s üe' aber gegen Oefterrelch unter £ugen ungliuik* 
lieh waren, , und den Vertrag von Passarovitz untet«- 
lei^hnen mufsten; ' Das^ Dictioftnaire erwähnt zwar^ 
•dafs> die erAe Budtdnickerey unter Achmet . III in 
Condarntinopcl anfgoftellt vi^urde, vergifst aber auzur 
führen, dafs fie kurze Zeit darauf gefchlolTen, im 
Jahr 1784 aber erft vifieder eröffnet wurde, und viele 
'arablfcbe, perüfcheiundJürkifche Werke, namentlicÜ 
«Inen Theii der Annalen des türkifchen Reichs^ pu- 
blieirte. ^ - ' 

. Beym Artikel Acupuncture hütte das Diction., 
wie die Encyeiopisdie es thut, erwäl^en folleu, dafs 
der berüliinte Reifende, fiämpfery diefe Methode, 
Krankheiten zu heilen , nach Europa brachte» 

Im Artikel Aeroßat nennt das Diction, den Ame- 
rikaner, der mit Blanchard aufftieg (Jen 7 'Januar 
1785) Jefferfon; er heifs^ aber Jefferies^ 

im Artikel Aetius (general romain) wird der Va- 
ter de/Telben Gaudeme genannt;, er heifsl aber X'^Z'U^ 
denee. 

Als einen grofsen Irrlhum mülTen wir es anfüh- 
ren, dafs das ^Öictionnaire beym Artikel Administra- 
tion auf Centralisation verweilt, da das*^egentheil 
das Richtige gewefen wÄre. 

, Oictionnaire. 


Aesthetique^ du grec mief^touM, }uger, sentir, com- 
^prendre est le^nom^donn«, aepuis ^/«x. JB«i/fn^ 
f0nß a la science de 1' appre^ation du beau dans 
ütteniture, .les «ris du dessin et de la musique. 
. J§rgn(jaiungsbl. . x. J, A, L. Z« Zmeyter laand. 




Encyclopedie. 

Aeithetivfue ^ mot par lequel les Allemands de- 
signenfc la theorie du b.eau dans'la litterature et dans 
les arts. C* est Baumgarten , disciple de Wolf, qui 
le premier ,a traiie def Taesthetique comnle d'une 
Science particuliere , dont le nom vient du gi'ec WfV9ti- 
rir> sentiment, faculte de sentir. Baumgarten met- 
lait le beau dans la perfection, et regardait Taesthe- 
Hque comme rark de sentir cette perfection ou comme 
le sentiment du bean^ du pArfait; sentiment 
fonde sur des regles qui^ Selon li|i^ - devaient 
£tre aussi positives que celles de la logique et 
de l'art de penser. Baumgarten etablit en eilet des 
regles dfe la.science qu^il venait de fonder. Cepen- 
dant on lui reproche d'avpir plutot indiquii let 
moyens pratiques d'inventer, 4^ disposer^ d'exprimer^ 
de juger le beau, surtout en po^sie et en eloquence^ 
qu*approfondl Tessenc^ du beau. On trouve ** d'ail- 
leurs de contra dictions dans le Systeme de Baumgar^ 
ten, qui parait mettre. la perfection tantot dans la 
forme exterieure des objets, tantot dans la maniera 
de les sentiri De ^lus, Baumgarten n'a jamais ea 
vue. que le beau qui tombe sous les sens. Parmi lea 
su<^cesseurs de, BäuiHgär^en./ MendeUechn s'efforce 
d'eclaircir les Operations de Tarne dans la .connais- 
sance du beau; Sulzer fit une distinction entre le 
bon, le parfait et le beau; Eberhard , auteur d'una 
aesthetique en forme de lettres, appellei.beau tout ce 
qui met legerement en jeu les facultes de Tarne; 

Lessing itudia aussi la theorie du beau Sans js'oO" 
cuper pourtant des principes de Taesth^tique. Hnnf^ 
qui attirait tout dans les recherches philosophiques^ 
pla^ait le beau, non pas dans I«s objets, mais dans 
tios facultes intellectuelles; en d'autres termes, selon 
lui, le beau est subjectif> et n'a rfen d'objectif. C« 
phrlofophe s'embrouille un peu, en voulani etablir 
une distinction entre le heau libre et le heau adhe- 
rent, Fichte^ subordonnait Tart a la morale , et il 
n' a rian fait poup T aesthetique ; un autre philoso- 
phe allemand, s' ecärtant des principes de Hant , ad- 
met une reaction entre le subjectif et T abjeclif et 
trpuve le 1)eöu dans T un et dans T autre. Jean- 
Paul Richter a publie une introduction k T aesthe^- 
tique, remplie de reflexions ingenieuses^ mais Irop 
peu ' approfondie aiix yeux des Allemauds. Qn a^ 
dans les demiers temps, publia pli^ieurs nMinuels d« 
r aes^b^tique, que Solger , diim |e (ien^ afprecxf n, 
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f)eu de mots. Le manuel^ ^^Ugj 4it - il^ ^^^ ^^^} 
' auteur anatomise po'ur iliisi ^ije Ifarl et $es l»nm- 
ches, en sorle qu' il n' y refte rien de vivant. , L' 
aesth^tique de Schreiber n' est pas non plus tres phi^ 
losophique sous le rapport de la th^ori^./ h T «gard 
de la quelle V auteur a dopte lantot la maniere de voir* 
de Harzt ^ tantot raisonne A* une maniere abstraite; 
cependant cef ouvrage a du Bon. jisi, dans son 
aesthetique^ part iei principeS'Se Schellrng * mais 
il n* a pas assez medite sur 1* enchainement Aes id^eSi. 
^t ce philosophe. Le dicilounaire. d' aesthetiaue de 
Gruberp et la theorie des beaux - ärts par Sulzer, 
9ont des livres utiles^ öu 1' on peät puiser des notions 
hi^toriques; riiais il n' y faut |ias * cheroher des syste- , 
wies philosophiqucs de T aesthetiqtie. Yoy.. Solger^ 
Cours d' acsthctique, publie -pdiT JHeyse, Leipzig 1829 
iti 8. Nous aurons oocasion, , dans la th-eorie da 
b^au^ de parier des systemts des anteurs francais et 
anglais. - 

Der Vf. hSttd hinzufügen feilen , . dafs Solger^s. 
Syftem das VoUftändigfte iftyin^' welchem der Begriff 
unii idtit Brfcbeinung de« Schönen in allen feinen Ge^ 
Haltungen auf die gründliohfte^ und der Höhe Att 
philofophifchen Ideen ahgefi»e/renfte^ Weife entwi-j 
ekelt ifl. Solgei^s ausgebildeter und feiner Sinn für 
d^s Sc^öne^ feine Rundliche Kmntnifs des Alterthums 
Und fein umlaffendet fpeculativ^r Geift befähigten 
ihn gleich fehr zur Darfiellunfg einer Philofophie dea 
SchöneA. 

In den aus dem d^etttfchen Gonrerfations- Lexikon 
entnommenen Artikeln hStte das Dütionnaire * fich 
Wenigftens bey der Üeberfetzung vor Nachläffigkciten 
Itüten. feilen. Im Artikel y(/^.^ttmjfa[n ifl Ai^ Aedd 
yon la valleie de Bölalmj es mafs heiAen la valle« de 
ßölahn*j fefner At^it Sütan left man *Sivistan , ftatt 
Salnh, lefe man JSti/AA und ftatt irj «SeAj ^ lefe man 
les Seiki. 

Uebei^ Afghans giebt d^s Dtction, nur eine kurze 
Koliz^die'£ncy<;/o/>. dagegen eine ausführliche^ die 
^Mrichtiglten Momente ifafer Gefchiehte enthaltende 
Ucb erfleht. 

Der Attikel Afriftte gehört in der Eneyclop, zu 
den mußerhaft^^ durch Vollftändigkeit und geilWolle 
Behandltmg. De¥ jreicbe Stoff iit auf eine ange-* 
meflfene Weife in 3 Artikel vertheilt: 1) Afrika^ wi0 
es die Alten kannten , 2J eine hifiorifche Ueherfieht 
der Entdeckungen durcn Reifen^ .3) eine Befchrei* 
hung des gefanttfiten handes. Der entfprechende 
Artikel im Diction^ ift ein IStifter von. Coilfufion und 
unerfreulich zu lefen^ 

Gar fellfanAt iil der Artikel Agent im Diction. be«- 
handelt. 

Diction» 

, Agent d€ la circulation» 
(Economie politique.) Voyez 
Monnaiei c' e$t tme iHenke 
ehpie« Ag-etus 4t In pröi^u-' 
cti'on ^Eoofioaficie poUti'que)* 

S? est ce qni a^il jpour prt>* 
uire ; ce tönt (es iniTusfrieux 
et leurt iaitrumentf y ou li 


. Encyclop» 

Agent,' Ce niot, qui de» 
signe une faculte , une force 
agiatante, «^ a|:^1ique 4 le 
feil k des Atreg aninef et 
inaiiii|se4. II f* cmploie en 
pnilosephie^ dans la pliysique 
et flans }a 'cliimid comrac^ 
daas U langue det efiairea. 


on yeut personnsfier P indii- Aiiisi, dant ton epiiome de 
strle^ c*4e^t !*iiidurtr|e «tedt T economie politiqae.y feu M, 
sea- laittumenUf Ibm' teairt .Say nomme a^eut de le pro- 
seryices productif« reonia duction les industrieuz de 
Aaiiient tou« les produiti« proftssion, aussi bien. qna 

ieurs instramenta ; et il se 
aert de rezjpression egent de 
la eirculatfon conune ^taat 
tynofiyme de mennaie. Voes 
examiiierona d^abord ce mot 
• ^ent- eett- application k V 
homme, dans laquelle il ti* 
gnifie en general une per- 
> aonne au aervice d' an etat 

ou d* un erand etablisaement, 
et dMn^e'de TeiUer aar lea 
affaires quelconques de eetfx 

Sar qui eile est employe'e. 
i y ft dea ageaa de diffe- 
' . ' reatea espfeoes. 

Leider hindert uns def Raum v\reitere Auszüge zu 
geben; wir können nur noch die verfchiedenen Seiten 
angeben^ nach \Velchen dlefer Artikel behandelt ift in 
der Eneyclopi Agent diplonoatique (fehr vollltändig). 
Agent de change. Agent de police. ' Agent d' affai- 
res, Agent de faillite. Agent provc^cat^ur. Agents 
|>hysia(Ues. 

Agiotage. Diefer in ieiiEncy^lop, gründlich ab- 
gefafste Artikel .wird im Dish'ojj, mit einigen Phrafen 
abgemacht. - . "■ 

Ueber Agriculitire find^xi fleh in der Ehcjrclop. 
««^rey gehaltvolle Artikel. Voii der AufüeHuXig dtß 
Begrifis' ausgehend^ ivird eine kiftdirifche Üeberficht 
der allmälichen Entwiekelung des Aekerbauet bey 
lien verfchiedenen Völkern gegeben^ und fodann die 

5)olitifciie Stellung «ad Bedeutung deffelben unter* 
iucht. Die bey gefügte Literatur zeigt ^ dafs der Vf. 
feine Ünterfuchungen nach allen* Seiten und zu den 
bellen Quellen hin ausdehnte^ 

Was d&s Diction» ühex Agrieulture fagt^) ift vöIUg 
unbrauchbar und vom Anfiange bis zum Ende ein fen- 
timentaler Calknathias. Es ift feiten etwas Kooai- 
fcheres über einen ernfthaften Gegenßand gefcfatieben. 
Was foll man tu. folgenden Phrafen Xagen? ^^Le 
•createvr de toiites choses^ a repandu eur la terre. des 
miiliers de moules organi^ues et d^e betes sauvages, •— 
Le monarque qui donne aux sujetS'^remitans et iil- 
dociles de. son rdyaume des charges k sa cour^ et qui 
iet attache ainsi a fa persohne et a. son Service^ est, 
s'il est permis de parier ainsi ^ J'image de Thornnte 
-intelligekit ^ qui flt du coursier fougueux pris dans les 
boiS'Un cheval de labour^ qui eteignit Tardenr petii- 
lante du beiier dans le mouton , la vigueur farouehe 
du taureau dans le boeuf^'la sauvagerie du pa»rc dans 
le cochon^ T indocilite de V ine dans.la b^te de 
sbmme. etc. etc^ etc*. .->-» Und doch- ift diefe Stelle 
noch eine der emfthafteften« Der Vf. gehl dann über 
zu den wilden Thieren, zu den Katzen^ Vög-eln, En- 
ten und Fifchen. '^an glaubt^ er wolle die Arche 
Noah's auspa^cken. - Sodann wühlt er/ ttm dem Ge- 
mälde mehr Leben zu geben ^ ^die dialogifche Fomi. 
Er fpricht rhit den Geniüfeny mit den Bkmlett^ oder 
vielmehr er läfst den Menfchen fpiieeheii^ . der zuletzt 
bey Jim Difteiii «akonOnW JhnIolcbeU Fafekyeg .^cbi 
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e« dttroh 5 Colonneh lort^ tsjn falliungsvöll fo zk 
fchliefsen : — Ainsi 1* agriculture est tin cultc pcrpc- 
tuel^ qi^c r espeee humaine rend ati crcatcur en per- 
fectionaant son oeuvre. Ce cuUe a ses dögmes^. ses 
mysteres^ ses futes^ ses solennites«. Les hommes al- 
taches aux labours et les grands ciiltivatcurs en son 
les j>r^tres et les pontifes. 

Die Herausgeber fchcinen gefühlt inh^hett, dift 
man nach der Leetüre folcher Albernheiten nichts er- 
fahren hat von jigriculture f und lalTen defshalb l<t- 
konifcher Weife noch einen Artikel von wenigen Zei- 
len folgen. Der ernfthafte Verfaffer jenes komifchen 
Auffatzes nennt /ich Monsieur 1e Comte Fran^ais de 
Nantes, Pair de France. De'rfelbe Herr hat auch ei- 
nen Artikel übeV Agronomie gefchrieben^ von d^jn 
wir nur den Anfang geben wollen, damit die Lefex 
fehen, dafs diefer Schriflfteller von jedem belieblgeh 
Puncte aus auf die Sandbank der LangeSveile zu Heu- 
ern weifs. Es heifst : Agronomie, Toute plante 
provient d* un oeuf qu'on'nompie graine ou semencc. 
. — Gel oeuf resulte du mariage de quelques petits 
males, appeles etamines y avec quelques fanelles, ap- 
peles pi'sti'fs. — ^ Von der Botanik fagt der Vf. : Cette 
aimable science a pour base la forme du lit hti- 
plial .etc. 

Ueber den Artikel' ^/V<?j findet lieh im Diciioih, 
nur eine flüchtige Notiz in- der Bedeutung dontribü-*^ 
tions. In der Encyclopedie dagegen find zwey ge- 
nügende Artikel. 1) Aides, in der Bedeutung contri- 
.butionf , 2) Aides {cour des) von dem daft Diction. 
auch nicht ein Wort fagt, 

Ueber ^/r finden fichim JD/c//on. wie in dcrüncT*^ 
dop* zwcy Artikel, indcfs von fehr verfchledenem 
Werthe. Die beiden Artikel des Dicjion. find von 
Monsieur le Comte Frangais de Nantes^ und die' 
Lefer wiiTen,^ , was Re von diefem Schrtflfteller zu 
fürchten haben. Wie Cato Acts auf Carthaginem 
delendam zurilcklisiin , fo diefer Schriflßeller auf den 
Ackerbau. Im erßen Artikel betfachtet er air im 

fihyfikalifchen Sinne ^ im zweyten atr j (envisage sous 
e rapport de T agricuUure). Wir fürchten dem Vf. 
fchoii zu viel Zeit gewidmet zu haben ^ und lalTen ihn 
daher auf feinem Steckenpferde langweilig und ge- 
müthlich fpritraben. 

In den beiden Artikeln der Encyclop, wird air 
zuerft im phyfikalifchen Sinne und fodann in feiner 
mufikalifchen Bedeutung betrachtet. Den letzten 
Artikel zeichnen wir vorzüglich auS^ da er eine ge- 
drängte und mit Sachkenntnifs gefchri ebene hiilori- 
fche Ueberlicht der Gefänge bey den vcrfchiedencn 
Nationen giebt. Zu den mit vorzüglicher Nachläffig- 
keit bearbeiteten Artikeln des Diction, müITen wir 
auch rechnen Alcman poete^ lyrique. Der Artikel der ' 
En^yclopedie iA kurz aber voIIAändig. 

.Die bisher gegebene Ueherficht wird genügen^ 
um zn ;^eigen^ dafs unfere früher ausgefprochehe 
Kritik der Wahrheit gemäfs iA. Man könnte indefs 
dem Dictionnaire die Oberflächlichkeit^ i das Compi- 
latorifche und Lückenhafte verzeihen^ da diefs fich 
nur auf feine gröfse^e oder geringere Werthlofigkeit 


Bezieht ; tinyierzeiUic& mlier: ift et ^r ^{^ gi^ Ucorau«^ 
geber fo fehr ihren Siandpnmci vergeiTtn^ und in ihr 
Werk Artikel aufnehmen konnten^ diie der verächtli^ 
chen und niedrige« Sphäre des Pamphlets und den^ 
«intönigen Gcfchrey ' der Parteyanfiehl • angehören^ 
(Hieher find zu zählen die Artikdr:- 1) Am^lie , rein^ 
de Prufsse, 2) Ahus, IMLan fragt UHifviU]{.ührlich^ o\f 
die Herausgeber etwa eine chronique scandaleuse ger 
ben wollten ? Wenn ^v.ir nicht befolgten^ uns zum' 
Milfchuldigen foIUher Entwürdigungen Jtu machen^ 
fo würden wir hier beide Artikel zur Befchämung 
de« Vfs. herfets^en. ' 

Obgleich fchon -die gegebenen Auszüge und Verr 
gleichüngen gezeigt hahen^ dafs die Herausgeber der 
Encyclopedie den im Vorwortausgefprochenen Prin- 
"cipien treu geblieben find : fo bemerken wir es denv- 
ungeachtet noch ausdrücklich^ dafs*die hiAorifchen^ 
biographifchen und geographifchcn Artikel Äels gc- 
wiffenhaft^ ohne irgend eine Parleyanficht ^ nach den 
neueAen und zuverläffigAen Quellen bearbeitet fihd.r 
Von dem Werthe der anderen Artikel h^ben die gc,- 
gebenen Auszüge den beAen Beweis geliefert. 

Vermifst haben irvir folgende Artikel : Aditi. Adi- 
tya. Beide find hocii in der indifchen Mythologie 
nachzuholen. Dann Alby. A flot (terme de m^-* 
rind). Afzelius. ^ 

Det Artikel Ahriman bedarf bis auf den Namen 
einet Umarbeitung^ da die neueAeh £ntdeckun«e|t 
Aex orientälifcken Philologie dem Vf. bey der Ab^Uf* 
fung wahrfcheinlich noch nicht zu Ceboie Aanden. : 

Als Druckfehler haben wir nur folgende beqierkV 
'Im Artikel Afrique iA von dem deulfchen Heifeif- 
itn Heimprich die^ Rede^ er heifst aber Hemprich* 
Im Artikel ^/Ä* (duc d') iA ftatt Cdteau - Camhresis 
zu lefen chäteau Camhresis und endlich der deiitfche 
ComponiA heifst nicht Albrechsherger , fondern Al^ 
Irechtsberger. 

PÄDAGOGIK. 

i 

WiKTsaTKVii^ in 3er Steinerifchen Buchhandlung r 
Gedanken üler Kndbenjchulen in Städten; ge- 
gründet auf Beobachtung nnd Erfahrung. 1S32» 
128 S. gr. 8. (10 gr.) 

Diefe Schrift iA , wie auf dem Titel und auf deffcn 
Aückfeite in einem kurzen Vorworte bemerkt iA, be- 
reits im Jahre 1823 gefchriebcn^ blieb aber, ungeach- 
tet wiederholter Auflfoderungen Vieler, bey denen i\e 
Anklang gefunden, bi» zum Jahre 1832 (alfo gerade 
ins neunte Jahr) ungedruckt. „Das Ganze umzuar- 
beiten und auszufeilen, fagt das Vorwort, niangelte 
es an Zeit, war auch nicht ^nothig,. da es. nur um Ce* 
danken, nicht um Form zu thun war, und da dicXe 
Blätter bald in die unermefsliche Fluth ähnlicMr 
verfihk^n werden. 4>efFemtliches , nur auf die Saabe> 
auf keine Perfon gerichtetes Befprechen eines Gc- 
genAandes führt allmälich zur Wahrheit.^^ Diefe 
Worte find bezeichnend für das Gepräge der Schrifi, 
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fSr cRe OeHitunng find guntt Wclfc des Vfs. Sic er- 
läutern zugleich^ warum er fich nicht nantite. Wer 
J^olHc " nicht thcilnehmend lieh angezogen fühlen 
idtirch die belehrende^ manuichfache Gedanken erre* 
«ende Rede eines wohlgefinnten ^ fehr unterrichteten^ 
Erfahrenen Lehrers und redlichen Mitbürgers^ wenn 
*«r ^bcr den öffentlichen Unterricht^, wenn auc£L> 
.Glicht von aller Befangenheit des Uyrlheil» frey (S. 27 
•unten Ä. 43. 44. S. 54. 55.), und hie und da etwas 
Tedfelig, — was doch faft nur vo^me herein der Fall 
4ft^ — fpricht. Das letzte wäre leicht durch eine 
Ueberarbeitung der Schrift abiullreifen gewefcn. Ei- 
ner ,,Uniarbeilung'' bedurfte ße in der That nicht^ 
ilurch ^^Ausfcilcn*^ hätte die Form an Gefchmeidig- 
'Iceit gewinnen, aber an Kraft verlieren können. 
'Spurlos vcrftnken wird fie nicht. Mit eigenthümli- 
cher, naiver Offenheit fagt der Vf. S. 114: ^^Dem 
nicht (durch anhaltende Uebung) Gefchulten fehlt 
tey aller Natürlichkeit und Fertigkeit (Tüchtigkeit) 
Tneiftens Genauigkeit, Beftinimtheit, Schärfe, Vollen- 
dung; der, wacher Viel lieft, denkt und arbeitet, 
aber wenig fchreibt, hat bey aller Richtigkeit in 
feiner Schreibart etwas Hartes und Rauhes, es fehlt 
Leichtigkeit und Rundurig; wozu nian die Belege 
nicht aufser diejen Blättern zu fachen r^öthtg 
Ä«//^ Hätte der Vf. in diefer Stelle nach dem 
'Worte: ,^Schärfe^'^ , nur noch eingef ehaltet : alfo 
. fzuweilen die gehörige Deutlichkeit , am meifteh die 
TTcchte Kürze ; mit Einem Worte — („VoUcndung^^l: 
Jo hätte er fich felbft treffend recenfirt. Doch trifft 
•^er Tadel nur den Anfang, und ill nur bis in. die 
iUitte des Buches und in abnehmendem Grade anwend- 
bar. Hier beginnt unter der Uebcrfchriß : „Vorbil- 
-^ng zu. einem gelehrten Berufc'*^ der an eigenthüm- 
lieh- geradfinnigen, aus der Beobachtung des Bedürf- 
'«iffes und der Erfahrung des Lebens unmittelbar ge- 
ivonnenen Gedanken und Anwehten rcichfte, fehr be- 
acht-enswerthe Theil diefer Schrift, und Rcc. mufs 
bedauern, dafs die ureigen ^tefondere Weife des Vfs., 
:;mit Hinficht auf die Grenzen diefer Blatter, keinen 
Auszug zuläfstl Wenn der Vf. von S. 76 an zu der 
, Aeuf^erung kommt: „Lafst uns dann fehen, wie es 
jum den Schüler ßehe, der fich den Staatsgefchäften, 
^derArzneykunde, dem Predigt- und Lehr - Fache wid- 
,jncn vA'ill, und der nach zurückgelegtem 15ten Jahre 
von den alten Sprachen noch nichts weif s ! ^' wenn 
^«un der Vf. es verfucht, diefes Wageftüqk zu übemeh- 
Tnen, — fo müflen wir es aufgeben, ihn hier weiter 
gegen unfere -gelehrten Schulmänner zu vertreten, 
jvas ihm felbft (nach S. 83) als ein erfolglofes Begin- 
-Ji#n ^rfcheint. Gleiehwohl möchte ,^ was er, von die- 
fer Stelle an, von der „Entbehrlichkeit der laleini- 
^Cchen Sprache bey Bildung der nicht zu einem ,:(ei- 
^genllichy gelehrten Stande Beftimmten^^ originell 
i.und treuherzig fagt, am crften bey den befonnenen 
^Verehrern der alt-claffifchen Studien unter den deut- 
i^pken Schulmännern. Eingang finden , da et aus 'deip 


]Uunde eine« ruhigen Mannes kommt, welchem 
wohlwollender Gemeinfinn und vielfeitige Beobacb- 
tung ' des Lebens den Rath eines alten Philologen : 
fliege veteresj nee Jperne recentiores^^ fo recht za 
Herzen gebracht zu haben fcheint. Er fagt 6. 124 
mit tVecht im Rückblick auf feine Itlittheiiung : „Diefe 
Anflehten über die Einrichtung von Knabenfchulen 
in 'Städten 'find nicht das Erzeugnifs pädagogifcher, 
in muffigen Stundei^ gehabter Träume ) fie find die 
Frucht der im Laufe von bald einem Viertcljahrhun- 
Jcrt*^ — (unter den Text fetzt er die Bemerkung 
*) „in diefem Jahre 1831 grade 30 Jahre") — ySn öf- 
fentiichen Schulen gefammeltea Beoba'chtungen und 
Erfahrungen. Treu dem angeerbten Glauben der 
Väter, dafs aufser Atxp. Latein in der Erziehung 
kein Heil zu finden fey , ' lernte und lehrte der Vi. 
diefe Sprache^' u. f. w. S. 127 — 128 heifst es : „Aus 
Allem, was bisher gefagt worden, ift .fonnenklar. 
dafs dar Vf. nicht aus Abneigung gegen die alten 
Sprachen gefchrieben hat, dafs er ihre Vortrefflich- 
keit fo fehr anerkennt, als irgend jemand, fo wie die 
Dienße, die fie der Menfchheit geleiltet haben,^' — 
' — aber — •^— „er kann fich «am Ende nicht enthal- 
ten, feine Anficht vi'icJerholt auszufprechen, vpn 
deren Wahrheit er in diefem Augenblick.*., eben fo 
überzetigt ffi, wie von der Gewifsheit, dafs er jetzt 
mit der Feder fchwarz auf»weifs fchreibt: Es wird 
die Zeit kommen, früher, als man glaubt, wo in 
den Stadtfchulen die -Söhne aller Stünde tüchtig und 
gründlich in allen den Fächern w^erden unterrichtet 
werden, welche Bedürfnill'e für alle &ni^ auf eine 
Art und Weife, wodxirch fie auf alle Berufsartea 
werden vcrlireitet . w^erden, auf gelehrte und unge- 
lehrte. Aus diefer allgemeinen Sthule^ diefer Mcn- 
fchenfchule, diefer Vorb^reitungsfchul? auf alle 
Stände 'werden fier^danh; jcdeir ii\ 'feine Berutsfcfaule 
übergrhcn, jeder feine '„(oefo Ädere)" Lern ä ei t antre- 
ten. Durch -diefe Anordnung werden a|le Einrichtun- 
gen fo vereinfacht werden, * dafs der Streit über Hu- 
manismus und Philanthropinismus für einihiil fein 
Ende erreicht, und dafs die gröfse Verlegenheit, fitb 
vor der Zeit für einen Beruf beftimmen zu müfieS; 
befeitigt w^ird. Jetzt aber ill der Zeitpunci noch nicht 
vorhanden, w^eil die höheren gelehrten AnftaHcn 
noch nicht auf diefe Schulen palTen, und noch nicht 
danach werden eingerichtet w^erden, indem die An- 

fichten fich noch zu fehr entgegenilehen. 

Doch kommen wird. nnd. kommen mufs diefer Zeil- 
punct I Die Sache ift zu einfach, dafs ht dem gefun- 
den Menfchenverllande nicht einleuchte , lA zu tief 
gegründet in dem Bcdürfniffe, ^ — ^ — als dafs nicht 
»aucii fie fich Bahn breche, wie manches Andere, an 
defl'cii Venvirklichung die Menfchen nicht glaubten/^ 

— Mögen diefe Blätter nicht in die Fluth verfinkenl 

— Der Druck ill correctj aber die Schrift - hätte ein 
minder rauhe# Papier verdient. 

- Gr. W. 
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. L»unio> b« Wolbrecht : Die hizien Dinge des rS* 

mi/ehen Kutholicismus in DeutJchlandJ Von 

Friedrich fVilhelm Carove\ Dr. philoa. und Li- 

; cenc. en droit. 1832. XII und 364 S. gr. 8- 

(a Rthlr.) 

.Oeliene theolosifche Belefenheit^ grofser Scharffinn 
und glückliehe Gewandtheit^ von dem reichen Material 
xur Durchführung dea Papalfyftems in feinen &ufaer- 
llen Confequenzen treffenden Gebrauch zu machen; 
zeichnen diefe gegen .daitelbe gerichtete Schrift vor 
.um^ligcii anderen ähnlicher Tendenz vortheilhaft 
ßU%. Zweifeln können wir daher nicht ^ dafs Hr. Ca-; 
rove, <wie durch frühere fqhriftftelleriTche fiemühun* 
gen, fo auch durch die gegenwärtige^ die WegrSu- 
mung der hindernden Schranken und Vorurtheile^ 
wodurch bisher die völlige Regeneration der Menfch- 
heii vielfadl gehcnuni worden iSL, in mehreren Pun- 
cten kr&ftig befördert habe«. Halten wir uns nun da- 

Segen kum , verbunden^ offen autzufprecben • dafa 
urch einzelne in diefer Schrift angedeutete schritte ' 
zu diefer Regeneration hin dierelbe, unferer Anficht 
Jnach • . nicht zum wahren und dauernden Heile der 
JCenlchheit führen komle; fo fürchten^ wir darin um 
fo iveniger mifiverfUnden ^ma werden ^ als wir es mit 
j4er Schrift einea Mannes zu thun haben ^' delTen De- 
iehrfamkeit und humane Anerkennung fremder Ur- 
teile denfelben eine gehörige Aufnahme zum Vor- 
aus znfichemt / ' 

' Gewidmet ift die Schrift ^^den Philaleihen in Kiel 
und den CXXVn antirömifchen Katholiken in Dres- 
den^^, und enthält aufser der Einleitung (S. 1 — 140) 
eine Sammlung folgender , bereits früher in anderen 
wiffenfchafjlichen Zleitfchriften einzeln abgedruckter, 
kritifcher Belcichte und Abhandlungen: I« Gereicht es 
dem Xaiholicismus zum Vorwurf^ dafs er an ^er in 
def neuen Zeit fo hoch^epriefenen Perfeetihilitdt des 
Cüijienfhunu keinen Antheil nehmen uxill? Eine 
Abhandlung von K /. Seher. 1824.. {Neueßetheot 
AnnaL April 1826.) II. Die Einheit in der Hirche, 
oder das Princip des Katholicismus u. f. W^ von J, ^. 
MöhlerJ i825^ Uahrh.für mijjenjeh. Kritik. .Mär« 
1827. No. 48-^56.) HI. Schraten Über die kathöt 
Kirche in Sehl^en. 1) Die kathel. Kirche IfefohSitrs 


H) Ideen uier den Katholicismus überhaupt und ober 
*die kathoh Kirche Schiebens ins bcfondere^ von J J 
Dittrich, Leltez. 1828* 3) Merkwürdiges Umlaufs, 
fchreilgn des tur/thifch. von Breslau u. f. w. Han^ 


i^ Sehl^en,u, L yw. Zweyte Aufl. AlUnbarg^ 1837'. 
SrgdntungeH V. /. J: t. ZI ttiieyier ßsifiA - ' 


TuxgcAcu^ico» %^vuoat9 u. 1. w. rreyo. im Joreisf. 1828 

Heidelb. 1828. Z) Die Btnfykrung der erzwungenen 
Eheloßgheit bey den chrlÄl. Oeißl; und ihre FoUen 
11. f. w.^ron D. /. A. Theiner und A. Theinlr 
?o?«*M**?; ^/Ä*' f^ -^iJf^nfch. Hrüii Nor'. 
iS^\^'*:^'-J^'c^%^''' 1^2-114 und Jan. 1830. 

im 19 Jahrh. i)Die kathol Kirche int 19 /»ÄrAl 

(/BAr*./ur u»iSfenfch.Rritik. Not. 1830. No.81— 83.) 

y ; f ." *" V"*"* "'""» ff*»»':hitmut für Elemen- 
tarrclmlen u. f. w., von /. Sengler. 1829. (Jahri' 
för wiffenßh. Krüik. FeEr. 1831.*No 33-35TVir 
Der Katholik und die Frej-burger Zeit/chrift' (Alf. 
gem.K,reh^.Zeti. rom 8 M«l 1830.) VI H. Die let*- 
*,*? ^°'"fi* **•; ''^'^ f^'^oKettmus und det fymbo. 
w'ji" mi*f "*"'■ ^''"^'"''^"''^'":p'*' vom 

Da die meiften diefer Abhandlungen, felbff ihrer 
urTprunglkhen Btftunmimg zufolge, ftrttikte anderer 
Werke find,, fo )c«nn es hier der Ort Äicht fern/ Ober 
lene erft wieder ein Urtheil abzugeben: wir hatei 
liut über ihre Zufammenftellung, (tfttn durch di,- 
telbe da. wirkliche Ableben dei rfmifchen Katholici». 
mu« in Detjtfchland deutlicher bejteichn^t und beur- 
kundet wwrdcn foU, unfere BÜÜgimg •uuufprechin, 
«nd werden daher iin Verlauft uafefer Kritik über 
die Einleitung, welche derrow Vf. fchoh auf dem 
TtfelbUtte auSgeTprochenen Behauptung lum eigent- 
lich fyftematlfcfi- aufgerichteten Stfitipuncte ^ie„t* aul 
eie ehwelhen früher *rfchicnenen AMandlunecn bloÜ 
-gelegentHch Rfickfichl nehmen. '^^' • '^ 

'■ Die Einleitung, ein wahrer proheui eaUntu, 
ierfam in fünf Abrchnitte. Der eSe }/ 1 -2oÄ 

&^k1"Ä^ 't^* «««ernelneWchichtVd« 
«trilllichem Kirdke. Hier nnterfcheidcr' der Vf mü 
Beiiehung auf Rom drey .grofie tA^Aui . Von 'Jm,i»l 
H< ^ätr Hl drey Urfaere" i^MblW «Sfailt 2 
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/. £MM#^Uf ins 11 Jahrhmidcrt Die r$«iif che Well- 


^uöfichlick^^ feft: 1) Bildiftg Jbillef^chfilQldf^fi KiTcKc 
iW OegenfaUe gegen da» eigentliche Juden - und He}^ ^ 
dto-lliiini; dem Weltreich tritt entge^^ pm Gottes-^ 
teieh^ worin die freye Liebe waltet^ di&fimicii'OAte''' 

dn H#cM!P >#; yon.diirfer^K^h^jiv€|dea nv^dle 
flMfeir 4>ie zn^ihrtr fieiFmuuE autgefchieden;- !{) Die 

Sriechifche ei^nthümliche ueiAesJklUgkgit. der Re- 
exion bemichtiat £ch attcK der chriillicnen ÜeSej:Iie^' 
femngen^ und das rechthaberifche Wefen der_Akäde- 
niieen diingt bii te die kl T tMleh eti'Syil üdgir iBimir- * 
tey, .welqhe durch ihre Synod^i^ ein* rtiUUyt$ \J^9tt 
l^ewicht erhkit, erklai:t fich ttlh& Zur die allgemeine/ 
%xnä verwirft ihre Gegner als Hä.retiker^ Theoretifchje 
BeftihiiTinxiaen , ^dogmatifch[e Definitionei} «r:- o.hn^ Ein" 
^iifs auf die Chriftlichkeit iahllbter Bekenasr, Dif 
«ngt^fchräi^ktere Kirche.^ welche Acj/i^nv^ die katholi- 
lohe nennt ^ Scheidet hipht \Ao[§ die Andersgläubigen 

trennt 

- , -, -- . . .^^r.- -^^j^'. -^r. - -iChrt 

Aenheit^ (teilt Jfich u^pn im 4rM^^^^^'^^ ^^ Richter 
'fand (Wetfgeber. VTtd fchon im Anfafig.dea .5fen al^ 
!S[ülfter- üüct MeiIler.-;l^irplW Jet ^bto(Uan^es^uf*/V6|r 
le;id/et 'wird d$ef^ Fpnnatv^n nach AuTs/cn diojch Jkhr 
3Ursu|ig. der griechuchei\^]l^rc]iie/ i^nd nach Innen 
<lu)rcn Concentratij^^ dfi* Gewalten / im rfimifcl^n Bi- 
tcUofe uridj Erhe^ng delTel^n zum u^v^fantwortli- 
icHen^ Monarchen.. Krnnirch* !katholi/che Kirchs; AU- 
tser ^hir keiöM^Ieil»' J^ Epoche* Das romiiche ]Princi|^ 
Vntwickell Kch \}i$ au.Xe^^ äufserJ^en ConTei^uenzftlj 
iind \\rird dufch die Kelyn^ation ^r. durchgän^kei^ 
dogmatischen. Petri)icati^pl}jfWt9el]^e^^^ 1)^ CegenUU 
'der HWarchie üpii $t*i^at|^ge>rmlt^ mi^ 

9es erften Ch|pifton,^upift. .^^fittei^ -.und, glaub enreinir 
]icndcr"lSecte gege^i^.^die.'wi^Üi^ i^ tyrannisch gifj 
wordene iCirch^e^ af^ aex. anderen Seite. Wenn der 
Vf. 'hier (S. "5) .'in einer Nofe bemerkt^ dafs die.Reli- 
jSJon.,. wi5fie,9^y« ff^Jem TcrWnelten Volke 
Vom Berge gepredigt (M^h BMv»». ^P- ^, 2—13^ 
l^'t^Ufo^&Jf^Y.M 15 -2ß) 

ns >'rfte un^ wohl am riq^alf^n i^erjieferte C^i- 
ftehth^ni 'Xe}f:^ JTainojchtQ.üdbi, oa/i letztere, fchon uxjf 
der >i'eveAe;i/ kntifch^:! BffuUaie wiu^9, i^iclit r^ ^hif- 
^rtigen laflTen (vergl. /itener, recenfiores de 4^/A^/?« 
^ia Mvangetii Jtl^^'h4fei ^ua^/h'on^4 recenjentur.etc^ 
Goetting/t^,- SM^rf ülw diu Wpx^ ißt tg^ 
fteYi kanon, Evangj^^ %ünigßb. 1832# Sehleiermeifhei^ 
in den ih.^ol/^iXux^ 1332^ H.;4. No, 1)/ wo- 
nach die »ctJB^c^^iJ^i^ A#HlBntie del.he^jUagen^^echif 
fti«n Ä^ja^J^^ jr-;^^^^ «r.Äla äsht 

Ivierkamiten arämiuchf^f fiir^pgeliei^^ desAnp- 

Ath MatthAna in gew^fflt Verhältnille geltandeti 
Hat — darani^ge)bf|i>ift« Eiiifehen konnei^ ^wir aucl^ 
nicht, n^it^w^chiem kntifch^n I\rchle Uots. die, b^ 
|xicbnelen o^e^, des ji|att}^s a)^ 4er;4chte un4 

Interpolation oder Q^rQiption 


der fibrigen Stjipke imd ttemeniU^ ler Sielba deffeU 

rif^i.'fil^^^^.-^ ^ 

eiwiefejt ^W^ordtn Atär ^^ \\ WideHbeit der Ode» • 
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.^nd Welt-Oeiftlichen, des uefamml«Epifcopata ge* 
Mti^ dc9 ^Mfl* 3) Rom erlieat der chriftliehen Frfioi- 
toigkeit'uttd Moralität, und der tum Bewufttf^yn er» 
waofitev recHHic^tt: Sel|^ftft|ndigk^ d^ Gfraofne«, 
welche ^ie rßmiCäie Kirche- ebra ik hblter fieb aft. 
rück laflfenj^ wie die chriftliche Kirche das Judenthunj 
ß\% pme abgelebte' GeI<ihichtsformj hinter ßch xurück* 
gelalTen» hatte. Rom abef wiederholt noch -1516 fein : 
^jUfiÜfff jttwttfft^ *uiid ueielllgt auf ewige Seiten zu 
Trient feine dMiaatifche Oefetafammlung und feine 
Difciplin und Hlejttrchie, indem es Islie Diejenigen 
r<^n, dier.lSirche und vom Himmel ausCchli^fst , wejphe 
Ili'<^ iiMf ^iner einzigen diefer Sätzi^uigen zuwider 
le^neo».' /// Epoche. Das römifche Piincip xft vollen* 
det, die Kirche Ter^g; immejr allgemeineres Durch- 
brechen ihrer Mauern : Geltendmiienung' entweder des 
Eoifcopat- oder Territorial -Syftema Seitens d«r Bi- 
f^^öfe g^en .den Ft^ptt^ Perhorr^seirung des Ult^ 
montalusmus; lanf^nisniu^. 2) Hiftorifche FdÜditnl'- 
aen im Gebiete der Glaubenslehre und der hierBrdl^ 
l^hen Verfaffung; freycs, felbÄherrliches Denken^ 
die Aulo's erlöCchen : dlp KWfter Werdeta iffcttlarifirt^ 
die Jefijiiten vertri^n. 3} Frsnxöfifcfae 'Rerolutioit, 
Janfeniften, Theiften, Naturaliften, AtStieiften.— Ha- 
olebn, neufiranzolUche Kirche.;. GefanEenfchaft des 
apßes, Böurbone, ihre römlfcjien Abichten und 
Slafsregeln haben keinen ErfolA^ felis rvax den, ^afs fc 
vom Inrone vertrieben werden. Spanien. Italien und 
Belgien unter Napoleon. Heiliger Bund des kathett- 
fchen I^i^ifers von Pfcßerreich mil! d^m proteftantffdieu 
Könige von Preuffeh und dem fdlismalif^ien Kaifer 
yon Rufslaud, DeriyeiTibifthof «bnttteifti vbnTfier 
lind die. immer allgemeiner werdende OfcHendma^ung 
Xtiri^ji Grundfätie :. durchgreifenderes R<toMk«tlOBS- 
Ilreb)sn in ganz Deufchand,^ SScularlfation' des g^ 
fami^ten Kirchenguts und iwar Von f. g. rteii£^**ke^ 
tholifchen r ilrffen und Herren« ^ ^ 

'. ' Zweytfr Ahfchnitt. (S^ 20 — iS) ' ÄlBere Be^ 
fiiimnuug; vi^^as an und für %ch unter r0niife|tito Ke» 
tholicismus zu verftehen fey. AlfsfHhrilelip^ wurde 
dmer Gegenftand bereilf. friij^er, vom 'fln; Äl>*tr» 
belM in delTen Schriil: : „Wäl; bedtt )|(|i;ftiKhkatho- 
jUUfche Kirche?^' Altenb. 1«'29- '. * • 

Dritter Alfchnitt. ^. 25 ^ 44.) DeWfeifc ans 
den neueften pSplllichen. Erkllrungerk dabl dfe. ans 
dcf Sache gefchöpfte Anficht fvöih^VI/'eltel, *e^ rfttti- 
fchen Kir^) ff n>ft hoch in der iieueft^ta .Zeit von 
Rom aiui',tl^b|Agt worden ilt. ' Hlei; w^nbpn dteange- 
^ch^hfteä^{3nPten, um) fp weit Rec: Ke >irg|tdicn tat» 
mit der ' pfi^wüjrdigilen G^na^ig^Lelt * airgefiihtt , fb 
dafs der, welcher noch Augex^ h^t iMI^^ttt T^faen, er> 
kennen mufs\ dafs bey * atiem , durch! d^'-Or%M tu* 
fseifr Ümftjlnde, ^ngenomhietaH \ c1ia]|)Li|tOttliichcB 
Wechfelder Formten, die JPi>m9ip^ir;,Rdi|i^ 'iiU^H^r^ 
sind KemiB \is\tr ftets aU ^in. veraajäM.\9Udaiif» 
Ueu b^d It^ifer bald. A£rker i&e O&l&g Xtk Vd^Bp 
ten J^^ ^f^' ^u^ ^^^^ W7^ ^Stm^t»^ 
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^«rte dey Vf. aam^kl/ den fcuntittrlTchen Bfei^rH». £)aft 
«Ber dl^ieninti^ tirekbe dtm äktonieiiifchenB^fdliluffeilk 
Ae% Tridentbiirchen Rirchexcrath» dne telbA^föQice^ 
ibtn Obfennnstisimis des tomifc&«n Syftenis mehr dd^r 
minder reiwlfchtendeDeuiun^ stu gdben bemüht find^ 
irach wirklich als CHeder dicfet Kirche liHj^eh^A 
^^efden dürfen^ mülTeii Ivir nachtriglich noch mit denl 
ausdrücklichen Verhole ablehnen^ weldiesl4us IV ih 
der BeftitignngsbuHe des Tridentinvms in den Worlei 
«usgefprochen hat; ^^Adwiandam praet^rea pe^r- 
9 erfioVitm et cönjufione-nif fuae oriri poß- 
Jet yfi ünicuitfue lietret, ptout ei liieret, in deeretn 
Coneüii eomntWntarios et int erpr etat ione^ 
'uas edere, ap ojtoliea auetoritate inhi^ 
tffmus — ne quii fine auctotitate noTträ 
audeat, ÜU64 eommentarios , gt^jffas, annötatione^, 
Jhholia, uttumve omnino interpretntionis genuä 
fuper ipßue ConcüH deeretis quotun^ue modo edere^ 
aiit tjuidtftLam ^uocurtque nomine etiam Juh prae^ 
textu majoris deeretorum eorrohorationie , aut eare^ 
cuticni4, aliove'auaefito colore , ßatuere* Si eui 
vero in eis aliqnia ohseuriut dictum etßatutum fu^ 
ijfe, eamque 00 taufam. interpretatione aut deeifione 
aliqua effnrk mfiimfuerit, adjcendttt ad locum'y 
quem^ M)ominu4 elegit, ad federn ^idelicH 
apoftolicorm, ontnium fideliiim mae'i* 
ftranx, ct^iue auctoritatem etiant ipja /i Srhoaüä 
rever enter agn&t>it/^ Als* ntntlte Bewei^uelle kann 
hier noch hinzugefügt werden das fulminante Rund- 
fchreiben Greapr's XVl vom 15 Aug. 1832 , . welches^ 
freylich faey der Herausgabe der Carove'fchen Schrift' 
noch nicht benutzt ^irerden konnte. 

Vierter Ahfchnitt (S. « -^ lö) Indfem dewVf;^ 
zu Deutfchland übergeht^ weifet er nach^ dafs die 
rönsif che Weltherrfehaft hier zum dritten Male , und 
zwa^ jetzt für Immer, ihre Endfchaft erreicht; uid 
an deutf ehern Cemüth,, deutfchem Rechtfinn. und 
de«t£cher Wi/Tenfchaft z« fcheitem. Als Beleg hiezn 
fthr« er an , dafs die d^utfchen katholifchen P&rftea 
nicht nur die allgemeine Religionsfteyheit^ fondern 
auch eine fpift unbefchrtnkte Prefs-^ Les-^ £rziehung9-> 
und Unltorrichts^FVeyhtit^ die ungehinderte Bibelver^ 
breit nag^ die £rlaubnifs>zum Austritt aus der kathojii- 
fchen Kirche; und die eheliee Vereinigung von Ka- 
tholiken und ÜnkathoUken *) ' geftattet und zu einem 
verfaiTunjfsmlfsigea Redile erhoben haben | eb^nfo^ 
daCsdieHieniichie in Bezug anfalle übrigen unmittet- 
baren Riegiemngsfunetlonen in neuerer Zeit von der 
Staatsgewalt und Staatsverfaflung völlig abhängig 
ift^ .~ Wenn S. 70 zum Beweifa diefer Abhän- 
gigkaii.bemackt.wdtd^^ dafs es den Bifcböfen und 
untergeordneten Geiftlichen faft in ^ allen dentfckea 
Landen xur Pflicht gemacht werde ^ ror dem Antritt 


«im iM^ MMa^fipdiatf rdir Ol«#tM»nan|;^« 
«<«ea, tfttti dteCelb« dadaitidia die^^Lfüifdie La&e t'e^ 
fttzt r^yen X«. I'*)^ entwedÄ aiiff ihre Beamtung tit 
terziekten^ odcrr «ber^ weuÄ fie wirklich, kii'th- 
e^Iffubig «mddcnif aiivh .papS^ÜI^htts \^:t^\^ ^^ 
Jeftrrfifchdn M«ntaiifeferv^tidn^il: za b^helfent ^ Ab 
tOM Ulf» die nenefte £eit daxesttt noch ein. £xem]p» 
iTüfv Arfc^ «m obi9res^ 0«iItticher ausdrücklich und im 
kngefiokte eines kdni^lichen Stellrertretezs Ach diefer 
Abhängigkeit ftrmlicb wid^fetzt und eatzAfifn hab^i^ 
Ab namtibh der Bifchof von Rottenbarg die BistBum^ 
Dotations- Urkunde übernahm^ erwiederte er auf dcA 
VortMtg des Minifters v. Schmidlin folgendes: ^,Icft 
neh^ediefeDotatieins- Urkunde fammt den Beftimr 
innngen derfelben mit tiefgefiiUtem Danke 1 jedoch 
nnr in' foweit an, als fie der katholifch«n/Kircheil4. 
i^erfaffting, und der durch die SancUon Sr. Majeftat 
des Königs felbft bekr«flixten , und in der Verfaffuft jj; 
begrüfidetett Autonomie der Kirche nicht zuwiderlau^ 
fhm^ (S. die Rede des Bifch. r- ReUenb. in de^ 
KaniMer der Abgeords». zu Stuttgart am 11 März dl 
J. in der AUg. Kirchen 4 Zeit. d. J. No. 98. Allg, Ret; 
tt. Kirchenfr. r. Bankert. Mayh. d« J.) HbenTo erklärt 
fich der Weyhbifchof und General - Vicar V. Lüpkc i4 
Osnabi^k ansdrncklieh i9gm die Einholung des lanj 
d^heirlichen Plaettams zru Bekanntmachung und 
VtilHebmW kindhÜcher VexardHungeHi., in feiner Ein^ 
gäbe all' das königliche CaUaetl-Minifterium zU Haui 
riovel-^ betreffen« das V Cip. des Staatsgrttndge(Hzes| 
>>!Mc V^fteherang, dafs das landesherrliche Wa^c^ 
nicht verweigert und die Bekanntmachung der' Äi& 
. Ordnungen der katholifchen Kirchenbehörden nicht ge« 
hindeiA werden loll, weÄTT dssABnifterium fich durch 

Senommene Einficht überzeugt hat^ dafs der Inhalt 
fr Ai<ardfiungen'4 Conuaunicationen mit dem päftli- 
^ chen Stuhle u. f. w. / To wie der Refcripte . . . • 

{ohne Ausnahme) für den Staat nicht nachtheilich 
ey!' Dief6 Vei«feMnuig^ j^wdail^ durchaus -keine 
Beruhigung^ und kein katholtfcher Kirchenoberqr 
kann mit freyem GewUTen die VefbiiidUchkeiten, die 
in den fi. 7 u* 6 auferlegt werden foUen^ annehmen/« 
Allg. Rel. und Kirchenfr. Hayh. 1833. No. 36 U. 37: 
Kichts deftoweniger aber lifst fich mit dem Vf. aus 
itr Stellung, Welche dfcr Staat gegen die römifch- 
katholifcheKirehe angenommen hat^ behaupten; dafa 
dtefe;^ wie darch die allgemeine Sikularifation ihreir 
Güter (Abfchn. I) ihre materielle Unterlage eingebüfst. 
fo auch durch die voihinaafgeführtett Punote fowohl 
eine thebretifche als praktifche Verleugnung ihres 
Fandameatal-Dogma'S von ihrer allein -Teligmachen^ 
den Kraft habe eifahren müflTem Aber auch die rein- 
fpirituelle Aatoritit j^ner Kirtoh^ ift fo herabgefunkaa» 
dafs fie nicht mehr als eine lebenskrftfHgö Maeht ah«^ 

Jef^hen werden kann, Diels wird daraül demonßrirt^ 
als die mit d^m Papft einige Priefterfchaft weder 


•) Oeatii die g emlMitea Bkea bitte bey dieltm Artikel im dar Note S. 50 u. 41 aeck aagefvbrt wardeu Tollen da^ 
Auflckreiken Gregor's XVl aa die BUckdh des Ktoigrsichs fiaieia rem s? May 1850. S, Allg. 
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ah flts «lifeMbAre Organ in' gttmsmien :ttHgfAtm 
yfAhAieii, noch ab da« Adi'Vnrrrbruchlich/CPxitinuir 
xtnde Werkzeug der Wunderwiikiifig ^jn den Sacra* 
anenten und dttrch diefelbe angefelien wird. Trefflich 
wird in diefem Abfchnüle (S. 89 if.V entwickelt, wie 
d'tt: rSmifche Bifcliof' fich nach nnd nath das oberfte 
lÜchteranö in OläiAensCachen angemafst habe. (Hie- 
jnit verglichen zn werden verdient das Deoret des bi- 
lehöAlchen Ordinariats zu &i. .Gallen v. 9 Wirz 1833 
segen den PrieAer A. Fnsfaa zu Rappeeswyl. Kir- 
4^henhißori(cher Bemerkar No. 17 S. 256 d« J.) AlleJA 
llits Verhaltnils , Worin ^ die römifch - katholifche J^lr- 
che ip Deuifchland 'jetzt zu den Fürften lieht, die 
Spaltung des Epifcopals und der untergeordneten Prie- 
fterfchaft machen jene AnmafsungrUach und nach gan? 
]>edeutungsIos, nnd drohen dem Syileme, welches 
durch fie gerettet werden foU, den,unvenneidlichea 
Untergang* Diefe Behauptung gründet .Reh auf dys 
Verbeflerung der Schnlen fSeminarien und Unirerfi« 
litten), woraus diekatholnchen GeÜUi^en.herrorge- 
hen, durch die ihnen von allen Seiten jetzt dargebo- 
tenen und von ihheii benutzten Schriften, fo wie 
Hurch eine Aeifsigere -und gründlichere Cultur tier 
theologifchen Wiflenfchaften, wozu Ae fich fchon aka- 
tholifcher Seite angetriaben fühlen hiüffen. (Aufser 
^en vielen thatfachUchen Beweifen für diefe Behaup- 
iutig f« noch unter Anderen des kathol. P^oL Stau* 
fl^nmaf^r^s inOiefsen Aenfiemng über<ScA/eier9ia«Aer 
in derTübing. theol.^artal -Schrift d. J. 2 Quart. H. 
I§. 326.) Diele freyei« Oeiftesrichtung.oittfs nun , wie 


S. 113 riditig bfniai^ wkd, ancb ist die-nnleren 

Schufen übei|[ehen , und tritt dort besonders Wahx« 
^ehmViir in den ^eueren, Katechismen hervor« DU 
hierhin gehörigen Nachwcifungen finden fich in der 
(unter Nr. V|) aufgeführten Reccnfion (S. 337 f.) def 
iengier'tchtn Plans zu einem neuen Katechismus fur 
Elementarfchulen. Jlus der neuc^ren Zeit f^geii wir 
zum Belege Jiiefür noch foleende Werke an: 1) Kate- 
chismus der chrift-käthol.Ulaubens- und Sitten-Lehre. 
yon O- Ontrup, weil, Paftor u. f, w. 5 AuÄ. Hannov. 
1831. 222 S. kU 8. - 2) Katechismus des chrifti. Glau- 
bens ui^d Lebens für Katholiken. Von Ä. Chr. Schil- 
ling, Prpf. an d. Gymn. zu Heidelb. Rotweil. 1832. 
VIII u. 104 S. 8. — Aus diefen hiftorifchen Thatfa- 
chen geht zur Genüge hervor, dafs bey allem Scheine 
der Glelchglaubigkeit Sich bey den Katholiken eine 
zum Wenigften eben fo grofse Mannichfaltigkeit von 
Glaübensmeinun^, wie bey den Proteftanten findet, 
fo dafs auch ein Kafiner in feiner neuefteh Apotheofe 
des Papismus: „des Papftthums fegensvoile Wirkfam- 
keit. erörtert und gefchichtlich (mirabile, dictu) dar- 
getban^^ (Sulzbach 18^2.) S. 56 bekennen mufs: „es 
fteht^bey. gegenwlrtigen ungünftigen A(pecten, fehr 
zu befürchten., dafs diefer Abfall vom apoftolifchen 
Priefteifthum weiter um' fich greifen dürife, um fo 
niehr als itian bemerkt, wie fchr der gefährliche 
Wahn fich. geltend zu machen futht^ dafs Predigt- 
amt un4 Philologie da? Pri^flterthum überfiiifsig 
mache/^. , ' " .^ 

ip§r BtfMi^ fgtgt im Hä§hft€n S$Si^) 
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'HAmBeMastenvn. 0l^f)M»,.b. Heftart VaNr: Otfsfw 

Ißtht der OdoUgM. 2iun Bebuf Xeiner VorielmifaM, von 

Nicht nur mittalmirfia an QruppiruBg und Foriii. leu* 
dem felhft unloaUch in der EinfSeiloag manaher GegcB*. 
Hände. Sefir auSaUaiid ift es namentlioht wenn S. 5 unter 
ier Rubrik ,A^^ ümgeb»f der Erdoberfläcbe«' tu leTen 
ift: aa) WafferTn . der Atmolpliäre ; bb) Walter auf dem 
Xandej ocj Meerwaffer; dd) Siuftand dei Waflerf unter dem 
.Gefrierpuacte«* und hienach fogar dai Eis »u einer ;fia£EU' 
aeä Umgebung mifever Brdoberfiioiie irird. Wann farner 
«^cb S. 7 Rnbriken mit lelgenden Worten gedruc)[» Iteben : 
,,B. Attf der Brde noch fortdauernde Wirkungen xerftörender 
und wiedererlangender. Kräfte; a) Wirkung der ^äfte an 
jand für ficb": lo dringt Heb unwillkübrlicb die Frage aul 
ob denn der V». nicbr wüte , dafi Kräfte -ohne /Subllratd 
^ii:bt ▼erbenden find, jnnd dalrXomit von einer Wirkung 
^urehaua keine Rfdeüayn kann » dafs Uberbaupt aUe Kraft«, 
4lie entweder latente oder wirken^ find, erft nur dann Wir- 
kungen zeigen, wenn ße in Gonniet mit einander kommen. 
Von einem Conflicte wHl aber dar Vf. nidiU wüten, wie 
.\dieft auf der diefer geäniilberilebendeii fM«l»rik 6 am deut- 
iMefaaen berrorgebt, welche lautet \fi) aUgemaine Erfcbeinttn- 


m aea des uelii eder weniger rereintea Wiribncan die* 
fer' Kräfte hervmerafen p atu; Hindeulungan «uf .Ibren 

SrofiMurtieeai Cbarakter in frübereti Perioden der "(^«Ht- 
ung"' Und aiia denl^lben Grfinden ift die ^te, ier BJAtik ^ 
e) „Wirkung der Kräfte an und «fOr fiob<.* fnter^Mile 
Rubrik, flbertcbrleben ,|Scbwere<S unrieiitig; . db lle 
^uf.der falfcben Annabme berubt, alg gäbe ea eine' S^wer- 
kraft für ficb , und doch bekanntlieb die Körper nur gegen 
einander Xobwer find« alfo im OegenJbtte, «bee m^i .^bd 
«Ind ffir fieb** eine Schwere teigem .•*- äidlicb knr .noab 
£int: In einer - Torbergebenden und twär in der' itnn der 
Rubrik a ^fubordinirten Rubrik ftofaen.whr auf Folgendes: 
Da Hebt nämlich gedruckt: ,;t, Waffer" und i#är „ae ter- 
üorende Wirkung« deffelben ; dahin find gereebaet : „Ge- 
schwindigkeit der Bewegung** nnd „Aebendaa/ fKeftendct 
4ind ftröbiendet Waffer". Mit erftcm ,mit der Gefehwiadig- 
&eit, ift b)ei)i die/ mechanifche Zerßdrung angadei(tet , nnd 
mit dem letalen ift keine wirkende Kraft^ foSdern aur ein 
verfeliiedaMll Zuftand det Waffen angegeben. ' Dagegen fitid 
cbemifcbe/^ euch doroha Waffer , beäir)r|allfibrta ZorMm- 
gen gändicb fibergangeu. 
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Lxipztow b. WolbiÄcht; JD/ff letzten Dinge des rS- 
mifchen Kathoiicisfhus in, Deutfchland. Von 
Friedrich fVilhelm Carove vl.L w.. 

(BefcMi{ft d€f im votigen Stücke ahgthroekenen Reanfien.) 

.< 

JNacK diefem vierten AbfchniU, den wir für den 
gelungenften und als ein wahres Meilterftück betrach- 
ten, wendet fich der 'Vf. im fünjten (S. 118 — 140) 
zu den Beftrebungen einiger Vereine, .worin er die 
Fundamente einer neuen — aber zugleich urälteAen 
go^tmenfchli<;hen Kirche zu erblicken glaubt^ welche 
Jich eben fo hoch über -die befchrankten und einfeiti- 
gen Kirchen und Scalen der Uebergangszeit erheben 
.w^erde , als daTChrillenthuQi über Jupen- iind Heiden- 
thum, als das Papft- und KaiferthuQi über die alten 
Volkigötter und Stallten; als die kirchliche und dem- 
nächll die Staate - Reformation ' über die römifche 
Kirchen- und legitime Fürllen- Despotie fich erhoben 
haben. — Als folche Vereine finden wir hier jene 
beiden, wekhen sl.ie SchrifJ ge,widmet; ill^ die „Phi- 
lalethen in KieVf und die CaXVII antirömirchen Ka- 
tholiken in Dresden", .bc.?eichniit, Wir wollen die 
Hauptpunete^ worauf diefe Vereine gegründet find, 
in Äedräna^er Kürze hier aufführen, um daraus er- 
melfeVi zu köntien^ ob und in wielern diefelben öffent- 
licher Anerkennung werth feyen, und das Urtheil 
unteres Vfs.. über fie ,.ehi richtiges genannt werden 
dürfe. . Die Lehren des zu^rll genannten Vereins 
(gröfstehtheils fius früheren Lutheranern, doch auch 
aps ^ehemaligen Ifraeliten gebildet^, führt Hr. C^aus 
den „Grundfätzen der irelig. Wanrheitsfreunde oder 


derfelb^n beltehe ausPeflJonen, welche von der Noth- 
w^ndigkeilr einer relj^os- kirchlichen Gemelnfchafl, 
als Pflegerin aller höheren menfchlichen Angelegen» 
heiten^ durchdrungen, fich dennoch zu keiner der 
bisherigen KircHeh^^'. h. lu den fämmtlichen Dog* 
^men irgend einer Kir<*0 bekennen konnten. 2) Die 
'Cemeind^c hält $ch zu ihrem Zufammentre'ten berech- 
tigt kiid verpflichtet' u.'T. w. 3> Die' Philaicthett 
halten fich verpflichte . Jedermann das Hecht dei? roll-^ 
kommenftcn ucwiIEpnsfjfeyhfcit einzurftnmen, das Jz« 
ErgSniung^lh *«• T.A, L. Z, %voeyUt Band, - 


(ijüc fich in Anfpnich nehmen. IL Das reli^Sfe Be- 
kenntnifs, won|^h zuvärderft:' „GewilTeh und Ver- 
nunft" die Quellen der Gotteserkenntnifs find, wei- 
che aber angeregt und* auf das Götllfche hingefiihtt 
werden durch 'die Betrachtung der Natur und dev 
menfchlichen Gefchlchte In der Weltgefchichte und 
im Leben der £lnz.elnen. Als Orundwahtheiten der 
Religion werden foda;in folgende hervorjjehoben : 
1) „Gott ift der Geift des Univerfums, ewiger Ur- 
grund alles Seyhs u. f. w- S^irt Wefen ift Einheit; 
Wahrheit^ Liebe. 2) Der Mcnfchengeifl ift göttlicher 
Natur; er ift unvergänglich. 3) IJcr Menfch büdef 
den Uebergang von den thierifch - finnlichen zu den 
reingeiftigen Wefen. — Seine 3cftimmun^ ift har- 
monlfche Verfchmelzung des Göttlichen und Irdl- 
fchen in feiner Natur und in /einem Leben und da- 
durch erlangte Gottfeligkeit. 4) Der Kampf, wel- 
. eher mit 'diefem Verbindungsprdcef» verkiiü]^{lMll, 
erfcheint als ein Kampf des Outen mit dem Böfen li. 

■f. w. .Tugend. — Vermittelt wird der Kampf durcK 
Religion. _ 5) Soll die Religion dchi Menfchen feir^ 
Beftimmung,.erreichen helfen , fo müircn ihre Lehreti 
von der Vernunft begriHTcn werden u. f. W. 6) Ihi% 
erfte Foderunfl in Beziehung auf das Verhaltnffs dWs 
Menfchen zu Gott ift: die innigfie Liebe, Ergebung 
Ver'e'hBÜrig. ' 7) * Soll' das* Göttliche fidi • im gÄnzrti 
Leben wirkfahi zeigen, fo muts eine immerwähf«nde 
Verbindung zwifphen defn Menfchttt tmd 06tt befte- 

"heii und lebendig' erhalten Werderi. Hi^ttt di^ntvor- 

zUgsweife die Verbindung -durch die Kirchb und- d«e 

' durch diefelbe geförderte ßottesverehning*^' '» In der 

'4M' und letzten 'Abtheilung ';,fe1lgfl(fes'*L#betf»^ find 

die Grundlagen der Sittenlehre, die Orttndzüge der 

' Ktrchenrerfaffunpy Erziehung, -Croitesvere^rung und 

des religiafen Ritus, jenen. Autttelluflffen ^ethUh, b^- 

•zeichnet. — • »- . i ' ' u; ) 

; "^ Die CXXVII antirWfchen «äffiolikfen eiklät^nh 
/,Cfiriftüm' (zwar) Vis ihr Aller Ideal in L^hre^uvid 
That«', ,aber, dafs fi* ,;als wefwitllcfc anerk^iin^ 
1) nur di» ä\if der- hdehftert Vertftiftft— »X. beru- 
hende reine, ja göttliche Lehre diefei Geflhg-Erha- 
benften und Edelften unter den Wiiifdtteh d^r Ett*«. 
-nebft dem damit Uebereinftimmendeh der jVpoft^l und 
Heiligen > 2) das In ihrer Kitche ' Mruhflttft <religid(t 
«immung des ©entüfhs f&raerrtdteV''^dÄ5 <>«föhi der 
'Verwafrdtfcfhaft mit dem üeberftdifchen, Zi^g^Vn^ 
endlichen Atiregende, 'mü a)dit >«8detii ^egenfei^ 
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iigeh Vcrhähniff und der «midi- relißiüfwiBcziehTiii^^ 
refnunftgem&fs lierTOTg€*|ndc lu/^Tc/ Stdl^ng 'Jcs*; 
Kirche zum Staate'*. Diere vireinje, w^rtti auch nicht' 
im Einzelnen übereinftimmcnd^ geheh^ wie hierai^t-^ 
hervorgeht^ doch hcide die allgemeine .goi^menfchlir. 
che Vernunft und das allgemeine menixhlktie:^6efuhl ' 
ab die eiittigen und h5?*Lftfn Öeretügeber mnd Allc$^ 
Was damit zufammcnhJÄigt und daraus »enrorgeht, 
als die hochften ohjeotivn Kriterien ihrirr ütligioa aus, 
^Wenn wir nun im Allgemeinen in; den Crund.-> 
fatzen diefer beiden Vereine grade nichts Unerhörtes 
und Neues UnUen konnen^^wcil Re dJefcibe'n mit allen 
andei^ früheren : UT^d fyäteren Religionsfyftemeii^ 
welche von jeder pofitiVcn göttlichen Offenbarung los- , 
aerilten^ lediglich auf die menfch^Hche Vefnuntt gc*- 

Srüi^det waren— gemein haben ^ fo wollen wir den 
iekemnern jenes, Glaubens damit doch keinesweges 
•die Wahrhaftigkeit abfprechen^- die ,fie bey der Veröf- 
fentlicfiung ihrer religiöfen Principien geleitet haben 
mag. Da» ift eine Sache. des inn^rßen Gemüthslcbens, 
und folch^ richtig zu b wirtheilen jj^ oder auch zu ver- 
urtheiLenj ^t nur der ^Herzenskündiger allein Kraft 
un4 Befugpifs. Aber eine ändere Frage ift es, ob 
wi« bey . diefer Wahrhaftigkeit jenen Orundfälzen 
auchi einen Xblchen Grad vcm AUgetneinheit und All- 
«iitigkeit beymelTen können^ wie ihnen von Hn. C. 
zuerkannt ^^irdi Diefs muffen wir geradezu in 'Ab- 
rede Hellen. Denn iuf allgemeine Gültigkeit An^ 
fpruch machen darf* doch nur die Rcligionslehre^ 
welche jedem einzelnen Menfchenleben in feinen er- 
fien und letzten Potenzen auch die höchße^ volle Be- 
friedigung gewährt. , Solches vermag aber keine Re- 
ligionslehre^ die aus blofse« Vemunftprincipieh 
confiruirt ift/ weil die menfchljche Vernunft^ als 
folchc, mehr als eine der wifchtigßen Fragen , von - 
derrn rechter Beantwortung der Friede und die 
Freude der Seele abhängig find — unbeantwortet läfst. 
JFiiideJt man jedoch über den emen oder anderen fol- 
cher Kern -und JLebens-Piincteibey ihr-Auffchlufs^ 
fo mufl^a wir.Audi für diefen Fall jene Wahrhaft ig- 
i^tilt in Anfpruch nehmen^ Welche d^s offene Bekennt- 
^$ nHhii jtchMig hleibex^ kann, dafs nicht 4^5 fic^ 
SdMt übeilaffene' Menfohenrcmunft. fondem erft die 
Cfarift«s.<Religi9n uns auf folche Frtgcn jene eii^ii« 
beruhigf^nde Erwiederung fchenkt, wozu die fchärflle 
xnenfchlii^e Öenkkraft in dem. WixrwarT und troftlo- 
fen Dunkel aller varchriftlichen Philofopheme ihre 
Ohnmacht fattfam gezeigt hat. Nun intcCi jet 
uns . «lUrd&igs tTUSttderUch vorkominen/ ^ie man 
iiuch ftflUchwelgend (durch die ; Atifnahme, und Ver^ 
jle^h^ung. 4iEiftiil^^ Offe^barangrfätze in die SyÄeme' . 
^pnSc}diciitt&f^P^$ii9P der l^ehrn de^ N.- T. Beyfall 
und. Äbetmenfchüch« Verehnin« gezollt hat; dage- 
Mtn ab^ mit > fortwährender Renitenz demjenigen 
LehnMtele die Anertennttng vcrfagt, ohne welchen: 
ivnferf y#tMittfi kein ber^igendes und wahrhaft ge^ 
nügoiidef Verhäitnifs swiffbetfl. dott iknd den Mei>- 
frh jf ii tu termitUln im Stande ift. Man fiehl es leicht^ 
dafs wir 4ie neutelUmtntifche' Lehre roxi d!ef Erlöf 
fung Burch Chriftum Im Avs«^hiibeii. W^ yfitttn 


wohl, mtwlfti C: und TefM CXXVII tiiHilwrtfi li— 

IVeuftdt^ tdid iPI^iI^KfltiSI uns darauf zu Oennäin 
i^ühr<n*iiiocRt^ J^e Wlirden uns die zweifelkafte 
5iA.uthentie des N: T. Offenbarungs- Codex bedenklich 
«entgegenhalten^ weil &e nicht glauben^ dafs Chrißi 
*Lekrifn^ «Thaten und Schickfale ia'den Büchern des 
N. T. getreu und glaubwürdig« Mifg^eialmekwof^^ 
feyen> und'zwar^defswege»^ ^eil ^lainlvkim 2mge- 
ftäiOttJEs' üfih, auf ..keine WtVf^rwAem Rt^hlerftuhle 

wiilerifchaftlicher Kritik und ^ der diefelbe leitenden 
Vefnunft würde rechtfertigen laffen/^ (S. 136) — 
Dicfc ttnd Jene aber; w^l dir N; TvEiWtmgslehi« 
^^nicht von der Vernunft begriffen, werden könne/' 
daher eo ipfo repft>päbel^ und übt die Aufnahme in die 
neue Reiigi(mstheorie zu verweigern fey.* Die erlte 
Entgegnung fetzt nun ^ eine kritifche ' Entdeckung 
voran? , der es es an hinlänglicher Begründung fehlt 
Am allerweikigften können wir uns aber in fo vdch« 
tigen Dingen zaConclufiontn verftehen, deren Prä* 
milTen keinesweges anerkannt begründet und richtig 
find. Hier wird man übrigei^ keine Cegenbeweife 
im Einzelnen j fondem nur die uns im Bezug auf das 
N. T. bekannten Refultate als Erwiederung fuchen; 
jene würden erft eine befdhdere Schrift über den be* 
rührten Gegenftand erwarten ^ und diefe würde dann 
auch wieder einen befonderen Recenfenten finden. 
Nur die Bemerkung mögen wir nicht unterdrücken, 
dafs es uns auffallend gewcfen ift, wie Hr. C. fich 
anderwärts in feiner Schrift (S. 5 Nol*) entfchliefsen 
konnte, aufstellen einer UrkuudenXkmmlüng zu pro- 
vociren, deren Aechtheit überhaupt in den obigen 
Ausdrucken fo verdächtig gemacht wird. — lieber* 
haupt aber fcheint es hier nicht fowohl um die äu* 
fscre Glaubwürdigkeit des N: T., als vielmehr um 
feinen inneren Gehalt fich zu handdn. Gegen diefen, 
als Norm menfthlicher Gefinnungen und Handlun- 
gen , fühlen fiich die Anhänger der neuen projectirten 
,,gottmenfchlichen Kirche''' difru'm ' ztlm Protefie auf* 
' gefodert , weil nicht jede darin vorkommende Lehre 
P;Von der menfchlicheii Vernunft, begriffen werden 
kann/' * Diefs ift allerdings wahr; allein h6rt darum 
eine Offenbarung auf - eine 'göttliche zu feyn? Und 
iftes vernünftig ^;|Chriftiim als ein Ideal tmd feine 
Lehre als eine göttliche"' zu'accreditireiij hinge- 
gen' die von ihm felbft behauptete Ver^ebtuig unfe- 
rer;Sünclc"n durch /einen Tod (Math. Il6> 28. ioh, 10, 
15 u. a. SU)^ die hiedurch bewirlite Yerfohnune der 
Meiifchett mit Gott .^nicht Gottes, mit dem Menfthen 



inüthes'^' IB^ wirklich «eine innere NSthlgiuig einge* 
treten ifty'^ll^e Lehre für eine. Mdefe daranzugeben, 
da er fagt : ,,Ich bin df r Weg, die Wahrheil und das 
Lebenf; Niemand ko^mt zum Vater, deirn durch 
mich'^ — * Dfoh. 14^ ff — und, da er verßchert: ^^Hi«- 
mel und Erde werden verg^henV. aber mei^e Worte 
vergehen öicht'^ — hnk/2ip 3il — ?* wo, wissm ttUte 
JLff^itt jetzt WirUidi fich gedmageii f^«ia nftts- 


w 


ZUR JENAIS^H^ir Airi.O&W&lN EM £.XTBirATUR • ZBlTUKGC 


m 


im; dp^^Kitlet iPhil^l^lHeii lindi deii DretdMer ttitw 
iÄadÜDhcli Katholiken das F^ld sti ^ rilnmen > da er 
kilusptel, dafs die Pforlen der Ifölle feine Gemeinde 
Bichl überwÄlligen folllen'^ — Matlli.' 16,* 18 — .? 
Dodi auch abgesehen von folchen Widerfprüchen^ 
worein un» die Gegner des N. T. mit (ich felbft zu 
«rathen* fc^inen^ termögen iVir auch nfcht einzu« 
leben ^ dafti bey ihrer Z^eugnuhg des^ Yerföhnungs- 
lodes Chfiftij das Uebergewicht der angefproöKenen 
Vemünffcigkeif gi;ade auf ihrer Seite fich befinde, Denh^ 
wer Gott (wie diePhilaletfaenS. 13») al» ^^den Inbegriif 
aller Voukommenheit^^ aneikennt^ der kann ihm 
doch wahrlich die Gerechtigkeit nicht abCprechen*. 
Findet der letzte aber eine i^ti^irendung auf den tau- 
fendfältig conftatirten Abfall des Menfchen von Gatt^ 
fo kann diefer Abfall weder utigefchehen gemacht^ 
noch auch durch irgend eins unferer eigenen nachfol- 
genden Werke ^ und wlTre e» auch das^heilfgfte^ au& 
«ehoben werden. Sollen v^ir aber die Gerechtigkeit 
roites in feiner Liebe* aufgehen lalTenf Dann ift die 
Harmonie feiner Eigenfchäflen und die ^^Einheit^ fei^ 
nes Wefens felbft geftort. Hier ift die menfchliche Ver- 
nunft an einem unauflöslichen Problem angelangt^ 
aber eben weil fie das^ ift^ betrachten wires als einen 
Akt innerer Nothigung, fich mittelft des Glaubens der 
durchweg als göttlich-manifeftirten Lehre desN.T.anr 
zufchliefsen^ in welcher die Einficht in denZufammen- 
kang des Todes Jefu und unferer Sündenvergebung 
als ein unzulaffiges Poftulat der menfchKchen Ver- 
nunft zwar verfchleiert^ aber iAVX Herzen- die ganze 
Summe des Friedens xnif Gblt geboten wird^ die 
zw^ar von Manchem auf anderen Wegen fchon ge- 
fucht^ aber noch' ni'emair auf ihnen. gefunden worden 
ift. 0as Problem ift aber auch in: den neuen Theo- 
rieen der PUilalethcfn und Gonforten- durchans nicht 
gelöft^ fondeman jenem fraglichen Puncte' angelangt; 
wi/Ten }fie eben fo. wenige als die SchriftgUubigen^ 
näheren* Auffchlufs Über den' Zufammenhang und. die 
ewig ' harmonifche w^hfelfeitige Durchdringimg' der 
gdttlichen EigenfiDhaften* zu geben*- Indem aber die 
Einen mit Darangebung des^ UnbegreiflicRen fich con- 
fequenter Weife in. dem Cehrecklichen Zuftande un« 
wiedeibringtichen' Verluftesr befeligender Gotti^r- 
wandtfchaft erblicken mülTen, finden die Anderen in 
der Eitgreffung^ des göttlichen ErlofungafgcUeimnifles 
alle Beruhigung, und' allen MutK^^ der^n das Herz in 
feinem innerften» Grunde bedürftig ift.. Können wir 
daher nicht etnonal glauben,, dafs durch die^Aufftel- 
lung und Annahme jeiter modernen Gläübensfätze ein 
wahrhaft gottfe|iger Siim und Wandel'^ einj unter 
allem Wechfel und Sturme des- Lebens, dauernder 
Seelenfriede für- den Einzelnen- geifvonnen- werden 
könne: f(V halten wirnoch weniger dafäi^^ dafs* auf 
folchem antibibli£chen Fundamenfe eine KfrcKe glück- 
lich gegründet, und tbt die Q'^i^ier auch nur weniger 
Deeennien veikeifaen werden» könne*' Denn, wie 
will man einei< Kirche auch* nur die unerliCfsliche Ei- 
genfchaft der Einheit — nach- fofehen PHncipienr — 
bew^rnn? (S. 167.) Hat da nichl x«de Eiszel- 

V^munft dafftibe Aecht^ undt wäret «t n&^t \vj ^a 


Terfchiedenen AnfEaffmigen einer' jed«n* rUfchtmiftiMr' 
Weife Ton ihr in Anfpruch genommen: werden ?^^ Da' 
enfvrickelti' fich denn nach und' nach- fo- viele Hel^i-^. 
gionsfyfteme wie Ikdividuen, die für^ nichts- wenigtiip' 
trls- Glieder' Eines Leibes oder einen Kirche- 'gehalten' 
werden Können. Wir haben aber aucl^di^ Qefci^ichte 
auf unferer Seite,- wenn^veir bezweifelfiV dafs; di^' 
neuen Vereine — »über welche fircb^ jetzt fchon' gleich*^ 
als vom^^Sch^uplatze abgetretene Geftalten« tiefes StilF«' 
fchweigen hingezogen^ hat — weder Auf kommeu^^ 
noch Daner erUngeit- werden; da^ bisher^ jed^ von' 
dem Boden des göttlichen Wortes losgei^i/Tene Keli- 
gions-Fartey alsbald nach; ihrem Erfcheinen- in' ^th 
zergangen und vcrfchwunden iß. Damit: haben wif 
aber gleichwohl nicht darthnn^ wollen, dafs- untep 
allen chj^iftlichen Separatkirchen auch nur eine einzig^ 
fey, deren Glieder die göttliche Höhe und'Tiete des- 
Evangelii allein und voUßändig zu er<neffen wiifsten»- 
Nein , Tielmehr halten wir alle chriftlichen Cünfeffior 
nen nur für Wege zur reinen Wahrheit > und um fo* 
ficherer und gerader^ je genauer fie nach dem Ger 
fammtihhalte des göttlichen Evangelii' angelegt und. 
gerichtet find» Bey den augenfSUagen,. und auch in- 
Torliegender Schrift fo Uap nachgewiefenen AbNvcir 
chungen'des römifchen^atholkismus davon kann* 
derfelbe, und zwar nur aus diefem Grunde, keinen Be- 
itand haben; und der ,^rymbolifche Proteftantismusf^ 

iS. 361) gleichfalls nur in denjenigen^ S.tückctv. votx' 
}auer feyn^, die^ er nicht wider> fondem nach und 
mit der Schrift in fich aufgenommen. hat. ^ ". 

"Scrt den w^enigen uns vorgekommenen Druckfeh- 
lern- erwähnen wir nur des einen S; 104 *), wo Äatt 
Mühlheim zuliefen üi'.- Mühlhaufen.^^ 

Cj B 5 C tri C H T E. 

Sr. Gall^h, b.-Wegelin und Wartmann : Die PfarK 
hirchc St •'Laurenzen von ihrem Urjprun'ge an- 
bis auf unfere Zeiten.- Ein dokumentirter Bey- 
t»ag ZrUr Beleuchtung der Kirchen- und Aeforma^ 
tions - Gefchichtc der Stadt St. Gallen, von Karl 
fTeg^Iin, MInift. Cand. 1832. VI u. 128^S- 8^ 
(9gr.) 

Die GefcKicKte efhzelher Kirchen, wiewohl- mti-- 
ftens düirftlg und aus zerftreuten Acten und mühfant 
zufammenzuftellen , liefert immer Beyträge für dfe 
kirchlichen Einrichtungen, und das Kirchenrecht der 
Vergangenheit«. Jedem Chriften eines Ortes mufs es 
gewifs willkommen** feyn, mögliches zu vernehmen 
über das Haus> welches feit uralten Zelten; bis auf 
feine Tage herab,^ die Gefchlechter- der^ Vorfahren 
nicht- blofs'^ an fich vorüber,-, fondem zur mannich*« 
fachen Weihe des Lebens durch fich' hindurch ziehen 

frefeEen hat. und , wahrend alfesy ringsum in mannich« 
altigenr Wechfcl woate, als^ der ßumme Zcilge emt%. 
iirttintm innerften Wefen ficH gleich gebliebenen Le- 
bens) über alles andere emporragt* — St. Laurenzen- 
kirche,, St. Gälltn^ Pfarrkiirche/ verdankt ihren Ur- 
sprung WAhrfcIjeinlicK (fo yrü die Stitdr felbft) dem 
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lÖpHWv' '0*r-.Pmftwr BuMhkt^A/: #el^^ im ^x^ 
faAge des 14 Jakihuiultirta m. dem, JiihrjBeitbi%ch? ^M^ 
donfirüctör vorkommt, ift affenbi^r nUr iht Wiederr 
erbauer (vemmthlieh- nach dem Bnind voa 1314} 
und nicht d^ftn Grü^idür, fonft hierse er gewilj . 
fundator.' Der ' iürdifpr«ngel crftreoktc fich üheir 
einen Umkreis roa .m«hrcr«n Stunden^ denn felbi| 
aer füitf Stunden iten St. G*llcn. entlegene Gaif% 
Im Appenzeller Lande^ wr dahin eingepfaort. i3pnr 
noch wurden . die kirchlichen V ervichtunaen langp 
^ur Ton einem Leulpriefter. und einem Ki^plan^ beide 
aber mit gleichen Rechten., beforgt. Da &ß bey dei^ 
Umfang* der Pfarxey rerpflicljfcet w^rto ein J^erd fu 
lialten, fo hatte ihneh der Befitter eines jeden Hofes 
jthrlich den Futlerhaber zu entrichten. Später wur- 
den den beiden Geiliüdien drey Betteimönche ver^ 
f chiedcner Orden aü» dem benachbarten Conftänz xixr 
Aushülfe beygegeben, und im 15 Jaljrhundert, theib 
-ran der Obrigkeit theils von PrtvBtperfonen, noch 
Vier Kaplaneycn geftiftet. Ein langwieriger Strei* 
erhob fich In der zwcyten Hälfte des 14 Jahrhundertii 
^wifchen* der Stadt und der Abtey dadurch, dafs 
diefe die Pfarrey fich einverleibte. Wie folches ge- 
f chehen konnte , ^ia eigcnlJich die Stadt GoUator way, 
lehen wir nleht einj aucH ift cS nie dabin gekon\- 
Tfaen dafs (wie ionft bey Kirohen , welebe Klölierp 


yerebi^et u^d dfe .Quiidei ^ines,^ foit. efjifl^clej» Oet- 
i>'CÄfif& ^^waiBaiL ßines Jifbchgerüh^^s vervsrejiiti wur- 
den. .— Im Crunae hat feit der Aeformalion die 
Cefchiphie der Kirche, als einer moralifchen uh4 mit 
gewiffen eigenen tlecnten begabten Perfonj^ .aufgehört 
iie iilvon da ani|^ 4®!^ Staat acrfgegangrn, io dal^ 
JCelbft . die iiot](iwen4f£C. Einrichtung, ycrzcichnüR 
üUer gebräuchlichen« Kirchenlieder an den Kirchen^ 
thviFQn anzufchlagen, von kjleinen und grofsen lU» 
.then ausgehen mufste, uenn die Republik hält^ ia 
ihren Grundveften gewankt,, wenn die Geiillichen 
.(oh;hes zu ver^gen fich unterfangen halten. S. 84 
JT. wird man lieh über tlie Malte von Predigten wun- 
,dem y welche in diefen und den übrigen Kirchen von 
St. Gallen wöchentlich gehalten wurden^ ob man 
jdes Guten nicht zu viel geihan haben, und das Pre- 
digt -AnhchTen nicht eben fowohl ein opus operatum 
geworden feyn, inag, als früher derBefuch von Mef- 
fc ? \ — I|i Verordnungen^ wie nian zum Abenj- 
.jqale gehen miilTe (durch ä]:gerlichcs .Drängen des 
werblichen CcÜchlechts nothwendig gemacnl); in 
polizey liehen Verfügungen für Ruhe um die Kirche 
her ($. 109 fblUe man glauben,, das Verkaufen von 
Cxiiu^ifixen in, der Nähe Xey auch zu den Unanftändi^- 
^kaittn gezahlt worden), in'Abfiellung von allerley* 


'einverleibt wurden., .gewöhnlich war) ein- Oirdensgeii|- . Uiifugen in, vor undnadi der Kirche, in verfehle Je 
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lieber den Oottesdienft verfahr 

«Bey d^Reformation wollte der Leutpriefter Bene- 
dict Burgauer einer Art Juste-rfiiii'eu huldigen, yvq- 
^«lit er aber nirgends wohl ankam*. Ein .von unbe- 
Icannter Hand ihm zugeftellteft'ZedieUhen, es drohe 
ihni Gefahr, wenn er ferner Meffc lefe, .hatte die 
Folge >. dafs er fammt den übrigen Prieftern diefelbe 
fogleich aufgabt Die Kaplane aber hatten Bcyfchlä- 
ferinnen, und wandten fich getne zur Reformation, 
die nur in dem Barfüfser Jacob Gcbhard, von wel- 
chem jenes nicht berichtet wird ^ einen entfchicdenen 
»her "unmächtigen Gegner fand. Speciiell Mcrkwür- 
'diees bietet die Reformation von St. Gallen nitht dar, 
Äufser dafs felBft die Orabllelrie (die Kreuze vcrfteht 


nen Verfuchen ,. dem -fchlechten Gefang (eine Klage^ 
die noch jetzt gefülyt werden Jcönnte , S. 97) aufzu- 
helfen, in Beltelliing eines eigenen AufpatTers^ damit 
während des Gottesdienßes niemand gfgcn die kirch' 

.liehe Ordnung, fich verfehle,, verläuft dije uneigentlich 
fö genannte Gefchichtc der drey letzten Jahrhunderle; 

. dazu komruen noch einige Reparaturen an Gebäuden 
(die gegenüberftehcnde prachtvolle Klöfterkiirche bil- 

.det einen fonderbaren Cou traft) und die Erhauun^ 
des Thurmes. ' Im. J^hre 1761*vcürde eine Or^ei in 
der Kirche erbaui, aber zw^y Engel an derfelben 
und einige angebrachte papiitifqhp Wappen erfchienea 
dergeßalt als AergemlCs, dafs fie alsbatd^wiederweg- 

.gefchajfft werdet mufsten. « .}. r* 
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K U R Z ,E A 

* - ''fiarB«vvir9ficvai>.tav. Frankfurt al üf., in Commiir, 

«dar HorrfiUHifchen Buclihan41. : Chrifiliche- Vorträge vpr 

.'StrafHugen gehalten von Chrißian Friedrich Oollhard, eVang. 

Frediger im BelTerutigihaufe xu Frankfurt a. M. IBändcHen. 

, 4850. Xli u. «IS S. U BKndclien. 185s. XXIV 1», t^ S. 8. 

Wir haben diete^redigteä gröCitentheUs ihrem Zwecke 

«•aifprechendund empfehla|nfwertk gefunden, und et würde 

•unbillig feyn, wenn wir in tleliereinftimmung mit einigen 

•KeoenXentcn, über deren Urtheil fich der Vf. in der Vorrede 

ftiim II'Bdchen .beklagt, wegen einzelner Anfftellungeti den 

tVerlh der ganSfU Samaiilung verkennen wallten , xumal 4a 

-man bey Reden., die für einen fo eigenthti«ilichen* Kreis von 

Zuhörern belli moit find, immer mehr oder weniger auf indi- 

Tiduelle YerhtltnilTe RfickGcht sn nehmen hat. Nnr.xwey 

Bemerkungen etlanbt fich Rec» dem Vf. vortulegea. 80, wie 

«!i*re Predigten faft alle befoh äffen' find, leiden fie tu^fehran 

einer Einförmigkeit, die f^bft für deoi der mir twey-nä^ 

«iaander^ieft, auiCallend werden muTs, noch mehr vielletelit 

jftr den Zuköcor* Sollen id^^x RedeA auf lolch* Zoböter; irte 


N Z E I O E N. • • /. • V 

* » « ■ 

fie der Vf. im Ajuge hat, einen tiefen Eindruck pnaehea, Xo iü 
Abweohfelung des Vortrags .noth wendig: bald die Sprache des 
Mitleids und der Milde, bald des Ernlles ntu! dtettraft. Ebta 
Xo Abwechfeluilg in der Wahl d«t*Gegenfthlidet { wir wfivdaa 
-'sb B.> wenn aieht^baloitadere Verfnlafikmg ea«erlieifehte, »ie 
• ,9iwey oder drey M^l. hinter einai^er üheof 4ia$nf^dB inrecheii. 
Uebrigens fiaQ; bei^ Bämlchen (ehi- reicVhi^Xt>8> das erß« 
enth^äit 98 , däi zweyle 50 Reden , \w^ nux' oll« de^ .<ni jmty 
tett' Bünde han ofb Vu "at^atfebden MHee derMhen meaKek 

'Themata find mdift reöht-slilfaeh uvdiMiread 


K. 1. X)y«« Uttff^t der^^nde^. nach;» JoL *, a; 

Pui.ft der Sünde,. JdjL 8» M«;.ft.Bme Sünde lieht 

-,^.., Luc. i6, 1-P-9.; U i.^Wie verhMt Üch Goit 

her den Sünden der Menfchen? 'Hiolt'iQ, i1|.* ^»; Wie fellei 
Bell di« Menfchet» heyihtairdüMen«'<ratMltni?iFll.5i»3»-»$. 
5. Wks der Men|ch^et;,diitriivird 9t^ nn^^ntQ^U ä^f* p f^ 
Vei^^eltun^ n{ch dfiA To/fe. ,>fAttl^ »f,-^ ^r^ fifuca «a^ 
Papiac -find gut,. .,'-'* 
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P A D A G O' G I H. 

1) BsKif und $T. GALLEif^ b. Huber und Comp.: 
Pater Girards Anßchten über Volkshildung. 
Nach . dem Franzöfifchen mit des UebcrfcUers 
Einleitung von Wilhelm Fellenberg. 1832. 38 S. 

\ gr- 8. (geh. 4«gr.) 

2) Elbshfeld; b. Becker: Vergleichende Bemer^ 
hu n gen über das fraffxößjche Sehulwefen ^ ge- 

.famm'elt ^uf einer Reife nachT Paris, und als 
vorläufige Beziehung auf die vom Staatsrath Cou- 

fin erfchienenen Berichte über das deutfchc 
Schulwcfen herausgegeben von Dr. C A. fV, 
Hrufe. 1832. 42 S. gr. 8. (geh. 8 gr.) 

Xn Nr. 1 geht der würdige. Herausgeber davon aus, 
dafs das Gedeihen der neuen politii'chcn Einrichtun- 
gen immer noch abhängig bleibe von der einen uner- 

^ lafslichen Bedingung, von der Sorge für die Bildung 
der Jugend. Bisher habe nun die Schule, ebenfalls 
unter dem mittelalterlichen Herkommen leidend, 
dem Volke die Erkenn tnifs feiner eigenen inneren 
geißigen Hülfsmittel vorenthalten. Jetzt aber fey 
das Bedürfnifs der Bildung, befonders eines zweck- 
mäfsigeren, auf die Vervollkommnung der Berufs- 
thätigkeit und auf religiöfe Aufklärung- u. /. w. ge- 
richteten Unterrichts, allgemein erwacht. Daher die 

' folgenden MittKeilurigeti. 

Dagegen möchte Rec. * zuvörderft das bemerken, 
dafs die Sorge für die Bildung der Jugend allein, 
auch neben belferen politifchen Einrichtungen , we- 
der felbft recht gedeihen, noch die Wohlfahrt des 
Volks wefentlich befördern kann, fondern dafs zu 
dem" Ende auch das Leben der Kirche, ja das Chri- 
ftenleben überhaupt, einen neuen Sch^vung bekom- 
men mufs. Denn Kirche, Staat und Schule bilden 
bekanntlich die dreyfache Gefellfchaft, iu welche der 
Menfch fich zu dem Grade von Frömmigkeit, Ge- 
rechtigkeit und Glückfeligkeit ausbilden foU, zu 
welchem er beftimmt iilj und davon darf befonders 
der erfte Zweig nicht zurückbleiben, wenn das 
Ganze kräftig werden foll. Sodann läfst es fich auch 
nicht von dem Schulwefen aller Länder behaupten, 
dafs dalTelbe nocl| unter dem Herkommen des Mittel- 
alters leide. Vielmehr hat dalTelbe, wenigOens inr 
evangelifchen Deutfchland, hie und da vielleicht nuc 
BrgSnzungsbL t. /. A* L. Z. Zwejier^Bund. 


zu viel von, der neuen Menfchcnwcisheft anrenom 
men. Es ill daher wohl vor feinfeitigerUeberfchätzun« 
des neuer«! Erziehungswefens zu warnen ««^ a 
wahre Ziel chriftlicher VerbelTerung delfelben vor 
Augen zu behalten. Gb das letzte nun wirklich von 
derrr Pater Gir^rrf m der vorliegenden Schrift mög. 
hchft erreicht worden, ift „ach A,m Inhalte df, 
Haupttheils derfelben, verglichen mit den höheren 
Foderungen unferer Wiffenfchaft, zu entfcheid.« 
Derfelbe befteht in einem ausführlichen iit^g f:^ 
einer llede deUclben vom Jahre 1621 • Vo d 
Nothwendigheit^ das Erkenn tnißryer mögen d^r KiZ 
der tu entwickeln y um he zu Chrißt>n ^^ j^j^ \r 
Hier erklärt fich derfelbe-'zu Anftngft .^^^'.f ^^ 

11 ft? r ü« «^".i«««5» Gedanken im Kinde 7^ 
chcn ift befonders, m fernem jugendlichen Gemüthe 
der Religion unfere, Heilande, einen guten Bojen 
und eine Heimath zu bereiten.« Dagegen ift gcwiS 
nichts zu erinnern. Wenn er aber hinlufetzt:* S 
fpreche hiervon moghchen Dingen j denn es iftT^ 
möglich, dafs ein Kmd ohne eine bedeutende Eni 
Wickelung des Geiftes (ßc) jemals zu chriftlichen Ge- 
fuhUn und Gefmnungc, und zu einer chriftlichen 
Handlungsweife gelange;': fo ift da« theils unloÄifch 
ausgedruckt, theils auoh in der hinzueefüetTn Pr* 
mifle irrig, da bekanntlich Jefu, i^lbA^S feieren 
Ausfpruchen emen gewilTen Kindesfinn und /reißliche 
Armuih d. h. Einfalt und Demuth, zumGIalben an 
Ihn -und zur Aufnahme in fein Reich vo>a,,,fli!r 
Diefes fchcint auch der Vf. nicht zu vtkirenf t 
dem er m einer Erörterung g^gen die Widerflcher 
höherer Geiftesbildung der Ju«nd ausdrücklich farf 
,,Wir wiflen wohl, dafs ehriftliche Frommi.k*« nl^Kt 
die nothwendige Folge j.der GeiftesbS| i? "wir 
wiffen auch dafs man an Urtheilskrafl, Scharffiin 
und Durchdnngung gewonnen haben, und dei^nrh 
nicht nur in Unfittlichkeit fondern 'auch in QoUlo^ 
^gkeit verfallen kann« u. f. w. Er hat auch voll 
kommen Recht, wenn ergeben eine Religion eifert 

nur in Annahme trockener Iierzlofer Formeln u. f. w 
belebe; ferner wenn er S. 15 fehr rührend fpr ^hTl 
„Alles ift erhaben und grofsarti« in rf*r ^^^,.ih^■■C 
üo...„.„hn.„8, ihr oLjrl.»! ,« oZ,Ttl'o:Si 
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fclbft roii uns ycrUnge u^J. w. — «sAbcr, Warum 
ift doch — wie Rec. glaiibt — » dci VÄ. Vaemuirft- 
entwickelung^ namentlich die Betrachtung der Na- 
tur^ freyjich mit eingeftrcut cn Hin weif ungen auf 
den Erfchaffer und Erhalter aller £Unge (S. 21), 
nicht' hinlänglich^, ja fogar aU Hauptfache nicht 
cfumal zuiemjpTeHlen^ um £.inder m guten Chriften 
%u bilden, vielmehr iß es gcwlfs vorzuziehen^ «dafs 
man eine lebensvolle Gefchichte ät% ^öUUchan ßeichs 
teuf Erden (chriftlich biblif che Gefchichte), die'frey- 
lica nicht blofse Gcdächtnifsfache bleiben^ noch die 
nihere Betrachtung der Welt und des Menfchen aus- 
fchlieljieu darf^ zur-HauptfachevdesUx^terrichts mache^ 
und daXs, man ftets da> Gehet und das eigene Trach- 
ten der Kinder nach der Gnade GoUes in Jefu Chrillo 
damit TcAinden laffe. 

Was übrigens Hr. F. von der Art iJes Unterrichts 
iii der Erdbefchreibung, in der Naturgcfchichte u. f. 
/w. in der G/rarrffchen Schule anführt^ ift allerdings 
fehr lobenswerlh^ und giebt diefer Schrift eine bc- 
fonderc -Nutzbarkeit. 'Auch fpricht das gute Gedeihen 
der Seattle zu Freyburg für. die Zweckmäfsigkeit der 
Methode des Vfs. unter den dafigtn hefonderen Um- 
fländcn, fo wie auch die -Sinfühning des wcchfelfei- 
tigen Unterrichts (S. 29. ^0) gewifs fehr zweckmäfsig 
war. Doch darf man defs«wegen das Einfeitige der- 
selben im Verhüllnifs zu den Foderungen des Chri- 
.Ittnlhumsiiücht verkennen; und diefes war es, was 
.Rec. auch. in Ilinficht auf dbs vielbewegte Schweizer- 
Tolk hervorheben zumüÄen glaubte. 

N0..2 entftand «Is Eru^ht eiater Reife des V£s. 
nach Frankreich, wo derfelbe die Sprache und. Lite- 
ratur in fich zu neuem iLd»en -mfen wollte. Ihr 
Zweck ili ein ähnlicher, wie. der der fünf Briefe des 
Staatsraihs Coujin im VcrhältniiTe zum. deutfchen 
Schulwefen; «und wie diefer. auf das franzöfifche 
Schul wefen .Rückficht. nimmt: fo unfer Vf. auf iUs 
deulfche. Eine fchöne Wech(S»lwiiku|i« ! 

Diefes im AUgemeintnheaiserkt' — kann Rec. aus 
der gehaltvollen Schrift .anr F4>l^endes meift nur 
aphoriilifch hervorheben. 

Zilerft' werden diefenigen Unferrichtsanllalten be- 

. rührt, welche denvMinifterium.des Kriegs und dem 

des Inneren :u#aiervy)orfen find, 'wie die MiliiSrfchtt« 

len, .die rpolytecbffiifche und die Gewerbefchulen, 

.mehr dem Leben, als* der Wiffenfchaft angehörend. 

. (JEcbles pour4es,.arts.et'lesmjßtiers etc). Die Oe- 

•werbefchiden,Wlen. theils »tut Vorbildung, theils z»r 

Nachbildung fchonparaklifchlhätiger Männer dienen. 

Befonders werden die .lelrten -vom Vf. empfehlen, 

wnd durch Gründe «mterflulzt. Beyfpiele folcher 

. Schulen und ihrer Lehrer in Frankreich, auch wohl 

in PreuiTen (iS^Q). .HandLnngsfchulen foUen' aber ru- 

^eich allgemeine Büdl^ngsanftaiten feyn ; folche find 

fie noch nicht in Fraok^eich. 

Alle Ruderen -Lehr- und Erziehungs«* Anftalten 

' liehen unter dem Minifterfdes ofFentlichen Unterrichts, 

und gehören der Unii^erfität zu Paris an. Hier zu- 

:erft ^asN&thige ifiber liitHoehfekuIen — > ^kademieen^ 

weiche aber nicht all^ fänf , Facult^ten, Theologie, 


Jtarisprtt4enr^ Jilediciii, WUTenftclialleii und Literattr 

in fich hegreifen — -; daiielKii jedoch mehrere medici- 

nifche SecundSrfchuIen u. f. w. Mehrere berühmte 

>Inftitute, die eine Zugabe zur Parifer Akademie bil- 

tden. Bedingungen der Theilnahm^ «n den Vdrlefoa- 

gen der Facultäten — - eine Art Examen und das Bte- 

\caUureftt. (S. 12-^ M). Hier . Mclik #i^. Art der B^* 

Werbung um LehrerfteUen im higheren Sdurifadiei 

. miiteUl .Bearbeitung vergelegter Preisaufgaben ^ was 

der Vf. mü RechrTobt. (S. 15. 16.) 

Der zweyte Theil des SchulfyRems, nimlich die 
mit imferen Gymiiafien paralM laufenden Anftalten 
(Colleges) betDaffend : Der Unterjricht in den obere« 
ClalTen fchon' mehr dem auf der Akademie bleich 
Colleges in Paris genannt, und ihr V.erhältniis znr 
Univerfität. Diefelben ungleich ftiehr, als unfert 
Cymnafien, zugleich Penfions- nnd Erziehungs- An- 
ftalten. Warum? Nationale Gründe von dem Vf. 
fehr treffend bemerkt.1 

Unter den Gymnafien das College Louis le Grand; 
das der Vf., tiach Empfehlung desStaatsraths Cpzi/i/iy na- 
her kennen gelernt, und hier ausführlich befchrieben 
hat. (S.'IS u. ff.) Verfchiedene Arten von Lehrern und 
Beamten. Glückliche aufsere Stellung der Lehrer. Ver- 
fchiedene Zweige derUnterrichts-Difeiplin und das äu- 
fsere Betragen der jungen Leute. (S. 27 u. ff.) Privat- 
erziehungsanftalten.' Ueberall ni'^ht unwichtige Bemer- 
., kungen eingeftreut, z. B., dafs in Frankreich der 
^rundfatz gelte, Ji> Kenntniffe vorzügligph -mitzn- 
iheilen, wozu der ^chdler befonders Anlage habe. 
Zum Schlufs diefes. Abfchnitts auch «in Wort des Lo- 
bes für die preuffifche, Begierung, daX^ fie Keinen vqn 
fich weife, der .fich an. fie wende u. f. w. Durch diefe 
Andeutungen ift auch das Wefen anderer- Anßalten 
.bezeichnet, die mit geringer Modification diefe Bil- 
diingsftufe ausfüllen. . Eine Gemeindefchule , welche 
die lateinifche Sprache in ihren Unterrichtsplan auf- 
nimmt, .wird eine Secundärfchule (etwa Progym- 
taafium). In Frankreich, da weniger Söhne, als bey 
' uns, 'fich den Facultätsßudien widmen, ^ folche Hoch- 
Jchulen in Blüthe, virelche, ohne in irgend eine^n 
Verbände (Jic):fMi der Univerfität zu liehen , den Fa- 
cultäten an Rang gleich find, nämllich .die polytech- 
nifche Schule, die Marine-, Minen- und Forft- Schu- 
len, die .Centralf chulen und die Lehranftalten für 
. Brücken- und Wege- Bau, fo*wie auch, das Athenäum 
^ind das neue Lyceuin in Paris. (S. 34 — 36.) 

Sodann, wird von ,. derjenigen neuen Parley ge- 
fprochen', welche, dem U.niverfitäts -• Unterrichte ge- 
genüber, eine Verbindung zwifchen den Elementar- 
fchulen und den Schulen * für weitere Ausbildung des 
Ge^ftes, auch .in Stoff und Methode dargethan habe. 
Seit einigen Jahren fey,. befonders dnrch «/^co/o/, in 
das Elementarfchulwefen Leben gekopptmen, da der* 
felbe einen gewilTen Grad, von. Sprach -^ und Refl- 
.KenntnilTen in allen ClaiTen verbreitexv wolle. Ein 
gewifs löbliches Begannen, in delTen w^terer Darle- 
gung Rec« )edoch dem Vf. nicht folgen kann. (S. 37^ 

.38.) 

&#Tiel . aadUch die m^ej^en ^ S^uUn Xe|bft be- 
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trifft: C^o' gedeitkt der Berichlerftatter znvSrä^ 
* einer Ge^fellf^haft > welche — . den edlen Grafen tia- 
fteyrie an der .Spitze — r mit den Ideen von Frej}i<^ 
lind .]M[enfcIien,vr(ihlfalirt^' die der OeiftesbiÜung d^s 
Volks rerlunde^ und;niit raiUoX<;na Eifer a^^fler Ver^ 
iielTernng der Primärfcbulen -:ai:b^Ue. rr- , GraT&^s 
fiedürfniu. eines Xolcken Eifers in, S^zug auf die Pri« 
märfchulen in den Provinzen^ wahrend in Paris 
fchon befondere Gefellfchaften eine hinlängli^che Zahl 
von Armenfchulen unterhalten, deren eine der Vf. 
.kennen lernte, nnä hier lobend z^r Ceiiüge befchreibt 
(S^39, 49). Die einzigen öffentlichen .Schulen find 
die der Kirchfpicle (/><irowe4)y fie Aehen; ganz unter 
dem EinfluiTe der Geiitüchen, a;umal da die Lehrf r 
meift^ns, v/ic bey uns — irg^e^d einen kirchlich^ 
Unterpoften bekleiden; und köx^it^n lieh wohl zu 
Mußer(chulen für die Provinzen bilden -^ Schulen df r 
drey ; evangelifchcn Gemeinden. ->- Alle , anderen 
Schulen lind Privatanßaltpn. Vorbereitungsclaff^n 
der Erziehune^häufer nehmen Kinder von dem zarte- 
ßen Alter ^ur. Für iie Jugend der unteren Stände 
forgen — yrie gefagt , — die armenfchulen , in wel- 
chen die Gefchle^htergefondert zu vexfchiedenen Zeir 
ten, mciftens niach der Lancaßerfchen Methode, un- 
iei^richtet werden. Die Schulhäufer auf dem Lande, 
fowie auch die Stellung der meift^n mangelhafter^ 
als felbft in den weniger begünftigten llieilen Preuf- 
fens.* In Bezug auf die Methode iil merkwürdig das 
Untei^richsertb^iten -auf Spaziergängen , in beftinunt^n 
Stunden, was «uch bey uns N^ch^hmung verdiente. 
Endlich rügt der Vf. den Mangel eigener Töchte^r- 
fchukn unter. Auf fi<^ht der Regiejung , während ffir 
die Töqbtcrder.g^bijidieten Stände, iii zahlreichen Pen- 
lionsanftaiten gefolgt ill. Zur Vorbildung der Lehrer 
in den niederen Schulen , lind Primär- Norm aifchulen 
vorhanden, aber nur für, die Hauptßadt in hinlängli- 
cher Zahl (ähnlich .unferen Seminariep), und auch 
diefe fangen erft an, y^qn blei.bej;idem Wcrthe zu feyn. 
Zum Schluffe. des. ganzen, Berichts : (S. 41, 42) 
Während ipan in Fi:ankreich im Staatsleben , na^h 
Freyheit und Gleichheit ftrebe ,, - fey d^s Erzichungs- 
wefen rein arißokralj:ffh (?) geblieben, da. der ob^n 
bemerkte Grunilfatz g^Ue. Daher feyen die Special- 
fchulen yorzüglich auag«l|attet , die Schulen ab^r, 
welche allgemeiner Bildung, eyßreben, trotz der Treff- 
lichkeit n^ancher Einric)üungph, 'einer grofsen Reform 
bedürftig. Schliefilich .konn^ man fagen : das fra^^ 
zößfche Schulwefpn diene ..^^hr dem materiellen, 
das preuffifche mehr dem, phyfifchen. (richtiger wohl 
pfycnifchen) Leben) .eirßexes vereinzele fich in feinen 
Bichtungen, die durch ein altes Gebäude zufammen- 

f ^halten würden, jlc^tzter.es von einem Gentrum aus- 
rahlend, verbreite, Licht . und Wärm^ in den Pallaft, 
wie in die Hütte,- ,fo »dafs jeder.Stand mit dem ande- 
ren in,dei^.Ele;n?ie?il^.dpr .Er/ichu.ng feinen Anknü- 
pfuxig9{|unct finde. .Wir können mancl^es von der 
Einrichtung der höheren Schulen in Frankreich 1er- , 
nen ; diefes aber mi{ffe viel von unS lernen, wenn es 
feine bisherige hohe Stufe in WÜTenfchAft nnd Le- 
ben (?) behaupten woUe. . , ' , 


Bey aller Einf^iligkeit de« vorliegen Orri^ts, ^ 
.Her Vf. 4ch faß'blofs auf das Schul i^und. Erzi^ix^g^ 
Wefen in Paris befchiränkte, wesigfttns das ]&lemei^- 
tar -,$chulwefcn''in den Provinzen nur beyläufig dar- 
fteHte, enthält derfelbe doch einen. reißh<in §chat« 
einzelner Data ,und Bemerkungen über 4«n.,heuti«n 

J^u|land der Dinge , dergleichen dem^leutfchen Piid^- 
gogeh^auch neben dem,' was fiiemercT und Andere 

;iri ßatiitifchen Schriften geliefert haben, Jchr .will- 
kommen feyn werden. Unberechenbar aVer iß der 
Segen, welcher für Frankreich felbß aus ^tia. Bemi^- 
Jiungen der * obengenannten Männer und ganzer. Gp-. 
fellfchaften (auch der britifch ausländifchcn Schulgc- 
jellfchaft) in Bezug auf die Bildung des werdenden 
Cefchlechts hervorgehen kann. 

Druck und Papier auch diefer kleinen Sdirift 

^find gut, der erfte jedoch zu fehr gedrängt. 

K. G. B- 


1) EsssK, b. Baedecker: Methodifcher Leitfaden ^ 
' für den Rechtfchreih - Unterricht in Volksfchu- " 

Jen, Seminarien und den unteren Clajfen einer 
höheren ßürgerfchule , von Infpector M. fVag- 
ner, erßem Oberlehrer am Schullehrer- Seminar 
ztt'Brühl. 1833. XIV u. 81 S. 8. (8 gr.) 

2) Ebendafelbft : UehungshüchUin für den Rechte 
fchreiff* Unterricht in Volkfchulen yon u. f. w» 
M. Jfagnet. 29 S. 8. 

r ^ ' 

3) Ebendafelbft: JUethodifches Handbuch zu;fißfn 
Uehungshuche für den jdeutfchen Sprachunl,^' 
rieht in Volhsfchulen , von Infpector M« fVagn^T» 
1832. 125 S. 8- (12 gr.) . 

,4) Ebe^dafelbß : Uehiin^shuchfur den deutfchen 
^ra^fiunterricht in Votlhsjcnulen von fV agner 
^irße Abtheilung» ,Üie Wortarten und ihre fiie- . 
gung. Zweyie. vermehrte und verbefferte Airf* 

• läge« 72 S. Zweyte Abtheilung. Satzlehre» 

• Zweyte, f^hr vermehrte uud verbe/Terte Auflage. 
1832. 66 ä. ...8. 

Piefe fämmilichen Schriften bezwecken die «Ver» 
belTerung, .das Gedeihen und Fortfehreiten des deuf* 
fchen Sprachunterrichts in den Volksfchulen. > Wenn 
gerade diefer Unterricht nicht ^ wie mancher nnerfah- 
' rene Fädagog ßch einbildet^ fich wohl von felbft 
macht, und daf^m man hur fremde Sprachen kennt, 
\ fchpn zum glucklich/len Refultate fuhren rnüile , fon- 
dern rielmehr genaue und umfailende Kenntnifs. der 
Mutterfprache in Verbindung mit hinlänglicher &r- 
iahrung und geiibter' Methodik voransfetzt, fo muffen 
praktüTche, aus dem Leben felbft hervorgegangei^e 
Verfi4che, Andeutungen und Belehrungen über die-^ 
fen Lehrgegenft^nd dttn iLehrer willkommen feyn, 
der Riefen Unterricht mit Erfolg zu betreiben fich 
bemüht. Und fomit mögen auch vorliegende Bey« 
träge für den deutfchen.SprWchunterrieht a|len ,. w<tf* > 
chen derfelbe oblieat, zur Beachtung und zum Ge- 
brauche empfohlen feyn«, Sie kommen aus der Feder 
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' '«ln«5 Mannes , der v iie häufigen Veranlaffungen zum 

Nachdenken über diefes Lejirfach forgfällig benutzt 

'und mit Umficht mitgetheüt hat. Darum kann auch 

der jNutEcn ihrer Anwendung nicht zweifi^lhaft feyh. 

In No. 1 hemerkt bevorwortend der Vf. in Bezie- 

•h»ng auf den Rechtfchreib - Unterricht , dafsfolcher 

■ fchon mit der Lefefertigkeil des Kindes beginnen 

muffe. Man läfst nämlich dalTelbe einzelne^ auf die 

Tafel gefchriebene SäUe lefen^ und fehlerfrey ab- 

* fchrciben. Die« Verbindung beider Uebungen iß fchr 
' fördernd > da die Wörter ihrer äufseren Form nach 

- etwas llnd^^vsras fo genommen werden mufs, ysrie es 
einmal da ift, und nicht durch Selbftkhätigkeit ^efun- 

- den werden kann. . Mit dem Formenwefen der Spra- 
che verhält es (ich fo,^ dafs jedes Einzelne erft jdurch 

• Anfchauung und Gedächtnifs aufgefafst werden mufs^ 
«he* man daffelbe «zu feiner Geiiteslhätigkeit gebrau- 
chen kann, mithin folches in allen feinen einzelnen 
Theilen angefchaul, dem GedächtnilTe anvertraut, 
durch den inneren Sinn aber zur Einheit verbunden 

' ^Verden mufs , um in den Zufammenhang und das 
Wefen delTclben einzudringen, und fich unauslöfchlich 
einzuprägen. Die nicht- ungewöhnliche Methode, 
den Schüler aus Stamm- und Wurzel- Wörtjern Ablei- 
tungen und Zufammenfctzungen bilden "zu laden, 
wird als ungenügend und unzwcckmäfsig verworfen. 
Dagegen defto mehr auf « wiederholte Erklärung des 
Sinnes. der Wörter gedrungen,^ weil fith das Wort: dc- 

' ßo leichler in feiner richtigen Form dem Gcdächtniffe 
einprägt, wenn man nur delYen Inhalt und Bedeutung 
cinipal klar gefafst hat. Der ganze Unterrichts- Gang 
bezwecke die Lenkung der Aufmerkfamkeit des Kin- 
des auf die Form der Wörter und Sätze. DaX'on hängt 
denn die Grundlage der Rechtfehreibung ab, de- 
Xtn Mangel eigentlich in geiiliger Ünthätigkeit und 
Unachtfamkeit zu fuchen ill. So wie aber der ganze 
Unterricht in" der Rcchlfchreibung »n ein Lefebuch 

.ceknüpft worden ift, eben fö leicht kann man ihn 
auch an die Sprachübungen anreihen. Aus den vom 
JLehrer an die Tafel gefchriebenen Sätzen werden 

/ Selbft- und Doppel- Lauter ausgelöfcht, vom Schil- 
ler aber nieder ergänzt. ' Ebenfo gcfchix?ht es mit 
^cn Mitlauterri. Dann werden die Tafeln unter 
den Kindern gewechfelt, die noch bemerkten Pfehler 
«ber von- ihnen nach dem Buche verbeffert, woraus 
die Sätze genommen find. Man fieht, dafs Recht- 
fchrcibung und Gedächtnifs auf gleiche Art gewinnen 
mul's. ' Man läfst endlich die Kinder Liedcrvcrfe, 
Denk • und Bibel -Sprüche und zuletzt ganze Lieder 
wnU Lcfcftücke ohne alle weitere Nachhülfe, felbft 
mit der Interpunction, lernen und niederfchreibeh. 

' Wie es gcfchieht, ift vom Vf. auf eine gevvifs bey- 
fallige Weife vcranfchaülicht. In dem Uebungsbüch- 
Icin lit der für den :Schüler unentbehrliche Stoff zur 
Erinnerung und Forthülfe einfach mitgctheit, der nie- 
Ithodifche Leitfaden für den Lehrer aber verbreitet fich 
zntxli über das fVort und delten Schreibgebrauch 
^it Xnlerpunction, über Sylbe, defcn Arten und 


Trennung;, über Sielbft-, Vor- und Nach • Laute, 
^'Stamm-, Vor-, und Nach-Sylben; das 3etzeh eines 
jgrofsen Anfangs -Buchiläbens. Regeln für die richtige 
Schreibung einiger wichtiger Buchftabcn - Unterfchie- 
de 5 üf)er di9 Rechtfehreibung einiger Mitlaute, gleich- 
läutende Wörter. In einer zweylen Abtheilung befindet 
fich ein Rechtfchreib - Üsterricht für Semina riftcn, 
. Schul - Anxts - Praparantcn und die höheren Bürger- 
' fchulen , . den Rec. mit vollem Rechte den genannten 
empfehlen kann, da er manche treffliche Winke über 

* dielen Unterricht enthält. 

N. 3, als die wichtigere Abtheilung des Ganzen 
oder die Anweifung für den Unterricht in der deut- 

.'fchen Sprache, fchliefsl fich an die voriige an. Sic be- 
fteht aus einem Handbuche für den Lehrer Und zwcy 
Uebungsbüchlein für den Schüler. Jenes ill nach 

. einem feften und ßufenweis geordnetem Plane abge- 
fafst, welcher das N'othwendiglle und WiiTenswüp- 
digfte für den Lehrer enthält, und weder zur Weil- 
fchweifigkeit verleitet, noch Wefentliches übcrfieht; 
jedoch den tüchtigen Lehrer fo wenig befchränkt, als 
den fchwächeren, fo lange er fich nur in den vorge- 
zeichneten Grenzen bewegt, verwirrt. Die Uebungs- 
bücher enthalten hinreichenden Stoff, zur Sprachbil- 
dung. Und zwar das erde die eigentliche Kennlnifs 
der Sprachlehre mit fortlaufender praktifcher Anwen- 
dung. Das zweyle aber die Satzlehre, mit angehäng- 
ter Interpunction. In der methodifchcn Anwcilnng 

. hat fich übrigens der Vf., wie es Hraujc u. A. gelhau 
haben, Rec. meint mit Recht, der katechetifchen Me- 

* thode bedient. Nur durch ihre Anwendung kann der 
Schüler, fo wie auch mancher Lehrer, zu der hierin cr- 
foderlichen Klarheit gelangen j fo wie auch Rec. voll- 

. kommen überzeugt ill, dafs Fertigkeit in mündlJchfcr 
und fchrifllieher Darftellung felbft in den mittleren 
ClalTen der Gymnafien, nicht durch Kenntnifs der 
Grammatik allein, fondem hauplfächlich und am mei- 
ften durch häufige logifche Zergliederung gewönnen 
werden mufs. Das Ganze zerfällt in 2 Abtheilungeti. 
Die erfie enthält die Wortarten und ihte Biegungen in 

, 11 Abfchnitten, W'orin mit dem Gefchlechtsworte bc- 

. gönnen, mit dkm Hauptworte aber gefchloffen wird. 

\ In der zw eyten aber, "welche *die Satzlehre enthält, 
xn-erden die vorzüglichften Arten derfelben mitgetheilt, 
Anleitung zur Uebung im Ausbilden einfacherSätze, fo 
wie der Satzgefüge gegeben. Wünfchenswerth wäre es 
übrigens gewefen, wenn der Vf. in der grammalifchcn 
Bezeichnung der Wörter fich nicht mancher ungc- 

* wohnlichen und darum leicht unverftändlichen Aus- 
drücke bedient, und z.B. Ilatl : fFe/>fall, PVemMl, Wen- 
fall lieber: Genitiv, Dativ, Accufativ u. f. w. , deren 

, Beybehaltung doch immer nothwendig fcheint, gefagt 
hätte. Davon abgefehen müfl*en wir nach Inhalt und 
Form der vorliegenden Schrift nur Gutes nachrühmen 
und wünfchen,'dafs fie recht bald, namentlich unter 
VolksfchuUehrern, bekannt und von ihnen mit Nutzen 
gebfaucht werden möge, D. R. 
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CHEMIE. 

1) LcTVZto^ b, Battht Handbuch der populären 
Chemie L) lumGehtituche b«y Varhfungen utld 

» zur Selbßbelehrunß htAimtni von Dr,^Ferdinand 
Wurzer y Kurhcfltlchein Oeheimcri Hofrathc und 
Rillet" cles'golden^j^n Lßvrerioi-deni, ' ord. Profeffor 
" derMedicin undChemi*, Director des chemifcheh 
Indituts und dcÄ medicirtifchcn Verein» djfer Provini 
Obertieffcn^ fo ^ie auch Med. RH. bey der Re- 
gierung zu Marbntg u» f. y^. ' Vierte, dlirchaus 
ufngeÄrbcitete Auflage. ISJe» XII u. 541 & 
• 'gr.v8. (aRlhlf.) 

2) EbendafelbA : Populäre Datfiellung, der neuär 
ren Chemie (a) mil Berückfichligung> ihrer tech- 
nifchen ^nwenJimg. Entworfen vpn Otto Linne 
Erdmann , aufsQrordentlichem Profeffor der Phi- 
lofophie an der UniVeriitlt zu. Litipzig« 1828« 
X u. 586 S. gn 8. (a jElthlr. 9 gr.) 

Jüteide Lehrbucher fihd dazu beftimmt^ das Volk über 
den Hauptinhalf der Chemie zvt unterrichten; beide 
dürften iolchem Unterrichte zum Vermilller werden, 
wenn mah-annimmt, daf» lie zunächft f>ir Lefer, oder 
für Höhrer und JLefer entworfen wurden', die,* im 
Nachdenken geübt, klar in Ach aufzunehmen vermö- 
gen^ \^as andere ihnen deutlich vorgeda/cht haben/ 
Leute, die das können, gehören aber zu den Gebil- 
'detett im Volke, nnd nur dlefetl ift der Inhalt des 
einen wie des anderen der genannten Lehrbücher zu- 
gänglich. Alle übrigen gleichen hinfichtlich ihres 
AuffalTungsvermÖgens den Kindern, und* nur den 
Meiftertf der WilTenfehaft, welche lehrend lieh diefen 
voUklymmen verbindlich zu machen wiffen, w^lrd ei 
gelingen, in gleloher^Eigenfchaft dem Mehrtheile dei 
Volkes nützlich zu y^tdeti. In di«fehi Sinne fohlt es 
un» ifoch gfinzlich hii einer 'durchgängig für den Volka^ 
DMterricht ^ifeh eignenden Nachweifung im'i gcfiftigen 
Verkettung-dter die Chemie begründenden Thatfachen ; 
und wl4& trefflich'* au^h fedies d%r obigen Lehrbücher 
In feiner Arf ausg<*liri>efiftet erföh^int, fo ift doch kei- . 
Ae9 derf^lbeis mehr* iJs eine gedrängt gehaltene An- 
liettattg CHI' Chemie y die ßeh der Binzelnheiten des 

M Diß <li1^« A^fi ü^ ▼Qti einaia .rnndtm MItavbaatir jp 
Ergänzung^ih tx J% A, L, Z, Zweiter Band. 


Thatfächlichen fa viel als thunlich enlfchlSgt, um 
für deffen Allgemeinheiten Raum zu behalten. Auf 
Popularität, im 'obigen Sinne, kann keines derfelbe'n 
Anfprüch machen; weder in Rückficht auf Lehrge- , 
halt, hoch auf Lehrform. Nichtsdeßoweniger haben 
beide ihre dankbare Lefewelt gefunden, und das erfte 
von ihnen hat fich, mit feinen binnen zwanzig Jah- 
ren (feit 1806 bis 1826) nöthie gewordenen vier Aufla- 
gen ♦), wie' es fcheint, der Ounft des Publicums für 
immer verfichert ; möchVe dleft dem anderen in nicht ; 
geHngerem Mafse zu Theil werden ! Dafs auch letz- 
teres folcher Gunft werth fey — darüber bleibt den 
Lefem diefcr Blätter vielleicht kein Zweifel, wenn 
dt nachfolgendem Verfuche, ihnen den* Inhalt bef- 
der Lehrbücher vergleichend zur VeranfchauUchun^ 
zu bringen, einige Augenblicke werden vergönn! 
haben. 

,No. 1 beginift, nichts* wehiger als populär, mits 
„Chemie ift die Wiffenfchaft von den Veränderungen^ * 
welche die Materie in den verfchiedenen Entfallun-^ 
gen, Formen und Zuftänden ihres Seyns durch das 
gegenfeitige Ineihanderwirken erleidet'^; No. 2, es 
dahin geftellt feyn lalTend , ob man , gegen die bishe- 
rige Erfahrung der Chemiker und im Sinne' gc'wiffer 
Alchemiker und Näturforfcher, nur eine Materie oder 
ebenfoviel Materien annehmen will, als man GrunJ- 
ftoife anzuerkennen fich gezwungen ficht, nennt, 
hachdem in der Einleitung eine Betrachtung des Ver- 
hältnilTes des Menfchen zur Natur und die. Eintbef- 
lung der Naturkunde vorangefchickt worden, die 
Chemie die „Lehre von d^n' cheihifchen Kräften^'; 
letztere als'die bleibenden Urfachen der inneren (che- 
mifchen) Veränderungen betraehtend, und fie von Atn 
Entftehungsgründen der äufseren (mechanifchen) Ver- 
ätiderunsen unterfcheidend. Da der Vf. voti No., 1 
einen Wärmefto/T gelten läfst, %vahrend )ene)[ von 
No. 2 fich geneigt zeigt, die fogenannten Impondera- 
bilien alsr* blofse Zuftände der Körper, „gleichfam 
(S.^5) als unwefentliche Eigenfchaften derfelben'' ai;f- 
zufaffen: fo gehören nachNo. 1 z. B. auch färtimtlicha. 
Raumerfüllungs-Aenderungen, erzeugt durch Zu- 
oder A]bnahme der Wärme — * zu den Oegenftänden 
der chemifcheri und nicht zu jenen der phyfifclien 
Fbrfchung, und fo ift nach No. 2 das fögenannte . 
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Binden der Wirme keinesweges ein Nalnrprocefs^ in 
delTen Folge Moejhntlieke Eigenfchafteii- der Materiell 
rerftnderl werden^ fondem ein reia nbyfi&her Act ; 
und ^emruU die Wärme ^ fall ohne* Ausnahme^ bey 
allen Hifchungen und Zerfetzungen fehr 'vtrefentlick 
Xndömd miteingreift^ fo find^ jener Begxiffsbeßim- 
niung zufolge^ derglei<;hen Eingriffe für den Chemi- 
hew doch kaum mehr alt der gefckicktlichton Beaeh- 
tnng vrerth. £rft vvo fie enden ^ öffnet fiäh ihm^ dar 
Feld der weiteren UnterfiMhunß n* f. -^w^^ wie lieh 
denn ''noch eine nicht gerpige Zahl von Folgerungen 
ähnlichen Schlages an die angebliche Unwefentlichkeit 
der durch die Imponderabilien ertheilbaren Eigen- 
fchailen knüpfen lief sen« Ein Glück für den Lefef, 
dafs der Vf. von No. 2 et mit feinem Verweifen der 
^^unwefentliohe Eigenfchafien erzeugenden Potenz.en'^ 
aus dem Gebiete der^ Chemie nicht fo fireng nimmt^ 
fondem vielmehr^ im ¥ireiteren Verfolge feines Vor- 
trages^ diefelben derBerückfichtigung im hohen Grade 
werlh hält. — Hr. fVurter wendet fich / in der Ein- 
Ieit|ing^ von dem Begriffe der Ghen^ie fofort zur Be- 
zeichnung ihres Gebietes^ Ziveckes und Nutzens^ ih- 
rer relativen Vollendbarkeit und Ihrer Gefchichte ; Hr. 
Erdmann läfst letztere unberührt und geht^ nach An-* 
gäbe der Gegenßände^ womit die Einleitung feines 
Lehrbuchs fchliefst^ in dem Erfien Theile deiTelben 
zunächft zur Betrachtung der chemifch^n Kräfte- und 
ihrer Wirkungen im Allgemeinen über, ivo dann 
das Allgemeinfte. der Bedingungen ' des chemifchen 
Wirkens, chemifche Vcrwandtfchaft, Zerlegung der 
Körper in ihre Beßandtheile , und der Gegenfatz von 
Säureh und Alkalien Toder vielmehr : von Säuren und 
Salzbafen) zunächA dien Vortragenden 'befehäftlgan^ 
und letztere beide ihn den Uebergang ebenen laffen 
zur Lehre von den (chemifchen) Proportionen. Hier i 
w^erden dann die fog. Gew^ichts • und Volumen- Theo« 
jieen kurz erläutert, und die Phänomene der Krj- 
ftallifation, fowje jene des Ifomorphismus , mit ein 
Paar Worten berührt. Nun folgt die Entwi^kelung 
der Gefetze des Lichtes, der Wärme, des Maguelis» 
muiund der Elektricität , in fo\Vcit diefielben die che- 
mifchen Wirkfamkeiten der Stoffe und ihre Vereini- 
gungen bedingen, begleiten und erläutern, und mit 
A^t Erwähnung der Haupterfcheinungen des Thermo- 
elektrismus und Ampere* s I Verfuch, aus de^nfelben 
den Magnetismus der Erde abzuleiten, fchliefst fich 
bey JB. der erße Theil. Wie fich chemifche Proceffe 
von chemifchen Operationen unterfcheiden, fagt we* 
der No. 3 noch No. 1 , und nur in letzterem Lehr- 
buche wrird den chemifchen Verrichtungen eine ei- 
nigermafsen ausführliche, von S. 32 bis 35 reichende, 
im Ganzen jedoch keinesweges befriedigende Berück- 
fichtigung zu Theil* Liebngens brinj^t der Vf. von 
No. 1 fowohl in dem der Einleitung folgenden erßen 
und SA^eyten Ahfchnitt , welche die VorkenntnilTe 
zur chemifchen Unterfuchung der Körper, die Zer- 
legbarkeit derfelben und die chemifchen Operationen^ 
fowie die Wärme-, Licht- und Elektricitäts- Lehre 
in Ach begreifen, als auch in den übrigen /lin/ Ab- 
fchnitten, welche Ton den iehemifch eiflifiimen Stgf<> 


fen ; (oh^e einer Eintheilttng 'derfelben in F«Biili< 
zu gedenken; wa« auch bey E. nicht der. Fall ift,) 
deren binären und mefarfirchen Verbindungen, des- 
. gleichen von der chemifchen Metamorphofe der orga- 
nifchen Subftanzen und , im Siebenten Abfchnitt , von 
den Salzen und ähnlichen Gemifehen ^Chloride und 
bafifche .Oxyde , Schwefelmetalle und Oxyde, Salze 
,und Oxyde, und Doppelfalze) himdeln, für jede Haupl- 
wahrheit ein in der Regel leicht durchführbares Expe- 
rimeni-bey^ wae-derBffttuehbaikeit des Buches, zumal 
wenn es Vorträgen über die Chemie zum Grunde gelegt 
wird, in nicht geringem Mafse förderlich werden 
muß. Der Vf. von No. 2 gedenkt dagegen der zur 
•Erläuterung einzelner Lehrfätze, Befi:hreibungen und 
Behauptungen erfoderlichen Experimental - Belege 
weder in ausgezeichneter Foitn, noch- in einer das 
zugehörige Kunßgemäfse in^ Auge faifenden Weife; 
es genügt ihm vielmehr dort, wo es lieh von Darfiel- 
lungen einzelner Stoffe pnd deren vorzüglicheren Ver- 
bindungen, fowie von NachWeifungen ihrer Haupt- 
wirkungs-Verhältnifle handelt, hieher. gehöriges Ex- 
perimentales fo kurz wie möglich zu berühren, und 
unmittelbar in den erzählenden Vortrag zu verflech- 
ten> Hn. fVurzer'e Schrift hat demnach eine mehr 
praktifche, jene von Hn. Erdmunn eine mehr theo- 
retifche Richtung, und beide können lieh an diefen 
Beziehungen^ gegenfeitig £aft durchgängig ergänzen. 
Eft gili diefes fowohl von der allgemeinen > als von 
der befonderen AbHieilung, von denen in beiden 
Lehibücbem die letztere die cftemifchen Wirkungs- 
verhäUnilTe der einzelnen iVägbären Materien dem 
Liefer betrachtend vorfuhrt; bey Hn. fV. mithin fo- 
wohl von den erften beiden Abfehnitten,^ als von den 
fünf letzten , und bey Hn. £• nicht nur vom erftm, 
fondem auch vmn zweyten (letzten) „Stoecielle Che- 
mie'^ überfchriebenem Theile. Diefer letzte Theil 
fpaltet fich bey Hn. E. zunächft in zwey grofse Ab- 
fchnittc : Chemie der unorganifchen (anorganifchen) 
und Chpmie der organifchen Natur, von denen der 
erße die chemifchen Elemente und d<rren anorgani- 
fche (dualiAifche) Gemifche, der letzte hingegen, 
unter der Benennung organifche Stoffe, die organi- 
fchen Verbindungen der GnindßofFe zum Gegenftande 
hat. Letztgenannte Verbindungen :zer£illen dann 
wiederum in drey Unterabtheuungen : organifche 
•Säuren ^ neutrale organifcbe Stoffe und orgsiniiche Ba- 
fen. Dafs es beym erften Anblicke diefer. uiid einer 
ähnlichen, auch bey Hn, fV. (S. 445) vorkonunenden 
Gliederung dem Anfänger leicht begegnen könnte zu 
wähnen , die fogenantaten neutralen . erganifchen 
Stoffe feyen ErzeugnÜIe der Vereinigung voir organi- 
fchen Säuren mit organifehen. fiafen, daa.Xbheint we- 
der Hr. fV. noch Hr. E. auch. nur entfernt für wahr- 
fcheinlich gehalten zu haben) xüchtsdeftoweniger 
liegt eine Vermuthnng der Art gar nicht £eni. Aber 
auch abgefehen hievon, läfst doch |ene. Bentennung 
vermuthen, das die VerfaJTer die hiehef gehörigen 
Bildungstheile (Gummi, Bafforin, Zucker n. f. w.) 
nicht für orgahifch verbunden , fondem für dnaüftifdi 
gen»icht biUten} nu dodi ^ge» Hu. B^ eigene^ 
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.B. 483 fein^ JMutedhf jwigtCpriKliMQrA 
Yen ein^r o^gjuniTeh-fyfteAliitif^Mn ZuffimmMftel- 
lung^ welche, die Bildungslheile in FMniUea oder Sip- 
pen, Gattungen, Arten; und SpieltiAen terfallen täM, 
und die bereila vor mehr denn lehn Jahrtn in 
Deuifchland verfacht wurde , ift übiigens weder hier 
noch bey Hn. fV. die Rede. Denn dafs Hr. E. bey 
einigen Bildungstheilen von mehreren Aricfn und Hr. 
fy. bey verfchiedenen hiebe r gehörigen ErzeugnÜTen 
von Spielarten fpricht, werden beide autgezeichnete 
Chemiker felber nidht für ein organifch-gegliederlet 
Syftem der Bildungslheile aulgeben wollen. . Jelzt, 
da ja auch fchou in Ausländern , in Abficht auf Syfte- 
maiik^ ähnliche Gedanken rege geworden^ wie fie 
nun fchon bey uns nach jenem Verfuche, f^t fünf 
Jahren zur voUftändigeren Ausführung gelangten^ jetzt 
wird man in Lehrbüohem der Chemie wobl^hjiufiger 
darauf Rückficht nehmen; denn leider ftöfst man unter 
den^ deutfchen Naturforfchem.noch inUmer auf Leute^ 

— zu denen jedoch Hr. JS. und Hr. IV^ nicht gehören 

— welche die Natur naiurgemäfs Uk betraohten fich 
erft dann erlauben^ wenn da» Ausland folche Be- 
trachtttugsweife offenkundig genehmigt hat* 

In beiden Lehrbüchern findet man .lArigena die 
aeueKen Entdeckungen > fo weit diefelben ziu Zeit der 
Herausgabe reichten, im Ganzen genommen forgfälUg 
benutzt^ in Hn» fVs» Handbuch erfcheineli fie jedoch 
mehr beygefügt als einverleibt, in Hr« E^4. Darmllung 
hingegen nicht nur in diefelbe verwebt, fondem hin 
und wieder auch mif forgfälti gerer Auswahl und einer 
derfelben entfprechenden gröfseren Beftimmtheit auf- 
gefafst und verwendet. Es erklUren.fich diefe Unter- 
Ichiede beider Schriften gröfstentheils aus den Ver- 
fc^ied^nhelten .der Zeiten, in welchen diefe Lehrbü- 
' eher in den Druck gegeben wnrden : denn über 
manches Neue, was 1820 der BeftHtigung oder Ver- 
werfung noch entgegen fah, war 1827 bereits entichie* 
den. Auch darf man hiebey nicht vergelTen, dafsHn. 
fVs. Handbuch ein zwar neu bearbeitetes, damit aber 
nicht ein von Grund aus neu entworfenes , das £'fche 
hingegen ein zum erflen Male in Druck gegebenes iit. 
Geht es mit den Entdeckungen in der Chemie und 
Phyfik fo rafch vorwärts, wie in den letzten Jahr 
ren: fo können und werden wir, die Lefer und Rec, 
«s h^ylTentlich noch erleben , dafs beide Lehrbücher 
in neuen Auflagen nicht nur neu bearbeitet, Sondern 
gänzlich umgearbeitet hervortreten. Wenigftens be- 
reiten gewilTe Entdeckungen im Gebiete der Phyfik 
und Chemie des Lichtes, und zum Theil auch in der 
des Magnet - Elektrismus,' vorzüglich aber jene Phä- 
non»ene der fixirten elektrifchen Ladung der Metalle, 
«irelche jüngft von Hafiner (in der 2ten Auflage feiner 
Gruodzüg'e der P^hyfik und Chemie ; im II im laufen« 
den Jahre erfchienenen Bande) unter der Benennung 
^iVfer /imn« zufammengefafst, und die, wie es das 
Anfehen ^t.^ von ilun~ nicht fowohl als zur Elektrici- 
tat gehörige , fondem als Erfcheinmigen eigener Art 
betrachtet wurden, der Chemie eine neue Epoche yor^ 
in der hoffentlich dann auch ins Klare gebracht feyn 

wixd| was^ mancher aügezeichnetea fieobachtniig 


«nd m^äuhtr ^nun'-Tbtilitbflichen VetCadba bi^eoch- 
ieft,^ jetzt noch fHne»Oedipba faorrt^ z. Bv das von 
snebr denn einem der äbei»en Cfaomikem behauptet^, 
dann vierfpotlete and von den meiAen Chenukem ala 
unmdglieh verfdudeeno ungeheuere' Factum, dafe eine 
und diefelbe , . aus gleichen Mengen gleicher Elemente 
cuf«mlaengefetzte , Verbindung, ohne Wilgbares zu 
Verlieren oder zu gewinnen^ in fokhem Mafse 
^wcifeniticH verändert werden könne > . dafs fie mit, 
dnrchgtagig nouen Eiaenfehaften begabt fich wirkfam 
«eige, und fich in jeglicher Beziehung als eine /lazia 
Verbindung behaupte, und dafa dergleichen wefon^ 
liehe, lediglich durch unwägbare < Potenzen « 6and 
damit der Eingangs^ diefer Recenfion erwähnten jErd- 
fnanrV/chen U^tencheidung der Ilsponderabüien von 
den Ponderabilien fchnurftracka entgeg'en^ erzwrnngene 
Umftimmungen nicht nur. die Gemifche - (und -wahr- 
fcheinlich .aiich mehrere fiildungstheile) , fondem, 
«inigen^^ — jedoch noch der näheren Prfifnng und Be# 
iUtigttng bedürftigen -^ Verf neben ziJblge, auch 
felUi einon oder den anderen Gmndftoff;zu treffen 
vermögen; was dann, in Verbindung mit eim'gen, 
Xohon ia diefer Hinficht - des vretteren Verfoigs wex^ 
then, fogenannten Elektrioitits •* Fixirungen (Sideri- 
firuhgen^ melaUifcher Gruiidftoffe, wohl endüdiin 
ofiildlioherai AulTehluffen tAer die Natnr der chenu>- 
£jien Anziehung zu führen vermöchte, als der heutige 
Elektroehemismus fie Srgend zu vecfprechen feheinf, 
und als felbft bis hieher jen^r Uefe Blick in das Wefen 
des Chemismus vermuthen liefs, der einem der geift« 
vollften Chemiker de^ Z«auo(/ier'fchen Periode, der 
BertholUt, abeir leider, mufs man hinzufügen, ohne 
irgend einen einigermaßen bedeutenden expesiment 
gellen Auffchlufs zu haben » zu thun, vervonnt ^mt* 
Möge ein zweyter B^rthoUei kommen , . der dort zu 
.unterfuchen anhebe, wo -jener erfte exnlete, und der 
fowohl den Phlnomenen der Cohirenz und der Kiy- 
ftallifation , ab jenen des JMagnetismus und der '£lejL<^ 
tricitat, und vor. allem dem der Wirmebindung neue 
Seiten abzugewinnen vermöge, und durch diefe gelei- 
tet, das .wahre Verhältnifs der phyfifchen und chemi- 
fchen Wechfelwirkungen , in Form eben fo einfacher 
als umfaiTender Gefetze, zu entwickein und zu erwei* 
fen fich befähigt zeige ! 

Indem Rec fich unferen Lehi1>ttchem wieder zu- 
wendet, freuet er fich, die Sicherheit rühmen zu kön- 
nen, mit welcher, in einem, wie in dem anderen, der 
theoretif che. Theil die einzelnen lj*hat£achen geleitet. 
Denn ift irgend in Schriften der Art folgerechte und 
den . Lefer dem Zweifel überhebende. Entwickelung 
dar Theorie von Nöthen, fo ift es in folchen, welche 
befiimmt find. Vortrügen *uber die Wiffenfchaft zur 
Grundlage zu dienen« . Was man auch dagegen fagen 
mag, der Lehrerfola bleibt am heften gefiebert, wenn 
bey dem Zuhörer eru dem Glauben und nach diefenx 
dem Zweifel Spielraum gegeben wird. Tritt umgekehrt 
der Lehrer gegen die. eigenen Folgerungen fogleich 
mit Zweifeln hervor, fo hebt er dadurch gleich von 
vom herein, und damit für die ganze Dauer feiner 
Vorträge , diii Vertrauen feiner Schüler in feine 
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für iaknuax, deren FoilchimgakfaeiiliiadinM ^ 'Und mft 
deif^lben |ede Freude an der WiflenTchaft. WähaKrad 
es nun aiber beide Verfaffer > foweit et ilmrn 
(chien^ weislich vermeid«^ t den LeCeiiin 
Stinuniuigen geratti^ ULlaffen^ iß der Vf. von N«. i 
anft^rdein noeb ben^ükft^ feine Le^er in den Stand zu 
fetztn, den ThaAelland des Yorgetragenew an den 
ipuellen jzu pjri^cas ; deiui er weift auf dlefe 'km , > nurm 
leider ibey No. 2 gAnzlick veiocnilat wird. Uebier «Hel- 
fen Thatbe^aiid Xelbft^ wie er fich in beiden^chriften 
Verz^ü^niQl .findet^ ;fo wie über eiiyige ihn faegUitende 
Folgerungen und ZuTätze., wollen wir noch einige 
£emeckungen hinzufügen^ fo jdafs wir mit dem Inhalle 
der*/f^fchen Schrift anfangen^ und 'mit jenem der 
ffchen Oarftc$Uung enden. 

Np. 1. S. 14 bringt Hr^ ./f;. die zur Oefohiehle der 
i^henüe. ^nöthige Literatur beyi OrurtfrU hieher ge- 
hörige .SchrüPt ,undi jetae tabellanfche Ueberfi^t der 
Epochen^ Entdeckungen' und Erfindungen 'in d^l- 
Chemie , verglichen mät deren gieichaetlign« Ereigniil 
fen der -WeltgefchicKte und begleitet von :b&0graphi«- 
(chen und literarifchoti Notizen^ welohe Jfa/fn^r fei^ 
ner zu Halle (1S14« 8) erfehienenen ^^i|}eiltt|ig in 
«iie neuere Gl|emie<f,bey^ab^^ie anf 174.engged«wRten 
Öctarfeitenieine Darftel^uig- der geMnuteit Oefchichte 
rom Jahr der Welt 1996 vor Chr. Geb. Us zum Jahlr 
1814 n. Ghr^ G. gewährt^ upd wtelcher Trofnmsdorf 
(Jourh. der Pharm. XVIII 2St!.S. 400) zi^efteht^ daÜi 
fie eifemem Fleifse ihr Bniileh^n Tcrd*nlLe .-*- die/e 
fcheinen Hn.. fF. ganz unbekannt. geblid>en zu feyn. ' 
We;nn S. ^ ($*38) des /Pfchen Schrift von den che» 
mtfchen V^iitindungen behaunt^k wird ^ ^ dafs fieitets 
in beftimmten .Raum* oder u^wichts - Verh^ltnilTen 
IkatI hallen^ ,ttnd dafs bey m^riirfachen yerhältniflen 
ilas zweyte oAttjdritte Verliältnifs ftets^eiii j/Uultipturm' 
oder uliquotfir 'Thtil.des.erfain feyk fo weifen gewif» 
^rnsaüsen fchen die in demf elbea . 0i. aufgefühifen 
Fidle , wo das Yerhültnifs von a zu h nicht rt 1 : |> 
fondenl 1 : l^oder 1 : 2i.ift^ daraufhin, dafa jene 
Aegel Ausnahmen geftalte y was , abgefehen ^on den 
phy fifohen: Bey mifohimgen (Lofunoen , Verfetzungen 
bemmmtcr cfaomifcher Melailgemiiohe mit einem ^odex 
dem anderen Mifchungstheile in beliebigen Mengen 
u* f. .w.):Hoeh,d«uUjch^r hervo^ri^t .in allen Fällen, 
in welchen die Mifqhufigs* yerhiHniffelortfchreiten^ 
wie folgt: 1 : 1> 1.: If ; 1 : % Jene Chemiker, wclr 
cIm die Uf fache der feften Proportionen in der Un- 
the)lVai;k«it der Atome fuchen, werden duixh der» 

SUichen Fülle in .die Alternative verfetzt, entweder 
iefe angebliche Uqtfii^bflMrl&^t aufzugeben, und zu 
^ftatten , dafs die At<»ne als kleinfte (aber nicht • als 
unendlich kleine) Körperahen gehUlftet, gedriitei^ 
geviertelt u. f. w. werden können, oder jeder. Aus^ 
nähme vom üefeii der MnÜipla dadurch "Thor und 
'^hiir zu öffnen^ ds£i fie aiEinelunen> wie folches.in 


•MfeYM g^üAr ittAt- tl tom^w e ilhiiJ t i ♦^»iir<» y #^ Ireteti 
inPiUen^ wie^ - obige iVyrtutl Iße «ildtotet, die nn- 
•aleicdiaftigm Aitome ^bald Im Vdth«I>nSfs' rrni-t i t, 
•Mld in jenem vtoft 2 : 3> 1 t 5,^3 ? 5m. f« znfMnmen, 
'«ras dann-freyifdh Irlle möglichen Brü^e znläfst, ohm 
4)a(e man dabey in Gefahr gerfilh; die Unzerbi^echUeh« 
iceit der Atome^ir^fend in Zweifel zu flelten. . Hr. fV. 
•feH)Jft lifst Übrigens den ganzen Streit über Alotne und 
OrundhrXfte , w«ll fich' über das Wefen. d<fr Materie 
niithts fagen l^e , in feinem Lehrbuche uner5rt^t^ 
und daran thut ^ (^hne Zweifel fahr w^ohl. Ebenfe 
Jtimmt Rec. Hm P¥* vollkommen bey; wenn derfelbe ^. 
-24 die GrundßoAle liioht als unzerlegbar betrachtet, fon« 
"dem nur zugefteht^^ dafsfie bis jetzt noch nicht zerle^^t 
Wurden> luid wenn er $. 381 diefe Meinung in Dezie* 
hnng auf dieüfetfdle ansffihrlieher begründet. Dem 56* 
ten 0. (S. 34) zufolge erwartet der Vf. beacktuflgswerthe 
'Ausbeute' fiir dieKenntnifs der MifohUngserfeheinnn- 
.gen von Verfüi^ert : „artgeftellt bey #f«/>ren Tempera- 
turen als die mittlere unferer Atfnoiphäre iil^^. $. 57 
^emäftnnl'erfchetd^t' er nicht' L4S|fing von Au4l6fiing. 
w^ednrch es ihm aber um fo fchwerer 'fallen rnuiV, 
das Gefetfe «der fdlfcen Proportionen unangefochten 
luw efhalten-, da> die Löfungen , als Erfcheinungen 
Mut^tCXchlich der phyfifcheti Amiehungfv in Abiic ht 
iüf Mifchangsverhiltnif» Vom Druck unA von der 
Tvmpei^tur' fich« ftfts mehr oder minder abhängig 
geigen* Dafs^eS viele Falle giebt, 4n welchen das 
Volumen zMreyer cheitiifch vereinten Materren gröficr 
ift, als das arithmetifche Mitte) der Sun^me der ein» 
meinen .Volumina vor der Mif^rhung befagt , hätte bey 
^, 59 nicht unerwähnt bleiben fallen. • Bey $«* 94 und 
91 (S. 54 ff.) vermifst man ungern die BrgebniiTe von 
fVet/se*4 Verfuehen über das Verhalten der prismati» 
fchen Farbelb«hlen zu einzelrfen Pigmenten, und vor- 
«uglifthiSeeiacA'iNachweifungen des Lichtet in den fo* 
genannten dunkeleh Strahlen, jenfeits der ft>genannt«n 
^iren^en des Specttum's und des Gefctzlichen der Wir- 
kungen diefer und Parbeftrahlen (Abb. der phyf. ClaiTc 
der K. Pn Akademie der WilT. aus den Jabk^n 1318 — 
1819. Berlin 1820* 4. S. 305 ff;) - Auch hätte hier wobl 
der u< Grotthii/s'tchen &eobacbtungen' iiber jene Aoan- 
derungen* ge'^dacht werden Ji5nnen , w^elehe das Licht 
Xelbft von leiten gewiffer Medien erleidet, die es durch- 
ftrahlt {Gilberrs Ann. L»XI. 54 f.)* Beccaria^s Be- 
hauptung y dafs vom Farbelicht- getroifene fog. Licht* 
fauger im Dunkeln mit derf^lben- Farbe leuchten, die 
das. zuvor cingeltrahlte Farbelicht* befafs^ war fchon 
lange v^rSe€be€k^s und HeinHvh*iW^rtvL(Ai%n durch die 
-Verf uche widerleg», ^we4che fVilfoyi {A setrei öß experi* 
m^nts relating tö #Äe pAospköric and prütnüHc cO"' 
' töurs. London 1774. 4.) ix^ Gri^JJkr* {JPho^ph^refcr. 
adnm, Vienn, 1777. 8. ». 16.) und vcJTMjUoh Yeiin 
(Lehrb. d. £x|3erimehtai- Naturlehre.' Anabaoh 1796« 
8. 'S. 289) dagegen bey gebracht habien. i • 
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CHEMIE. 


1) LitPXTo^ h. Barth ; Handbuch der populären 
Chemie «• L w. Von Dr. Ferdinand fVurzer 
u. f. -w. • 

2) -Ebendafelbft : Populäre Darfiellung J&r neue- 
ren Chemie u. f. w. Von Otto Ltnne Erdmann 

' u. f. w.. / 

XFortfttzung dir im verig$n Stüchi ahgehreehtnen Riotnßon.} 

Bcy Vcrfuch 35 (S. 65) ift hinzuzufügen, dafo am 
pofitiven Pole Blcyhyperoxyjd erfcheint; auch hätte 
Humphry Darxf's fchöner Kreuzungs-Verfuch mit - 
Kochfalzlöfune, Silberoxydnitrat- und Lakmus-Löfung, 
wo ohngeacHtet der CHlor^urchleitung dieSilberauflö- 
fung ungetrübt bleibt, bey; dem 36ten Vejrfuch wohh 
eine Stelle verdient, Dat^' die fog. trocknen Säulen 
chemi£che Zerf elzungen bewirken , auch wenn fie 
wirklich vollkommen trocken find, folgt aus den 
S. 66 citirten Verfuchen k^inesweges , und dafs die 
beiden Electriciläten die Elemente der Wärme bilden 
(S. 69), wie fVinterl unii in neueren Zeiten .flerttf/itt# 
annahmen, hat bis jetzt zwar Mancher behauptet, 
aiber noch^Ni^mand bewiefen. Zur Darftelliuig des 
Sauerßoffgafei benutzt Hr. fV. unter anderen, auch 
eine eifcmelCugel (eine gcwöhnliohe Gr«nafe)>^ in.- 
dem er ^^^ mit gepulvertem ßraunfteine füllt, in deren 
Mündung einen hineingefchliffenen Pißolenlauf mit- 
telft Kutt befeftigt und über deffen freyes Ende die 
Mündung eines gebogenen Flintenlaufst Unter 4en 
S. 78. . J. 141 autgeführten Verbiiidungen des fVaJfer- 
ßoffs vermifst Rec. die mit Wismuth^ Zinn Und Kut 
pfer, was um fo mehr auffällt, da der Vf. des fehc 
problematifchen Eifen-, Zink- und Mangan- WaiTer- 
ftoffs gedenkt. Zur Darftellung der fog. chemifchen 
Harmonika bedient fich Hr. fV. nicht einer über . 
die Hydrogenflamme zu aürzenden'OlasroÄre, fon- 
dem einer ölas^Zo^Äe; S. 81: „Es wird fich in der 
Glocke wne Zone finden, wo fie zu harmonifiren an- 
fängt, und den Ton der ß/ajÄflrmomAa(?) völlig nach- 
ahml^^ Wenn Phosphor mit Jod in der Wärme be* 
handelt' Hydrojodfäure gab (S. 89), fo waren beide, 
zumal da» Jod, zuverläfsig nicht vollkommen trocken; 
Jod ift eine «ufscrft hygrofkopifche Subftanz, und t\ 
dürfte nicht geringe^ Schwierigkeiten haben, fich zm 
T^gctviffeni, dafs, vorgängig der Erhitzung, alle 
Ergänzun^sbl v. /. ^. X-, Z. Zwexter Band. 


^tmofphärifche Feuchtigkeit völlig ' aus dem Spiele 
gekommen. Dafs Döbereiner*s fog. Carboniuni (S. 
92. ß. 170) riicht reiner Kohlenftoff, fondern eifenhal- 
tiger, alfo. nur einOraphit ift, den, beyläufig bemerkt, 
tchon Scheele nicht für eine chemifche, fondern für 
eine metfhanifche Verbindung des öarbon. mit Eifen 
anfieht (Sämmtl. phyf. und ehem. Werke II. 232. $. 8) 
folgt aus Gay*Lu£fac*s Verfuchen; Ann. de Chim. et 
de Phyfmue IV. 69. Auch find D6bereiner*$ Annah- 
men, dafs der Diamant aus 68,9 Carbon, und 7,5 Oxy- 
gen, und der Kohlenftoff au» 68,4 mctallifchem Car- 
bonium und 1 Hydrogen beftehe (S. 91 — 92. $. 169 
-^170), unerwiefene Behauptungen, deren Aufllel- 
lung, in Form einzelner jjjj., in einem Lehrbuche, 
delTen Vf. in der Vorrede ausruft: /^IndelTen nicht im- 
mer ift das Neuefle zugleich das fVahrefie^* (fVahre) 
tnindeftens befremden mufs. D*s, Carbonium 
dürfte aufser/lem jener ran Scheele, aus dem Rück- 
ftande des mit Verdünnter Säure behandelten Cufs- 
eifens erhaltenen fchwarzen Subftanz nahe kofumen,^ 
welche ^ mit Königswailer ausgezQgen , dem Reifsbley 
ähnelt,'und die; mit Salpeter verpufft, wenigen weißen 
Bodenßttx, fallen liefs; Scheele's. SämmtL Sehr. IL 
233. Rec. zweifelt daran, dafs es einen Kienrufs 
giebt, der, in Menge verbrannt, nicht merkbare 
Theile von Afche hinterläfst. — Mit mehreren Che- 
mikern hält Hr. fV. das Hydrogen für die fäuemde 
Subftanz in der Salzfäure, Hodrojodfäure und Flufs- 
fäure, obfchon die Stellung des Hydrögens im elekiro- 
chemifchen Syfteme, delTen aus dem Verhalten zum 
Oyygen erfchliefsbare grofse Elektropofitivität, feine 

frofse BrennbaxHeil im Gegenfatz der Uhentzündlich- 
eit des Chlor und dea Jod , die Aehnlichkeit, ; welche 
Chlor und Jod mit ethander durch ihr Verhalten zu 
den brennbaren Grundftoffen darbieten ü. f. w. u.f.w. 
das Gegentheil nicht nur höchft wahrfcheinlich ma- 
chen, rondern diefes auch mittelft des Galvanismus 
erweisbar ift. Denn ^ fo gut wie bey der Waflerzerle- 
gung, mittelft der Poldräthe einer ^ofta'fchen Batte- 
rie , Oxygen zum Zinkpol und^Hydrogen zum Kupfer^ 
poli fich begiebt, und gleiche zerfetzende Vertheiiung 
z. B. auch die ScKwefelfäure, Arfenfäure u. f. w. er- 
fährt, (fchon mittelft einfacher Ketten, derl&n fog. 
Erregerpaar aus Zink und Platin befteht) , ebehfa , 
auch die Salzfäure , Hydrojod - und Hydrobrou- 
Säure; Chlor, Jod und Brom treten nicht am Kupfer- 
pol, fondern am* Zinkpol hervor, an jenem erfcheint 
H h ^ ^ 
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dagegen dfts Hydrogen. Fafit man daher alle Haupte 
verhalten zufammen , f o ^^rhören Cngfi^n ', i Phi0i> 
Chlor ^ Brom und Jod olfidbar ^m- jciiie lihddiiCelba 
Abtheilung des Syßems derfCheitiie^ Hydrogen hin- 
gegen in jene , in welche Schwefel , Phosjphor^ Arfeit 
und Tellur gemeinfchafl^lich gebracht zuryv^eh vir- 
dienen^ und die Kaßntr (in feineii. Orundzüaefi) durch 
Brenntündkr bezdchltet, wähwnd >r irfteire unter 
der Benennung Zunder in eine gemeinfchaftliehe Ab- 
theilung bringt. Dafs Chlor, Jod u. f;w.'iJttr8ehwe- 
fel und den Phosphor nicht in dem Mafse f£ixem, wie 
/plches von Seiten dea Oxygan lUr PaU ift^ luMUi dar 
Annahme, dafs in der Salzfliure,, Hydrojod/^ure u. f. 
w. das Hydrogen i\t. gefäuerle Bafe.ift, nieht zum 
Einwurfe gereichen, da Schwefel, Phosphor und Se- 
len jenen Saurem iFi^eit naher liehen als Hydrogen, 
das bekanntlieh vbm Sch^vefei wie vom S^en volU 
kommen gelauert w^ird , da in den Chloriden des Ar- 
fen und Tellur bereits ein beträchtlich hoher Säue- 
rungsgrad erreicht erfcheint, und da Fluor, Chlor, 
Brom und Jod ihr Vermögen zu fäuer^ an mehreren 
Erd- und Erz «Metallen rollkommen erjprobt haben. 
In neueren Zeiten haben einige Chemiker die Crund- 
ftoffe in nichtmetallifche oder Ametalle und in Metalle > 
abgetfaeilt. Ungeachtet diefe Eint^eilungsart gegen 
lieh hat, dafs fie negative Definitionen an die Spitze 
Aellt, und eine Glafle von Stoffen voranfchickt, deren 
Oefammtbenennung erjft verftanden virerden kann, 
i^enn man weifs, ^^n% die folgende ClalTe in fich be- 
greift: JTo ilt fie doch zu entfchuldigen > w'ie es aber 
Hr. W. rechtfertigen will, dafs er (S. 102. J. 487) die' 
ßhtalle felbft in Meticllbide und eigentliche Metalle 
fondert, ficht liec. riicht ein. Hätte er daraus .rwey 
befondere Clvffen, nämlich Metalle und Metalloide, 
gebildet, fo würde er nicht mit ^er S. 101. $. 186 fei- 
nes Handbuchs befindlichen Ueb^rfch^t Metalle, in 
dem darauf folgetidett $. in '^iderlpfüch' gerathen 
feyn. Die Metalloide Tpaltet der nun folgende ^. 
in alhalifeht: Kalium, Natrium, jimmonium, Ba- 
rium (Baryum), Strontium, Calcium, Magnefium, 
Lithium [^das feiner gröfseren AehnlicUieit wegen 
unmiitelbaT dtjm T^atrium folgen follte] und erdige : 
SIlicium, Zirkortium, Yttrium > Glycium und Alu- 
mium; das Cerer ift, der älteren Eintheilung gemäfs, 
den Metallen beygcfgeben (und ebenfo das iantaT)^ 
obgleich es den erdigen Metallen tiähcY fteht, als ir- 
gend einem Metalle., Dafs das Ammonium blofs der 
Analogie wegen iinter die alkalifehen Metalloide ge- 
bracht worden, findet man S. 108. 5- 204' bemerkt. 
Das Baryum wird ebendafelbß, ^. 205, unter der ricV 
tigeren Benennung Barylium aufgeführt/ S. 110. ^. 
209 fügt Hr. fV. der fiefchreibung des Calcium liinzu: 
„Der von mir entdeckte flammende Pyrophor ver- 
dankt dem Calcium feine Eigenfchaften''^. Es iß die- 
fer Pyrophor das durch Erhitzen van Aetzkalk und 
Phosphor gewonnene ClRlcrum-Phosphorärj bereifet 
in einem Glafe, das itn unteren Räume ein Gemenge 
ytm 2 Oewichtstheilen Kalk i^nd 1 zerfchnitteneü 
Phosphor^, und" darüber noch 3 Kalkpulver enthält, 
oben aber um f leer und wähi^^d der Erhitzung (bis 


' Hch im oberen 6lasravme rothliche Photphorftreifen 
f ei^n) initea iiait Simd »«lagert, und durch einen 
Kreidefto^di VerfcMafftu bleibt. So oft man nach dem 
Erkalten etwas von diefem röthlichen Pulver aus- 
fchüttet, entzündet es fich, und flammt, ehe es den 
Boden errdcHt J^at. Das Maeneßum wird, der in 
$. 188 ^angegebenen , Reihenfolge, ungeachtet^ nicht 
unter den alkalifchen Metalloiden^ fondem^ S. 113. 
$. 216, zwifchenSilicium und Zirkonium befchrieben; 
ivohiu ai dnrn dodt undi nicht entfernt geHSrt. Wenn 
S. 114 f. gefagt wird: Barium (Baryum), Strontium, 
Magnafiwniuaid Cakinm find minder brennbar, und 
Hr. fV. dann ^fortfährt: ^^weniger leicht folubel, und 
-erfcheinen erdartig; • daher werden fie von Einigen 
auch erdige Alkalien genannt, • fo fehlt vor weniger 
,>ah Oxyde 'Bnd fie^^ und mufi dann weiter ftait „da- 
her werden ße^^ heifsen: Aftker werden diefe (näm- 
lich Oxyde) u. f. w. ; denn dafs die genamilrn . Me- 
talle felbft kein erdaxtige» Auf eben haben, w^ar Hn. 
fV., da er ff* 221 niederfchrieb ^ fogut bekannt, wie 
jedem anderen Chemiker» Allerdings find die S. 115. 
j(. %23 beygebrachten Grunde, dafs die Alkali- und 
£rd- Metalle Hydrüre feyeii, zu beachten, toid zwar 
um fo mehr, da die ftdchiometrifche Zahl des Hy- 
drogen, iki^r KMnheft wegen, leicht eine geringe 
* Menge delTelben überfeh^ lalTen könnte; indefs 
fpricht doch gegen diefe J9i>#ar'fche und Seeheek' ttht 
Vermuthuna die Thatfiichej^ dafs trocknee Chlor und 
olfreyes -KaSium oder Natriunv vollkoninsen «wafler- 
freye Chloride geben; dafs aber im Chlor felbft noch 
ein kleinfter Antheil WalTer chemifch gebunden zu- 
gegen -fey, wird durch d«nfelben Verfuch fehr nn- 
Mrahrfcheinlieh, weil fonft^ z; B. neben dem Kaliun- 
chlorid, entweder WaiTer, oder in Folge der Wech- 
felwirkuna von Chlor und Hydrogen, 'Oxygen und 
Ireye Salzfäure erfcheihen pulsten, was 'aber durch« 
aus nicht der Fall ift. -Dafs die atmofphärifcjie Luft 
kein Suboxyd fey (S. 187), beweift ihr Verhalten zum 
Lichte. Git>vena's Meinung (S. 194) , dafs zu der 
Salpeterbildung die organifchen Materien kein Azot 
hergeben, wiewohl fie die Bildung des Mauerfalpeters 
und mehrere verwandte Phänomene für fich hat, hätte 
doch >vohl, da fie zu den unerwieftnen Behauptungen 
gehört, zweckmäfsiger eine Anmerkung, als einen $. 
gefüllt. Nach dem Verhalten des SalpetergaXes zur 
WäiTerigeti Löfnng desEifenoacydulfulphat fuchteRec. 
S. 195 — 198 > und namentlich bey $. 411 und bey 
Verfuch 143 vergeblich. Diejenigen^ welche alle Bti- 
neralquellen als Ausfpühlwairer der" Gebirge betrachten, 
mögen beherzigen, was Hr. fV. S.305 $. 438 treffend 
entgegnet; ob dergleichen ^uaUe» aber gatranifcfaen 
Urfprungs feyn können , wie 0. 484 rermuihet wird, 
darüber, möchte der als glücklicher Arzt und ausge- 
zeichneter Chemiker gedoppelter Beurtheilung. fähige 
Vf. jetzt auch wohl ehie ^Mteire Meinung hegen , ' als 
jene, welche mit def Tertheiletiden Wirkung galrani- 
fcher Batt^rieen in directem Widbrlpruche ftahl« Wie 
früherhin, irrt Rec. nicht, JParmeniier den UckeliF 
erregenden Vorfchlag machte, das Andenken gro- 
fser Männer durch eifeane MedaiÖen zu ^ewahien, 
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deren McMU^eiiarr maH 4er AXdÜe ^i:4s .£lMi#^ .^lil^ 
zogen hatle , fo hitts Ktc. , uk JTeiftcif Y^erwlmihfUHj; 
aiMk Uer ^' S. 221 §. 471 ^ . auf tifitn ikAlicht^' Wi)tk t 
^^Dief e. Saitre (die -au» Knocben btrettete /. «luiDob 4^il 
zum. Nichlzerfliefsen ventnreimgl« < PhoaphorfiAue) 
pafsfc fehr galt zu Denkmalezu an i(iiif) Verftoifbeite/^ 
i. 363 0. 827 erihnert Ht. fV. ^n daa von Aroci/E (f (dL 
heifsen A*oii#) beobachtete Vorkommen .Von /re^#r 
Salx/äure im Magoi einet^ Kaninchens (Philo Trttn»-. 
ad. 1824 und daraus in den Ann. de ijihim. el de Pli^f. 
Septm. 1824« S. 36 und in Haßner^sArdh. f. d.:gef.. 
Naturl. III. 92 f.); möchte e» Hn. fV., dtr Ach abenfo 
häufig aU lehrreich mit zoocheihifchen: Unterfochun- 
gen befchäftigt , doch lelber gefallen^ diefe Beobach- 
tung weiter zu verfolcen! •— Hinfichtlich des Vor- 
kommens ron Quethfwer im Kochfiilz findet fich.upr 
4er den älteren Ghenükcrn wohl bey Kunhel dat^Be- 
achtung^vrerthefte ; übrigens mufa bey diefen und. 
allen ähnlichen Vorkommen 'zunichft enlfchieden 
feyn^ ob auch die etwa bey dergleiehOi Verfuchen 
angewendete Schwefelfäure flrey ron Merkuroxydrul«^ 
phat war. Merkurfelenur möchte z. B., wenn auch 
in fehr kleinen Mengen , doch aber in vielen Gegen- 
den Schwefelkiefe häufiger liegleiten, als man ge- 
wöhnlich annimmt, dafses derFallfey. Unter den neu- 
eren hieher gehörigen fieobachtun^gen ift die von IV ei" 
gel, fo wie die von Geiget' (Berlinifches Jahrb« f. 
d. Pharmacie XVIII. 255) > den S. 364 erwähnten 
Wahrnehmungen noch beyzufügen. Warum nennt 
der Vf. S. 364 Kalium Potajjium, dei« entge- 
gen ^ was er zuv:or S« 106 gefagt? Potaflirtes 
WafferAoiFgas klingt für Ohren-> denen die Abkunft 
des Wortes Pbtaffe (von Pottafche) bekannt' ift, doch 
in der That bajSarifch* Die Phosphorfulphüre find 
keinesweges immer gv&Uch (S. 366 $. 836), denn 
das aus weingeiftiger Schtvefelkalium ^ Löfung mittelft 
Phosphor gefällte Sulphur liellt, fo Idnge noch keine. 
£inv%rirkung des LicUes darauf ßoft hatte, ein mei^ 
fies Pulver dar. Die Kleefäure (OxalTäure , ^ S. 378) 
kommt nicht lediglich in der organifchen Natur, fon- 
dem auch im Mineralreiche vor; cbenfo au<Ji die 
Effigfäure und die Aineifenfiure. Gtycyrrhizin uhd 
Oelfüfs(^i A%Q) hätten bÜlig nach ß. 997 (S. 421J auf- 
geführt w^erden follen, da fie^mit dem Zucker Kaum 
mehr a)s djgi^Gefchmack theilen. Dafi^die Stärke 

JAmylon) nach Hall durch Behandlung des mit Waf- 
er bereiteten Stärkebreys und Auswaichen mit Waf- 
fer , das durch- SdiMrefelfäure angefäuert worden, 
fehr v\reifs 'wird, hat feine Jlichtigkeit; es verdiente 
aber noch unterfudit zu werden, ob hiebey mit der 
Stärke keine wefenHiche Aenderung vorgeht. Auch 
wird man, falls von diefer Bleichungsart im Grofsen 
Gebrauch gemacht werden foUte, darauf Bedacht jneh- 
men mülFen, dab bey der Stärke kein Gyps verbleibt. 
Bey der im iD07ten $. S. 424 befindlichen Befchrei- 
bung der Pflanzenfafer (Lignin) wäre eine Hinwei- 
fung auf CeigBF^s ge&ftvoUe Anficht von der Enffte- 
hung diefes — - für die gefammte Pflanzenwelt fo be- 
deutungsvollen Bildungstheils — wohl am Platze ge- 
wefen.. Kec. fand im iUkohoI (S. 427) nach Sommer- 


TH^^ ▼Qln Hetf^ ilkke#Sllder|(AitI Vferbhren mittelft 
TUelrblafe dargeAeUt !(in wt^m^ gehnUenen Gefäfsen, 
neben welchen ge&rani»titfr Kalk > oder Vitriplöl, oder 

- (slj^uter Kalk fich befindet, während das G^nze mit 
einer mit ihrem Rande möglichft luiFldidik luifchlie- 
fsenden Glocke überdeckt worden) g«gen ChevaÜierU 
BrfohruHg^ weder OsmascAn^ i|o<ih widerlich fchme« 
ckend^ nur im Alkohol lösliche Subftan^^ wenn die 

' Trhierhfrttl zuv<>rv( nachvSömmerrmg'^i Aiiieifung, g^^. 
hörig g^äuiert und verdünnt worden war* Mit. 
Recht hat der Vf. (& 428) d«r 6ai^r/fche» Vorfchrift 
zur Bereitung des jfetJkers vor anderen Veriahreif den 
Vorzug crlheilt ; Rec. befolgt diefelbe fehon feil Jah-» 
ren mit dem beßen Erfolge, und benutzt fie auch bey 
kleinen Mengen , unter Anwendung von hohen glä^ 
fernen Tubuiatretorten , zu vollftändrg anfchaulicheir 
Vorlefungsverfnchen. Wenn es fich bey der Bildung 
des Aeih^r$ zunächft nur' um Wailerentziehung und. 
Oxydation handelte , fo ift fchwer zu begrtifen> wa-* 
mm z. B. durch ErMtsen des Alkohols mi* Kaii (Aelz- 
kali)*kein Aether zu Stande kommt; die Oxydation 
des Alkohols ift bey dem ganzen ProcelTe offenbar eine^ 
Nebenfache und zur Effigfäure - Bilduttg kommt es 
dabey vielleicht nur wenn'atmofphärifdies Oxygen 
von der Mitwirkung nicht i^attz auagefcbloffen ift. Dafs 
aber der Entftehung desA^thers die der Schwefelwetn-- 
fäure vorangeht^ haben Sertümer^s und dann Hen-^^ 
neViVevt^cht fo gut wie afufserZwelfiel gefetzt; eben-;, 
fo auch, dafs dabey Hypofchwefelfäure nie entfteht^ 
Wenn der Räckftand von dem i^aeh Oeiger^ darge'*^ 
ftellten Aether keine Schwefelweinfäure »ehr enthält^ 
fo liegt der Grund ledialich darin,' dafs bevdiefem. 
Verfahren immer nur lo viel Schwefelweinfäure anl 
Stande kommt, als gleich darauf wieder , iir Folge 
der Erhitzung , zerfetzt wird. Hn. fVs. Freund, Van 
Moni , w^r fehon Vor mehr dehn 20 Jahren der rieh* 
tigeren Anficht über die Aetherbildung fehr nahe ge- 
komm^i , obglei<$h Sertürner f cho« früher der Ein- 
ficht in die Natur diefes Procelles, durch feine Ent- 
deckung der Schwefelweinfäure und WeinCchwefel* 
fäure, das Hauptthor eröffnet hatte. Von diefer 
Säure iß übrigens bey Hn« fV. nicht hier, wo. ihre 
Erwähnung unumgänglich fcheint^ fondem fehon 219 
Seiten zuvor, nämUch 3. 210 j(. 442 ^ - mit wenigen 
Worten die Rfde; esheifst nämlicK d^Hrt kurzweg: 
jfDit Schwefeluiein/äure Sertürner* s und Dabit's ^ lo 
wie die, welche Braconnot bey der Behandlung der 
Pflanzenfafer u. f. w. mit Schwefelfäure erhielt, ift 
Unterfchwefelfäure mit einem eigenen ölartigen 
Stoffe,^' Gay - Luffac , Vogel vl. A. haben derglei- 
chen früher behauptet, aber nicht bewiefen, und 
fehon Sertürner* s Verfuche, ^reiche ror Hennel dar- 
thaten , dafs die Weinfchwefelfäure erhit:^ nicht in 
Hypof^hwefelfäure und Gel, oder vielmehr, und 
Aether j« fondem in Schwefelfäure und Aether zer- 
fällt, zeigten analytifch das Irrige jener Anlficht, 
während i^ diefelbe fynthetifch den Beweis zu 
ftellen (durch Vereinigung von Hypofchwefelfäure 
und Aether zu Schwefelfäure) die Verfechter der 
Gay-' Lujjrac* [chen Anficht bis auf diefen Tag fchui- 
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Mi gelliAen find/ UvbHgeti» £0ilt Hr. PV. den Wein- 
geift (und damit «ttch d«tt Aetber) zu den baiiCclMil 
Subftanzen , und rechnet hieher auch' die fogenannteii 
fcharfen Pßamenftoff^ , die zum Theil kämpf erartigf 
find, und hier nur (JJ. 1021 8. 439) mit ein Paar 
Worten berührt werden. Hinfichtlich des Weihgei;* 
Aes und cum Theil auch des Aethers theilt Rec. Hn. 
fVs, GlafEfieationsprinDip , hält jedoch für nothwen- 
dig, diefe Art Bafen von den organifchen Salzbafen 
du^ch eine palTende Bezeichnung zu fondem. £ine 
dergleichen «Dezeichnuiig fiudet'man im erften Bande 
Tön Ä<r^ner'f Theorie der Polytechntfchemie ($. 258), 
wb Weingeift, Aether, Naphthen, Brenztther und 
«lle übrigen ttherifchen Oele unter der allgemeinen 
Bezeichnung Brennhafen . zufammengefafst Mrerden. 
Ebcndafelbft (S; 292) wird auch d^r Pflanzendufti\% 
ein von de^ ätherifchen Oelen in Hau^tmomenten 
abweichendes organi(<ihe€ Erzeugnifs eharakterifirt. 
Nachdem Hr. W. Jene Subftanzen , „vrelche faß ganz 
aus Kohlenftoff und WafTerftoff zufämmeng^feizt 
iind> und nur fehr kleine Mengen SauerftofFes enthel- 
ten'^ (wohin er die ätherircKen Oele, Kampfer, Bal- 
.fame, Harze, Milche od-erGumnii- Harze, Caulehouc, 
Erdöl und Erdharz, Cerin und My rtcin, fixe Oele, 
Elain und Stearin und Cetine bringt) fehr kurz ab- 
gehandelt^ hat, •wen4ct er fich zu den „acideri Ver- 
bindungen des KohlenAoffii mit WalTerftoff und Stick* 
Äoff'^, die Hr. fV. lediglich, weil ße zu den drey- 
und'mehifj^chen Verbindungen gehören,, und Haupt- 
beftandtheile haben, wie ße in den -pflanzlichen Er- 
aeugnilTen als charakterifirende Stoffe * hervortreten 
(Carbon^ Azot, Hydrogen), crft hier befchreibt ^ ob- 
gleich ihre Kennti^ÜTs fchon bey der Betrachtung der 
Metalle «nab weisbar erfchien. Bey einer neuen Auf" 
- läge feines Handbuches wird er ohne Zweifel von einer 
Peigenreihe abgehen, die, was offenbar zufammenge 
.Jiört, gewaltfam trennt — weil ein derBlaufäure Shnli« 
dies Erzeuffnifs auch in einigen ätherifchen Oelen vor- 
kommt. X* Gmelin u. A. und hierin fchon lange mit 
einer zweckmSfsigeren Anordnung der Vortrags -Ge- 
genßünde vorangegangen. Den entfärbten Indigo 
hält Hr. fV. mit Döher einer (und mit CheweuT) für 
eine fogenanute Hy drogenfäure ^ Rec. ift auch jetzi 
noch, nachdem die hieher gehörigen Verfuche von 
£erze//'z/^ vorliegen, derfelben Meinung^ das Verhal- 
ten 'der Hydroindigfäure zum Oxygen ähnelt nicht 
nur im hohen Grade ^enem der Hydro thionfäure, fon- 
. dem fchliefst fich auch in gcwilTer Hinficht dem Che- 
xnifchen der Blaufäure an; indeffen fehlt für die- 
Cheu€reuVichk ^ vtrie für die Befzelius' [che Anficht 
noch das (die Richtigkeit einer von beiden Anfichten 
,unbez weifelbar darthuende) Experimentum crucis', 
2. B. die Behandlung des abfolut trockenen weifsen 
Indigo 'mit ebenfo trockenem Oxygen, bey hinrei- 
chend erhöfaetem Druck und mäfsiger Erhitzung; ob 
dabeyWafffer erzeugt werde oder nicht? Ferner: dieEr- 
vintzung des wftflTel'leeren weifsen Indigo mit troekenem 


Sehwef«! u. X w. — S. 467 n. ff. wmä^Bch Hr. 
PKm zu den „Baß/ehen Verbindungen desi Kohlen- 
iloffs mit Waffev- Stick -und Sauerftoff'^ «Die ezfte 

, Abtheilung, (a) derfdben'^ nennt tv ihim'i/ck - ve- 
getabilifche Subftanzen, mad führt als fialche auf: 
Morphin, Daturin, Atropin u. f. w/, Ferment 

' oder Zumih, Triticin (Kleber), Kleber uhxt Fungin; 
das find aber lauter Pflanzen - Erzeugnüfe. . Rec« 
meint diei Zeit» fey. ^^ch vorüber, in der man 

/ Verbindungen darum thierijche frichtiger thieriiche; 
denn ErAes deutet an, dafs die dübftanzen thun und 
vvirken nach Art der Thiere, Letztes, dafs m ihnen 
Etwas gegeben- ift y was an das Beftehen oder an die 
Zufammenfetzuhg der Thiere erinnert) nannte , ^weil 
^t Azot enthalten ; denn mit demfelben Rechte w^ürde 
man auch den Indigo, die Blaufäure, den Blanftoff, 
die Salpeterfäure ab thierliche Verbindungen zu be- 
zeichnen habei^, und von einer ihierlicheYi Abltam- 
mung, worauf jene Ivon Hn* fV, gebrauchte Bezeich- 
nung zunK^faft hinweift, ift deiln doch auch bey kei- 
nem einzigen jener ErzAiguLBTe die Rede, welche Hr. 
fV^ unter , thierifch - vegetabilifche begreift. Die 
zweyte Abtheilung /(b) ift überfchrieben : ^,Von den 
animalifchen Subftanzen^^, ivo dann Mucus, Eyweifs* 
ftoff (wenn der Vf. hier, 'das Wörtchen ftoff anhängt, 
warum denn nicht auch bey Mucus, Gallerte n. f. w., 
oder warum läfst er es bey Eyweifs auch nickt weg, 
da er doch bey Mucus nicht Gebrauoh davon machte ?) 

^ Gelatin, Osmazom, Galactin.Fibrin,Hämatin(Blutrolh) 
Gailenfto^*, Hamftoff und Chitin an die Reihe kommen. 
Im J. 1180 (S. 492) erinnert Hr. /T. an Macquer s 
wohlgelungenen Verfuch , faueren Traubenfaft , den 
Jederman der Weinzengung für unfähig erklarte, 
durch Zufatz von Zucker dahin zu bringen > dafs er 
trefflichen Wein gebe; Rec. hat in den Jahren. ISO», 
1816 und 1829 von diefem Mittel erfprief suchen Ge- 
brauch gemacht, zugleich aber auch beftatigt gefun- 
den, was fchon Stahl erfahrungsgemlSfs lehrte, dafs 
die Gährung durch den Zufatz von Zucker fehr rer- 
langfamt wird, wefshalb es unl>edingt nothwendig 
tft, das carbonfaure ^Gas dabey fo abzuleiten, dafs 
dagegen keine ^tmofphihriCche L^fk zur weinigeu 
Flüffigkeit zu treten vei^nag, weil fich fonft nicht 
blofs etwas, Tondern fehr viel Effigfäu^e auf KofteA 
des Weingeiftes bildet, vras in gut eingerichteten Moft- 
jähranftalten nun fchon feit mehr denn 20 Jahrien über- 
haupt gänzlich vermieden wird. Verwefung und 
Fdulnifs vyerden von dem Vf. als nicht verfchiedea 
betrachtet, wogegen jedoch die Bedingungen (für erße 
Meidung tropfbaren Waflers,. für letzte nothw^endi- 
gen Zugegenfeyns Helfelben) und die ErzeugnilTe {Hu- 
rausfäure, fettige Säuren, in gewiiter Beziehung viel- 
leicht auch Salpeterfäure, fammt exdharzigen und 
kohligen Subftanzen und dagegen : überwiegend viel 

. Hydrogenide ; nämlich Ammon , Hydrothion, fiSm- 
kende Hydrocarbone u. f. w.) fprechcsu 

{DU Fort/tnung folgt im nMßen Stücke.} 
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1) LiiPCio^ l)u BarCb: Handhveh der populären: 
Chemie vu f. w* Von Dr^ Ferdinand Wuner 

3) Elendafelbft : Populäre^ Darfiellung der neue- 
ren Chemie u. f. rr» Von Otto Linni^ Erdmann 
u. f. w; ^ 

(F#r(/<tsuiif ii«r |m vorigen Stücke ahgthrechenen A#e«i|/Eoii.) 

J>e]r den faulni/swidrigen Mitteln^ fi. 1202 (& 601)> 
HaIIc der im Jahr 1826 Tchon lexige bekannten Wir* 
kang der HoUfäuns (wie jetzt fehr wahrfclieinlich 
i&, der kreofothaltigen Effig&iure) iuf Fkilch gedacht 
werden follen^ auch war damals j^^«r/Wer£BihreijL 
xur Attfbewahmng Ton Nahrungsmitteln fcflon Viele 
Jahre hindurch in Oebrteud^ genommen« «Rec. hatte 
vor SDhehareren Jalu^n G«legeiiJieit^ fich Ton der Axt» 
wendbarkait diefes Verfahrens auf fchon gekochte 
Sptifen ta «beraengen;. er fand } bis f Jahr zuvor* 
bereitete Eyerfoeifen;^ ab- und eingefottene Milch-^ fo 
iQSie auch Fleisch •-Spetfen v^rCehiedener Art^ (o bald, 
nnr die Jie enthaltenden Oefäfsp luror in heifsem 
Waffer gehSrig angeinrjrmt worden ivaren, gerade 
Cb fchmackhaft ^ als oh fie ganz frifch bereitet wor* 
den feyen* --^ Im letzten (7ten)^ den Salzen gewid« 
naeten Abfchnrtte hätte ivohl billig bey Salpeterfaure 
de» Natron- und Kalk -Nitrat^ bey Borjaure des Ver- 
haltens derfelbcn zu erdigen Alkalien^ bey Phosphor^ ' 
faure jenes zu MagneAa und Ammon^ bey der Anteil 
fenfäure ihrer reducirenden Wirkung auf Silberoxyd ' 
u. f. w.^ und hcj Benzoejaure und Bernfieinjaure 
j^ Verhaltens ihrer Alkalifalze zu Eifenoxyd- und 
Manganoxyd - Salzen gedacht werden Collen« Die 
Verbindungen ifer Hy-dro chlor inf dar e (SahfauVe^* 
mit Salzbafen betrachtet der Vf.^ der älteren Anficht' 
gemäfs^ nicht als Metallflbride^ fondern alshydro- 
chtorfauere Salze. Mochte er es verfuchen diefe An- 
lieht durch neue Vf rfuche zu unterllützen j von ihm 
angeSellt würden fie der WÜTenfchaft jedenfalls eiv 
f^riefslich werden» 

^ Ne* % Manches von jenem ^ w^s im Vorflehen- 
dftt hinfixihtlich des Inhalts des ^'fchen Lehrbuchs 
bem^rlt vfurAt^ findet auch auf den des JBTchen 
Werks feine AnWendeng; doch ftSfttman hier noch 
auf Ei|entH)inkli ^Kr^n > ^4<^ke in einer Aecenioi» 

^gdn^ungiilp x. J« ^< L* Z» Zwejfter Bandit . 


nicht ttberfehen w^den dürfen^ weil fie zu 

X6wohl die Lefer als der Vf« es deai Ree. zur PAiohi 

machen. 

Sättigung und Neuiralifation find Hnv £. (vriA 
den Siteren Chemikern) gleichbedeutende Begriffe (&* 
14 E.), während^ doch die NeutralifatioB nnr eine be» 
ftimmte Stufe der Verbindung, aber keinesweges die 
i^rfchöpfung des ganzen Faffungsvennogens der einei» 
SublUnz für die andere beJteichnet. . Das Kali a.'Bi^ 
ift im KaliTulphat nentralifirt^ aber «icht gefdttigtj^ 
im Bifulphat hingegen gefättigt (es kafin, zur feAen 
Proportion, .nicht mehr SchwefelCSure aufnehmen;: 
es ift an Schwefelflure fatt), aber nicjit nentralifirt* 
Will aber etwa Hr. E. das einfache Suiphat als;- eine 
Bafe hetrachtet wifTen^ welche, verglichen mit den 
Kali , fehr gefchwächt erfcheint in ihren Wirkungen» 
i^uf Säuren, fo ift das Bifulphat, feiner Definition ziv^ 
folge dennoch keinesweges neutralifirt.,' und mithin 
ebenfo wcnia gefäftfgt ; denn Von folchem Kali gut* 
dann, was Hr. £. (S. 15) von den meiften chpmifchesa. 
Verbindungen bemerkt, da£i es (im Bifulphat) mifc' 
feinen Eigenfehaften \M '\tXLtn des Sniphats unterge** 
aang^ ift', oder, wie TAx» E. ftch ausdrückt^ dafaes 
(daa Suiphat) die Eigenfehaften eines feiner Beftand*» 
theile .(der / Schwefelfäure) zum Theil behalten 
hat. Zwifchen Lofung und AufiSfung untexfohei» 
det der Vf. ebenfalb nicht^ und letzte chara^ ! 
kierifirt er in einer Weife, wie .es^ tm viel 
Rec. weifs , bis dahin noch * nie verfucht wtTtfdfit 
„Solche Vei4>indungen (heifst es S. 15) fehr. kcSfli^ * 
wirkender und mit hervorftech^nden Eigenfchafken. 
begabter Stoffe (wie. kurz zuvor beyfpielweife elw 
wähnt worden: die VermiTchung des Waffers uatt. 
Sehwefelfäure und die des Zuckers mit Waffer) mit 
dem indifferenten Waffer, oder einem anderen ähn^ 
liehen l^orper, nennt man^ wenn fie in flüffigei* 
Form etfcheinen-, gewöhnlich Außofungen der K5i»< 
per, und unterfcheidet h^ von denjenigen cheniiJeheic 
Verbindungen, deren Beftandtheile unter günftigen 
Umftänden zur Neutra Ufa tion gelangen kfirnieii, 
obgleich ein wefentlicher Unterfchied zwifchen die* 
fen nur verfchieden modifi;:irten Erfcheitfungen der 
Verwandtf4haflskraft nieht ftattfindet/^ . Rec, bemerkt 
hiebey und hiegegen : Außöfuneen nennt man en^ 
weder alle jene l'äUe, iii welehen ein Flüffiges ein>^ 
von ihm verfchieden gearlietes Starret edtvWei«hes^eder 
doak ein in abweiAeiuUf Fon« FläKiHi i» flch>'a«(- 
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terien nur.phyniich^ oder^zugleich. auph chcsmifch aus- 
leglichen erfcheinen (wie man denn ^ in diefem Sinne, 
4»woM da$ Verdünnen der SchwefelfSure mit Waflfer 
•^ wiewohl dief es von Einigen weder zu den Ldfung»- r 
aochxtt den Auflofungs-^rfcheinungen gezählt, und 
^ahtr auch nicht LöTung oder AuioFang, fondem 
Yerctünnunc genannt wird — und das Zergehen oder 
Sdunelzen des Zückers im WalTer, als auch das Ein- . 

fehen z. B. des Kalks Jin die flüffige ECfigfäure , des' 
[etalloxydes in die flüffige Säure oderBafe u. f; w. 
als Auflöfungen betrachtet), oder man unterfcheidet 
LS/ung und Auflöfung', indem man den erften Aus- 
druck hty der rein phynfchen (mechanifchen, oder auch 
lediglich durch Entgegnung ron Wärme und Cohäfion ^ 
zustande gekommenen), keine* w^efentliche Verände- 
rung der chemifchen Eigenfchaften erzeugenden Wech- 
felyvirkung, den letzten hingegen nur bey jenen auf 
chemif che Entgegnung fich gründendenWechfelwirkun- 
gen anwendet, wo beide, das Mittel (Auflöfungsmittel) 
und das darin Aufgenommene, wechfelfeitiger Aus- 
gleichung ihrer chemifchen Wirkimeswerthe und da* 
durch bedingter Erlahgung heuer chemifcher Eigen- 
fchaften unterworfen erfcheinen. Jede Auflofung 
(Diffolutio) fetzt Löfung (Solutio) voraus, oder ift 
von ihr begleitet, aber nicht umjjekehrt; auch hat 
lidfung nie nothwendig chemifche Ausgleichung im 
Gefolge. Dasjenige Waffer, welches die gafige Schwefel- 
f äure, fie in fich aufnehmend, in Vitriolöl verwandelt, 
ift ein auflöfendes, WalTer hingegen was diefe chemif 
fche, mit neuen Eigenfchaften' hervortretende Verbin- 
dung verdünnt, ein löfendes; und ebenfo ift alles 
Waffer, was KryftalKfation' bedingt, . ein chemifch 
gebundenes, das hingegen , was CoLche Kryftalle , fie 
Ichmelzend, in fich aufnimmt, oder, was ihnen an- 
liaftel Twie im Kochfalz) , ein phyfifch verbundenes. 
Die erfte Vereinigungsweife ^^ und fo auch jene der 
gafigen Sohwefelfäure mitWaffer^ ift ftets mit fehr merk- 
licher (im letzten Falle heftiger) Elektricitäts - Erre- 
gung verbunden, die phyfifche^ z. B. die blolse L6* 
fung nur in fo weit mit fpurenweifer (und auch die- 
les' fehr feiten) , als es dabev zu fehr beträchtlichen 
Temperaturumftimmungen kommt. ' — Uebrigens 
hätte bjey „Chemifche Verwandtfchaft^' wohl auf das 
Uapaffende diefes veralteten, ftatt der Erklärung nur- 
ein Wort, und noch dazu ein in diefem Falle un* < 
richtig gebrauchtes, darbietenden Ausdrucks aufmerk«- 
fam gemacht werden follen, was^edoch der Vf. nicht 
nur unterlaffen hat, fondem dem er auch, zur Er- 
läuterung deffelben, eine Begriffsbeftimmung hinzu» 
fügt, welche den Anfätiger über die Hauptfache nicht 
weniger im Dunkeln läTst, als das Wort Verwandt" 
fchäfi felbft. Er bemerkt nämliclr, S. 14, man nennt 
K6rper, welche gegenfeitig tin ^,Beftreben'' zur Ver- 
einigung haben, verwandte Stoffe. ^-*- Erinnert fich 
null der Anfänger, dafs von Befirehuneen nur dort 
die Ilede feyn kann , wo es lieh, von WiUensthätigkeit 
luutdell, fo geräth er in Cefaljr, die chemifch wirkfa« 
mea fitoffs ftU Wofan 2« bttsad^asy W^lcbe, w«tta 


fie fich wechßlfäiHg tsr Vorelidguttg tettaanen. 
Trieben folgen, die vom Willen abhängig find, und 
die mithin diefen auch^. u^d damit Befeelung iu den 
Stoffen^ vorausletzen laffen. Späterhin, v^o von 
der fog. Wahlverwandtfchaft die Rede ift (S. 17), 
wird zwar hinzugeffigt," dafs bey diefer Erfcheinung 
an eine^ freye Wahl nicht zu denken fey, aber die 
Wahl felbft ift damit noch nicht aus^fcblbffen, und. 
fie hätte gleich von vom herein befeitigjt werden fol- 
len. Auch findet es Rec. auffallend, dafs der Vf. an- 
nimmt, feine lehzbegierigen Lefer feyeü bereits mit 
der Chemie bekai^it; denn er beginnt S. 16. mit den 
Worten: Nicht alle K5rper haben ^ wie bekannt, Ver- 
wandtfchaffc zu einander ü. f* w. B«y der Definition 
der Sauren ift von e^er Berückfichtigung der galva- 
nifchen Zerfetzungsverhalten - ihrer wäffengen Lofnüi- 
gen zunächft gar nicht, und von. ihrem Salzbildüngs- 
verm&gen ctrft bey clen Salzen die Rede, und nur an 
ihren fauren Cefchmack und Röäiung verfchiedener 
blauer Pigmente wird appellirt, wenn es gilt, fie äh 
Xolche kenntlich zu machen. Hienach find z. B. Af- 
chend füfslich fchmeckende Benzoefäure > die füfslich 
fchmeckende Hydrot|iionfä,ure, die meiftentheils ei- 
genthümlich widrig, aber nicht fauer fchmeckende 
Metallfäuren ; die anfäilgli<;h kühlend und dann 
ftechend fcharf bitterlich fchmeckende Blaufäure 
u. f. w., femer die zwar Lackmus fchwach ro- 
thende, aber doch völlig gefchmacklofe Hamfäuere 
u. f. w. keine Säuren. Bey den Alkalien hrifst es 
unter anderen t „Die gelbe Farbe der Tinctur der Cur- 
^cumawurzel wird durch die Alkalien gerottet (weK 
che Alkalien röthen ' denn das Curcumapigment T) 
oder gebräunt, und diefes Mittels bedient man fich in 
Oeftalt gefärbter Papiere am häufigften zu ihrer Aas- 
mittelung.'^ Es ift aber bekannt, dafs gerade dieles 
Reagens für die Alkalien zu den unficherften gehört^' 
da es von Borfäure in Braunroth übergeht ^ vom Üran- 
oxyd-Sulphai und-Vitrat^ fo wie vom Kupferoxyd- 
Acetat aber gebräunt wird. Weiterhin (S. 23) wird 
von den Salzbafen bemerkt, dafs Re die Fähigkeit be- 
fitzen, Säureh zu neutralißren. Da der Vf. zuvor (&.. 
15) Neutralität an der Gegenwirkung von Schwof el- 
f äure' und ^alk erläutert, und mithin den Ausdruck 
Keinerleyheit, wie fonft immer gefchah, auf diegegen- 
feitige gleiche Erfchöpfung d^ den Beftandtheilen des \ 
neutraren Gemifches für fich zukommenden Eigenw^ir- 
kungen und nicht etwa, im Sinne von Berzeliue^ auf 
das ftöchiometrifche Beftandtheilverhaltnifs bezogen 
wiffen will (eine Beziehung, der auch in dem ganzen 

Abfchnitt, überfchrieben ^Proportionen , S. 24 32 

nicht gedacht wird) : fo ge)iören mithin viele Erzme- 
talloxyde, fo weit fie nämlich mit Säuren lösliche 
Salze geben, nicht zu den.Bafen/ da diefe Art ihrer 
Salze Lackmus entweder röthen, oder feltener (wie 
Merkuroxydul -Nitrat, Bleyoxyd-Subacelat u. f, w.). 
Oeröthetes bläuen, und felbft auch ;e.ne erdfgen Alkali- 
eil, welche alsCarbonat^ fich im WaiTer loslich zeigeai, 
fiad Obigem gemäfs nicht den Neutralen beyzuzXUen, 
da ihre wällerige Liofnng Laekmusroth bläuet. Auch 
niffd man^ niur die Ceä[e&vvtfkvns «nf Pj^oof # ^: 
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§Ntiemi, ' iSf BofaoriÜMr-eme BttOf hMm tnvittm, 
d« 6t z. B. mit Atn zwcyten Fluoriden dts Katinin 
und des Natrimn , wenn fia deafelbea unter gewilTen 
VerhlltnilTen^ bey gegeben iFirorden, die zuVor gerjl^ 
thele Ltackmnstinctur bliuel. In welchem Malse 
fchivankend überhaupt die auf Pigment- 6egenwir« 
knngen gegtündeten Kentiwerth^ chemifcher Agen* 
lien find^ beweifet mehr denn ein fqgenanntea Neu- 
tralfalz^ und mehr denn eine S&ure öder Bafe. Bo^ 
loff [ah Lackmuspapier yon reitoem Salmiak^ Schrö- 
der TOn Natronacetat (und .zwar tron folch einem, 
welches. Femambuck violett machte) fich röthen; N. 
' Berlinifehes Jahrb. f. d. Pharma IL* 262 u. L 249« 
Wührend'das Sulphat des Kupferoxydes^ fo wie jenes 
des Zinkoxydes ^ Lackmus ungeröthet IXfst^ wird 
Lackmustinctur vom Wismutboxydnitr^t fehr ftark 
und vom Silberoxyd -Nitrat wenigßens anfänglich 
geröthet. Dagegen läfst^ Richter zufolge (Bourgete 
Chem. HanJwörterb« fortgefetzt von Richter III) fog. 
falzfaures Zinnoxydul^ Lackmus- i^ie Veilchen* Blau 
unge&ndert^ und Kalkoxalat grünt letzteres^ v\fenn et 
mit Veilchenfyrup gefotten w^ird . und felbft dann^ 
wenn man es aus überfchüITiger SKure niedorgefchla- 
gen hatte; vtrgl. Bergman Opp. I. 263 und Guytcn 
JUorveau Allg. theoret. u. prakt. Crundf. der chem* 
Affinität ode«« Wahlanziehung; a. d. Fr. von Dr. /• 
V^i't, herausgeg. von Dn <S. F. Hermhfiädt* Berlin 
1794* 8. S. 158. Ebenfo geht Veilchenblau in Grün 
mber durch Mefkurchlorid {Henry- Chemie für Dilet- 
tanten^ a. d. Engl, von Dr« J. B. Trofnntsd^rff. Er*' 
fürt 1803. 8. S. 136)^ fo wie durch Zinkoxyd -Acetat 
und -Vitrat, was [chon Neamann , in f. Praelect* 
ehern* herausgegeben Ton Zimmermann '(Berlin 1740« 
4. p. 35) erwähnt,^ mehrerer ähnlicher^ fowohl das 
Lackmus- und Veitchen- Blau ^ als die meiften Blau-, 
färben -der Blumen betreffender^ Gegenwirkungen 
nicht zu gedenken. — S. 27^ bey der Lehre von 
den Proportionen Tagt der Vf.: ^^/ToZ/o/^on giebt deta. 
Sauerftone 10 ^ Bertelius 100^ Dalton i, Davy wnit 
Döbereiher dagegen dem fVafferßoffe 1.'' Diefe. 
Ausfage aber enthält eine 'kleine Unrichtigkeit. Wäh- 
rend nämlich fVoUafion und Thomfon den äauerftoff 
als Einheit fetzten, nahm Dalton und mit Humphry 
Dävy* den Wafferftoff dafür, an; vergl. Thomfon*e 
Abh. in dcffen An nah of Philofophy Vol. II. p. 32 f. 
109 f. 197 f. 283 f. VöL III. 134 f." 375 f. und Vol.:" 
IV. 11 f. 83—89. DaltonU Ein neues Syftem des 
ehem. Theiles det NaturwilTenfchaft. Aus dem EngL 
Äberf. von F. fVolff. Berlin 1812. 8. S. 249. Wenn 
femer der Vf. S. 35 hinfichtlich der Hypotheken über 
das Z^tcA/ hinzufügt; «^^AUein die unftatthafte Annah« 
me des Aethers auch zugeftanden^ vfo läfst diefe An« 
licht doch noch Vieles zu v^ühfchen übrige und Vieles 
ift nach ihr durchaus nicht zu erklären^ was fich 
nach Newton*s Hypothefe fehr einfach erklärt^ wo- - 
hin vorzüglich die chemifchen Wirkungen des Lichtjcs 
gehören u. f. w.^': fo entgegnet Bec, dafs die Phjl-. 
nomene der Interferenz, die aus der Vibrationstheo- 
rie nicht nur fehr einfach, abgeleitet werden können, 
foadem lediglich durch diefelbc zur Entdeckung ge- 


wiirden', nach der Emanaiiöiisbypothefe bli>; 
jetzt nicht erklärt zu werden vermochten^ > und daJK 
die Erklärungen der chemifchen Licht- Wirk ungei» 
nach der erften Anficht fehr w^ohl möglich werden^» 
wenn man nur nicht darauf beileht^ dafs es d^r, 
Aether (ein unerweisliches ^ rein hypothetifch a^-* 
genommenes Wefen) fey.^ deilen Wellenbewegnn-^ 
gen diss Licht erzeugen^ fondexn dafs es die The(|-t. 
chen des Mittels (jene der Himmelsluft^ wie> 
die der Erdluft^ die des Wa£fers^ wie jene des Cla« 
fes u. f. w.) f eiber findj die^ als EhmentturtheiU 
chen in Vibration verfetzt ^ jene Bewegung d^rbie« 
ten^ die ^ bis zum Sehnen'^en fortgefetzt^ uns diefe 
Bewegungen empfijnden d. h. uns fehen läfst, «wäh* 
rend ähnliche Bewegungen, in.Körpertheilen (Theil-^ 
ganzen) hervorgebracht , die Phänomene des Schalles- 
erzeugen« Die fogenannten Ergänzungsfarben (S. 
377) lalTen fich mitteilt einer gewöhnlichen Zau* 
berlateme am leichteAen hervorbringen. In wieweit- 
wir es'bey dem durch unfere Atmofphäre einfallen^ 
dem Lichte mit polarijirtem Lichte zu thün haben^ 
und wie dergleichen Lichtpolarifation durch Brechung, 
lu Stande komme ^ hätte S. 36 wohl kurz erwähnt 
werden können^ da das Vermögen der fogenannteft. 
doppelten Strahlenbrechung für mehrere kryftällinK 
fche Gemifche zum Theil charakierifiifch ift. Bey« 
den Verfahren^ welche S. 50 ff. befchrieben werden,, 
zur Nachweifung der fchlechten Wärmeleitung de». 
Wa/Ters, wäre die Erinnerung au Traits fchöne Ver-^ 
tacht {Micholfon'e Joum. Vol. XII 137 ff.) wohl nicht 
am unrechten Orte gewefen. Dafs die Eigen^rärme« 
der Crundftoffe mit deren ftöhiimietrifchem Werthe, 
im umgekehrten VerhältnilTe ftehe (S. 72)^ folgerten* 
Meineche' und Kaßner aus den hicher gehörigen, 
früher bekannten Thatfachen; vergL. Schweigger^s» 
Joür. XXVI 253 ff.' Dafs die Cohdrenz dtr ßarren^ 
MeUerien betrachtet iverden mufs als ein Producta 
aus' ihrer fVarmeeapacität' und Schntelz^ Graden* 
(&. in SchweiMer*s S^uxn. a. a. O. S. 256)^' dafür 
haben neuere Yerfuohe mehr als einen Beleg gereicht. 
— Die S. 87 feines Lehrbuchs von Hn. £. mitge- 
tkeilten Verfuche . über den Einflufs des Magnetis^, 
muä auf Hryßallifaiion p verdienen weiter verfolgt, 
.iru werden; fie be&äti^en |ene von JUurray:, widex^ 
fprechen aber denen von yifs/cAmAn/i und Hanßeen.- 
Schon lange vor diefen Chemikern befchäfligten den- 
verewigten Ritter ähnliche Verfuche, die jedoch* 
fämmtlich verneinend ausfiden; vergl. R*5, elektri*- 
fches Syftem d. Körper. Leipz. 1805. 8. S. 262. Sehr, 
lehrreidi dürfte in Beziehung auf Kryftallifation wer- 
den^ wenn man die dabey vorkommenden Elektrik 
ßrungen durch Temperatur • Aenderung und die 
Xolchen Aendemngen etwa entfprechenden Umkeh*: 
rungen der elehtrifehen Polaritäten durch Tempe» 
raturwechfel berückfichtiate. Denn^ beym Lichte 
befehen^ dürfte esüch leicht ergeben^ dafs ein nicht 
unbeträchtlicher Theil von chemifchen Wechfelzer* 
fetzungen , nämlich fämmtliche Unikehrungen derfel-» 
ben mittelftUmftimmung der Temperatur, hauptfäch» 
lieh von deQ vorgSngigea' entfprechenden. Umkebh 
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gMgeh aer ekklHTdiAnTolBfeitaegnaUiMsig^veittfae^ 
1UB5 fa z. B/die Wechffilseirf^lziMigtn: rim ilochfiadbr 
imd Kalicaxb^aat - Löfixtig i>V Mr halte zu Natr<Ml-> 
c^bonat uted Oigeftivf»lz > und dagegen: jeiÜK d^ Digfin 
fkhrfalse uitd NilrDjtacarbimai -Xd£nng! ini.der H9(tt0 
2fi*K(x:Mals und KaJücarli^ail ^ £ömtr die d«r k^ätam. 
Glsttberf slxidlung und des . £ri(ch^f tilien . Baiy tea^bo^ 
Hat zu Bavyftbilpkat uad Natroncaarfannat ^ ilnd jtn^ 
dir heifien Natronearbonat«- Löfuntg: mnd dts. Banryl-^. 
fiaiphal zub-Natronfulpfaa^ uxtd Barytcarbonal u« C. Wi» 
Safar d«t Diamant (S. 156) ein brevürbarer.Korperfey^ 
kilatt fchon Boeiiu^ aus der Adhäßon des Malthc.aum 
JibsfiiaBk ab* Qdii^Baffoh'i vaid JUairan*^ fogetianntaflt 
Ckntrdlhfaet (S. 187) dem gröfsten Theile. nach nichU 
"Leiter leya mochte als CompreJJiormvoärm^ j irarmvH 
tkefce b^re^its 1806 Kafiner (X. delTen Crundr« d. Cbenu 
Heidelberg. 1807. 8. S. 288 u.S. 30a); indelTen abgt£er 
hea Ton dem , wa» die£er AnAcht Vam Stakidpuncie Att. 
Oeol-ogie au^^ fo vvie von Seiten der.Voii Hn.£. S. 187 er^ 
frfthnten Fataday'itiien CompreffionsverXnchey ^undr 
felbik von jenen det Wixkudag der Schwer« {im lnnei>ei^ 
40rEr3e bis zumScfanverpuncte hin) entgegnen Itfst^ fct 
4üxßen die Phänomene des Vülcanfs0nus (es^fety^ dien« 
Seö; geftarttet mit diefem Worte jene unbe&aninfcen C«4 
lammtbedingen zu bezeiehneti^ durch welche* die VnK 
dise wurdjsn und wirken) fobon darum nicht l&gU<h 
ajirf die < in Folge eigener LaAtznj^ hervorgegangene 
Arack* Wärme der Luft zurückznföfaren feyn^ wcil- 
diefe Wärme ^ nach ihrer Entwiekelung, inr Feige der 
Wärmeletlung der Erdmaffe durch die Ejcde naehlr 
riUm Seilen hiii verbsteitet> vvübi nrft^rünglidi aZ/M-« 
.^luiijuey nur einmal cnettgt» , .dann aber nicht wDedATt 
cv£el2|e Erb^lxui^ he^lidkear, aber gdr^de daxumi 
Imnji. mit mehr *d«B .wenigervgleichtr Stäorke indAtt- 
ffinA» «imelaie^. wte fie.diei ankM^h iidftigea Vuleane, 
itta heifsen ^wUeB n. L w« heiJCchei^rC dur\ar£ettgett. 
iribrmochte^ Die reiativr Ifolatioh dier Vulcaoae^ der 
Octttndiheerde ^ wie A^m einzelnen FcninKei^, . widL 
iIm fortdaneä:nde/Glttcfafornii§keit in^ ikvem. VäXiM*, 
S^nden-j zmäaA lok^ieiiem , wdlches die hei£scn ^el«: 
lendorrbieien^fieäml es, die dedAnnalUn^idnerioIcheiip 
iMibwendig^nftir' eiajnal ssöglachen^« ttngtinseineB und: 
liAleittigen.UrfMheder iuereii^Esdwäcmt tüiabwcfisbaf^ 
enbgegenßehen* Wahrfcheiniich t& ilbr Vnkantsmnac 
li^teder ein Phänonseti in dem Oimde al^cnveht be* 
dbagt f «itrie cor ea levn mulste ^ weint <it« JDrnckwicatier; 
dkt hiufl .ibm .zur Wilnn«oueDe diente , ' oderiPVPeM^ 
wie HumpHry Dq:^ ^wollte, ^ brenneiMle Etd- midi 
Alkali *.Met alle ihii faennrbrachlen , oder, wie Ksbr-^ 
4ere annehmen^ duwk daa Erd« Erftarren £rey, g<s. 
wordene Wärme iho übrig liefs^ fonder» eiw an. 9^ 
wifie Innenlinien dm* Ende geknüpftes eMtr&mame^ 
fifehee, deffenpolsrre Elektmcitäta^Entladnngen^ diMrH: 
frrfi^ auf Waffer treffe«^ diefes und damikiuloii» wa^r 


dnAHm «^ft'e^lMlltv, mA ZeyMmwC kfln»^«, u^ 
i« C^afe «ufßelge«c lal(en:, 44^^* V^ dei^ bfei^tt]) 
RlUnMfi^ Seh bäMei|i4/. einem Ziih^mtne^dru^kt ^nte^ 
begen^ doi iie^ upAer VeiFbrenaung ^ • ^u|? Wiedcrver' 
«ifligttng.£»hrl« ' QA^r ft^Ut vifimehr jedar viik^nifchD 
Centralheerd di«^ <i^e Statte eines Procei{es dar, d^a 
andeite toIi uüs^ abgie^pveiuleie dem Innecfteu df^Ejrds 
Zttgekekapt ifi? ^ea vermag auf diefe u|id äknli£ii« 
Fj^eoc »Ui «ntworteaf Zur Zeit, to^t ein^r.B«^ 
ftimn^eit freylSch, wo)«l Niemand; doch inaaJ\(Ci. 
dde Itaffnung ni^»t fiAlairdriickeii, dafs es der u^nia-^ 
litfit künftiger Experimentatoren aelingen' werde, 
Nattir^rooeile ^u enti;)e^ken, |ipd. in Form v<m Verfu^ 
ehen Am veilinlehauUehen, welche im Kleinen Aebtif 
Kehea leiftetf, . Wks die Vi4cane im^ GreCsen^gevvälu^nt 
und die vieliei^c^, ' falls fie einer '^gevirÜ£en]^jwhtttA^v< 
ttügegengf fetBtheit (Sola ritä t) ihrer Erfolge, unter* 
vorfen erCcheiki«n>. et möglich machen, an einer Stelle 
zu zerfetzen , wa^ Ae an der Cegenßelle wieder ver- 
einigen. Def Magnetisnfus felbil wird zur Auffin* 
düng« foloher V^rfuche vielleicht dennächilen Finaer- 
^eig bi^en ; )»id geiiAgjt .e# erft,. was^ gewÜTermalseA 
fchon jetst gegebon> weqJigftenj vollftandig VQrbereU 
\aV ift, ledigliKJk.mittelA dfr Pole d^s kwißUchen Ha- 
gnet dat W^ffer z;u ;EerIege.n, fo wird auch wohl das 
£bcpeiplin«nt weht fejpner weilen, durch '»as mit dielet 
Zerlegung ^anch, di^ Wiederberßellung d^ Walfers all. 
ttothwand](g verknüpft, erfcheint ; f o jedocfaj, dafs beide 
PjrocelTe, der trennende und der einende, ihrer £nU 
ftthungsverknüpfntig ungejeehtet ,.* andauernder örtli^ 
tlft^Sondemn^ unterliegen« Von welcher Art jene 
QrabUnnpen der Alten waren, welche nicht erftbeym- 
K^n^Orboleii a« die Luft lieh durch diefe entiait4eteA; 
Amderla^ wa^ mehrere -Beobachtungen aufser Zweifel 
Mz fetzen fdheinen> fehon hr^nnend wrgefttnden 
wurden -— dat wird iich dam» vielleicht auch ^enu* 
Monder Aufliellung- erfreuen« Möge es bald (^fcbebeni 
AmA .whpd fich ^ohl nur na^h folch einem Exp^ti^ 
M^niuuk crudstixL gründliches Wort reden% laffen übet 
Bntftehnng. 'nüd Natar der Mineralquellen^ ziup^i 
degr heifsMi|. Denn diefe M metoorifchM AusfpüU* 
wafflar an. betrachten, das Tulcanifch heifs erkaUea 
wird , dagj^en ^richt nicht i^ur die grofse Clelchfor- 
ntfigkeit ihrer Temperatttr> fondem hauptfäcblich 
eiMk fen% ihrer Ausli«^fsmenge. Denn fowobl ut 
2Jtii£nf in denen Vulkane fchvyeigen, wie in folchen;m 
welchen deren mehrere Fenex fpeyen^ und ebenfo 
iii neiE^nf wir in tsockenen Jahren und . Jahreszeiten^ 
Ueibeli, in glirichen Zeitabfchniiten, die.Cortwähreod 
hMTV^rtreienden Meoigen* der Thermen fich gki[«hi 
Uiid nkht minder bdtändiip &i\d *die leiztoi auch ia 
ifarto HauptheftaHdtheilen. 

' • ■ ^ ' ■ 

iP4T 9>ifihhift felg$ im lOto^/lm ßiüeke^ . 
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1) Lttmo^ b» Barth? Handbuch derpöffulaPän 
Cherm'S Vi. f. w. V6ft Dt. Fttdinand ßVuPxit 
ti, f. W. .... . , 

2) EbendtATelbll : Populäre DarßeHuhg der neue:- 
ren Chemie u. L w. Voü Oito Linni Erdmanh 
«• f. w- 
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'{M4[Mmk der im eetigen^ Siütkm 4hg€leeehen$m^ KHmfi»H4 

Ohn« Zweifel mffgen 'di^' par&lfb«rge fd yf^lKkrrdili 
tt. f. w. enthalteri, als n5tbig wHredcii^ahgiihaU ilefr 
'aus ihnen hertroxbrechehdeh Thermen in ge^ffhr^^ 
^^er fiat denn aberbewiefen^ dats iie folchin Dietttt 
Vrirklich geleiAet häben^ nnd'wtr't^A« d^nn aiis 
*dem Urnfange des Gcfbfrges-^' T^nunfeb vtid nMi den 
•Seirtn her^ dai Aitd^nPSaW« gefcliTi^ii^eiffe'Wifrar 
llets in diefelbe Richtung hin? Wie ift es «iaögIieK> 
dafs Pelfefn , welche Janrhutiderto kihditr^h unauC^ 
hörlich durchwafch^n wurden^ auch nur itotkS Ta^ 
nacheinander diefddtnSiizmengen durch da» kalter 
zu Ta^e bringen littehf — Strich hat allerdiftit 
übet jene OefteinmiEiir^n Tehr lehrreiche V^rfttche aS* 
ge/iellt; aber^ abgereheii davon ^ dafs fie üfe/ZernicUt 
gelangen^ fthlt diel\en Verfachen ^ade dai^ W4a 
hhifichtlich der' Theorie der Mineralquellen einiget- 
tnafseti entfcheidendenlvVerlh gegeben hStte^ Mämlidi 
jene O'egenrerAiche^, diti^ch weldie dargethan würde^ 
dafs die neben den Quellen zu Tkge ausgehenden Oe- 
'fteinftrecken^ verglichen xhit den entfernter abg^l«- 

«crten^ /ä/znrm'cxfcheinen. 5/rt/ve'# Nachbildung Air 
[ineralquellen (der HeilwSlTer) ift unitreitig eftte 
tAix ttütiMche VerbeffÄTung der durch Mefer erfüA- 
denen fog. kfiriftMchen BffneralviräflWr* (oder Arzney- 
W'ältet)*; aber dafs diefb Nachbildungen- feeineswisgds 
auf völlköinnieifie Treue Anfjrfürhe mischen kSnneik^ 
geht fihondaratis^ hervor ^ dafs in den natüflicheli 
ptiellen noch'tJf^Kch 77«z<^ Stoffe und StofFverblnduA- 
"gen entdeckt werden.^ und daft kellte MineHlWalE^ir- 
Analyfe in folehem Mafse vollendet möglich ift ^ dafs 
'riian fageh könne ^ man fey durch Se ifber AlUt 
genau lÄit^rrichlef^* w^s in deni Waffer. -änd wie t% 
darin «ugegeit Ift.' -^' Öafs Aitmwefli^'e Slute 
(rchwcÄchte Sjure. oder kürzer Sehu^eßichtßture) 
)iaupffäehli<;h zum Blificfaen i^olleriet Zeuge'^ defsglei- 
•hen anisn fogenamiten Schwefeln der Wein« utfd 
Ergäfttunffi^ €, /, A. L, Z» ZweX^^r Sand, 
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£//ÄS!J'r".*^lr'"*'. ^?"' *• 5Ö3 wohl mit ein 

W?»^(8. 2«9) IWst lieh, des Rec. firfahrun« «emafs 
Mif^ u«d leicht itii&tlUn, durch- ErhiuS vo« 

•' ,t^, "»«««"«nett alleren und netief-eh Erkli'run« 
w«fe. b«reffe„d die Büd«„g der rp|enann^c„ sSw*^ 

aer Vf., bey einer neuen Auflage,, unrtreiti»di* a,.P 
B«-*5J«. Verfuöhe gegWindetenlilk SSlrSfuchf 

J «/« ^l*! ^"*'^ ' ^" den Annäien der Pharm««« 
I 3I9~m auseittaöd*r'gefetet wurden. Ebenfo wer 
den Rö/e'i Arlelt«?n üb« den PhosphorSe^ok 
teher Zelt den Vf. in den Stand fetzen Ä4^ 

•t^item. DalTelbe gilt in Beziebufle au? Amt „„J 
CMor-Oxydat* (S. 22*6 S. u. 234 ff.)f fiber dlVniT 
äMcK ^>/cä,^;^cä befdnder, lArÄ geworden il" 
jnd rfickÄchHia der Carbon -StWeÄf^adK 
^hor-VeAinttungbft de!* Chlör, v^orüber wir vfr 

5 :«- P^* ^" ßWerhaft fogenaft>ite cS/>. richtiir 
^•n /ffe;,rpM entdeckt, und To« ihm OehroiterdVi!. 

s;!;sL « 'fcx r^** ?'• ^- m^^« vieueichTM«» 

i B^/-^' S?^ 'T!'^**!' miWs neuere Chemiker; 
iL» S2' **' T**''»' ^'" erdiüelalleii beyzÄhlen 
to* «ifln« ro« de« Erzmetalletf getrennt wiifen w "j! 
ten. Dafs CAeneuw das Palladium IS «R'n .1.»i:^ 
-aui Ptttl« und Merkur Mf«nmitaieSwr2. fö^ 
iief» der Vf. wohl mit Recht ^T^ST^ Ht^^^ 
ehe* Dinge eher in einer OefchicSI dS fchemll !j*^ 
üi einem* ausföhrlichen LahrbShe -W^^üt ^ 
;*i«e«, rfWrihgten Haüdbuch. derfdbJn,« dJrit^efi 
Und. Inteteffänt ift es ie'doch immer i« «-,« v^^^* 
*iif d.*P*nad, dafsdiifi. MetalT&ÄverfuA'* 

:Ä? "" ^rt'^t'"^ Spann'ungÄ^t^ 
auttritt, wo das Silberamalcam feinen P,-r,,-.;i: ^ 
ort hat; Ritter', Phyf. ehern* S,h "iT 236 ^"^I 
grfine Fanrbe des dnrchfeheinenden BUltaoldes Is. oont 
i« Tiellei*hl zum Theil Folge fehr kleiner T^J^ 
.rHger B.ymifchungen? Jöetn d. e^'X^o^^ 
mentare FiiAe des rom Golde reflectirten GpSt 
darftellt, fo follte Ibtt deiTetb«! Blau dJe fS^ d2 
D««hg.«s.lichf . fey„ Wie «• S^ieÄrfärk:. 


EaGlNJ^UN(}jSB^^TTER 


Acs Oold«t die getie^ wie der Vf. a* a. O. be merkt| <- 
f« ukül^t; faUa dleDurchean^ifarbe fich zurRc^exiom* 
üurbe alf Erglniungsfarb^ rtrhält , r effiexe .riolelt i 
leyn. Uebiigent zeigl^ wie tnait weils^ ^ivirklich'auck 
xiKinftea pulrepges Gold , wenn e» ^im WalTer veiv 
iheUl worden^ l^/aifM Durchgangslichli». DU grfine 
Dur^fcheinfavbe des Blattgoldes ift aufserdi^m daMm 
nH reif\; f endem ttutr |elbemReflexionsUcht ip^ermif cht^ 
weil das Durchgan^icht mit dem Spfegelungslicht 
der (dem Auge zugewendeten) (iq}iiS^hP,J^iiü^ßfk' 
ins- Äuge fällt ^ mro dann Celh- uiid Blau zu Gtüif 
Rth rereinen ^ ehe fie die Netzhaut erreichen. Be* 
findet fich das Gold als Pülrer im WalTer veriheilf,' 
[o wird das an fich fchon fchwach^ Sp^egeliutgsliclil 
Vom Wailer theils verfchluckb, theils vom fchwachen 
Blau des WalTers in das mattefte^ Grün verwandelte 
, ^^Neulich hat man.^ erzählt Hr. £. S. 310^ : auch ö(* 
ters Bildung metallifcher K-upferftücke aus dergl^ir 
chen Laugen (CementkupCerwäller) beobachtet^ di^ 
ohne Mitwirkung von £ii<^n erfolgt zu feyn fcheint* 
Doch^ fährt der Vf. fort^ mag'hiftr der Einflufs rbn 
Eifen nicht imUier gefehlt haben > wie mich ftlhl^ 
gemachte Beobachtungen glauben machen« . So fah 
; ich folche Kupfermalten fich in hölzernen Kiibeln 
bilden , die mit ^ifernen Keifen von aufs^n i:^mgtben 
Waren ^ mit denen zwar die Kupf erftücke nicht dis^ct 
in Verbindung ftanden^. deren Qinflufs aber auf die 
Fällung des Kupfers unverkennbar war^ d^ fich die« 
fes nur immer an. den Stellen angefetzt faatte^ .wo' 
Twey. Dauben aneinander fchlbfi'en, wo alfo eiüe 
FlüUigkeitsfchicht^ welche in der Fuge fich befand, 
leicht, den Zulammenhang von Elfen i^id Kupfer auf 
'eine allefdings nicht leicht zu erklärende Weife v^- 
mitteln konnte/^ Reo. fügt diefer beachtungswerthea 
'Beobachtung hinzu , dafs fie iii gewilTer Hinficht an 
|ene bekannten Metallreductioiien erinnert^ welche 
Zink, Elfen u. t. w. bewirken^ wenn fie, von Gla»« 
röhren umgeben , in KupferauiLöfung tauchen , 'wäh- 
lend die Mündungen der Röhren durch Thierblafe 
verfchloiTen; gehalten bleiben.^ Das fog« ilaue Eijin'-^ 
'^jtyrdut benutzten die Alten, unter Beyfatz von etwas 
»Kupferoxyd^ zur Blaufdrhung glasartiger Qemi£che> 
ülapratk^s Bey tr» VI. 136 f. Auch Kunhel tch^mi ea 
-zu^gleichera Zwecke verwendet zu haben, v^i dafii 
9faah Holland' t% fchon kannte ^ geht theils aus delTen 
Schrifieft, fheils aus fVenzeVs Einleitung in. die hö* 
here Chemie hervor; de^in was Hr» f'V^ hier vom Ei* 
leuund überhaupt von der Behandlung' der ErzmetaUe 
''ziun Behuf Ifiret angeblichen, AuffohlieXsuag mittheilt, 
fft derHau]piflkche nakh aus L Hollands Schriifiten ent- 
rlehnt. Die Kunft deiT hi£m,-AßoucJrunM (S. 3%3\ 
'tnn' die Ach früherhin Reaumur fehr abmiihete, und 
"tmX die Smen Rinman einen enlfcheidenden Verfuch. 
* herbrachte (Cef ch« d. Eifens» uberf. von Georgi Ij 
'415 ; ttt^. attch Maetfuer^t Chym» Wörterb» Leipzig 
(1789. 8. iL 142 Anra*) wird in England feit mehr denn 
*40 Jahren ausgeübt) fie v<rurde bereits, der Haupt-* 
' faehe nach fall vor eben fovieljahren in Deutfchland 
'bekannt, gerieth hifcr aber wieder in VergelTenheit, 
bis RaßneT 1$I5, in r..X)euirch* Oewexbs&eunde |. 


•^'803 f« wieder darall erinmeile. Ob fbrigrtu ^oUig 
^ reinBs. ^4^ ^ ^üfainii^nhätigwde Mafle fehon je- 
;mals 4^.^ce0rell^*wpiido0^ '4^bt in Zweifel ^ der unter 
Glas mit ^ Etenoxyduf züfammengefchmolzene Ei- 
ifenfeilftaub ciebt zwar einen zähen und weichet! fil- 
^enwttfson lySnie (S. 317); ob derfelbe aber durck^ 
nus frey von Alkadi' und Erd- Metall ift, fragt fich« 
<>^ Ss^chfen ,lft bekanntlich fehr reich an KolTaltfpeife 
fS« 326); fchon'waa^ fonfi; bey Blaufarbenwerken ab- 
.Jtigi9,^Md^isiS.wtitcxai Benutzung ^büditlich entzogen 
wurde, möchte leicht hinreichen, das ganze Bergper* 
Xonal von Sachfen mehrere Jahre ^hindurch zu beibl- 
deii, wenn man dort das NicUlmetaU , wie in Rub- 
land das Platin,.. unter jEuIatz vai\ Kupfer und Zink, 
als Argentan vernuinzt^. Die Platinnickellegirung, 
.die jLampadius zu Folge leicht zu Stande kommt, 
wlCre viell^ht ebenfalls iii Münzform vie^rwendbar, 
da fie ftatt der bläulichen Farbe des, vermünzten Pla- 
tin eine gelblichvireifse . befitzt. Platinhupf enink 
mülste als goldfarbene, l^chfl |treckbare, nicht to- 
^ftende Legirung das zu Schmuck (Treffen, Hetten 
ti. f. w.) Uhrgefäisen u« f. w* verarbeitete Cold^treff- 
lloh ertetzen.' * -«- . Slkmmäiefae kiuflich» Blejoxyde, 
' und namentlich auch die Mennige (S. 334) , find in 
^ j4er "Hegel mehr. Wer minder Kupferoxyd -haUig. Dab 
Bleyhyperoxjrd. diui^h Behandlung der Mennige, au- 
£ier mit SalpeterDiuxe , auch durch die übrigen, im 
.WalTex leichtlöslichen, wälTerigenMineralDlttren, deb- 
.gleichen d.ur'ch Eiligfäur^ u. L w«, zu Stande komm^ 
ift bekannt, und^hütte S. 334 erwähnt werden kön- 
nen $ ebenfo attch, dafs' das weiise Antinv>nium (S. 
346 f,) Arfen enthält. Nicht im Jahr 1540 fondem 
.1601 fqll Chrißoph Sekürer , Glasznacher von der 
Pl€Ute, eitlem damals (ächfiCatien , }et;&t b^hmiCchen 
fiergorte, diei Sehmidte erfunden haben. Zum Behuf 
^derPorzellanmalerey ftellte man zur Zeit, da Hn.JEV. 
^Lehrbuch erfchien, das Chromoacydul (S. 369) durch 
'Glühen des fcharlachrothen Mercuroxydul - Chromat 
.dar^ yeber die molybdänfan^en Salze (& 370) dürfen 
wir> einem Gerüchte zufolge, von Ltehig'nene Auf- 
.fchlülTe erwarten. Oafs die Alkalien uniT Erden Me- 
talloxyde feyen , folgerte Bergman und viele Jahre 
'darauf Steffens, vor 1807 erft^cf aus .dem Yerhallen 
. der Alk|ilien«und der Thonerde zu den Säuren^ letz* 
' terer f owohl aus deren chemifcfaem , als ms ihrem 
geognoftifchem Verhalten; ind elTen waren .diefe Fol« 
gerungen, bis nu£ Humphry i>at>[)r*i Entdechuns (S. 
375), allerdings nichts weiter als imerwiefene Yer- 
muthuiigen. JUas HaliumhyperoxTd (S. 386) fcheint 
fchott Stahl gekannt zi^. h«beii*\ iJafs AbxeriKa reich 
iß an natürikhem Natrönhitrat ,(aiit d^en Hülfe 
fich auf dem kürzeften Wegfe^ 'durch .Verpi|fFuM mit 
Kohle, reinße Soda darfteUen läfst^ wieXchon Marg- 
graf lehrte), und dafs man daÜPelbe mittelft (Slauber* 
ia^e, da» man den Salpeterplantagen oder ähnlichen 
Gemengen beyfiigt, auph in Europa leicht wurde 
gewinnen kSmien. w/Kre (S. 389 «der 392) wohl der 
Erwähnung werth gewefen^ Da* Natronfnlphat 
durch Astzkali zu zerlegen,- i^tä wei/se^J(i) Natroä* 
hydrat xa>gewi|inen (S* SQO).^ mi^Ütt R^.Hiemais* 
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tieii tMmyfcfcI«xr; Baryi wurde btlTnr .cum. Zielt 
{ixhftriß wenn man da«u nicht fchon im- reinen Kalk 
und reinen Natron^arbonat ein zw^eckmäfsiges Mittet 
befäfse. Dafs das natürliche Kalkphosphat dreymal 
die Chemiker täuTchte^ nnd daft^eine ähnliche Verr 
hindune nicht nur in den Knochen^, fond^m in alleif 
nicht flüchtigen Theilen der Thierkfiriier als we^ 
fentlioher Mitbeftandtheil vorkommt^ hätte S. 404 
bemerkt ^ werden fallen. Chlorcmlcium (S. 405^ 
hiefs Tonft auch feuprheßändiger Salmiah, und 
deiTen durch Zevftiefsen «n • der LuA'- ^ntAand ci w > 
wälTeriae Löfung JialhöL — Balduins Phosphor 
ftiebt durch ßärkeres Erhitzen Cahiumhyperoxyd 
7s. 406 Y^ was jedoch nicht r^in ift. Wenn es 
(a. «• O.) heifst: Das Galciumhyperoxyd ^ welcheji 
aber nur im reinen Züftande bekannt ift, — fo foU 
llatt reinen wohl liehen unreinen ? Da der ^Vf« 
bey. dem Kali^ Natron, Baryt ui^d Sirontian der 
eharakterillifchen Reactionen gedenkt^ to hätte die^ 
fes auch bey Lithion^, Kalk und Magnimnoxyd^ 
(Magnefia^ Magnir) gefchehen IbUen-; lind da den! 
MagnititiU'at Raum rergöianl wurde, fo ftand Oiei* 
ches auch für das Magnitphosphat und Ammon* 
magnitphospkaf zli erwarten; des letzten wird 
auch bey Ammonphosphat' (S. 430) nicht gedacht. 
Dafs* Ammo^gas an glühendes Eifeif ^ Knpfer v. £» 
-w. abtrit*, war 1828- nicht nur bekannt^ fondent 
auch bereits beftätigt. Leicht kryftallifirf das Na- 
ironacetai (S. 452) nur , wenn die Salzlauge etwas ' 
überfchülfiges Natroncarb^nat enthält* Ohne Ittnet^M 
Vorarbeiten dürfte Gej^^LMffae fchwerlich die wahre 
Natur det Biau/dure (& 489> enthüllt haben. Dab 
das Knalljilher eine Säure in fich fchliefse^ oder^es 
felbft fey^ folgerte /(a/?/iar, zwey Jahre vor G^^ 
LujffaG'$ und iLiehig's Unterfnchung, aus eigenen 
Vcrfuchen; Buchner's und HaßnePe Reperton für 
d; Pharmäcie. X|I. 422—426. — Bey Gummi (S. 
503) vermifst man ungern, die vom Baflosin e» unter« - 
tcheidende Fällbarkeit durch EiTenostyd-SuIiihat und 
£ifenchlorid«Iiörung. Des Glycerin (S. 362)^ das 
man im Regifter vergeblich fucht^ hätte jtchon bey 
Zurker und Sfannit, oder doch bey Milchzucker ge«^ 
dacht werden rollen^ und bey TaddePs Gliadin und, 
Zy-moTPf (S» 513) wÄrde^ die fehlende Erinnerung an 
•^^ömmjMfor/^j^gegenthcilige Erfahrungen wohl kei-* 
n'em der LeferVnlicb gew^fen feyi^^ eben Xo wenig 
bey Hefe (S. 332). jene an Döhereiner's Hefenfyrup> 
und bey Alkohol (S. 533) oder Vielmehr fchon früher 
bey Betrachtung der geiftigen Gähmng (S. 441) die 
an D6hereiher*s auch praktifch werthvoile Ermitte« 
lung des Verhältniiliea der Entwickelun^ von. Alkohol 
und Carbonfäure aus beftimmten Mengen de» in 
Gährung . gefetate» Zuckers. ^ Unter den zum 
SchluITe des Buches mitgetheilten , nahe zwey OTctav- 
feitett füllenden Zufättsn und V^rhefferungen heifst 
es unter anderen: S. 214 über ZeUe 12 v. u.. (foll 
heifser. über Z. 13) mufs folgende» (Folgendes) einge- 
fchaltet werden. ^^Bleyauflöfung^n werden ftets gefällt 
(nÄmlich von ScbwefelwalTerftoil);, fic mögen faUcr 
oder neutral feyu^ Eifenauftöfungen aber nur im 
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/aur^n Züftande^' daher bedient' mau* ficb eintr mtf 
SchwefelwafferftoiF gerättigten Auflöfung.von Wein^ 
fteinfäure>in Wafler {Hahnemannifihe fTeinprobe), 
^tn. zu erkennen^ ob 9in verdächtiger Wein u. f. tv* 
filey enthält oder nichts Ift es de» fall ,^ fo giebt dU 
jCaüre Schwefelwaliferftoffaufiöfttng eiiieu /chwarze/f 
(bra.unen). Niederfchlag! damii^, während' fie auf da» 
unfchadliche^ im «Weine bisweilen vorkommende Eifeit 
nicht wirki/^ Letzteres ift bekanntlich richtige fagt 
aber gerade da» Gegentheil aus von jenem^ ^vas zuvev 
tnilr de» Worten : Erfenmnfiofnngen aber nur ünjadf^ 
ren Zufiande, ausgedrückt worden ift.- - 

Druck ttnd Papier find in beiden Lehrbüchens 
gut; Druckfehler in dem wichen häufiger ai9 im 
£.;fchen , jedoch findet nun üe in 'beiden am S^hlnf» 
iiii Ganaen genommen lehr, genau nachgewiefen. . 

. K.W.G. K. 

p H Y s i /r.. 

Basel, b. SchweichSurer : Ueher die ßew&gtmg 
tropjiarer FiüJjigJteiten in Gefd/sen. Abhand- 
lung von Dr. J&rian. 1828* 53 &^ 4. (f5gr.| 

» 

Vielleicht follte man bey phyßfck - mathemait^ 
fchen Beftimmuttgenr den Gedanken an reine Theoner 
und eben darum aucH an yollkommene mathematt^ 
fche Schärfe' aufgebeii, * indem es V^enig nützen kanny 
einen Calcul vorzulegen, der (eine A!einheit faft immet' 
mit dem Umftande verdankt, dafs man das Ungewiile^ 
wovon der Erfolg doch zum TheU abhänat,^ aus der 
Formel wegzulaflen gexlöthigt iß. Die Hydrodyna-^ 
mik. namentlich ift, nach dem eigenen Cefiändnilfe 
des Vf$., eine Oifciplin , welche fich der Gewalt der 
Analyfis mit grofser Hartnäckigkeit widerfetzt^ und 
Rec. hat einen alten , ebenfo gelehrten , als praktifelr 
bewährten WaiTerbanmoifter gekannt, dem oft da» 
Geftändnifs «ntfchlüpft iit, dafs er bey Ausführunf^ 
feiner Operationen voh der Theorie, verlalfen werde- 
Was d*Alemhert, Clairhut und Euler y und nack 
ihnen Jbagrange (in der Mecani</ue analytiquejy 
\Laplace (in der Meeanif%ie eelesie\ Cauchy {JDiss^^ 
tation mr une e^pece parficuliere du mouvement 
des fluides im lOtenHeft dts Journal dett Ecole poly^ 
' iechnicfue , und Navier (Sur la loi du mouvement 
des fluides ^ant e^rd a V adhesion des molecuTeSr 
im Buüet. de la soeiete philomaf. Aprik 1825.), im 
Ganzen und Einzelnen zurUeberwindung jenes Wi- 
derftandes verfücht und geleiftet haben , ift rü&itilich 
bekannt. Die Aufgabe nimmt aber einen ganz ver^ 
fchiedenen Charakter an*, wenn fich die Flüffigkeiteir 
in- Gefäfsen bewegen, und nähert fich, in atialyti«' 
fcher Bexiehunjgy dann den Unterfuchungen über df# 
Fortpflanzung der Wärme in feften Körpern, über 
.welche fich Fourier {.Theorie, mnalytiaue de Im ehm* 
leur, Paria. 1824. 4^. an welches Hauptwerk fiel» 
'i'erfchiedene fpätere Abhandlungen reihen) , fo vov^ 
trefflich verbreitet. Ein.Theil der let/.t'en Aufgnber 
nämlich die Beftimmung der kleinen Oscill^^licmcTi' 
tropfbarer Flüffigkeilen in^iefäfscn von ronfiAnUr Ti«^ 
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EioxirzeK^^BL. züA itin/ iL u t. 


i:pmii fcnkrechfeil SefleÄwliKiwiy ift et ihtti, iit deren 
knalytifchcr Behandlung fidi der Vft feinen genann^ 
ten' graften VorgÄngem ^eicfa ehrenroll anfchlfefst, 
Rcc* läfsl diefem Anfv^r^nde ;iiefer tnaly tifcher KHnft 
folle Gerechtigkeit -vHderfahrew, hltte abe> gfe* 
trüiifcht. dafs dcrwäckete Oeömcter das Formel -Ei> 
gehnifs^ fö weit di^fs thnhlich ift^ nach Analogie der 
trefflichch /T^BerTchen Wellenlehre, aitch dem Eap- 
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]Mriment nitterWorfen , nitl das RefitHat iHttSr fol- 
ehen , moglichü genauen ^hd ganz auiHtIftigen Y er- 
^eichiing ebehfalb xiiitgeth^fll hüte/ um 'fiienlchil 
cu etilfcheiden , in wie weit der oben TOti uns anjge* 
deii'tete^ tmd jiUht ohne ' Grund rorangefteltte ajfge^ 
Vnetne G^ehtspunct, Ahwendvlng auf die roxliegendt 
ipifeietle Unterfuchuhg findet. 

D. N. 
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^p2LD4<^QOtx. EthiffeJdj^ b. Becker: Uehir Sehulnu 
•Aaficliten » Wfinfche und Vorfchlige rou Dr. Martin Luthwr» 
flu teitgemäCier Autwalil lur Beheriignag für Eltern und 
'Bchnlfreonde aufs Neue ans Licht ceftellt von Dr. J. .C» h. 
2£antßhk§ ,i8$o/ XII u. Sß S. (aiÄar dem Kegißer) gr. ^8* 
(aek. ici gr) ■ ' ^ * 

< * Wenn gleich dem öffentlichen -Seh^ilwefeB lienttutage, 

SItfiharall in Deatlohland, toanehatkUch ab^r^n den pifuf- 
oben Staaten^ eine eiferigere Ffirforae jaeWidmat* wiird : Je 
ift doch einet Theilt auch jetit noch Vieles im Aenfseren 
Ctt wünCchen ^rig, anderen Theile folite auf jeden Fall 
•in noch heiterer» cVriftlich praktifcher Geift , wie 4er 
einet Dr. Mmrtin Luth4r^ horvergeanien werdan. Als Hey* 
ttaa «n dialem 2^aefce «wird hoffandidi aiiok d»e TorKageaa^f 
dmxok dif Umgeftaltung . d^ elberfelder Sohul^eXent veran- 
luffie y neue .Auswähl . der ^betreifendea .Stellen in Lutlieiv 
Schrilten nichf ohne'Nutcen fetn. 

* Der Text/ weleban der Vt tum Otimdh1«gla| ift 4m 

dTer laipäaer Auf«alM in aa PoUo BdwbHa 17S9 -^ gg (bay 

Ton dem Inlialta lelbft kenn hier eigentlicl) nicht dia 
Keda fcTn« ' Derlelbe ift theils den Sennern ron Luthen 
Sishriften im Allgem^nen l»ekanat , iheile kein Gegenftand 
litararifchar Anaaiga .und ,Bearlheilnng mehr. Nur dia 
kmokvftftigkeii, Jes ^Umfangs» der Form und 4ßx Ainordauag . 
4er varUekenden AusWabl;,kommt Jhier iA^reff^( .und damit 
l^n fioh,RecV 7mit^guUm -GewilTen lufHftden .erkllrei|. 
Dat Gänse* ift mwar /lUr in die »mict- BaupUVMiniit€ ga- 
'iheilt: L WUkügkdt mwtd NMhwi^i$kgit4m ßAulmif mh 
j^m Hanrattthar vorsAglwb D^r- ^rtia (dlUiexs Schrift mp 
4iei,Bttraärmeifter ttn4 Rathaherrn al^er &t&dte Deutüchlandf». 
4^ fiachrtftliche Schulen aufrichten und halten foUea, 
/Datum Wittenberg Anna 1594) benuizt, und wo ab ite Ur- 
fache dar Schade des TeaMe, ala ate cUe Annahme und dkr 
'Oabrauoh dar Gnade .Gottes, als sta Goilffs -Gebot .(kajut 
jieloaders von dter Wichtigkeit 'der alten Sprachen^ und a|8 
.4j:e die Erhaltung weltlichen Regiments gezeigt wird, ni)d 
JX^ Förderung dkrSehuUn un4 des SchulunUrrithtf f wo ^er 
Heraufgober Dr. Martin .Luthaiänradigt-, 4a|^ man die Kni* 
?der i^T Schule halCau hÜ. (A»no s^<^,,ba&ulat»:nad wo im 
.atftci^*^^®^^^ ^^^ gaiftlichan und.itu aiiajttan vom seit- inid 
weltlichen Nutz und Schaden gehandelt wird. , Aber eine 
weitere , mehr logifcha Anordnung der Tertcliiedenen Stel*> 
1 eh war, wenn dä9 Gaiiia nicht lu fahr aus feinen Faaen 
'■erilTen werden loUtai nicht pvobl an ampfebran. Bat B»f- 
talna in 4»eide|i Th eilen ift aber %w^iokm!U4%i,Wf»9M,^ 
und KO kleinere Stücke eingetheiU^ mit Uebtqrlchnft^n rer* 
Xehen und möghchft' geordnet. Ao^ch hat der Herausgebiö', 
durch etymologlfche und geRhichtlicha BrklSrting 'mancher 
feemdar , oder JteUl w^aniffsr &eJulnatar Namen » Waatar uad 


Ausdrficke , adcht vreuig tum bait'erea GeWauche des Gen- 
ten Tbrgearbeitet. Bndlich wird diefer auch durch die vor- 
•ngefehickSe Inhaltsanaaiga , fowie durch das am Ende bin* 
tagefftgiai^iaaian- .und Saab'- Regifter, .merklich arleichterl. 
Aas daa vtfe^n , ^^auch 'für £ltera,^ .Eriiehar und Vormnader 
beherzigungswerthan Stellen hebt Rec. nur die j. 71 hervor: 
„Das tage iah kürzldch ; Einen fleilf igen , i^ommen Schul- 
meifter odev'Ragifter oder wer es ift^ der Knaben treulich 
asäht^ und lährt, den fcaa« Alan ntmiueRnahr genug lohnen, 
.und mit keinem Oelda'^ialOan» wie auch der Heide Art^ 
ftpteles fäg^'.S und zu Ende daHelben (.: „Lieber, lals es 
,^ar höchften Tugenden eine fejn auf Erden , fremden Leu* 
•ten ihre Kinder treulich ziehen ^ welches gar wenig und 
Jbhiar Niafanttd |hut an deinen aiganan/^ 
'. ^' In denWwfoli^ daaH«nrauagebarty die ganaa SchuJprf. 
.ifA fiin Meiftarftflck an^hrer Art. fey aa auch aar in einem 
jetfrXn^ten i^nd arohlgeordneteh Auszüge p oder auch ergänzt 
'^md mtt Zuidtzen aus anderen ZiUthert Spbriftea neu ee- 
'dsuebt und ia DautftMand jal^lichft Terbraitet an f^An, 
;IMa»ml Hec Tollbommaa ein, wanogleiok dta wahrhafc 
^ohriftlicha £niahuBL|sweiiheit und Liebe tu daa fffmiegi 
.auch auf anderen Wegen angeregt und befGlrdert werden 
kann. 

Dtook «a4 Papier daa klewaa Baeha lEad lobaaswerth 

* *>:. G. B« 

CxTBaATwadaseaicaTS. SuUiaeh^ h^ Siidtl: £«fsa 
^tfiid .LsArmri'nungcn BtrühmUr Fhffiket mu knds dti i&ien 
^ajl dnfkng^ de# unHH Jahrh^nderu^ » als Bajtrl^ tat G^ 
iolucl^a darFhyßalagie in aagarer oad waitavarBedeatnag. 
Herausgegabea.von JSUVmsr, iPirofeiToa «a Ambar«, uudrSiäZ 
FrofelTor zu München«. Erftes ULtfti Theophr^bu Barmet 
fui. Mit daiten FortrSt. ste Auflage, iga^ gr. g. (gß «.1 
Eine Mrchickte, reiche und doch gedk'ingKa, niehts 
Wichaigea libevaahaada, niohte Entbahvliehat fi^ckfichti- 
^nde Analyfe ^eg Werke dar liieren G^ehrtea, la Vorbxa- 
duag mit ausführlioheran biographifohan Siotiaa»» al« na* 
*rere ConvernUionslezicäj Encyolopäiiiee^ . nad wia die Dia- 
ger weiter heiTsaa/ gebati 'k6naen » fchainf ein vortreffll- 
ohaf ttfilfsmittel fOr jeden lJltaraler> za teyn, t waldter die 
Leiftutigaa jene? Galehrtai% beaifea Xoli, umd doch tt«äs Mt 
.findet, ihre bAndereiohen. Werke felbft za lalü^ Ia diefisBi 
Sinne wird uns nun hier Paracilfiis^^, A^^ fpinma Lebaa 
und feinen Schriften, rorgefOhrt Waram'^sJiar nur Cr? 
}Wo bleibmi die folgenjen^^aflo'dialbt i^ÜAiUn^VnimA^ 
ritieaa? lind «sacua» itoUto Heb daOilbai-aät'dia aansf^ba- 
man cngea Gmzati des Ba^asi^as «giaa ümA lirfaMsi d« 
i7tea.Jahrlittndart« baXcbräukaa? ^^ 

. 0. If . 
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LITEBATUBGESCHICHT^. 


Kisti^ b. Mohr: Memoria Andreae Güilielmi 
^ Cramerif inter juris civilis interpretes cele* 
h^frimij nuper defuncti. ' Öbiit die XXIII men.- 
lis Januarli anni MDCCCXXXIIL Auctoritate 
* fenatus academici Kilienfis fcriprit Greg. Guiliel' 
mus Nittfchius, ant. litt. Prot! 1833. 27 S. 4. 
(2 gr.) 

JLIiefe gedankenreiche Schrift« ift würdig des Mannes^ 
delTen Andenken fie geweiht ift. Denn bekanntlich 
gehorte Gramer zu den gelehrteften und grühdlichften 
Jurifien unferes Zeitalters. Obgleich mit entfchiede« 
nen Anlagen für das Cerchäftslei»«n ausgerüftet ^ hatte 
er doch fchon als Jünglinge auf der Fürßenfchule zu 
Grimma^ eine überwiegende Neigung zu' der Aller- 
Ihumswiffenfchaft, bcfonders zu dem Theile derfel- 
ben, welcher Jie römifche Literatur begreift, mit fo 
glücklichem Erfolge gefaftt, dafs er diefem Studium 
nicht blofs bis zu den fpäteften Lebensjahren treu 
blieb ^ fondern es auch mit unermüdlichem Fleifse zur 
Aufhellung und feßeren Begründung des Civilrechts 
amwandte. Und diefs that er, als Lehrer und Schrift- 
ft eller, auf eine folche Art, dafs er immer das Facti- 
fche und Hiftorifche mehr, als das Speculatire oder 
IdeÄe, im Auge-behielt, und zur Anwendung brachte^ 
Natura , fagt Hr. N. S. 11, Cramerum non philo- 
Jcphum, Jed vitae actorem dexierrimum finxerat, 
nifi rectius ipfo Piatonis vocahulo niuKrtnof dicas. 
yinimus ei non ahßrufam in profundo veritatem 
eruere p non idearum contemplaltone pajci avebai, 
-— — — Jed plenus eius intelligent iae , quae de 
rebus praefentibus callide exißimat ^ humanorum 
inflitutorum usque plus cognitione comprehendere 
ftudebat , ei in iis , quae in facto poßtq ab teßata 
quaß'cöram conßderari poterant y fcitifßme verja- 
hatur, Eadem natura eum ad colloquendum quam 
ad fcribendum y ^d aequalium cvmmercia colendtL 
quam ad promer endam poßerorum gratiäm longe 
reddidit promptiorem. Wenn der fei. Gramer fich 
felbft twifchen Philologen und Juriften in befcheiclcne 
Mitte ftellte, fo hatte an diefer Selbftfchätzung nicht 
blofs Befcheidenheit oder heitei'e La'unfe AntheU; es 
iag, wi^ Hr. Pf. finnreich bemerkt, etwas Wahres 
darin. Nempe his qui nunc Juni neque pfiilologis 
rteque jurisconfultis fatis ßmilem dicete -pot^ras. 
ßfam ß Hauboldo , qui ex eadem , qua ipfe, 
Sammetii difciplina (ehemdb iii Leipzig, dem 
Ergänzungsbln «• J,A. L, Z. Zweyter Band. 


'S. 15 noch der uns nicht weiter bekannte Trenäleh" 
bürg bey gefeilt wird) profecerat , ß Hugoni ho- 
'rumque Ziemulis plurimum tribuebat j jt denique 

• 3av inio ,. qua is lectionis ubertate inßructus hi- 
floriam juris flomani per*medium aevum perjequu* 
tus eß y palmam ipfe fumma cum^ exißimatione et 
caritate cohcefßt : tamen non tam hos aemulaba^ 
batur y quam ad eorum exemplum fe componere 
totum ßudebat y quorüm^illi fectam inßaurare vi- 
debantur y Alciatiy Duareniy Cuiacii, IJer 
Letzte war es vorzüglich, deffen Schriften Gramer aufs 
Höchfte fchäfzte, deffen Gründlichkeit^ Belefhnheit, 
Forl'chungsgeift er iich zum Müller nahm. Aufser 
demfelben war Gamerarius fein Lieblingsfchriftßel- 
Icr, deffen Werke er vollftändig gefammelt zu fehen 
oftmals v\rünfchte. Da eine folche Betreibung des 
Rechtsnudiums^ihn in "fortwährender vertrauter Be- 
kartntfchaft mit den alten Claflikem erhjelt: fo ward 
es Ihm mögliob^ v\ras heut zu Tage nicht eben 
viele Icti ihm nachthun möchten, dafs er eine 
fieraume Zeit hindurch feine akademifchen Vorle* 
iungen nicht blofs feinet Wiffenfchafl, fondem auch 
der Erklärung der Claffiker, namentlich des Plautus^ 
Terentius, Lucretius, Sallußius, Cicero, Tacitus und 
Jurenalis, mit grofsem Nutzen für die Studirenden^ 
w^idmen, dafs er fogar die öffentlichen Programme 
im Namen der Univeriität in mufterhafter GeTliegen- 
heit fertigen konnte. Welche Verdierifte er fich auch 
als Schriflßeller rnn einige Claffiker, vorzüglich um 
Cicero, Juvenalis und Gellius erworben hat, ift be-' 

, kannt, und von Hn. TV. bey Erwähnung der literari- 
fchen Vorzügie des VerewigteÄ treffend gewürdigt. 

Befotiders aber hat Hr. JV. die Eigenheit deffelben 
hervorgehoben , welche er im Umgange fo^vohl als 
in Schriften durch feine muntere, oft fchalkhafle, oft 

' witzige Laune an den Tag legte. Inerat facetiis 
taeta feßivitas , quae in Gramere iuvenilius licen- 

, tiusque eludkbat y dum libero ore fales aculeosque 
ubique fpargebat fS. 4). Mit fqlchem Salze pflegte 

- er auch feine Schritten zu würzen. Nur Unverftan- 
'dige, die an der Schale nagen, ohne den Kern zu 
finden, oder Uebelgefinnte, die Cramer's weitverbrei* 
feten Ruhm nicht ertragen mochten, konnten Ihn 
eines Hahges zu' Sarkasmen oder auch zum Niedrig, 
Komifchen befchuldigen. ' Sehr wahV fagt ^Hr. N. 
S. 13 : Ouod ß cui feveriori Cramerus interdum 
}Ocis implicuiffe ea videatur , .quae decenter potius 
verecundeque habenda fuerint : nolimus illud uira 
confultiffiniö non fatis excufatum haheri^ qttod' 
L i , V 
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— aefiui 0eiäiü /uae fuü quoß falibui refiingu^re 
pauliulumßüduii/ und S. 14: Ingm^iorum pro- 
prieioi omni» in eo mäxim» c^rhiiur ^ quid .fui^ 
jfUe ludicruni ri/uique "öbno^iufn fvaheai, quid f»- 
rium 9f vel jö€ii iniacturh; d^inde quid aliud agen-- 
tent maxime »önvertatw 

Dafs der Verewigte bey unablirfiger^thSHgkeit 
Ufn Sflidiren, welcher er auch den Schlaf zu opfern 
gewohnt war, und bey d.er er gleichwohl jene hei- 
tere^ joviale Laune fichzu bewahren wufste, den« 
noch als Schriftfteller nur fo wenige ErzeugnifTe fei- 
ne» Fleifses ans Licht gefördert hat^ auch darüber hat 
fich Hr, N. fehr befriedigend erklärt. Cramer gehörte 
Z|i den Gelehrten, welche beym Studium mehr ge- 
ilieflen, als produeiren vmollen, nicht achtend eine 
folche fchriflftellerifche CelebritSt, welche nur aus 
det Menge ^ nicht aus dem Gehalte der Schrieen ent- 
fpringl. Dazu kaoi Cramcr's Studienweife. Da er 
die ganze römifche Jurisprudenz umfallen wollte, fo 
war er unermüdlich im kritifchen Lefen nicht nur 
der Quellen, fondem überhaupt aller römifchen 
Schriftfteller, derer befonders / welche der Zeit nach 
dem Corpus juris am nfichften ilahden: fo dafs er 
nicht J)lofs' den Gellius, Suetonius^ Ammianus Mar^ 
cellinus und die Scriptores hißoriae Augußae. fon- 
dem auch die Kirchenväter, namentlich den Tertul- 
lianus, Hieronymus, fpüier auch den 'Auguftinus, 
Xorgfältigft Audirte, immer mehr' für £ch und zum 
fiehuf feiner hochft gründlichen akademifcfien Vor- 
träge, als für dai grofse Publicuhi. Quod igitur 
'(fagt Hr. N* S. 27) auf inexpleta äbidäate per 
Jcriptorum immenfa Jpatia decurreheäy aut colli'' 

fendi hotandique indußriam in longufji ita jaeula*- 
atur j ^ ut delibar» quidem ex partis copiis ßn^ula 
poffet y conficere autem operis quidquam majores 
non pojfeif denique quoa fcriptufire potius ^ ut 
ipfe pro Jeff US eß, quam jcribere conjuev^rat: id 
Jt quis a defuncto aliter adminifiratum velii, Jui 
tnagis ahimi vcia fequi^ ' quam defuncti naturam 
t^cie exißimare cenfebitüt. 

Seit dem J. 1826, in welchem ihm das Univer- 
fitäts-Bibliotfaekariat übertragen wurde, Waren fei- 
ner öffentlichen literarifchen Thätigkeit auch die 
Bibliothekar nGefchäfte hindetlich, deren er üch mit 
' feltcner Treue und Ausdauer unterzog. In tiblio' 
theca (S. 17), poßquam ad horas antemeridianas 
i^omeßico ßhi otto faiisfecerät , faepe tres 'vel mi- 
nimum duas horas conjumpßt , in digerendis per 
ioculos tioluminibus maximeque in recenjendis diß 
Jertationüm itidicibus ita deßxus , ut ab opere nont 
dejpiceret , Hiß ad animadvertendos eos, qui eo* 
piarum /uae curae commiffarum appetentes iyerii" 
renti Jpf^ auiertt^ tum domi quoqtie Juae magnant 
ciii pariem conficiendis eatntpgis inßjimebat, tum 
^^l jeßorur^ dieruni horas antemeridianas^ inter 
hibliothecae tabuluria Jedülus operofusque tranS", 
igebai, AtqUe eam perßcribehdorum inaicun% cpe* 
ranty quae in mercenarias potius manus cadere 
iyidebatür f vir acerrimi, ingenii ftimmaeque erudi-^ 
fionis taniä per fever antia perjequutus eß , ut ' 
magna Volumina Jua manu accurate mundeque 
pnerjcripta in Jempiternos ufus t^liquettt» 


Ungern übergehen wir fo Matiehef , w«s Hr. N» 
noch vpn der Lebensweife utid den wahrhaft palri- 
archalifchen häuslichen Verhältniffen de« Verftorbe- 
ndn, ftrner von delTen* Reifen nnd der ihm dabey 
•elgenthümlichen Auswitterung verborgene^ literari- 
scher Schätze, endlich von deilett' Krankheit und letz- 
ten Lebenstagen theils erzählt^ theils aua pfycholo- 
gifchen Gründen entwiekett. hat. Alles tft höchft 
lehrreich dargeftellt. Auch dem Vater des Verewig- 
ten, dem- verdienftvoUeh Canzler Cramer, ift S. 9 ein 
würdiges Denkmal geftiftet, detttn fchöne Bafis ift: 
Multa viri virtus multusque recurfat gentis honos» 
Und diefi alles wird durch ein^n Kräftigen Vortrag 
belebt, den wir un^ f o lieber durch mehrere ausge- 
hoBene Stellen kenntlich zu machen gefucht haben, 

{*e mehr es uns freuet, in diefer Schriß ^int freyere, 
ichtvoUere und anmuthigere Darllellun^sweife gefun- 
den ZU' haben, als iii anderen Schriften des gelehrten 
VerfalTers. Wir find weit entfernt, mit ihm darüber 
rechten zu wollen, dafs er, ähnlich dem fei. Cramer 
(S. 22), quum latine ßcribit, non affectat Cicero- 
hianum Je haberi: imo ex auavis penu ditem Je 
matfult, et fubleetis rariorious novuni potius et 
acrentß quam tritis probatisque inoffenjumj auch 
find wir frey von 4erPedanterey,bey folcher Schreibart 
einzelne, aus den Späteren entlehnte .Worter (chrro- 
tundare S. l2) oder Wortbedeutungen (dextcrrimui 
S^ 11, dexteritas S. 12, Juperiorum gratia S. 10) 
als unächte zu verdammen : aber mÖglichfte Klarheit 
und Deutlichkeit bleiben doch die HaupterfodemilTc 
auch einer gedrängten Schreibart^ Es ift immer un* 
angenehm, ei^eti fchon zurückgelegten -Weg noch 
einmal machen zu muffen, um fich zurecht zu fin- 
den. In vorliegender Schrift haben wir nur feiten 
eine Periode zum zweyten Male lefen muffen, «ni 
den Sinn des Vfs. zu verftehen; und nur Einmal 
ift.es uns begegnet, dafs wir d.enfelben, auch nach 
drey maligem Lefen, - uns nicht ganz klar machen 
konnten. Wir wollen, weitere Aufklälrung dankbar 
erwartend, diie Stelle herfetzen, und die uns dunkeln 

Worte durch gefperrte Druckfchrift bezeichnen (S. 8) : 
Üac eelebritate quum C, apud, exteros ßoreret , eam^ 
que ad extremos annos titerarum commercio Jatis 
crebro aleret: ne [civiuns quidem confuetudini Jenem 
vegetum agilemque prior quam poßremete valetudi-- 
nis'eaujfa fubtraxit. . Quocirctt utebamur hac 
rei aaufus proximos pa^'üm necejjariae 
ßxe ufa tio ne, dum funüs' funer i eontinuatum in 
perpetuo moerore acddemiam tenebat, — Mediea 
de via (S. 12) .ftatt media ift wohl Druckfehler. 

Wir benutzen die durch obige Memoria gegebene 
Veraiilaffung, um die Anzeige einiger anderer, in nn- 
f^ren Blättern noch nicht erwähnter Gedächtnifsfchrif- 
ten auf verdienftVolle Gelehrten hierliachzuholen. 

< 1) Kahustabt, mit Richterfchen Schriften : Chri* 
ßian. Friedrieh Schnurrers, Kanzlers nnd Prä- 

K^ taten in. Tübingen, Lebeni Charaiter und Ver- 
dienßcy gezeichnet von Chrißian Friedrich fVe- 
ier, Dekan und Stadlpfarrcr in Nürtingen. 1823. 
YIII und 95 S- $• 
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1) T^tiMmü, h* Pves-^ Denkmal der A€htung und 
Liebe stir ^rjnnerung an den Am- 2^ März 1826 
mnerwarlet fchncll zu einem befferen Leben ent- 
XVic\Jim Herrn D.Ernft Gottlieb ßengel, Präla- 
ten, erßen Prof. der Theol. und Superattendentea 
de» evmngeL Ihe^l. Seminars, Propßes und erften 
IMihpredigers an der Stiftskirche zu Tübingen, 
Ritter des Konigl. Würtemberg. Rronenordens. 
1826. 82 iS. 8. , 

S) 3%9M, b. Mauke: Eriipiernngen *an £>. Jehann 
Philipp Gabler , gt'wtttntn erßen Lehrer der Theo- 
logie, Geheimen Confißorialrath und Riller de» 
Grpfsherz. Weimarift;hen Falkenordens. Seinen 
. zahlreichen Freunden und Schülern in Achtung 
und Liebe getv^eihet yon fVilhehn Schröter, Li- 
eentiaten der TheoL, Adjunclus und Pfarrer zu 
Grofsheringen bey Naumburg. 1827« 118 S* 8* 

4) AvosBvno, im Verlag der Abendzeitung von 
Wirth j Prälat von Schmid tu Ulm, ifach fei- 
nem Leben, Wirken und Charakter. Vom Kö* 
nigl. Bayer. Regierungsrathe fVagenfeil zu Augs- 
burg. 1828. X und 91 S. 8. 

5) GoTTiif6B9, b< Vandenho^ek und Ruprecht: 
Zum Andenken an Dt. Heinrich Ludwig Planeh, 
weil. erdentL Profeffor der Theologie zu tJöttiu- 

\tn. Eine biographifche Hittheilung ron Dr. 
''riedrich Liieke. 18*1. 16 S. 8* (2 grr) 

Diefe Gallerie ehrenwerther Theologen wird ohni 
Zweifel auch für diejenigen, welche nicht zurOenof- 
f enfchaft gehören , vielfache» Intereffe haben ; wenig- 
ftens hat fie ein folches für den Rec. gehabt, welcher, 
obgleich mit der Theologie felbß' nicht näher befreun- 
det , doch mit mehreren der Männer, dere|i Biogra- 
phie hier geliefert wird, perfönlich befreundet war. 
Wir fagen Biographie, weil fämmlliche Schriften in 
diefer Hinficht ^men gemeinfamen Charakter, haben, 
obwohl das Pragmatifche in der Darßellung £ch in 
der einen mehr, in der anderen weniger zeigt, am 
meißen aber in No. 1,4 und 5 herronleuchtet. 

die erße Schrift, in welcher efn gelehrter und 
Verdienter Mann das lieben' fein^ Oheims, des am 
10 Nov. 1822 in feinem achtzigßen Lebensjahre ver- 
ftorbenen Prälaten Schnurrer in Tübingen , fchildcrt, 
und deiten Studien fowohl als Schriften mit Einficht 
yvuiii%i, hat überdi^fs das Gepräge der Herj:Iichkeit 
und tiefer Empfindung > > und infofem zieht fie den 
Lefer an, wenn er auch von *$cAnj/frtfr'j gelehrten 
Reifen nnd Bemühungen eben nichts Neues erfährt. 

In No. 2 iß der Lebensabrifs des am 3 NoV. 1769 

febomcn nnd am 23 März 1826^verßorbenen Prälaten 
\engel nebß Angabe feiner Schriften nur auf den 
letzten acht Blättern beygefügt. Den Hauptheil der 
Schrift machen folgende Auflatze aus : I. Gedicht auf 
den Begräbnifstag .Von iem Stadtrath in Tübingen ) 
II. Gebet an^ Grabe, Vom Oberhelfer Prejfely III. 
Rede in der Stiftskirche', vom f rof. Dr. Steudelj IV. 
Rede im evangel. theblog» Seminar, vom Repetent 
JVlajer; V. Predigt im Prediacr - Inflitut in der 
Schlofskirche, yQnxlYytoV^X. Schnetenlurger -, Vi. 
Rede am Prediger- Inßitut^ yomProf.Sehmid, Den 


Charakter dea Verftorbenen lernt mai» em» Sieudete 
und Majer'ä Rede am beßen. kennen ; die anderei» 
Ver&iTer bleiben bey aUgemeineu Betrachtunaen:' 

No. 3 holt ziemlich weit ans. Oex Vf. fpricht 
in ^er Einleitung Vom äufseren und innere^ menfcK^ 
liphen Leben ; er webt ein« lange Tirade vom Ratio^ 
nalismus, Chrißianismus und . Proleßa^tittnus ein, 
und fo manches Andere noch, was zwar einen den«^ 
kcnden Theologen verräth, aber in diefer Biogra^ 
phie fchwerlich an feinem Flatze flehen dürfte. Voü 

• Ga4/ir'*Lobe(gcb. 4Jun. 1753, gefl. lTPebr.'1826>^ 
ftromt die ganze Schrift über; die Dankbarjieit de» 
Schülers ^rgiefst fleh mehr in ein , oft mit Hyperbeliir 
erfülltes Elogium, als dafs mit fchlichtem oinne dia 
Verdienße des Verewigten gewürdigt wurden, welche 
bedeutend genug bleiben, wenn ^t , mit Üebergehung 
delten, %vas derfelbe, der gegeil'' den Vorwurf der 
Eitelkeit S. 90 fo angelegentlich in Schutz genommen 
wird, fich felbß gewiJTs nicht angeeignet haben dürfte,^ 
auch blofs auf feine, durch Eichhorn in ihm geweckte 
freyfinnigere Behandlung der Theologie:, auf fein 

, fieüsiges CoUegienlefen und auf^fein damals nichl 

. ttttwirkfames theologifcliea. Jonmal ,befchränkt wer^ 
den. Auch befremdet, manche Hier hervorgehoben» 
Andeutung aus feinem Leben; z. B. S. 18: »fiiM 
zarteßen SFüthen ron Cabler'e ächt-chrißlicher Reli- 
giofität reiften iA den Stunden* der Mitternacht (?).. 
Wenn^ in Anderen — alle religiöfen Gefühle abge«*' 
mattH, entfchlummert waren, fafs er noch ein» 

- fam auf feinem Studirzimmer , ivohin fich, etwa 
um die zehnte Stunde, die treue Gefährtin feines Le* 
bens, zu feinem Schutze {?), zu beaeben pflegte, und 
dachte dem Wohle der Armen und Hülfsbecfürftigcvt 
nach'^ u. Hw. --- Woher, diefe Nachricht? und wel#» 
ches Schutzes bedurfte zu folchem Nachdenken der 
Friedliebende in eiiier friedlichen fiehaufung? ' — Aur 
gehängt iß diefer Schrift 1) ein vollfländiges Verzeich- 
nifs der von Gabler abgefafsten befonderen Schriftes 
und in theologifchen Journalen erfchienenen Auffätze f 
2) eine von ihm beym Antritt des- akademifchen Pro^ 
rectorats 1822 gehaltene Rede über den' „gewaltig fick 
ausb reitend en'^ Myfiicismus; 3)i Wünfche eine» alteii 
Theologen für das Wohl des Staats und der Kir(:he ia 
den Grofsherzogl. Weimarifchen Landern. 

In N(K 4 werden von dem fekgen Prälaten t»oii 
Schmid (geb, 24 Jun. 175'6 geff. 10 April 1827) zwar 
auch manche häusliche Scenen berührt, um fein Les- 
ben und feinen Charakter z^ veranfchaülichen, aber mit 
jnfiehrbefonnener Auswahl. Man lernt aus diefer Schil- 
derung den Mann lieb gewinnen, dei' ni^ mehr fcKei- 
nen wollte, als er war, der (nach S. 54 und 55) 
i^renge Foderungen' an Diejenigen «nachte, denen 
^r mehr als Gewöhnliches zutrauen durfte, die ßteng* 
fien aber an fieh felbß, uin jedi^r Stelle, in welche 
die[' Vorfehung ihn gefetzt liatte, genug zu thnn, ,;der 
niemals Jemand mit Stolz oder einem prälatifchen. 
Uebermuthe, fondern A*lle mit Liebe und Lcutfelig* 
keit behandelte.^^« Von feinen hellen Einfichten und 
ruhiger Denkart^ auch bey den entßn^idencnPartcyun- 
gen ux dor Theologie, fowic von feiner grofscnBcfcliei- 
denheit bey kräftigem Wollen^und hohen ^erdienücn» 
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^zmge'n.Äitch die imgehSngten Briefe änH&yne und den 
Herausgeber, und lehr -wahr ift, , wai der letzte S. 65 

"gefagt hat: ^^Niemand kann zweifeln, dafs^c^/nKf ein 
in allem. Betracht höchft religiüfer Mann, ein über- 
zeugter ^ proleftanlifcher Chrilt gewefen fcy, wenn - 
er auch geradezu demjenigen nicht 'huldigte, w^as 

' man feit einigen Jahren ausfchlicfslich Chriilen- 
thum nennen will, fo dafs man fogar diejenigen aus 
"der Gemeine Chrifti ausfchliefsen m-Öchte, die in reli- 
giöfen Unterfuchungen auch der Vernunft ihren Platz 
gönnen wollen. Auf ihn pafst wörtlich, was der 
Hofprediger Friedrich Samuel GottCried Sack. zu Ber- 
lin in dem Leben. feines Vaters gefagt hat: „Nicht ge- 
wohnt feine Meinung zu yerhehlen, äufserte er feine 
Gedanken höchft freymüthig. Menfchliche Autoritä- 
ten, fymbolifche Bücher, ConcilienfchiüITe und kirch- - 
liehe Verdammungsurtheile galten ihm wenig; denn 
die Kirchengefchichte hatte ihn gelehrt, vyas es da- 
mit'auf fich habe, und das ganze Gebiet der Wahrheit 
lieh nicht von Menfchen umzäunen lalTe. Daher 
fchreckte ihn auch kein Ketzername, und* felbfl'frey- 
^eifterifclie Bücher las er mit dem aufrichtigen Sinne, 
alles zu prüfen und das Güte zu behalten. Ein ge- 
fchworener Feind alles intoleranten Sektengeißes blieb 
er gleichwohl entfernt von jedem Indifferentismus,.und 
der Eifer, womit er nach Wahrheit forfchte, bewies, 
¥irie felir es ihm am Herzen lag , iie zu finden. Bey 
diefer D6nkungsart ilt es nicht zu verwundem, dafs 
■ ' er den ungemeinen Fortfchritt, den Kritik, Exegefe 

^ und Philofophie in feiner Zeit machte, bis in fein 
hohes Alter mit Vergnügen nutzte, und jedem Strahle 
der Wabrheit , der in das Gebiet feiner theologifchen 
Meinung fiel, freyes Spiel liefs/' 

Wie man Viel mit Wenigem fagen könne, diefs 
hat der Biograph des zu früh dahingefchiedenen Prof. 
Planck (geb. 19 JuL 1785, geft. 2J Sept. 1831), wd- 
chen er feinen ,^geliebten Lehrer'^ nennt, in No. 5 

' trefflich gezeigt. Das kurze Leben des Verllorbenen 
bot nicht eben merkwürdiger Ereignille dar; aber die 
fehr geordneten Studien dellelben find fo gut gefchil- 
dert, und die von, ihm herausgegebenen Schriften mit 
jenen in fo lehrreiche , eine richtige Würdigung be- 
- gründende Verbindung gebracht, dafa auch dem Fern- 
Ikehenden ein deutliches Bild des ausgezeichneten jun- 
sen Mannes vor die Augen gebracht ivird. — Unlänjft 
ift fein hochverdienter Vater ihm in die Ewigkeit ge- 
folgt. Möge diefcr bald einen fo gründlichen und ein- 

' ; lichtsvoUen Biographen finden ! St . . , tz. 

Berlin, b. Mittler: Erinnerungen an Friedrich 
*' Philipp fYilmfen, evangelifchen Prediger ^n der 
Parochialkirche zu Berlin, enthaltend: Darftel-^ 
lung feines Lebens, Mittheilungen ans feinen 
Briefen^ Gedichte, Predigten und geißliche Reden 
aller Art, befonders Confirmations- Reden, nebft 
einem vollllähdigen Verzeichtiifs feiner fämmtli- 
chen Schriften, herausgegeben vpn Friedrich 
HefeJiiel, Prediger zu Halle. 1833. 308 S. 8. 
^1 Rthlr.) 

Schon die Selbßbekenntniire , welche der feiige 
mimfen (geft. 4 Mai 1831) in der Conßantia (Berlin 


1829) ron fich gegeben, hatte Rfec. mit grofsem Ver- 
gnügen gelefen. Die vorliegende Biographie hat ihn 
'ngch tiefer ia das innere und äufsere Leben de« über- 
aus thätigen, wirkfamen und liebenswürdigen Man- 
nes eingeführt. Hater auch keine aufserord^ntlichen 
, Schickfale erlebt, und auf das Wohl und Wehe feiner 
Zeit keinen bemerkbaren Einflufs gehabV: fo iit es 
doch anziehend, das Stilileben eines anfpfuchslofen 
GeiHlichen auf feiner Kanzel, in feiner Gemeinde, in 
4en Schulen, in dem Familienkreife, unter feinen 
Freunden und auf der Studiritube, i,u beobachten. 
Und ein folchea Stillleben des fanften, gemüthli<^hcn, 
in Geiinnung und That wahrhaft edlen und frommen 
Wilmjen erhalten wir hier. >>Der Vf. wurde getrie- 
ben von feiner tiefen Verehrung gegen d^n Verewig- 
ten, fchreibt Hr. /f. S. 4, zu welcher feine nahe ver- 
wandtfchaftliche Beziehung zu d^i^f^^^^n (er war 
dcITen Schwiegerfohn) ihm ßels neue VeranlalTung 
gab; getrieben wurde er zugleich von dem Wuufche, 
an ihm dä/felbe zu thun, was er früher feinem Han- 
ßein gethan, nämlich, ihm ein Denkmal dauemder 
Liebe zu fetzen bey denen, welche in feinem reichen 
fchönen Leben eine Quelle geiltiger Bildung und gei- 
zigen GenuiTes gefunden haben. Er hofft darum 
billige Beurtheiler , ohne &e gerdde ängfilich 2u fu- 
ch'en, und iß delTen gewifs, dafs ein Lebensbild wie 
JVilmfens, der eine. fall unglaubliche fchriftßelleri- 
fche Fruchtbarkeit mit einer ausgedehnten, unermü- 
deten imd erfolgreichen Amlsthätigkeit vereinigte, 
bey denen der Anerkennung nicht ermangeln werde, 
welche auch nur entfernte Zeugen davon waren/' 
Auch diejenigen. Welche dem Entfchlafcnen inx Le- 
ben nicht fo nahe ftanden als Rec, werden aus diefer 
Darfteilung mit Verehrung und Liebe gegen ihn erfüllt 
werden. 

' Was er gelehrt, gefchrieben, gewirkt, gelebt und 
gelitten hat, ftellt die Biographie einfach, anziehend 
und würdig dar. — Vpn S. 84 bis 124 folgen Aus- 
züge aus Briefen, die wir, bey dem weitläuftigcn, zum 
Theil wilTenfchaftlichen Briefwechfel des Verftorbe- ' 
nen, reichhaltiger zu finden hofften. Von S. 125 bis 
154 finden wir .Gelegenheits - Gedichte, von denen 
.einige auch einen dichterifchen Werth haben. Den 
Befchlufs machen verfchiedene Amtsreden, unter 
welchen die Confirmationsreden von grofser Herzlich- 
keit und Wärm« zeugen. Das VerzeichViifs feiner 
Schriften weifet aufser feinen zahlreichen Beyträgen 
zu dem Jahrbuche der Homiletik, zu dem' Archiv für 
die Paftoralwiffenfchriften , zu dem Fa/erfchen Jahr- 
buche für häusliche Andxicht, zu Tz/chirnerj Predi- 
ger-Journal und Schuderoff^s Jahrhücherh , neun 
undßehzig einzelne .Werke nacli, yon welchen die 
meiften mehrere Auflagen erlebt haben. Durch feinen 
• deut/chen Kinderfreund ift er der erfte Lehrmeifter 
. von dem ganzen nördlichen Deutfchland geworden. 
Diefes merkwürdige Lehrbuch hat 121 Auflagen, jede 
iu 5000 Abdrücken erlebt, diei vielen Nachdrücke, 
deren mehr als'50 erfchiencn find, ungerechnet. 

Auf die Correctur des fonft fchongedruckten Bu- 
ches hätte mehr Sorgfalt vervf endet werden follen. 

R, d. t. k. 
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LsiPZTO; B. Rein: Ueher die geheimen Varirrufi- 
gen des 'weihlichen Gefchlechts und die durch , 
diejelben herheygeführten Krankheiten, Von 
ßöti&r^ Dr. med. Au$ dem Franzöfifchen übet-. 
feUt und nach d<^r dritten vermehrten und vcf- 
he/Terten Originalansgabe beai1>eUet. 1831. 256 $. 

• 8. (1 Rrhlr. 4 gr.) 

XJicfe Sdu-iit beßehl aus 32 Briefen^ von denen %H 
. an eine junge franke Freiuidin^ und 8 9m eine I^lutt^r 

gefcJirieben /md. Der Inhalt, depfeiben iß dlars voifn 

Vf.- fogena^nte ^^gebeime Laßer^'^ das er /aber, nirgends 
. deutlich benennt, fpndem wie*&ngei^r die Engläm- 
^der ihr, ^^i^amenlofe^. Verb reqhep'^ nur fo-hiu^^^^ ^^^ 
r-es aus 4er fiffalircibung ^od feincpi Fqlgen ^rrail|en 

werden xKauzu 

Nachdem er in -dem erßen Briefe an ifein« junge 
. Preundih gerade&udf« \^ermuthung ausgefprochenj^^iUfs 
. ßt dem gehe£mdn.Liall)irxi)gebepa Teyn .möchte ^.> Icbit- 
• dert «r. ia-^den öbi&genidie Uauri^n Folgen und aM- 
*«gemeinelr KmnkhcfttszufflHe^ die dadurch herbay^- 
lülirt iVKCBdfeil ^ wob^y er Ach ilets auf dieiBeobach- 
" tun gen und Bemerk idigen älterer lind neuerer Aarzte^ 
aJ9: Mufelaad^ Portals^ Pctü,- Pin tl,. Valentin y Ali- 
-^rtj Kogel u. f. w. bezieht« «Zur Begründung fei- 
nes Vcrdaciite». f^gt .er & '4: ^^re » Gafttthtrfajfce 
komilieSn der Lieblichkeit und Frifche mit den Rofen 
v^^etteifern , jetzt aber iA fie blafs und verw^^lkt. Die 
Lebhaftigkeit . und Fröhlichkeit waren Ihnen ^i^en, 
jetzt aber 'Wmmt Itian gcwiffb Gleich^ükfgTceif *und 
Trägheit' '*vahr^' ohne daft' irgend etwas vofTrandcn 
^väre-, ' was eine folche Veränderung rechtfertigen 
konÜte. Aber diefes Etwas könnte eine Verirrung 
Teyn — ViMe nennen ht ein Vc*rbrecfien, aber dicfe^ 
\Vort'ift für. Sie nttht gefch^ffeh — eine' Verirrung 
■ kannte es ftpyn/ Vielehe insgemein Von der Sinnlich- 
keit ang^rathen^ * aber von der KeuFchheit gemifsbil- 
ligt, deil^Oeia v^rfüiirt/ die VeTminft in rf|e Irre 
leitet,- ^uWd: die auf dlefe Weife verführten Perfonen 
oft^ ohne dafs.fie es ahnen ^ , der Unfchuld und der 
Tugend entrejfst/^. 

XKe.6y^9«#tnf>*4ie dinrea ^eirne ^^t^ü^artTche'^ 

I^I^Vitl^teitW/ ffilr.ahte ?oliteu> fudAm tAl^fViri- 
ErgdmungsbL z, J. A. Z». Z. . Zwejttr £and. 


nen die der Rückendarre : Abmagerung des Korp'cri 
bey (befonders noch Anfangs) Abwefenhcit von Fieber 
und fortwährender Efsluft; dabey ift'fes den Kranken^ 
als v\''enn ihnen Amcifen das Rückgrat hinabliefen. 
Jede körperliche Bewegung, jeder Spaziergang, be- 
fonders auf unebenen Wegen, fclzt fie aufs'er Atheni*^ 
fchwächt /le, und verurfacht ihnen 'heftigen. Schweifs^ 
SchwereMm Kopfe, und Ohrenbraufcn. Es bcfaflei^ 
fie Qehim- und Wirven -Kran kheitcYi, und balä vci<- 
f allen fie' in grofse Geiftesfchwäche und Slupiclltat. 
ttr Mageng^rStk in 'Unordnung, und fite'Wtfrdep'blafs^ 
abgefpannt und träge. Sie nehmen, mögen fie- nbcn 
To'jüng feyn, mit- den körperlichen Gebrechen srftch 
zugleich das äiifsere Gepräge des Alters- an* ihffe 
Augen werden hohl, ihr Korper krümmt fich, lhx% 
-Fufse vermögen kaum mehr hf^ zu tragen. Alles wa% . 
»ihnen vorkömrtit, ift ihnen zuwider;- ht haben tu i 
nichts Oefchick, und ein grofscr Theil von ihnWi 
^rd an allen .Oli«rdem gelähmt, u. f. w. u. f: '*^. 
Diefe Zufälle greifen nun, befonder» wenn fieh die 
'-Kränken felbft überla^ffen bleiben, immer vireit^fr nih 
ficii,' es erfolgen allelley ZerftSrungen innerer t>0» 
gane, Ohnmaohten*, Wahnfinn, ^tödtlichc Blutftüri^ 
u. d^l. • . • • • X 

^ Bey den Leich^nfectionen foleher 'Un glücklichen 
findet man, nach Lieutaud, gewöhnlich inflamhui- 
torrifehe Verttopfun|^n . Eitertmgen und alle Artch 
vdn Ergiefsungen. Alan hat fogar Spuren von Ei- 
-terung im 'Gehirne eiildeckt, und die Sibhel *d<»r 
■df#ken Hirnhaut ^erknödhert gefunden. Die Lttngen 
t^iaren in Fftulnift übergegangen und zufammengf-' 
*^'achfen 'nM i^n Rippen und der 'Membran, weldtt 
' fie ' in der Mitte der Bruft trennt , und in fölch^ 
FfiUen bisweilen entzündet ilft. Auch hat man in 
den-LuftröhTenäften undind^m Herzeh lymphatifghe 
GoneretJonen gefunden. Zuweilen Vereiterung d.ea 
< Herz^etfs ' und in der Gegend der.. Mfindung fefllir 
Höhlen ' einige verhftrtete Malten und VerknoaUeHtfCf 
•der Herzklappen. Bey Manchen war der Mag4n 
• entzündet, mit Blut gefüllt^ von Gefchwuren etffs^ 
griffen und brandig) die Leber rerftopft rmd* in 
, Päultiira. übergegangen | ' fowie fich denn noiäl viele 
, and^e Lpcalüt>el, lUmlich Ergiefsungen^ eine %e- 
.. t richtliche ^Erweiteruu df s Asterien und ai^d^e Oft- 
\ fcbwulfte,. im.Untcrl^iftl v^rfwi»* » i.. i 

Da($. .mi^ fpk^^ UfthO-SüßAtni^ Prq«Mfe ^^ 
Mm. 
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iginfti{{ fey^ darin ftimmen alle Beobachter mit 
«iiiaader übcreia; dock rbigjt-'Lt^uHuiJ: jjübrigens 
kabe ich anch Fälle erleht^ * wo Perronca> welche 
l^n eben fo emfthaften Krankheiten, wie die hier 
^fchilderten ^ -— die ftarken Ohnmächten und die 
tddtlichen filutftürze ausgenommen -^-^ befallen wa- 
ren^ gegen alle Erwartung wieder zum Befitze ihrer 
Cefundheit gelangten und zwar dadurch, dafs 'fie 
zu einer geregelten Lfebensweife zurückkehrten. In- 
zviritchcn mufs eine folche Rückkehr zur Ordnung und 
ftegelmlfsigkeit bey Zeiten gefchchen/^ 

Um nun feinen Briefen fo viel niogTibh auch ein 
moralifches InterelTe zu geben, und be|tändig auf da» 
Y>«inüth feiner jungen Freundin zu wirken, ninunt 
der Vf. hütt$g l^ine Zuflucht zu den Dichtem älterer 
und neuerer Zeit, unter ^reichen letzten vorzüglich 
'DmlilU't.,J^oime d€ l' Imagination^^ öfter angeführt 
%vird^ aus dem nicht feiten lange Stellen abgedruckt 
Und. Eben fo wird häufig (10, 16, 18 und 19 Br.) 
die weibliche Eitelkeit als Mittel gebraucht, einen 
liefe« Abfcheu Tor dem fraglichen Laßer zu er- 
wecken. 

Die letzten 8 Briefe, die „über die geheimen La- 
Ber an ejne Mutter^' gefchrieben find, find als der 
^iätetifche Theil diefer Schrift zu betrachten, währ 
Mnd ein Schlufsanhang mit der AnfTchrift „Ton der 
ärztlichen Behandlung derjenigen Perfonen, welche 
iJem geheimen Lafter er aeben find'^ den therapeutir 
^ Jtchen Theil ausmacht. ' Wenn es nun fchon in dem 
Jlen Briefe auffallen mufste, dafs dort von einem 
achtjährigen Mädchen die Rede war^ das fich diefem 
Jichrecklidien Laßer hingegeben hatte, fa geht doch 
anichtt über die^ in dem erfien diefer an die Mutter 
gerichteten Briefe enthaltene Mittheilung,, dafa un« 
.vorfiehtlge Ammen, denen die mit fchädlichen An- 
jreizungen verkaiüpfte Gefahr unbekannt gewefea^ oft 
«r^Iärt hätten, dafs ße d«$ durch Hippokratea fchon 
.bekannt gewordene öftere Jucken und Brennen der 
Gefchlechtstheile benutzt, und bey ihren Säuglingen, 
Jobald diefelben geweint, häufig angeregt hätten,, um 
^liefelbei^ zum Schweigen zu bringe», Ueberhaupt 
^ann der in einem Aarreren Klima als der Franzofe 
.lebende Deutfche nicht begreifen, wie in diefer Schrift 
,to unendlich viele und kralTe Beyfpicle von Verir» 
aimgen'^in einem LaAer aufgeführt Mrcrden können, 
Jas wir in Deutfchland nur bey den rernachläCfigfien 
Gefchopfen des fchönen Gefchiechtes zuweilen an- 
treffen ,» aber gewifs einen grofsen Frevel an der Silt- 
-£amkeit\unferer ^deutfchen Mädchen begehen würden, 
'mpaa wir, wie derFranzofe, bey jeder Unpäfjilich- 
lit detfelben ah folche laflerhafte Verirrungen gfg^n 
f Tugeml der Keufchheit glauben ^ und daraiu hin 
^«4*1 Kxankenexamen einrichten wollten 

* ^^ Di« diätetifehen Mittel theilt der Vf. in folche, 
lätti den ^keimen Ausfehweifungen bey fehr. jungen 
Müdehiii iportubeügen, und in folche, um ihnen Ein- 
Jkall an Ihnn. Hieher wenden nun im Allgemeinen 
^iclMiet ; kli^ Antwdd ^ der Xosdetwlrlenntten 


und des DienftpeiConals, voki Pemhaltvkg der Kinder 
von y ei^ Ji^ eft * Petfoyyi , * deren Athem fögar tAom, 
anfteckeA konnit. 'Dagegen wähle man einen Uns- 

f;ang für Kinder mit achtungswürdigen Perfonen, be» 
onders folchen, die die fchÖnen Künfte lieben und 
fich mit ihnen befchäftigen, um dadurch die ~Anf- 
merkfamkeit derfelben an emfie Gegenfiände zu fef- 
feln, und fie dem fo fchädlichen Müßiggänge zu 
entreifsen. Auch die Erweckung religi(>fer Gefühle 
wird fehr empfolilen. 

Bey . den Vorfchriften über die therapeutifche 
'Behandlung entfchuldiget fich der Vf., -dalls es kei- 
nesweges in feine^i Plane gelegen habe, eine rein 
ärztliche BehandlungS'weife der durch dos aehei|ne 
Lafter in der Regel herbeygeführten Krankheiten zu 
entai^ickeln, fondem dafs es mehr feine Abficht ge* 
wefen, nur allgemeine Raihfchläge in Betreff der 
Behandlung folcner Kranken auf mor^lifchem^ pro- 
phylaktifchem und hygieifchem Wege zu ertheilen, 
und fich blofs darauf zu befchränken, medicinifche 
Vorfchriften, fo wie einige Beobachtungen^ die er 
bey folchen Kranken anzufiellen Gelegenheit gehabt, 
mitzutheilen. Hiedurch ift nun freylich die Oberfläch- 
lichkeit und Einfeitigkeit entfchuldiget, mit ^^i^elcher 
der therapeutifche Theil diefer Schrift behandelt ift. 
Der Vf. empfiehlt befonders die Milch mit minerali* 
fchem Waffer, z. B. dem Spaawaffer, verfetzt; die 
Chinarinde, virginifcheSchlangenvi^urzel und die Win- 
lerfche Rihde, mit verfchiedenen antifpasmodifchen 
Mitteln combinirt/ femer kaltefiäder, Eintauchungen 
in kaltes Waffer und Befprengungen mit demfelben* 
Aus Allem gehl hervor, dafs hier die ftärkende Be- 
kandlnng an ihrem Orte ift^ allein unmöglich kann 
&e fo, ohne alle Rücfcficht auf Inaividuablät, .3uf den 
Grad des entftandenen Uebela und. die Wichtigkeit des 
▼oVzttgsweife leidenden Organs angewendet^ imnicr 
von Nutzen feyn, und daher wäre es fehr zn wün« 
fchen gewefen, dafs diefer Theil der übrigena (ehr 
iatereilanten Schrift wiffenfchaftlicher bearbeitet wor* 
den wäre, um ihr nicht allein für den Laien, fon- 
dem auch für den Arat Intereffe zu geben. 

3 aS 

Laipzxo, in der FeA'fchen Buchhandlung: £n- 
V cyclopadu der medi'cinifchen fViffenfchaften^ 
nach. dem Diciionnaire m Medecine frey bear- 
beitet und mit' nöthigen Zufätzen verfehen* . In 
Verbindung mit mehreren dev^tfchen Aerzten her- 
ausgegeben von Fn'edr. Ludwig Miifofter, Dr. 
der.Medicin, Chirurgie und Geburtahüife, akade- 
mifchem Privat^Docenten ^u Leipzig. Dritter Band. 
Gari^M — Ehrmpreiß. 1830. 449 S. Vierter 
Band. Ei ~ Ponti€ulu$. 183L 492 S. fünf- 
ter Band. Formiea --^ HahenplaitdkMn. 1831« 
&08 S. kL 4. (7 Kthlr. 12 gr.) 

Da wir bey AnsdiM der «rftcn Aiwle Äofisa We^ 
ItM (Jen« A. Lu Z. l&i. Neu M) b«Mila dhM Uvter- 


ZUR JENAISCHaNAEt&EttTBlNlSIfOTJBKÄTlIÄ. ZEITUNG. 


«r 

MehmtM dei ftn. Mei/tfter >iinrere Aehtimg «nd fi^yfalb 
ervrieCen haben^ ^ fe fiibreci wii^ jetzt Murt f4tt, • ein« 
seine Artikel ansruheben^ und nothigenfall» näher xu 
beleuchten. ' 

Der 3te Band beginnt mit Caries (nach /. Clo^ 
fuet), weiche bis S. 17 genügend yoilftSndig behandelt 
ift. — Bey Cafiration in medicinifch- gerichtliche v 
Beziehung (nach Raige Delortne) ift von dctt' betref- 
fenden franzofifchen otrargefeizen die Rede. Hr; M* 
hätte füglich hier eitlen Vergleich mit den. hcftehen* 
-den 'dViflfchen G'efetzesbeltim mengen über diefen 
l^iitict j^tfltelkn können/ uifi.dieAes Capitel zu ergän« 
Zeil/ tonÜ War es wohl ganz w^gzula'uen. Gefetzes- 
iufanimehftellu'ngen; foferne lie Tilgend einen niedi- 
einifch«' gerichtlichen Punct betreffen, haben unferer 
Anficht nach immer das Gute, ^dafs der Gerichts «.rzt 
in den Stand gefetzt wird, der Gefetzgebung unter 
die Ahne zu greifen, die aufserd^ni ohne fein 
Milwft^k^ri eine einfeitige feyn mu£l. -^ CÄtah^ 
pfie {yiin Georget) wird, wie billig, all eine Oei- 
hirrialFection, alfo im Gehirne fitzend, betrachtet. 
Auffallen mufs aber, dafs der Vf. annimmt, Cata^ 
lepfie und Hyfteric haben denfelben Sitz, d» doch 
die Hyfterje gewifs eine Affection des Ganglienfyfteras 
ift. Wir bedauern, dafs der Ueberfetzer diefen Artikel 
nicht deutfch umaearbeitet hat. — . Catmracia (t, 
S. 40-— 73 nach Jules Cloquet) ift voUftändig erör- 
tert, und md den nöthigen Zuffitzen aas der 
deutfchen Augenheilkunde verfehen. *— Caufiicum 
(nach Marjotin) hitte manche Ergänzungen ntftYiif^ 
nvie Ruß*s Handbuch der Chirurgie, Bd. 4« zeigt» 
— Rückßchtlich der nöthigen Zufätze zu China (»ach 
Guersent) renveifen wir auf 5drcA*« undDuIh^s prakl. 
Arzneymittellehre, Bd. 2 Abth. 1. — Cholera (nach 
G. Ftrrus) hätte einer gänelichen Umarbeitung be« 
diirft, — ^ Creimismus (nach Geörgef) ift intereflant. 
"-^ Croup (nach Giier^/7^) hätte manche Verbeff»-> 
rwngen, letonders aus der deutfchen Literatur, ztige» 
lüITen. — Delirium tremens (nach Georgei) ift faft 
'ganz rom Ueberfetcer ^nach Barkhaujen bearbeitet 
^nrorden. — « Diabetes (von Rochoux) hätte nach von 
Sia/ch umgearbeitet werden follen. — Dothinen^ 
teria ift, im frahzöfifchen GrigfnaU nicht vorhanden, 
hier eingcfchalt^' worden, und vorzüglich mit Zu- 
grundelegung V&n Leffer^s Sebrift bearbeitet. «— DyS'* 
0nteria (nach CAömel) und Dysphagia (nach Raige 
DelormeV lind^ fehr oberflächlich abgehandelt. 

Die Phyftologic des Ey's (nach C. P. Ollivier) 
und deflen Pathologie (nach Desormeaux) , Welche 
den Anfang des 4ten Bandes machen , und bis S. 60 
reichen, find beide fehr voilßändige und wichtige 
Artikel, und der Fleifs d6s Ueberfetzers bey Jeren 
Ergänzungen ift nicht zu verkennen. Aufserdem muf- 
fen wir noch auf Elephantiasis (von P» Rayer), 
Emphysem (von Murat) und £/i/ziini/z<n^^von Cho^ 
rnet) aufmerkfam machen, fo wie auf rieher ^(von 
Coutancean und Ray er) und Fifiel (von ji^ Richard)* 
Freylich tragen alle ^Artikel ganz das Gepräge der 
franzofifcb» Medidn, rrm dicft «nch b«f<wul«i« btj 


m 


Emzändung und fVehe^ dtrTidl Üb Ea> XpwIaiM«« 
fa'iieiirfich noch*die alle t'iebwMtf«) iwrgiche rfa Urnffi 
das Fortfchreitetf der If'edidu zu kemmeni.ve#ni«^ilti^ 
Erwünfcht wäre darumr gewefen, wenn bdGowdtflS 
der letzte ^Artikel ganz deuifch behandelt irosdtll 
wäre, ihdem die einzeln«n Zufätze • nickt hi^raicW«, 
die nöthige Reform zu geben. Zu derfelben BenMZ* 
kung ver<fnlafst auch öfteir der 5ie Band. 

So wenig wir daher in Abrede ftellen, dafi'dai 
Werk im Caqzen fehr brauchbar fcy , und et tHM 
vi^le güljgcrchricbene Artikel enthalte :' fo muffte Wit 
doch die trühcrc Klage, dafs fich der Ueberfetzer tfeiff 
Inhalte nach allzu ftreng an das Öfiglnal 'gehalheiij| 
auch Jetzt hoch wiederholen. Die d^utftfhe BcaVlNri^ 
tung konnte ja nicht den Zweck haben, die 'deutfofetett 
Aerzte mit der franzöfifchen Medicin bekannt zu ma« 
chen: w^er das wünfcbt, mag fich im Originale um* 
#ehish; viebnelnr foUt'e fie den deutfdk^n Aerzten .pfl^k* 
tifche fiMTUchbarkeit gewähren, nnd dazum follten 
-dH« von deutfohen Aerzten hcfier bearbettcten. Artikel 
billig die geringhaltigeren firahzölifclnii verdrüiigea. 
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Lbifzio und Daümstabt, h. G. W. Lestee: Chi» 
rurgi/che Klinik, eine Sammhing Yon Erfahrun- 
gen in den Feldzügen und Hilitärhofpitilinm'von 
1792 bis 1829. Vom Baron D. J. Larrey, BEü- 

Slied des Inftituts von Frankreich, erftMi AzA 
es Militärhofpitals der königlichen Garde, oon- 
fultirendem Wundarzt des Königs, Koramandenr 
des Ordens der Ehrenlegion, Ritter der eifernen 
Krone, Mitglied der königlichen Akademie der 
Medicin u. f. w. Im Auszuge aus dem Franzöfi- 
fchen mit einigen Anmerkungen Ih^rausgegekA 
Von D. F. Amelung, Hofpttaiarzte >.tf ilolheilft 
hey^ Darmftadt und cÄrrefpondirendem Mitgli«de 
der philofophifch - medicinifehen Gefellfckaft zu 
Würzbürg. Zweyter Band. Mit 15 Abbl- 
^ngen. 1831. VIII ühd tSB S. 8. (2 Rthlr. 
8^r.) 


Di^ erften Band dieftr ifaitereAmten Sduriit ka'H» 
wir bereits in den Erg. Bt. zu diefer A. L. Z. 18^' 
No. 42 angezeigt, mnd könnei|i nun iieSin zw«yten 
thtti fo ruhmlich «rl/vähnen. R^h an 'Beobachtun- 
gen, und ausgezeichnet durch des Vis. Scharffiiin 
und; Originalität*, die ftch * im Sdilachtengetünunel 
immer am heften bewähren mufs, find zwar beide 
Bände ihrem ganzen Inhalte naoh , wie fehon 4tr 
Name Larrej' vbrausfetzen läfst; aber von vorzüg- 
lichem InteivlTe find hier ^npch die Behandlung <kr 
Untevleibswunden mit Vorfall de» Netzes > die .Be- 
handlung heftiger Contufionen des Unterleibes^ di« 
Behandlung der Blafenwunden , des angeborenen 
Bruchs , des WalTerbruchs, der Mafidarmfiftel ; ferner 
die Abhandlungen über die Aneurysmen der GefäÜM 
nnd ^des Herzens, ihsbefondere die merkwurdi|€!R 
|ürfoIgt der Maju bey Htrzerweiicrangen } 4ie Mf 
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l«ltkwuifäeii> > ndcar* Kn^cbmbriühf > . imbeCimäerie^ 4ci 
WMMk^ihaiafcrachsi ilnd ^^ndlkh. M^- ganz«. Abbaüd« 
lttfrg"tf3flQr fli« AhipliUfciittieiu. ^ Wir cUthaMe« mm 
«H«t nSiierett- AiianüiändJerfittiUng^. da der Ue;b^«r 
ti«r' d<n Xtihalt. mü Vcrmeid^ing aller Weitläufig« 
keiten 'gut milhg^theilt iiat, und übrigen» ein g^ 
aügfnder Aoszvkg ,hi<:r nicht v^ohl Platz ünden kann. 
ft^i^U)^ mülleh yrix äuF^ dicfe liebe rfel^.un^ felbll^yef- 
we|f^^ welcbi ge\Yifs die Lec^üre felir enirctiaciigen 
^i^^V. Von' den, beygegebenen' Uthographir^Ai^Xb; 
WÜuugen gUt^ was wir bereits beym prltcn^Bandc 
ii^qierkten^ diifs fie nicht ' eben einjen jj'uten ' LUho- 
Mrwh^n verralben. " ': 
•*^' ' ' Bfs. ^. 


r* 


ei dMowerfuinurteriurum fnAmma/i^iii^flavclQlirt 
0r. Jodnike- ßaräi^. lue^piaJdo Aarho^iQ.^T'M,^ 
■ itfielna« INsof /' i^Mrixl^ .>xAmtsd* «1 . Pky>fecMJie ; ni^«!- 
tümico iit Univeriitate literariai Vratisl^vienfi. 
Accedunt tabulae aeneae IV. 1829. VIII u. 114. 
S. 4. (3 Hthlr.) ^ , 

. ^Die forgföltigeve Ünterfuchuu^. einze^loer Syrteme 
lin^HAiiptabtheilux^en des T-Uerroicbs'jUi gew/fs, recht 
.^dtfi^nftlieji/ ,^tnn mx durch die genau^ und| rich- 
üMt .SienAtniC^ ^er nerfcl^edenen B4d|ungen und 
-Entw^^elungen derfelben in iitn einzeln^ii Thieron^ 
^leVtft alloB ihren Abweichungen Und Uebergängen^ 
.iuinnem vrir endlich zu einem voUiländigen ^ und 
ider Natur treuen fi^lde von den G^itetzen dpr all- 
•ib^liehen B^tfaltung der. Orga^sipien ..Vu höherer 
iAr<^lUM>mi«^e9iieU gelaugez^ ' Als.cin^n Tphatabaren 
lAey Ir4g %\k dief^m Zw^ck konuen wir weh: die Schrift 
»ÄarHn. JSarAoiübeiraehtcn, ,4 

/ • , Die etftei Ablliieuui:^ derfelben t;nthält\d;e Be- 

fchfftibung der' i^eiftm ^rterien des IJnndei/^ der 
.Äatie'i d?« gcaie^f n Ujisi (^li^iftfe /)i/iori«0^ des 

Eichhörnchens, der Wanderratte^ eines / trächtigen 

Meerfchweinchens, des Hafen, des Ropies der .«en ftiHi^. . ^ .• . ,,- jjj 

«KMl(efV«Aaa :&tUfei ' eäml-rCelvfii^ i^aeus , J[)ti:i./ei<:h?|uil§en :4elW i^Hf ». iTbeil i\pr Äxte* 

t^JkH >iinck .^ngdB rBixetf.' . Die it^wegrite Abibeüiwg .drkn:,des.ßithbArns, 'der ObKWv/eiM^.HaCano einige 
«Ytftthlit iml eirltea Cafikcifc «lIgfMie;ne «nd irn zwey- .Att^rien .jütiSc ideH .ßi\fi^. Cr^i Mnd .Cerebri dfs 

sttfn Gapifcel befondtire (>rollimB. i'DierBefchrejiNutiig tHundef». ^dex Ka4ze> 4fA. B^bb^^nis^ Hfifen ui^d 


diehrettr aeftmmtheil .w^.V4aift^ia|:Kil.'gfJteii4Jbn 

ztt konn«il,...Nir#tiurcb 'de^r W^Qi, f9^^r « Scfas^^ten 
erhöbt undt ge6cb#:rt ^vi|4o . In ipu (iotoUaiii^n lie^ 
fert derfelbe. allgemeine Bemerkungen über dkie Be^f 
fcbaff^hi^it.^Hnd .die Veitheilung, de^. Arlverien bey 
deii &|b<ig^thj.<eVtfA überhaupt.^w dann über denr-ab^v^ei»« 
chtoden Verl^tuf der Arleriendäi^uie und AeHe bey 
mehrorei^ von-' i^ini fe^bft oder anderen Anatomen 
ujnlerfijchteii. Thiereu. rr-. Der Yf- ftiniint de». Ana- 
tomen, beyt^ ^wekhjB einf>n/ unt^^telbi^rcf^ Uebex^nf 
dfr«4tinS^jAb.Ari;«riep.ert^bien^in die Venen annehnson^ 
öfter >wisederbiQ)te,&infpfit^un^ipii jlb^b«ni ihn day^Mt 
übejüzeufet,. .undjtlie Ri.^htigk^it, die f^r Anficht wiwl 
4iirob die Abbi]4ai|i9g leine^ PrüpariLt« von .dm Obren 
de3 . Hafen, in v^elcheoi die KlnfpritEungsmafle 
1BIUS. den Aijterien in die« Venen, übergegangen ill, 
b^l&ätiget, ~ i Was . die .Wundernelze befcriffi^ [9 
ftimn^t .der Vf^'init /Jas;} .zwar.^d^rin .überein^. dafs 
^^Mk|i Andrang > df)9 Blutes zju den^ Cebijai« mjl- 
6ige) .allfin eri ift:ni<:ht d^n^it ziffrjbeden^ J^s Rapp 
ji^ti Nullten i der Knochencaaäle der ^rtp Carotis 
«lit der BelUpimuiig der^ Wundernetze gleich fet^i, 
•indAm der Blutdauf durch die Wii^ung^n jener Ca- 
;näle* auf keine Weife gern Xfsigt werden könne. — 
jl£t-vvas BelTereSi giebt nn^ 4^ Vi^> s^er^ nicht, wenn 
j^i^ tmeiil^ ft ^ .)en£ Kriiftins^nglMa dpx Paro^ia *feyra 
<dft«w rofihaffrdea, dmit.b\?y A^x\ v^rf^hicden Bewe- 
':^i|bngfn. de^ .. l(*öptfes 'und .dfS nUatfgii: der yßlutlauf 
^41 dem Oebirne ^ed^r; g(*^%Ct A^b. un^rbrociico 
Jjf^^etrdft. iT^ «Mit R<?«ht. wird /lerflj?^ g^delt, d^fs c*" 
j>ey\de^ .Soha(6 und. Kalbe den Ar^erienaft überle- 
ihAlii>l^^>.rw(9lcber ,fich.fhij..i4en% 2^vreig der Caroli« 
.Vj^reinigt, .'duijch d«n die jirt» biuilaifis .gebildet 
xWitÄ^ • vfo d«fs jnjäin.iliiölitifagfli kann, :dip £«<&/•.(#* 
.r^/^r.^^Ueii» büStlQ-die Art. k^nl^tr^i,^ 4 Äbi^ Vt-^S* 
.iÄF^lftoh', fvf errn^. er.glaMbti^ «#. fe)p .d4efes eine-ai^ipie 
-A»öi«*tin,tf^ , fi/r4if;4f . ■ h^t fy^opr^vgr,i vielen Jahren 
.JiHMBiv dWer VfetzM^ei^ng d^pr. ArA £^^^>,pnd ^^^' 
:<&>aÄ(5 f gefyrocheti -{Ttai/^e- «(' qf^i^oAu^ veieruz^ine 
^TM.ii^g^'n^y, die ßch.nii)ht»iMeinbeyr,den \Yic- 
darkauern, fonderu'aucb bey^me^^reTi anderen Thir- 
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der Attärien find deutlich, j urfd foweit fe Rec.« mit 
* feinen eigeiien Utiterfucitttngtn^ yenrgleichen kotwpAe, 
•»«-iehtig; es wäre zui wianfcheJE< gewcfen, . daXs der 
•*Vf. mit', der Herausgab« ../eiti es WerkeA: nlicch, eMIas 
'^ifMgert hätte ^. uoi thisila iftimwlne A^^rlenr no^h 
1 Wetter rsrfolgen,: theil# mm tiooh imohre^e.Thi^c 
^4bit' «inert Art ':ufilerlj|chM/, ' nndn dMliiivdi>' zu- no|h 
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Bären d^r. Sie ÜYid - zzeml j)ßh einfaoh und die Manier 
CdesStiob^ l^fipht, «J(o dafs^ dMr<:h..die l^oA^Uy . welche 

diefe Kii^ftfl^riaietn ^erurfac^t. hab^n können, der 
. hoh^ JP<reisidi^AI*>ikkmWi$icbriA ploht ge^chtfertift 
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GESCHICHTE. 

PAiiM!iTAor; t. Hey er:* Der Orieh 3er Träppifien, 
dargcßellt van Ernß Ludwig Ritfert , Frcypre- 
digcr und Lehrer an der erlleh höheren Mädchen- 
rchule^n Darmftadt. 1833. XIX und 360 S. 8. 
(15 Rthlf.) 

Armand Jean le Boulhillier deüance, zu Anfange des 
Jahres 1626 zu Paris aus einem altadelichen Oefchlechte 
geboren, ^zeichnete fich fchon . frühe' durch Talent 
und KenntnilTe vor den meiften feirie'r Alters - und, 
Standes'- Geno/Tori fehr vortheilhaft aus. Anfangs 
zürn weltlichen Stande belliramt, hätte man ihn nach 
dem Tode feines älteren Bruders,, der dem geißlichen 
Stande angehört hatte, v\,eift lieber in dem Befitze de'r 
reichen Pfründen geTehen, die der Verftorbene bc- 
fcITen. Er wurde dcfshalb GeiftUch-er^ und fah fich 
4n Folge iietcs Schrittes fehon als Knabe von 11 Jah-. 
ren im, Befitze von Jrey Abteyen, zwey Prioreyen 
und einer ChprherrnfteHe. Bis zu feinem 25 Jahre 
liieltcn ihn WiCsbegierde und überaus grofser Ehrgeiz 
auf d^OT We^e des Belferen ; mit unabläffig regem 
Streben fuchte er ^ch für feinen Beruf würdig aus- 
zubilden, lind fich durch fortgcfelzte, feinem Amte 
und . feiner hohen Stellung angenieffene Thätigkcit,, 
Anfehen und Achtung zu erwerben. Doch nur zu 
bald fcheiterte auch er an den gefahrvollen Klippen 
des Hofes und der glänzenden Gefellfchaften , wohin 
er gezogen war, und wo unter Ludwigs XIV' Regic-^ 
rung in Frankreich Irreligiofität und Immoraltäi allen 
Laftern und Aurfchweifungen Thür und Angeln öff- 
neten. In Üeppigkeit und Wollu/l verf unken, ver- 
jiiochte.i» ihn erlt ^mehrere harte Schläge des Schikfals 
au« einem Körper und Geift zerrüttenden Taumel 
SiuhvSciixeclien , aus dexa er nur zu billejer Reue und 
-quäleKi^em . Unmuthe Hiber fein vergeudetes Leben 
erwachte. \, Da ifcifte- fein Enlfclfilufs, 'der Welt und 
allen ihren Freuden aufs ftrengfte zu entfageir; fein 
fchönes Landhaus, bisher der Schauplatz eines gl!anzen- 
den, üppig - finnlichen Lebens^ wurde nun der Sitz 
der Iraurigften Einfamk^it^ des düllerften Grames 
und der wideriinnigfteii Kafteyungen. Mit krankhaf- 
ter Heftigkeit erfafste fein zerßörtes Gemüth den un- 
klaren Gedanken, durch eine der Cröfse feiner Schuld 
entfprechende Selbftaufopferung , durch die itrengße 
EntUgtu^ft alles Irdifchen^^ Frieden mit fich felbfll und 
Ergamungth, %, h -rf* L» Z, Zweiter Band. 


VerfÖhnung mit dem Himmel zu fuchen. In diefem 
Sinne wählte er die fchauerlich gelegene Abtey la 
Trappe zu feinem künftigen Aufenthalte, wo ihn 
die Wxederherßellung einer ßrenfiereh Zucht ynfer 
äcn Mönchen des dortigen allen Uiftercienferklofters 
gleiches Namens vom erfleü Augenblicke Sin fehf 
ernfilich befchäftigte. Um die entgegentretenden 
Schwierigkeiten und HindcrniiTfe leichter zu iiber- 
winden, nahm er felbft das Ordenskleid, und licfs 
fich nach [überfiandenem Probejahre ^1664 zum regU' 
Urten Abte von la Trappe einweihen. Unverrückt 
hielt er jetzt^ den Gedanken feil:, ^^vv-le das Klofler- 
leben eine Vervollkommnung de^ Chriftenthums fey, 
•fo folle voii'la Trappe die Vervollkommnung des Klo- 
fterlebens ausgehen.^^ Die. Regel des heiligen Benedict 
wufste er aufs firenglte zu deuten, indem er zugleich* 
die älteßen chrißlichen Einfiedler zum Mufibr nahm^ 
und diefelben durch Strenge noch zu übertreffen fuchte. 
Wer daher in feinen Orden trat, warmer Welt abge- 
fiprben: alle Verbindung mit Menfchen, felbft mit 
den nächß^n Verwandten und vertr^uteßen Treunden, 
ja felbß der mündliche Verkehr* der Ordensbrüder 
unter einander, war verboten,* der letzte nur an Sonn- 
und Feyer - Tagen zur Unterhaltung über religiöfe 
Gegenßände füj: Eine Stunde erlaubt: la Trappe war 
beitimmt, das Land völliger Vergeltenhcit zu wer- 
den. Alle Gefühle des menfchlichen Herzens follten 
als- verdammungswürdige Auswüchfe der Sinnlichkeit 
betrachtet, felbft die kleinßen Regungen mit grau- 
famer Strenge unterdrückt- werden; Bufse und Tod. 
foUten die einzigen Gedanken feyn ; gänzliche Selbft-- 
verleugnung galt füif den höchften Triumpf. Bey 
den härtcftferi IJandarbeiten^ die von den Mönchen 
in der brennendflen Sonnenhitze, wie in der fchnel- 
dendßen Kälte, gröfstentheils im Freyen verrich- 
tet,' und nur durch Kaßeyungen iind andere gof- 
tesdienßliche Ueburigen unterbrochen wurden, er- 
hielten fic die kärglichfte und möglichft fchlechte 
Nahrung. Rance als Abt fchlofs fich von keiner diefcr 
Büfsungen aus, fondem unterzog fich im Gegen- 
theile meiflens der niedrigflen und mühfamßen Ge- 
fchäfte. Dafür hatte er aber auch die Genugthuunf 
und die füfse Befriedigung feines keinesweges erßor* 
Venen, fondern nur anders gerichteten Ehrgeizes, 
ifich als Stifter eines Ordens betrachten zu. dürfen^' 
deffen Mitglieder fich zum Ziele ihres Strebcns fetzten, 
mehr und mehr aufatiUiören . Mcnfchen zu feyn, um 
N n " ^ / ' 
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lebte M tech^ in lUnee't Sinne tn Verden« 

'' Ftft machte et unbefMfiw^ fch'«incn^ wi^' eine 
fo nnmenfchliche OrdensreAindung lu eitiem Jahr- 
hundert entftehea und beyfsUig aufgenommen werden 
konnte^ das fchon fo rielfache Keime /dex AufJ^lI- 
rung nihrle; allein leider war das Zeitalter Ludwigs 
XXV awar nickt ohne G^^ wohl aber ohne allen 
^vahren religiöfen und moralifohen Halt. Nur ein 
moralifck tieigefunkenes Zeilalter konnte noch einmal 
— - wenn auch ron der entgegengefetzten Seite — ge* 
gen die erhabene Würde der Menfchennatur uud die 
Gebote des Cfariftenthums' fo fekr fündigen/ itt- un- 
finniger Selbftentäufrerung und in martervollen Ka« 
fteyungen, wie fi^ Hance's Satzungen yorfchrieben, 
den höchlten Lebenszweck^ den Weg zum Himmel^ 
2u fuchen/ 

^hr bald verbreitete fich der Ruf von la Trappe 
durch ganz Frankreich^ und über Erwarten wuchs 
die Zahl der büfsenden Frömmler^ welche diefer 
baibarifchen Ordensregel unverbrüchliche Treiie ge- 
lobten. Nach dem Tode des angeftaunten Meifters 
^rvurden die ftrengen Trappiften auch auf fremden 
Boden verpflanzt; doch waren fi^ hier weniger glück- 
lich^ ii|dem fit nirgends einen dauernd ^Ren Sitz 
fanden. Prankreich ^or det Revolution blieb fort- 
während der Mittelpunct diefer Ordensverbindung^ 
bis nach den Stürmen jener folgenreichen Umwälzung 
der inneren Verhältnifle von Prankreich alle geiftli- 
chen Orden durch einen Bei'chlufs Aii Nationalver- 
fammlung aufgehoben^ und die Klöfter gefchlolTen 
wurden. Auch die Mönche von la Trappe waren 
genöthigt^. ihre Heimath zu verlaflen^ worauf ft^ 
lange im Auslande umherirrten^ und befonders In 
Dcutfchlaiid und in der Schweiz neue Wohnfitze 
fuchten, von wo aus fie für die Verbreitung" ihres 
Ordens thäiig waren. Allein ihre nicnfchenfeindli- 
chen Beftrebungen wurden meiftens früh genug er- 
kannt; felbft aus der Schw^eiz^ -w^ fie fich fchon am 
ficherßen glaubten^ mufsten fie fich plötzlich wieder 
entfernen^ worauf ihnen aber mit der Rückkehr der 
Bourbonen nach Prankreich dprt wieder ein neuer 
Zufluchtsort gefiebert wurde. Allein die frey finni- 
gere franzöfiiche Gefetzgebung vi'-ar ihnen entgegen^ 
«nd alle Freunde des Lichts und des Rechts fuchten 
fie längft wieder zu entfernen^ als die Julirevolution 
fie abermals aus Frankreich verfchcuchte^ worauf fie 
iich nach einigen Cantonen der Schweiz und nach 
Orofsbritannien wandten^ wo fie ihre UolTnung nicht 
gani vereitelt fanden, 

Diefes in Kürze der Inhalt der vorliegenden 
Schrift^ welfhc der Vf. noch durch ei7/*Zufätze be- 
reicherte, -die befonders zur Erläuterung einzelner^ 
in dem^ Werke berührter Puncte dienen follten ; wie 
über die Gefeltfchaft Jefu, die Ciftercienfer, die Kar- 
ihäufer^ die Schriften Rance's.^ die Janfenißen u. f. w. 

Ueber den Zweck diefer A^fchichllichen Darftel* 
Inng, welche der Vf. nicht blofs für den gelehrten 
ticfchichtsforfcher, fondera hau)>trächlich für das gr^ 
tsere Publicum beftimmte, erkljtrt er fich in der Vor- 
rede alfo: dafs er zu zeigen bemüht gewefeni ;;Wie 


der Orden ron Ja Trappe Alf die grtufenluftefte W«ife 
beurkpinde ^ wie weit fich*' ^tr Menfch verirren kSnne, 
wenn er die Stimme deri Natur und der Vemvuift 
nicht achte ^ wenn er die Auslpruche des göttlich^ 
.M^ter» ^i^deute^ und in beklagenswcrther Ver- 
blendung^ deines' Oeiftes ^ in Irrwahn und Aberglais]>en 
verfinke^^. tun ..durch fittthüUunff des Wefenr und 
Treibens der, Trappiften und 4uroh MittheMuag der 
hieran gekntipfien Bemerkungen tut Förderung der 
Wahrheit und zur Belebung^ eines' Icht chrißlichea 
Sinnes beyzutragen.'^ Mit vielem Fleifse bat Hr. IL 
feine^ Aufgabe zu Ufen gefacht , und mit prüfender 
Sorgfalt alle ihm zu O^bote fteheriden Hülfsmittel 
benutzt^ wobey ihm wohl keine bedeutendere SchriA 
entgangen feyn mochte. Die auf fojlche Weife, be- 
fonders für die letzte Periode diefer Gefchichte, nur 
fehr mühfam gewonnenen Materialien hat er zu- 
gleich mit grofser Unbefangenheit und Freymütl^gkeit 
zu einem pragmalifch wohlgeordnetem Ganzen ver- 
arbeitet und verbunden. Nur ift zu bedauern^ dafs 
er den tieferen Grund und den innigen Zufammen- 
hang diefer Erfcheinung mit dem ganzen geiftigen und 
fittUchen Leben jener Zeit -r- wir wollen nicht Tagen, 
nicht erkannt^ doch aber zu wenig hervorgehoben 
hat; dafs er die Entftehung und Verbreitung des 
Trappismu^t« "^ gewifs einer der beklagenswertheßeu 
Verirrungen des m'enfchlichen GeiAes^ — - blofs der 
krankhaften Richtung -des zerrütteten Gemüthes eines 
Einzelnen beyzumeuen fcheint. Eine Erfcheinungi 
wi^ die des Trappismus in Frankreich, mufs einen 
tieferen Grund h^en, wenn ße nicht als einzelnes 
Ereignifs völlig unerklärlich und unbegreiflich feyn 
foU. Dadurch aber, dafs man den 'Grund eines In- 
thumes erkennt j und die ganze Reihe von Mittelur- 
fachen klar überfieht, welche nach innerer Nothwen- 
digkeit den menfchlichen Geift auf den Hohepunct 
einer Verirrung' hintreiben mufsten, '• — durch diefe 
Einficht hört der Irrthiitn keiiiesweges auf, als Irr- 
thum erkannt zu werden. Auch uns erfcfaeint der 
Trappismus daher nicht anders, als ein beklagens- 
vrerther Irrwahn , und Hr. R. hat in feiner Schrift 
die traurigen und verderblichen Polgen dedelben ohne 
alle Uebertreibung^ ohne alle polemifche Schmihfucht, 
fo klar und gcfchichtlich begründet dargeltellt, dafs 
wir nur-mit Bedauern in einem kritifchen Blatte bey 
Gelegenheit der Anzeige vorliegender Schrift lefen 
konnten : ^,Möge ja Niemand zur Verdammung einer 
Gefellfchaft von Männern von fo hohem religidfen 
Ernfte fchreiien, ehe er nicht in feiner eigenen Sphire 
nach jfeincm Ziele mit demfelben Ernlle,' derMben 
Ausdauer und Selbftverleugnung gerungen. Hat er 
dann noch JLuft, dann möge er den Stein gegen Re 
aufheben/'* Wir gehören nicht zu d eilen , die in Be- 
wunderung der hohen Weisheit und VortrefHicbkcit 
unferer Zeit die thorichte Einfalt der Vorzeit vorur- 
theilsvoU fchmahenj jedes beflcre StVeben, — wo im- 
mer es 'fich auch in feh wachen Anfängen beuakuit- 
det, — ift uns achtbar und in gewiflem Sinne heilig. 
Aber foweit können wir uns in unferer Verelimng 
nicht erheben, dafs wir aucli das verfehlte Streben gut 
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htih%n,UnJi dfn ^jTt^giottnEiniR^' hödipreifen tMltn, 
dtr, zu faiiatifcher Schwirmerey entartet , den Mexi» 
Tchen nur durch V exftümmelung und Verkrüppelung 
des Ceiftee wie des Korperr feiner etrigen Beftimmung 
entgegen zu fuiiren wihxit. Njein^ j>1^«< dem Reiche 
der FuiftemiTs dient und mit dem Reiche Gnottes ftrei- 
let^ das hefteht nur durch das Blendwerk der^Tiu- 
fchuug. und fo lange diefe danbrt/^ 

jur« 

1) Dakxxo^^ b. Gerhard': lüie PreuJfi/cH^BräfiJeii* 
hurgifchß Gefchichie von der attefien bis zur 
neuejßen Zeit , in 10 Tabellen* fiir Oymn'afien^ 
höhere Bür^fer* und liohere Militär • Schulen^ fo 
wie um Sclbftiuiterrichit dargefttlU*. 1829.' 
gr. Fol. (18 gr.> 

2) Ebendafelbft : Fünf Ttfbdlen fuv Bttrgeiiehvttn. 
gh FoKo^ (10 gr.) 

Wenn überhaupt der l^ufzei) ron Tabcffen fehr 
relatir iil, fo ilt doch wenigileni erAes Erfödernffs, 
dafs fie yon einem Manne gefertigt werden^* der einen ^ 
Benriff hat von dera^ was Cefchichie ift. Si'efer 
f<^hit abei; dem ungenannten Vf. TöUig. Denn züerft 
erfahven wir von den Senonen uiid ' Longobaifd'en^ 
dafs ße auf der unterßen Stufe der Men/chheit 
ßanden (untere guten germanifchcn Vorfahren !)^ und 
doch dfrbey treu^ ehrlich^ gaftfrey^ undt keufch waren^ 
alfa denn doch wohl tvx bischen beflef ^ als Samo- 
jeden und Hottentotten 4 — Sodann erfahren wir^ 
dafs die Germanen in Gauen oder Horden gelebt 
haben ! — Bunt durch und hinter einander Rehen . 
dann ihr ^^künftiges Lieben'^^ ^^wildes Schwein^' und 
^hinunlifche Jungfrauen'^. — Die Wenden follen 
ihren TviglaiF in Stettin auf dem Harlunger Berge 
verehrt haben^ diefer a>ber Ijegt bey Brandenburg. — 
So wird auf jeder Seite eine MaiTe Fehler cehäuft^ 
und confufes Zeug gefehrt« Sollen etwa die Cymna- 
fiafte» auch lernen, dafs 1815 Verordnungen über 
Mietbsfieuer oder Realißrüng^ der Treforfckeihe 
oder über Vergiitigung der Zwangslieferungen ge- 
geben find? Der Vf. hätte doch fogleich foiIen die' 
Ambsblätter und Gefetafammfangen in Tabellen dru- 
eken laden! Sehr wichtig i& es au<D& für die Nach- 
welt au erfahren, welche Majors in der Schlacht von 
Möckem verw^undet worden^ find ! — ^ Doch möge 
die(s zur Charakterifirung diefer Tabellen gendgen, 
roY dessen Rec.^ alle Lehrer und Schüler^ welche ihre 
Zeit nickt verlieren wollen ,• warnen muf s. 

Ag. Sr. 

HRIBGSfriSSENSCHjtPTEN. 
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BiKt*iiv, b. Schlefinge# > lieber die Veränderungen 
in der Kriegskunft feit 1700— 1W5; Fo/^rw/i- 
ten hieraus auf das Fefiungsfyßent von dent 
^arq, von Chambray. Aus dem FranzSfifchen 
von einem Offizier der Berliner GarnifoXv 1830. 
127 S, 8. (16 gr.) 
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Der Vr. , IchoM dnroh fetiler wdUg^fcRriebe«» G^ 
fehicht« des Ruffifchen Feldzuges und f«ine Phihs^ 
pkie de la aruerrr bekannt,« hat- es hier^mit den^blgeat 
Gener. Valate zu thun , der im Spedateur mtüii^^o^ 
39 behauptet hat^: ^^Die Kriegfiihrung fey nloch imn^er 
cKefrfbe^ wie zu Anfang der .XVIII- Jahrh;-; dahiw 
auch dasr Feftungsfyftem von Frankreich rioch daireU>9 
bleiben^ kdnn^.^ Da nun aber der Hr. Marq. «u CK 
eine andere Meinung hegt> auch iii den drey leltMi« 
Captteln £bintr Philosophie' d. hg. mage^rocheil hatr 
-fo foll das vorliegende Werkcfaen zur£pwöite«mg üiHl 
Erläuterung des -dort Cefagtan dienen.- fis wImI d«i»- 
nach hier S^& — ^34 von den, fei^l700 iibder Kiieg»- 
kuoift gefchehei^en Veränd^jrungen geredet, dann bto 
S.' db der Einflufs' der Feitungen auf die OperatiDueu 
unterfudil, und darauf S. 102 der Vopfchla^zm nme^ 
Abänderung des Feftungsfyftems begründet. Rec« mttfs 
hier einen irrthmm des Vfs. $. 8 berichtigen :. daf% die 
Iihfaditerie mnr gliederweife gefeuert habe. Schon Ca^ 
ßan Adolf hsikU bey dM Schweden« dar Palotönfeuer 
aufCommando eingeführt^ und durch das Ueberr*- 
fchende deffelben bey Leipilg gefiegt.- Er ward nach 
und nach bey den deutfche« Armee» angenommenr; 
die Fninrnfeli aber bedienten fieb linger ausfchliebmd 
des Gliedeirfenen% von: A0ai fie nachher zU dem Roi^ 
ttnfetter flbergingen^ Welches dis- allaemein in Gr- 
Wauch gekommene Batmillonfeuär ur^rimglich ift. 
Die Preuffen und Sachfenr haben i793'hittfig die Infan- 
terie iu' zwey Gliedern auigeftelH^ von denen bey Bie- 
fingen da» zweyte des Regtm. Croufaix Kchts- kehrt ^ 
-machte, und airfdie, duvch die Intervalle bey den K»- ^ 
nonen herein gekommene franzdfifdhe Kavidlerie feu- 
erte. Sahois FriWr^A ^er Gr^ye erklifi «wey Glieder 
für hinreichend^ leiohterKavaUerie zu widerftehen^und 
Napoleon führte fie^ von der Schlacht bey Leipaig an, 
bey feiner Infanterie ein. Preuffifche Officiere wurden 
dadurch veranlafst (in Hoyers Milit. Magazin St. 3) 
die Verdo^ppelung der Glieder fiir das Quarre vorzu- 
fchlagen'^ die auch in Egypte» von denVranzofen an- 
gewendet worden ift.. #» 

Sehr gut»wen]en> mit Beziehung eiXxTSt.Cyrs Me- 
moiren^, die Urfachen aus einander gefetzt, welche su 
den Erfolgen der Franzofetty und befonders- Napoleons^ 
beytrugen. S. 35heifst es: ,,Die Vertademngen in der 
Kriegskunflj' waren während de^ langen Friedens vor- 
bereitet worden-, der Atm fiebcnjShrigen Kriege folgte, 
oder fie waren das Werk der (zufälligen) ErcignilTe. 
So fehlte er an Zelten — und man gewöhnte fich zu 
bivouaquiren ; aus Unachtfamkeit oder Mangel an Mit- 
teln (befonders durch die Treulofigkeit Atr Verpfie- 
gungsbeamteny wurden die Truppen garnicht verpflegt 
--^ man nahm feine Zufiucht zum Marodiren, oder 
führte die Verpflegung durch die Einwohner ein ;. es 
fehlte an Geld zur AnCrhafKing von Pferden, Bekki- 
düng und arideren Gegcnftänden — die Requifitioncn 
halfen aus. Die Obergeneral.e der Rej^ublik fanJert 
fich frey von jenen Befchränkungcn, die bis dahin «len 
fchwierigltcn Theil des Commandos ' ansgemachl.*' 
Sehr wahr! nur ha^ die Erfahrung gelehrt, dafs die 
u«bedingte Anwendung jener GcwaUinittcl auch msivt' 
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.ükAAef^nRaAUiiAM Nadbtileile ptk&i AsHiubm, wd üe 
httÄtt «ft an 4en Aanci des. garizlicben U»iei0an|4^ 
I^YfiH^te^ ^:Wife der Vf. in Jlüpk&üht de« iVui^firdti«»» Feldp 
.'2\ige»S. 45 felbft ^beiperkh .Merkt^ür.di§ iftS. 41 d^ 
Angabe der fteigenden Vermehrung der fninröfif^^hen 
Artillerie;, unter Heinxick IV 400 .Gerohütze> linter 
Ludwig XIV 7192 i unter JLudwig XV J8683 j unter 
-LüdWig XVI 10069 ,und J1813 jinter Napoleon ;2797% 
Wevbn beyiiahe f Haubitzen ^aren. 
• ^ .Im ;2^eii Cap. geht ider Vf« zu dem .Nuli:te|i der 
t^eftuffgBn.^über^jUnd^eeigt^ iiafs diefer.iiur bedinjgupg^ 
-freiie 'lübatt finde > ^enn man Jich ihrer blofs. au.Sich!)- 
iting der Depots^ oder .^vefenllicherCommunicätion und 
Uebergänge, und zur Vertheidigung einzelner wichti- 
ger Pnncte bediene^ und nicht eine fo groüse Mengj* 
<terfelben iiabe, .dafs jhre Befetzung die. b^waAmt^ 
'Macht faß ^Mnzli<;k ab£ojftire^ und mm ^9m ^^inäxiA- 
gendeii Feinda freyes S}iiel UlEe^ aus JV(Uitgttl «aA Kr^ 
-ihm entgegep^zu treten« «Se die f\tanaH>Can:17Q6änJM- 
Ü«n/ Wo£e äSFeftungcUibefelftt. hatten^ tti^d • dtaQfieh 
tan '£u^en vor Turin ^efcWagen «wurden^ w^oira)uf<^er 
die Feftun^en mit leichter Mühe eroberte^ wie gleich- 
'. zeitig Marlborough nach der, SchUcht vc^ ; SUmllUes 
13 Feftungen in. 50 Tagen« ■ Aehnliche Br/oh^inungiip 
fanden 1672, 1745-^48^ 1795^ ISU^nd Ifttöin d^ 
Niederlanden Statt; die räriMindaujsn'vF^itiigivi leis- 
ten aiir geringen Wid^rftand:.. X)ie£rniit£ilto,£rftaiin«ii 
erregen^ weil (ö riele> felbitgr^rse In^ewoMre (i)vxnit 
dem Franzefen Valaze ddn Nutzen einer grefaen An- 
iKahi Feftungen* behaupten , wäre^es auch nut da^nim^ 
weil ihr Anfehen , ihr Einflufs mit letzteren wich&; 
-»-*- ^iririiten ntcht .fo viele ^ron einander unabhängige 
lUrfacken afuf die Widerfitnds-Oaüer^ (o daisielbft die 
^Oegenwehr der Citadeile ron Antwerpien nicht der £t- 
«wartmi^g ron ganz Europa entsprach. Ift auch die Fe- 
*#ung in gutem Stande und mit Allem: gehörig verfoxgl; 
der Coniinandant entfchloflTen ; fein CeneraJftaab mu- 
Ihig.und intelligent; die Befataung ausdau^^md und 
^Uig: fo kann dennoch, ein unerwarteter Zufall, die* 
Anwendung eines minder gewöhnlichen Angriffsmit- 
-tels.n. dgl.deaVertheidigem die Befonnenheit rauben^ 
-rund eine verfchneUe.Uebergalse herbey führen. Un- 
fehlbar a%er wird fie erfolgen^ fo baJd Eine der erw*ähn- 
ten^ zur dauemdeii Gegenw^ehr nothwendige Bedin- 
gung fehlt. Den Beweis geben alle Belagerungen der 
älteren und neueren .Zeit. Selbft diejenigen Feltungen^ 
die lieh durch langwierigen Wlderftand' berühmt ge- 
macht haben, würden bey einer veränderten^ — %'iel- 
le{chi zweckmäfsigeren^ Angriifsweif^ früher geCelitai 
feyn. « So Schweidnitz, hätte le Febvxe den .Cebre'Vudi 
der überladenen Schachiminen gekannt und benutzt/ 
fo Gibraltar, wäre der Angriif der fchwtimmenden Bat- 
' terieen nicht durch den Neid und die zw^^cekwidrigen 
Auftalten der Spanier, fehl gefchla^en ! 


S. M^ührtdef Vf, Aen Beweis r dafs ^es 1812 vor- 

iheiihafl . für . Kufsland . war, eigeritlTcK heine feftcn 
Plätze ai^ feiner europäifchen Grenze zu hab^n, wefl 
es nun feine itr.kfte nicht zerßifckeln durfte^' fondem 
fie fpäter m^t Nutzen vereint gegen Napoleon gebrau* 
Aen konnte. Abgefehen jedoch von den befonderen 
Uinftänden diefes Einbruches verlangt der Hr. Marquis 
für die erwähnte Grenze nachftchende Feftungen: 
Kowxio am Niemen ; ' Ärezesc am Bug';*' \ind eine 
kleine Teilung gegen Gallizien. In . zweyter Linie 
Riea; Dünahnrg ;,, BoriiTow^ an der Bereszina; 
^obrubkj' un4 cin^ mihlerc Feftü^g zwITchen itn 
Morällen am Plnsk. ' Endlich, Reval , Smolensk und 
.Kiew als grofse WafFenplätze, in dritter Linie. 

,Mit Recht zweifelt der Vf. S. 92; dafs Witgen- 

fteiri bey Lützen gefdhlagen* n><rordcn yflre, .hilte Mi- 

loradowitfch den erhaltefhen Befehl -^hörirg befolgt^ 

•ünidriIfoi^e!%lrefiliche. und' ftahb'eicbf^ .tuf&f^be Reu- 

terey an der Schlacht Antheil ^l^mep kjönufn. Sehr 

.befriedi^ei^dp^lt das S.'93 ff* ül>er <die Operationen Na- 

poteons und leinef Gegner vor 'und iifach deif Schlacht 

*^Dcy Leipzig Gefag%c, worauf der VfJ die Beftiihnning 

^des gegenwärtig noch Statt findenden Ifutzens und der 

Jdaraus heryorgehphden Zahl der FteftÄlgen eines Staa- 

'^es^ wie Fraiikrefi^y 'bfegtundelr, -Für dfefc fodert 

'^er 1) an den Grenzen einige ,* ^ifchf zu gröfse Feftun- 

jgen oder a^h Korts.aüf den w'icHligften V^bfndungs- 

'wegcn und UeBetjgängen 'der gröfscteii Pliifle; 2) cia 

bis drey Peilungen erften Ranges, nach Verhällnirs 

der Grufse des Landes; an folchen Orlch , an die der 

Feind nur fchw^er jvommen kann , und die der Armee 

die nöthigen Hülfsmvttel zum Kriege darbieten. An- 

.dere Feftungen • vott gerittgferer Gröfse werden zwi- 

fchen ihnen und den äufserften an der Grenze ref- 

theilt^ die ihrerfeits wenigftens drey /-Tagemärfche von 

der letzten entfernt find, w^enn nicht wichtige PülTe 

es nöthig machen ^ fie ihr näher zu rücken. Der Vf. 

kommt dabey auf die Befeftigung. der Hauptßadt eines 

Landes, und von Paris insbefondere ^ S^g^>^ ^^^ et 

fich entfchieden erklärt, und feine Meinung mit 

fchlagenden Gründen unterftützt. Darauf,, dafs Vau- 

hdn die Befeftigung von Taris ^eralhen, antvirortet 

er: „dafs fich alles geändert, dafs Paris mehr Umfange 

mehr Bevölkerung, mehr Reichthümer als damab 

habe; befonders, dafs die Kriegskunit feit Vauhan 

gewaltige Veränderungen erfahren (habe), nnd dafs 

diefer grofse. Mann felbß heut zu Tage anders denken 

und urtheilyen würde. -' " 

^ Die Üeberfetzung ISfst fich RVtt lefeA; nur ftSrt 
das öftere Hlnweglafffen* dcl" 'HirtftVbVlet •;^#j - und 
haben den Sinn, l^ie Ruffifchen Karten geben bei- 
den FlüfTen den Namen Düna (Dwina), man unter- 


fcheidet fie in die'öfili^he uiii. WelOichcT. 
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GRIECHISCHE LITERATUR.' -. 

Ltfpzro^ b, Haitmarmt Xcnopk&n über dr^ J^g^,' 
verdetttfcht UHd er(äntert von T, ^. jL«n», Lfch- 
V r«r-an der Etxiclrtiwg»anßalt in Schiiepfenth«*/; 

18t8. •80 S. 8. (8gr.)' . .. v. 

Diefe U^bcrfettüng ift ein willkommene* Beyirag 
znt Erläuterftng eines fchwierig^^n, itt VerglrftJh- nYilj 
anderen deffelbcnSchriflftellcrsnoch ziemlich veitia^h^^ 
läfligten und doeh von Seiten des InlKilla fowohl-alr 
der Form in mehr&cher Beziehung wkhügen Werke». 
Kein« Vorrede gieht AuskanÄ über einen befen3*re|i 
Zwecke den der Ueberfeize» etwa im Auge *gelM^b^ 
hätle-) «nd fo wSre die Kritik bei^echiigt^ den häehften- 
Mafeftöb anznlegcn. Aber balA^ird man gew*hr,; 
fJaf» eins der wcfcntli<Jben 'E»ffl(rtemiire m* efincr gn-' 
ten Ueberfetzung) gründliche Kenntnifs der fremden« 
Sprache/ dem Vcrfaffer abging. Es kann da^hcr ge- 
zweifeil werden, ob die Unbeholfenheit /W*l che' den 
d^ntfchen Ansdruek nicht feilen bcfchwtrllch tirttf* 
mifsfällig macht, znr Nachbildung der erktinntM 
Ktmraoßakeit d*8 Origlnah gewählt, oder aus eiMm 


^erks* mit ^Hunden. Dals y«^ unnoihig lind to ^i 
^^jk«'mil Zy^M iutl KVfts zu verbinden iß, hat feine 
Richtigkeit;' abfcr dfer Artikel und das einen Gegen- 
Alz ankündigende ^/y iPodern eine anjere Ucbcrtra- 
ga'nfgi ^hVa:' Erfunden, hab'en Oülter^ Apoillo und,. 
Artemis y Jagd und Hut^e; eigentlich: . Die Erfin* 
dhmg Änd fie von'.Oötlcrn , und der Gcgcnfatz ift: äc-. 
geben aber' wurden Üe, und zwar als Belohnung für 
leine OerechtigkeiV, dem Cheiron. DafiS nun dem fuf 
folche Weife zu falTenden Eingange eine die Jagd. 
nennende Ueberfchrift vorangehen mufste, liegt am 
Tage, und die auch an fich unwahrfcheinlichc Yer- 
muthnng, welche der Ueberfetzer hier, yidem ex y«^, 
bekähtpfl, äufsert, dafs Xendphon keine Ueberfclxri/t 
e^macht habe, kann'\Ia'*dili'6h/ dafs ejne Breriaucri 
Handfchrift @i)ffyrmoV tfaft FCvnD^frixof hat,, unmöglich 
fiir begWindet eilten; „Eine folche Verfchicdenhcit 
d^r UeberfchriAen , heifst es in der Anmerkung, 
fcheint zu beweifen, dafs fie nicht dem Xenophon 
ftibft;, fondeiU einer fpaleren Zeit ax^ehoren/' Sie 
bfewelft mir,' dafs in einer oder der^andercn alteren; 
Händfehriff der Titel gefeliK haben, und von diefemj 
Abfchreiber "wfllkühilich nach dem Inhalte £upplirt. 
worden feyn kann. Aber möglich ift aucH, ^Q.is 0»- 


Mangel an Gewandtheit und Leichtigkeit in llandha- 

bung der eigenen Sprache oder fonft woher «tftfprvn-' (ftnW^^, alsGloITem zuKvfnYfriKor gefetzt/ nachher anßatt 
gen fey. Doch zeigt fich der Ueberfetzer keineswegs deffelben auf denT*itel kam. Für das Allerthum der 
des GriÄchifchen unkundig, fo dafs er nicht manches gewöhnlichen Auffchrift fpricht die gleichlaufende 
^-on fciiheren Interpreten Mifsverftandene richtiger über dem Werke des Arrian, und dafs Athenaeus meh^ 
auf g^fcfst -hätte, und in der die Anmerkungen unter rere Male den Kw^ycrix^^ des Xenophon cilirt, — 5« 7s 
dem Text* gröf^entheils einnehmenden Polemik ^ft*- f^hrrt^of ig 7r^htXn>^v^t9 i J^tri rSf *EMjiw T«f «jt«ifV» 
gen fF^MÄtf und 5<:An^W»r ift zuweilen auch Jas pht- itrrt ttiUit it )ityoifn. „Nellors erhabene Tugend ift 
lototifche R«chl- auf' feiner "Seite. Am meiftcn ' ab^r ' bereit* zu den Ohren der Hellenen gedrungen, fo 
kam ihm die den erwähnten Gelehrten zum Th^i^il' dafs iöh Kundigen erzählen wüfJe/^ Dem Sinne 

entfprechender, wenn auch von den Worten mehr 
abweic^hend wäre: Von Nellors Tugend ift der Ruf 
bereits unter dc>i^ Hellenen verbreitet. Erhabene ift 
ein unnöthigcr Zufatz, ' — jj. 9 giefet der Ueberfetzer, 


fehlend« 'Saehkenntnifs zustatten, und feine Ueber- 
fetzmig wird als Interlitiearverfion denjenigeif imitn, 
weichen es vorzugswtifc*nm die Sachen zn thün* ift^ 
wenn fk auch nicht äberäli erfahren , was Xetlophön 


jrrwotlt hak. Wir w^den dkfes Urtheil durch 'ein* '<dr njr •A^jc-r9jv_-dts if/A/xMöir Tochtejr, ftatt des Jl^ 


^nauere Prüfune der erften drey Capitel belegen,* kaihüs öAdt ATkäthöos. Eteudafelbft find t« Ji^iszum 
M aber d« 
Philologe! 


mpfehlell aber dasOanf^e den Waidmännem fowoM^i nicht t!it Siegespreife^ fonJern iit Ehrengaben j der 
Is den Philologen zii näherer Kentitnifsnähme; t ^••*'' . Ehrtalohti,!' ali Prei^ der 'gröfstch Tapferkeit. — 
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die Linge der Ferkeln war nach der Befchaffcnheit 
de3 Bode^is verfduedcn^ jund doch giobt er ihr g»- 
wöhnlichesAIaft (^. ?);a'n., ^^ir wären daher geneigt, 
linier fdlye^of hier io wohl, als Cap, 10 J. 2, die Länge 


4 

«i}«»f hx**^ ^? hy^\ „Voi-^ÄlI^m niüffcn junge Leattcj^ 
die. fo eben aus dem Knflbcnait er .hei austreten, mit, 

^rlei'nung der Jagd beginnen, fisdann auch zu* de« '^ snd die Breite zu verftehen, und. der faft ausfchlie- 
anderen ßiLdungsmitleln fortfch reiten. _ Oijejmig/eri, . ^iide.'GeWaitch de^ Pluralis «i «^«r, fo wie im 10 
welche Vermögcn'befitzcn' mit Rückfichl uäranf/ wenn ' Cap', die Behauptung, dafS fünfzehn hinreichten, 
CS .'hinlänglich ift, auf eine ihrem Vortheil an gern ef- fcheint uns diefe^ Erklärung zu empfehlen', welche 
.fcne Weile; wer aber keins liat, zeige wonhgflens wir übrigens hier, uni nicht weiiläuftig zu werden, 
guten Willen, indeni er. nichts uateriÄtlsty w ia» *m -*yse n'' g Hn i«fw g g BUiwüif« zu vettheldigen, und durch 
leinen Kräften fteht. Mit wie vielen und Xveicj^n. die einzelnen Sleibn durchzuführen unterlalTen müf- 
Ilülfsihittern ausgerüftet man die Siehe beginnen Icn^ — 
mülTc, will ich nicht nur im Attgenicin'en'^c^eicltnen/ 
fondern auch genaue Kunde von Je4pni £i|i^lueH 
geben, auf da^s man mit gehöriger York enntnifs ans 
Werk £ehe/' Nicht dafs der Jüngling mit der. Jagd 
feine Ausbildung beginnen müiTc^ will X^eno^hpit 
^fagen, fondem dafs er iich diefcr ^efchäiriigung j^it. 
.allen in feinem 'Vermögen itehe/ideti Hülfsinitteli^^ws^ 
^erültet zu widmen^ und alfo zuvördcrlL feine IJaar^ 
itände in £rwä£uiig.zu ziehen habe. Aller Ji»iÄ* fcheint 
er für die Jagd den erften Platz auch der Zoit'n"ach. 
in Anfpruch zu nehmen, aber nicht mit sr^^^ro zeigt 
er das an, fondem diefes bezieht fich auf di« «»» 
beginnende' Reihe feiner Lehren, und dem darauf 
folgenden ^o entfpricht das ii, nachm. Danach ifi* 
d^e Interpunction und die Uebcrfctzung zu' berich-r 
•Ügen. Auch tivrtv (rov rSr »iP»iiy<W«y i^iTtiikv/umrof) ej^ 
fcheint nun als richtig, und iß nicht, 'wie der Ueberfe-. 
^.tzer mit Schneider annahm, in «^«v zu ändern, -^ ^< 

4: itT0rM» ii mI fUt m^KVtf fyvff«>iir«f, (« r^iSt Tom| fumwfs ii 

ii ro4f ß^ox^vt. ^^Die Fangnetze (muffen beftehen) aus. 
neunfädigen Bindfaden^ aus drey Schäften, }eder. 
Schaft aus drey Päden. Ihre Höhe betrage d^ey Fufs 
neun Zoll,, der Inhalt der Mafcheu .^zwcy fiacLe. 
Hände/'' Nach fVeüke wuxAq jiuytS;or hier, wie JJ. 5, 
wo von den beiden anderen Arten der Netze die Rede 
«ift, nicht die Höhe, fondern die Länge bedeuten. 
Schneider war drrfelbcn Meinung, nahm aber eiue 
Lücke an, und vcitauthcte, dafs X,enuphon die Höhe 


Den Sinn 'der folgenden Worte v^«iV54»#«v k 
0$ w§^td^of£ci KtAfA/u^Toit o« iVT^x^i «0*», hat cicT Ucber- 
fetzer/ga|iz;r>citlig aus^dd rückt' : . die Leinen^ welche 
eingezogen werden, dürfen keine Knoten , haben, 
damit ä^ leieht -beweglich feyen>- und im -Anhange 
verwirft er mit Recht Schneiden Erklärung, xlcr in 
imffPf^^i etwas if»niÄfclje|ti"OiCes , ditrch- welche» die 
Leinen hindurchgezogen würden, . an gt: sei gt glaubte. 
Es bedurfte aber zur Widerlegung diei'er Anficht nicht 
dear 'voltt U«}berf<»taex^!beygebradit(^n Grün4^, fonder« 
4ie einfache J^linweifung auf das W.ort^und auf die 
Confirucftion genügte. , J). 7/. «d . h ax*'^»iff ^^ ^^ 

4f^M$ 99 fAco€ ioiM. ,nm}itaffTm , Irrst^tt H x«i^ kkmTTeyf' (w 
uh «010^ m¥Tmf if TWf irf^oicAirfr« rm X^V*'** "' '•'• *"* 

Tft hrp^fuerm fgn ßmBm. ,/I>ie Länge der Forkeln der 
Eallnetze beträgt zWey:und einen halben Fufs, doch 
bedarf es au(;h kürzerer;, (die ungleichen brauche man 
an unebenen Orten, damit fie gleiche Höhe bewirken, 
an ebenen / die gleichen) an dicfen mufs das obere 
linde fich leicht hci'wnziehii^n lalTen, uüd glatt; die 
K{>rke)nr der We^et2e aber müden von doppelter 
I^nge feyn. Bey den Stdinetzeu betrage die Länge 
d^r Forkeln drey Fufs neun Zoll. Sie haben kleine 
Gabeln mit Aachen Binfchnitton,^^ Nach g/4// fcheint 
yV^n ausgeladen. Aber die Glätte des oberen Endes 
der Forkei bewirkt nicht . dafs. die Forkel ^Ach leicht 
herumziehen läfst; auch xväre. eine folche BeFchairen* 


wie im Folgenden durch die Zäh} der Knoten odti'. beik, nach weicher fie (ich leicht herumziehen Uefae, 


Mäfchen beAimmt habe, welche Zahl nusgelallen fcy. ' 
Dicfe Vcrmiithung beltrcilet der Ueberfetzer^ „Sicher- 
lich würde Xenophon^' fagt er im Anhange'', vi'^cnn 
ei* hier durch ro fAsyt^os die Länge der Hafennetze 
ber.eichnete , auch Cap. 10 $• 2 die Länge der dort 
he fchiri ebenen Saunetze beftimmt haben.'' Diefes Ar- 
^ment ift flärker, als es fo ausgedrückt erfcheint. 
Die fiefchreibuug der Saunetze an jener Stelle bezieht 


zii nichts nütze. Wohl «ilier ill es ndthig « dafs Leine 
UJid Netz auf «Jer Forkei liegend niciit ieß gehalten, 
fondern leicht. t.d^irüb er herAhg4iiiagen werden, ^nd 
diefe allerdings durch Glätte zu bewirkende '^i^i gen- 
fchaft. fcheint Xenophon mit ivwf^irfcmrros anzuzeigen. 
TM mx^ verbindet der Ueberfetzer richtig mit dem 
Vorhergehenden, duldet aber die Wiederholung von 
«jrM, welches, unfejrer Meinui^g nach ab aus dem 


fich auf die vorausgefchickte der Hafennetze, und * exlten durch Jrrliiunv eniftandeu , zu itreichen ift, — 
wenn,, wie angenommen wird, filytiof dort die Höhe 
bedeutet, fo ift es wahrfcheinlich, dafs es auch hier 
nichts Anderes heifsen folh Nun fällt es aber^ui^, 
4lafs der Schriftfteller nirgends die Länge diefer Fang- 
netze - angiebt. Der Ueberfelzer vcrmuthel, ^s fey 
«defswegen. unterbliebep , weil fie länger oder kürzer 
/eyn mufsten, je nachdem der Ort^ wo fie gebrauch! 
♦yjjxden;, mehr oder weniger eben w*r. Allein auch 


Cap» 3 0. 1 : rm, Ik ym riw^ttmif Mt\ >i#ff«* äI pih 
(i^t. #/ h «A«grfiu2fr. . „E^ giebt.zwey Arten i^on Hun- 
den, callorifche. nämlich und Fuc^shimde/^ Die 
Jiatur .der Sache fowuhl als der Artiket zeigt, dals 
hier, von 'den zur Hafen ja gd zu gebrauch^dden Hun« 
den die Bede ,ift. Die Ueberfetzung aber lautet fo, 
als ob ein^ rallgemeine NaturgejEch^chte des ^HUndes 
folgen folUe, -^ g. 9 ift die Biedt von den. Fehlern 
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der Ilunde beym SpüreVii Viele verlaiTen die Spur 
und gehen zu dem Menfcheh zurück,«« 9 ht fin ix««» 

^^Die.aber, welclie auf der F&hrte anfchlagen, fuchen 
zu täufchen, und ihren Betrügereyen den Schein 
eixits 'virirklichen Fundes zu geben/' Der Ueberfetzer 
verband «« »cjcAivyyv?«« » ohne, zu bedenken, dafs nicht 
von arllen Hunden, welche auf der Fahrte anschlagen, 
behauptet werden kann , dafs fie zu täufchen fuchen. 
mi iß mit ti zu verbix^den und bedeutet e^mige. So- 
dann war von Schneider für die letzten Worte , wenn 
auch nicht die Erklärung, doch die Hinw^ifung auf 
.den Unterfchied dea Medium imd Activum anzuneh- 
men. rJt ^tvin «An^q mfl^M keifst das Falfche wie 
Wahres nehmen, fich es dazu machen, fo thun, als 
wäre es wahr. Sibi perfuadere, wie Schneider über- 
fetzt hat, pafst nicht, da die Täüfchung abfichtlich' 
feyn foIi,.abcr den Schein der Wahrheit geben kann 
WA)|S; TCGiM^»i auch nicht hellten. Die folgenden 
Worte find 0* 10 : #i#i li «T revr« ^ ov iroiov^« , furmiv 

t^ym ix^Cfcirttf M revro ^>^^oiT«i* /Mr«5cov#i yu^mi ftit matt' 
'^«*y» «f i^ sroAv vieoXttf*ß*99lfem 9 iojttt^wem^ li cr«^««' «)- 
i4 7ci7t\»efi§»0f 9 ^^OM^mf h «A^u' Ikxvfo»«« ««^ ro ix»o^ 
?«« T#Aevf evfiK«^m^t^6fAt9M* . „Es giebt welche, die dief^ 
nicht thun; alier, wenn fie vir&hrend. des Lj^ufes irgend . 
wolaer ßerau^i. vernehmen > ohne ' Weiteres ihre 
Spur verlalTen, luiil diefem. zueilen. Denn einige, 
folgen der Meute, ohne die Fährte deutlich zu haben; 
anderj: mit geringer, noch andere mit unficherer Wit- • 
terttng. Einige revieren fcheinbar, andere aus Neid, 
indem fie fich uuaufliurlich um die Fährte herum* 
treiben. ^^ Für Geräujch "^es* Gefahr ey zu fetzen, 
un4 TIC «^f j^ fey« konnte genaner durch ihr G.efchäft, 
thcictoitss Jurcli unbefonnen wiedergegeben werden*' 
Den Zufummenhang des Folgenden hat der Ueber^ 
felzcr in der Anmerkung durch richtigere Erklärung 
von «V«<^iS!f und v7roA«/k/3«»«t««4, 'deren erüe^ Schneider 
für msifAmtf letztes für antevertentes nahm, befriedi- 
gend nachgev\*iefen (nur fikTm5u9 fehen wir keinen 
Grund anders als Schneider in der herrfchenden Be* 
deuiucig von vejiigia perfeifui zu verliehen) und y«^ 
nach futt»%i<ntei f wofür de rfelbe Gelehrte, weil kein 
Zufuiumenhang fey, your wollte, gerechtfertigt. Dafs 
abor der Mangel an Zufamnienhang , Aexi Schneider 
zu beii^erken glaubte, 70?» eben fo wenig als ym^ ver- 
trüge, und wenn y«( faifch wäre, >evy auch nicht 
ftehen könnte, hat Hr. Z«. unbemerkt gel^fTen. Durch 
yolit würde das ßt§rmöth tieupSs u. f\ w, inuner^in ein 
dem caulaleu ähnliches, wenn auch etwas entfern- 
teres V^rJbältnifs zu dem VoühergeCagten gefetzt Ceyn. 
l^ik^Q}t9Mi fcheint der. Ueberfetzer fux fynonym mit 
im>mf4ihinyeM gehaitea zu haben. Wenigftens erklärt 
er in der ÄnmerKung iroAv v3roA«/^»ov0«i durch vieh 
vermuthend, alfo ohne gewijfe Ueberteugung, un- 
ficher, und iaid^oyeät überfetzt er ntit unjicherer 
fVitierung. Der Uliterfchied betrifft nach uuf erem 
Dafürhalten die Zeit. Der viel vermuthende Hund 
hoflft da und dort auf di^ Spur ;:u kommeu; der 


▼ermeinende dagegen glaubt fchon darauf zu feyn* 
Dtn letzten Satz hat Ilr.'L^nz richtig durch ein volles 
Punctum von^ dem vorigen gefpndert« Aber wtK?mefie^ 
90S htM^w heifst nicht. /cÄei'nÄar revieren, womii 
das wirkliche Revieren verneint würde, fondem ver- 
fiellter Weife: der Hurid Ihut fo, als habe er keine 
jrechte Spur , und rcvicrt . aus Mulhwillen. Andere 
Ihün dailelbe aus Neid, immer neben der Fahrte 
hiii den auf der Spur gehenden Hunden zur Seite 
laufend. 'Die Begleitung der beneideten, die in der 
erftcn Präpofition iles Verbum rvM9r«{«^f(&^fr«i ange- 
zeigt ift, hat der Ueberfetzer nicht ausgedrückt. , — 
$. 10: T« ^t ovt 7cMi97m TO»r#» ^vn^ fx^v«*«'» t* h iyftnmi 
m»fKieTHf^c90f Su9x^n9T6i thtu ,>Von denjenigen , welchen 
eines Tlieils die Natur die meiften jener Fehler zuge- 
.theilt hat^ und die anderim-Theils .unkundig geführt 
worden find, kann ntan wenig Gebrauch machen.^' 
reicht diefos wli Xenophon fa^en^ fonilern dafs 
Hunde ^ welche die erwähnten Dehler haben, fich 
nicht zur Jagd eignen, und dafs dje meiften jener 
Fehler natürliche^ einige aber auch durch unge- 
fchi^kte Abrichtung hervorgebracht lind. Diefs drückt 
er kurz fo aus: Hunde, welche diefe Fehler, die 
meiften von Natur, einigt als ungefchickt abgerich-* 
tete, an fich haben. 


RÖMISCHE' LlTERATUn. 

GissskTf : Gloffarii, latini fpecimen , edente Fride* 
rica Ofanno,' Prof. Eloq. P. O. 1826. 22 S. 
gr.4. (3gr.) 

Un Ofann in Giefsen hat in einem Cod.derParifer 
Bibliothek (7651) ein Gloffarinm gefunden, in wel- 
schem, mehrere Gloffen find, welche in des Labbeue 
Collect, entweder gar nicht, oder nicht richtig angege^ 
ben ^find. Es ifk dalTelbe Gloffarium, auf welches der 
Vf. bereits in [einem Auctar. JLexicor, Graecor, hinge- 
wiefen. hat, und von welchem nach feinerMeinung Jo/l. 
Scaliger in den notis ad Fefiunt mit zu vielem L.obe ^ 
gefpjpoehen haben folL — Der Codex felbft fey in 
gr. 4., und entweder im9ten oder lOten Jahrhunderte 
gefchrieben. Es fey aber nicht r^cht auszumlttelr), 
ob diejenigen, welche bekanntlich zu Paris derglei*. 
chen GloITen gefammelt haben, nämlich M. Siepha- 
nus, Bonaventura Vuleanius und L,abbeus, von die- 
fem Cod. Gebrauch gemacht hätten. Hr. O. bemerkte 
in dem Gloffarium zwey bisher noch nicht bemerkte 
Wörter, ^nÜmlich aramularius und arinn. 
Ueberiiaupt theilt er 2S lateinifche Wörter nebft 

S riech. Erklärung derfelben undv Angabc der Schrift- 
eller mit, bey Welchen fi^ vorkommen follen ^ und 
fügt zugleich feine eigenen Bemerkungen über jene 
Wörter bey. Unter anderen kommen bey der An- 
gabe der Schriftfteller auch folgende Namen vor*: 
nx»4eio£p TtrMor, d^ri^rer. In Betreff des Namens Plu* 
fio* fagt der Vf. : de Plufio auctore — non li<fuet, 
und verw^ auf den N«mea Plußas, bey Gruter 
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rp. 'DCLXXXL 6, fowic auch auf den Namen Pl^tu* 

ffu^ bey Gellius HL 3, w^elcher Name aber a^ch 

nicht ficher angenommen vrerden könne. Endlich 
Werden noch die Anal, critic. des Vfs. S. 153 er« 
wähnt. •— Ueber die .beiden .anderen Namen lief» 
ßch weiter nichts auffinden. Aus dem Buche. cb 

' officio proeonfulis , ivelches Hr. O, dem Ulpian b'ey- 
legi, werden folgende 7 Wörter angeführt : Adfuh- 
ri gendoy .über welches Wort nichts angefühtt ift, 
Aramulariu^j in >velchem Worte etwas fehlerhaf- 
tes vermüthet- wird, Arbares Jodales^ wo derVL 
in einer ausführlicheren Anmerkung arualesjoda- 
lei' als 'judices ßnium regundorum angemeilen er- 
klärt, AtrienfiSf über welche. Benennung Hn O. 
auf fein Auctar, Lexic, graec p. 49 verweilt. Bei- 
lonarii werden in den Anmerkungen gar nicht er- 
wähnt, Derex^tar^i hingegen find in einer fall 7 
Seiten langen Anmerkung gegen Perniee's Erklärung 
yertheidigt, ohne da£i Diek's Erklärung angenom- 
men wird, welcher unter der Lesart: JJirectarios 
für es imjuilinos verßehen w^ill; Noeldeche's Ablei- 
tung von S«« und fnyt^fn wird für annehmbar erklärt, - 
und die dagegen von Anderen angeführten Einwürfe* 
durch zwey aus Ulpiaru JDjg. Üb. /, 47^ 18. VII^ 47, 
11 angeführte Stellen und eine gute Cx>njectur: ,de^ 
rectan'i erunt pitniendi, id eji (anßalt item) ef- 
fractores -— entkräftet, auch das bejr Plautus in der 
Bedeutung von discindere ^ discidere vorkommende 
vcrb. dirigere angeführt. Vergl. Cure. JIL 54. 
Gelegentlich fchlägt auch Hr. ö. eine treffende Con- 
iectur in des Flav, Vopiscus vita Probi cap, 19 vor, 
nämlich ^zii dirigere volebant , ß. diripere. — 
Am Schluffe diefer Anmerkung erklärt fich der Yf. 
für D i recttirius f ft. dereci/irius und weift, noch, 
befönders auf Jüoji's Plauiin. Cup, Perc. IJL und' 
Lsindemann's Anmerkung zu Plaut. Capi* III, IV. 
403 ihin^ «wo die Ableitung .aus di und erigo unan- 
^emeffen aafgeftellt ift. . 

;iieber tdas aus dem Üb. de officio proeonfulis 
endlich noch angeführte Wort: Delatio verbreitet 
£ch der Vf. ebenfalls in einem 3| Seiten langen Pa- 
ragraphen, und ^eht zunächß voa dem in dem 

-GioITarium zur Erklärung beygefügten griechifchen 
Worte.: «n«^« aus, führt des ^ai/^jaci^^. Erklärung 
diefes hier im jurißifchen Sinne gefetzten eriechi^ 
ieheii' Wortes an, und erwähnt zugleich, dafs die- 
alten Römer nicht delatio, föndeiin relatio criminis 
{cf, de. de invent. II, 26) gefagt hätten. Es folgt' 
hierauf eine juriftiXche Erklärung, der Ueläiio , wel«: 
che Hn. O. von einem gelehrten Juri&en.mitgetheilt' 
wurde. Hr. O. vermuthet;^. dafs entweder relaiio, 
oder dilatio y in dem CloiTario felbft su lefen. feyn 
dürfte. — lieber das bey Titinniue y «ach Angabe 
des Gioflariums, befindliche Wort: apt^a wird die 
Vermuthung aufgeßellt, dafs ^ s vielleicht, apia habe 


heifsen follen, und das mit dem Beyfatre : ««(« 0Av 
riovf in dem Cloflarium durch lut^Amm erklärte Wort : 
'defo u entum als defomentum für annehmbar und 
' durch fomentum capitis «rklärbar angefehen, — 
Die übrigen mit Angabe bekannter SchriftAeller an- 
geführten lafceinifchen Wörter üttiL meiftens entweder 
verfäifchte und entftellte, oder unbekannte Worter, 
z« B. Acactum, ^wo Ur. O. acanthus oder acan* 
thium vermuthen will, a<ngle und ^as zur Erklä- 
rung beygefügte griechifche VVort : iytf, ferner a/h 
pia, wo der Herausg. applare vermuthet und zu- 
gleich die Worte AtslLydus de mens. p. 11:. hn fe 

^^e^ttyo^ivovotf treffend ^anführt. Gutulliocae, der Vf. 
hat nach Scaligers Angabe (ad Fefium) GuUiocae 
verbelTert, und angemefl'en «jc^« für das in jenem Cod. 
und felbft bey Labbeus befindliche '(amm^A gegeben« 
' Bey dem aus dem CloiTariüm angeführten Worte : 
aplußra erklärt fich der Vf. für das von Olaus ßloch 
ihm mitgeth^he^ Amplußra , und halt die erHe 
Sylbe fiir, urfprünglich griechiCch. IMe griechifche Er- 
klärung des GloiTator's durch: Trra^r tcXwv wird geta- 
delt, weil %TsiUi .'voii Jem Schiifsgeräthe gebraucht, 
gewöiinlich Segel bedeitte, und die Erklärung des 
Scholiaften ^u Juvenal Hb. X. 136 für die befte gehal- 
ten. Rec. ift der Meinung, dafs fich «rf^of hier doch 
wohl annehmen, und auf' die an einem kleinen Stabe 
bekanntlich angebrachten Bänder und kleinem Flag- 

Sen beziehen lafTe, womit -fich zugleich auch die von 
em eben erwähnten SeholiaAen augefühlte Erklä- 
rung : ernarnentum puppis , vereinigen läfsL -^ Zu 
den angeführten uiA^ekannfen Wörtern würde Rec* 
arofeit rechnen, welches durch xAMoTr«« erklärt wird, 
eben fo^auch gutturmum. .Bey. .einigen Wör- 
tern fteht in dem Gloflarium keine Angabe eines 
Schriftftellers , nämlich boy: Anferariue, Atellani, 
Arillator, 

So wenig nun auch durch eine folche Sprachbe- 
reicherung der claffifehe Sprachgebrauch für uns er- 
erweitert werden dürfke, fo ift doch das Auffuchen 
und Erklären folcker Wörter fchon in ^ef/chichtlicher 
Hipfichi für die Sprache wichtig und für den Umfang 
. der lateinifchcn Sprache nicht eleichgüÜtig. Es ver- 
dient daher eine folche , oft mwifame Amf ftellnng alle 
Anerkennung, — und darum glaubten 'wir die An- 
zeige diefer, wie es fcheint^ .wenig bekennt «gewor- 
denen Schrift in diefen Blättern nachholen zu. muffen. 
Ueber den St^, in welchem .fie gef chtieben ift , ent- 
halten wir uns des Uvtheik-, da dem gelehrten und 
thätigen Vf. jeUt unftreitig. felbft ; das Schwerfäl- 
lige und: Harte deiTelben ttfcht entgehen «wird, /«o» 
cu allatus f qua delatic -eo fenfu ufurpatum 
fit (S. 20) und Aehnliches ' fisd ohne Zweifel Druck- 
fehler» 

Ohr, St. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

1) HAifffoyiH^ in dcrRahn'fchcn Hofbuchhanilung: 
Mar ei .Tullii Ciceronis de officils libri tres. 
Zum Cebrauphe für Schulen neu durchgcfchen 
und mit den nolhwcndigften Wort- und Sach- 
Erklärungen ausgeitatlet von Dr. Ludwig Julius 
BillerheeL 1827.^ VI u. ^71 S. gr. 8. (14 gr.) 

2) ELcridafelbft : Marci Tiillii Ciceronis de officiis 
libri (res ad Quintum fratrem {Jid). Schola- 
rum'in ufuni editi lludio et curaL' Julii Bilier- 
bechii, phil. Dr. — Accedit index verborum hi- 
itoricorum et geographicorum explieator. 1827. 
126. S. gr. 8. (4gr.) 

JNo. 1 iß mil einer Menge von Anmerkungen verfe- 
2&en^ ^velche für obere Schüler nicht durchgehends 
lieh eignen. Schulausgaben müdan fo eingerichtet 
Werden^ dafa ^e den Schüler nicht z.u oft^ -noch ohne 
hinlängliche Veranlallung p von dem Texte abführen. 
— Der Yf- verliert fich zu oft in eine für Schüler, 
vrelche diefe Bücher des Cicero zu lefen angeiviefen 
werden, zu groCse Breite, z. B« $. 2 bey 4:oncedens 
heifst t%\ ,,SoIche Participia verkürzen die Kede,. 
da lie die Stelle eines Nebenfatzes vertreten, der mit 
dem Hauptfatze durch das Pron, relat. oder durch 
eine Conjunction, vvie liier, foUte verbun^dcn wer^ 
den/* Warum fagt hier der Vf. ^^folUe verbunden 
-werden^'? Ift d^nn der Gebraudi eines fo gefetzten 
Particips zu tadeln? — • jjj. 8 wird zu medium be- 
merkt r „ilt die ^e/n^?n^ auf serlich gar nicht zu ta- 
delnde Püicht, wie man ße im gefclTfchaftlichen Le» 
bcn von ufis verlangt; vV'omit man zufrieden ift, da 
man die innere Ceßnnung — doch nicht willen kann 
und alfo nicht berückiichtigt. Sie ift die Schuldigkeit 
des Mannes, der'' u. X. w. • — 0-9 bey dubitant 
heiCst es in der Anmerkung: erftens hägt {Jicl) 
man noch Zweifel, fragt .man noch, überlegt mit 
Gründen, für, und wider. Hierauf folgt Beiers 
willkührliche. Etymologie von ^duos und itare, 
welche durch keine Autorität begründet ift, und 
gleich darauf folgen die \Vorlci „lieber das man 
durch die dritte Perfon Pluralis gegeben, f« Grx>tefend 
S. 235. ß. 152. 11., 3'', ohne dafs doch weiter etwas 
über Ai<t Stellung der Worte: dubitant , ^ id,, ^uod 
•r- caditg^Ugt wird. •— Mufs. dcnti eint folqhe An- 
£rgänii4ngsbM <• /• <^« ^» 2» Zweiter Band» 


merkung> dergkicheti mehrere vorkommen, i. B. 
$' 17. $. 46. J. 50. §. 65 , welche man iu jeder Gram« . 
matik findet, Lrefem des Cicero, und zwar der Bü* 
eher de officiis , erft befonders gedruckt noch mitge^ 
theilt werden? Durch dergleichen Anmerkungen 
w-ird der Kaum für w^ichtigerc weggenommen . und 
dem Schüler nicht befondeps genützt. In der Anmer« 
l^tmg jj. 11 zu antecejfiones konnten ebenfalls einig« 
Sätze mehr ^ufammengezogen "werden. In mehreren 
Stellen kommen Ueberfetzungen folcher Sätze vor, 
.in welchen von keiner Seite irgend eine- Schwierig- 
keit oder Dunkelheit ift, z. B. jj. 14 .zu hoc^ unum 
' animaLfentit j quid fit etc. — Q, 19 zu easdemque 
non necejfarias f wo es heifst: und die dabcy, oben 
drein {fiel), noch dazu fich nicht' durch Gemein- 
nützigkeit ücrinlerefßren (^fic /) — und gleich dar- 
auf: Quibus. — declinatis: j4bL abfplujtus L . Jl 
haec vitua declinantur, Diefs verb. transitiv, v« 
ciino (liXutt) ift f. V. a.'ßvitare, abwenden, vermei- 
den. — Q. 35 äliquid /ecutos , hier heifst es: non 
.fine cau/a fecijfe^ dafs fie ihre guten Urfachen dazii 
gehabt haben. An anderen Stellen ift hingegen mais- 
che nöthige Anmerkung weggelaffen worden, c. B» 
Cap. II. $. 4. Nulia — neque — neque --- und Catf* 
XX. JJ. 56. rtuUit/ue — neque — - neque — denn 
über diefe bisweilen bey Cicero vorkommende Ver» 
doppelung der Negation liefse lieh doch wohl Elnfgas 
bemerken, und es \^'ive der Mühe werth^ zu fragen^ 
ob diefs wirklich aus dem griechifchen Sprachgebrau- 
che einzig und allein* zu erklären fey, und warum 
Cicero an (olchen Stellen nicht gefagt habe: nequ^ 
ulti — aut — aut — . Vergl. Cie. de öratore cap^ 
^XJX. §. 132.- Ungern vcrmifst man eine Anmer^ . 
kung zu den Worten $. 6. c^p. 2 ad offie.ii inven* 
tionefm — ^* JJ. 17. cap. 5 verfantur in eo genere^ 
ad quod — JJ. 19. cap. 6. multi^ue dantur ad 
ßudia reditus. — jj. 20. cap. 7. jufiiiiae primum , 

munus ut communibus utatur pro Vom- 

munibus. — JJ. 23. J'i pojfunt. non propul/ant. — • 
§. 24 die Verwcchfcluna des nifi^miX fi'non bey deti 
Worten: zic, ' nifi id je4:erit — ö. 27 über die kei- 
neswegs zu verkennende paffiVe Bedeutung von m#» 
ditata. jj. 23 defertos ejje patiantur. — Ferner 
ift über ' die Indicalive : expetunt — — ► folent — 
auf welche doch' auch Beier aufmcrkfam macht, 
nichts bemerkt, und eben.fo wenig über den Con* 
junctir bey; quo^ tueri debeant — irgend ct>yai 
P p 


rangedeutel worden , w«lirfcKcinlich weil auch IBeieiT 
über denfclbcn nichts xtt^*^'lhnen geftindfH, hatte; 
J. Si. cap. 16 pntens hommtitts inti^ ifif^i ^mni* 
bu4 inter omnes — ift bemerkt : ^,Die Verbindung, 
awifchen Hett Menfchen als folchen (?) ift die aus- 
gebreit elfte. Aut dem Rechte diefes ^rofseh Ver* 
eins ^rklfirt tiMn . Cieero was ekiem Menfchen qua 
föÄh'fen {Jic!) zukomme/^ — $. 64. cap. 19 ift zwar 
eine unnöthige Anmerkung zu factioßy aber keine 
zu targitores niitgetheilt worden. JJ. 85 hStte dat 
Participium aditis eher als manche andere fehir ge- 
wöhnttche Gonftmetion eine Beruckiteh ti g m ng i«ec- 
dicnt. Eine folche Veibindung wird aber freylich 
auch tön Andern gewöhnlich übcrfehcn. -^ J. 68 
liätlen die Worte: contemnere pecuniam, fi non 
l^abeas eher einfe Erörterung zugelaffen, a^s die 

fleich vorhergehenden Worte: metu non frangt, 
ey welchen unnöthigerweife ftehtj nicht kjeinrtü- 

•thig werden. Ueber das J. 70 gcfetze ut ne 

ne und das vor Übertat e utefentur zu ergänzende 
ut ift ebenfalls nichts bemerkt worden. Das oft vor- 
kommende In quo — war fowohl wegen feines Ge- 
brauches^ als auch wegen feiner Bedeutung nicht 
ganz zu übergehen; . J. 71 ift bey non capejjentibus 
die Angabe : ex Graecismo cu m participio, e Jt bu o . 
jTupplenda etlipßsj üt rempublicam non capejjfünt 
!zwar 'mit Beters Wörtfett gcfafst , aber für die Schüler 
Aveder angemelTen^ noch deutlich ausgedrückt. Der 
iKachfatz: yiicim-^«** coneederet ift eben fo ,'v\''enig 
Ircrührt worden, als die Verbindung der gleich darauf 
'folgenden Worte: Quibus autem talis nulla fit 
caujjq, Ji defpicere -^ MnAi Quorum Judicium ih 
eo, quod gloriam tonfemnani et pro nihilo pu-- 
i^rit.^ — J, 72 h&tte die Verbindung der Worte: 

CapeJ^fentibus -^ nihilo minus quam philofophiSf 

%aud l/cio an magis etiam , -^ — adhibenda fit *— 

'ditn fo mehr erwähnt werden TtBnnen, da iti Verf. 

*bey Eeicrj von welchem er doch Manches entlehnt, 

TMehreres bemerkt fand. jf. 73 ift bey den Worten : 

Quo minus- niulia patent — ^ et quo minus 

rnultis — ^ um fo weniger etvvas angemerkt v^u>rden, 

da auch in den Ahmerkungen von JBeier fich nichts 

T«hd| 

Uni nirhl Mehirer^s diefer Art anzuführen, gehl 
'Kec. zu denjenigen Anmerkungen über, welche der 
Herausg. bcffer berücküchtigct hat, z. B. J. 16. cap. V, 
iut enim quisque^^^ wo bemerkt wird: worauf ei- 
^^entlich folgen müfste utqUe quisque acutiffime — 
' iia prudentiffimus etc* uicero begieng alfo hier ein 
Anakoluthon; aber auch diefe Anmerkung ift zu 
breit gertithcn. ^. 17 necejfitates , niclit aetiones 
fieceßariae , fondem res nec^ffariae y quibus actio 
A^itae continetur, d- i., wie nachher gefagt wird, 
f. V. als quae tractantur in vita etc. — — (J. 18. 
cap. 6 w^ixd das in trahimur und dücimur befindliche 
"Ilyftcron pr-olcron bemerkt, und die ErkUnsng von 
ißoer^frt angeführt, gegen welche fich Beier nicht 
^uc nicht ^erklärt, Tendern, welche derf^lbe vielmehr 
4en Erklärungen von Heufinger und Degen vor- 
zJdbL — Ij, 02. «ap, 7 Mn tiotis Jolum -^ ^,hty 
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'^äto fiofoif für folis, da keine Zweydentigkeit hier 
^ ZV färcfaten ift/ der Numerus kein Adjectiv verlangt'^ 
* mit kef^ihards Gftateti iu diefer Stelle» Jedoch 
w*^ürde Rec. hey ortusque nicht fagen, que fey 
fo viel als : Jondern. jBey atque ut placet erklärt 
fich Hr. vS. .gegen die Annahme eines Anakoluthons 
mit Recht, und führt Grotefend S. 441. fi. 275. 4. an. 

— Treffend wird . hier ferner mit Gemhard in 
terra gegen Beier in Schutz genommen und bey 
fuTfk Opera bewltrkt: follte als ein Wort fchwäche- 
reik Begriffes voranftehen; jedoch hätte Rec. den Zu- 

-iatz: -Alleia tum trägt hier den Begriff: wäre es 

^auch nur an fioh, * nicht erwartet. — JJ. 25. 
cap. 8 wird zu a.d' perfrtiendas voluptatet die Be- 

. merkung gegeben: Da fruor und eben fo perfruor 
als (?) verb. depcnent. paffiv, einen Ablativ 
regieren, follte man hier das Particip* Futuri Pajß\ in 
dus mit paffivet Bedeutung eigentlich nicht erwar- 
ten; allein fie regierten in deraltUteinifchen Sprache 
zuweilen den Accufativ. S. Grotefend S. 182 und S. 
339 ff. Ramshorn bemerkt in feiner lat. Grammatik 
S, 77. JJ. 48. Not. , daff die Deponentia Iheils wahre 
Pajfiiiay th'eils urfprüngliche Reciproca find, und fügt 
hinzu : Manche diefer verba haben neben der acti- 
ven Bedeutung zugleich noch die, gewöhnlich felt- 
nere, pajfive beybehalten. — Leider! mufs man 
al)er bisweilcfi. die Erfahrung machen, dafs manche 
gelehrte Klüglinge auf dergleichen wirklich vorkom- 
mende Verbalvermengung nicht aufmerkfam genfig 
find , und in Anführung derfelben vielmehr eine Selt- 
famkeit, Wunderdinge u. dei^l. zu erblicken glau- 
ben. •— Für das tiefere Sprachftudium haben aber 
dergleichen Bemerkungen, befondei^ wenn dabey hi- 
fiorifch verfahren, und das Griechifche zugleich mit 
berückfichtiget vifird, unverkennbare Bedeutung. — 
fi. 28 wird bemerkt, dafs das Wort genus auch in der 
Bedeutung von Ding irgend einer Art'iJ) mit den 
Pronominibus cardinalibu^ (?) adjectivj hoc^ id, 
alterum etc. pleonaftifch der Umfchreibung halben 
(Jic!) Verbunden werde, wie Philipp, V, 4. extr. 
Com. Nep. Milt. /, 2. 4, 3! Hannib. 5, 2. — Der 
Ausdruck h&tte in diefer Anmerkung deutlicher und 
beftimmter geftellt werden follen. — Bey Aequius 
erat heifst es: über das zu gröfserer Bekräftigung mit 
dem tempus eonditidnnle vertaufchte (?) Tempus 
Indic, f. Grotefend S.- 389 ff. — ^ Rec, würde hier 

''auf das griechifche Imperfectura if» verwcifcn. 

jj. .29. Ueber die Erklärung der Stelle: Sunt etiam, 

qui aut fi. — aut ödio — — oger^ dicant, 

ne videantur bemerkt Kec.^ dafs der Herausg. 

nicht mit Unrecht von du ßois abweicht, d'effen Er- 

--kiärung übrigens Seier verlheidigt. Denn v\»eun die 
Worte: ne facere cuiquam videantUr ^injuriam 
nicht auf die in orat. obliqua (o fprechenden Per- 
fonen, fondern auf den SchriftfteUer felbft zu bezie- 
hen wÄren: fo wünlc die Wottftellung doch wplii 
eine andei*e feyn, rifimlich: Sunt etiam, qui ne 

Jac^re c. v, injt^ aut fiudio — -^ aut odio 

— fuum Je negotium agere dicant. — * Warum ef 
übrigens im Munde jen^r Pexfonen eiderentur, wie 
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Bif/^'l^liM^te«'^MlI,.ifMtfeIiMIMn mitttet, 4^ubtr 

Abrpireeh^ fiilil« Mek zm niblits. *^ So finden fioh 
alfo hier ihnI ila in diefctt .AmnerHliu^cn ßinl^t 
belTere Angaben^ z. B. auch $. 60 bey ex 9210 
aptum efif 4. e, pendet — tt. £. W, lÄik der clym€- 
logifchen Bemerkung ^ aptum , vom ungebräuchli- 
chen ^to , &r»^, &rT«« — Einige Erklärungen find 
Von anderen Erltlfirem entlehnt^ i. B. ^, 1-9* cap» 6 
'bey den Worten: fine opera no/iraän$ der Beier^ 
fchen Ausgabe einige Worte von J. Fr. HtußngBr 
und Fetceiolati, — JJ. 20 zu berUffie^nWa -ebenfo. 
^. 21 heifsl es bey den Worten ; JBx quo , quin 
Juum cujitsifue fit eorum, tfuae natura fuerant 
communia — —^ ^^man conllruire mit Cernhard: 
quia eorvLiriy tfuae nat. ß communia, fuum cu- 
justjue fit , denn der Genitiv eorum hängt nicht 
vom folgenden (juod ab. — — •^'. -— Zu j. 44. ^^ap. 
14 wird über q uo d, qui henigmort% voiunt — -7- 
aus Beier's Ausgabe . Einige! anceführt, 'Und zwar 
mit lateinifchen Worten^ was fchr häufig hier gc- 
fchehen ill. ff. 50. cap. 16 fteht bey. den Worten: 
JSß enim primum, quod ^eernitur — die auch in 
der JBe/Vr'fchen Ausgabe befindliche Anmerkung des 
Mich, Heufinger y fo wie auch bey communi- 
ea n do : mutua cogitatianum permutatione und 
.7war mit Attn voranftehenden Worte: abfolut fiir 
rhut, Cög, perm, — §. 56. cap. 17 ift bey copula- 
tiut die öer/?Aarrffcbe Anmerkung: vi transitiua, 
ut confidBratus efiy qui coTtfid4rare , cautUs 
ttui cavere (fibi würde R.ec. noch hinzu htztn)fiol9ti 
oolche belehrende Sprachbemerkungen find um fo 
zweckmäfsiger^ da fie zum Nachdenken über die 
^voft den -Grammatikern noch nicht genug bem^rkfe^ 
noch unterfucht^ Vermengung folcher Verbalfer- 
* mcn fuhren* Das Meifte ift «v^ohl aua dem Crie- 
chifchen abzuleiten.- ff. 61 zu res humanae ift nicht 
«alles bemerkt^ ^as man bey Beier findet, fondem 
nur die Worte des Columella: fortuito* eafus und 
die griechifchen Worte des Hyperides bey Stchaeui. 

In kritifcher Hinficht ilt hier, wie man von 
felbft erwarten wird, keiiie neue Ausbeute zu finden ^ 
jedoch verfährt der Herausgeber in der Beuxtheilung 
flreitiger Lesarten nicht ohne eigenes Urtheil, noch 
ohne Einficht, und folgt meiftens den von Beier 
vertheidigten Lesarten, z. B. Cap. 1« ff. 1 bey ora^ 
tionis facultate — Cap. 3. fi. 7 bey num, quid, als 
xwey Wörter, nicht wie bey Beier als ein Wort 
hier gefchrfeben — Cap. 4. ff. 13 bey et Jäctis — und 
erklärt fich dabey mit Gründen gegen die Cernhard- 
fchen Lesarten. - ff. 23. Cap. 7 ift mit Beier deducta 
y^ nf bcfy behalten; allein ej^quirunt drückt nicht 
ein ganz befitmmies Refultat der Unterfuchung aus, 
und obgleich dem frifchen Sinne -der Indicativ ent- 
rprechen mag, fo mochte doch wohl Cicero die Un- 
haltbarkeit folcher etymologifchen Verfuche nicht 
immer verkennen, und daher auch gleich darauf: 
credamustnie gefsgl haben. Rec. ftimmt daher auch 
der Schützifchen Lesart ßnt bey } felbft Beier erklärt 
fich hier nicht entfchieden für funt. «-« Cap« 12 ff. 
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37'«rklärt^ficKvder IIfraiisg«;n lyyachiet Bejert rieh- 
tiger ISemerKung, Tut ^miiig'a^n te ^ttnä hit dfefes 
-dlßSMbak in df^n Text Mtffi^Rhen w^Ilei^,. es ift aber 
'fiiiiigv^tvm dnrch einen hier einmal glücklichen 
-Druckfehler in demabgedruclclren 7^^^^ ftt^en geblie- 
ben. Gleich, 'darauf iu appetliit i aufaenomiaen inröf* 
•den; Acic, ttimmt aber an appellare keinen Anftofs. 
Triffend. erklärt fich hingegen Hr. BiÜerb. gegen ein 
nach addi potefi vorgefehla genes pra^zeicben. — ^ 
. Capv 16b .ff. 51 erklärt er (fich angemelTen l^e^en : 
at , quae fcripia funt — Cap. 21. ff. 71 f*tlle er 
quae plerique mir en tur. wo wenigßens ad^ni^^n- 
tur vorzuziehen feyn dürfte, wenn anders der Con- 
junctiv hier durchaus, nothwendlg wäre. 

Rec. bemerkt nun noch ciiiiec unpaffende Aus- 
drücke, z. B. Cap. 5. ff. 14 zu den \Vortcn: Forfnatn 

quidem ipjam -^ quae fi Qculis cerneretur : wemi 

. das VoUhofnmenbild des Sittlichfchönen fich unfrren 

. leiblichen Augen aujjchlojfe ff. 16 vcritas — 

ift alfo der Gegenftand, womit der nlUge / 'die Hlüjg- 
heit zu thun hat. Cap.'fi. ff. 18 prifnvs ille , qui '^-^ 
confifiit — Pflichten, die zur Klugheit und Einfichten 
gehören, ff. 19 der Erholung halben, ff. 25 ein 
pafsliches Beyfpiel. ff. 29 deferunt fie laffen im Stich, 
ff. 33 ne appetenter , daft fie fich ia nicht zugreifijhh 
bezeigen mochten, ff. 43 die/s jpielt mit auf die 
fameu/en largitiones in Rom nn Und gleich darairf : 
den Begriff zu urgircn. Cap. 16. ff. 50 fed, qitue 
natura principia jint communitätis et foeietitis •— 

die Hauptlagerllälte fiir wie l^elerley Han^l- 

Verbindungen unter ihnen feyen u>id wöh^r fie 
entftehen. ff. 56 quod Pythagorat vult — wöfiinfer 
Andere ultimum , in amicitia putavit, Q,'SSr vigi^t 
. flpriren. Cap. 19. ff. 62 jufiitia vacaf -^ ifachljer 
wirds durch Repetition urgirt ff. ^i^vblumus"-^ 
jDegen bezieht es fehr engbrüßig blofs auf dm 
Schriftßeller. 

Von den Druckfehlem bemerken wir: S. 3. Z. 
15 das Numerus, S. 8. Z. 1 qua^ f. quae , ^. i\ 
i/nmofalifch, S. 14 in den Anmerkungen : vocefnur, 
tu vocemus, S. 15 ebenfalls in den Anmerkungen : 
in contrarias part^, ft. in contrarias fenten- 
tias, S. 29. Z. 14 injüftiae, ft. injuft itiac — 
u. dergl. m. 

Hätte der Vf. diejenigen Anmerkung'en, welche 
fich entweder in den neueren Ausgaben nicht finden, 
oder welche gegen die Erklärungen Anderer gci iclilet 
find, befonders abdrucken laffen: fo würden die 
Schüler, für welche feine Ausgabe beftimmt wurde, 
nicht in Uugewifsheil gcralhen, ob Pie die bereits 
unter No. 1 angezeigte, oder die unter No. .2 befind- 
liche Ausgabe fich anfchaffen follen. Die ärmeren 
Schüler werden nun zwar auf No. 2 verwiefen, wei- 
che ein blofser Abdruck iß, und finden in demfclbrn 
die Angabe des Inhaltes jedem Cap. vorgcfelzt, fo 
wie auch ein Von S. 105 (med.) bis 126 laufendes 
hiftorifch - geographifches Wörler^-erzcichnifs. Der 
Druck ift gut und correct (Cap. 2 extr. fteht ebenfo, 
wie in No. 1, praßermi/Tum , ft, pr-aetermiJTum)' 
der Preis «uTscrft bUlig. Chr. St. 
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BcKX'iir^ in der" hüieriWkhea -Buch* und Kunft- 

• ' Hancyiuhg: *Jffurzgefafste englifche Spnachlehre 

für Anfänger. Von ^. Neumann , Lehrer def 

' en^Hfchen ixnd frattzöAfohen Sprache in .BrQsU.«^ 

^'VerfaiTer des neuen englifchen Lef ebuchs« 183%(* 

• V 'J70 S. kl. 8, (12 gr. oder 15 Sgr., auf 12,cm 

Frey - Exetaiplar.) 

Wohl ifcheittt dieTc 'tlcine Sprachlehre durch ein«- 
.fache ^Methode ^ Fafslichkeit der Darfteilung und die 
■'boygefügten praktifchen Aufgkhen und UcTjungsftücke 
ihrem Zv\'eclc ziemlich zu entfprechen. Die Aus- 
sprache hat der Vf. durch deutfche Laute (fo'güt es 
.möglich waT) bcyzubringen gefucht; einiim richtigen 
^«Sprechen geübter Lehrer wird hier leicht , wo 6s 
..nothig ift^ nachhelfen. Da keine Ih/iallsanzeige^e' 
:^ehcn|wordcn_, fo mag hier in der Kürze das Wefent- 
.iiche davon ^ mit gelegentlichen Bemerkungen ^ fol« 
^gen. /. Abth. Kurzgefafste Regeln der englifchen 
Ausfprache* ,Das engt. Alphabet, Ausfprache der 
.Voeate^^ X^^^F ^^^^^ 'vv''' ^i^r das deutfche eA,, w-el- 
ches hald me das fran^öüfchc e, bald , auch wie e 
lautet ^ z>fis* in m ihr und nehmen ^ zur Anzeige der 
Ausfprache verfchiedener englifcher Wörter bedenk- 
liich.) Ausfprache der Conjfonanten. (Hier follte 
^^e Autfplrache des .o/ nicht ow^ fondern ov bezeichnet 
. . leyn ^ während qs in der Zufammenfetzung^ z. B« 
« Mer#o/* nur Oj0^ lautet.) Lehre vom Accent, Schrift" 
Zeichen (der Vf. nennt nicht eben'paflfend fo di^ In« 
terpunction). Für den Anfang mag das Gefagte 
^hinreichen; fon(t.w*'äre zu bemerken^ dafs. das Kpmina 
Tor whichp und felbft ain Ende des dazu gehörenden 
Verbumi, meißentheils wegfallt ; dafs aber eine Ne^^ 
. henbeltimmuhg durch eine Cuhjunctlon oder ein 
Adverbium oft' 'in Kommata eingefchloITen vi^ird/ z, 
iB. hiweiuer y oder on the contrary^ Von der Ab- 
brechung der Wörter. (Hier w5rc im Gegenfa^tz, 
aufser manger ^ monger anzuführen, vsro^mong- er, 
vi'ic sing* er ^ .getheut wird.) - Anf an gshu'chj toben. 
, (Hier iit Vergellf'n, dafs auch Ädjedive, die von 
Eigennamen korumen^ und z.u ihnen gehören ^ srofse 
Anfaiigsbuchftaben haben ^ z. B. Black Sea.) 'iL Ab- 
theiL Sprachlehre. Die neun Redet heile. Vom 
Artikel. (Hier fehlt, dafs a auch vor dem gedehnten 
Uj eu und eiv fteht^ !und nicht in an, verwandelt 

• werden follte.) De<;lination der Artihel und der 
Subßantiue, Bildung des Plurals. Vom Gefchlecht, 
Von der Ableitung dej\ Hauptwörter. Vom Eigen-- 

fchafisworie. Von deffefi Compäratif^n oder Stei- 

.gerung. VoYi der .ihleitung der Bey Wörter, ZahU 

Wörter. 'Fürwörter. V om Zeitwort. Alphnbeti- 

Jches Verzeichnifs der unreQchfiäfsigeTi Zeitwörter. 

■ Adverbien. Präpojitionen. Conjunctionen. Int er- 
jectionen. III. Abtheil, Synta^r Oder Pf^ortfügung. 
Vovx üebraHrhe des Artikels. Vorfi Sitbfiantro^ Ge- 
brauch des ('ienitii>s , Acciifativs und j'fblativs. Vom 
Adjectio, l^onomen , 'Zeitwort y Particip. Vom 
Umßundsworte. (Dief* Wird unter dieffr Benen- 

^nung erit hier erklart, was fchon früher hafte gc- 


"fcb^en foilm. U€bexil«Mf follN d&e UiVeiAobt 
Mer Verfohiedenen Aedetheilei nach ihren geUufigen 
^ ' Ben'^nuniigen mehr :«rt«icktert feyn. . Die Adjectire 
heifsen bald Beyvrörter, bald Eigenfchafhworter, 
fo wie ^ die Adverbien Umftandsworter und Nebcn-w-ör- 
f^r; fd auch* di« Präpoütionsn' Vprwprter«) Stand 
(Stellung) des Umßand^soorts. Cerbra^ch der ein- 
' tefnfn Vorwörter. Von den • üindewärtem (Coa- 
' junctienen). ^uslaffuhg der. Conjuncttiönenm Ge- 
'brauch der Inierjecttonen. .Verzeichnifs einiger 
' fyieler) Zeitworter mit ihren* V^rhältnifswörtern* 
(So nfentit der Vf. hier dlie Ki^äpoütioi^e^.) Adjectii^a 
nnit ihren Präpojitionen. Vocabular. (Deutf che Sul»- 
itantiva und Verba in einigen CUfliiicaUan mit der Eng- 
Hfchen Ueb«rfetzung.S; 105—121. (Hier iß S. 112 a 
university ft. an university,zu ieiien).' Zur l/ebung 
im Lefen. (Den Zeilen* dos En^lifqhen Textes iß' 
die Ausfprache in Lauten . uitf^fcr 'Sprache unter- 
gefetzt. Rec. mafst Ach nicht ah zu e^itfcheidcn^ 
ob die ftrengen Orthoepliten hi^r Alles entfprechend 
finden werden. Im Wefcntlichen diinkt ihm die 
Ausfprache recht bezeichnetr * Aber ofl follte nicht 
mit off ausgedrückt feyn.) Anhang, I. L^ebun^en 
zum ^Ueberfetzen aus deffi Deutfchen ins Englijche. 
Aufgaben über den Artikel > den Comp^rativ^ den 
Superlativ^ die Zahlwörter^ Fürwörter und die 
übrigen Wörterclaffen, Unter, den kurzen Sätzen ßc- 
hext die Englifeben Ausdrücke^ welche nur der Anord« 
nung und Zufammenfügung bedürfen. . S. 142 -könnte 
die träges ;^\vie alt'^? auch mit how old Juih^xhizi wer- 
den , nicht blofs of what age ? Bey der Frage S. 145 : 
,,Wer ift<s?'' konnte S. 146 der Angllcisaus in der. 
Antwort bemerkt feyn : It is L — S. 147 iß nämlich 
' durch very nicht pail'end überfe^zt. S. 14S iß für 
physic, weichet Arzney bedeutet^ physiche, und für 
moral bezeichnender ethicAs zu fetzen^ Anordnung 
w5re belTcr durch disposition odtr arrangesnent, ab 
durch sheme oder project gegeben, welches Entwurf 
bedeutet. S. 149 wird Kräfte , aufser power, unpaf- 
fend durch yorce überfetzt ^ wo£iXr faculty oder capa» 
city beffcr wäre. , S. 151 folgen Sprichwörter und 
.^/2^/zc2Jnt^/i 2. Englifch und Deutfeh« S. 156. Uebun- 
gen zum Ueberjctzen aus dem Engl{fcheji ins Deut- 
fche. (Mit bey gefügter Verdeutfchung der vorzüglich* 
ßen Wörter. Auch dem Inhalte nach ^ zwrckmäfsig. 
Zum Schlufs folgen einige Briefe^ Verzeichnifs von 
Wörtern, die ganz auf einqrley Art gefchrieben und 
accentuirt^ aber nach ihpen Bedeutungen verfchicden 
ausgefprochen werden. Verzeichnifs von , folchen, 
welche zwar auf einerley Art ausgefprochen^ aber 
ihrer Bedeutung nach vcrfchieden gefchrieben werden* 
S. 168 iß Viol für vial auf der rechten Seile zu lefcn* 
I^ttL Schlufs machen die ^ Bezeichnungen von Mitfs 
und Gewicht. — Aufser den bemerkten Druckfehlern, 
iß noch zu berichliÄcn: S.. 137 the French {ür/rench; 
' S. 85 taught für tnozigth j. Endzweck für £ntzwecA^ 
S. 131 Coffee für C<iffee$ $».134 consfant f&r \or* 
stantly. — Da^ nüta^lichc Buch iß auf Weites Papier 
> deutlich und fein gedruclfi* C. F. M. 
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M E D I C I N. 

LtTPZTO^ im Magazin für Indnfirie und Literatur: 
AnatomiJch'patJiologifche Unterfuchungen über 
die Lungthjchimntffucht ^ ron A CA. A, ILouts, 
Doctor der Medicin in den'Pacultiten zu Paris 
und St. Petersburgs der konigL medicin. Akade- 
mie zu Paris aufserordentlichem^ und derjenigen 
zu Mirfeiile correfpondirendem Mitgliede.' Äuft 
dem Franzüfifthen frey überfetzt von Karl fVeefe, 
Doctor der Medicin und Chirurgie^ ausübendem 
Arzte zu Thorn. 1827. 309 S. 8. (2 Rthlr.) 

lange die Medicin Tidch voll war von Sitzen m 
priori, fö lange die Phyliologic ttoch Hypothelen 
als allgemeine Principien geltend machte, und jede 
maugcThaAe und einfeitige Thatfache unter jene hy« 
potheßiifchen Principien ßcllte, und danach erklärte, 
vi*ar kein fruchtbarer Gewinn zu hoffen, weil die 
Natur anders producirt, als der metaphyfifche Kopf* 
Diefc Periode ift vorüber. Dagegen trat eine andere 
ein, die mit Verleugnung' der* Vemunftlhatfgke.it 
blofs mit dem anatumifchen MelTer nach Thatfächen 
jagte. Allein es kam in diefe fonft erwünfchteii £r- 
gebnifTe leider kein geilllger Vfrband. Nur in der 
neueA<fn Zeit cfhcbt man die praktifchen Erfahrun- 
gen zu theoretifchen Hefultaten; und diefs ift ohne' 
Zweifel der gecignetite Gang in der Medicin* Vor- 
liegendes Werk gehört zu denen, die bloCl 'That^ 
fächern rein ausmitteln, aber die inneren phyfiologi- 
fcHeti and pathologifchen Gefetze' übergehen. Wir 
niüfl'cn delTen ohngeachtet geliehen, dafs daffelbe 
eine treffliche Erfcheinung iß : denn das Vifum r#- 
ptrtum ift rein und vomrtheHsfrey gegeben, (o dafs 
dem. denkenden Phyfiologen und Pathologen es nicht 
fchwer fällt, die gegebenen ThatfacheU zu phyiiolp- 
gifch- pathologifchen Gefetzen zu erheben. 

Erfter oder patfy>logifch' anatomifeher TheiL 
Wäre, was vsriv eben ausfprachen, fchon von dem 
Vf. gefihehcn, fo hätte er gewiCs einen Unterfchied 
machen ^müflen unter den Tuberkeln in Anfehung 
ihrer Caufalität : denn anders w^ird lick der phyfio* 
Jogifche Charakter im Krätztuberkel ^ anders im ar- 
thritifchen, anders im Menßrual* und exantnemati- 
fchen Tuberkel verhalten, follten auch auf den erften 
Anblick lieh die anatomifchen Charaktere gleich ver« 
halten. Wir haben alfo in diefem Theile r^in tna- 
ErgÄntungslL c. 7. A, L: Z. Zweytet 


tomifch krankhafte Gebfide des Organismus lungen- 
füchtiger Indiviihicn zu fuchcfn , und uns nicht nach 
allgemeinen pallioiünifcheii , zu deren Aufltf'llung 
doch die änatomiichcri Thatfächen berechtigt hätten, 
umzufehen. 

Erßes Capitel. Apparat der Rejpiration. Erfter 
Artikel. Von den Lungen. Unfer Vf. nimmt nach 
JLaennec an, dafs es nur Eine Art von Lungen-* 
fchwindfucht gebe, nämlich die Pneumophthijis tu- 
herculofa, Dafs Laennec unter den vielen hundert 
Sectionen, die er an Lnngenfüchtigen aflgeßellt hat, 
keine pilcerofa gefehen haben will, ift fehr zu ver- 
wundern, und wir mülTen annehmen^ dafs vorge- 
fafstc Meinungen ihn getäufcht haben. Allerdings 

Siebt es eine Pneumophthijis ulcero/a, und ile ift das 
efultat einer mangelhaften Krife einer vorausgegan- 
genen Lungenentzündung, indem die Pieberkrifen nur 
theilweife und die topifche Krife nur Cpärlich mit etwas 
Schleim auftritt, worauf dann der entzündlicke {/y-» 
nochqle) Fiebercharakter abnimmt, und an dcffen 
Statt Eiterungsfieber eintritt. Es bildet fich, wie auch 
in anderen, von acuten Entzündungen ergriffenen 
Orgalien^ ein Abfcefs, welcher platzt/ und' durch 
den Luftzutritt eine fort^efetzte Eiterfläche bildet. 
Ja wir glauben, dafs dreier Ausgang einer Lungen- 
entzündung in Eiterung ^bey einem fo blutreichen 
Gebilde, wie die Lunge, wohin ohnediefs die Luft 
unmittelbaren Zutritt hat, weit eher, als in anderen 
Organen ) Statt. habe. . Auch eine andere Form, nim* 
lieh die Pneumophthifis piiuitofaj haben ältere 
Aerzte geCfhen, wie wir; nur haben he diefe nKrank- 
heitsprocefs verkannt: denn nur in fofern ift er eine 
Phthife, alt das Zpogen der Lunge zerHiefst, und da- 
her eher eine CoUiquation zu nennen. Der Vf., wel- 
cher blofs die Pneumophthißs tuherculoja anerkennt, 
gteCt folgende Definition^ des Tuberkels: „Die Tu- 
berkeln Und Gefchwülfte von gelblich -weifser Farbe, 
mattem Ausfehön und veränderlicher Coniiftenz, di« 
fich nach Verlauf einer gewiiTen Zeit erweichen , Reh 
in die Luft roh renäftchen entleeren, und mehr />der 
miuder beträchtliche Hölungen veranlagen.'' Defini- 
tionen von krankhaften Producten find fchwer zu 
geben, fo wie überhaupt jede Definition über einen 
finnlich wahrnehmbaren Gegenftand, weil darin dfe 
Befchaulkhkeit fehlt. Der Tuberkel hätte näher be- 
fchrieben, nicht definirt werden follen. Diefe Be- . 
Cekrelbung ader mufste« mit der OeHefis beginnen» und 
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>nil der Eryireichvatg und Ausi^orsung enden. Dann 
hätte man ein deutbches Bild {ehaY>t. Als eine der 
^elungenftcii . Befchreibunjrn' des Tuberkels glauben 
"wir die von Heujingcr in feinem Berichte ^der an* 
thropotomifchen Anttalt zu Würzburg betrachten zu 
mülTen, 

' Nach unferer Meinung hätte erft vom Tuberkel 
überhaupt^ und zwar von den phyfiologifchea und 
dann von den anatbmifchen Charakteren etwas gefagt 
werden follen.. Wir ftelhn demnach die Frage: in 
welchen Gebilden können Tuberkeln vorkommen f 
•— Die Tuberkelbildung gefchieht im Zellgewebe, 
^ doch nur unter der Bedingung^ dafs es das Zellge- 
webe von fecernirendeuOrgauch fey; und-man kann 
V »lä Gcfctz annehmen, dafs die Häufigkeit von Tubcr- 
kclbililung in den Organen mit der Energie ihrer Se- 
crctionslhäligkeit in geradem VerbältnilTe vorkomme: 
daher die luberkeln am häufigften , in den Lungen, 
dann im Darmcanale, der Leber, Haut, den Genita- 
lien erfchcincn. — Durch Druck hemmt der Tu- 
berkel die Function des befallenen Organs mehr oder 
minder; das Organ dagegen zeigt dhs Bemühen , den 
fremden Gcgcnltand als etwas Heterogenes ausznfto- 
fscn. Der Tuberkel, entweder durch vorwaltendes 
lymphatifches Blut, oder nach vorausgegangener Pla- 
fticitäl d^s arteriellen Syftems a\is abgefLhiedener pla* 
ftifch er. Lymphe cntftanden, verhärtet vom Centrum 
nach der Peripherie. Dann ßeht er «ach Aufsen^ 

.durch eine Haut^ von der aus fich keine Oefäfsc in 
den Tuberkel fortfetzen, begrenzt, nicht mehr iiv' 
örganifchem Verbände, fondern loft fich vom Gen- 
Irüm nach der Peripherie hin auf, erweicht in kafe- 
artige Mafle, wenn er nicht in erdiges Concremcnt 
endet, und llöfst feinen Inhalt aus. — Dc^' Tuber- 
kel kann durch den IVciz, den er durch Druck ^er- 
anlafst, fowohl Urfache von einem entzündlicheli 
ProccIIr, als das Rcfultat einer Entzündung foyn, die 
ihre Pfcudokrifcn in ' plaftifche Lymphe macht. Der 
Vf. fprirht zwar auch von einem halbdurchfichligen 
grauen SlolTe, aus dem fich di« Tuberkeln entwi- 
ckeln; aber was das für ein Stoff fry, wird weder 
chemifrh, noch gcnelifch nachgcwiefcn. — D4S 
häufigere Vorkommen der Tuberkeln vi-iU er in den 
Lungen fpitzen beobachtet haben. Es ift eine That- 
fache, «lafs der obere Lungenlappe der Ausgangspunct 
nxiA Hrerd der luberculöfen Degeneration ift, und 
dafs dicfc Producte von Oben nach Unten in den 
Lungen abnehmen. Umgekehrt aber vcrhäU ei fich 
mit derp phlogilHfchcn KrankhcitsprocefTc, wo der 
untere Lungeniappe der Ausgangspunct und Heerd 
ift. Daraus fchcint uns hervorzugehen, dafs in der 
Mehrheit der' Fülle die Pneumophihifu tuberculofa 
nittlit aus einer vorausgegangenen, ih plaftifchen 
Lymphergufs endenden> und fo Tuberkel bildenden 

* £ntziindi^ng entliehe, fonft mül'ste ja gerade der un- 
tere Lungeniappe der tfiberculofe Heerd feyn. • Daher 
Icheineti die oft unzähligen Tuberkeln jes oberen 
Lungenlaj^pens eine Folge von vorwaltender lympha- 
4ifcher Conftltution zu feyn, und auf einer fich dai^ 
MdT (tOndend^ Kachexie m btrahen ; fo rr^ f^uch 


in der Mehrheit des Vorkomment dieXnngetifchwind« 
fucht nach aeuter Entzündung die vom Vf. gelcugHcte 
Pneumopiithifis ulcerofa feyn mag. 

Hierauf fpricht der Vf. von der Zeil^ innerhalb 
' welcher die Tuberl^ln zu der Gröfse einer Erbfe 
gelangen, welche Zeit aber nach dem rafcheren oder 
trägeren Verlaufe fefir verfchieden feyn kann. Zu 
gleicher Zeit waren nach des Vfs.~ Unterfuchungen 
eben im Enlfteh^n begriffene , zur Erhärtung gelangte 
und bereits zerfioITene Tuberkeln angetroffen worden. 
■Er will (S. 8) Gefäfse im Tuberkel fclbft beobachtet, 
und zwar auf dem Wege des Experiments, mittelil 
der Ausspritzung, entdeckt haben. Allein Heußn* 
get'j deficn Rcfultaten wir mehr Glauben beymeffen, 
fagt in oben erwähntem Berichte S* 14: „Werden 
die iOefäfse des Organs injicirt, fo erblickt man auf 
dtefer (Jen Tuberkel umgebenden) Haut tin fehr rei* 
ches ^eXi. kleiner Gefäfse ^ aber nie habe ich ein Ge* 
fäfs nur auf, viel weniger in dem Tuberkel felbft 
fich fortfetzen f eben. So wenig, als Stark, Baron 
u. A., habe ich überhaupt jemals im eigentlichen 
Tuberkel eine Spur eines Gefäfses finden können.^ 
Wir glauben demnach, -dafs, Loi//> durch g^wa Ufa nie 
Injcction . die feinen Gefü ff Wandungen der den Tu* 
■ berkel abfchliefsenden Haut durchbrochen, und Xo 
die Injectionsmailc in die weiche ^Tubcrkclmafle ge- 
trieben, habe, ein Verfahren , Atk% fchon fo laelc ge- 
täufcht hat. fto ging es bey dem fogenannten Zeil- 
ftofle dem grofsen Jt aller , wefshalb fVolf gefiehti 
dafs er nach vieljährigen Unterfuchungen keinen Zell- 
ftoif finden konnte-; natürlich; denn die in den Bil- 
dungsftofF eingetriebene Luft macht erft die Zellen. 
Ebenfo denen, welche Qtteckfilber init Gew*alt durch 
di9 Nerveniir'ange trieben, und dann irrig Canälchen 
annahmen. 

Das häufigere Vorkommest von Tuberkeln in 
der linken, als in der rechten^ Lunge, un^ zwar 
wüe 5:2^ trifft auch mit den Refultaten anderer 
Pathologen zufammeii. , Nach Heufinger (Seite 14 
des oben erwähnten Berichtes) ift jeder erhärtete Tu- 
berkel mit einer fehr feinen, einer Serofa ähnlichen 
Haut umgeben« aus der fich gewöhnlich der Tuberkel 
leicht herausnehmen läfst, yvährend^diefe feine Haut 
dagegen fehr feft am Gewebe des Organs hängt. Dafs 
diefes das Richtige fey, ift klar; denn das Organ 
fucht feinen Parafit, der reizend auf da/Telbe rea^irt, 
von fich abzugrenzen; daher entfteht in Folge polarer 
Spannung diefe Haut. Dagegen fagtiLouii, er habe 
nur ein einziges* Mal Tuberkeln angetroffen, die 
(nach feinem Ausdrucke) eingebalgt gewefen wären^ 
fo dafs man fie von dem umgebenden Gewebe hätte 
herausziehen können. Ueberhaupt fpricht er von 
feinem Knoienfioffe, grauem Si<^e u. f. w. fo, dafs 
man oft daraus nicht i&lug werden kann, ob er die 
weiche Tuberkelmalle vor oder nach deinen VerlUr* 
tung meint. Seine verfchiedenen Stoffe find nichts 
Anderes, als ^\n und derfelbe Tuberkelftoff^ aid 
feinen verfchiedtaen Stufen der Entwicklung. 

J9i« £rw€ichiuig der^Tidictkela aiiim tos Obes 
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nach Unten ftufenweife M \ W$A fiton Udgik ^4r Vf. 
ein^ ganze Strecke von Tuberkeln sagUtch «rwoicht. 
VoUßäniifg entleert« Tnlierkelhöhlea hat er nie .ror 
Ende des dritten oder Anfange de* vierten ]VIo«»la 
nach .Eintritt der erften Krankheitserfcheinuhgen ge- 
funden. Von den Tuberkelhöhlen werden hier meh- 
rere Arten angegel^eh^ und nicht bei^uckAchtigt^ daf» 
rcrfchicdene Stadien auch verfchiedene Höhlen dar- 
ftellen müITen. So will d«r Vf.^. 12) bemerkt haben^ 
dafs . bey fchon älteren zerfloUenen Tuberkeln die 
Wendungen der Höhle hart und in früherer Zeifc 
weich waren, was offenbar einlrrihum ift. Sehr feilen 
lag<na<:h feinen Beobachtungen die Lungenfubftanz 
entblöfst. Dagegen glauben wir verfiöhern zu können,' 
da& bey denv eben erft zerflief senden Tuberkel die 
Wände der Excavatlon hart-, tey fchon länger zer- 
fiiefsendem weich, und bey gänzlich zerflofTenein 
ganz rerfchwunden feyen. Weil nämiich die Tuber- 
keln von Innen nach Aussen zerfliefsen , fo find . die 
,Beoba«htetcn harten Wände nichts Anderes, als die 
noch nicht ze»floffencn PeripherielheiU des Tuberkels 
felbft", fo wi« /die vi^eiche Wand blofs dit den ^änz* 
lieh zcrflolTencn Tuberkel umf^dTende Haut IR. Ift 
^•ber auch diefe Haut, die den Tuberkel von dem' 
. Parenchym des Organs* abgrenzte, zerfloiTen, fb ift 
nothwcndig die Excavatton ohne all« Wandung, und 
das Lungengewebe liegt entblöfst. Daher And diefe 
rerfchiedenen Wandungen keine verfchiedenan Fälle^ 
fondem die- verfchiedenen Grade des zerfliefsendcn 
l^uberkels felbft. 

Oiefs gilt nun ron Einem Tuberkel, wie voll 
ganzen Heer Jen » die das Lungenparenchym exca* 
▼iren; und daraus fcheint zur Genüge hcrrarzugchen, 
dafs nicht alte Höhlungen, de ipögen grofs odier, nlein, 
frifch'odcr alt feyn, OefTnuugen in den Lungenzwei- 
gen haben. Solche OelTnungen haben fie nur dann, 
wenn der Tuberkel voUkonmieu zerfloiTen ift, und fei- 
nen Inhalt entleert hat. Doch auch in tliefein Falle fin- 
den fich f ehr häufig Excavationcn , die dadurch ent- 
Aauden And, dafs nach go^'ordener Putrefccnz des 
Tuberktls diefer feine äufsere Umhüllung degencrirte 
und das Tuberke.lcoulcnium in das Gebiet eines an- 
deren erweichten Tuberkels eindrang, dcr'^ann erft 
in Luftröhrenzweige Ach entleerte^ Der Vf. meint, 
es^ fey möglich, dtifs nach Laennec die Tuberkelbil- 
dung Ach im Zellgewebe des Lungenparenchyms ent- 
wickele. Diefer Zwcitel beweiß, dafs er nicht zu 
den Pathologen erfter Gröfsc^ geliöre : denn wo anders 
im Organe., als in feinem Zellgewebe, ,foll Ach ein 
Tuberkel anfänglich entwickeln können? 

S. 14—18 wird eine Krankengefchichte und, 
liach letalem Ausgange, die Section befchrieben , als 
Beleg der vorausgefchickten Isrankhaften Einrichtung, 
und zugleich der Gröfse, w^elchc Tuberkelhöhlen ' 
zu erreichen vermögen. Rec. gefteht ein, dafs hier, 
wie überall in diefer Schrift (Ae zählt im Originale 
49 1 in der . Ueberfetzung 25 ausführlich mitgethjcilte 
Fälle), die Sectionen mit grofser Genauigkeit ange« 
fteljt, die Hbfultate genau angegeben, und dtr gegen- 
wärtige BeJUiui eben fo genau cihgefehea worden 


ift; <»U«th die paihologifel^it Deutungen wetdei« 
vermifst. Obgleich Phyfioiogie, . Pathologie und or-- 
ganifche Chemie nicht Oegenftand dicfes Werkes Wa*- 
^■cn, fo hat doch die treue Angabe d/s uifunt reper^^ 
tum grofsen Werth, und derPhyAolbg und Pätholog: 
weifs,^ was er aus- der Angabe zu machen hat. Ja* 
es, wänc Von aufscrordentlichem Wcrlhe , wenn audi^ 
von den anderen chronifchen Krankheiten aus Lei- 
chen fo volUtändige, wenn auch eben fo median ifch«^ 
Sectionsdata genommen würden, — : Den Zweifel^, 
den der Vf, S. IS^n die Ausfage der Mutter eines aif 
Lungenphihife yerftorbencn Mädchens- fetzt, dafs? 
diefes nämlich mehrere Tage vor cjer Aufnahme in'r- 
Spital mit dem Auswurfe einige Stücke von Lungen- 
fubftanz ausgeworfen habe, kann Rec. dadurch he- 
ben, dafs er verfrchert, diefen Fall felbft beobachtet,, 
und die Subftanz unlerfucht zu haben. Dafs AcK 

{anze Stücke von der Lungcufubftanz aDtrenneir 
önnen, hat feinen palhülogifchcii Grund':: denn wie* 
Ibllte es einer Subftanz anders ergehen^ die, rihgy 
von Tuberkeln' umgeben, durch Druck, den diefe* 
ausüben, und durch Zerftörungen, die Ae herbeyfüh- 
ren, aus ihrem organifchen Verbände gcriffcn wirdf 
~ Wenn aber der Vf. S. 20 Aatt Luft und Eiter,, 
womit ge^'öhnlich die Excavalionen ausgefüllt And, 
einen fchon organiArtcn Stoff mit Gcfäbbildung ge^ 
funden haben will, fo beruht diefe AnAcht auf Ver- 
kennung des ganzen Krank hei tsprqcefl'es. Au 9 d^r - 
lieygegebenen Krankengefchichte und Section gtlit 
tias Genüge hcJTvor, jafsdas in Rede flehende Indi- 
Tiduum eine Pneumonia b^Iiofa gehabt habe , di« ' 
ihren Ausgang in eine Pfeudokrife machte y nämlick 
in Ausfchwitzung eines Exfudats ins Parenchym der 
Lungen fubftanz, was man nach reichlicherem ErgulT« 
und nach Verhärtung und GefäfsbilJung Hepaiifatioi^ 
nennt. Diefe ünfere Anficht beft^aTtigt die ikterifch« 
Färbung der Haut^ dif grofBe Beklemmung, an weU 
eher der Kranke>ftarb, und das caufale Moment dtt 
Erkranken« felbft. Ebtofo >zeigt.auch die Section deir 
-dritten Beobachtung^ (^S. 2S) blofse InAItration. in Folgt 
einer Lungenentzühdng, die keine compUte Kru^e 
machte, fondern im Waflergufs endete f und es iß 
iiichi anders zu begreifen, wie in^in Fälle der Ar), 
■die ganz genau eine Lungenentzündung nachweifen>- 
für Lungenfucht au»geben.koni^te. Doch zum Glückt 
And die Angaben rein, fb dsfs- der Patholog Acht, wai« 
er zu glaubeil hat. 

•- ' Zweyter Artikel. Von den Brußfell/acien. Der 
Vf. handelt «von den pathologifchen Erfcheinungen der 
Bruftfellfäcke-, deren Verwaphfung mit den Lungen,, 
fo dafs Ach unter 112 Krauken nur Einer befand ^/bejr 
welqhem beide Lungen in ihrem ganzen Umfarige 
Ach vollkommen frey davon erhalten hatten. Was 
übrigens die ergolTene Lymphe, die Art der Verwach- 
fung, das Verhältnifs diefer Verwachfuna - mit der 
inneren excavirendeh Degeneration der liungen be- 
trüb, fo ftimmen diefe ErgebniA'e mit den Eifahrun^ 
gen anderer Pathologen ganz luberein. 

. Dritter Artikel. Von dem Kehldechet , d^fm 
Kehlkopfe und der Lufirö^lire. Es fijud Thatfackem 
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ti^gebtti , Ai% m^hr >oJier minder bey allen Phthift- 
ivcxii ^refuuden • worden- » * J 

Zweytes Capitc'l. Organa des Jireisiaufs.: Erfter 
Artikel. .Fo/i ,dem .Herzen und .dem Iterzbeuteh 
In diefem Theile .(limml Rec. na^ch feihen fieobtch- 
tunken durchaus nicht jnit dem Vf. überein. Es ^rd 
hier angenommen., dab das Herz keine Erweiterun- 
gen edeide. Allein Rcc. Jah bey jnehrcren Leichen- 
öiFnungen %von ^Rulmcmalphthiiikem , dafs der Hohl- 
renenfack öfters bedeutend ausgedehnt war, dagegen 
der Lungenvenenfack Jiäüfig .ein geringes Volumen 
hatte} was fich auch leicht erklärt^ wenn man ht*- 
trachtet, wie das Blut fchon in niechanifcher Hin- 
ficht an feiner Einllrömung in deir rct hten Ventrikel 
und Ton da in iit, durch palhologilVlie Producle ver- 
minderte oder zuramnTenge]>rerile Lungen] ubßanz 
gehemmt iß; da im Gegentheiie die Lungr weit 
w*'eniger Blut durch' die JLungenvenen in tXexx JLun* 
genvenenfack und ron da in dtw Aorten ventnkei 
und in die Aorta .felbft Xchidken .kann. Richtig ils 
die Beobachtung, dafs das Herz Xelbft als Muskel an 
Heftigkeit verloren und w^elker .und fchlaffer gewor^ 
den fey, aber «lichtifiur „in wenigen Fallen'' follt« 
es hciten, fondecn faft immer — natürlich, weit 
die Arlerioiltilt :gefunken ift und die VenofitSt 'das 
Uebcrgewichl hat, , fo mufs die Produclivität , die 
Stuf arteriellcx Plafticitit beruht) in Xänuntlichen 
Organen ^eiliegen. , *^ '. 

Zweyter Artikel. Von der AortOj. Dl^ Aorta und 
die gröfsereii Cefäfse wfren in Am meiften Fällen 
gcfund, und wo fich Röthe zeigte ^^^ 5var faft immer 
t^ine fiifuEcation. S« 38 fagt der VF. : „Was die 

!;elben oder weifsen und knorpelig^en Platten betrifTl(y 
o fcheint ihre Urfache dunkel zu feyn.^' Was 
werden diefe Platten anderes feyn, ^Is Tuberkeln, 
da felbft CefXbhaute nach treuen Beobachtungen 
aicht frey yon Tuberkelbildung find. 

.Drittes. Ca piteL Apparat der Verdauung. Er- 
ftcr Artikel. Vom Sehlundkcpf tipd der Speifiröhre. 
Sie befanden fich nach des Vfii. Unterfuchungen fall 
immer im natürlichen Zuftande. ' Es wird nicht be- 
obachtet, was andere Pathologen fanden, dafs Mund, 
Schlund und Oefophagus^ gft voller Aphthen, und, 
dafs wegen vorwaltenden venofen und weifsen Blutes 
tind wegen Mangel an Arterialität die ScUeimhSute 
gebleicht, erfchlaflft und oft mit Qefchwüren befetzt 
lind. Louis will nur ein paar Fälle gefehen haben, 
YTO difefe Erfcheinnngen fich. zeigen« 

Zweyter Artikel. Vom Magen, Unter 96 Sub- 
jecten war der Magen bey 9 von doppeltem und 
dreifachem Umfange und unter feinen gewöhnlichen 


Sitz Jierdigeftiiegeaiy iMid \mr 4. diefer Subjecle:fUnJ 
die grofse BtagoakjrlHamung in gleiclier Höhe mit 
dem Hüftbeinkamsn«; in allen Fällen aber war dit 
# Leber /efar grefs, Dafs fich ,der Magen zu einer 
folciven .Groise vejrgröfsere, und fich fo tief herab- 
fenke, können wir nicht annehmen; am allerwe- 
nigften aber, dafs er fo lief heruntergehufiet worden 
fey. (jii) Femer M«ar der Magen mehnnal erweirht, 
befonders feine Sichleimfaaut; ja oft war er ganz 
durchbohrt. Rec gUubt, dafs diefe .DurcHbohrung. 
meiftens erft nach dem Todfe gefchehen fey , indem 
die Verwefung eintrat, uh<| fo der Magen lieh felbft 
verzehrte. Man fpricht fo häufig von Perforatio 
ventricjuii^ die vielleicht in den meiften Fällen nichts 
Anderes« als die nach dein Tode eingetretene Verwe- 
fung eines Organs ift, das fonil fo ihätig war. Dafs 
aber die beobachtote Srhlcimlfaut nach des Vfs. GI«m- 
ben in Folge von Entzündung erweicht fey, kann 
"Wohl kein Patholog annehmen. Düfs die Leber fall 
bey allen Pneumo^thifikern fich vergrülsert, feltarlig 
erfcheint, ifi ejnc Thatfache, die fich auf vorwaltende 
Venofität und Indifferenz grttndet, und niöc]ite ge- 
radezu dem Entzün^dungszulLnde widerfprechen^ der 
überall vorhanden feyn folt* Unter 96 Fällen wurde 
die Magenfchleimhaut 19mal verdünnt und erweicht, 
Umal gefchwüri^ . ohne anderweitige Verletzung, 
19nial warzenförmig, graulicli und verdickt, ITmai 
erweicht und dunjwelger^thet im Biindfacke, 4nial 
ohne Veränderung der Farbe erweicht gefunden. 

Dritter ArtikeL Von dem Zwölffingerdarm. Das 
Duodenum fand fich beftändig infk> natürlichen Zu- 
nande, wus' auch von Anderen Pathologen meifi f« 
gefunden wurde. 

Vierter Artikel. Von dem dünnen Darm, Der 
Dünndarm ift mit rühmlicher Genauigkeit ivefchrieben. 
£)ie Degeneration der Schleimhaut , hierin i&ngllchen, 
dem Cekröfe gegenüberliegenden Infein, die ^ndurch- 
Achtig und gegen das Coecum hin zahlreicher und 
dicker werden, die zwar fanft, aber doch mit Auge 
und Finger bemerkbar And, ifi genau angegeben* Fer- 
ner die tuberculöfe Granulation, die Erweichung diefer 
Schleimhaut, die Verfchwärungen, -die häufiger 
utid gröfser gegen das Coecum hin werden -* 
alles ift fehr genau anatomifch befchrieben , umd i 
durch tlncn Sectionsbericht naebgewiefen* 

Fünfter Artikel. Vom Diekdarm^ . Sie Bofchrei- ! 
bnng der Verdickung, Erweichung, der tuberculofea *| 
Granulationen und der Verfchwinangen des Dick- 
darms zeigt von gleicher Gen/iuigkbit. 

« 
[Dsr B^fMufs folgt im nüehftgn Stüthe^} 
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LsxFZi#^ im Magazin für Induftrie und Literatur: 
. Anatomifch-pathologijcht Unterfuchungen über ^ 
die laungciifchwi'ndfucht, . von P^ Ch> A^ Louis, 
u. C w. Aus dem Franzöf. übejrfeizt Von /iar/ 
fVeefe ü» f. w. 

(Bgjchlu/t der im vorigen Stücks abgebrochenen Kec'enßon,) 

euer crftreckea fich die anatpmirchen Unterfu- . 
chnngen des Vfs. über .folgende Ceg^nftände: 4 Cap, . 
den lymphati/eJ^n Drüjeri: jErlfeer AriikeU « 


cn 


Von den Drüfen des Diinndarm^eAröfes, Zweyler 
Artikel. Von den Dräjen des Blinddarmgiekröfes, 
des Mefocolons und der Lenden, Dritter Artikel. 
Fon den Drüfen des Nackens, ^ der Achjel^rub^n 
und der Bronchien, -— 5 Cap. Von den FVerhzeu* 

fert der Gallenbereitung», Erfter Artikel» Von der 
,^ber.. Zweytcr Artikel. Von der Gallm und der 
Oiilfenllmfe* — 6 Cap. Von der Milz, — 7 Cap. 
Von den Harnwerkzeugen, ~ 8 Cap. Von det\. 
Zeugung^drganen. Erlief Artikel. Von den mann-' 
liehen Gejchlechtsiheilen,' Zweyter ArtikeL Von den 
m^iHichen GeJchlechtstheiUn, — 9 Cap. Von dem 
BaiL^feUe.-^ 10 Cap. Von dem Gehirn u/iff/eir^en 
HjäUen* ' " ., : ^' -f . » . 

Oie Mittheilungen hierüb ex enthalten nichts Wi- 
dcifpctchevides ; aU^s ißgemau an/atotnifch untcrfucht 
utt'd angegeben) nur die p^thologifohen Deutungen, 
w6 £c izirvtreilen vorkommen^ . rerrnthcn Mangel an 
tieferem ärztlichem WüTen, da d.4S Wofse Schneiden 
nicht alles ausmacht. ludeil'en müfTcn wir doch 
Arbeiten von fo vieler Genauigkeit^ wie die ünfe- 
res Verfrfffers,, dankbar aufnehmen; denn* dier lieber^ 
AYeg *ur Pathologie ill, dafs erft in allen Krank- 
heiten forgfältige" Sectionen gern »cht, und die Eis 
gebniile- derifelben zu pathologiichen Gefetzen erho-. 
Den werden, •— Ob nun diefe genauen anatomifchen 
Forfchungen dßn Vf. zu einjer richtigen .N,(>fplQgie der 
Lungenphthife führten > wird fich* aus dem zweyten 
Theile erg^ben^ 

, Zweyter Theil. . Nofoiogie und Therapie ^er 
Lungen/Mchf,. 1 Cap. V'on^ den SiyfHptom^n der 
Lungenßicht. Indem der Vf. annimmt^ dafs ^ie-meir 
ften der oben angeführten Veräniderungen. nicht ,ab 
Camplicationen ^ fondern als TheU der Phthifc zi^.bie. 
Er^dnzungb. z, J. A. L, Z.Zuveyter Band. 
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trachten feyen : fo gründet fich ndthwendfg die all/r^ 
meine Bcrchreibung. diefer Krankheit auf fine grof,. 
Menge von Thaifachen. ' Um diefe mit einiger Ord- 
nung ^u geben,^ will er zwey ZeitMume unterfchei-' 
den. Diefe find demnach durch Willkühl- bcftimmtV 
wa« un$ irrig fcheint; denn ift einmhl Phthifis gege'- 
ben, fo hat nicht mehr Willkühr die Stadien zu b«, 
Itimmen, fondcm die Natur der Erfcheinungcn , wo- 
durch wir ein Stadium der Colliqnation und ein' Sta- 
dium. Jf' Paralyfe «u Jinterfcheiden gezwungen wc*- 

z.l^*-^?^'*^^"'" '^'r «!•• Erfcheinungcn de,, ein- 
lelnea Stadien etwa» ander, aus, als die der hier aiiBe-' 

!?!°r,T'pK!ü?'"*'""*' V"***™ *•«' V*"- «lie Symptome der' 
rLZur "'°TT^'r!l^'''^ '-*"«» mit aufgenom- 

men .hat, wie z. B. der .Tuberkeln, die als foldic, fo 
lange fie noch nicht in. Erweichung üKer«c2aneea 
npch nicht Phthifis find, weil auch Jn S^ehenl-Üfb "r( 

• n • t? ?"[*'"«" »'««»««nEnlwickelunlsllufe, oder 
vielleicht ^felbft auch Reforption möglich ift. D. h er 

und au« der Einfeitigkeit, nur Eine Phtfaifisform an- 
zunehmen, kommt es auch, dafs eine fo grofse Dif- 
ferenz der DMier der Krankheit angegeben Wird, wo- 
Äf 7V' T-^ «Ute tatellarifche Ueberfichl ß^dyn. 
Nach diefer find von 114 Lttngenfüchtigen, bey denen 
die Dauer der Krankheil möglicfaft genau ermilteU 
worden ift, etwa, mehr al, ^„ vom.lftfn bis zum'ßten, 
A ^on» 6ten bis zum 12ten Monat, etwas weniger alt 
I rom Iften bis.zum 2ieh Jahre, ,und etwas wenige» 
als , vom 2lcn bis «um 20rten Jahre der Krankhett 
geUorben. ^ 

Die Symptome werden dann einzeln näher be- 
trachtet, der Hüften, der Auswurf , das ßlutfpucken, 
dicScWwalhm.gkeit,. der Schmerz, Dürft,. Durci^ 

AI'k- fl^'T'""'^«' das Antlitz, der übrige Thell 
der Korperflache. Es würde uns zu weit fül.ren, hier 
ins^Welne einzugehen, wodurch die Exiftenz der 
vepfchiedenen Unterarten von Pneumophthißs fchon 
zun, T^heile klar wird, da wir doch auch- gelegen- 

müirln " ^'"'^" ''""^ zurückkommen 

^. cJ\" ^7' x^'"?"^^'- '" ''**^f«' Beziehung wird 
befrtnders derWerth der Aufcultatitm ^ind Perfufßo» 
dargelh«n,; und, darcheinebeygefügt» B.robachtnn|r 
nachgewiefc«,^ ^f •'^''S ^'=*"*» hinlänglich faekanJ» « 

t' Zit 7 ^T^r*^^'''"'""'''' milvJenen eine Vep. - 
wechslttog ,der Phthife St«tt habei* k«hi^e, was frey- ' 
lieh nur in der, «rfien.,Z,lf möglich wÄre, .ift kein» 
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Rede. Et wlre« dentnaeli n^ch die Unterfchefdungs- 
snerkmale von TraeheopJuhifis^ Pneu monier Pieuriti»^ 
Vomtcap Ernpiem, Haiarrfi-^yakü Phth{fis fdtuitofa 
•nsugeben geivefen. 

3les Cap. Von der Peripneumonie' und Pleu- 
T^fie der letzten Tage. — 4tes Cap. Symptome der 
Verfchwärungen aet Kehldeckels, des 'Kehlkopfes 
urtd der iMuftf-Öhre.^ . Si« find' durch beygegebene 
Kränk engefchichten und Sectionsberichte erläutert. — 
ötes Cap. Von- den Symptomen der verfe/tiedenen 
krankhaften Zußdnde der Schleimhaut des Magens, 
Erfter Artikel. 'Symptome der Erweichung mit 
gletchzeftiger Perclünnung der Magenfchleimhaut,. 
^weyter Artikel« ' Symptome der auf die vordere 
H/Iagenjldche befehränkten Entzündung der Schleim- 
haut. Dritter Artikel. Von den - Symptomen , wel- 
che man heobachiet, wenn die Schleimhaut des Mh- 
gens in dem gr offen ßlindfacke röth und erweicht 
iß. Vierter Artike). Symptome der ßtagenfchleim- 
hatiteefchwüre in ihrem nicht complicirtcn Ziifian* 
de. Fünfter Artikel* Zufiand der Zunge ^ ; — '6tet' 
Cap. Zußand der Gefchlechtsverr ichtun gen. Erfter 
Artikel, hey dem männlichen Gefchlecht. Z^eyter 
Artikel. Bey dem%'- weiblichen Gefchlecht^ — > 7tet' 
Cap. Hirnzufdlle. Die Belege za den rorftehenden ^ 
Capiteln find gleichfalls^ wie oben ^ durch angeführte" 
Beobachtungen gegeben. • 

8 Cap. Varietäten der Lunge nfucht inlÜFi/icht' 
. ihres Verlaufs. Der Yf* nimmt deren zwey an, eine - 
latente Lutigenfuchl und eine acute, und rcrftcht 
unter der erften die^ Mrelche man erft bey grofseren - 
Fortfehritten zu erkennen vermag ^ und diewährend ' 
eines bald minder^ bald mehr betr&chtiichen Zeitrau- 
mes verdeckt war. Dagcgcii nimmt die acute zux%'ei- 
len die Gcilalt und den: Gang Bculer Krankheiten an, ■ 
ihre Zeiträume fcheincn ficli zu verfehnielzen^ und 
die Diagiiofe foll nun bey diefer, wie bey der vori- 

Jen^ gleich fchwierig feyn» Beide Varietäten werJen 
iti'ch Krankengefchichten ^und Sccl^ionen nachgewie- ' 
fcii« . Dafs aber die Zeitdauer' der Krankheit zur Be*' 
ftimmung von Varietäten kein hinreichender Grund ' 
f&, ergiebt ßch aus folgenden .Bemerkungen. 

Wir'wiilen^ dafs fich nach einem kalten Trünke 
Reizung des nervus pneum^ogafiricus vom Magen aus 
, einA^llen kann^ die fich dann zur Lunge fortpflanzt^ 
' 1*0 dafs* diefe der Sitz des pathrfchen Procedes wird. 
£rft vi*aren dyspeptifche Erfchcinungen vorhanden^ 
und diefe verfchwinden , fo bald die JLungen afficirt 
lind. Derfelbe Fall tritt auch z. B. bey Webern ein: 
erft wird der Magen durch das Anfchlagen dt% Web- ' 
Auhls afficirt^ und hier hört die Affection auf^ fobald 
die Lunge befallen wird. Ift diefs et^va auch eine 
latente Phlhifis, die oft erft in 3-—* 4 Jahren endet f 
Kaum wird man die urfprüngliciie Affection der Car- 
dia für Phthifis aufprechen dürfen^ da diefe nur in 
den Lunten fich ausbildet. Ift die charakteriftifcke ' 
P/^hifi* Maereditaria etwa auch latent^ weil üt oft 
auch ,einen fo langwi^irigou Verlauf hal^ nachdem ' 
6e fuJi doch fchon lange vorher atts dem eigenthüm- 
ioben KörperhAbUut u. f. w» profsiofticirea latent 


Und wie verhält fichs mit der Pneumophthiße Jieee 
oder nervofa, die in Folge von Hyfteriei Hypochon« 
drie aus ütx fortgefetztei^ Affection des Abdominal* 
plexus bis zur Lunge fich entv\'i«:kelt^ oder aus Ar- 
thritis oder durch Linathmen einer mit reizenden 
Din'gen vcrhiifchten Luft entftchtT Sind diefs nicht 
Species von Pneumophthifis , die fich beftimmt cha-> 
rakterifiren durch die Art der Ger.efis^ ihren Verlauf, 
ihre Symptomatologie zum Theil , durch die Indivi- 
dualität der Befallenen u. d. gl.? So unterfcheiden 
wir genau eine Pneumophthifis periodica fenum, 
die fich durch ihre Periödicität auszeichnet..' Femer. 
hieien die Pneumophthifis tuberculofa vulgaris und 
menfirualis , die Pn. pforica, die Pn, exantnematica^ 
die fich zuweilen als Folge des geftörten Verlaub 
der M'aferh^. feltener bey anderen acuten Exanthemen 
entw^ickelt, interelTante Verfchiedenheiten dar. Unfer 
Vf» hat alle diefe Momente überfehen^ wenn gleich 
mitunter Krankcngefchichten angegeben find, bey 
denen fich obige Differenzen nach weifen laffen, wifli- 
rcnd bey anderen die dahin deutenden Spuren ver- 
wifcht find. Befonders ift es auffallend , dafs eine 
Form , nämlich die P. cyanica dem Vf. ganz entging, 
auf welche ^erneM^ aufmerkfam .machte, und die 
er zuerft durch die S'ection nachwies, welche das Fo* 
retmen ovale des Herzens oft fo weit zeigte, dafs man 
den kleinen Pinger durchbringen konnte; zugleich 
fifid im^ Leben cyanotifche Erfcheinungcn vorhanden, 
welche die Diagnofe fichem können. '— - Ans dem 
BisheHgen, was je Joch nur im Vorbey gehen berührt 
werden konnte, wird fich das. Irrige der Einthellnng 
dfcs Vfs. nach der Dauer der Krankheit ergeben^ S^ 
Wie aueh-der Hauptfatz dadurch wankend wird, Aeh 
es ^niir eine Lungenphthlfis grbc , und zwar nnir Eine 
tuberkulöfe. 

* ötes Capilel. Symptome der Durchbohrung 
des Lun^ertparenchyms in Folge der Schmelzung 
eines Tuberkels und feiner jßrgiefsung in dte 
Brufifellfäcke. 10t es Cajitel. Von den plötzli- 
chen Todesfällen bey lu ngenfuchtigen ^ Suojecten. 
Krank«ngefthic)>t#« mit Sectiönsberknt fteben auch 
hier wiede«* zur Erläuterung« Bis hieher Teicfai der 
intereir^hrefte Theil diefer Sc hrfft, deren Werth dureh 
die vielen mit einfljefsendeii Kr.inkciigefchichlen nebft 
Sectfonsberichten fehr erhöht vi^ird. Sie find zum 
Theil fehr gut, mitunter auch fehr oberflächlich gege- 
ben, immer aber fchätzbar durch dtn Leichenbefund, 
der jedesmal mit aller Genauigkeit ermittelt ^vurde. 
Die folgenden Capitel, das Ute und das 12te: 
Von den Urfachen der Lungenfueht-, -— Behandr 
lung — zeigen diefelben Lücken, w^elche die met- 
ften Franzofen bey' Behandlung diefes Qegenftandet 
uns Deutfchen zum Ausfüllen überlaffen^ doch ift der 
Vf« diefem Vorwurfe dadiirch begegnet, dafs er feine 
Schrift ^^pathologifch - anatomifceh Untetfaehungen*^ 
überfchrieb. — Hi^fichtlich der Aetiologie gefteht et 
eii|, dafs ihn feine 'Beobäi4itungen die Urfiimen Ate 
Lnngexfknoten nicht kennen lehrten^ woht eher auf 
Folgeriinjien leiteten. Das Ac^fullat feiner fH diefer 
Beziehung angeftelllcn Ünterfuchungen HieA: er Ib 
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T^lg^nipm mit. Unter 1Ü3 Beaba^hlungen^'^ie er 
diefer Schrift slu Grunde legt, und* während eines 
Zeitraumes von mehr als 3 Jahren fammelte^ Waren 
66 Weiber und 57 Männer, und unter einer gleichen: 
Aiii&ahl von Männern und Weibern, die an anderen 
chronifcii^en lirankheiten veritorbcn waren, fand er 
25niai eine gewilTe Anzahl von Lungentuberkelh bey 
den MSnnern. Nach diefep RefuUaten zufammen 
iß das Verhältnifs der männlichen Phthißker zu den 
mreiblichen, wie 72 > 91« Dicfs der Einßu/s des Ge- 
schlechts. — Ein/lufs der Peripneumonie und Pleu- 


. ckuTig normaler öder anomaler Secretionen, die in 
ihrem Streben nach Aufsen gehemmt werden , und 
fich nach Innen wenden, Tubericein« So wird *dit 
Lunge zum Secret4onsorgane gemacht^ fie vicarirt 
für die llailt. Da aber die Secretionsfläche der letzten 
mit der 'erßfo in grofsem MifsveübaitnilTe fteht, und 
auf einer kleinen Filche nirfafe« daffelbe gefchehcn 
kann, was auf einer grofscn gefchieht^ foißAnhäu- 
fung noth^vendige Folge, und durch Condenfation 
des Secretionsjiroducts entliehen nun' die Tuberkeln. 
Diefs gefchieht, wenn die Ausfchei düngen* der Arthri- 


refie^ Unter 80 Phthifikern litten drey 4 Jälire vor , tis gehemmt werden, und fich gegen- die Lungen 


ihrem Tode an Pneumonie, und hatten feit diefcr 
Zeit Hüllen und Auswurf. ^Hat hier die Pneumonie 
nicht einen Ausgang in Eilerkrife gemacht — Phthi* 
Jis ulcero/a?) Vier Andere halten 3, 6 und -15 
Jahre vor Ericheinung -der PneumophthiAs eine Lun- 
genentzündung, waren aber in der Zwifchenzeit frey 
▼on den obigen Folgen. £s iß daher anzunehmen, 
dafs die Lungenentzündung 0|hne Ein flu fs auf die 
Tuberkelbildung fey, zumal da unter 75 Tneumoni- 


kem hur 23 Weiber gezählt wurden, und unter den - machen wird. 


kehren ; wenn die AusCcheidungeti aus. dem Uterus 
cefAren^ die BlutAröiiiuiig unordentlich wird, und 
fich gegen die Lungen kehrt, und eben fo bey geßöis 
ten Ilämorrhoitlen. Und da diele verfehl cd enenSecre*, 
tionsproducte, wie üe fich eben nach Aufsen darA'e}Ien>- 
wahrftheinlich, ja gewife, diefelbe Verfchiedenheit 
in Qualität auch im' Inneren als -Tuberkel beybehal- 
ten, fo mufs es^auch verfchiedene Tuberkeln geben^ 
mit denen uns die organifcHe Chemie noch bekannt 


daran geftorbenen 15 Männer und nur '3 Weiber fich 
befanden, wodurch* ein Widerfpruch zwifchen den 
beiden ätiologifchen Momenten fich ergiebt. Diefs 
rpricht auch für unfere obige Meinung, dafs die drey' 
oben Genannten an Phthißs ulc^rofa litten. Pleuritis 
-hat eben fo wenig Einflufs. — Einflufs des Lun^ 

i\enhatarrhs giebt es, gleichfalls erw^iefen, keinen^ 
6 ' wie auch * der Einflufs der Behteidung nichtig ift«. 
JBrhliehfteit und Alter dagegen find nicht £u leugnen. 
Der zehnte Thell* von -den fragliohen 123 Beobach- 
tuntgen liefs erbliche Anlage- na chw^eifen^. und rück- 
fichtUch des Alters fpreche des Vfs. Züfammenllel-« 
lung felbft. « ' 

Zahl der TQdesfsUe, 
• • • • • XX 


Allen 
Von 15 — 20 

— 20 — 30 

— • 30 -= 40 

— 40 — 50 

— 60—60 
^*j60— 70 


39 
33 
23 
21 
6 


Da nun aber , wie man .ficht , über die ätiologi- 
tditrii Momente fo viel als nichts gefagl ift, fo möch- 
ten folgende ZufäUe nicht übcrflüffig feyn. So wie 
das Alter feinen Ausdruck hat, fo auch die erbliche 
Anlage , daher fich ein hahitus tulerculofus beftim- 
mtn läfst, der fich durch eine eigenthüinliche Be* 
fchaffenheit der Haut, durch bräunliche, dunkele 
Fjirbnng derXelben, ilurch die den inneren Tuber- 
kjdn fear nahe verwandten Epheliden auf ihr, durch 
Sfxödefeyn, geringe Secretionstbatiakeit, kleienför- 
niige Ablchilferung derfelben auszeichnet. Diefs find 
die inneren Momente; die äufseren hat der Vf. gar 
nicht berührt. In diefer Hinficht giebt die Genefis 
des impetiginifen ProcelTes allein noch einigen Auf- 
fchli^fs. Mit Criind kann man die Impetigines nach 
AuJhei^ gekehrte Tuberkeln nennen; fie find auf 
der iuCsejren Haut fall dalTelbe, w^is die Tuberkeln 
tm loaereii der Organen find. Daher- erteugtUnterdru- 


Die Behandlung,' welche der Vf. einfchbig, wtct 
immer nur' eine- palliative, die in der Regel die ei^ 
zige ift, und' enthfilt nichts neues Bemerkenswerthes. 
Das Opium wird f ehr empfoHlen': veas .nicht zu billi- 
gen ift, befonders wenn entzündliche Symptome vqs^ 
banden find, und ftarke HautisoUiquation fich zeiAl» 
Ueberhaupt ift die hier aufgeftellle' Therapeutik die 
gewöhnliche der fianzo&fchen Aerzte^ nnX diefe an 
ergänzen, würde uns xn Weit führen. • Im' Allgemein 
nen ift dlefe Schrift ein^fekr fchStzbarer patfiologifek 
ahatomifcher und (ymptbttiiit«Io§ifclie»Beytrag^. ivdk. 
eher als folcher auch deatfchcii Aexmian fehx empfobr. 
len zu -werden verdient»* — w ^— ^ 

CSTTiifoxif, b^Vandenhock und, Ruprecht : Mon^* 
graphie der inneren Hämorrhagieen der XieJkB^^ 
mutier wahrend der Schwan gerfch oft ,- der G^ 
hurt und des^ fVochehbettes. Nach tiaudelocqne' 
bearbeitet von Dr. Carl Schwabe prakt. Artte* 
und Geburtshelfer zu Weimar« 1833^ 85 S. 8« 
(18 gr.) 

Nachdem der Vf. die Leiftnngen der Schriftftellef 
in Beziehung auf innere Hämorrhagieen der Gebär- 
mutter, von Plinius und Celfus an, bis herab zun., 
Madam Lachapelle und Boivin, auf zwey Seiten er- 
wähnt, und fomit die- ganze Schxift gefchichtlich ein« 
geleitet hat, fo wendet er lieh im erßen Ab/chmit^c 
zur Pathologie der inneren Hävnorrrh^giern der Cf* 
bärmutfer. Diefer Abfchnitt zerfällt in 7 Paragra- 
phen. D^r erfte handelt auf einer halben Seite 
von den Hämorrhagien* im Allgemeinen, und von. 
denen der Gebärmutter in^efonderc. (Soll I^ifsen«. 
von der Eintheilunrg der Gebärmutterhämorrhagieen.) 
Der zweyte nennt die Zeichen, der ci rille die Vf^ , 
fachen, der vferfeden Sitz der inneren Gcbärmutler- 
blutflülTe. per fünfte berchäftiat fich mit der Be-. 
fchaffenheit dt^ ergolTenen Blutes und- den Zufällen^. 
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v\'f!clie roxi ihm abhingen. Im fechften wird die 
Diiiir.öfe fcftgfftelli, und hier find als Unlcrabthci- 
lui^g<^n angegeben': a) innere Blutflüile während .der 
SciiwaYigerMiaft; b) innere BlutfiüITe während der 
£ntbindung und nach derfelben; c) Blulergiefsungen 
in das Cavum peritonaet, (Fürwanr eine ganz eigen- 
Ihümliche Einlheilung!) Der fiebente und letzte Pa- 
ragraph handelt von der Prognofe^ - — • Im zweyten 
Ahfchnitie y welcher die Therapie der inneren Hä- 
morrhngieen der Gebärmutter abhandelt, wird im . 
ei-flen Paragraphen von den prophylaktifchen Mitteln, 
im zweytcn von den Heilmitteln, im drillen.von der 
Behandlung nach erlittenen Hämorrhagieen geredet. 
Neue pathogenetifche und Iherapeulifche Aufklä- 
rungen oder Belehrungen haben wir. vergebens in 
dem Werkchen gefacht. Da eige.ne Erfahrungen 
dem Vf. gan^ zu fehlen fcheinen, fo mufste er natür- 
lich, ^m ein Büchleki zu^fchreiben,'z.u denen anderer 
Geburtshelfer feine Zuflucht nehmen, und fo c'nt- 
Ifänd diefe Coni]*ilation, deren Baßs die Schrift von ' 
ßaudelocque bildet. Un| die Sache pikant zu ma- . 
chen, benutzte er hanptfächlich die Leitungen der * 
Modenation, der Franzofen, und behanÜelle dem-, 
gemä fs den Oegenßand auch nach gaUifcher Manier 
fliichlig ' und keck, wenn gleich nirhl fchmucklos. 
Denn man findel eine ziemliche An7vahl älterer und 
neuerer, befonders fra^izöfifcher Geburtshelfer ge- 
nrtnnt, ihre Meinungen in aller Kürze angeführt > und 
auch ' einige von innen beobachtete Fälle namhaft 
tfemaöhti Wir möchten aus. diei^r Behandlungsweife 
S?hlief$en, dafs der Vf.. die .öflurfe/ocflrize'fche Preis- 
i^Ttii; di« ün» leider nicht zur Hand ift , nicht fo- 
Wbh\ zu einer Bearbeitung des Gegeilßandes benutzt^ 
als vielmehr, genauer gefprochen, überfetU hat.» 
Wie flüchtig aber, das Werkchen abgcfafst fey, und 
WM^r4'ei£t Behauptungen aufgeftellt werden, diefs 
Havgen einige Beyfpiele darthun. So heifst es S. 21 
kurz w.e^, dafs der Sitz eines Blutextrkvafats am häu- 
fi^^^exi,zvv:ifcl^eii de/ Gebärmutter und dem Epichorion 
Ci^^nica^ decidua Hunt er i\ vorkomme, tin^d dais 
^i^ade dadurch die in den erflen Monaten der Sch%van- 
gerfchaft vorkommenden Fehlgeburten gewöhnlich 
reranlafst w^erd'en. Damit ift die. ganze Sache abge- 
Ikian, *ind der Vf; fcheint ohne Weiteres zu vexlan- 
gek, dafs man feiner Behauptung unbed.cnklich Glau- 
hvn fcheink^. — ^ Die Tamponade wird unter den 
pÄ>pkylaktifchei» (?) Mitteln gegen innere Blutungen 
der - Gebärmutter genannt, und dicfer C<*genftand ^ 
*^ird, wahrfcheitilich tfm mit Gclehrfanikeit zu , 
gUlnzen, gefchichtlich abgehandelt. Wir finden hier 
von Hippokrates bis xu IJuges und Mädam Lacha- 
jii^le herab, eine ziemliche An/ahl Namen, und 
zw^ar mciftentheiis Namen franzöfifther Geburtshelfer , 
angeführt, die diefes Mittel ange wendet oder nicht 
atigevi'endet wiffen wollen; dagegen fcheinen die Au- 
/ichten unfcrer valcrländifchen. Gebujrlshelfer von 
Ruf, z. B. eines f^Vigand'^ ilber den Gebrauch des 
Tampons dem Vf. ganz unbekannt zu feyn. -^ S. 
78 -w^ird dem innerlichen Gebrauche i^cv Adftringentia 
Hitd der Säuren gegen Blutungen, als unwirksamen 


und eher fchädlichen als nützlichen Mitteln . äer Stsb 
gebrochen; fie. vermöchten, in dem Magen aufgenom- 
men, ihre fiyptifche Wirkung nicht auf andere Organe 
auszubreiten. Für das hefte ^'nnerliche Mittel gegen 

- Gebärmutterblutflün'e wird dagegen das Seeale cornu' 
tum erklärt; dinn diefes übe, in dem Magen aufge- 
nommen, cpntrahirende Wirkungen auf die Fafem 
der Gebärmutter aus. Die guten -Wirkungen diefes 
letzten Mittels zugegeben, fo begreift man doch nicht, 
wie ^ch der Vf. folche Inconfecjuenz in feiner Anficht 
übir die dj'namifche Wirkung der Arzneymillel 
konnte zu Schulden kommen laiTen. — Auf S. 67 
erhalten wir den trefflichen Rnth, bey eintretender 
Ohnmacht einer eben Entbundenen'dnrch ^ine innere 
Blutung, unter anderen >uch die Thüren und Fen- 
ßcr zu öffnen, um die Luft im Zimmer zu-emeuern. 
— Diefes Wenige mag genügen^ um die nicht gerin- 
gen Verftöfse des VIV. gegen Theorie und Praxis anzu- 
deuten. Wir möchten daher die Worte So er* J, die 
er S. 77 anführt, iKm felbft zurufen: Ecce nova pro^ 

^cul aegris excogitatainßr actio ! - ' ■ S. 

' BfiRLin, b. Hirfchwald: Die Preuffifche -Medicl' 
' nal-Verfaffung, eint im Auszuge, bearbeiiete 
vollftändige Zufammenltellung aller gegenwärtig 
geltenden Medicinal- Gefetze, Verordnungen, Re- 
fcripte u. f. w. . Handbuch zum Gebrauche für 
.MedicinaJ- und Polizcy- Beamte^ Aerzte,. Wund- 
ärzte, Geburtshelfer, Apotheker, Thier^rzte n. 
. A., von Dr. Adolph Schnitzer in Berlin* 1832. 
. VIU.432S. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Wir zweifeln nicht, dafs diefe Schrift vielen der 
Männer, denen T\t, dem Titel zufolge, beßimml ift, 
fehr erwünfcht kommt. In Augufün'i Werke find 
die Preuffifchen Medicinalgefetzc vollAändig gefam- 
meltj dadurch ift es einestheils voluminös geworden, 
andere^theils auch nicht einitial zum fchnellen Auffin« 
den eines betreffenden Gegenftandes ganz geeignet« 
Hr. Schnitzer YvdX nur die neueren Gefelze, nament- 
lieh überall die Beftimmungen des Pfeuffifchen £;and- 
rechts, und von den älteren Gefetzen. dasjenige aüf- 
g.cnüinnien, was noeli als gfiltig anzufehen ift; und 
fo hat er Alles in alphabetifcher Ordnung in Einen 
Band zufammendrängen können. Kleine Mängel 
lind bey einem folchen Werke unvermeidlich; dem 
einen wird manches zu fehr zu fa mm engedrängt, 
dem anderen manches hoch, zu weitläuftig erfchei- 
nen. So finden wir es, um nur Eines Punctes zu 
gedenken, ladelnswerth, dafs es S, 10 von den Apo- 
thekergehülfett heifst, durch den Befuch der Uni- 
verfität könne ihnen zwey Jahre von der Servirzeit 
erlafl'en werden; üe niLfsien fuh aber ausfchliefs- 
lich mit dem Studium auf der Univerfität befchäf- 
tigt haben, und übtr die gehörten Collegia legitimi- 
rcn. Hier hätte mit bemerkt werden follen, dafs 
Z^ughi/Te über Pharinacie, Chemie, Botanik, Phyfik 
und Waarenkunde Verlangt werden, die der Candidat 
nicht in Einem, fondern in zwey SemcÄcrn gehört 
hab'en foll. ' 1 - 
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KoMOBSK», in Gommiffioa h-d» Gebikü jjertii BanW 
trägci'; Prinaipia ethiHjct. '<A prioni reperta , in 
librtt facrh y..ntN, l\obvtA,^ Srinyki CaroL 
LmJL Hendeuxefhf Pbi D.: ia Aoaiemia- Alb«rtina 
privatim doceiU* 1833. XII und Vi S. 8. (12 gc.) 

ey dem Beftr^ben unferes Zeitalten, auf dem Ge- 
biete der Theologie unfes Vibltfbket/M^e utifer'kirdh- 
Jieh. - dogm^alrirches «Charifteiithiiin nni den^RefuIt^ten 
der neuenm Phibifophiei ik\ fiiaklmg zti liririgen^ 
-wa im^gliob ganszu veitIcfangbelBeb/fcbien man bi»h«r 
faft gar jniicht jiu bcdtogik^n^- hvw felir verfchiedene 
Elemenie man hier zu vereinigen fuchte^ welche 
^iae Üieilw«d^ Xebr TesCohiedenc . Behandlung erfo« 
.dem^ -^ehe «Ae in Jenes -beabfiGhiigte Gleicbungsverr 
JübUmfs -gefetzt vr^rden konnei^ Man f&hien zu ver- 
gelTeft, dftf$ dA^veirre^/diAßr JUemeni« eiÄ giefchie'hl- 
iiioh Gegehenel ift'^.. welches *«- fofem es> g»feMchfH» 
xken Gehali und gefchichUiche Wahiiieil hat^ nicht 
a ßrwri conftruirl^ Xondeht mit krittfcher ^trenjfe 
geprüft und ^rwAgen fcy» Vrill , che üch icin fpecii- 
lativer Werth befti^nmen iafsi. Zu wie vielen und 
«rgen f^ihlfchlü^rcn dieCes Verfahren geführt hat ^ und 
auah iernediin. Itthran wirdound -muh ^ ift oft cehu); 
xügfend <«isge^m>chen ^ .ohne* dafsitian hoffen- düiA^^ 
von J^cvcn^ -die in diefer Weife vorangegangen lind, 
einen, anffevea Weg betveien zu j'eh'en; Mit einem 
gewiffeit aunftigen ACoroirihede nahm daher Aec. vor- 
lie^^ende Ueine Scheift zur Hand, •welche ron, einem 
Jünger der k^itifchen ^SehvAe kam. Leider aber fan* 
den wir nicht, was wir fu^l^ten !• Den Weg ffeyer 
UnUffiA^tmiig und unbefangener PviÜWg fchnitt -Jich 
der Vü VQ» vomb«rein Xclbft lab, indetA er zwdr das 
Ideal /der filtlldten VoUkAmmenheit in unferem In- 
neren als ^ien einzigen MahSAh anerkennt, >an wel^ 
chem nach. /taM . fäbft de^ Heilige des Evangelium 
zuvor aemeltan werden mnrs> ehe man man ihn da- 
füx cTMnn/^ <~ suglelch aber auch die göttliche Of- 
fenbarung, des Inhaltes unferer heiligen Schriften, 
A- und.N.Ts., vorauifetzt, ipvxidttfck er zu dem noth* 
wendigen Schlaffe geführt 'Vinrde) dhTs die Refultate 
beider Erkenninifsquelien. unter fich vöNi'g überein- 
ftimmea mitffen, da die Wahrheit nun Eine feyn 
kann* Was fo dem Vf. fchon a priori gewiß t^ar, 
fttcht er mm nachiuweifen , nSmlich : wie fchon in 


' Atn heiligen Schriften des A; und N. Ts. genau die- 
Xeiben ethifch'en ^Grundbegriffe anerkannt und aus- - 
^efprochen feyen, welcheUn denr Mbralfyfteme feines 
i-.eh.rerf ^H'erhart*s) , unter den- Begriff der prakti- 
fchen Ideen- zufammengefafsl , die Grundlage der 
Ethik ausmarhen. Es find' deren ftnf, welche auf- 
geführt werden, aIs : notio libertatis interna e, 
hon eft 1 , • hon r > jwfti , aegu i. ^/Priusquam . 
igitur librosjacros V, cl N, T. ipfos aggrediamur /^ . 
fagj d^r Vf., y^nohi^ fitmiier.perjMaßjLnx erit , illas . 
/iqtiones an Jiis Iihrj4, Ji ^uidem vere Jacri funt, 
pr^e ,Qmniius efucfjant atque effulgea,nt necejjefore. 
.Qy^ itt fiat, tjuaefiiDqem nojtram ita inßitua' 
nxus y^ ut ejM^ parte, prior i principia ethica per 
Jefola proponamus et explicemus, et p art e altera 
wdeamus' y tfuam a^dürat-e ßgnificata ei quamjaepe • 
alleita haee principia^ in libris facris t^l et N. i, /lO- 
itit occtirrttnt'.^ Wir find dagegen der fejften Ueber- 
xengurig : -wenn für eine richtige uhd befiimmte Auf- 
faffung .der biblifchen Begriffe überiiaupt, wie der 
ih diefen -heiligen Urkunden ' aus gefprochene» hoch« 
fielt fitthcheh 6yiind(|;«danken insbcfondere, Etwas ge«- 
v^onnen werden foll , fo kann diefes nur auf dem ent« 
gegengefetzten Wegt von dem, -welchen der Verf. 
•eingeCchlagen hat, mit Sicherheit erreicht werden. ^ 
Ohne* Vors u^Xrtzuwg irgend eines pbitolophifchen Sy^ 
üem» ^aftffn die biblifchen' luehren ziivcirderft rein 
aus ß^h felblt-, n^ch ihrer iniiei^xl gefchichtlioheit ' 
Enlv^Aickeltfng*, dafgcftellt- «werden. > Auch der phtfo* 
fophifche» Theolög miiCs hier 2tferft> Kritiker ftyn: 
^it der gVdfsteh Selbftentäufserung«null8'*er fich foviei 
.möglich auf • den rein* gefohichillohen * ^andpunct 
itellen, und nur fragen, was jedes 'Mal auf den be* 
mcAbar- fortfcf/reHenden ^tt»fen «der JBtldtang den 
Menßdhen von tCelt und eh)em \fittliolien Reiilie^ eri 
jcennbar geworden. ' N%if» dinnr, wenn er Äch hieft 
tib^r mit Aller C>eVriffenhaftfgkeit RechenTohaft gage- 
ben, dtirf er fragen!, inwieweit das OefUDdene auch 
der Porm nach mit feiner philofophifch gewonnenen 
Ueberzeugung übereinfiimme*. Ganz anders der Vf; 
Dennoch aber fah tt fich f elbft bey der künftlichllen 
Debtung vieler Stellen fehr ofkf geflföthigt, die Un«. 
ni^^gHi^keit ailznerUfbnM^li,. d'enitn^t einem beftimm»' 
lert Atrsdritcfc VcAunrf<?nen iibllfehen Begriff ganz Ih 
die :^hil6f6|>hiftfll Htm angs?wlefene Kategorie hinein« 
zuzwÄhgen) daher mufften namentlich die Begriffe 
jÄMcitr, S<7»aierlrS| >m#rf#A^, J«J«; nmhvt^ x*C*^ Unter ver 
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fclüiedMra KateMriM ad^efuhrk werden; UnbegrciC- 
hA, dift der Vf. ald&t erkennte, wie er gerade durch 
diefet Verfahren die Begriffe noch Tiel unbeftimmter 
nnd fchwankender hinftellle^ ah iie an fich fohon 
find, ftatl dafs er fie nach dem aufgeftellten. Schema 
fteAimmter zu faflfen und klarer darzuAellen beabfich« 
tigte! Dafs der Vf. den forifchreitenden Entwicke- 

, lünfisgang im A. T., wie den Ueb^rgahg vom A. zum 
N,. T.^ gar nicht beobachtete, war ebenfalls durch 
feine Methode bedingt. — Sollten wir indefs gehal-. 

' ten feyn , das hier Auagefprochene an der rorli^gen^ 
den Schrift im Einzelnen nachzuweifen und zu be- 
gründen, fo müfsten ^r ein Buch fchreiben, das um 
elxx Bedeutendes ftärkef würde, als diefe Schrift felbft, 
die wir für ganz verfehlt in der ^Anlage erklären 
muffen. Bey der exegetifchen Cefchicklichkeit , wel- 
che der Vf. verfchiedentlich zeigt , wäre er wohl im 
Stande gewefen, etwas Erfpriemiches für die bibli- 
fche Theologie zu liefern. Mr. 

ERBAUUNGSSCHRIFTBH. 

Laudshüt, b. KrüU ; Der ehrißliche Monat, il L 
Betrachtungen und Gebete auf Jeden Tag des 
Monats, von /. M. Sailer , Biichof ?on Oerma- 
nikopolis, Domprobft und Coadjutor des Bisthums 
Regensburg. 1826. 389 S. gr. 8. (20 gr.) 

Der Entfchlufs des Vfs., in. einem Monat von 31 
Tagen das Wichtigfte der Heilsordnung fo vorzutra- 
gen, dafs diefelbe am Ende des Monats vollendet 
werde, und der Lef er auf jeden Tag reichen Stoff zur 
Erbauung erhalte, verdient allerdings deu Beyfall de^ 
Ter, die den Werth chriftlicher Belehrung und Er- 
munterung des Herzens zur Andacht, zu fchätl^n wif- 
Jen. Nach dem Vorwort hatte der Verf. bey Heraus 
gäbe diefes Buchs keine andere Abgeht, als .„die 

' chriAliche Ceünnung da , wo fie einer Weckung oder 
Belebung bedarf, täglich zu wecken und zu beleben 

' dutch Betrachtungen und Gebete, die den vomehm»» 
ften Inhalt der gütlichen Weisheitslehre jedem finni* 
gen Gemüth kurz .darlegen/^ Er fe|zt nach feiger 
Aenfserung Lefer voraus , „die ncbft gutem Willen 
hinreichende Bildung des Verftandes mitbringen, de- 
nen alfo Ordnung, ZuCümmenhang , : Licht wülkom«* 
luen Xeyn wcrde^' Vorerft fteht.eine Einleitung xum 
ckrißliehen .Monat. Hier werden Salomo's Sprüche 
C. VIII vou der Weisheit angeführt, und zugleich 
wird gezeigt, dafs und warum die chriftliche Gefin- 
»ung eusfchliefslich der Cegenftand diefer Betrach- 
tungen feyn foUe. In Hinficht auf dierelbe müITen, 
heifst es, S-. 5, drey Fragen beantwortet werden, 
lerftlich : wie fie im Menfchen entftehe — 2ten», wie 
fie im Menfchen befiehe — 3tens wie ^t im Men- 
Ijsh^n und durch den Men£chen fich offenbare? I3as 
Buch zerfällt alfo in drey.Haupttheile;, wovon der 
ille das fVerden der chriftlichen Ce&nnung — ^ der 
2te das Bejiehen derfelben -^ der 3te die Offenbar, 
rung der chri Alichen Gffinnun« zum Gegenftaiid hat. 
In «liefe 3 Ilauptftucke vvird das Ganze^ eingethellt. 


Das Ifte handelt denmaeh von Erm^hung der einriß' 
liehen G^finnrnngr^ und nun folgen Betraätangen auf 
^0 Tage. Am Ifien T^^^; wird die Beßimmung des 
Menfchen , des Chrißen betrachtet — vorerft Schrift- 
ftellen^ die hievon handeln, fowohl aus A^ni A. als 
auch N. Teft., alsdann^: Betrachtung und zuletzt Ge- 
bet. 2ter Tag : Abfall des Menfchen^ von feiner Be- 

ßimmung oder das herrfchende Böfe im Menfchen. 
Hier wieder wie am Iften Tag und an allen folgen- 
den Tagen zuerft-Scfarfftftellen, hernach Betrachtungen, 
endlich Gebet. 3ter Tag : Der treue Fortfehritt des 
Menfchen auf der Bahn feiner Beßimniung, oder 
das herrfchende Gute im Menfchen. 4tcr Tag: 
yon der Um-:' und Buchhehr \zu Gott — von der 
Sinnesänderung* 5ter Tag : Die Umhehr und Rück- 
hehr XfU Gott in ihrdm erßen und xsoeyten' Erfoder- 
niffe. 6ter Tag: Diä Umkehr undT Buchhehr zu 
Gott in ihrem dritten Erfoderniffe : Anerhenntnift 
der Sünde. 7fter Tag: DieH/mhehr und Rückkehr 
zu Gott in ihrem vierten Erfoderniffe: Unterhal- 
tung der lebendigen Gefühle der Schaam, der Beue 

. una des Sehnens nach Erlofung* 8ter Tag : Fortfe- 
tzung von der Gjenuithefalfung, die man fonfi mit 

^den JVorten^ Reu und Juir«!! bezeichnet. 9terTag; 
Die Umhehr und Büchkehr zu Gott in- ihrem fünf- 
ten Erfoderniffe: der überwiegende Er nfi zur wirk- 
lichen Bü4!kkehr zu Gott. iOter Tas : Die Umkehr 
und Rückkehr zu Gott in ihrem fech/iten Erfoderniffe, 

.das ift:. von dem Dienfie der-heiHgen liiroke hey die- 

fem grafsen Werke ^ und von Benutzung deftelhen. 
lltexTVig: fVie ßch die Bekehrung als st^ahr erprobe, 
bewähre. 12terTag: Ausfuhrliche Erwägung. deffen, 
was bisher nur mehr -herührt, alserforfeht werden 
konnte — von Glaube , l^ithe , Hoffnung $ vorerß 
vom Glauben, und zwar von dem fVefen des chrifi- 

.lichen. Glaubens,, ISterTag: Von demChrißenglau* 
ken* 14ler Tag s fVie der Chrißenglaube eine ge- 

f rundete, feße, ausdauernde Gewifsheit gewinnen 
önne^ l&ter Tag:* Fortfetzung von der Gewifsheit 
de§, Glaubens. . Ifiter Tag : Der Glaube, eine Gabe 
Gottes 17ter Tage yon den Stufengängen und 
JUeiningea des Chrißenglaubens. ISter Tag: Von 
der, chrißlicfien Hoffnung: Was fie im Oemüthe 
des Mer{fchen vorausfetze, und Woran fie fich 
habe. 19ter Tag: Die Wahrzeichen und die Proben 
der chrißlichen Hoffnung. 20ler Tag: Würde, 
Schönheit j Seligkeit eines chrißlithen öemüths, in 
welchem das grofse Dr^ des heiL Paulus : Glaube, 
Hoffnung, Liebe, Leben und Herrfchaft gewonnen 
hat. Zweytes Hauptftiick* Von Erneuerung der 
chrißlichen Cefinnung^ 21terTag: Von Ernsfuerung 
der chrißlichen Gefinnung überhaupt. 22ter Tag: 
Von den Mitteln zMr Erneuerung der ehrißliehen Ge- 
finnung. 23ler Tag: Von Erneuerung der chriß- 
lichen Gefinnung durch die Sonntagsfey^er* 24ter 
Tag: Von Erneuerung der- ehrißUchen Gefinnung 
durch die hochfeßlicnen Tage in der ksMolifchen 
Hirche. 25ler Tag: Von der Erneuerung, der chriß- 
lichen Gefinnung durch den öfteren Empfang des 
heiligen Sacramisnts. Feinelons Herzensergiefsungem 
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dos alUrheiligfte Saer€imeni de$ ^Itittrs. Diit- 
t«s Hauptßück. Djeb0r Offenbarung der chrifili^ 
eken Cejinnung. 26fter Tag: yon Offenbarung 
der ehrijUichen Oeßnnung in Erfüllung der P/lieh" 
ten überhaupt^ und insbefondere der ehelicheti 
Pflichten, renelon über die Ehe. 27ß«r Tag : Von 
Offenbarung der chrißlichen Geßnnung in Erzie^ 
hung der Kinder. Ein Bild chrifiticher Erziehung 
in den Eltern, der alle Tobias.- 28fter Tag: Von 
Offenbarung der chrißlichen Geßnnung in Erfül- 
lung der Amts- und Berufs -Pflichten. 29ftcrTag: 
Von Offenbarung der chrißlichen Geßnnung im 
V erhalf en bey Reichthunt, Armuth und Mittel- 
ßand, softer Tag: Von Offenbarung der chrißli- 
chen Geßnnung' in Freuden und L,eiaen des gegen^. 
wärtigen Lebens, Slfter Tag: Van Offenbarung 
der chrißlichen Geßnnung in Jer, Vorbereitung 
zum Tode. Hier ift angenängt Tehr lefenswerlh: 
Noch ein fVort von der Vorbereitung zum Tode, 
aus dem Gebiet achter Philofophie. {Geiß und 
fVefen der Dinge , II Theil.) AUdann: Schlußbe^ 
' irachtungen j oder Geiß aller früheren Betrachtun» 
gen. (Aus dem Vlten Buch des H* Franz t>on Sales, 
^on der Liebe Gottes , von Silbert überfeilt.) End« 
lieh : Rüekblick über das Ganze. Der BeCchluf« ift 
ein fchönes^ rührendes, Seht chriftliches Gebet. Mit 
Ueberzeugung kann Hee. rühmen, dafs auch' diefe 
Arbeit des rerdienlen Vfs. aller Empfehlung werth 
hy, und dafs der nachdenkende und 'wuhrheitfu- 
chende Lefer hier «ine gründlichte Belehrung, und 
eine freundliche, anfprechende Ermahnuns zu einem 
ilchten diriftlichen Sinn und Wandel nnd,^« Die 
Sprache ift populär, grdfstentheils rein und edel^ 
und der viricht)igen Sache angemelTen« Die Waharhei- 
'ten, die hier vorgetragen .werden, find kur^, bündig 
und hlufig in fententiöfer Manier dargelegt; die 
Wahl der Bibelftellen ror jeder Betrachtung ift rick- 
iig und paiTehd; die auf die letzte folgende Be- 
trachtung ift meiftehs fchriftaemäfs , verrith eine ge- 
naue Kenntnifs der menfcnlichen >Denkwngs- und 
Handlung»- Weife, uiid ift Ibefonders dem Zweck der 
Erbauung und der Rührung des Herzens angemeJTen« 
Wenn auch hie und da eine Tautologie uiid Wieder* 
holung vorkommt, fo wollen wir diefs nicht fo hoch 
'anrechnen, befonders, da beides fo befchaffen ift, 
^dafs es nur etwa dem feiner Gebildeten auiHlllt, und 
dem weniger Gebildeten gerade oft zur Verdeutli* 
^chung dient. Um die Manier des Vfs« durch ein 
Beyfpiel zu zeigen, Wählt Rec. die 'fich ihm zu« 
nächft darbietende Stelle S. 239. „Sechs Tag^ m6gen 
Yür Dinge verwendet werden^ die keinen Beftand^ 
"und fchon gar keinen ^ewigen Werth haben, aber 
do«h zur Stillung unferer zeitlichen Bedürfniffe nö- 
Ihig, oder wenigftens dienlich find:: ift es denn 
:(dann) zu viel gelodert,' dafs nach dem alten Bunde 
/der fiebtnte^und nach dem neuen der erfte.Tag^ der 
Sonntag, der als das erße, dlteße uni bedeutendße 
Chriftenfeft angefehen werden tnuh^ und zufolge 
göttlicher (?) Einfetzung der Tag des Herrn ift^ an 
trelchem Priefter und Volk in j&incm G elfte verfua*. 


mell , gemeinfchafüich ihren Gknhen beloben , ihae 
Hofltnmg ftürken, ihre Liebe entsiinden, und fom^t 
die chriftliche Gefinnung in >jeder Hinficht erneuem 
können, wo nicht ausfchliefslidr, dook vorzugsweife 
zur Ordnung und Sicherung unferer ewigen Angele^ 
genheiten verwendet virerde? Sollten denn Chriften 
wirklich fo tief finken können, dafs auch dieCer äufserft 
wichtige, und der Feyer des ewigen Lebens gewid- 
mete Tag für die wichtigen 'Gegenftiinde diefer Welt 
raiXsbraucht vrürde? Welche Wahrheit könnte gro- 
fser feyn, als die, dals wir füv das Unwichtige und 
Vergängliche alle Zeity und fü« das Höchfte, das 
Heiligfte der ganzen Menfchheit, für das unftesbliche 
Leben der Seele, gar /»eine Zri/ verwendeten ?''^ Wenn 

ileich das Buch zunächft für katholifche Chriften be* 
immt ift, £o könneii es doch auch Proteftanten mit 
Nutzen lefen. Der Vf.^ der fich als einen kennt- 
nifsreichen und aufgekUrteo Katholiken fchon durch 
mehrere SchriAcn gezeigt- hat, ift, 1^lgeachtet der 
Beybehaltung wefenilicner Dogmen feiner Kirch», 
doch fem von ungegründeten Meinungen und fchäd- 
lichen LehrfXtzen; er nimmt feine Lehren und 
Ermahnungen nur aus der heiligen Schrift,- und grüi^- 
det jene auf diefe, und fodert zur fleifsigen Lefung. 
derfejben auf. „Das Lefen der heil. Schriften^' fagt 
er S. 2iS „y^^ird den cbriftlichen Glauben nur dann 
beleben, wenn dalTelbe in dem Geifte gefchieht, in 
welchem fie find verfafst worden; wenn Liebe zur 
reinen Wahrheit uns zum Lefen in dicfen Schriften 
treibt, und wenn unfere Aufmerkfamkeit auf das 
Heillame der Lehre, nicht auf die Art des Ausdrucks 

{gerichtet ift* Mit Demuihf Einfalt und Treue wol» 
en die heil. Schriften gelefen werden'^ u. f. w. Wenn 
der Vf. auf etwas Dogmatifches feiner Kirche zu re- 
den kommt,- -— ivas in einem folchen Erbauungsbuch 
nnumginglich nöthig war— > fo legt er diefi ^ ein- 
fach, fo ohne allen Schmuck und meift fo kurz dar, 
dafs es Keinem gebildeten Proteftanten weder anftöfsig 
feyn,. noch.denfelKen zu Zweifeln oder Inrthümem 
verleiten kann , fo yvie er diefe nach feinem eigenen 
Lehrbegriff annimmt. Der Vf. zeigt S. 257/ ^^wie 
cöttlich -menfchlich alle Sacramente Chrifti den Be- 
•dürfisilTen der Menfchheit zu Hülfe kommen, und wie 
durch wiederholte Emufangung (Empfang) der 'Sa- 
cramente der Bufse lind des Altars die chriftliche Ge- 
finnung erneuert werde.'' Nun geht er einzeln» 
Sacramente der Katholiken in diefer Beziehung durch : 
Tauf Cf^ Firmung, Comfnunion, Bufse, letzte Oelung, 
xttnd Alles, was er darüber fagi, ift fo nüchtern, und 
die Begriffe von diefen Sacramenten find fo geiftig 
aufj[efafst, dafs ihm der J^roteftant, den Ausdruck 
Sacrament abgerechnet, nichts eptgegenfetzen kann. 
Würen wir blofs in folchen Termi^ologieen verfchie- 
den^ läge nicht zugleich das romifch-papiftif che We- 
fen zwuchen uns, fo würde unfere Trennung nie 
gefehehen feyn, und noch jetzt wurden wir uns ver- 
einigen kSnnen* Die in diefsm Buche vorkommenden 
Lehrffttze von der Kirche find zwar die der Katholiken, 
zum Theil entfernt von denen der Proteftanten, aber 

Tirl geUutfxtcj: tod geiftigex, als fit fonft von katho- 
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lifcheif SdirlRfteJIcnk ÄWgeTprbcliÄii'wearidcn, Wenn 
S. 125 bcha^iptet ^ird, dafs da* FortpfianzUngf- 
ttrtd Erkaltung* - fVerktbug das Wort Gölte« ,,in 
der chilftlichen Kixche fey, und: dais dicfe Kirche 
Gottes hcifs« 1) die chriftliehe Kirche alt H^on 
Chrifto geftiftet; 2) die hatkolifche , ^eil üe von 
Chrifto teftimmt fey in alle Welt ausgebreitet zu 
vverdeit, und in diefer Austreibung ' alle NichJ- 
gläubigen «ll«f Völker und aller Zeiten ^ril umfaf- 
fen; 3) die romifch hathoUf che ^Kirche , in fofem 
iie, um zu beftehen^ einen fichtbaren Mitlelpunct 
der Einheit bedürfe, und laut der apoftolifchem Tra- 
dition (die nur fo heilig ift, ais die Schrift) dielen Mit- 
lelpunct der Einheit in dem Bifchof zu Aom, als 
Nachfolger Petri und als Stell Vertreter Ghrifti erhal- 
ten habe und behalte;. 4) die Eine heiiise, äpoßa- 
U^cheJiirche^^ — fo iß hier Alles fo ausgedrilckt, da(s 
' lii5i /ZVTAX der Katholik deutlich zeigt, aber bey Er- 
klärung der JEinen heiligen appftolifchen Kirche eria- 
nert fich Rec. .nicht, die Eigenfchaft allein feligma- 
uhendey oder den Begriff davon deutlich ausgedrüokt 
'gefunden zu haben. Eben fo befonnen fpricht unfer 
Vf. S. 222 von den ^ürbitten der Heiligen, S. 246 
von deT Verehrung der heiligen Jungfrau^ S.| 249 
Vom Airdciiken an die Heiligen, S. 286 yom Sacrii- 
mente der Ehe , S. 222- von den Uebungcn der Gott- 
Xeligkeit, von denen es heifst, dafs die Erfüllung der 
Pflichten, die wir mit anderen gemein haben, den- 
felben voranaehen muffen. Verftöfse gegen Spraoh- 
richt^gkeit oder Deutlichkeit kommen feiten vor^ wie 
S. 222. Die Fürbitten der Heiligen foUen an Mn 
Tomehmften Feiltagen des Jahres' mit mehr Ihbru^ft 
M^tgefleht w^erAtn. — Dals'die- Auifteliurig. folcher 
.Beti^lhtungen an jedem Monattag, aus der £ibel 
gezogen, »mit kurzem kräftigem Oebet nützÜ^er 
feyen , als ^as oft -gedankenlofe Ablagen oder H«^ 
fjgen eines Morgengebets, ift wohl aufser Zvy^eifeJ*; 
'aber wenn der Monat vorüber ift> was atsdann xu 
thun? Wieder von' vom 4infan|gen.? ,Diefs wird läftig 
nach mehreren Monate^.. Würde jedem Tag \ des 
ganzen Jahres eine folche hefpiideTe Betrajohlung! ge- 
widmet feyn, fo wäre dlefs, »weekmäfsiger -^ aber 
alsdann dürfte natürlich nur eine viel kurzcrr^B»- 
trachtung .für' Jeden Tag vorkonnnen. * 

Je ^feltener in pnferen Tagen Schriften kaihöli^ 
fch^r Crottesgekhrten eine fo lobenswerthe Mtfsigung 
leigeri, und *en Grundfätzen der Proteft«|ntet^^ff<5h 
anfchliefsen : deßo mehr hieltRec. fich (ut verpAichl^, 
die Aufmerkfamkeit auf diefes Buch [zurück^ittleit^T^. 

Druck und Papier lind fehr gut^ auch darbey- 
Ucgende Kupfer ift nicht übeK ; Fnm. 

* 

• / .. . . 

STtr^roAnT, b. Steinkopf: Chri/Üiches^S^ktäzfmfir 

lein auf jeden Tag des* Jairetu EliAras ^ füB'ft 

Herz aus der Heils- Quelle ditstgötdicfaeii WäHe^ 

mit beygefügten erbaulichea Lied^feorf^m' Mit 


eine» VofWX)^ w»^ C* A^ D. 
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Der Vf. w^ill, wie er in der Vorrede fagt^ ^^urch 
«diefe Sammlung auserwählter Bibelßellen und dar* 
auf lieh beziehende^r ausgefuchter Liederverfe dem 
Lefer eine glückliche Stiramuns des C^üths für 
jeden Tag des Jahres he rbey führen/' Und in 
der Inhalts -Ucbcrficht heifst es: „Die auf jeder 
Seite überhalb der Ldnie befindlichen Stücke können 
Stoff zur Morgen- und die unterhalb zur Abend- 
Andacht geben/^ Diefe getroffene Einrichtung ift 
2war gut und zweckmäfsig, allein ße verlangt auch 
eine genaue Anordnung des hiezu gebrauchten Stof- 
fes. Was z. B. die Abendandacht unterl^alten und 
leiten foU, . darf nicht an der Stelle der Morgen« 
andacht gefunden werden, wie diefs jedoch hier 
vorköninit. .S. 25 s „Wir werden bey dem Herrn 


leyn allezeit.'^ 


Suchet, v\ras droben' ift, da 


Chriftus ift, fitzend zur Rechten Gottes. Trachtet 
nach dem, das droben ift, nicht, nach dem, d^$ 
^aui Erden ift/^ S. 36: „Ich bin dein Pilgrim 
;und deii^ Bürger^ Suchet^ wa^ droben ift^ da 
Xhriftus ift,'^" Viele, von den ^ew^hllen Bibelftellen 
Und für die Abendandacht nicht völlig paffend , . wie 
z. B. S. 48*. „Wachet, denn ihr wiiTet nicht, wel- 
che Stunde euer Herr kommen wird/^ S..51: „Alles, 
w^as mein ift, das ift dein, und was dei^ ift, das 
ift mein/' $. 59: ^Die Frucht des Geiftc^ ift:. Liebe, 
Freude, Friede, , Geduld, Freundlichkeit^ Cutig- 
Jkeit>, Glaube,^ Sanftmuth, Keufciiheü/^ Und. fol- 
•chfr Stellen finden iich ;noch m^rere. ,'^ey maii' 
eben SpriJLchcn faiUe auch mehr auf vdie.Verfchieden- 
lieit ihres Inhalts Rückilcht genemmtn. ityn-, fg ift 
JL. B. S. 87 — 93 nur von dem . Verdi/enfte Jefu die 
B>e^e« In dem. Anhange kommen noch folgende 
Ueberfcl^riften und Erörterungen vor: I. Auf die 
J}pw«glichcn Fefttage., »nefaft einigen anderen Stücken. 
II, Ge)}et 7 Meder. ,^anf eine Woche. ..HI. Kurze 
,Tifch-Gebeie ip Verfen. IV. Bey j)eXpn4^|!cn. Vex- 
:|Ul}al£^I^rn« ^V..Chnfilic;he Gi^daukei^y.imd,.£n^pfin- 
.düngen. VL Ku^ze. Stellen .yon Mar^tih .J^iUher, 
, J[ohqnn Arndt und ,an4erea chi;;iy3^i£hen SchriflßeK 
lern. VII. Einige chrÜUiche pedichte uxi4 Lieder. 
yilL Ueberficht ^er Bibpljexte. .IX, Ar^zei^e paf- 
fender Stellen ^nf die S^nn- und JF^tl-TaAe des 
Jal^reSj^ d^f^leichcn aul v^rf clnedene .^aU^ ^t\ in- 
jxej'en ..ui;id .ä^f&^n. Lebens^ --7- jGewifa W|lre es 
vcf4i^jafiUcli, gewpfen,;^wenrL^ch der VL noich mehr 
; jiiber die befaaderen/ VerhäUnilTe, i|n l>ürgeElidien 
un4 hftuUichen Leben .verbreitet hä^te* So ift unter 
^imderen derrFeycür eines Geburtstages^, nicht gedacht. 
Jin Üebrigcjc» jedoch erkennt Rm, dietf Samm- 
),ung fcHöner uiul geiAvoIler Liederverl'e für ein vor- 
ziiguchc^ fiefonief ujigvnittdl 4«^ ,An44cht. niid £r- 
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*er erie Band diefer Gedichte ift a^ m. O. von einem 

anderen Rec, beurliicilt. Bc7 der Anzeige des zwey* 
Un fey e>. unt erlanbl, überhaupt diejenigen 
aUgemeineiL Züge diefer Poefie^n anzudeuten, wel- 
che una unroUendet^ oder •intr Steigerung bedürftig 

lishein^nt 

Im Mlkemefnen ift die Poefie des Vfs. eine Hill- 
innige, befcheiden in Fprm und Ausdruck, mehr 
reich an Gedanken einer heiteren, .gefunden und 
thatkrftftigen Lebensphilofophie, als an tiefen Re* 
fll^xionen und fchwermiithigen Zweifeln. Schwab 
ift das Gegentheil eines SchwMrmers , alles ift klar und 
durohfichtig bey ihm ; das ethifche Element herrfcht 
iit feinen Ideen, wie das apifche in ieiner Formge* 
beuig vor. Seine Lyrik ift weder trübe > noch übei^ 
tiaupt litfgefchöpft s iufsere Anregungen heiterer, 
beynahe hiftorifcher Art find es^ die prakUfch bey 
ihm anklingen. Diefer Theii feiner Poe&een , welcher 
die erfte Hälfte i€$ erften Bandes erfnllt, ift es jedoeh 
nicht, dem er feinen Dichtemif verdankt, .und in 
der That find feine Lieder Teraiifchten Inhalts, fd 
fchdn fie auch durch einzelne Gedanken und Anfchau- 
nugen herrortreten , und fo fleifsig ü^ formell auch 
misgearbeitet erfcheinen, doch eben vermöge der wc- 
fentiich heiteren und äufserlich witkfamen Indiri- 
dualitit des Dichters, durch lyrifche Tiefe nicht aus- 
gezeichnet. Chronologifch geordnet, find fie mehr 
ein intereflantes Zeugnifi für die hiftoi^ifche Heran- 
bildung des Dichters, als durch fonft eine Eigenthümr 
lichkeit hervorragend. Ueberall fcheint der Dichter 
einer iufseren Anregung zu bedürfen, um irgend 
einen Gedanken lyriich aufzu&ITen« Dann haftet er 
an diefem, giebt ihm eine fchöne poetifche Form und 
befugt Ach mit diefer, ohne in die Tiefen des Ge* 
muths weiter hinabzufteigen. Von der Art find die 
heften Stucke diefer Abtheilung; ^L^iebe im Winter, 
die ftille Stadi, Liebesmorgen, Dichterwehen, das 
Wort der liebe'^ u« L w. Sehr fchön durch Form 
»nd Ausdruck find feine Sonette: ^Weiblidiikeit, 
ErfifSnMMngh. %. J, J* L. Z. Zmjjri^r Bmnd, . 


Erdenkrieg und Himmelsfriede, an die Weinende^ 
«n MatthiiTon, an Platen'^ u. f. w. Mehr jedoch, alt 
bi^r in feiner Eigenthümlichkeit zeig't fich der Dich«* 
If r fchon i» den „Zeitgedichten'^ Seine nach uufsea 
hin wirkiame, lebenskrüftige poetifche Begeifterung eiw 
fafst und formt hier den StofiT, wie es fcheint, mit * 

«rofserer innerer Befriedigung. D^e NeujahrsUeder^ 
riechenlands HpiFnung, die rrologe, vor allen aber' . 
„Gottes Engel'' find fo Ichffne Gedichte diefer Gattung, 
als wir nur immer befitzen, und befonders zeigen 
eben diefe „Engel Gottes'^ die ganze Eigenthümlich- 
keit der poetifchen Gefinnung, den ganzen Wohllaut 
' 4«r Sprache, und die ganze formelle Ausbildung 
dief^ Dichters. 

Nach di^f<Bi^ Liedern und Zeitcedichten betretca 
wir dasjenige poetifche Gebiet, auf welchem diefer*« 
Dichter gegenwirtig unter uns herrfcht, das Gebiet 
der Ballade, der Romanze, der Legende und' das 
kleinen romantifchen Ejpos. Es ift nicht zu verkev»» 
nen, dafs fein Beruf für diefe Gattung enlfchiedeit 
ift, und der Dichter bleibt diefem Beruf auch mit * 
Seltener «Selbftkenntnifs treu»' Niemand verfteht es 
wie er, einen alten Stoff, eine Sage, ein Mährchen, 
gefehmackvoll und poetiCoh auszuftatten, in der Form 
abzurunden, und felbft durch diejenigen künftleri- 
fchen Freyheiten und NachUffigkeiten zu ziereil, die 
d^r Ballade wohUlehen. Der ichottifche und altenf» 
.lifche Balladentpn ift es, dem er nachringt, und mit 
• Recht, und einzelne feiner .Poefieen in diefer' Gattung ' 
können den fchdnften Liedern unter den fichottifchen 
Balladen dreift an die Seite treten. 

Allein eine wefentliche und eine «twefentliche, 
oder auf die Form bezüglidie Ausftellung haben wir 

Segen alle diefe hiAorifchen oder nicht hiftoilfekcn 
alladen zm erheben. Die erfte geht das innere We- 
fen der Ballade, an. . Wir glauben nlmlich, dafSj ifi^ 
wie der StoiF der Ballade fioh äufserlich zu einem 
leicht überfichllichen Bilde abrunden, fo auch der 
innere Gehalt derfelbeU, grade wie in der Fabel, 
einen- bedeutenden Gedanken durckfchimmem lalTen, 
ja dielen gewilTermafsen auf die Spitze ftellen mufs, 
fo dafs das ganz# Gedicht gleichfam nur als das poo» 
tifche Gewand, die dichterifche Einkleidung diefes 
GedaUkens, erfcheint. Unfere fehfinften deutfchen 
.Balladen : die Braut von Corinth., der Gott und die 
Bafadiere. die Bürgfchaft, der Taucher ai. •• itntl^ure- 
chen diefer Fodemng; ««»^n Hn^ «ScAnni^ Balladen ve»> 
Tt 
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itiilTen wir diefen diircKgeliMJMI CfdMricM^ %%i^as/tf»-^W|rtiitd«Mif ^ Hier I 

trm<M ie4.i^mjmi£u,0^ik 'dtcUB fJvdHAMi^ J'c^heiten der Diction, 


tadeln 
der Ballade gar oft^ y^tJ^iCh Jk^t^^^^lf^lloMiA derDiction^ jnoch 

aber mciftens in den gefchichtlichen. Wie fchön auch die Vorliebe, mit welcher der Dichter einzelne Mo- 


.ydes Fifchers Haus, der Reiter und 'der Bodenfef, ^ &ent'e etwas lang ausfpinnt. Ein wenig mehr freyt 

Herzog Ulrich von Neuffen, die Achal|ll'^'^fin|[f ^U' fl^e2{ll>n: fihQ Blicke in die übrige Welt wären Tiel- 

andere Balladen zu unrerem Ohr ^ fprec|ien , jiicf pr 

0^ndged|a$ike iFe$t ^t^^der ^iri/odSer 4. 19 ^b^ii 

kein würdiger und poetifcher* In anderen Sagen, 

wie in der „B ö hm cii -Ronlgin -»- Soh n a i bi i ii^^' j i llW 

haupt vieireicht die vollendetfte aller hier gefamfiiefi 


ten B«Uaifia^..U:v^t. 


{^ic^t ui wütif chcn «Jjpv^fe.i^ Dpc|i^der Oic^terfand 
einfenwitoff .ror^ .uiKrrQ^n,.Ver$i$nJt ift^*di£ pajienje 
poetifche Bekleidung delTelben. — Dem. Stoffe nach 
mviffilf' ^niftUl'llgtil ift der ftormritzencyklus von 
•J,Rlbcrt dem Tcufcl^^,' eine altfranzöfifche Sage, ;urel- 


gend hennor, und diefe Gedichte machen daher auch 
aiifeine lökere-Rangfhife Anfpfuch.« Wir reehrieii 
dahin: „Hans HamUng^^ , die H&hli eigenthümliche 
^,£ngeiskirche kuf Atiatolikbn , der Hirt von Trinrf(?h^ 
«nd andere von den Sa'gen der fehwäbiCciMn'Alp üMd 
«tchk minder di^ launigen Balladeil; iti „LS^^en 
ilunge^S fler y^Fieifcber vbn CoiiftaÄz'^'imd y^RttdölpK 
and d^rlGerber'^,' die fieheng-ab BäPgiftM Baliadeti- 
tpn anfchliefsen. .,.*,'. • > 

Uhfere zweyte Aiisftelluilg Ve%ieht fieh auf die 

Form imd die Sprache. Der Dichter kmut "uwd b^ 

nutzt jdie fprachlichen iind rhythmifchen Fikey heitert, 

Jwelche die Ballade verftattet) alMn nur Ullzu oft 

:|ia£cht ev zu fiohtbar 'nacb dem Taiv de« * Vdtkrfie'des, 

und diefs iil ein Irrthum. Das Volkslied hanfi nüT 

mwiVilh gedichtet leyn^ die Üimhöhahiiilielik^it der 

. fehottifdien Volksballiden l»ewei|^ diefs zur Otmligi. 

C>er gelehrte Dichter^ diesfeits wie )bnfeits des Ca- 

«lals,- wird nie die Eigenthümllchkeit der^Preyhei- 

•ttn treffen', in denen der Votksdichler A^h be- 

JWigt : entweder ßeigt er über» ihn hinauf, odet 

unter ihn hinab. * Alleiii i^r föU dlefei^ l'ön au<^h nicht 

IreiTen; fein Gebiet iil 4in ganz änderV^. Wjfcifn H^. 

Schwab z. fi: das Eigmfchifts^Mt deffi 'flauptvv«>rt^ 

nächfetzt, f6 gih Uns diefs fükr einte ' f&i^rdheAffectätion, 

er hat an Jere Mittel , rollksmäfsig zu wirken, als 

«^iurch SprachwidrigkeiteÄ , und unterfcheidet nicht 

' ffichiig zwifchcii Form uttd W^fcn, wenn er dadurch 

'fetnei- Ballade einen Aeix knehr zu verleihen giedenkt. 

,£fbcn 'fd mit den Abwickrhungen vem 'Rhythmus; 

^Frty^BÜ^^, l{b«r ntcht- Fehler und^ Vei*ftdf!fe, ßnd 

erlaubt. 

.-! ' Oem aber fügen wfer d^efem l'adcl dts gereAhlcfte 
"iMh bey» Eine kläre und' reine Diehterreele ifi'alt 
lieh in Hn. Schwais Balladen und Legenden, unter 
denen befonders die freyert y wie de» ,,Ff*mden KÖ» 
^igfeieh) Blutrache und die Cottetbraüt^ roriüg- 
4ieh erfreulich find. Dife heften der ,>gefchithtficHert'' 
hflfben wir« fchon Dben genannt. — Der Vf. ift ein 
patriotifehirr Dichter, fclbft mit etwas Ungerechtig- 
keit gegen Andere. Er pr^iß feln'„*feAiüaÄe/i'' fehr 
Vind mfeift auf poetifche Art, .und fällt einmal gegen 
die ,^Mark^' huftig.aiis. : Die fchwÄblfchen Sagen *r- 
fftllen die Hälfte feiner Sammlung, und ihneft ver- 
^dankf er feinen Ruf als Dicfhter« 

DcHr* zweiyte JBilnd enthält faft ausfchliefslich 
kUjH« ejiifch^Gtedielite In A^matizenform. Den An- 
•Änrg snichen -89^ Roiiiaft£%ir^ 1149 d^m Jflgenclieb^ 
Herzog Chriftophs von Würtember|;; ^mpleklungs- 


C'^il^^Tlkf Jfidftfifri taafrir^*- ^^^rHm-^"*J ä^^\t€ ii'^fi.^... J;»r» \ft n^^^^^^^^w^ ßnd 


die Krone., ^px ^dixu^tn Sammlung, jede einzelne ift 
in Gedank^n^und'in Uei^ F'orm vollendel HBind zeugt 
von der ^leifterfchaft des Dichters für diefe Gattung. 
'Die Le?gehde ron d^n „heiligen' dr^tfy "^ ^ "^ ' 


12 Äöilhinzfcn ift ßermg€r. Hier ifhd in -deti „Kam- 
merbotcri(iti ^&VrhWabA^,'^fchi€lrflich* Sajge in 13 
Mähren, affectjxt d^r J3i<^Lpr^ mit altförmlichen 
Uebcrfchriften — wir halten inm"dier!rctlaffen. Die 
„Kamraerbolen'^, deren Sage effeclvoU und w^irkinii 
fft, urid ;,Wa«Wr ürfd lfi!tgtirid'% ejf^fÄ* tmhttmg 
liach cfeni I^ateiHifdhen' des Ekkehard, find in dem 
Versmaft derNtcbe^lüngen gefchriebeÄ, dis gvt naeh» 
^ahmf ift. ' Hicir gehört ifeiH'Vf. wehig itt^tar *!s die 
TorrH äh; rflleiil Atcfe ift be^edigertd. JM% di^r Ro« 
manzen der fchwäbifchen Sagen vom „RttrHigeT** 
liäherti iibh'vi^ed^^ d^^höftffchM'Ö^tftM^kioti. Vor- 
züglich- energiKli> M^t^titid f&ft «rahiatifgli witkCHili 
Ift der. „Appenzdlfei' Kricj^'^^, iil neun Rohtanzen; 
diefer und Robert der Teufel find die ^fF«ctvollllen, 
gerundetften unx! in fich tullendeteftt^n Arbc^Mii &^ 
Vff. In der Gatthn^ J[«$röm^aÄtffchf?rfEpos. -^ ^^D^^ 
^o^^tn AtifXhSos* ift cih dräHirflilch^s BrachftMck 
ToW rhfctofifchen Schitincts, und auch Tür «Äffe Git- 
tüng ^ die der Dichter boch nicht ernfthaAT- verfveht 
l^lj Talent verkündend. Mit der fchöiien Ballade« 
)^das Gewitter^' fchliefst das Gfenze. 

Wir Überblicken in diefen zwey BSnden die ge* 
fammte poetifche Thätigkeit des Dichters. Seilte reine 
%ind heitere Lcb'cnsphilofophie, • die f^lariieit und 
Durchfi6htigkeit feiner dichterifchen Gefinnung, der 
ittanniihfäUigc Heiz feiner PoefK*,- die bald gefühlvoll 
'utid fchaurig,' bald naiv, keck > ' laiinig" iznd feherz» 
haTt 'übel: die Gcgenftande' des Lebens und die Hand* 
lungen derMenfdhcn zu rf£cA/^h w^ifs, und die an 
lieblichen und «^energifchen Gedanken A> reich ift^ 
wird diefem Dichter 'inwner viele FVeunde*tend Be- 
iünftigc'r cewmntn. Eine Klippfc' droht Ihm: PfichtS' 
bedeutende fVortmacherey , wie ft^'vöt «inigen 
Jahren an der Tagesordnung war; doch Jein -klarer 
Verftand 'und die Abwefexlheit aller Stht^Irmerey 
tcy ihm wird fcSnc Mufc, fb hoffen vrhr, V«» diefer 
Gefahr fchützen. 

L.'V. 

• MuKCBZTf , " iil der Lindäüet^fchelirVerlaislitfijImigf 
NeuSfle Schrjftifn 'rtm M. «. ^W'ri 't}rtr 
B«nde. »IgSZ;^ ifttrV^tfdrVmi^ ^tVrfTdie 

•* • und hiiJiiDnfflfthe 0edftSfiH. J'WfR f:'"^t«&'R^i 
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■ > • I •: 


1 • 


» ^ 


!. ^•itiMiWfi f4«s,Xobei^8y Satii;ifches .210; S.^ fi^ 

di^fe gefanimelten Aafßttre ans des gelftreidien 
VcrfalTcrs Jotirtalen; die er in ncueftet Zeit hieYäus« 
gab und : redigirte^ trafen durchweg den kurtett> 
leichten SÜfseren Züfchnitt der Joürrtalarbeiten 5 vi^ 
Ich gehrlchf 'der innere tiefe Oehalt, utid Werkende* 
Aix^enblicks haben He. auch eine Dauer nur ffir den 
Augenblick, 

. Der erße JBand enthalt lauter Dichtungen in ge- 
bundener Kede^ theils lyrifchen^ theils humoriftl- 
fcheu Inhalts; keine eigentlichen originellen Schö- 

Sfunfiea/ fondem nur freye Nachbildungen. Det 
^itel: ^j^Violen^^f klingt gut und deiitungsvoll; aber 
es fim) keki^ ffifcheii BlüthenkiA^er der Kalhir^ fon- 
dem nur kunßreiche Calanterieblumen ^ die wohl 
ilurch nachgeahmte Farben fdei^eH)' abtv keinen Ce* 
ruch kalten.' Gdethtj Hölty^ Matthiffon^ Tiek, 
TieJge-vmd fohftige Lyriker fiild die Vi>rbild^r, de- 
nen in diefen Cedkhten^ oft rivue iu fklaVifch> nach- 
f;eßrcbt, wird, ^n den Liebesh'edern iß der Dichter 
ehr wäff^ig. und füfslichlamentabel^ ohne alle ly- 
riifch^ Tiefet und jen^n vvahren Zauber^ der uns 
z. IL in Heiners Liedern fo unwiderßehbar anzieht^ 
und das. Erzeugnifs. wahrer Seelenliebe ^' nicht bloft 
^ffifcher Komödianterey iß. . BcITer ßiid unter diefeA 
Violen die humorißifchen Gedichte^ wo die angc- 
borne' Heiterkeit des Dichters und feine muntere 
Schalkhaftigkeit auf freundliche Weife ßch ausfpricht^ 
▼vie z. B. in den ..lebenden Volksbildern'^. in deil 
Seifenblafen^' u. K w. 


»* 


.0€ir..JWir^U..B49d en|bä,ll l^lofs humorifiiJcTiß 
Xiichiung^n ,\n; ungebpndener {le4«< Hier iß ^er 
0ichter wieder in feinexn Element; fein Witz fprur 
delt, /eine Einfälle &xiA gröfst^i^theiU neu^ treffen^ 
und überraf chend ; fein lluinor ergötzt und erheitert 
durch .f|ine leichten Spiele. Die W (Weh) de) 
menfchlichen Lebens^ Variationen auf einer Saite 
Ä la Paganinif das humorißifchei RcifeperfpectiV; 
die Parifer Yorlefung, . Dcutfchlands Einheit — 
und andere Auffätze können als Belege^ diefer Be*- 
hauptung dienen; andere Producte find eben fo klein 
in der Form, als ihrem Werthe nach unbedeutend^ 
und hätten in einer Sammlung^ die eigentlich doch 
nur das Gediegenße enthalten foll^ füglich ganz weg- 
bleiben können. Befonders fad und bedeutungslos ift 
die Vifiim mit ^^der Rofe vom^ Graby^^ die wohl für 
Weiber in die iVockenßube pafst^ aber nicht in den 
Jdund eines rielbegabten Dl^hterSr 

. Der dritte Band^ unter dem Titel: N^Jfelhlatter, 
liefert fatirifche Arbeiten; viel Wahres in leichtei«^ 
gefälliger Form. Einzelne politifche Satiren finden 
lieh auch darunter, die reich an guten Witzeinfällen 
und treffenden Bemerknngen^ und ebenfo fern vom Ul- 
traliberalismus als von knechtifchem Servilismu» find ; 
die meißen Auffätze jedoch^ die Saphir zur Zeit des 
letzten baierifchen Landtages^ gegeaff7r/A und Con- 
f orten fchri^b, ftUta» Vieles unter diefen Neflcl« 


Wjiltfrn ih abir er^Ällleli"'!Wes'aW«J^ i;^,^!^ 

Jene' tiVitzeleye?i'^ wffdiirc^ 'der Öichlfir iks "^^feiÜf/ 
ieriijgfügige zu etwa^s Grofscm' erfi^ben wilt, alief e» 
jfiQch fader macht^ indem er cS durth pin urtgefcHff-' 
fenes WitzmelTcr ^^natomifcK zerfaf^ft und, T«rftüm^ 

Uebrigens zeige;n 'auch diefe Sre'y "Bii\di!j ^-'rfaK 
SapTiir zum JoUrnalißen geboren fe"yV ÄßfgV cir'.f^hefi 
auf diefem Felde heiteren Muthea fort fch reiten ;, ' iittcf 
b^roitders auf feine Zeilfchriften ^^den na Zar und deul- 
fchen Horizont ^mehr Energie verSvenden,' die f^hne 
höheren Auffchwung bald zur tobten litäkulatur her« 
abfinden diirften. 

. Die äufsere. Ausßattung des Buches iß fchSti "und* 

«efchmackvoU. . ' * " 

' . Hmtav , b. Könige D^r gefp^nfiige Schwedt , odej«: 
die Opfer, dep Verjüngung. Novell^ aus äeW 
Z^ea iti fieben jährigen Kriege» von //. £• 
Zehrwr, 1833. 3i7 S* 8i (1 Kthln i2 §r. 

Ein lockender Titel! '— deni| Cefpenftcr fn B«» 
cherii ziehen die Mengt, nur nicht im Leben, es 
/eyen ^rm demagogifche Oefpenßer. Ein fonderbaTTÄ 
Buch fclbß^ das nicht zu den fchlechten gehört, aber 
durch einen Schwall nebelvoller Myßik fich auch zu 
l!en belt^rrfn nicht erfchWingen kann. Es t& keine 
gewöhnliche Oeißemovelle ä la Spieß} aber aueh 
keine mit eigentlichem Geifie. Hr. Zehner, der uns 
rcfaem mehrer^s der Art geliefert^ fueht eine Elgen- 
thümlichkeit ' dariit, Of/laA> nircheuaKmeN. Allein 
Tadtenhügel^ Opferaltäre ^ Harfenklänge^ Sturm und 
MeeresWogen allein machen 'den grofsen Bardeii Äicht 
aus; diefs find nur die Falten feines Riefengewandcs^ 
ausfd^m erfl der Geiß in fehnfüchtig - fchauerlichet 
pröfse und himmelanßeigender Richtung auftaucht. 
Diefer Geiß aber^ dicfes innere Wefeii Öffians fehlt 
unferem Dichter; nur von der Form hat er ßch etwa i 
angeeignet^ und wird felbß darin oft fch%yerfalli^ 
und fchleppehd. Der Held der Novelle iß ein poten* 
zirter „Alter überall und nirgends'^, ein gefpenfii- 
Ich^t CkamaleAn in verfchiedenen Geßalten erfchei* 
nend, als Hexendoctor,. als gnädiger Herr zu Her- 
holZf als Herr Würger zu Sanerz, als der verdammt« 
Schwede aus dem Schachte beym Judenbörnleinj als 
Mann mit dem Feuermantel u. f. w. ; eigentlich un^ 
in der That iß er aber ein nichtswürdiger Betrüge» 
und Spion^ der endlich ins Gefangnifs ge^orfeii ^pi^ird^ 
da noch tu entftiehen fucht, aber von der Büehf« 
der wachfamen Gefangnifs wache den verdienten Lohri 
erhält. Unter anderen Schandthaten, die er unter 
dem Declunantel religiöfer Myßjk ausübt, fucht er 
efine arme Wittwe in feine gefpenßifchen Netze nt 
ziehen^ und rerfpricht ihr ewige Jugend^ wenn ei« 
reines, unfchuldsvolles Liebespaar eine jahrelange 
fehwere Prüfung beßände, und danu in fchauerlieher 
Mittemacht dem Engel des Todes einige Tropfen fei- 
nes Blutes biete. Bey diefer Gelegenheit wird Schwe- 

denborg'i Lehie roa der Selbftrerkugnung^ von dta 
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'^•n 4«r SciIbSrejrnichtung^ TOa dem^ Verftrömea ini 
y^fefen-^ weit uad. breit aus €inahder cefetzt und 
und fii\gewend^... D«t liebende Paar belaufcht die 
Sceae diefes Aatragt^ und weiKi Itch frey willig tum 
Opfer; tchonii die Nacht beftimmt^ wo fie im Tchan* 
trlichen Dunkel des Friedhofs dem Engel der Verjün- 
gung die Tropten iBIules weihen Tollen^ die er mit ei* 
nem Tropfen der Unftexblichkeitaquelle mifchen wird, 
vm 4ie «liebte Mutter zu' verjungen. Da tritt plötz« 
licfa die Juftiz ein ; der Böfewicht wird entlanrt und 
gefangen. Die arme Wittwe, ihr Sohn und ihre'Pfle* 
toehter erwachen aus ihrem Irrthume^ ja letzte vrird 
fiegar noch des Bofewichts Tochter^ der Re aber nicht 
fehen will, londem auf der Flucht erfcholTen wird. 
•^ Dieft im Ganzen die Hauptidee, die noch durch 
mehrere Epifoden ausgefchmückt ift. Das Zauber* 
hafte an fich darin ift i/rohl nicht ohne Poefie; aber 
et h&tte eines gefchiclUeren Griffels bedurft, ^m den 
peetifchen Stoff mit einem geiftigen Leben zu durcfa- 
d^gen. Einzelne Schönheiten find jedoch nicht zu 
verkennen z. B. die Unterredungsfcene S. 123 ff»> die 
Oefchiehte Guielmas S. 233 ff«, die Befchreibung 
Hafpers S. &68 nnd andere Schilderungen S. .62. 87* 

103. 226. 

Nr. 

Bnunr, in der Schlelngerffehen Bndi« und BInJik* 
Handlung! Adelar, Jmr ff^H^rv^rächier. No» 
velle von Entereniius Seaevola, Zwey Theüe* 
1833. Ifter Theil. XXIII u. 364 S. SUr TImU. 
XXI tt. 337 S. 8. (8 lUUr. 12 g«) 

Die ganze Novelle ift ftiefsend gefchrieben, hie 
und da mit treffenden nnd wahren BemerJcungen aus- 

{eCchmiAckt, aber fehr oberflSichlidi gehalten^ und 
eine Leetüre für Freunde tieferer Poefieen. Und 
doch hXtte der Stoff -«- der Fall einer durch Erzie« 
hnng und Verhiltniffe gefunkehen Menfchenfeelei und 
nnd deren Wiederaufrichtung — > von einer richtigeren 
Seite aufgefafst, zu einem ergreifenden pfychologi« 


fchen Cemllde ansgearbeilel werden kSmien. Der 
Dichter will ein ireues Lebensbild Refern, ▼«fciUlt 
aber in feiner ungefehminkten JDarflfenvUeeweife 
manthmal ins Schlüfrige, Unzarte und. SItlenoeleidl- 
gende, was tadelnswerth ift| denn, ohne den äitfae* 
tjifchen Mo rauften das Wort zu rcden> bleibt es doch 
Unbefiriltene Wahrheit, dafs wer die menfchlichen 
SchwXchen, die menfchliche Gefunkenheitkünftlerifch 
fchildert, das Sinnliche, das Laßer darin nicht zu/n 
Zwecke nn Jich erheben darf. »* Uebrigens ift auf 
den genannten Orten, und mehreren -Namen des Ro- 
mans zu fchliefsen, dafs die Fabel im Allgemeinen 
auf wahren, Thatfachen neuefter Zeit beruhe , vro- 
durch das Buch beym Lefen mehr Reiz und Intereffe 
gewinnt» — Druck und Papier find gut. 

GRtBCHlSCHR HTBRATtTR. 

UaIsIM, k Anten : BENO^fiNTOS AIIOMNIIMO- 
NETMATA. Recognovit et iUuftravit G. A. Herhß^ 
Phil. Dr. SchoUe BemburgeniU Celleg»« 1827. 
XII und. 364 S. 8. (1 Rthlr.) 

Die Einrichtung diefer Ausgabe nnd die 'Methede 
jtes Herausgebers ift ganz dieielbe, Mrelche in der 
im Jahr 1830 ron ihm erfthlenenen Ausgabe des 
Xenophontifchen Sjmpofiuma beobachtet ^worden. 
Auch bewahrt fich hier derfelbe Fleifs , diefelbe Sorg- 
falt und Umficht des erfahrenen Schulmanns. Da. 
nun die Ausgabe des Sympofiums nnlilngft in un- 
feren BlXtlern (1833. No. 327) eine umftXndliche 
R.eeen(ion erhalten hat ; fo genügt es, aiif dicfe zu 
verweif eit, um auch die vorliegende Edilioa der 
ICemorabilien , deren Anzeige durch A^n Tod einee 
Blitarbeiters an der A. L; 2. verfpilet werdfu, al« 
len füngeren Freunden der Philologie, welelM den 
Schrtftfteller nicht blofs den Worten,, feaden auch 
dem Inhalte nach zu verftehen wunfchen, Ungele* 
gentlich zu empfehlen. . ^ 

% II. P. 
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ANZEIGEN. 


r 

Tsuiiucne 8onarpvev. Ltipwig^ RcieYelie Baek* 
Jiandlaag t Das KSnigthum und dU K^präfsntajUin^ Von 
KUnig. i6i8. X u. 144 S« g* (tagr.) 

Dar Vf. diefar Schrift ^ welcher dureh ftiae aeoereu 
fiahiekliale «n einer tragirelieii Berfilimthait gelangt ift^ 
Spricht fieb Aber den hier behandelten Gegenftand aof eine 
Art und Weife ans; welche wohl aof die auaenieitte Zuaim- 
mong aller Verftlndigen nnd Bafennenen rcelinea darf. ^Oie 
BeprireaUtion tengncii. heiftt der gernnden Vemonft dem 
Freoefs machen , faat Hr. X, Dinge, welehe wirklieh vor* 
banden find». MenCehen, Thiere^ Flfiffi, Berge bann 


nicht ala Wirklichkeiten in Nichu Terwandeln; eben fe 
wenig kann man die Kepräfention wegrftfoaniren» wegdlm«- 
tiren i und dnrch rogenannte Gefet«« veraiebte« n. L «.^ 
Der Vt will keinen Abrolntiamn« , er will die eenBitutie* 
nelle Monarchie. 

Waa er fiber Gemeinbeitttheitnngen S. es ft und Bber 
8udt und Land 8. aro B. Cagt, verdiene nicht minder die 
a»gemeiafte Erwllgmig. Dfe Anmerkungen S. ia§ ft ind 
euie icbltsbare Zngabeb 
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M E D I C I N. 


WiKTf; l). Wimmer: Ph^Xaroli tjartmann^ MciU- 
' cinac D. et Prof. P, O* in Univcrlilalc Vindobfr 
neiiß^ Pharmacölbgia dynmnicci,^ ufui aqader 
mico aacommodata, Editio altera env^ndata^ 
Volumen Jecundum* 1829. 328 S. gr» 8. (Beide 
Bandele Rthlr.) 


D. 


Rec. bey der Anzeiec des erßeu Bandet diefer 


iantlrium. irquaticiun; Seiif. Carvi itii4 Cuntini* JiH 
cromntifchen Rind^^ j ak : - C^viainoiiivli|i.>. Maffia 
Qnnainomea,^ Gafriii.lignea ^ Corte^CaAiH« «cjiryAp^yl« 
)atae^ Cort. Cutiiabani^ Canella alba^ Cc^rt» Winlt» 
ranus^ Cort. Aurantior^l^ utid Citri. £Ue üth^riftfi* 
r^ßnofqn fVurz^ln , als^t K^d. Acori^ Rad. Anfte4ioae> 
rmperatoria^ Rad. Leviftici, Rad. Enttlae^ Pinipiivem 
alba^ Rad, DictaYnni albi^i Vajeriana fylveflr(s mafM 
und Cehica^ Rad. Serpentariae Vir^jniai^at^. ^Axikfto« 
lochia ratuad.a^ longa un<l Cle|Da^sj.^Hd.:GaLt|ig«e^ 


Pharma1vo1ogie(J«n.^A.IJ. Z. i831.No. iiO).bereits t\t^ Gypeirus longu$ un<l ro^odvi, .R||d. Zejd<>)iriiie,j« R^kJk 
tJebcrfichl von' dem Werke im Ganzen und die Ein- Zingifeeria.unJ Arnica, ^^-^^h^fifrh" r^eji^öfen iißif^. 


theihm| Jeffclbcn angegeben hat^ fo kann er lichbey 
der Anzeige diefe's zweyfen dcßo kurier f äffen. 

Er handelt die iweyie Clajfe der jtrzneymittel^ 
welche das aninialijche Leben bef anders afficirenj^ 
ab. Dfefe'Claffe umfitfst zwey Reihen Artney mittel j 
Erftc Ortln.^ die Reizmittel^ ßitnulqntiaj zwcyti; 
Ordn., die beruhigenden MiUel^ fedantia. Die «rftq 
hat zwey Genera, 'naailich:^ pofilivc und negativ^ 


zer, d\%\ JLign; Guajaci^ Re&aa^G|iaiitci.nJ(tiy4y ^^i^cw« 
und Baoca« junip^ri^ ,L.ig^« .S^Dfjifjraß^ jLig^v ^aiptaii, 
Logn, Xenljfci^ -l^ign. Aipi^Sj ^. j^i^n^ nijpbi;iU«yulaii 
Turionet Pini und Fr^ndes Sabj^a^. .PijB ^h^ri/kh% 

paivap, Ba)f. Pcr»vianM«i> Bair.rtA*iM^«a.>.BiiJf- Ta-^ 
l|l^nuln> Styrax liquida^^ Tete1;^Mkthi|i|, ,ReJw^n^ 
als; Benzod^ &tpr^x, Siiiqi^a ViiriUÜ/ JJ^lemi^ Qijfta-. 


ReizifkitteF; erllere find es für da^fenlible^ letztere für ' ijum, * lA^che, Lad^numy Tacam<vha^^ Gumitil 


das irritahJe Leben. 

Die pofitiven pder flüchtigen Reizmittel find in 
fechs ATten getheilt. 1) Die nroitiatifchen , wo das 
«therifche pci den Ifauptbeßaiidlheii ausmacht j 2J 
die ätherifch^refinofen Subft^nzcn; 3); dirjcnigcji, 
deren Krüft roni Hcunpfer herrührt; 4) dicjcnigfcnj^ 
ücren Kraft vom fVein^eift herrührt ;• 5) dioienigeu^ 
deren Hauptbeftandtheil Ammonium^ empyreiimati^^ 
Jtlies Öetund PhospKor ausmarben) 6) die EleAtri-* 


Aninie^ Refina |l«derae^ Refiaa.lutc^ yiqvi Beigü« 
Saadaiuc^^ Pix alba^ Ca^pbAniiu» nnii £ix.<iigij«. 
liquida. Cummirejinen, ab; Gu^ioii A^ULuv^Ma^Mifi^ 
Gip« Galbanufu/ A(a fpcil^d^i Myrrba^ Q^-,Bv^e)lMa«M 
Gju.. Sagapenu^m, Qm« ÜDopaoiaciii und CAr^nna«! 
Rilufnin^JeSubßanten^ aU« Sacc^lium> Pe>ra)«uiQ^ 
Oleum Aswb,iUi HL^d Gainph<X|^|i.. 'idnifn4»iijfi/ii&' i^ie^^ 
chende, Suißtmz^n , aU; Caft^rei|ii;^^ Mofcblts, ZAf^^ 
tbuni und Ambra griffBa. MUMl ^«ti^ ^^^'ngcißgf^fy^ 


^täi. Hieher gehöre^: die aroniatifchen'¥^Tlh^\tr^ \}\\\x\\^^ Spiritus, vini, Adh^js 'aceticua^ h» t^^hwA^i 

als MehÜfa pipcriia/ crifpa und Pulegium^ Rosi^an cuf, Spiri^H^ ^elheris fulphu^dci^ A«ther;aitH<^us^i&]^ 

finus.. Tliyn^us, Serpillum^ Orig^i^^ .Majofai?«^ .ri4us.:aetheriÄ. JüitffiAi ,..:A(tlbv*^r .muirpHliciM^^ i&lHn^i»! 

Melilta omc.jl .Mel.NepfU,und MeL Calan)i|](ha) 5a-' at^thcifi^ murniti«i-,ui>d |,4l|^ll aA^^l^<l^a^leri^p . .Ss^f 

fufeja^ Marum Veruin^''QietW)po^iuin AmbroflaQUoi^» jj^Cate va^u 4mmofii\^ni> A^l^tPfiaiiP^ra ¥qjJtfda> O^sA 

Auta/ Salvia^ > HyiTpi/^us,' ^ !FoC Aur^u,^!, |11^. Chav b^na^s Aipmoniaey ;CajboK^:Aqi|nmac ToIm^iiiii^^Cmr 

iliacdiVos und Chamäegitys. ^tii^\€ir^rf^afif(ihon.Blu^. bonas A<PI<n«>>ia0. ^yJ^P^ol0<^91O>^.A^9tfl%«.Ai>»m<V1ia#?» 

'hieht T\oT\ Laven JuUc, ,Spicae O^igani tretici, . FJ. folutus^ Olfmxv anim«»)« atihereuoM und Oi* unimlAt^. 

Aurantn;, FI. Chamomülae .vulgaris \^nd Romanae/ foclidunt. PlM)$.pkT?r. . Unter dfin^AicUk^) ^lehir^cJkt, 

llrälrlcafia/ Crödils^' TT[.Sam>.uci, GaryophyUi,. F,U. Ära// wirdid» galyönifirfie AjW** «fl»* die £l«Jito^ i 

^f^?^*^)""* w^r^4^ aijs' den vorl^cf^^^^flfn ziifam-^: fi|rniiff«^hyf|ft ^bgirifttidrlt.. . 4 -. . • - :. : ; ^ ;W -,1:1..^ 

rf!'«rfg*relzrc MUfel^aU' Speeres, *Aroi^aticac.^nÄ.AqÜ4.i i^ .Pi^j^Wfy* Qcum ier RfsiamiMeiy ih fi^ttsi.'. 

^,^..iL......^ij^..iL....i t.. .T, r» t «...., ... '^5imti^ble.trd»#n,|uinWs*dlMc^«||, 

hi«^ftnrri\frit*H94 ,Qi#rffhajr{:en HfJk^ 
n^en^'mh^ ünd.ffitwfdejr QMMer.adhte} 
crft«reo gehäfd^ Radpx OtiM44i# foKi 
rulxate , 



«fei Fdcnrrulum.^Aneli^lim\, torjandmin , V\^^\tl nt^ae, ;Rn4UiÄ»r^lttU*> JRä $*ff*jpaiil\a^>. IU CluMtV 
"^ntUnpllx.JlA.h.Z. Zw^tir äand. ''U u 
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SROllK^ltOSBilTTEli 


•rctti^faKe, lleffca ÄMMUÜb. Stharfe Itherifclit 
Pflancen find : HeilM Vtfkie. IricolörisV I^i>^ I'icKs 
Flarenlinae, Piper nigrulh^ PI. att>uiii , .Pr CMbeba , P«^ 
lon^uoi und Fructus Capfici atinui. Aroma iifch an- 
tiloorbtttifche fckarfe Pflifhzen fiiid: Bulbus AUH, 
€epa^ Herba Scordii, Hb. Cochleariae,' Radix, Armo* 
racia^. S«mini| Sjnap^^, Sifynibriujn If^afturtium und 
^pi^uim ^fa^vu^i. . Zy^ 'den i^rkeren. fchjurfcn Mit- 
teln gekörefl : Scilla maritima , Colchicum autumnale^ 
Semina Sabadilläe, Radix Fllicis maris^ Radix Ari, 
Radix Pyrethri, Radix Chelidonii ma)oris, UerbA 
Palfaiillaft.Jiicnauilil^ Uarba CUmaÜUa redae, FoUa 
Cacli Opuntiaej Herba recens Anemonet nemorofae, 
Myiolaeca decaMdra'i Herba Urticae dioicae et uren* 
thf Rhttt radicani und Rh. Toxicodendr^m^ Cortex 
Ülezerei und Ciimmi Euphbrbii. Zu den fchajrfen 
thiertfcken Mitteln gehören: Cantharide«, Met oe Pro- 
fcarabltetts und majalis^ Mlllepedes und Formica. 
D:e fcbarfen metälliTchen Mittel find auerft die Ru- 
pFerprilparate: Cuprum metallicum ^ Qxyda Cupri et 
&alet, 'Aerugo^ Sulfas Cupri, Sulfas Cupri ammo- 
niMalis, Cifcprum aluminatum, Liquor ophthalmicus 
cMBTuleus; dann dtt Zfaikpriparate : Zincum^ Oxy- 
«hun Zinci^ Cadmia femaimm^ Sulfat Zinei^ Acetas Zinci^ 
Mttrias Zteci; dann Sullas Cadmiif dann Bismuthum 
«nd Kiftiras Bhmulhi'praecipitaltts; ehdlich Stanhum.' 
^ Dft aweytc Reihe Araneymittel umfarst die i^r«- 
higftJkn Msu^t 4 fedaritia^p die wieder in zwey Ge- 
nera» getheiit Snd : die orfbm för dat fenfibie Leben^ 
düe nareotifclMn | dtH tweytea für daa irritable Leben, 
Ale antitdilogiftifcheA. tiie elften JEiid entwäderfim«« 
uel nartotiXche od^r feharf narkdliiche Mittel. Dl« 
Erileii find diejeni^^n, dfe durch die hydrocyani* 
fbhe- Sinre wirken. Hiebet j^tfaören : .Aciduni hydro* 
ay^ntciim, Hydricyanäi lixirae, ^Hydrocyanat ferri, 
Hydroeyali«t-*Zinei, Jodvm cy anicum , Aqua Laurö- 
aerafi^ Aqua eorticia P#ui^ Padi, Aquaf Amygdalarum 
ama-rarum. Aqua foliorum Pevlkae^ Aqua Ceraförum 
nagroMM ^ 'Opium und deffen Prä^arat^^ Flores Pa- 
pav%ris Rhoeadot> Lactlicarinm^ Lactuca l^lveftris^ 
fi^ofeyamu» niger und albus ^ Datura Stramonium, 
AlfMa Belladonna; Rhododendron- Chryfanthum, 
lUMiuin paluftre, Amenta* Lupuli foemhiea "und Sul- 
■linii^lWiiii hydroMiatuMvAmmoniaei Zu den naiw 
hettfcb-fchaifen Millebi i^^erden ge^chnets Dijuitalis 
fmtfwtgbä, I^leotiana, ConMim inac^latum^ Cicufa 
:rin&> Aconitum^ Caulea'Dulcamarae^ Nux vomica, 
Sirychnina, FabaSt. IgtMlU^ CoTtex Oeoffreae Suti- 
smuei^ ^nd Spigelia anthetmia. Das aweyle Geniia, 
die anti^logiftifclMfi Mittel, Umfafsl^' dte Antinhlo- 
«Ifiieu in eikgeref' Bedeutung und die fonffch kühlen- 
den Mittel^ refirigeraaHa tonica. Tm den erften ge- 
litoen; ^ie lulaere KJlte, die halte Luft und das 
lulle Waffer; dann die falzigen Mittel; alt Nttras 
liKivae und Nilräs fodae ; weiter die LenMitia oder 
«■i^Uftfmde Millil, tnittt ' die fchletmigtu -und dia- 
CsUeimig-ötigtiHi'gei^Mhnet weffden. Zu deii elften' 
alMlrrti- ftlThrtTi^ Radix ftymphyti/ Maftt* THigf-* 
vta. ' V««bttfcttin> TidUago^ Sen^a F^etii GMieclj 



eanthae^ Mucilaga lern. Cydouibffuni wtd Gannti 
Cerafl. Zu den &hli4n|i| * fiUgten Mitteln wucdk« 

{ez^lt: Amygdalae Juleet, Seniina papareria, &e«t. 
inij Sem* cannabis;> die fetten Gele ^ als OUaini pli» 
Varum, Ol» Amygdaiarum^ Ol. Napi^ OL laaeasn 

J*uglandiuni.;'01..PapaTeris, OL Lini^ OLBeheisund 
tuty nvn CaGao> die thiiirifchea Fette ^. al^ CiaRi#r 
laclis, Bulyrumy Vilellus ovi, Axungfa pedum Tmuii, 
Axungia Porci, Sebum Oyillum^ Adeps Cetaeearman, 
OL jecoris, Afelli , Adipocira Cetaria und Cera. Z« 
den tonifch • kühlenden Mittel gehören die aufseto* 
Aesi nisieralifchea Sluren, als Acidum fuiruricam, 
Sulfas a<^dulus almniu^e et lixivae^ Acidum muriati» 
^um et muriaticutn oxygenatum, Chloras lixivu«, 
Chloras Sodae. Aeidum nitricum^ A« phofphoricuflB^ 
A. pyro-^lgnofunij Oxydum Mangan! natirum; en^ 
lieh die Bleyprüpa rate: Minium^ Lithargynuni Ce- 
rulFa. alba, Acetum Lithargy-ri Hud Acetas Pluiaba 
acidulns ficcus. ' . 

Vergleicht man nun diefe Ueberfi^^ht des aweyw 
ten mit der vorher gelieferten* des erften Bandes, Cu 
wird jeder Sachkundige nicht allein daraus eineUebev- 
ficht dA Ganzen beklemmen, fojndem auch die V^llr 
Bindigkeit des Werkes, erkennen. Ein Jedc^ einselnt 
Artikel ift im zweyten, wie im erfteta Bande^ gleich- 
mifsig-bearbeitet worden: auerft die naturhiftorifclie 
Befchreibung ' des Mitteis. delTen Wirkunpweife^ 
Gaben und Präparate« Wa^ Rec. hiebe/ ▼crmifat 
bat, ift wenig und nicht ron Bedeutung^ Su ift ef 
bey dem Vf. gewifs fehr zu loben, dafs er an Terfchia* 
deneuen Ortcift die Gefuntlkeitsbrunnen und Mine* 
iralbXder beruckfichtiget bat; nur ift, hiebey au V^dau» 
kfn, dafi nicht mehrere und wichtige Bider ^u^ 
Mineral^älTer '^ ahgehahdelt worden find. — r Von 
dem Vf. ift das aus Brafilien kömmende ^- abfulpfendc 
6el Attda oder Anda - afla unerwähnt geblieben. Ob* 
aleich es ähnliche Wirkungen als Croton Tigiiuna 
befitzt, fo ift es doch weniger draftifch^ erzeugt auch 
weniger Leibfchm^rten und Ufst weniger. e|itzüadlicfae 
Zufalle befürchten) fcheint alfo den Vorz|iX£U verdie» 
wen, auf jeden pj^ir recht anwendliar. V- Das.Q^l aus 
der Wurzel von Artemifia vulgaris ift^ wie man fiekt, 
nicht J>eruclvficlitiget worden. — Bey Cortioes Citri 
ift das Elaeofaccharum Citri, das in Italien, ^yiknien 
und Portugal fehr hSufig angewendet wir4> uolff 
den Pripa raten Vergeffen worden. — Bejnn Ingiwer 
hat- der Vf; unterlaiTen^ von dehi Ceb|r4|idb( itw ^e* 
trockneten und zerftfickten und ron 4) er eingjrjn'ffKlen 
Wurzel deflelben zu red^n; -^' Bey der AnweuAui^ 
d«r ^abinablatter Ift ^erge£kli; da:fs Jii ^^<Mi 4^ca 
Unfruchtbarkeit -angerathen ' wordeil' find«* '-«^ 8qf 
Pet^^ltam ift' unerwihnt geblieben ^ dais ea tUf^ 
eine gewilTe. Art Incohtineni^ des Urins h^tfreMs 9^ ^^«^ 
Bey Rad. Iridis Florentinae ift ^^^B^i^'^V^^^.^ 4ßl^ 
fie in mehreren LänderA unter deUj Aalu^lUff 
Hkttptbeftandtheil ausmäbht. -^ %iw ir/pAuyriiini 
wii^d richtig bemerkt; daß es hiufigV^;,^ ' 

fchen, engKfchen und franziSfi^chen^Awi 
wetldA wird; Mtr es wivd auck eVeiii^' 
Malfefa g«»nucfat. — Bey fij^afcyaiMW. H 
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. J^i^«ii JttBg in Ophlh|ilmi«n vn4 C^^U^acIni l^einer 
Bnrlhiuing gcfcheheii. «— . ßty der ÜigitiiUs fprichl 
.4«ff Vf. nur i^on -il«m rothen Fin^erliiit ^ M^Iir«n4 
SiMmii tt, A. .auch deo gelben mit X^uUeii gebraiicbl 
^bea. S. V, SiMatif Memoria su gli usi mediei 
deUa DigiiaU giaUa leitu nel Reale Istituto. Neapel^ 
19t3* "^ Bey den yerfchiedenen pinu^-Arten iA Pi- 
mn ' nmrilinia 11 iU« Von dem Vf. n^chl . berück'fich- 
.tigt worden» Die Ainde davon wird noch in Frankreich^ 
obgleich mir feilen^ in Oalmalien hingegen und in lU« 
lien all^amein ab WundmiUel, dann ala Adßringetu 
gegen paffiire Blutungen, Teralicte ^Gcfchwüre und 
▼oraiigUch bey hartnlckigen chronifcheii Diarrhoeen 
«ngewendct- Die Reüna Pini mariUnif ubertiifik 
rielleichl die Terebinth. VeneU. 

Obgleich dielet Werk det fehr verdienten , I/eider 
nun :rerftprbenen Vfa. wenig Nei;|es eifthällj fp Iiefei;l 
M9 d^eh in aller Küra^« die iUcfultate der neueren Untei^ 
fuchnngen. Dem Vf. eigenthiunlich Ül die J^inthei- 
hing, die mit Confe4|uen£ durchgefjuhii i^^ und da* 
Vey daa Lobemwerthe hat, nur wenige Wiederholun- 
gen nölhig aa machen. An und für fich iil freylich 
dUefe Einiheiittug cbenfo uproUkommea und ebenfo 
mangelhaft > ale mehrere andere^ die aus keinen hö- 
heren, allgemeinen Prindpien und 4fl^ Grundßoffen 
4ler Heilmitlel abgeleitet Bnd. . Daf^ ubxigeni der Vf, 
Aeh nichl auf» Theoretificaa eingelaibi^Ji^, um feine 
£inlheiluB|( und Anflehten überhaupt xa Tertheidiaeuj 
findet. &e«. fehr paiTend« . Denn dem gebildeten Arzt 
fft diefiie Alles ron felbft einleuchtend , d^m Schüler 
über «ptuA das belebende. Wort des Lehrers <{as Nö^ 
Ifaige ATgtUuen. . , Als JLehrbuch djer PharmakoUgiey 
be(Mdtre.fAr 4««^.{>AeiTeifhifchcai. Staal, >fr£ulU d^if 
Werk .gew4£i fcipf^ BeAlmmung^ wel^e% ein . fehir 
vollAln4iget> ^ d^eyXtig enggedrucfcte S^eitan gr^fi^ 
Hegifter beCchliefat, 

Papier und Qru^k finrd gnt. 
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1) Altopa^ b. Hammerich; i7Ät i%?ei..,. 
.190» iSi^ imbe/ondere Jn N^^rdwr/iiimarhhßr^^ 
Eine: Jiiediciuif che Abhandlung^ r^' JNF, JDohr^^ 
Ooelor und PhyTicus m Uti4^ 1927. VIJX p^ 
50^.8. Mit 2 Tabellen und Ümfchiag. (8 gn) 

2) ButMBU und Liimoj i. Kailer, CmdKivoBn^' bi 
Rdttidingh': Hifioriu &pidemim0 Pfmlighae länm^ 
AtDCCCXXFI Je^rmw <mI>^u«#m, «Ottfefc^tu 
^F.J. L. PbpkHi, M«a. Dbct; 1827^ 78 S* kWk «S 
IHUmfchlag; 1(12 a») ^ * ^ 

* ' * ' k ' ' ' '« ,11' 11' 

Durch difefe beiden Schriftea^ erhallen er|r..iM^ 
nnfarteminiilte B^ylrige z^r Oefchkhte der im jähre 
1826 Itags doK Nprdfeekufte ron FranhreMi bis Di- 
»emafk abisgobmtfften WeidrfelichMmpM^niif. ,:.W« 
fogettl .a#>fiiNi#v.r-^i . d^M> iMPuf^s,Qani#a hiigri|h«s 
erhalten an kdmieUji jlft.notliwMÄIsi^ ;ilU#Aev|t||,l49g(| 
der gawtp» K<|fte aufzufodem,' auch ihre Beobach« 
tungen und Eirfahmngen. welche natiUüch Modifi« 
cationen vermdge verändeirfer geographifcher yer* 
htitaifft 4MiMm werden. iiiitetttSuIcö.' waTurS^ 


. * ♦» • •• • . ■ . * . , . ».' . * 

.'iirgfjrid ein n^tionellec Arxl, der augleicli felbi autk 
Bepba^hter diefer Seuche war, ^, d[en $tand gefebt 
werden würde,, das Weff ntliche vom AHfsexweTentli* 
,c))en und Zufälligen getrennt, nebft den Currariatio* 
nen , fo wie geographifche Y erbreitung nn4 Combina- 
tionen der Krankheit, als einen inberA wichtigen 
Cegenftand für die Annalen der Epidemieenchronik 

.da^rzuftellen« 

Einer der Diftricte. von denen hier berichtet 
.wird, liegt im ÖAfrieJifcnent , — «^eyer, ^.eranderie ins 
Ijolßetnifch|:n — Norderditmarfcheni Von letatena 
erfahren wir,* dafs mit dem Beginnen des Jahres. 
1826 der weAIiche Theil von einer Scharlachepide* 
niie heimgefucht wurde, welche lir» Dokrn alt 
.Scharlachfriefel, eine Combination des Scharlacho 
mU Friefe},* angiebt. Hiemit Aimmen aber die K^ 
fultate der organifchea Chemie nicht überein ^ aia 
welche bey Scharlach kalifche^ bey Friefel hinW- 

ien faure iLeadion gegen Pflanzenfarben itcigt. ^^ 
er wir nach unferen bisherigen Verfuchen 'dieio 
Cegenfitze nicht als neben einander beAeheiid annebr 
men ^u können glauben, fondem vielmehr den fog«rr 
nannten Scharlachfriefel als eine höhere Scharlach,- 
.entwickelung betrachten, wofür uns auch unfere Bi.r 
handlung^ nämlich Kaliwafchungen bey Frie(el, |ux4 
SSurewafchungen hey Scharlach, an fprect^n idkeini. 
Als Gegenbeweis köi|nte man anfül^rea, 4a|s wir 
Chanker und wahren Tripper zufaqiimen ,i^ einena 
und demfelben ^u unterfuchen Gelegenheit bekomm 
men, von denen jedea Uebel für fich beAehend ver^ 
fchieden.reagirt, und zwar Chanker fauer, wahrem 
It^ripper kamch. Doch vermuthen wjir«^. dafs der mit 
Chanker verbunden^ Tripper eben fo wenig erweisbaT 
feyn Dichte. Fernere Verfuche.ni$gen e^tfche^en^ 
^^ Dtefem Scharlach folgten Mafen\ mit K^ichhuAjC«( 
vergefellfchaftet^ in ihrem Gange von ÖAen nach We- 
ften ziehend, welche Epidemie durch die im Juli ein« 
tretenden epidemifchen Wechfelfieber bis zu. deren 
Verfchwinden verdrängt wurde, wo Ae Ach dann 
wieder elnAellte, ^icht fo verhielt es Ach mit Jever^ 
^ij|S feit 10 Jahnen fchpn die Aetige Heimath von I|»^ 
te^rmUtens mit entzündlichem Charakter war« Hier 
zeigten Acfi diefsmal, uncewohnlich häufig die Früh^ 
Uiusweehfcilfieber, was ebenfalls bis zum Juli währte« 
Dafs es nun bf y fo bewandten UmAänden , nacluden 
vpraufj[;.epngenen Ueberfchwemmunaen vom Meero 

Je|> ifii lan&e noch ihre Spuren hjnterliefsenj felbA bey 
er'}>rennenden Scai|»enh;tze ijUefes Jahres, nicht bey 
dein, bisherigen Genius eoi^emicns fein Verbleiben 
habf^.I^pnnoi .war n^hr als wahrfcheinlich; und f« 
ifat 4^nn nn^ in l^eidenCepieten, wie noch in fo via« 
Ien anaeren an der NordfeeküAe, im Juli die Epidam^t 
ein, welche die beiden \f(* in ihren SchriAen nach ü^ 
re^/hiu^ertjr^Migen ^eobi^chtungen refultatorifch be* 
l4{hrefl^e|||i .und .dio nji/fi einen tjrphofen Cbaraktev 
aeigte^ ,A)a£^ es. ei^e.I^tfliq^ttfnaforq» waf, lA na^ 
4W:«eg?l>e|^en §yipptftflj,ait<aogie^ die. w»r#. «Is fchon 

EW«pÄ/I^W,«»?8?^ .jw**.*tt««iel}en,ir<aiep^ (lla# 
er dieHmweifung darauf geniigen möge,)^unbeJftreil- 

Kar/obgleieh Hr« JDoAr/i die Kjankhtit| wegen das 
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^abe^ «ODifUiOltn MilzAffectiop ui^d dff Reriilt^te d^r 
f%i'ciiö"nen ^phinttis^^ epitt^icK contagjofa' ntnn'tki 
'hiocWlc^ ' ^it Tnterm\itent0s fliid ,iber' ohne Zweifel 
Neuröfcn, eme^'i)??^'/!///^ dageeHiMfi Phlogofc; dihVr 
* dWe , weWn arach tiWht" lieui^ Nirrietiiäntlening falfih 
'genannt werÄcit imifs^ und *ebcn fo wei^fg kanir mah 
'die Behrtiilifng contagiöfd brauchen , da der Vf. wohl 
auch den Unicrfchidd zwÜtAitnCörrtai^iiim xxnct Midi- 
m^ annehme wird, wie er^l^ingft l'chon allg^m^th 
"anerkannir flh Er hätte fnithlii „nuasm^tica** fagen 
'muffen i ' -^ÄitSti' Miasma zu Orunile lüg. Bisher 
4iahm man wohl auch das Cangll^nrylteni ah den Sftz 
Mes Lprdeni afi / und liefe die Arfchwellungen dcV 
Milz upd Leber tharch di^ Zweige der Cöeliaca, yvel- 
'chc unter dkm Einflullc des Oanglienfyftems fteht, ! 
*«t;h bilden. ^So hätte Hr. Di Unrecht. Mehr GerecÜ- 
"ligkeit hi'Bctteff des Sitzes, aber tiiditdes Wefen^ 
*der Krarikh^U^ wcfrin auch7/tfi/ym^'(pr nlil ihm über"- 
einftimili)!,* Tiörintc »Km widerfahren, ^^wenn fi^h be- % 
Währt ür\M', was jüngft ein Fraitzof« "eiitdeckt hal^ 
\ind durch di* ref gleichende Anatomie .nachweifen 
'will, dafs nämlich die Milz aus einem Ganglienge- 
webe bjpftehe, wäsfreylifSh von grofsem Werthe Füt 
die praktifchc Medicin, fowohl in ß(>rfehiiug auf fo'-. 
m*tffi;he , als auf fogenanntc pfycMfcItf KYänkb«l^i^ 
Wtte; Nibht fd wctt ^cht Hr. Popken, dfe^rdie 
Krankheit eine 7T*Ärw j|d/r/w£/oyn nennt.' '* 

Daft die 'Epidemie, nicht 'In ^Ifen Bezirke« fich 
j^Ieich WÄf*,'lllfsl fi<;h auf 'den rerfrhicdenen geögrA- 
]fihifchen yerhältnilTen fchon entnehm«*n , ergfebt ficH 
»ber auch zugleich aus der' Vcrgleichüng der Symr 
plomatologie in beiden Schriften V wodurch iich kund 
giebt, diifs .^i« KraTnkht-il wehige,r^Mo«ftficationen 
m Norderditmarffchen ' zeigt«, alsiii Jover. Dalier 
•üfch Hr. Popken i^'crfcjtilcr^eneljnfeerruttfn äHliaadclt; 
Hs: Febris paluOofä^ ßnpitäf ^ Vf dtolpricä^ ^ 6e^ 
phalita , 4) fytreqpttcn ,' ectamptica et ap^ohica^, SJ 
protracta et typodes , je nachdem nämlich da j Wech- 
.f^^lficber ciu od^er das anilt-rr Organ Jaclar^te/Svas ficK 
felblt fchon gielclt bcym Eii^lrilte der Ei^idemle V^r^' 
rieih, da im Anfange keihe remcrt Intermiffioneif 
vorhanuext waren, fcrndern inehr RemilTfiönl " llllt 
Hir. Pophen dabey aK das gelb^ FieTaer ^iS deiikÄlf 
Jia-Hen wir für linnöthi-. . ' ^ » •* '" V'* * "^ 
Wie die Krankheit fclbll* vatfirf, treffcrt wiif 
hier auch bey beiden A'arIalionenVd6i»"€Ui*J' tfie 'ftti' 
Ganzen fedoch auf Eines hinauslaufen;-' Aückfichtn 
Hch der Prophylaxis mächte Hr.'FA>Äif/i' Irf Art*A^ 
MiHt^rhofpitale- ^Ift'dklichc' A^etfübTi? 'ftiit*fl'en'»ilW^^ 
Bincherungen tiacji Vjur/^Ä -V^foVziicfi-, • d!e *J8ei''in< 
Ganzen b<*jr chcfer Bpi«ei«c''^u W^i^g beai?NrH'>*^6^^^ 
' den ^find'. Nicht niiÄdit ^^'ItHtr^^ 'DfehÄi?-'Wtt|-A tilV 
#nwendurtr des Kohienpnl.^ers, .ii? eiiiVm' Si'Jhe' aft? 

^ley^Ä^n'durtR fj^retfien UTic^^^^ 


f.-tllc vcrAiilafsteta jeÄtuvienr zuf JBWTfhrtVikiiikJ'/ df¥ 


Waffer gerf^^tzt , B 

f.'tllc vcräillafstet 

Miasmas -gef!eMH:*lAiblen';''Ao<A B|tfo(^fi[b 4/R^ 

Aüift! icheu -Päfl^^il i^fcht gt5«ä<Wr W?rÄrf^«tfert?^a'^* 

• : So ifriUkommeh uxii yiuir^airf^tf W:fofl«!?Je!a?%iiW 

^. c ^. < y\ V.Ja .«.'ao. • n\;\j(\'.^u i\iv>\*^'>\^ 4i*r*«SiAl! QW ^a.»U>sl*ii»lirti 


auf (|er anderen, dafs die VfF. , die bey ihrer noek 

7.U fehFiA Atffptuch 'g^iiomfnenW Hülfe; womit He 

^fich öitTchuldi^elt , für die zu diefem Aehonen ZwVek« 

yctwtfndte -wenige Muf^e 'unferen EHixtk TerdieÄeli, 

.^unsdie Tf>]f>ographie i\> oberilachlii^h uncT kurz gaben. 

Nameiiliich' wäre es intcreffant gewefen, di« bey 

JBefchreibung einer Epidemie zu beachtenden Pfeincl^ 

iiusgcifufU, und nithl fp lückenhaft hier zu 'fiii«len. 

"So miFsten w^r^ das Re'fultat e'iner Rei^ie Von Beob- 

"Ächtungen* Hiber Barometer; Therrtomeler ', ffygro- 

hiHer, Eudfömeter u.\f. w.y wenig(ten»/von; ror; bey, 

'und nach der Epidemie, '^ine genaue Topographie mit 

R-ückficht j(nf eine un/ftän'dlichere Darftellung der 

geognoftifchcTl , lan-iiyirthfchaffHchen und dgl. Ve^ 

•hrältniffe^, der Lebensart; Sitten und Gebräudfie^' der 

Körpeirconftitution und * der hervotIteebendAen AÜt 

gemeimüiäf^akfere' der* dortigen Bewohner/ u. *<l. gl. 

»m. , Svrich^ Punt'te 'Hr. Dohrfi" nur bbferfläehlieh imi 

ÜreilWeife * bei?ührte , Hr. Pbpheh abijr ^aft • ga^z ' un- 

beafchtel liefs; / " 

• ' Was die' Aertte der früheren Jahrhunderte leider 
nicht fahen • .wird in unfei^n ZeüHf lebhaft ^füblt, 
dafs nämUch, "Wie aller Wechfel der Dinge einenl ewf. 
gen Ocfetz unterliegt > ' fo »auch die beföWdeW «rt die- 
fes Gcfetz,'ah eüietibeftlmmten^Cyklus ^^bufföMen 
Epideml^'en; tind df^f^t Gefetz lür die efnjKetoioK Bin- 
de mite if auf zurfini'«"> feheint für i^nfei«« heulfge Me- 
•dicin mit efn^ def hsLhÜen Aufgaben rt tiyn. So 
M'firc z. B. alterdingi zu v^rmuthen,' dafil «e frag^ 
liehe Epldemi*,' welcfhe Hr. Z>d4rn fchon eiHm«! iii 
KiederlatMen in den Jahren 1726 und 1727 herrfehend 
von P.- ff. f¥erlJf6f und F. HöffmMA' bftfAtiebe« 
Tand, an etnem' lOOJährigen '-C^lus -^ebBtflton feyn . 
tnöge, w4» ifber'\t^iter zuruök iirf ifültet^rf Gm^ 
des Geilte/ aufzufuoheh fchwer-hiM. ^K^mi'^kMAi^ die 
ftiti*onorni^ dfi^ Wied^rkrhr lArttk l^omefen üiif Bc^ 
ftimmtheit berechnen, warum füllte dt^ ifledicin nidft ' 
zu ähnlichen Berultatcn-dArch Üi^ Epi<)efi%le(^n3S;«icliich' 
te aHrr'K.eAen gelangen!^ pie Naturphilofojphie hat 
mächtig der Medicin unter die. Arme gegriffen, und 
kl« ihVMYfHH^^Vcli^ldi^ zti'^ bl^btW, müffmtii^lr Are 
A^ötJWI •^Ätsrkmftifdh^fthtfrte^i. 'S^Äy ^ziat^^ckmä 
MVni&chte 'Irufter^^tti .fücfi'^noeh 'lH«iFeM!^ilN|g*kiner 
Oh3rte( wie Ar Rri«g*o4terftWorien ^ Keif e» ti-.' I; w., 
fo aUfch^lür folch'e- merkwürdige -Epiöeirtlceiii " und 
f»r. paUiMlailJchei ytf^ji*niilA^ü>0^1^a!i«)t, .m* |«^ 

liehen Studiums, worin F/p|f^ji|yl Sü^^m^KSJP^^^ 
vorangingen, bilden wiir Je, Diele Aufgabe ^ GeleUc 
lbfr'«c'Cf (lilitf%*^^ ill*l9ltfnVlibn4«t9aey- 

mit' VidfcH feÄ^i'fii^»^fcrW«i ; . Ti^H^twl/ M i Hi lü d h » 
j^^dlÜieUt^^Mfi^Kl^'^die 'iftrtdizkqrigM) »i^ittUfttti 

MNliJ^ig^eiMi^Wini^^ d4r-faft|^«MHiB«t»g»^ 

•'d>f>dosS nicii 3>'«a ^iti^L« tutltfib 9tyJLi%|% 
•3i!« .M fl)ih»'iUn 9«!jl9vtr , r^f^^nu^dfltS Laif 
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G ^ n T E N H UNS T. 

W»tistAÄ, im VerL' d. Induftric-Comptoirs: £ine 
Encffhlopddie des Gartenwefens; enthaltend die 
Theorie und Praxis des Gemüfetaucs, dexJBla- 
menzucht^ Banmrucht und der Landfchaftsgärtife- 
r^, initinbegriff der neueften Entdeckungen und 
Verbefferungcn. • Von J. C. Loudon , mehrerer 
gelehrten Gefelifchaften Mitghedc. Aus demEnglir 
fchen. Mit vielen Abbildungen in Steindruck. Erßc 
Lrteferuttg^ enthaltend Bogen 1 — 25^ und Abbil- 
dungen T&f. 1 — 4. ZwTjyte Lieferung, ei^thal- 
tend Bogen ^6—40 lind Abbildungen Taf. 5 — 18. 
1823. Dritte Lieferung) enthaltend Bqgen 41 — 69 
und Abbildungen Taf. 19—24. Vierte Lieferung, 
enthaltend Bogen 70—92 und Abbildungen Taf. 
25 — 36. Fünfte Lieferung, enthaltend JSogen 
93-^109 und Abbildungen Taf. 37— 44. 1825. 
Sechfte Lieferung, enthaltend Haupitilel> Vorrede, 
Inhalt und Regifter, nebft Abbildungen Tafel 
., 45— i7. 1826. 1688 S, gr. 8. 

JL/em Zweck und Plane dicfcr ErgSnzungsblätter ge- 
mafs holen wir hier die Aiizeige eines wichtigen Wer- 
kes nach, ^-elches ein glücklicher Gedanke auf deut- 
fchen Boden verpflanzte, das cleich beym erßen An- 
bhcL den grofsen Flcifs des Vfs. und feine ciferne 
Geduld im Zufammenftellen wohlgewählten Stoffes 
leigt, und eine ausgebreitete Literaturkenntnifs in 
diefem Fache lieurkundet. Man lieht hier dasGarten- 
wefen aus allen Gegenden der Welt, felbft aus Neu- 
hoUand, vor Augen gelegt, von feinen erßen Urforün- 
gen an bis auf jetzige Zeit, in flreng fyßcmatifch«r 
Ordnung, nach welcher auch die Chronologie, am 
ausführhchßen /ür die älteren Zeiten, eingerichtet Ml. 
Wir glauben auch jetzt noch den T)ank derLefcr m 
verdienen, wenn wir das Anziehendfle aus diefem weit- 
läuftigcn Werke, delTen Ankauf aber durch den Um- 
fang «rfcljwert wird, hier kurz zufammenfalT^n, wo- 
bey auch die Anordnung des Einzelnen fich wird an- 
fchaulich machen la/Teh. 

Der in diefejn Werke abgehandelte Garteniqu 
aU vertchicden vom Ackeriiau : „das Bebauen eines 
begrwzten Stück Laiules für efsbare und zierende Ge- 
wächfe, duix;h Handarbeit,'' begreift 4 TÄ^?//^, die 
in 12 Büchern Folgendes umfalTen. L Die-Oarten- 
ErgdmuhgM. *• /. A. L. 2, Zwry^fr Band. 


kunftnacli ihrem Urfpi;ung, Fortfchjiciten und aetzU 
gern Zuftande.: 1) unter den rcrfcftiedenen Vöikei-a 
. der Erde ; 2) unter verfchiedenen politjfchen und Äeo- 
grapfhifchen Vcrhäkiiiffen. IL Als eine WiiTenfcKaft 
gegründet auf das Studium :1) des Pflanzenreichs: 2) 
d«: natürlichen Bedingungen des Wachsthums und 
der Cultur der Vegetabüien; 3) dc^r mechanifchen 
Kräfte beym Gartenbau; 4) der Gartenyerrichtunfien, 
J>"l^^ ''*"'' n^*?*'« ttmfaffend 1) deii eigentliclicn 
Gartenbau, 2) die -Praxis der Blumenzucht, 3) der 

J*»^^^^V f^^. '*^' ^andfchaffsgärtnerey. IV. Di^ 
ßatiihfchc Anficht m Bezug auf Britannfen, 1) i,u ec- ' 
gcnwÄrtigen 2) im ikünftigeii fortfchreitenJcm Zu- 
itaade. ' 

Die Oartenkunft unter d«n verfdiieden^n Völkern 

derErde iß m 8 Capiteln abgehandelt: ä) ibrUyfprunÄ 

.' "*?!• k />^r\^"i!r t"^ f^»»^en Zeit, b) ihre chr^nolo- 

gliche Xjefchichte 6 Jahrhunderte vor, bis 5 Jahrhuu- 

■ ^on!f "^'^^ ^^"^ X>ebwt, 6) diefejbe vpn 600 bis 
«820. ^ 

Untw der Rubrik ä) wird in t Abfqhnitten .dem 
l^fer das ganz« Atterthum mit feinen Gartenwundern 
kutt vorgeführt. Wir defwi hier unter den fabelhaf- 
ten Gärten auch von den Hespcriden^ die nach dem 
Geographen Sky*ax wf «in^m Platze gelegen haben 
foUen^ der 48 Faden tie^ und von allen Seitijn fteil ' 
war, und im Diameter 2 Stadien hatte — ^nd ferner 
womit die Juden, Phaakier, Babyloriier, P<:rf<ir uni 
Griechen m ihren Gärten geprunkt haben; ein buntes 
Gewühl von Schönheiten aus Dichtem, und früheren 
und fpäteren .Schriftßellern entlehnt. ^ Unter der 
RubükbUft in chi:onolo^ircher Ordnung das römifchc 
'Gartenwefen von den früheßen Zeiten an "bis SO0 
nach Chrißi Geburt gefchildert, und «war in 5 Ab- 
fdinitten. Angenehm iß, es, fieh da in Xo früh« Vor- 
zeit und in Jo fchone Gartenpartieen der alten Rc- 
publik und des fpätercn lupcuriofenjltaiferreichs ver- 
fetzl zu Uhen, uri Geiße ^u l.ußwandeln unter den • 
manuicJifaUigßen Blumen und wohlriechenden Sträu- 
ehern/ welche die Röm^r aus allen Gegenden der ih- 
«en gehorchenden und tckannl gewordenen Länder 
zufammeugehäuft hatten, Blum^nliebhaberty äiUä 
bis ins Ueberfpannte. _ „Die vpruehmiftc-n und Vüi^ 
digflen Slänner fchämten,fich nipht, den zierlichße« 
Putz, mit dem Begriffe eines kricgerifchen Volkes ei- 
gentlich nicht vereinbar, .zji trafen. ,Ciccto, Rede 3 < 

^egen A^errc«, wirft ditfcm Proconful vor, dafs er 
X X r- 
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dttrch Skilien gereift fey in einer mil Rofen Beftreue- 
len SlnÄe, I^iumenkjänEe um den Kopf und den 
Leib/' «*~ Nicht weniger w«r bey: defi'ASmetn' für 
Küche und NachtiTch geforgl. ^ «^ ^Die Pttgt^tsth^ 
len fie aus Syrien^ die Citrone aus Medien^. die Pfir- 
fehe ausPerfien^ die' CraiM^te aus Afrika, den Lorbeer 
ausCypem^ die Aprikofe aus Epirus, Aepfel, Birnen 
lind Pflaumen aus Armenien, und.Kirfchen aus Pon- 
i^%J' -^ Auch waren dfe verfchiedenen Beeren, Kohl- 


laikaheit dargeftelll. Sd wird z.B. S. 21 im Abfcimitte 
▼on Blumen ^indl i^i^rpAauz^n getilgt: ,,TertnlIian 
und Clefneiis voy AJkxandrieti eierten im 2 Jahiiiun- 
dert Init alfer ihrer Beredlamkeit gegen den Gebrauch 
ron Blumen. Der Ritus der katholifchen Religion, 
in. dunkeln pewolben ausgeübt , y^^AT nicht , 'wie ge- 
genwärfig; von Mufik begleitet, umgeben qiit Sta* 
tuen, GemSlden u'tad reich mit Blumen gafchi^ct^^len 
Ahären. Blumen fcheinen daher von den neueren 


arten und andere Küchengewächfe in Ueberflufs in^ Römern bis j-jun iO Jahrh^ wenig ouUiyirt worden zu 


ihren Gärten. Wie die Römer die BaumzucElf damals 
betrieben, mit welchem Aberglauben ihr Garlenwe- 
fen noch durchwebt war, wekbe Sehriflfteikr mn 
noch davon Nachrichten aufbewahret haben, diefes 
Alles ift mit überfichtlichen Nachrichten aus denfelbeii 
am SchiuITe diefes Abfchnittes S. 14. 16 zu lefen. 

Unter Rubrik c) ift die chronologifche Gefchichte 
des Gartenwefens von 500 bis 1820 in 9 Abfchhitten in 
den europäifchen und aufsereuropäifchen Ländern 
abgehandelt. — i>Die Gewaitthaten mehrerer Kai^-' 
fer, der Einfall, der Barbaren, die Unruhen der Zeit 
hatten den Gefchmack am Landleben und die Mittel, 
es angenehm zu geniefsen, zerftört — dieBarbarey 
liegte über Menfchen und Künfte, das Waffenhand- . 
werk war das einzig herrfchende, — Abergbube imd 
kriegerifche Neigungen entfernten yon der edeln Ein- 
falt der Natur — die Befitzungen der Edeln waren 
geplündert und niedergeriUeh, und das Land' wurde 
nur für den Bedarf bebaut. — Da erhoben lieh nach 
und nach die Klöfter; — Mönche befchäfti^ten fich 
fall einzig mit Acker- und Gartenbau; viele, in ein- • 
f<ime Gegenden zurückgezogen, arbeiteten mit eigenen 
H)[nden, und machten vemachläffigte öde Ländereyen 
fruchtbar, t- Ihre Thätigkeil belohnten die Herr- 
fcher mit grofsen Stücken Landes, um fich Vergebung 
ihrer Sünden zu verfchaffcn, und fo wurden lie, be- 
fortdcra die Mönche des heil. BaAlius und Benedicts, 
die Anbauer f^roher Striche Landes in Italien, Spa- 
nien und Südfrankreich, pfane ße würden viele euro- 
paiifche Provinzen noch lange Wüften und Moore, Zu- 
fluchtsorler für wilde Thiere und Pflanzfchulen von 
Krankheiten geblieben feyn/^ 

Italiens Gartenwefen ilfe im erften Abfchnitt diefer 
Rubrik in 6 Abtheilungen durchgeführt,, mit fteter 
Beziehung auf. die Quellen. *^ In der Mitte des 17 
Jahrhunderts erhob fich dort das Gartenwefen, befon- 
ders in der Gegend'von Florenz, ungemein. Evelyn, 
der Verf affer der Sy Iva, befuchüe ße in jener Zeit, und 
begeillert fchildert er den impofanten Anblick der 
Menge von Paläften und Landhäufem um öenua, 
Florenz und Rom, nebft den ihn ganz üb errafchen den 
Kunftwerken von Matt folecn und Springbrunnen. Das 
neuere Gartenwefen Italiens fowohl, als das der übri* 
gen Länder, ift jedesmal mit Namhaftm.achuhg der 
vorzüglichAen Gärten und ihres hauptfächlicli/len In- 
haltes, nat'h den Abtheilungen '—^ in Blumen und 
Zier^fianzcn — für K€che und Nachtffch — Forß- 
bäume un4 Hecken — empirifche Ausübung — Wif- 
fenfchaft und Autoren — mit vieJemAuf^Vandc vouBe- 


[eyn. P. ^e Crescenz, zu Anfang des 14 Jahrh., er- 
wähnt nur des Veilchens, der Lilie, Rofe« Nelke 
und Schwertlilie.' Stephart us (de re hortenfi $• 113) 
berichtet, dafs'Gaspar*de Gabriel, . ein seither toska- 
hifcher Edler, viel Koften darauf verwendete, eine 
Pflanzenfaramlung in Padua anzulegen, die er iS15 
-zu Stande brachte,- und fomit den erften botaniCcfaen 
Garten in Europa errichtete.^' Seitden» ivuchs der 
Schmuck der Gärten in Italien rcta Tage zu Tage > aus 
allen Gebenden wurden feltnere Schönheiten einge- 
bracht,^ fo z. B. auch der gefüllte Jasmin aus Spanien, 
der fo hochgeachtet wurde, dafs der Statthalter von 
Livorno eine Schildwache dabey Heilen lieft» Die 
Holländer mit ihren Zwiebelgewäckfen taufchlea mit 
diefer Stadt gegen Orangen* und Citrontn-Bionic* 
Die Damen putzten fich mit Blumen^ waa Menfchen 
gefällt, muis natürlich auch Gott gefallen^ d^her 
nun Bliunenfchmttck zu Decoratioiien der AHf re und 
Statuen bey allen Fetten und Proeeffionen« QueiAus 
und Madonna erhielten eigene* Blumen von ffniboU» 
fcher Bedeutung. -^ So wenig nur von Vietesku 

• 

So wird man ferner mit den Leckereyen f^r die 
Kü^he usd ihrem muthigen Anbau, und welche Forft- 
bäume und Hecken die italiänifchen Gärten zieren, 
hinlänglich bekannt gemacht. Defto fchlechter find 
die Gärten der Landleute, zur Noth noch lAi^ Kraui- 
forten, Kürbiffen^ Welfchkom und Kartoffeln ange- 
füllt; fleifsiger betreiben die Geiftlichen in den lUo* 
ftern den Gartenbau. Malpighi war et, der die Ita- 
liäner zuertt mit der Phyfiologie-der Pflancen, obna 
welche die Gärtnerey bloCi empirifch betrieben wer- 
den kann, bekannt machte. Sonft hiit Italien ipvenige 
Original -Schrjfißeller über das Gartenwefeii, Claviei 
und Gafejio etwa ausgenommen. 

Schon zur Zeit der Rreuzzüge wurde das Garten- 
wefen im nordlichen Europa geweckt, aber nach Sie- 
phanui üi^d Gesner fcheint es in Holland Uhon vor 
diefer Zeit beftanden zu haben. Die Gtrten d)imala 
und fpäter waren in dem noch jetzt in Holland €Q>li- 
chen Stile, mit Zierrathen überladen, und hiufig mit 
mocjftigen WalTerpartieen durchfchnitten. Haa^ ceidi- 
nete fich befonders aus^ ifi aber neuerlich verfallen 
uiid vernachläffiget worden, und erft 1S19 hatte man 
den Gedanken, die Jugend des beliebten Stfls zu er- 
neuern. 

Blumen , ein früher Hcnduhawisig HeUandt, wj- 
ren ^ahrf cheinli^h die yeranlaffustg au ileif tfiermticih 
faltigen Geweben in. den Spitae^^'der ' PUrfnUnder. 
Der botauifi^c Garten von Leydtn wufl^ 1577 nach 
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d^ füH ^Av^^ztigtlf^ f^ und 16äS daV erftv'Vei^ 
zeichntfrron 1104 Spfcies gefeiMiget. Alles murste 
neu« Flhinttn; heÄrtytv^aBen , jedes Schiff Hatte di^ 
VerpftiMiliine^ wtlcke mit^ubflngen.*^ Znr Zeil Boer- 
ÄAw'j (1720) hafte der Gerten in Leydcn6000 Arten. 
lyet Gartten von Arnfterdanf yerfchafl'te ßch zuwerft ein 
Exemplaf des .Kaifeebaums ^ woron 2 Ableger 1726 
na^ Marfinit]ue g^fchickt worden^ die Stammb^nme 
alier Kailfeeblume fix dtsn filranzöfifchen' Golanieen. Zu 
Anfang, des 17 Jal^rhiinderl,s k4nifn zuei;ft. gefiUite' 
Blumen -itt Hufy eiii fflaupthandels^rtikel der l^bUän« 
der, befondefs In Abltcht Äuf Zwiebelgewächft. 120' 
Tulpen wurden 1637 in Alkmaar öffentlich lür 9000 
Gülden rerka uff, und die eine darunter/ der Vice«- 
könig, • koftete 4203*Oulden/ fpät^ethin ^ine ehtmdil 
20,000 Pranken. — Dei\ Garten Voi^ Clifford b^y 
.Harlem liefehrieb I^ihn^e, und hier war es^, wq ihni^ 
Pflanzen und Saamen «aus allen Theil^n' der Wfclt 'zu^'- 
g^fdxfckl wurden, Wi^ die Qlumen. fche/nen aucH" 
die Holunder fchon frühzeitig dai VDatt cnltirir^ ztt 
haben , zu Cnde des 17 Jahrb. und ttf}afk noch unt^ 
Ludwig XIV follen alle Höfe EiiTropa's von Holland aus 
mit frühzeitigem Obft verfOrgt worden feyn; feit ftO 
Jahren hat Üt Nachfrage danach fefar abgenommen» 
Gartenwefen^ ift überhaupt in Holland ein Ye;rgnugen' 
fär die gröfsten ivie ifür die niedrigften Perfon^ ; ihre 
empirifchen Gärten fixii 'ge(bhiel(t angelegt, artiftifpht 
iebt ei w^fiigoder kdne. Autoren über das Gartenwe- 
en hat; Holland wenig. ' Commefyn und van Oßm 
lind die Torzüglichften. 

lxi.Fran1ireich führte Cürl d^r Grofte di^ beAeili 
Friicfate ein; Ludwig^XIV zeic)inete fich dujrch Clam, 
in, den Planen aus, un^ zu ^de des. 13 «'ahrh» ^i 
vermehrte botanifche un^ wilTenCcbaftliche , Kenfit- 
niXs nach Fraxickrelch gekommen; diefjps find die 
3 Perioden, in welche m^ui das franzdfifcl^e Gart^x^- 
wefen abtheilt^ I^as, was von feinem UrXpru^gejanbia 
jetzt gefagi ift, wird man von &. 31 — 41 nichLohne 
Intereffe 'leJTen«/. ^Auc]a..i)Afi <l4' VQCzüd|chAiB davon 
würde den Raum diefer Anzeige überfchreiten« 

Bis zum 17 Jahrh.^ foli das Gartenw^efen in 
Deutfchland weni^ Fortfehritte gemacht haben, ijn^. 
den Minne- und Meifter- Sängern gefchieht der uix*- 
ten häufig Erwähnung, ja he find öfters, v\de bey 
Hans Sachs y umitlindlich befch<iebjtn , w|>ra)|s hL^r-i 
vorgeht, dafs ht mit Blumen j Fruchtbäumen, Lau- 
ben'i S^iilgfanvaSea nnd'alkrlegr.Zierw^ilL reichlich 
verfeheh wkren**/; -^ Artf^ngs warte Äe/nach fkan- ' 
zöfifchemStif gebll^^t^ ^deiui CaUomaniedurchdr^ing 

faiu D^tfoUan^ Vom Fürfte^ an bis zn dem Ba^eY,^ 
)as erfte Beyfpicl eines etiglifchen Gartens, freyüdt 
nach ein^m kleinen Mafsltab, war der zu Schwobb er un- 
weit Pyrmont 1750, und faft um diefelbe Zeit-^entßand 
der zu Hanr.over und Marienwerder nicht weit davon. 
Hierauf geht der Vf. die Gärten in .einigen Läudem 
Deutfchlands, der Schweiz, Schweden und Norwegen 
durch, mit, Bemerkung ihrer Auszeichnungen. — 
Der erfte aufserakadcmifchc Garten in Deutfchland 
foll der des Landgrafen von Helfen' zu Anfang des 16 


JÄMi. geweifeii ft^n.^ Äibr''«!l'Äe^8Ifcnflfclie Wanl- ' 
fche Garten aber w^rde von dpm* KtimirR* Von Sach-' 
feh 15*0 in Leipzfg angelt^.^ tfic^WüP Erhielt«! Öie- 
fsfen und Altorr foiche duripK dpn Bofanikelr Jung* 
mann; auch erlangte der .zu RlntelnMÖ^l angelegte 
bedeutenden Ruf, fpäterhin ' m Arerc. ' „Mit kaifet- 
lichem Aufwand liefs Prahz I einen Tlieil d^s Garlcni 
in'SchSribrunn lYiit exOtffchen.Gewächf^n ausilafieh; 
JöTeph f P erweiterte die Sammlung, fo 'wie die Trefib- 
hätifcr bis zuiii Eiftaunen ; die fchönßen Pal- 
m'cnarten'' wnchfcn und wachfen nbch Jetzt da 'in 
voller Kraft*, und af/ikanifdhe und ameritaniTche 
Vogel •flfege;ihi^cr* 1814 Von Zwfcig zu Zweig"^ zrwi-'* 
fchen den B^umett ihrer Heimath.'^ — Einer der 
wichtigfteri Gärten ift der zu Belvedere bey Wcfmar, 
von dem Gtofshei-zoge Carl Auguft^ der felbft Kenner 
wäTj mit den felte^Ildn Pfl^inzea bereichert. — 1702 
wüird^ durch Brand halb Upfala eingeäfchert und * 
zugleich auch, das Gcwäclishaus; im klä^ichen Zu- 
iUnde bliet es bis 1742, wo Linnee dii Aufficht 
bel^am« Er errichtete Gewächshäiifer, fandfe Schüler, 
übers Meer,, um Saamen u^ndf Gewächfe zu famnieln^ 
und .vieli^ tropifche Pflanzen, zu Upfala erft ausge- 
fäet, wtürderi >bn da nach dem füdlicben Europa 
befördert; 1804 find L/nneV^ Anlagen. noch erweitert . 
und verfchöhert worden. — - Sbnft ift Blumenlieb- 
häberey i^ Sthw'etiien nicht zu Haufe; ein leeres Plätz- 
chen in feinem Garten bepflanzt der Landmann lieber 
mit Tabaclc. — Was die Garten - Erzeugniffe Deutfch- 
lands. betrim, fo glaubt der Vf., daXs Kirfchen, Bir- 
nen, Pflaume}! und A^pfcl fchon feit der Römer 
Zieif et^ . h^er heimifch gewcfen, oder in den Wäldern * 
nitiu-alifirt* wurden. Später brachten die fich anß#- 
delncfep Möixche aus Italien gute Arten mit, welche ' 
erir in' '9^11 K^oftergärten^ dann in den adelichen u. 
f.'w. cingefjührt wurden. — Der Vf. rühmt übrigem ' 
die Dentfchen als ein befonderes Volk, bey dem Wif- 
fenfchaft und Kunfi allgemeiner, als in jedem anderen 
Lande ift, und läfst ihnen die Gerechtigkeit wider- * 
fahren, dafs durch ihre Univerfitäten und ökoriomi- • 
fdfien Gelellfcfeflen Ackerbau und Obft - Cultur nicht ' 
nur fehr befördert wurde, fondern auch, dafs fich 
*Wifit^5^' &itr.iJElßi5lI?.r. in. dUfen Fächern hcirvor- 
gethan naben, und dafs einige der ausgezeichneteften 
Pflanzen -Phyfiolo^en, Deutfche find. 

In Ahfic^ ÜB» Gärtenwefens in Rufsland ift Peter 
der Grofse als Schöpfer anzufehen. Den erften Gar- 
ten y den des Somitierpälaftes^ legte er* 1710* an den 
Ufern det Newa im holländifchcn Gefchmack an. 
VtX^ überrafc^e^pd Xchon Peterhof angelegt war, das 
ii( in einem Auszuge aus ^/orvA wohl nachlefenswerth« 
Auah Pnvatgärten zeichnen fioh aus. Den modernen 
Gartenftil führte die «Kaiferin Katharina 1773 ein in 
Zarskojefelo mit gigantifcher Pracht , welcher Ort als 
das majeftätifche Heiligthum der Natur und Kunft^ 
uadAl&.eixi- prächtiger Tempel des Verdienßes S. 55 ge- 
fchihlert.wird. Das befteMufter des englifchen Stils ift 
in Pawlosk von der Kaiferin Katharina 1780 begonnen, 
von Kaifer Paul vollendet, mit einem Ueberfiufs von 
exotifchen Gewächfen. Auch die Schilderung hie- 
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lm,fplen (chc^inen die «f^en B^rebungen ^ bejym ^ 
Gartenbau pla;Qmllffi£,, upd gefchfni^pkvoll zu vemJL- , 
. ren, . ^n ^ndc des >i7,^JahrV von «Stawislaus Au^u- 
ftuf gemi^cb^ wQrden. ,;^u Tüyn ^ deilen verfchiede^ie 
Avis^gen^ jTo wie die.von P/h^gSrteti und die Ei»-: 
füllf^u^, des.,englU)^ea,J^tilA.durrh die Fiirftin Ifa-, 

dejQ. , KückAchtlich, der .Blumen ^.;und ZiergewächXe 
legte die X^f^in^. Katharina 1735 (jea erftcn. offenl- 
liS^n bot^nifche^ Carlen zum Vortheil,. der Akademie 
der JWiilentphafjlen in Peter;ibuf g an* .Der bola^ifche 
Uuii^erlilätsgarten .In Moskau jü; von .dem Kaifer Ale* - 
xan4^r JL&Oi . angelegt > voja i^u Franzofen» zvv,ar zer- , 
ftärt,, ^ber intbä den mftd^j;ge)jr.a9nten UniycröUU- , 
gelyiiiden.in.jdem vorigen, glänzen 4en Zuband .wie- , 
dccrlJcrgeftclU -worden. » |W[U welcher ungewphn-,, 
liehen Energie Graf Dimidow unter Pq*cr d^m Gro- . 
fspn feinen i bokani|chen ,0a rten l^ereiphertei findet 
der Lcfer S, 58^ fo wie. die Napftricfaf Von ^cm gröfs- ^ 
tep bolanifchcn Privatgairten. in der Welt ^ nämlicn^ 
dem d^s GxafeÄ Ro^an^ow „in Gorin^ka^ und ^pderejr» , 
Bemerkt wird noch, diifs.zwiir ,,'Blumen iV^ der Umr ^ 
sQgend .yoiijVVi^rfchau in den Gärten, der rfichWfiür- ; 
gei: und einige in den Klbftergärien gezogen werden, , 
daff,fie. atftT.ini Allgemeinen in Polen,, ijowie in ; 
Rufsland, luigewöhnlich find. In beiden Ländern 
werden fie an den Markttagen zum Verkaufe auf dea . 
Markt gebracht, und zwar .von den Bauern gepflückte 
F^ld- und Wald rBJumen, womit die .firmeren Adp- , 
liehen ihre Z^lmn^ier , die Mönche iÜre Altäre fchpü- * 
ck|n , und die Andächtigen die BildnilTe der heiligen'! 
Juiigfrau oder ihres Schulzpatrone verzieren/' 

Peter der Grofse führte durch deutfche und,hol- 
li^idifche Gärtner auch die Küchengewächfe ihres Va- ; 
. kerlanctes' ein; ' Katharina II durch englifche Gärtner \ 
englifche ErzeugnilT^ und engl ifch^n Stil. Jetzt geniefst 
die Jcaiferliche Familie ^nd ^einzelne Hä^fer der erften , 
Stände alle europäifchen Früchte^ die in ziemlicher • 
VpUlsomuienheit ^)i)cchP{tnyY9J[ixf,t unter öla^.gezogeu j 


w^deiU . Ananaf/und Ti;Aub.en>,'in,der^Nlbf V4>n Pe- 
tersburg> ift ein Wunder, der Pbß -. Cultur. Bedeutende 
Ob(fi;gärten änd^ .ßch. auch noch an den Ufern der 
Gka," Wolga und Dnepr ^ fQ.Avie am |(Laukafus und in 
der.Krimm.. Auch in JPolen gedeiht der Acker- und 
Garten -Bau feit dem letzten.Frieden ungemein» Oh- 
ginalwerke ül^er Gjrtnej^ey ;n.B.ufsIand giebt es, ein 
Gedicht von tSa/R^i/rAJ^ ,au5genomn^f IX, nicht, uad 
in. Polen einzig ^^ xon. der. Fürilin J/ahelle Czarto^ 
ruka laeS. , . , . 

.. Nun folgt 4i^ Geljehichte von Spaniens und Por- 
ti4ftals Gartenbau^ welcher isivAilgeineinen^ wegen 
Indo^z der Nation, tticl^t von Bedeutung iA. Glück- 
liQh bebaut war Spanien zu Zeiten der Römer, ver- , 
fcfiQ^lfrt unter den Arabern, D^m^la 1353; — 64 legte 
auch Pfter dfi^Gri^^f^e ^ie erßen, Gärten beymMau- 
ri{cb|^n P^lUß Alcaz^^r bey. Sevilla- ai\^ .deren. Oebäudc 
durch|Cai^ Y venp..ehrt , wurden» - I^och findet nian 
ai:(ch,Ueher]^^ibfei,,^ine9 Maurifcken 'Gartens in Gra- 
najla/ die eben/aÜf Caj^l V. bis anf .Wenig^a verdrängt 
haJt.' Befonders zeichnen ßch aus die Gärten von Escu- 
rial, St. lidepÜons uimI Aranjuez« >-r Was Blumen 
U|^d Zierpfläinzen betr^A]^^ fo fühjrtc^ii die Araber das 
Stu4ium .-d^r* Arzneyifv^jlTenfchaft und Kräuterkunde 
in Spanien "ein. und.fehon im 11 jahrh..war in Sevilla 
eijj^e anfe/^lichf Pnai^nfan^mlung» Die fieben fol- 
genden Ifihrhunji^erte ifx Bezug auf Pflanzenkunde 
,;gleichen' einenl unbeft^hriebenen Blatte.^' ErA 1753 
w^rde def öiFent^iche parten^.in Madrid und 1773 der 
in Coimbra eingerichtet ; erfter durch fleif^ige Herbey- 
fchaifung von Pfl«|nzen\ttnd Saamen wurde bald die 
PÄanzTchule von Peruanifchen ^ Mexikanifchen und 
Cl^ilifchdn Gewäcfifen , von Woher Rt andere europSi- * 
fche Gärten erhielten'; dort nur allein und in einigen 
GSrten von Kaüflenten in LilTabon find TteibLäufer. 
JZu Anfang' des 17 Jahrh. erfchien Herrer a$ Werk 
über Landwirthfchaft, ; in w^elchem auch eine unbe* 
deutende Abhandlung über Gärten Vorkommt. 

J (Ot#'F«r(/eftiitijr felgtihi lOkü^en SlSefte.) 
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' .Gsscni^mTB«) ^^ip^ig^ h. HeUmann : . : Nitfioltou und ) 
J'eiüe Helden , oder Immortellen mu/ .das^ fjrt/^ Äer^ gJ^l^ ; 
lenen Grüjse. Sammlung der Terburaten Anekaoten und t 
CbaralcterxISgei Meinungen und Anflehten vpn Napoleon' 
und feinen berühmteiften Zeicgea offen, 'von 'Dr. A^er. 
xd35. Dritte« Bändchea. % »67 — g?^ S. Viertei Bändchea. 
ti8 S. g. (16 gr.> 
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'. juwt Ktea Band tiart das Prinstn BagMu Bild, den 
4t^ flaa Bild ven Marif l^uifa. Die • Anekdoten Mchea 
Toii No. ' 158 bia $7«, ^ . Hr. l>r» Au$r Icheinl Sen Anek- 
ddten Bourienuet su. viel Glauben xn rcbenken; dotb 
seigt e^ ädh iu feinen 'Noten als eüien feharfen Denk«* 
Daa vierte Heft reicht bis -cur Xaifokrönlwg. 
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ERGÄNZ.ÜNGSBLATTER 

J E N A I S C H E N 

ALL GEMEINEN LITERATUR -ZEITUNG, 


1 8 3, 3. 


GAR T E N K U N S T. 

WiiMAX, im VcrL des Indußric - Comptoirs : 
Encyhlopädie des Gartenwejens u. X, W. 
/. C. London u. f. w. 


Eine X 
Von 


(FvrtfttTung dtr im vortgin Stucke a^gghroehemn Kecenßon,") 

vVm In der Türfteyuni namentlich in den, Gärten , 
des Sultans Schönes zu finden ift, dafür wird wohl 
f chon Mancher im Voraus eiiigcnommen feyn^ wenn er 
nichts weiter über /dieren Cegenlland las^ als wasLjidy 
fV. Montague^-in ihren Briefen davon gerühmt hat. 
Aber welche ganz andere^ nicderfchlagendcVorftellun- 
gen erhält man davon^wenn man den in diefem Werke 
ziemlich vollftändigen Auszug aus Dr. Pouquevilte^s 
Berichte vom Jahre 1748 lielt^ der durch das fpätere 
Zeugnifs des Dr. Clafhe beft&tigt wird ! Hier nur Ei- 
niges imr Auszuge ! „Der Q^rtner des Grofsherrn war 
damals ein Deutfcher aus Raftadt^ Namens Ja cob^ 'mit 
6000 Piaftern Gehalt. Er führte die Reifenden zwi- 
fchen die <Jrftcn und zweylen Wälle der Stadt^ die Be- 
feftigung des Serails von der Seefeite ; Alles war voll 
von Sträuchern^ Frührofen^ Heliotropien u. f. w. Darum 
lag^n Balken^ altes Holzwerk und Gerolle. ImMittel- 
puncte eines in Kreuzfoxm angelegten Laubenganges 
^^ar ein — Springbrunnen^ der das WalTer nur 5 — 6 
Fufshoch trieb, wekhes fich oben gleich einem Son« 
Yienfchirm theilte'^ wovon |eder Strahl in eine befondere 
Slufchel am Rande des Beckens fiel ^ — eine artige^ 
aber kindifche Spielerey. Jaslnin ^durchduftete dth 
Cart^n^der fo eng ill^ dafs^r kaum den Durchzug der 
X^uft geftattet. Kanarienvogel fangen in vielen Käfigen^ 
und zogen Wallernäpfchen. Nicht weit davon eine 
rrcrrralTe ipit Blumen^ neuerlich ein Gewächshaus. Von 
dicferTerraffe herab war,der grofste Garten des Grofs- 
lierm 120 Schritte lang, 50, breit, mit einem Warm- 
haus, einem Schuppen ähnlich* 25 Fufs höher als vo- 
rfgerift ein anderer Garten, oder Tei-raffe, deilen ro- 
thcs, verfe^gte» Erdreich nur einige verwelkte Pflanzen 
treiben k^nn. < Den Garten 4es Harems fanden die Rei- 
fenden als einen fchlecht unterhaltenen viereckigten 
Platz. Hier war t$, wo fonft das Tulpenfcft gefeyerl 
T^urde , deiTen ErBärmlichkeit nur die Federn der Ro- 
m^nfchreiber zu einer Bedeutfamkeit geßeiger( hab^n, 
£inige Gruppen von türkifchem Flieder und Jasmin, ei- 
nige Thränenweiden und Seidenbäume find die einzi* 
£rguntun^l. t. /• A. L. Z, Zweiter Band. 


gen Zierden diefea eingebildeten Paradiefes, und dicfe 
zerftören die Weiber, fobald eineBlüthe crfcheint die 
ihre Neugier erregt.^^ Nach der Eroberung von Con- 
ftantinopel, gegen 1558 , legten fich die Türken fchr 
auf Blumenzucht , mehr um. des Putxes als des Geruchs * 
willen; fie fclimückten befonders ihren Turban damit» 
Sonft ift von Garten- und Obli-Cultur in der Türkey 
wenig bekannt. Die nächHe Umgebung derHauptiladt 
ift ein dürrer undankbarer Boden; alle Kiichence- 
wächfe und Früchte, werden von den benachbarten 
Dörfern und den Küften beider Meeri^ geliefert. Mo- ' 
rea's Gartenbau ift eben fo vvcnig, nach Pouqueville\s 
Schilderung, anziehend ;^ ^us Unkenntnifs des Spatens 
ift der Boden nur mit einer Hacke fchlecht zubereitet • 
und wenn gleich Manches in diefem warmen Clima 
üppig wÄchft: fo würde doch Alles bey belTerer Cultur 
fchöner, gedeihen. Heimifche SchriftßcUer über den 
Gartenbau hat die Tiirkey neuerlich nicht; und was 
die Griechen zwifchcn dem 4: und 14 Jahrh. über das 
landwirthfchaflliche Fach lieferten, war nicht viel 
mehr als. Abfchreiberey des Columella und anderer la- 
<einifcher Schrififteller. 

Die Gefchichte des CartenweCena in Grofshrii^n- 
nien ift im Sien Abfchnitle 8. 67 — 106 fehr ausführ- 
lich, nach den oben bertannten Rubriken, dargelegt. 
Die grofsc Rei<5hhaltigkeit erlaubt^ kaum einen genü- 
genden Auszug. 

l^andern betrifft, fo findet mtin nur in zwey Anfich- 
ten das Gartenwefen in allen übrigen Erdtheilen : ent- 
weder Gärten der Eingebomen mit wenig Plan und 
Cultur, oder Gärten der europXifchen Anfiedler, die 
noch immer etwas von dem Plane oder der Cultur ih- 
rer Mutterftaaten an fich haben. So ift das Gartenwc- 
fen in Amerika britifch, in den übrigen handeltrei- 
>benden Städtep der Welt aber entweder holländifph 
franzofifch oder cnglifch. In Perfien und Indien: und 
überhaupt im inneren Afien, ift Alles noch ziemlich, 
wie es vor 3000 Jahren war. Man fieht da noch die 
Gärten geftaltet und bepflanzt, wie fie Mofes, Üiodor 
und Herodot befchreiben. Singvögel gehören nocH 
zum wefeÄtJichen Bcftandtheil eines hüblcheh Gartens 
und man erblickt hiedii wieder die angenehme Zeit des 
Vogelaefanges im hohen Lied gefchildert. In feinem 
nerfifchen Garten findet man nichts von Parterren, 
Lauben, Labyrinthen, Terraffcn und anderen Zierden 
unf^rcr Gärten^ denn der Perfjpr geht nicht im Garten 
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fSpaTicrcir, loncleni fetzt pch gleicK 1>eym Eintritt , gc- 
xiiefsfc Anficht und frey e Luft^ und^ fteht auf Iseym W«g- 
gange*. Mit Blumen cult uc giebt Ina n lieh wimiger ab^ 
iveii das Land vcrp September bis Ende April ein int- 
mer volles Blumenbeet ift^ die auch wild auf den Fel- 
dern die bey uns mühfam cullivirten an Wohl'geruch 
und Schönheit übertreffen-. Nicht minderen * Reich- 
tfium. findet man dort an Oblt, Eben fa, wie die Per- 
Xifchen und Hindoltanifchen^ haben auch die Gärtep. 
in Japan zwar wenig Plan urld Gefchmack, find aber^ 
fo wie das ganic JLand^ voller Blumen und FrüchtcV 
Ueberhaupt ifl wohl kaum ein Land fehöner und iiütz^ 
Hoher angepflanzt »als Japan. — Dile Melone ift befon- 
dcr» in den vorderafiatifchen Landern, wie fchon vor 
2500 Jahren, ein unentbehrliches Nahrungsmittel der 
Menfchen ; fie zu erziehen wird befonders in Perfien 
und Syrien Taubenmift gebraucht; dadurch. wird die 
Weifsagung des Jefaias verftändlich, welcher, um ei- 
nen Begriff v^n einer grofsen Hungermoth zu geben, 
fagt: eine Schale Taubenmift würde, um einen Seckel 
Silber verkauft werden.^ 

Die Nachrichten über das Gartenrwefen in China 
find theils aus den Berichten der Jefuiten im 17 Jahrh. 
g^eichöpft, theils aus mehreren neueren Reifenden^ 
find aber zn einer erfchöpfenden Ufeberficht, wegen 
Verfehl Offenheit des Landes, wchig ausreichend. Nur 
einige Worte von fValpole heben wir aus, welche es 
eben' nicht empfehlend chara^kterifiren : „Die chincfi- 
Xcheti Gärten And eben fo unregelmäfsig und phanta- 
ßifch^ als-die europäifchen ehedem fteif und einförmig 
ynraxen/.* Andere Reifende, mehr begeiftert von jenem 
Flitterpulze> verlieren fich in Lobeserhebungen. Uebri- 
gens iß China- ein Land, reich an den mannichfaltig- 
llen. Pflanzen,, die'bey^ künftiger mehrerer Zugang-*" 
lichkeit des Landes die Schät2»; £urppa*S bedeutend 
vermehren: v^^erdem 

Hierauf ^folgen die NaeHrichten von dem Garten- 
Bau^ in Nord' nnd Süd - Amerika ^ mit Angabe der 
Quellen bis auf* die von Humhold , der unter anderen 
bekanntlich auch .eine weitläuftige Ueb erficht der* 
aütrlichcn-mexikanifchen Ge'v\''ächfe gegeben hat. 

In der Abtheilung vom Garienwefen dier bxilifcHen 
Colbnieen- und anderer fremden NicderlalTungcn euro- 
päifcher' Volkes >vird einleitend erwähnt;^ dafs die 
Refidenz- und botanifchen Gärten der Holländer bey 
Weitiem der Gauen «^Cultur bis jetzt nützlicher waren) 
als dii^ englifchen^. weil in jenen* Nutzen fchaflTende 
Gewächfe die HaüptfaiDhe' find,* in diefen mehr die 
Menge der* Arten;.'"— Es folgt nun die Gefchichtei 
fovvie der Befland des Gartenwefens auf dem Cap, in 
den weltindifohen lafeln und Colonieen in Oftindien : 
* auch Neu •Süd Wales, und- felbft van Diemens-Land ift 
bereits mif den mannichfaltigften ErzeugnilTen ausge- 
fiattet, deren Gedeihen^ und üppiger Wuchs in Be- 
wunderung; fet^t. 

Südameriha y das heimaillche Land" defK'artbffelit 
ujod! Georginen, bietet im Gartenwegen nicht viel Ef- 
j^cie£6lt£He$^d4r y einige Garten^rteugnifTe der Pbrtu* 
AieAfich^niColbnie in Brafilien find aus den nbuerlichen 
äeifofl; diMBrinzxn' von Neuwied- zixt «Anficht mitjg^e^» 


iheilt. ' Den Befchlufs maehen NaehricHten yo« 
Maltif. .^ ' f • \ I 

t^ti^'zweyte BuhJiri^s e^irften TheiU bcfchäftigct fich 
mit Betrachtung des Gartenyvcfens unter politifchcu 
und geographifchen VerhältnifTen in 2 Gapiteln, jedes 
von 2 AbfchÄxtten, wo der Lefer in dtn wifTenfchaft- 
lichen Erortenu\gen^, manche inierelTante Bemerkung 
darüber fin^^et^ wie dias X/artenwefen dureh Eegie- 
run^sformj^ ^ religiöfe Cullur, ^^d.en verfchiedencn Zu- 
iiand der Gefellfchaft, durch Einflufs des HimmelsArichs 
auf die Früchte fo wie die Kunft bedingt werde. 

Der // Theü handelt vom Gartenbau in wifTen- 
fchaftlicher Hinficht in 4 Büchern von S. 130—542. 
Das %ße Buch vom Studium des Pßanzenreichs be- 
greift 11 CqpiteL Im ißen erhält man eine gemig- 
thuende Ueberficht des Urfprungs, Fortgangs und ge- 
genwärtigen Zuftandes diefes Studiums^, wo man mit 
den Bemühungen der Menfchen, das Reich der Pflan- 
zen zu kennen und zu ordn/sn, von den früheften Zei- 
ten bis jetzt, bekannt gema'cht wird. Im 2^en Capitel, 
welches die Benennung der Pflanzentheile enthdlf, 
werden in. 2 Abföhnitlen der Terminologie der allge- 
meinen und befonderenBefchreibung S- 136— '147,uie 
technifchen Redeformen, worüber fich faft alle Bota« 
niker vereiniget haben ^ von allen Fflanzentheilen auf- 
geführt, fo vollftändig^ dafs eine botanif che Gramma- 
tik dadurch überflüfßg gemacht wird. — ^ Das 3/e Ca- 
piterixi 4 Abfchnitten umfafst die Phylographie^ oder 
Nomenclatur und.BeXchreibungder Pflanzen^ >vo der 
angehende Botaniker .auf Alles, was Bezug hat auf Ord- 
nurigen, Genera, Speci^s, Spielarten^ fowic auch An- 
legung der Herbarien, nxid d er Metho de beym Studium, 
Sefuhrt wird. — Im iten Capitel ift die ClafiificatioiL 
er Pflanzen nach dem Syßem von Lz/ineö und, Juf- 
ßeu dargeßelit,,und zw^ar vverden gleich Anfangs bei- 
de Syßeme in einer Tabelle fehr anfchaulich vergli- 
chen, nierauf folgtLin/zeV^ kunftliches Syfiem durch 
alle 24 ClafTen; dann von S. 172 ftn Jujjieu*s natür- 
liches Sy ftem iii feinen 11 ClaiTen und dazu gehörigen 
Ordni;pigen,.mit dien Angaben und Beyfügungen wie 
beym Linneeifohen Syftem» -r- Die zwey fc|lgenden 
Capitel handeln den Bau der Pflanzen ,t fowohl den 
äufseren als inneren, ab, erften in 11,, letzten in) 3 
Abfchnittc^^, w^bbey der angehende Botaniker nichts 
WifTenswerthes vermilTen wird. Vorzüglich intereflant 
ift das 7i€ Capiiel, welches die chemifche Analyfe der 
pflanzen begreif^, in 2 Abfchnitten, nacR Befund der 
Productc, welche die Pflanzen' liefern, zufammenge- 
letzte nämlich und einfache. Auch für den Technolo- 
gen finden ficli hier fchätzbar« Winke und Angaben* 
Nicht w^eniger wir^ man hie und da^u unterhalten- 
den Betrachtungen hingezogen, wie z. B. in einer von 
den vielen Bemerkungen beyra Wachs S. 207: ,,Erhöht 
,man die Temperatur beym S^hipelzen des Wachfe3 : fo 
kocht und verdünftet es, wobey man denDunft durch 
RothglühHitze anzünden kann. — Hierinne' liegt der 
SchlüfTel zur Erklärung der fondexbaren Erfcfaeinung^ 
welche man an dem Gictamnus Fraxinella bemerkt: 
diefes duftende Cewaichs verbreitet* um fich her eine 
psirtielle und vorübergehende Atmofjphiire; denin wenn 
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man* tin' t^rcnnenJes Licht oJer irgend einen glühcri"- 
dcn Körper^ vorzüglich bey dürrer Witterung, in dife 
Nähe diefer Pflanze bringt, • f o entzündet ßch deren 
Atmofph'äre augenblicklich. Die Entdeckung diefes 
Phänomens verdanken wir der Tochter des berühmten 
Linnee. Es läfst /ich dadurch erklären, \%'enri man 
annimmt, dafs ßch in der Alnip^phäre der Pflan'^e 
exfudflrte Wachslheile befinden, welche durch das 
Einwirken der Sonnenwärme in Dünfte verwandelt 
werden/^ 

Nicht weniger intereffant iß das folgende ^te Ca- 
pitel, wo' in 11 Abfchnitlen S. 217—267 die Functio- 
nen der Vegetabilien abgehandelt find. Erfchöpfend 
ift derKerm-, Nahrungs-, Ernährungs- und Entwicke^ 
Jutigs-Procefs mit feinen Anomalieen dargelegt. Dem 
Gefchlecht, der Befruchtung und was auf Be folgt,' fo* 
>vie der FöVtpflanzung der Arien und den Uffachen, 
welche fie belchiänken, find die fol§endc,n Abfchnitte 
gewidmet. Der Ute Abfchnitt, über die vegctabilifch^ 
Vitalität, worin deri>'o/zi/um£i>/<(/cAeCrundfat£ befon- 
d^rs als Beweis auf gellellt ill, „dafs die Pflanze dui^h 
das ihr Inhäjpirende Lebensprincip in den Stand gefetzt 
\rird, der cheniifchen Verwandtf<ibafl entgegen zu 
wirken^^, ill mit fchr lebendiger Beurtheilung durch- 
geführt. — ,,Mehrere botanifehe Schriftfleller haben 
bey den Pflanzen nicht allein Spuren- von Gefühl, fon- 
ilcrn fogar von Inftinct erblicken wollen. Die Ge- 
neigtheit der Pflan:^e,^ ihren StäiTim zu beugen und die 
obere Seite ihrer BJätlerdem Lichte^ zuziMvenden ; die 
Richtung, welche die äufseren Wurzelfafem oft neh- 
men,, um die .b^Ile Nalirung zu erreichen 5 das» Auf- 
^hen der Slüthe bey herannahendem liegen; das Em- 
porfteigen und Unterfinken der Seerofe; und die be- 
fondere ,und unveränderliche Richtung, wjelche der 
gedrehete Stam^ annimmt, um feinen Pfahl in die 
Höhe zu treiben^ gehören zu den Erfcheinungen, 
^velche man dem Inftihcte zug^fchrieben hat» -— 
Im Uten Capitel von den Krankheiten der Pflai»- 
ien,' ilt freylich der- eine Artikel Brand noch nicht 
befriedigend erfcht4>ft, was aber auch in allen Lehr- 
büchern und' Abhandlungen der Fall ill, in .denen 
man zuletzt immer auf das weite Feld der Vermu- 
ihungem geführt, und, um jenes Uebel 211 verhüten, 
auf die herkämmlichen , fchoH fo oft pno und contra 
eoi^ageni&nr Mittel rerwiefen wird.. 

In 7 Abfchnitte"» findet der Lefer im fOfen Ca- 
pitel die.re^clabilifche G'eogvaphrc, oder Vcrthcilung 
der Pflanzen. ,^Unabhängig von dem Einflufs de» ' 
Menfchen fcheintdie Vcrtheilün^ der Vegetabilien auf 
der Oberfläche der Erdkugel durch zweyerley IJr- 
f^chen, nämlich durch geographifche urfd phyfifche, 
beßimmt^zu feyn; den Einflufs des Menfcfien und des 
^Anbaues konnte man eine dritte und zwar bürgerliehe 
Urfa che nennen; Das verfchiedene Anfeheli, welches 
die Pflanzen unter verfchiedenen Himmelsftrichen dar- 
bieten, hat zu deren* fogenannten charakteriftifchca . 
öder malerifchen Vertheilüng Veranhfl'ung gegeben ;• 
auch läfsl fich diefer Gegenftand in Bezug auf die 
l^ilematilche Y^rtheilung, d^j: Punzen und ito with- 


metifchcrt Verhaltnifl'e betraclftfcti/' Ih-dießan Wortertl 
^ndct man angegeben, .was man hauptfäcHl ich hier' 
zu erwMrlert hat. — „Die vegctabiJifche Geographie* 
lehrt uns die unermefsliche Ausdehnung der Pikinzen^, 
von denÄ^g^o^en ^wigen Schnees* bis iri* die Tiefen des» 
Oceans und in das^Innerfe der* Erdkugel keimen, wo- 
in dufteren Grottei^' kryptogamifche Piianzer\ w«chfcn>; 
cfie fo unbekannt firtd, als^die'Infecten, denen-fie zu» 
Nahrung dienen. Die oberen Gränzen der Vegetation' 
find bekannt, aber nicht f6 'di^ unteren j« denn ih dcnii« 
Inneren der Erde giebtes*übcrall Reime,, die fieh ent* 
wickeln*, fobald fie den zum Wachsthum erfoderlichen? 
Raum nnd Unterhalt' finden.^' —^ In der 5ten Ablhei« 
lung diefes Capitels kommt avtch S. 265 eine Tabelle 
vor; aus welcher die Vertheilung von mehr* als 6000^ 
Pflanzen in Frankreich, Deutfchland und Lappland' 
crfichllicli ift. — ^ In Betreff der arithmetifchen Ver*- 
theilung der Gefammt zahl der bekannten oder; muth-^ 
maßlich exiftirenden- Specie» von ohngefähr 44^000^ 
wovon 38,000 fchon befchrieben find, fo Ift« die Verlhei-- 
lung nach t>en Humbold und il. J3ro£on S*-2S6 darg^-- 
ftellt. — Die letzte Abtheilnng diefes Capitel» enthält 
dfe britifche Florar. Von den 1(1,000 Pflanzen, welch«- 
den Hortus Brrtann teils ausmachen, giebt- eine Ta-i^ 
belle die Anficht, aus welchen Ländern die 11>090' 
Pflanzen flammen können, die nach und nach inEng«* 
land' eingeführt ^vorden fi]id ;• ^.enn England felbft h&# 
nur 1400 einheimifche, und von 970 ift das Vaterland 
unbekannt. Die fodann folgende Gefchicbte der nackt 
und nach gefchehenen Einführung dep Pflanzen i» 
England ift fehr letirrcich^ Rec. ift- noch von keinem^ 
anderen Lande ein fa- genaues 'ycrzcichnif*'^ vor^ekom*- 
men. Die Einführung v^n >6756Species von Pflanzen^ 
unter Georg Uly freylich in einem langen Zeitra«ia 
von 1760 — 1817, zeigt indelTen doch, ,.dafs)- trotr'- 
politifcher Streitigkeiten, in dcni Gebiete der VViiTen-*- 
fchaften Friede und " - Gemeinfchaft foildauerri/*" 
Eine* nun von &i 289^ — 294 folgende Tabelle- giebf 
eine voUftändige Uebcrficht von .der.bot»nifchen ft-- 
wohl, als gärtnerifche^' Vertheilung fämmtlioher irr 
England culüvirtcn Gewächfe, n&ch JLinnees Sydent^- 
nnd ihrtm Slandorb im Garten geordnet, fo wie nacW 
der Jujyteu'/chert Ch^Rüßation — aber auch zugleich« 
eine üeberßcht von den Rcichthumern der britifcheOi 
Flora, welche hier auf 12700 regiftrirt, aber wege» 
der vielen Zufälligkeiten zuletzt auf 9-^10,000 wiri^- 
lieh dafeyende reducirl worden-iftr- 

DaB ztüeyie Buch ftellt die natürlichen' Agetitteir 
oder das Wachsthum der Pflanzen und ihre CulttiK* 
in 3 Capiteln dar; Erde und Bodenarten werden inv 
ißen Capitel in 5 Abtheilungen, und die Verbef- 
fbrung des Bodens noch in 5 Unterabtheilungen- abgc*^* - 
handelh Man wird fich auch hier befriedigt finden^ 
wenn' man die Analyfe des Bodens^ «nd wa» er dex^ 
Pflanzen leiftet, in den umfafl'enden AusEägen aue'Sir' 
RiDavy lieft) auch*warvon der Verbeüening: des Bo^ 
dens unddcrWechfelwirthfchaftgefagt ift« JDerrgröfster 
Theil des folgendtn^/«n Capitels n^Wr Sünger* ift 
gröfstentheils wieder aui JQairy,- dem- befteai« engli^ 

fcliea Schrif tA^Ueff* vif^x ii^hn Crs.cmftli«d o emtlelin^ 
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Et enlhtlt^ W>^ zu erwAiien war^ nicht etwa weil- 
Icliweiiige Bemetkttngen eines Praktikers^ fondem 
tief eingreifende chemifche Unterfuchungen über 
den vorzüglichAen NahrungsAoff der Pflanzen. In 
dem -einleitendeMi Vorworte hei£il( et; ^^Der Cnin<i^ 
warum man über die Art^ wie die Pflanzei^ die Nah- 
riing bezif hen^ noch fo geringe KenntniiTe erlangt hat^ 
liegt wahrfcheinlich in der gänzlichen Unbekannt* 
fchaft mit den FrocelTen der Vegetation. Alles, ge-^ 
fchieht hier den menfchlichen Sinnen unmerkbar, die 
Wurzeln Taugen ftill und fortwährend die auflösbaren 
Sttbftanzen des Bodens eixi^ während di« Blätter fort« 
i^ährend die nämlichen Functionen iifc der Luft ver-^ 
richten; menfehliche Beobachtung kamt hier nicht» 
entdecken ; langweilige Unterfuchung. und eine Menge 
(charffinnlger Verfuche waren erfoderlich^ um die 
Kräfte und Functionen der Wurzeln und Blätter zu 
entdecken. Aber nicht der praktifche Landwirth war 
es, der die GeheimniiFe der Vegetation erforfcht, oder^ 
die Oefetze derfelben zu entwickeln verfucht hat. Der 
Naturforfcher mit feinen complicirten Apparaten und 
feinem umf äffenden Blicke drang in die Werkftätte der 
Natur ein> und erklärte die Art und Weife ^ wie fie 
ihre Operationen rollbringta Die Hefultate feiner Ar- 
beiten haben der Landwirthf ehalt eine Menge der 
nvichtigften Wahrheiten entfaltet, unter 'welchen auch 
diejenige nicht die geringfle iA, 'wie der Dünger für 
die Zwecke der LandwirthCchaft vorzubereiten und 
derfelben ahzupaffen fey// — « Nun folgen, die ani^ 
malifchen und mineralifehen Düngerftoffe^ ntit An« 
gäbe Ihrer Beftandtheile, Bereitung und Anwendun|^ 
a«{ die Pflanzen , die aus y ihnen homogenen , Stoffen 
cufammengefetzt find. Diefr nothwendige Analogie^ 
jdev Pftanaen und des Düngers iH befondcrs. fchön aua 
Gpifenthwait^ New theory of agriculture (1819) 
dargelegt^ und zum Beweis der' Weizen mit feinen Be» 
Aandtheilen und der ihnen im Dünger entfpreehen- 
den N ahrungsfloffe durchgegangen worden^ fowie 
noch andere Getraide» und Klee-Arten. liier nur Eine. 
Probe der Behandlung diefes Gegenftandes : ^^Damit 
das Cjluten im Weizenmehle (es macht ^ des Werthes 
wi^m Weizenkpme aus) immer vorh<vulcn feyn Jcönne^ 
mufs in Attn Dünger^ womit m^n das Weizenland be- 
gattet ^ eine Quantität thierifcher Subdanz vorhanden 
ieyn; dafs eine gewiffe Portion thierifcher Subftanz in 
den Boden gekommen ift^ beweift fich aus dem That- 
«mftande^ dafs man immer in dem Weizenkom GIu* 
ten findet^ es i(l aberfehr wahrfcheinlich^ dafs die 
QüantitSt des angewan4ten ThierftofFes nicht immer 
Ausreichend ift; und fobald diefs der Fa^ iß^ wird 
die Weizenemdte entweder in der Qualität oder in der 
Quantität mangelhaft feyn.'^ Eben fo ift phosphor- 
faurcr Kalk ein conftantes Element des Weizenmehles^ 
und eben fo nothwendig als die Subßanzen, von wel* 
chen Satzmehl und Gluten abhängig ift; phosphorfall* 
rer Kalk löA fich nur durch das Mtdium einer thieri- 


fchen. Subftanz auf^ Gallertftoff u. f. w., und folelicb 
find diefelben animalifcheri SüLftanzen^ welche ixt 
Crundbeftandtheile d^s Gluten hergeben^ auch das 
Medium füjc den phosphorfau^ren Kalk^ der zurBil- 
, düng einest vollkommenen Weizenkorns eben fo un- 
entbehrlich ift; die animalifchen Stoffe' enthalten aber 
auberdem, dafs fic ein Auflöfungsmittet für den phos- 

Jhorfaueren Kalk abgeben, auch immer an und für 
ch f^lbft eine gewilTe Quantität^ davon/' Wie 

Warme, Licht, Elektricitatj WalTer und Almofpäre 
ihren Einflufs auf die Vegetation der Pflanzen äufsern, 
Jft im 4/e/i Capitet in 4 Abfchnitten gezeigt, nebft ß^ 
merku^geii über das Clima in Britannien. 

Das dritte Buch ßellt in 4 Capitein die mcchani- 
fchen Hülfsmittel zur Gartenkunlt dar, beftehendin 
Gerälhfchaften, leichten und feften Gebäuden, ron 
S. 364 — 400.. Die{e vom Vf. angegebenen Erfoder- 
niflfe find iA 233. f^iubem Steinabdrücken zum gröften 
Theil voK Augen gcftellt, fo. dafs fich jeder durch Le- - 
, fen und Anblick vollftändlg unterrichten kann. 

Im vierten Buche werden, ebenfalls in 4 C«piteln, 
die Gefch&fte des Gartenwefens befehrieben tinter den 
Rubriken : Verrichtungen, welche Kraflt — fodann 
nebft diefer -— Cefchicklichkeit in Anfpruch nehmen 
,2^. B. Zeichnung von Planen aller Art, und wie fie in 

Amführung zu bringm find ; femer wiffenfchsflli* 

che Proce/Te und Operationen ^ z. B,. Zubereitungen 
für Miftbeete und Dünger; Operation der Fortpflan* 
zung durch Pfropfen u. f, ; Erziehung und Cultur der 
Pflanzen, Fruchfbarkeit an unfruchtbaren Bäumen 
hervoezubrtngen; Vegetation zurückzuhalten oder z« 
befchleunigeny exotifche Cultur in WarmbSufem,* 
SchütMing gegen BofchXdigung, Krankheiten und In- 
fekten; Emdte, Aufbewahren, Erhalten, — und zu- 
letzt im 4ten Capitel die Erlangiuu dei^ Producte in 3 
Abtheilungen von S. 458 — 543u ^Bey der OpeiatioB^ 
durch welche man einen Zuftand der Fruchtbarkeit an 
Bäumen und Pflanzen hervorbringt, hat der^ Vf. S. 
507 ff. auch das Ringeln^ das fchon den Alten bekannt 
waip^ und von den Neueren wieder hervorgtiogen 
werden/ mit Namhaftmachung der Quellen dargelegt. 
Unter dem Abfchnitt von der Oberauf/icht und Ver- 
waltung der Gärten find auch Sj 534 — 537 Formulare 
von einem Zeitbuche ^ Cairabuch-nnd Forftbuche bey- 
gefügt, fo auch zu Büchern, wenn ^efäet, gepflanzt, 
geerndtet werde, und wie das Grabebuch, Ertragbnch 
und Wetterbuch einzurichten fey. 

iDer /// Theil enthillt eine Darßellung der Clrt- 
ner^y, wie fie in England getrieben wird, Jn ^ Bü- 
chern von S. 543—1394, Da diefer Theil den gröfs- 
ten Raum des Werkes einnimmt,. und eine MengeAb- 
und Unterabtheilungen begreift: fo ift eine fchn eil lU 
überblickende Darfteilung feines Inhalts zwar fchwie- 
riger, jedoch' des Ganzen wegen nothwendig. 
{Der Se/ch)u/s f9lgt im nächflen Stück$.) 
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Ua^ l/?# Buch vom OtiicaA«« ift, wie et die Saclfe 
jnit ftflh ' bringt ,- i» ' ieicMi4 » i ^ e ) es l^eigcoift 11 
Capitel. . . In diefen ift abgrii|«deU und 4W9X im ^yi 
die Aniegimg*«inet]Uid&iexi8«rt«nt:Y0i? 9*M4— STO'fn 
7 Abifa eamgcn ;^ wdaitf AlLcsy wM in die£er Umgeht 
bcmeriiciitwerlli ilfc^ Bw^kfirbt genomra^n worden ii|; 
hier ift belbqderr der Abfchnitt von» Boden ^fund dflTen 
Verbüfferung gut beirbieiNt« -^ Im 2/en. Capilel von 
: der Veiihellung der ObAbäume im Kücbe.i|g4rten find 
die Aepfel^ Bitnett, Kirfdidn u^ f. w, in eln^m IVegifter 
aufgcifükrt^ mit der Beroeriuiing e an w^Uben Sian^pr- 
terndes Gartens, itaeh dta ^immebgegenden bin^ i|e 
nm beften gedeihen, üdm^ 4n«b, w^lphe ObftTort^ 
liob Vorzüglich zu Spalier« und fi'eyftfhenden ^wfprg* 
fiüunien eighen. -*— Das d/« C<l/»ifW handelt von' 49r 
Anlegung undBepflanziing ekiei Baui|igar|ens^ ^hZja* 
lüehor einesKüchengei%en»,niii Angabe der Fro^lxtfor* 
ten, ^^elcht. JViOöl ala dte.vQKÜgH^ihileii. empfiehlt, rr- 
Daa Ate CapHel verbreitet fich itber die aUgemeineCul- 
tür ulidiBekandinng d^s Kiä^hengarleins in 10 Ab^fchnil- 
ten, und enthält eiäe Menge. ;rrbrrn#thigersWixiike (wt 
den ptakttfchen Oirlner. Ilei% bteiimpit^f b*?idelt vqn 
der Verwaltung' der Obftatrten in 4 und da^ ^te ßapitfl 
von Ti«ibe^ und Warm-dUänferti m 6 ,Äbfchn^tten. ;Jf- 
Att derfelben ift einetn befonderen {laufe g]bwicLi^e,t, 
Zm Bi dem Ananas^ TnHiben-> Pfirlich«>Haufe u. f. w« 
nebft am ScbluiTe beygeffigtem näherem Detail fqlcher 
Warmhjttfer ,. in wekheü ^genjyefsbare, ErzeHgjt^iiTe gf« 
bauet werden. *^^ * Dasr l.i^^CmfHit^l/ifk überfchriebei^ : 
Allgemeine 1Aeaierknng4n fher- diel Cultuar in Treibp- 
Uttd Warm^Hfcnfeni:^^ d^rtn ErzeuAulile £ür den pay* 
raen befti|nnt.fiid; ed[- ettlhlU 14 An}heilungen pndin 
der liufa bey der Cttltur>de^ Ananas. noch tO yntiuraP' 
theiiuniKn , «iMsi^ S; 616rT^7S3u . . ß,]Jni»l GuUuf;,. b^jßt 
es , verftehen wdr hier die Hetft^UUng ,des Boaen?# -#6 
Vertlieümngdet^ Btfiune oder OeM^äpbfe und .d^/nQfi.f f)- 
gemeine Beksd^Iiinig inl RödUioht.wf T^F^p^^lnr. 
Luft, WaffeSr, Zuziehen n; f. ^/< -^ ,fiit Jnqnoi^^ 
in den Tropabl|kniiem AfieMl^ Afirik|i> und t^iid/Amf* 
SrgantungihU z.^J,A,L. Z» Zweiter Bani. 


. rika*s einheimiTch, und verlangt einen höheren Grad 
von Wärme^ aji irgend eine andere in nördlichen Lin- 
dein Behiils der Tafel gebaüete Pflanze/' — Da fie 
«Ugeinein .für die KöIUichftc Frucht gilt,^ ^xi^d ^reiche 
Gaflenbefilaer den Werth des Gärtners ^|ich delTen Ge- 
schicklichkeit in fhrenv Anbau beurtheali^n : (o veibm- 
tet fich der Vf.. weitläufiig üter dicfen Gegenftan<C und 
»h«ii* daf *«it^ vas >ey den OlLrtnfsm^ die deaLoudo* 
ner Markt vf rforgen , üblich ift. Hierauf folgt S. 616 
^655 ein ausführliches Detail über Alles, was zur 
Erzielung diefcs Gewüchfes in feiner gr^lsten Schön* 
heH >ey tragen kann^ »»^ **>ljtzt ^nd nodt die Ver- 
. b^iTcTHUÄen to Bef i^.auf die Be^^ der Anasl^» 

von r. ^ Unfght ypn 1,819 an Ibnygffilgl. „D^n 3t3i 
.November 1818 |v/ird pine Königin- A^iAnfs, voif P^ter 
,JMarsland zu Woodbanjt gcbauct, Ar iLpndiiner Ge- 
, Xellfchai^ zur Beförderung des GartenwpJens vorgelegt 
^Sie wog 3 16 14 Unzen, n^ftfs 17 Zoll im Umfang und 
hatte einen ausgezeichnet guten Gcfchmack; die Stau* 
de ^. auf welcher 6e gewachfen war> war erft 6 Monate 
jvor der fruchtreife als Schöfsling . von der Mutter- 
pflanzp 8?>*'«V»* worden/' — Die folgenden Abthei- 
lungen % — U b^fcjiäftigen fich mit Erziehung der 
Trauhciu Pfi^fifk«^ Kirfchen, Feigen, Gurken ICar^ 
Un iU Druckfehler)^ Melonen, Erdbeeren, Spargel, 
,Sch>?unkbohnen^. Karti)flFeln, Erbfen, Salate. Cham- 
. pig^ions in Treib • und Warm - Käufern, 
. ; Im ^9n Capifel find^l man den QartenkaUIog 
..un,4 dfeAn^weifun«, ^arte kraulartige Küchengewichfe 
lanzubaueipi. — Es zerfällt s^ch den verfchiedenen Ar- 
, t<?n von Gewachfen, die Wfr^ abgehandelt werden, in 
,44 Ablheilungen, wovon jede mehrere, manche viele 

Unterab^heilungen haben von S. 753 — 882. Wer 

fich über den. Anbau der naqhbenannten krautartigen 
Hiichengewäebfe, wd über alle, die diefep Arten, als 
. Sp«cie? und rerw^ndl, imtar0fordnet And/Raths erho- 
Ipn Willy ir^rd bey^ Studium daef es C^pilels feinen 
Zweck nicht verfehlen. JJr ,fjrhäU eirie mit vielpi^ Er- 

•^&^'??8?''rt''**?v?r*F*^,^>r^^^^8V Kofile, Hülfen- 
-lTHcbfg^,?fMfÄTC Wurzeln,. Spinal-, Lauch-, Sparg*. 
'9tn\g%V&fmm, Sa|äte, Küchen- und Schmuck-Kräuter, 
.^,QWri«i<A^de.Kücheflgewäch/e, Pflanzen zu Torlep, 
_Confituren i^nd Ilausmittel4, zum Einmachen, ef$bare 
'.V^M* .Pfl*»??Äj. efsbare Schwlmihe^ und 'Meergras, 
ftSetang, i?ach Quantität ,)^id 0üalüät möglichll cr- 
.wi|i£cift anzubauen. 

,•*.. : Öas ^Copitfl Ül ein VefÄcichnifs .^ im Garten 
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htüni}ichm harten Fruchtblume; Strincher und Pflait-^ 
xen in 4 Abtheilungen ^ wdche die RubWkeil: ' Kexn^ 
fruchte^ Sfeinfrüchte^ Beefefi und Nüffe-tnit mehreren 
Unterabtheilun^en mit diefen vei'wandter Sorten en^ , 
halten von S. 882 — 981. ^^Die harten Früchte eines ' 
.Landes kann man im Verhältnifs zu dem^^' viras-daS 
. Pflanzenrei^ auf den Tifch liefert^ nächft dem Brod, 
^em Cetreide'und den OemüTsarten für am nütxlicb- 
ften halten. .— . Es giebt einige Sorten Obft^ die glück- 
licherweife auch in dem Bereich des Mi'ihften flltut- 
und Garten-Beützers find^ oder feyn können. Eine 
Menge Früchte lihd eben fe ge fu i id al f > M g e MelMM/nnd ' 
manche ^ unterftützen gar fehr die Heilung gewiffer 
Krankheiten. Apfelr und Birnen - Weine , fov^ie die 
verfchiedenen anderen Weine ^ die man aus dem Safte 
der Früchte machen kann^ find angenehme Gefchetake 
für die menfchlicheGerellfcha.ft. lyenn Ae ^uf die belt- 
möglichfte Weffb gemacht werden. Sie find tugleich 
litcch^ wichtige RandelsartikeL^^ — Unter den Aepfehi 
kommt von S. 888 — ^900 eine tabellarilehe Anficht tota 
i^i Sorten ror, mit ihren Namen, Synonymen, wie, 
wann urtd wo die VaTietllt ehtftanden', rerfchafiFl oder 
^iiberftürfig vorhanden ift, wo fi^ fich abgebildet und be^ 
fchrieben findet; GrGbe, Oeftalt, Farbe, Zeit der Reif^, 
Dauer, QonfifteM lind O^fchitiMk^ Tragbarktit; Cht- 
r«l:ter des Bisiums und allgemeine W^rthfcfaStzung der 
Frucht: Sie ftehen {bitlaufend und xu einem fchndito 
Uebeiblic^ unter den Rubriken: 1) DeiTert-Aepfel — 
Pippins oder Sämling ^ mit dem gemeinfchaftlichen 
Charakter dicl'er Familie > ferner Paimlnus, Reüfiette^ 
RnlTets, NohuartiU^ Calvines, Coblins, Buckncttts, n 
DelTcH- und Küchen- Aepfel, Pearmains, Reinettes. 3) 
KüchenSpfel — Pijpliis, Ruiirets, Codlings. ; 4) Cyd(?r- 
llpfcl^ In diefen Tabellen lebt und webt man nichi 
dllein in Englands Obftgirten, fleht alle Sorten, erfährt,, 
von -wem fie gezogen und eiilgebracht worden, ficht 
.ihre urfprimglichen Standörter, fondem man hat auch 
zugleich eine anfehiilicHe englifche Literatur zum 
*Nachlefen uiid zur Anfcfaauung. Auch ron den Birnen 
find^jLS Sorten genannt, ebenfalls mit ihren Synony« 
menT Von den Steinfrüchten im 2ten Abfchnitt fii^d 52 
Sorten Pfirfiche S. 926—29 in gleiche tabell^rifcKe 
Fomx gebracht; und die Varietitten daron auf- 
.gezählt. Apricofen, Mandeln, Pflaumen, Kirfchen 
'find der fernere Gegenftand diefer Abtheitung. Von% 
den Pflaizmen find 40 Sorten und yoii den Kirfchen 36 
Sorten in eben folchen TaBeHen wie b^y vorgedachtai 
aufgeftSirt. — Vnier den Beeren, Abfchn. 3^ fittd 
Manlbec^re, Berberitze, HbBunder-, Stachel-, fcfhwax^e, 
rothe und weifse Jöhannfs-, Hin^beer^ und Erdbeere^ 
ihrem Anbau, Nutzen und Gebrauch nach, befchri^ben. 
Im'4ten Abfchnitte;, unter d^m Titel: PfäJJe, find der 
Wallnufs- und Kaftanien-Baum, die'Halelftaude, fö* 
wie einheimifche remachlfllfigte Früchte, die CultUr 
verdienten, Schlehe) Eberefche u. f. w. a%^eh«ndelft». 
Im löten Capitel, fiberfchrieben Garteiikatalog, — 
exofifthe Früchte, — ;^ ^nd a) die aufgezählt, welcKe 
aligemein cuHirirt wet'd^eti, und da Ae vorhin fchoa 
befchrieben wurden, n|it einem, nochmaligen Uebtir- 
hlick-hieriniffefttllt; hSnilxch die AnuMi, Weintraube^ 


'Feige, Melone, Gurke; von jeder diefer Fruchte find 
auch die^^V^ftiriASten . nMihüfi gemacht, nebft Darftel» 
lung ihf^rEi^afehitiken« -Voii den Weintrauben be* 
fonders find in einer der vorhin angeführten gleichna* 
inicen Tabelle 56 Sorten benannt, und charakterifirel« 
.b) Solche, Welche jetzt vemachUffigt werden, als dit 
Gra^ge, der Granat-». Gel- und indianifche Feigen- 
fiaunik c) S<dche ex^jfnfche Früchte, die wenig bekannt 
find, aber Cultur verdienen. Unter diefen werden mit 
'"Beffiätfichflgttng ihrer Cultur und ihres Nutzens 
kürzlich folgende befchrieben: •. Der Akihhaunt 
(Boy.atta» findi wie fich. erwarten lifst, die Linneti^ 
jchen und Jujjieufchen B<;nennungen beygefvgt) 
-— in Guinea einheimifch, t^S- nar^h Clngland ge- 
bracht; die Frucht ein ApfeL von der Grofse eines 
Gänfeeyes und von angenehm f|uerlichenLGefclund[ck. 
'^— ' Biv AUigaforhyo ««s Weftindien, Fkwi^t wie die 

f^dfsteBim von faftigem GefehmaeH« *^^ Y^itAnehovr* 
irn nut Weftuidien, die Steinfrucht ift von derGrftlse 
eihes AUigatoreyes, fchmeckt eiitfgemachf "wie der ofl- 
indifche Mango. — - Der ßurio, aus WeJtindien, die 
Frucht' von det GrSfse ehies Me^tfehenko^fe, der flei- 
Aüiigte Theil derfelben enlhüt -eine nhmarti^ Haffe 

'von k5ßlichem GeCchmeck. — i^'DieweÜse'^ii^aiya aus 
Weftindien, Prueht* gfMser' als ein Huhnernji roh oder 
mit Zuckel; tirfgemaeht zuAi Neoktlfch^ daejsoliie Gu- 
jave hat Aichf den angenehmim GeCtfameek wie die 
weifse« Der Rofenapfel aus OttmUen, Frucht bimfor* 
miß von der Grofse einer Mifpel, und noek die Mgen- . 
den, von welcheii nur die Njimen hier ftehen mdgeni 

' der Mammihbaumy der Litfchi, der Long-yen, der 
Torquat, der Mangobaum , der Mangoftan ,, der Pifcha- 
min, der kleine Granatäpfel, der Cocesirnfsbanm, der 
Pifang und Brodbauni; dy endjich enlh£ll exotifdie 

' efsbare 'Pflanzen, die bl« jetzt nicht zu diefem Behafe 
cultivirt vrorden find y Der weftindifche Yam, die (pe- 
nifclie Kartoffel > - Alftroemeria Salfilla , die Brodwur- 
ztl, die Wafferkaftanie, die Erdmandel^ der efsbare Hl* 
biskus, die Acrakatfche, der neuf eellndif che Spinat ; 

'von diefen hat jede ihren ^ mit Anweifung zur Bebau- 

' nng uiid Benutzung. ^-^ In iiien und letzten Capittl 

'find die Gartenerzeuntiffe, die fich v>dt| einem Kuckee- 
garten erfter'CUiCe bey .der btften Behandlung delTei- 
ben erwarten laffen, namlulft gemacht, und zwar nach 
den Monaten und in der Ordnung angegeben, vrie fie in 
den vorh^ergehend.en Capitel^ abgehandelt ivorden find. 
Das 2/e Büeh enthält das bunte Gewühl der Bin- 
men in 15 Capif^in von S. 1049—1364. >,DieferTheil 
der praktlfchen Gftrtnerey IbU Alles umfaiEen, was die 

' Cultür und die Vettkeilung von Pflaazea betrifiFI, die 
man haUptf Schlich ihrer Blüthewegesi,oUer ab Gegen« 
fUrnde des Ge^hmatfk» und der Sätenheit a£elit/< In 

'den erhen 7 Capiteki wird «handel|:' von üer Anle- 
gung und Anpflanzung des Blumengartena, Anlegung 
und Anpflanzung dea Luftgebufches,^ /veau Wanniliilttfeni 
am Blumen, von der Cultur und Verwalliuig fowoU 

' desBlumengartena und derSlnmchiiarttaen, Wi^r fir 

> SEi^gewKchfe und wlihntcfaaftlidie 2&weeke fceftimB- 
feli Warmhäuf er. — Cas 8te C^i>«/ enAiSlt den Btu* 
Infnkatalog ron kravtlirltgefiPflattaei^ unter deaea in- 
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4aA die avserlefenften oderBhumfien-BlumeH; dann die 

Rllbl^UAWuinen u^d «ndlich di« Bliux>e'n für befohde- 

X% Zweeke aufgezählt^ und mit Allein^ was ihre CuTtür^ 

Sonderbackeiten' und fonftiges Wiffenswerlh« b^trifft^ 

bcfchrieben. Die perenni^-enden Rabattenpflanzen ßnd 

£«or4net nach der Zeit ihrc^r Blüthe^ nach ih^er Hohe 

nnd Faitbe, nach den Monaten von Februar bis October 

in dm Tabellen von S. 1154 — 65, fowie noch befonders 

die mit Knollen oderZwiebelvvurzeln in den ^Ic^chl'ör- 

]iii|;en Tabellen S. 1166 — 69- Fepier noch zvi'cy>äh- 

lice Rabattenblumen in der Tabelle S. 1171, harte ein* 

jährige im der Tabelle S.1173 und halbharte einjährige 

in der Tabelle S. 1176. — ,,BIumen für befondere 
,Zweckej diefe können entweder, beftehen in Verber- 
. ^ung drtlieher Mängel, oder in Hervorbringiing ortli- 
cher Schönheiten. In erfte ClalTe gehört das Bedecken 

nackter Mauern, Pfoften, Theile von Ruinen ader'ho- 

lier Ceaenitände } das Verbergen horizontaler Mängel, 

wie z»n. kajuler, halb unfruchtbarer FleiSken , einen 

Übeln Anblick gewährender Ufer u« f. w. ; Vegetation 

unter dem Schatten und Traufenfall der Baume zu er- 
wecken^ Waffer. mit blühenden Pflanzen zu zieren, 

Felfen zufchmiicken, oder zufammenäehäufle Steine, 

mit welchen man Felfen nachahmen will ; Beeten oder 

Rabatten den Winter über ein grünes Anfehen zu ver- 

Ifltihen ; EinfalTungen für Beete oder Rabatten zu bilden; 

einen Wohlgeru^^ hervorzubringen; und in bofani- 
' fcher Hinficht eine.ii}crkwi^rdige und lyinenfckaftliche 

Zufvnmenftellung zu machen/*^ lü diefem Vonyorte 

|iat man eine allgemeine Anficht, was^ man in diefem 

Capiiel fachen foll« Die fämmtlichen- hieher gehören« 

den Pflanzen find nach Lz>tn#V«Syftem aufgezählt, die 

WaiTer- und Sumpf -^Pflanzen mit prSchtigeit Blumen, 

aber noch befQnders zu leichterer Ueberficht in Tabel* 

len S. 1179. 80 dargeftellt. Unter den im Vorworte 

oben envähnten botanifchen und anderen Zufammen- 

ftellungen, welche hier die 9le Unterabtheilung* ausma« 

chen, kommen auch die Sonnenuhrpflanzen vor, die 

fchon Lsinnee verzeichnet hat. Ein vollßtadiges V^r- 

zeichnifi leicht zu habender Pflanzen dieJTef Gattung 

ift S. 1184. gegeben, mit Bemerkung* ^er Stunde und 

Minute. "Wo fiie fich öffnen und fchliefsen. 

Das 9te Ca/uVe/ enthält harte Bä^me mit prSchtigea 

Blütben,fowokl laubabwerfende als immergrüne. Die« 

fe find nach ihrer Höhe,JParbe undBlüthezeit nach den 

Monaten in den Tabellen S. 1188—90 aufgeführt. -~ 

DaslO/^Cop/'/e/befchäftigt fich ipit einer ausführlichen 

Abhandlung über die Zierbüfche. Unter den auserlefe- 

nen find a) die Rofen nnd amerikanifchen und andere 

Moorerdepflanzen abgehandelt. Dann folgt b^ein tä* 

bellanfchet Verzeichnifs. der Laubabwerfenden, immer 

grünen und harten Kletterfträuch^r. c) Die Sträucher, 

^»reiche, zu befotiderea Zwecken dienend; angegeben 

find, treffen mit denen der oben an|;ezeigten krautarti- 
gen Pflanzen, gröfslentheils zufammen. — Im 11/e/i 

CapiUl ftellen Tabellen die exotifchen Glaskaftenpflan- 

zen dar, fowie im i.^en die Gxünhauspflanzen. Diefe Bäume zur Zierde, oder einen Effect liervorzubringen^ 

find tbeils iinserlefeiie^ wovon die Geranien und Halden dienlich fiml, und' wie fie enhivirei werden muffen» f^ 

in tabellarifcherFoml aufgezählt find, theils holzige. Von Benutzung d^Baumerzengniffe luindeit das nick- 

Kletterpflanzeh, faftige, ZwiebelgewSchfe und knut- fte Capitel» Hier ift'AMf jdk Wftdf iur Korbmiiclifr md 


artige; alle diefe werden hier, fo wie im 13 unJ Wen 
CapiUl di<?Pffanzcn fürs trockener Wkrmiftus im d Loh- 
haus, unter gleichen und auch erweitBrlenR*ibrAK.en irt 
Tabellen,, mit dazwifbhen liea^nder Abhandlung, auf* 
geftellt. Im 15/en Capkel f^lgt nodi ,eiit »(LonatsverT 
reichnifs der Hauplproducfe der'Ziergfirtnerey. 

Beym ^ten Buche fagt de» SeWut de» Vorworts^ 
was man in 8 Capjitetn hier findet«- ,yWAt die >yirkung 
der Baumanpflanzungen bel^flft, nu« d«n Undlicheii 
Wohnfilzen ein malerifchet Anfehe» z» «eben , f o ge- 
bort diefs zur LandfchafisgSflnerey; n^saber ihrent 
Nutren und ihre Cuttn anlangt, fo* ift fie ein Gegen« 
ftand unferer gegenwirUgen Belrachtnng* Wir müffeii 
injder^f beide GegenftStide im A«ge behaltexi^ und nicht 
nur den grofstmoglicbfi^n Nntze» aiigeben, fondenk 
auch bezeichnen, was dtm meiften die Verfch5nerun( 
oder eine malerifcha Wirkung heiVoKiubriBgen ver* 
mag. Wir werden defshalb die Blume lUid Anpfla^« 
zaifgcir fowoM au» dem Gefiehtsf mncte des Cewini^es", 
als auch der Zienle, di« fi» gewMire% betraichteny unA 
in dief er Hinficht die Arfeit der A,npflAi|£un^riN ihrer 
Bildung, ihreBehtndlang, dieBüdun^der Bammfchule^ 
die yeranfchlagung der Btame unA jSanmaiipflianzun- 

fett und ein Verzekhnifi der Bauheia- und Hecken-* 
tjimme htittheilen/^ Letzte find in harzige, harthot^ 
z:ige und weichholzige Bümner ab§etbeilt> das Gana# 
Umfafst S. 126*— 13Ät. 

Die Eröffnung diefe» Bucht im \fien CmpiieTt iim 
Benutzung der Blume xum Verbrauch^ zur Anpflan- 
zuifg und zumGewimi,ift,obl6hoB nur anf ft Seiten be» 
'fchrankt«doch fehr lehrreich und angetiehm. Nachdem 
dtf Vf. den Knizen derBtame für Civil-, Militär- und 
Schiffs -Banwefen, ,f^ Ferlignng ven Mafckinen wtiä 
Geräthfchaften, felbft für Farbe nnd Medicin abgehan- 
delt hat, fpricht er vom Nutzen der Bftume in Anpflan^ 
zungen. ,;Ans dem Gefichl»puncte des A<^erbaues be« 
trachtet find die Vorlheile fehr grof», die man nur da- 
durch eriangen kann, wenn man grofse Strecken »n- 
iruchlbarcn Landes inii Pflanzungen duycl^fchneidetj 
indem man entweder den Lündereyen dadurch eine ge- 
fchützte Lage zu verleihen, oder das ertliche Klima txM. 
vcrbelTem im Stande ift. Es ift thatfä«hli«h erwiefen,i, 
daCs man auf diefe Weife das Klima bedeutend verbeJT- 
fem kann. — Zur Viehzucht ifi ein ftefcbützter Hof^ 
oder eine gefchützte Ecke in einem Hofe, ein Umi^nd^ 
auf den viel ankommt/^ Auf gliche Weife Werden ai»- 
dere Gefichtspunctc angegeben, ati% denen die Bauman-* 
Pflanzungen Jedem; der'für da» Moralifche und Male- 
rifche Sinn hat, firch bejr einigem {iachdesiken felbft 
empfehlcm. ' - 

Die verfchiedeiien Arten der Blume zu Anpflanznt»« 

fen find in den folgenden^ Capit'ela claffificirt , ruck* 
chtlich de» Nutzenf und der B«nmmaffen, welches 
letzte felbft,. favrie bereits Einige» von dem früher Er-» 
wähnten durch nette Abbildungen 465 — Gd^ a — d an« 
fchaulich gemacht, ift. - Auch Wird gelehrt, i» 
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Töfsbixidter dben fb BfiAfirhl ''genommen^ wie ^uf die 
fträfseren Parftferiiame ; die Rinde^ und wie fie für den 
Uebraudi s« bekandcla^ ift befonders «iu einander j^- 
Tetzt^ und auch das Verkohlen feli>ft bis für die.Benii- 
tung zvan Schiefspuiver niehft vergelTen. Zuletzt folgt 
lioch eine Aaweiuuig zur Abfchätzung der Bäume nebft 
abgebildeten laftnunenlen^ um die Genauigkeit zu ber 
Wirken und au erleichtem, — Bey der Anlegung^ CuU 
tiir und Behandlung einer Baumfchule ift das Sammeln 
des Samens^ Befchneidan, VtrpiUni^en der y/erfohieder 
ntn Arten; inn Bämnen nsAh dei^ Monaten angegeben, 
mit Binfehaltuttg vieles Wiflenswerihen«. Im. letzten Ca- 
jpitel^ weldlei .ein Verzekhnifs der Baumarten enthält, 
, fft bey rieten auf die BenutAuag aufmerkfam .gemacht 
worden. , • - 

Pas 4ie und letate Buch enthält die Landfchafts- 
^trtnerey, deffen*? Capitei den Schlu(s.d^r 4ten Liefe- 
rung ausmachen. -^ »In dtm jetzt zu betrachtenden 
Zweige des Gartenwefens sichtet fich die Kunft mehr 
^uf die Anoriy)nm|g des Grund nn4Bq4^ns«derOebäude 
"und des Waffers ^f« wie. nuf 4it TegptabiUrchen Be- 
'ftandtheile^ welche in einer grünenden Landfchaft 
'nicht fehlen dürfen. Diefs heifst im ftrengen Sinn 
Xandrchaflsgärtnerey, oder die Kunil, Landfchafken m 
' ^fchaUFett «der zu.verbelbrn» Aber weil diefe Landfchaf- 
%^ feilen ihrer felbft wegen ipm Dafeyn Rerufen we^- 
^di^ i fo liefse ßc/i die |etzt gehräuchliche Xandfclf afts- 
" firtneydefinireo^ ^als die |(^unli, die rerfchieden^ 
"Theile , welche die äufsere Scencrey eines Landfit^f $ 
.bilden^' alfo anzuordnen» da£s die yerfchiedenen Schöii; 
heiten und Annehrnlichkeiten ^ w'elche unter derglei- 
chen Umftän den das Leben apf d|em Lande zu gewäh- 
rcp refmag, dadurch eniftehcn/' , ' 

'Im lyfen Capztel ron den Grundrätzen der Land- 
'fchaftsgärtnereywird nicht allein auf die Schönheiten 
'derfelben als erfindende und gemifchte, fo'ndern auch 
' >is nachahmende Kunß Rückficht geno/nmen. Das 3/^ 

• handelt von den Materialien der Landfchaflsgärtnerey 
iii 6 Abfchnittcn. „Die Natur. liefert uns Grund und 

^ Boden, Holzung, Waffer und Oettf in; zu diefer hat die 

Kpnß Gebäude, Wege, pänge. Zäune hinzugefügt; 

und fich bewegende Qegepftände, Töne u- f. w. fiud 

' blofs als Zugaben, die nur zum Theil unter unferer Con- 

»trt)lle ftehen, zu betrachten.'^ — Bey der. Ahtheilung : 

Öehände wird gefagt : ,;Sie, als Beftandthcilc der St e- 

'Tierey betrachtet, ftehen gänzlich in der Macht dejrMcn- 

' fchen, und aus diefem Grundjc häuften fie fich bis zum 

• Ucbetmafs im Verfall deit alten, und in der Kindheit. 
des neuen Stils/' — Ueber beide ftehen hier manche 

• fchätzbare Bemerkungen; Mic^ l|el H.B^ton eine ge- 
"TcHmacfevoUe Vignette dazu geliefert (Pia. 548), um 

• 7,u zeigen , dafs der alterthüiiilichftc .Still>>irgerlich^r 
" Baukunft der der gothifchen Burgen wi|r^ worauf der 
.' der gothifchen Kirchen folgte. 

In der 5/en Lieferung befinden fich als Arthang S. 

• 1539 bis EnAtNachtroM^ und^ZufpUey die aus der 

• 2tcn Auftage des eugllfchen Ofi«inala entaQminen,Xmit 
^ - iu 3—2045) auf die JJ. der 4 Mefeningen verw^lfen. 
' llDiefe Zufäize4bidbi»¥vetfet| g|#ze Abiundlungen, wie 


zu 608: AtmofphlrifcheErfcheinnngen« cvl030: Dil 
fchädlichften Gartenfeifide ; zu 1362 : Cultur derBmo- 
nenkreffe in Erfurt. Ue))rigens enthalt diefer Band, th 
4ter Theil, die Statiftlk des britifchen Garteitwefens im 
2 Büchern. Im erfien find im 1 Cap. abgehandelt iit 
yerfchiedenen Arten d'er Gärten in Britannien, in Bezs| 
auf *die yerfchiedenen Claffen der OefellK^haft. Bier 
kommen (ii 3 Abtheilungen Priyat-, Handeis- «nd A 

' fentliche Gärten yor. Im 2t9n Cäp. ift eine fehr reict 
lialtige Literatur des Gartenwefens, fowöhl die briti» 
fche als die aufserhalb Britannien gegeben, und duidi- 
^Sngig nach den Jahren der erfchienenen Schriften ge- 
ordnet. — Im iten Buche wird von dem künftigen 
Forlfchritle der Gärtnerey in Britannien gehandelt, 
und zwarCa/». 1 von der Verbefferung des Gefchmacb 
der Gönner des Gartenwefens, und Cap. 2 yon der Er- 
ziehung der Gärtner, in 5 Abfchn., von den zu erlaa- 
f;enden Kenntniffen, J^rofeffiörteller Erziehung, inlel- 
ectüeller Ausbildung, mpralifcher, phyfifcher, rellgio- 

' Ter und dkonomifchet Erziehung. — Zuletz folgt auf 
20 Blättern ein Kalender-Index, oder monatlii^e Ueber- 
ncht über das, was um London in* der belebten und 
vegetabilifchen Natur, im Küchen-, ' Blumen-, Obft- 
Garten u. f. w. — fich Merkwürdiges' darftellt, und 
dem Gärtner zu thun obliegt, jedesmal in lOAbf^hnit- 
ien. Alles, was in' diefem Theil ausgeföhrt ift, muft 
befonders denen, welchen höhere <klrfencultur auch 

^m finferem Vateflaiide obliegt, fefaYwitliommen £eyn. 
pefin fie werden hier überfichilieh mit einer Menge 
yon Sachen bekannt gemacht, welche fie - aiiderwärt» 
hur mit Mühe zufammenlefen können. Angenehm 
wird ihnen ferner die hfcr beyaebrachfe fehr reiche Li- 
teratur fcyn. Ganz befonders aber mufs jedem Gärtner 

— der über das blofs Haiidwerksmäfsige hinausftrebt 

— das anfprechen, was \iber die geiftige Bildung 'diefer 
fnit der Pflanzenwelt bis zu ihren her^lcfaftea Produ- 
cten bcfchäftigteri Menfchenclaffe gefagt fft; Viel fo- 
dert allerdings London; er zeigt .aber auch, wie wohl- 
thäiig diefes Streben nach dem Höheren und Befferen 
bey einzelnen Perfönen und Gefellfchaften fehon ins 
Leben getreten ift. , "' 

Sollen wir nun; nach diefer Darlegung des reichen 
Inhaltes, noch einzelne Claifen der Lefft auf den 'Nu" 

'tzen des Werkes aufmerkfam machen? Kaum Ärfte 
diefs nolhig feyn, da aus Allem, was wir ansefuhrt 
haben, von felbft hervorgeht, «idafs, obgleiph nir den 
Gärtner und für den Autfeher grofser, befond^xi^ bott- 
nifcher, Gärten das Werk zunächft beftimmt ift; daitelbe 
auch dem Gekon'omen, der nicht >1<>fs hadJl' herkgmm* 

.lichem Schlendrian, fonderh auf tJrfachen und GrünJe 
eingehend^ fein Gefchäft betreiben will, dem Forftbo- 
taniker und angehenden Föxfter; und felbft "dem Künß- 

' 1er und Handwerker männichfältiae Belehrung dar- 

^ biete. Was in literarhiftorifcher Hmficht, tind in Be- 
zug auf äfthetifche BeurtKeilung iit Nafulr und -Kunfi, 
«US dem Werke gewonn^en werd^ könne, dtrinf wol- 
len wir nur nebciibey hindeuten/ ' *' '■ •■ 

•F.-*. W. 
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AUSLÄNDISCHE SPIIJ CHUUNDJS. 

BsRLiif^ b. ß^thge : Lehrhuch der engli/cnen Aus- 
Jprache^ jvo^i £. ,BuJchf^ann^^ 1532^ XX und 

.' ;ii;i ?. £r. g. .(1 ÄijTir.J. .. ,...i. :';... . ; •. 

•Was der VF; leiftdn''^in;''*8g#n lÄiW ^gl»« 
Worti; fagfny fle dienen 'zugleich Wr^PWbe fefel« 
Ausarucks: ,;Ticft FinfternifsJ ruht auf ai^f^n'.Diioi- 
jilincn, alles \^as die? neue Zeit vcrd>n»mt> s^Ub Fe^ 
fein, aus denen ein B^grefches^ ieffere's WelfältÄr 
dcA mcnfcHhA«?nJO<fift tirtd'i^itte WiflWlWhaft bcfrell 
hat und zu befrcyctt *«n\VWt;-^llifteTi rtöÄi<^feritv^«r 'fc*f 
diefe^ v«]4t<if»n^n (^^A) fCilid^m > 4iifer freundlichen 
t^lhe. y-^c^ftU ^itA itügfei^^dcf-^iiUit» und <Hc £%^ 

Verfagt,' ttbter denert alkJtfei'.iße'aCur .«dUxen:BiIdung 
einporVrachfenk^nfienl ■'' Elfle SpVi/cheii <U» £urüpät 
Tcheti Alterthums nncl Miin9''(7{a^')"|inAea^lioh. ftU«fai 

mf ' dan $prachgebi^t£y (!) letzlwe ntochtiklü lang^, 

.!)'ab«r pon Anfang an vomM|tili£en Ii|l»ide|».b«ha% 

leH, ' eitlere taufettdjFaoh %i$ •in-^'-dir^ Ideinfte«^^ Thtüc 
Itin^iH (!) bea^beit«t, d(e PhiLoldgen din l^ng«9 Leben 
iiindvir^] 'die zur Biid«Ln^ fick< h«]Vt.iiarb«ibtnie Ju^ 
gend tiitablanig befchüfU^end. £rß am^ikde des voh- 
rigeo JahrhiihdeFts £rtg man, — > die Sache natürlich 
im QtohtVL genommen , vn (/) -iteuere .Sprachen zii 
^reiben, die fr^nzöfifche zuerft, welche durch die fpÄ- fchaftliche Anleitung darin. 


-Ceift^ uti4 kein Macht^ebot Jcann die Sphären auF- 
halteii (i), wenn fie (die Sphären !) unter den Strahlen 
ihrer- Senne ihre, ewige ^ahn rollen V^ ' Auf diefe 
Weife deoiJaoiirt der V.t die XYII viel- und brcitzei- 
ügen .Seifeuidejc Y^redej di^r«}^, und S. YII Mitte 
,,der Beftütigung der ferneilen ' (^ic /) Zeiten '^eWifsl 
iüc^t.er de» Angriffs, vf eichen d^c Gegenwa^ aiu 
fleine JUchrweife . m^clkeu möchte/^ 

Um ztt leigeni dafs m«A dip-Ai^^^fp^dche, bisher 
fit den Grammatiken ünivifleii^fcliefllUch behandele^ , 

S'fKtlt tt fich S. VIII und I^ in« Auffuchen einzelne« 
iengel zweyer in Berlin 1917- i|J»4 iS^^ß/frlchien^nen^ 
fflH^An^Snger biirechnetcsi Spreo)4^ii|re^^ S^it^ Uü^eü 
find' mitunter' gegründet, abet fn i4x f.\r^^^en Au&if^ 
ier Einefi bereits dar«h' <fe« Vf*/ Iwr^iobtigt. ^. I,X 
fta^l def Vf.: ^,Wa» Imlaufet daa Wort '^A^e ?^^ (w Ir 
i\i^% na'mlioh zur VerdeutHchiuig dec Ausf^irac^e . nr 
geführt worden-) Er hätte es bey Adelung leioht i n» 
den können. • 

• 5. XVIII bis X|t giebl der Vf. eine Anweifung, 
wie feija Öuch bjcym unterrichte zu gebrauchen feyi 
Rec. will nicht rorgfcifen , hält es aber-, nach (feiner 
iwan;!ißj[ährjgcn Erfahrung; jtu diefe^i Zw^cl^e fü» 
fein unoräuchbar* " Dagegen JSndet er das Buchy wäre 
H nur deutlich ^u lefen/ohiie dieAvgen anzugreifen^ . 
für Lehrer fchr nützlich^ und manche gute wiffen- . 


teren Zellumßande jungemeiti um fidi' griffe • Aber 
welches y09LT das Bljd!'^ / } . • 

^facjh dicfe^X fphwüUligcn Gällimatias^ '• der ofl 
^line Sinn i/t^ befchreibt der Vf.* die:iiis}iefjgeri\L;ehi 
^cr, \ind tadelt , mit Recht" das 'IftandwerKfmäfelgci 
worin er ;tiiir"'dic pra]<$ifchenj xiiclü Lehrer^ fonderti 
Spracfiüber gegen fich hat. Auch* tadelt er mit Recht^ 
dafs fo wenig wirkliche Gelehrte den neueWn Sprä^ 
eben ihre wi/Ceiifchaf^liche Betrachtung zuwerideii. 
^jEine neue Sprache^ fa^t der Vf. wieder in feineitl 
Stile ^ ifi ^betf f<y gÄt' eihe'Sjhrache eU (ft. :wie> eine 
ehe; warum (du fte nicht .eben fo' getrieben,* ebcA 
/o gelern't'Wcfrden, *wSrura nicht wenfgS^^ rpii « di> 
nen, dfie diefert -Gang (?) fdhon V09*derelte^5praeh4i 
her kennen, (und die) J^ähigkeit idatu haben? \^ 
Die Finßemiiii Ift'zü grtffs Q ajs dafs idh Iie|Feil 
könnte , * mSt ein£iTi ^^p^t der Vcnmnft hindiurdk 
r.u dringen j '- aber bek»tn jJfe« werde ich &e ihimer; 
.LkhÜ -fojje<4>&, Äntl'WaliiheiJt.'fftr fi4 kairpiWet 
£rgan^iU2gi. t, /. A^ L, 2. Zw0jt€r Band, 



Die Einochlung de* Buches Ift eine hoch|l bizairre; 
crftcre H^fte enteilt (bis S. 66 hämlich) Regcllrf 
r Ton ,und Ausfpraclxe, *d^x Rcft de$ Buches lieft rf 
4 Anhänge. J^d^e' Seite des' erßefen THeiles zerfSUt 
m'3. uittgleiche Thc/le, nämlich * 1) he^'elny die 
durch I^argiuajliiummern , von ^'bis 1^54 gefchtedent 
werden j 2) unlergefet^tc, durch Buchftaben mit dem 
^ext in Bezieh 
(i^unimem m^U 
"rnen uAd Anmurkung^ 
cli^n: ein verdrieftlicheSjj verwickeltes Gewebe! - « 

Bey der Lehre von der Tonfylb'e legt der Vf. mit 
Reclit die Verfcfaiedenheifr der AbRammung aus germa/ 
nifehem oder romanifchem U^fprunge' ziim Grunde» 
Wie wenig er Ikh abier dairin cenfequent bleibt^ zeigt 
er f ogleich S. % wo eir ^nter der Rubrik der deüt£chen 
x«iamm€^gW^;L^a Wörter^ ^^ck die Wt ^omanifchen^ 
B^^tionen gebildetega Wö|i€;r^ . .«i^ne^Uni.e^rffiheidun^ 
Aue. iin .Ssiglifchfa uacbfplatiU^Mfl^ W^ X^ <icf{| 
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•«f dkpi Lateinifch^ii od^r Franzofifchen to herüber- 
senomiyteiien, mil beha^^H, An^h ift 4cr Bmiff 
Piipoftlion hier fchwankJitfd. Angeführt niiniUck Aid : 
m, 60, un, for, mis, di$,€m, ßn^bi, tri, im, in, inier, 
jpre, r0, /üb, fuper, mnti, de, extra, und einzelne' 
Vorfchlagfylben, dabcj bemerkt der Vf. liiit SLedit, 
4als ti nnd tri keine Pripofitionen feyen. Aber a f 
wmf re? Zu VorfcUagafyfben rechnet der Vf. eeiate, 
^reiches aus etett (esteit) und escheat, welches ans 
mehaire, $eirunge, welches aus extraneui etranger 
gebildet ift^ nnd die Vorfät^e bi und tri, (fchwerlich ! 
weils etwa der Vf. nidit deren UrfpnagF). Ricktig 
kMet der Vf. auf die Wahrnehmnnc hin, dafs ^utctk 
die Tonfylbe SublkantiTum und Verbum öfter gefchie* 
den werden, allein •*-* hier fcheitert euch feine Kunft, 
es wiffenfchafklich zu begründen. Er lälst es, durdi 
Hinzufügnng der Wörter >,ttnd einigen andeven^^ ,,of* 
ler^S ^/manehmal'^ (S. 4 nnd ft) lo unjBcher, wie 
bislier. 

S. 5 kommt er auf dif Wörter fremden Urljprmtgs. 
Auch hier bleibt durch die Wörter ,,zttm arofsen 
TTiefl*' „aber fchr oft aneh«' n. L w. alle Regel unli- 
eher. Indeb ift die Beybehaltung des fremden Tones 
bcy gewIiTen Endfylben, als ee, eer, ier H. f. w. rick* 
lig angegeben. Dagüigen irrt der Vf., wenn er die It? 
teiniCcke nnd griecUfche Endung ae (Beyfpiele : mp* 
^mee, meten^ixchöem) anSührt, denn lene find osw 
und 099$; die Endung Mt im Englifchen ift bereit« 
eine franzöfifehe. Bey ade maeht der Vf. die Bemer« 
kung , dafs nur dann diefe Sy&e den Ton habe, wenn 
es Bernde Endung fcy, daher folgen diefer Regel 
nicht: eomrade, decade, monade; find diels elwa 
engUfche Endungl^n T. . Bey tdor wird eine Regel aege- 
ben, dab die dreyfylbigen den Ten auf diel£ndung 
werfen, vierlylbige nur^ wenn das Stammwort im Eng- 
lifchen fehlt. Ausnähme:' „doch oft'% alfo wieder 
unzurerläffig. Dazu i& gladiator dreyfylbig. Und 
doch mediator vicrfylbigj warum? Regel 24 lautet 
silfo:v,yGenau damit, dafs Endungen den Ton an fich 
ziehen j| hangt es zufammen, dafs in griechifchen, und 
einigen ütcinifcheii, zufammengefetiten Wörtern, der 
lejtzte Theil der Compofitipn , wenn er zweyfylbig ift 
und häufig als folcher vorkommt, und auch fonft tl) 
den Ton nach fich zieht, d. h. er liegt auf der Sylbe 
diaror^ und fo oft auf dem bindenden griechifchen o 
Wid (dem) lateinifchen 1; dabey braucht der erlle Theil 
jkein wirklicher Redetheil zil feyn , er ift ofk PrSpoB- 
tion.^' Kann man ungefchlckter fich ausdrücken f 
Regel 26 zerftört wieder das ganze Attractivfyftem. 
Dann fcdgen wieder Regeln mit „manchmal'^, ^^öRcr'^ 

u. f. W/. 

Nach allen . prahlenden Ankündignngen giebl der 
Vf. S.. 13 Anm. 40 am Endofelbft zu, dafs nur zum 
Theil die Tonfylbe beftimmten Regeln unterliege; 
das .wuIsten aber bisher alle Grammatiker. 

S. 14 wird 2) die Befchaffenhelt des Tones b#^ 
liandelt. Et wird ein langer und fchaifer angeaom» 
■len« ' iiittt ift eigent&eh nicht der Aceent , fondem 
hloft der Vocallattti Von Ifo. 34.«** 76 htifen dio 


kurzen Regeln daräber fort, ojine das Geringfte mehr 
au gfbtn, al»en }<eder Sprachlehre zu finden.; Ver- 
prirnngtn^ aber .z#igeii ^h auch hier. So «w^erden 
S. 19 zu deutfchen Wörtern mehrere augenfcheinlich 
fremde gezählt) was der Vf. bemerkt, ohne die ihm 
2^iteifelhafteiv nachzuweifen. Auch heifst es in der 
Regel t dafs Anfftize der Flexion utid deutfchen Ab<- 
leitunglfylben immer den gedehnten Ton behalten, 
und unten wird aiigegeben, dafs diefs manchmal 
nicht fo fey. Ree. erlaubt fich hinzuzufügen, dafs 
die Flexion in M, zur Bildung eines Abftraeten, 
einen entfchiedenen Einflufs zur Schärfung des Yo» 
eala übt, wie brcad, breadth, heal, heaUh u. dgl. 

S. 22 — 24 handelt vom Neben ton , einer an fich 
unbedeutenden Sache. — « S. 23 wird ron der Aus- 
fprache der einfachen Vocale, S. 43 von den DtpL- 
tnongeu, und S. M bis zu Ende von den Confonanten, 
gehandelt. Richtig wird hier der Vocal im Tone 
vom Vocal aufeer dem Tone (S. 30) gefchieden, und 
«lan Iginii es aU verdienftlich anfeheii, dafs der VfL 
die gefofiderta Oarfielluna verbucht hat.^ während die 
bifherigen Gjnammatiker beides zufammen darftellen. 
Der Ii^mende .gjswinnt. dabey keine grofse Erleichtc* 
rang, abejr der Kenner der oprache findet darin eine 
nicä.zn tndehide Manmchfältigu^g^der Anficht, wo* 
^rch diefs und jenes klaMr wird« 

J3ie Regeln kösmten aber beftimoiter abge&fst 
Ityn : 5. 98 n UnM dA am Ende der Wörter vor 
U, Id tu L m. Bevfj^bt: aU, JaÜ, gaü u. f. f. 
Auch fnricbt der Vf« m negel 93 wieder vom m auUet 
dea^ Tarne, woraus |iervors«ht, dafs er felbft obige 
Trennung niehl fiborall billigt. R. 98 lautet;. nJautel 
d /reines n, nicht ganz< lang^ nicht ganz al, nnl 
nicht ganz kurz, etwas länger alsn, und etwas kiiiK 
«er als mh !) vor dem /, das vor einem anderen Con^ 
fonanten nicht gefprochen wird (aufser vor A. u. a.), 
einige auf /m ausgenommen. — Welche Regell So 
virenig wie diefe werden auch die folgenden durch 
^mmlung alier Ausnahmen erfchopft. Regel 118 
lautet fo : In den Sylben aufser dem Haupt - und 
Neben-Ton werden .d&9 Voeale, wenn fie einen Vo- 
cal, Einen, (foll wohl heifsen: einen) einfiachca Con* 
fonanien^ (die Endfylbe ausgenommen), oder einen 
mit / oder r verbundenen Cotifonanten nadi fich ha* 
ben, und am Ende des Wortes, wie im gedehuteA 
Tone. gef prochen, nur kurzer^ d. h. a lautet d u. 
r. w« Beyfpiele, Company n. f. ve. Schwerlich 
durifte man, die VerftSndlichkelt der Regel zugege- 
ben , in dem a diefes Wortes elfte Aehnltrhkeit mit 
dem laie, shape finden« 

Abgefehen indefs v^on diefen Mln^eha giebl der 
Vf« manche lehrreiche^ dem Sprachfocfcfcer nicht 
dleichgultige Winke liber* den. Einflufä der Bnchft» 
ben auf einander . der im Englifchen wefenHich ift« 
Anch die Vollftindiakeit, deren fich der Vf. bey den 
Regeln iiber Diphmongen und Confonaalen beftif- 
fen hat, ift rfihmenswesth« f)er Anhang A fpricht 
▼on der Beseichtiung der engUfehen Auil^pradke S. 
17 mm 71. 8i€ golingt de« Yf« abesi fe wift^j ab 
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ir^ettd . «üimi' Vorglingtr. Es ift muu^lidi einem 
Deutfehtn durch Zeichen eine Ausfprache Jarzu- 
Aellenr^ die er nur durchs Gehör erwerben kann* 
Dieft kann der Anhang B S« 72 bis 92 > deren 
elfter Theil alle Ausnahmen darftelll , der ande- 
re 9} r-* 100 dk Eigennamen fprechen lehrt ^ be- 

^rtreifeh« 'Man verfuche aus boh^sf, Browser ^ hehfs^ 
dihthsf, lofLgSr^ die Wörter hoth, brother, cai^, 
debase, longer wiederzufinden« Mindcftens erleich- 
tert dieb Suchen nach Bezeichnung die Ausfprache 
dem Anfänger gar nicht; dem Geübteren genügt bey 
jeder Abweichung eine kurze Andeutung. Der An- 
hang C 100—104 enthält ein Verzeichnifs von Wör- 
tern rerfchiedener Ausfprache« Der Anhang D 'giebt 
105 — 112 einige Lereftücke mit Ausfprache ^und Ae- 
centen^ ein entfetzliches Augenpulver^ 75 Zeilen k 
72 Bttchftaben! Dä9 Lefeftück felbft^ woran Hch 
der Schuler fiben foll^ ift nicht volle awey Seiten 
grofs. 

Conreetnr eine« to' ubeiratis tadelnswerlheu 
ift, ungeachtet der noch vorhandenen , hin» 
ten nicht bemerkten Druckfehler^ ein Meifterftuck 
des Vfs. . Indefs finden lieh natürlich noch manche 
Dmckfehler, die das Buch entftellen« Auch an Ueber- 
eilungen fehlt es jiicht« Unter der Regel über th S« 
63 kommt proihonoiarjr (Jic) vor. S. 49 unten wird 
lough €beifetil: See, Blendlieht^ Imehte, ^9lm€hif 
Ree. begreift nidit, wamm diefe durchaus veraltete 
Form des jettl Ablachen laugh mit atigefilhrt ift^ da' 
wenn die tliere Schreibart mit berückfichtigt werden 
rollte, eine UnaaU anderer Wörter hier aus Chaneer 
II. U ^* bitten mat erwidint werden mfiffen. 

« * • 

Rec. hat es für nSthig befunden, ungeachtet «r 
dem Vf« gerne, in BetlreiF des willenfchaftlichen Stre- 
fcens, Gerechtigkeit wiederfahren llifst, die Mingel des 
Werkes heraus zu* fetzen, um den Vf. wo möglich zu 
überzeugen, dafs mit dem Prahlen und Kritteln die 
Sache nicht belTer gemacht fey, und dafs er w.ohl thun 
vrerde, feine Entdeckungen befler geordnet und in ei- 
ner verftindlicken Spradfie dem Publicum zn überge» 
i>en« Die Anlagen befitzt er vollkommen zu einer ge» 
diegeneren Bearbeitung der englifchen Ausfprache, 
aber in dem gegenwirtigen Werke fehlte ihm die ^ 
thige Ruhe und Befcheldenheit. — Der gar in enge 
Druck deflelben ik angreifend fiir flie Augen« 

^- . . Z. Z.- 

1) LttFZto , b. Banmglrtner t Jiata^ Von Ch^^ . 
i0auhrianJ. Mit grammatikalifchen Erliuterun* 
aen. und Hinweif ungen auf die Sorachlehren von 
liif%$l^ Moxin und Sanguin und einem WSrter- 
bmcke. 1831. IV n. 139 S. gr. 12. (9 gr.) 

3) AAomm , b. Cremer : FramSfifchu Lefeiuch, in 
drey Curfus, mit Anmerkunaen und einem Wor^ 
lezverseidmiffe. Herausgegeben von Dr. F. Jhn, 
DirectX einer Eraiehungs- und Unterrichts -An» 
ftalt in Aaelien. Zweyie. verbefferte und ver* 

mahlte ^<if^üfft« 1832. XU i^ ;288 S. Si OriU§ 
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verbefferte und .vermehrte Auflage. 1833» Vlll 
u, 27G S, 8. (16 gr.) ' 

Das unter No. 1 f^erzcithrteteWerk de» berühmten 
Chateaubriand ift otne alle Widerrede einer der be- 
llen franiöfifchen Romane. Edle Cnrndfitae, welche 
'das Buch faß auf alTen Seiten atfamet, eine anstehende 
Erzählung , in die an-genehmfte Diction gekleidet, cm^. 
pfehlcn die Schrift zur Lecfftre, aber nicht für die 
Schuljugend, (ondem für Er^adifene. Reo. ift näm- 
lich durchaus der Anficht, dafs Romane eine fcklecht« 
SchuUectüre find. Selbft wenn fie Zi»ge einer from« 
men, rechtfchaffenen und grollartigen Gefi^rnng 
enthalten, fcheinen fie ünf für den Schulzweck ver- 
werflich, weil wahre Errfhlunaen immer einen bei» 
Weitem tieferen Eindruck auf das kindliche' Gemüt A 
machen, und zur Nachahmung weil kräftiger auifo- 
dem. Ift nun gar der Roman et» vorzngsweife ly« 
rifcher, der fich, wie Atala, die DarfieUung voi| 
Gefühlen zur Hauptaufgabe macht: fo finden wir 
feinen Gebrauch in Schulesr noch viel bedenklicher^ 
als den eines epifchen Romanes. Eine kurze Darle* 
gung it$ Inhaltes mmg nnler Urtheil rechlerligen,. 

Chactas, ein greifer Nordameraiatter, wir — tm 
erzählt er felblt dem jungen Rene — nach mancherle^j 
näher befchriebenen Unglücksfällen u«d Irrfahifeta, in 
die' Hände eines feindlichen Stammes geralhen und, 
nach der Sitte der Wilden, zimi Tode beftimmf. Di« 
TodesArafe mufste jedoch anfgef€h#ben werden und 
Atala, die Tochter eines Häuptling», lernt ihn in der 
Zwifdienzeit kennen und lieben« Hit eigner Leben»* 

«tfahr rettet fie noch aerade zn rechter 2ett den Ge- 
ebten', der ihr ebenfalls mit grenzenlofer Leidei^ 
fchaft zitgethan ift, und entflieht mfl Ihm, In WiV 
dem unii Einöden irren Rt lange umher, nd nie tm 
endlich in der Hütte eines Einfiedlers Scliuts finden^ 
£[ebt fich Aula felbft den Tod durch GifÜ. Sie glaubte 
nimlich , ihrer Leidenfchaft fiir Chactas nicht Iflngec 
mehr widerltehen zu können, und da fie ihrer ver- 
klärten Mutter, einer Chriftin, mit einem furchtbai^eni 
EidCchwure hatte geloben mülTen, in ein KloAer ztt 

I^ehen; fo wollte nc lieber Aerben, ab ihrer Leiden- 
cluft nachgeben,, nnd iliren Schwur dadurch bre- 
chen* Chactas war untröftlich und diifter fein ferne» 
res Leben. — Wenn nun auch der Vf. diefef Romans 
feine Helden von den Schwächen frey dargeftellt haf^ * 
welchen- die Mehrzahl unferer Romanfchreiber ihre 
liebekranken Frauen lind Jungfrauen fo gern unter* . 
liegen lalTen , und wenn Rec« defshalb Erwachfenen 
.durch die Leetüre diefes Buches einen wahren Gennfs 
verfprechen zu können glaubt: fo glaubt er dock 
nicht, dals daflelbe für den Schulunterricht . nalTe. 
Freyjich befinnen fich manche franzofifche Sprachleh« 
rer gar nicht, mit ihren Knaben oder jungeit Mäd- 
chen dm Telemaque, Flertan*s Teil u. dgl. m. za 
lefen, und folche werden natürlich auch an der Atala 
keinen Anftofs nehmen; allein wer die Aufgabe dtt 
Schule kennt, wer da inreifs, dafs die Schule den Vei- 
ftand vorzuftsweife bilden foU, nicht diePhantafie, der 

Wtf4- fi^wiit dem^ lUc» bejtretca« LtUcr möiTen 
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«v^ir d^^^^^^)' '^^^'^ ^^^ Ansftafttun; des Buchet mit 
fframmatifchen Naehweifungen u. f. vr. für utinütz 
erklären. ' *— Druck und Papier find voTiüüich^ 

No. 2 ^ unAreUig. eins der brauchbaruen frai|- 
zi>fifchen.Lel'elHich^r^ •'Vir eiche in neueAer Zeit erfchie- 
nen find. D^ Herausgeber hatte^ wie er in dem 
Vorworle Xagt^ Gelegenheit, Ach mit den melAen^ 
bisher in Dcutfchland erfchienenen franzößfchen Le- 
febüchern bekannt zu machen, .und gewann dadurch 

^äie Ueberzeugung ; dals diefelben den Anfprüchen, 
welche man in Vintix^n Tagen an folche Schriften zu. 
^Mieben berechtigt ift, kesine^w^Bgcs genügen. Leider 
hat di«fe BehanjpMng des Hm ji. ihre Richtigkeit. 
Viele frinzöAfche JUefebüiher And nicht» Anderes^ als 
Chreftomalhieen — r .^icht ^us fra^zöAfchcn Original* 
merken, fondero ebenfalls aus Lefebüchem, die in 
P6*i*£chland fcbon.if" Qa^ge fipd; in anderen And 

'.4üB iiufgeuoinmoitW Anffätzc ohne'Urafi^ht .a(usgcr 
\yjfelt/ und ^crfito^iw entweder gee;n.j$ilt€ und Anr 
ßaisd, oder §«*€!% cWe ScJ^^önhcit dei* Formj eine dritt« 
Claffe wirft Leichtes und. Schweres bunt .dur^h einan- 
der, • und £rftat nicht- ,9ach\eincm, ^atur- .und jTach- 
Smäfsen^ Säulengange) noch, andere fchaden ih];en 
itlhcilungcn durch ,rerkehrle ErjSuteningen 'oder 
JJ^umcrkungen , die , Ae . wöfal gf r aus demXeipzig«V 
<i<>i5i^viaJti9WsIs?ikpn plündera^^^ f. Zu den rfihrrf. 

' |ioJiie« Au*n*ili,nica y^)n ^f öl che», Büchern ^^ehdrt AWp. 

diohs j4Im*Jche iucfehucU. ' ' ,w 

. penn was crftlich die Auswahl des Stoffes letriflt^ 

jtu ift d^r Herausgeber (f/Vorr. 1 IV) von demGFun*- 

Xatzc ausfiegax^gen, dafs eine Schrift, wie dierfe, nicht 

jius ie?i^rzc:ugniiren eineV. einzelnen Periode! fott- 

ApJV /i|is der gajizeii yiäiffe der ausgebildeten^ LiW*- 

jli»r»cft»PXnxiien werden inüfTe.' Er'ßiriimt .hierfti gmt 

^it^em:H^r|ius^eb'er* eines, >doch blofs für oberfe 

tHaifeu V^tiraiiitcu, Xchr brauchbaren franz5AfcheA 

l^efcbucy^/ dem. Hn. Conf. Hathe Ä. A. ßt^nztl Ui 

'^Xjfslftu/ überein, der fich^ha,uplfächlich dadurch zjir 

Jickann^ine^cHuiiÄ ein <y5' neuen franzoAfchen I^febiacheJl 

beft^nirnfP^i^fs, dafs Ach die meiAcn ähnUcheifi 

^^mniluugen auf einen Zeitra^um der Literatur be*- 

JC,;hränkeu, ü^er deffcn Ideenkreis das gegenwärtige 

'^üLkhcliC^yc^ Wahrift.es, die neuefte 

ZeU ijat SciariJ^ftcUcr in Frankreich hervQrgerufenv 

weiche ^initVoTtairc und IVoulTcau um den Jftuhm der 

jCiafncitii ftrciten können; Philofophle und Politik, 


'Aerbliche Werke erfchienen And; feil Aph Ben;. Con^ 

ilant, CjiVicr, Bory de St. Vincent, ßeranger, Victot 

liluÄO /: VilUmain dem Jn- und Auslände bekani^t 


.A», Wie aUAAVlI. U1CX A A»Ci. UV9 ^Vi^lLV9 

in; drey Curfus. Der erjie enthalt 
zur Uebung für die Ilaüpt-, Bcy-, 


maditctt* Mit Mühe iitid AMdau^r htl.Hr. A. mVL% 
folehen Ouellen gefchopft imd Abfchaitjbe* aus dett 
Werken der fchon genannten IVleitfer fowofaf , .%alft «i- 
nesBuifon, Lacepede^, UafAUtfn, Plecfaier, Bofluel^ 
Bartbelemy^ Völney, PeneiQa,'Marmontel^ Memimw, 
*B.aoul-Rochette, Denon, fisgnon, fii>lU«t) C^ndÜl^c^ 
La Harpe u* f, w* aufgenommen. . Hu.^4^. genü^t^ 
es dabey nicht, dafs ein aufzunehmendes 'Stiick mn- 
itergültig erfchien; er fah zugleich auf Abgefchlofreii- 
,hcit und VerAändlidfikeit eben fq fehry ^als auf Alt- 
lichen Inhalt, indem er ganz ricli^tlg die AnA^t feft 
Jbielt^ dafs 'der grofse Name eines Schriftßellcrs Irr« 
ihüqiejr und Flecken nicht zu entfchuldigen vermöge, 
die der Zartheit des jugendlichen Cemüthes oder der 
Unreife des jugendlichen VerAandes Gefahr bringen 
können. Was zw^ytens die Anordnung des Stoffes 
.betrÜTt, fo" verfällt, wie fclion der ^itel des Buche« 

fo«t^'- ^ G4n^e 
a) einzelne Sätze 

Für-, 'Zeit7 Wörter und .Partikeln; b) interefTanlc 

Anekdoten; i) naturhißorifche Slüekelf die Ratle^ 

"die Mkus^ das Eichhorn, der Hirfch, die Ocrtife, 

der Hund, das Pferd, der Efel^ der Dachs, die 

'Nfichtlgall, der Fliegenvogel, der Gro^odil. Der 

xweyte Curfus bringt fchon Schwereres, nämlich a) 

'fabeln von F^nilon und d'AntelmJr; ' fc)^ ErzÄhluiK 

gen ybn ^efag*^'; Bercjuin, Voltafte, BouiHy und 

.jOalland; c). Briefe von Racine ;"Vj(>l««irc, Roaffeou, 

Tr. r, Sevign^, Crebillöii , Monlea^uieu, Dtt dmte 

und fchwcrße Ourfus endlich ' enthält In fyftema- 

tifchcr Ordnung MuA^r des erzählehden,^ befchrei- 

'bcndixi,* Lehr- "rii^d lledxjcr -Stiles von Rlercier, 

Marmontel, BSgnon , Dj&noA , Ouiiot, TWe»ry, 

iiiti^iid> Dam, Segur d. AeU. uad.fl/>J.j Voiney, 

JLa Biniy'ere, Friedrich d. ^Qr., ^qndiUac,. kz^ii^ 

Sk.Wkroly VijiQr ifugp, 3^r. Vv .Campaii^ BoSiiet^ 

f le^hier vl. f. .f.- .~ Di« AnmeiiLmigefi .entijjxc4ie?i 

durch ihre Zwepkmäfsigkclk uf^i. d%s^ . Wörlerbut h 

^urch iieineVoUftändigkeit dem ^UeltrAgei^ > Purch 

Solche entfchidedexfe Vorzüge, '.wodurdi dlefes Buch 

^ror vielrn anderen fieh iauszeichn^^ i& es bereits 

m öffcntUohea uud Privat -Schallen mit Hecht £0 

empfohlen ^ dafs die dritte Auflage der 2\yey ien bin- 

Häen Jahresfrift gefolgt ift. Auch diefe^drüte Auflage 

ift nicht ohnr Yerbeilen^ihgen geblieben. N^ment* 

lieh find eitti^ xiene .Stücke hiiuil,.gttOÄimcn, die 

Anmerkiing'en nochmals durchg«feh«n, und das Wör- 

terverzeichnifs durchgängig mit vielem FIcifs ergänzt 

. iwutid: vWoU^^dijt worden, ^ ^Wck und Pajier 
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